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Inländifhe Fiteratur. 


Spftematifches Handbuch der Titeratur der allgemeinen (io: 
fepbinifhen) Gerichtsordnung vom 1. Mai 1781, der 
weftgalizifchen Gerichtsordnung vom 19. December 1796, 
der italienifhen Gerichtsordnung vom 16. März 1808, der 
tyrolifchen Gerichtsordnung vom 15. September 1814 und 
der allgemeinen Cjofephinifhen) Goncursordnung vom 
1. Mai 1781. Von Dr. Morig von Stubenraud, 
k. k. o. ðõ. Profeffor bes öfterr. bürger!. Rechtes an der E E 
Therefianifchen Ritter: Akademie. Wien, 1840. Verlag der Karl 
Haas'ſchen Buchhandlung. XIV. u. 405 ©. 8. 


Doleich fich die literariſchen Leiſtungen, welche unfer civilgerichtliches 
Verfahren in Streitſachen zum Gegenſtande haben, ſeit der Wirkſamkeit der 
dermals geltenden Gerichtsordnungen, alſo feit der im Jahre 1781 erlaſſe⸗ 
nen allgemeinen Gerichtsorbnung insbejonders, fehr vermehrt haben und 
bereits zu einer Eebeutenben Maſſe angewachien find, fo befaßen wir doch 
fein Werk, welches bie bießfüllige Literatur allein ober in Verbin: 
bung mit andern Materien vollfländig aufführt, indem das Kreu⸗ 
Ber’fche Merfchen nur bis zum Jahre 1808 heraufreicht, andere Meberfichten 
aber, die bisweilen geliefert werden, eine zu beichränfte Tendenz, auswär⸗ 
tige Repertorien endlich wegen ihrer großen Unvollitäntigfeit unferer Lites 
ratur für uns auch weniger Brauchbarfeit haben. Der Herr Verfaffer des 
vorliegenten Werkes hat fonach eine Lüce damit ausgefüllt und einem 
fühlbaren Bedürfniſſe abgeholfen. Wenigitens werben ihm Freunde der Li⸗ 
teratur Danf dafür wiffen, und fo wie fih fein Merf in Tendenz und 
Einrichtung zunächſt an die Vesque'ſchen Literaturwerfe über unfer all» 
gemeines bürgerliches Geſetzbuch und über das Strafgefepbuch, bie mit 
Freuden aufgenommen wurden, anfchließt; fo wird es auch ſicher neben 
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denfelben in jeder juriftifchen Bücherfammlung öjterreichifcher Juriſten fein 
Plägchen finden. . 

Der Herr Verfaſſer führt uns die Literatur des civilgerichtlichen Ber: 
fahrens in Streitfadhen, ober ber Gerichts: und Concursordnung in fol. 
gender Ordnung mit großer Genauigkeit und Bollffändigfeit auf, 
ale: 

I. Die Literatur der Gerichteordnung (S. 4__288) in vier Abtheis 
lungen. Die erſt? Abtheilung führt ung die verfchiedenen Ausgaben der jos 
frphinifchen, weitgalizifchen, italienifchen und tirolifchen Gerichtsorbnung 
fanımt ben erfchienenen Ueberfegungen vor, und die zweite bie Geſetz⸗ 
fammlungen, in welchen die nachträglichen Verordnungen zur Gerichtsord- 
nung vermifcht mit andern Geſetzen vorlommen, und jene Sammlungen, 
welche fih unmittelbar auf die Gerichtsordnung beziehen, und zwar bie 
ämtlichen ſowohl, als die Privatjammlungen. _ Die dritte Abtheilung 
ift den erläuternden Schriften gewidmet. Mir finden da tie Merfe über die 
praftifche Rechtögelehrfamfeit im Allgemeinen, in wie fern fie fih auch mit 
der Gerichtsorbnung, als einem Theile derfelben, befchäftigen; ſodann die 
‚bie Gerichtsorbnung insbefondere, und zwar fowohl die allgemeine, als tie 
italieniſche Gerichtsorbnung betreffenden, und diefelbe entweder im ganzen 
Amfange oder in einzelnen Theilen erläuternden Schriften nach der Gapitel- 
und Paradraphen:Folge, endlich Echriften, die fich zwar nicht unmittelbar 
anf die Gerichtsordnung beziehen, die aber doch zur Erflärung derfelben im 
Ganzen ober in einzelnen Theilen beitragen. Insbefondere find unter diefer 
legten Rubrif Schriften über Rechtsgefchichte, Literatur, Duellenverhölte 
niß, Auslegung ber Gefeße, Sompetenze und andere befonbere Streitigfeie 
ten und Berfahrungsarten, über Das Notariats: und Tarwefen mit großem 
Fleiße zufammengeftellt. In der vierten Abtheilung endlich folgen bie 
Regiſter, Wörterbücher und Tabellen. 

Daran reiht fi (S. 291__350) 

11. bie Literatur ber Concursorbnung unter vier eben fo abgetheilten 
Rubrifen, nämlih: a) Ausgaben, Urtert und Ueberfegungen, b) Geſetz⸗ 
fammlungen, c) erläuternde Schriften und d) Regifter, Wörterbücher und 
Tabellen. 

In zwei Anhängen werben ſodaun die Schriften über ben Geſchäfts⸗ 
ſtyl und die öfterreichifchen juridifchen Zeitfchriften angeführt. Den Schluß 
endlich macht ein doppeltes Regifter, nämlich ein Namen: und ein Sachre⸗ 
gifter, wodurch das Auffinden der Schriftfleller und ihrer Schriften über: 
haupt, fo wie der zu jeder einzelnen Materie des gerichtlichen Verfahrens 
insbefondere gehörigen Leitungen fehr erleichtert wird. 

Die Anordnung ftellt ſich alſo von ſelbſt ale zweckmäßig bar. Der 
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Herr Berfafier begnügte fich aber nicht mit einer bloßen Angabe bes Titels, 
ber Auflage, der Stelle, wo bie betreffende Arbeit zu finden u. dgl.; — 
fonderner bezeichnet auch bie Materie durch Beifügung einer gedrängten Ins 
Haltsanzeige näher, und fügt in der Regel auch im Allgemeinen fein Urtheil 
über den Werth und die Brauchbarfeit der Leiftung bei. Wenn nun — was 
die Angabe des Inhaltes ber einzelnen Schriften anbetrifft — Manchen zu 
wenig geleiftet erfcheintz; fo wolle man nur hebenfen, daß bei einer betail- 
lirteren und ganz genauen Inhaltsanzeige einer jeden einzelnen, im Werfe 
aufgeführten Schrift das Werk fich zu einem fehr unbequemen und boch we⸗ 
niger brauchbaren Volumen ausgebildet haben würde. Der Berfaffer eines 
folgen Literaturwerfes will ja dadurch die literarifchen Leiftungen, die er 
darin mittheilt, nicht entbehrlich machen und furrogiren, — er will 
vielmehr den Gebrauch derfelben erleichtern und fo zur fleißigeren 
Benützung anregen, — und dazu genügt unferes Erachtens das, was 
ber Berfaffer des vorliegenden Buches geleiftet hat, vollfommen. 

Wenn man fo häufig den Zuftand unferer jurififchen Literatur als 
einen troftlofen ſchildern hört; fo möchte denn doch der Inhalt diefes 
Werkes bei genauerer Betrachtung wenigftens einen theilweifen Gegenbeweis 
liefern. Es veranlaßt aber die dadurch gewonnene Ueberficht der Literatur 
des civilgerichtlicden Verfahrens in Streitfachen für Defterreich noch eine 
andere Bemerkung. Sieht man nämlidy auf den innern Charafter ber bier 
zufammengeftellten Schriften; fo fällt e8 gar bald auf, daß in diefem Fache 
mit Bratobevera und Wagner eine neue Epoche _ ein auffallendes 
Beftreben nach einer wiffenfchaftliheren Behandlung bes Ganzen und der 
einzelnen Theile begonnen hat. Nicht nur haben die von dieſen beiden ver⸗ 
dienfivollen Männern begründeten literarifchen Inftitute die fchönfte 
Gelegenheit zur Bearbeitung Eleinerer Partien geboten; fondern es find 
auch und zwar ganz vorzüglich ihre Kehren, weldhe bie Grundlage 
and den Anftoß zu den meiften neueren Leiflungen auf diefem Gebiete geges 
ben. Wie verfchiedenartig ſich auch im Ginzelnen die Kräfte feither wirkfam 
zeigen, _ im Ganzen ift man unläugbar weiter vorgefchritten. Et gramen 
acervo addere formica gaudet. 


Prof. Haimerl. . 
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Handbuch zunächſt für E E öfter. Kameralbeamte. 
Enthaltend eine Darflelung der Finanz-Verfaſſung. 
Defterreih$, dann des öfterreihifhen Gewerbs- und 
Kameral:Beamtenmwefens. Herausgegeben von Dr. 
Auguft v. MalinEovffi, E E. Kameral-Bezirkd:Kom- 
miffär und Gefälls⸗Bezirks-Gerichts-Beiſitzer. (II. Bänte, 
1840, gr. 8. Wien bei I. ©. Nitter von Mösle's Witwe und 
Braumüller.) 


Unter dem allgemeinen Titel: „Handbuch zunähft für FF. 
öfterr. Rameralbeamter erfchien bereits vor vier Jahren von ben: 
felben Verfaſſer eine Brofchüre, welche, ale dritter Theil eincs ſchon 
damals zur Veröffentlichung beflimmten Werfes, die »Berjafjung des 
öſterr. RameralsBeamtenwefens nah ben neueften gefeg:- 
lihen Beſtimmungen und Borfchriften? zum Gegeuftande hatte. 
Das Erfcheinen ber beiden erften Theile diefes fchon im Jahre 1335 zum 
Drude bereit gelegenen Handbuches wurde dadurch verzögert, daß Die da⸗ 
mals neu erflofienen Geſetze und Borfchriften über die indirecte Beſteuerung 
eine neue ausgedehnte Umarbeitung berfelben nothwendig machten. Nach 
vier Jahren neu aufgewendeter Mühe und Arbeit tritt nun der Verfaſſer 
mit dem vollendeten Werke vor das Publicum. 

Das befagte Handbuch hefteht aus zwei Bänten, und enthält in drei 
Teilen: die Finanzverfaffung Oeſterreichs, eine Furze Durflellung des Ges 
werbsweſens, und bie oben erwähnte Berfafjung des öfterr. Rameral:Bes 
amtenweſens. Da ich fchon im Jahre 1886 die Verfaflung des Kamerals 
Beamtenwefens mir angefchafft hatte, fo wurde ich durch das Micherfinden 
berfelben in einem, 1840 als neu angefündigten Werfe um fo unangenchs 
mer überrafcht, als ich bereits im Jahre 1836 hinreichende Gründe gefuns 
ben zu haben glaubte, zu meiner damaligen Acquifition mir eben nicht bes 
fonders Glück zu wünfchen. Mein Urtheil über jene Brofchüre muß fo zients 
lich das richtige-gewefen fein; denn ber Verfaſſer hatte davon jetzt nach vier 
Jahren noch einen fo großen Vorrath, daß er die ganze neue Auflage der 
zwei erften Theile damit ausftatten Fonnte. Alle Befiger jenes dritten Theis 
les, welche fich gleich mir zum Anfaufe des neu angefündigten Werkes ver: 
leiten liegen, werben meine Ueberrafchung fo wie meinen Unwillen über 
eine fo unziemliche Buchhänbler-Speculation theilen. Nichts mehr davon! 

Die Maffe der Gegenflände, welche das vorliegende Handbuch 
umfaßt, ift fo groß, daß fie fich nur fehr fcehwer in Den engen Raum von 
jwei mäßigen Bänden cinfchließgen läßt, und Per Verfaſſer felbft in der 
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Vorrede auf das Verdienſt der VBollftändigfeit feiner Arbeit freiwillig 
verzichtet. Mit diefem Befenntniffe glaubte aber wahrfcheinlich ber Herr 
Berfafler fih alfer Schwierigfeiten entfchlagen zu haben, die ihm das zu 
wäühlende Syſtem, die Sintheilung und-Darftellung der Mate 
rien in den Weg legen fonnte. Dieß fcheint zunächſt aus der Haupt-Eins 
theilung bes ganzen Werkes hervorzugehen; denn ber I. Theil enthält »die 
Finanzverfaffung Defterreich8®% , ber IT. Theil des Werkes enthält „Schluß 
der Finanzverfaſſung Defterreichs, dann die Gewerbe? (d. i. eine Abhand⸗ 
Iung über das öfterreidyifche Gewerbsweſen). Der IM. Theil, welcher mit 
dem IH. Theile zufammen den zweiten Band ausmacht, bildet Die vorge: 
nannte »Verfaſſung des Rameral:Beamtenwefens.? Diefe Gintheilung ift 
ſchwerlich mühſam ausgedacht, aber mühfamer würde es ohne Zweifel 
fein, fie zu rechtfertigen. 


m — — 


Die Gegenſtände des erſten, und ber Hälfte des zweiten Theis 
les des vorliegenden Werkes find unftreitig die intereffanteften des Ganzen. 
Die Finanzverfaffung Defterreich8 in ihrer gefammten Auszweis 
gung, wie fie ſich der Herr Verfaſſer zur Aufgabe geftellt hat, ift bisher 
noch von Niemanden einer umfaflenden und gründlichen, wiffenfchaftlichen 
Bearbeitung unterzogen worben; nicht weil ein folcyes Werk die Mühe nicht 
Ichate; im Segentheile, berlei brauchbare Werfe werden ſtets gefucht fein; 
bie Zinanzverfaffung des Staates ift für alle Standesclaflen von großem 
Intereffe, weil fie tief in die Vermögens Verhältniſſe eingreift. Allein bie 
Schwierigkeit, Hierin etwas Brauchhares zu Teiften, Tiegt in der Unzu⸗ 
gänglichfeit der einzig verläßlichen Onellen für die Meiften, welche vor dem 
vorausfichtlich notäwenbigen Aufwande An Geduld und Mühe nicht zurüds 
ichredden würden. Ohne befondere Unterftügung von Seite der hohen Vers 
wualtungsbehörden dürfte es daher auch, mit Hinficht auf die eigenthümlichen 
Berhältniffe der verfihiedenen, das Kaiſerthum Defterreich conftituirenden 
Länder, fehr ſchwer, wo nicht ganz unmöglich fein, eine richtige, genaue 
und vollfländige Heberficht der gefammten öfterreichifchen Finanz⸗ 
verfaffung fich zu verfchaffen. 

Zur Darftellung ber Finanzverfaffung hat fich der Herr Verfaſſer drei 
Hanptabtheilungen gebildet, und befpricht in ber erften die (ordentlichen 
und anßerorbentlichen) StantssEinfünfte, in der zweiten das Gaffen- und 
Rechnungswefen, und in ber dritten bie Finanz und KameralsBehörden 
und beren Wirfungsfreis, wie folgt: 

Erfte Hauptabtheilung. Die Staats-Einkünfte werben 
eingeteilt in 
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A. die ordentlichen Staats⸗Einkünfte; dahin gehoͤren 
a) jene aus ben unmittelbaren Staatsvermögen, nämlich ben 
Domänen und Forften, und den Staatsfahrifen ; 

b) die Einkünfte aus den FinanzsRegalien, als dem Bergs und 
Münz Regale, dem Mauthgefälle, dem Pofts und LottosRegale, dem Stäm⸗ 
pels und Zolfgefälle, und ben Gegenſtänden ber Staats-Monopole (Tabaf, 
Salz, Pulver und Salniter); 

c) die Einfünfte aus dem mittelbaren Staatevermögen, und zwar 
die fo benannten zufälligen Einfünfte (bei Rückfällen oder Heimfällig⸗ 
feiten, an Taren unter Lebenden und auf den Todesfall, und gewiſſen 
Strafgeldern), und die Steuern, namentlich die Grunds und die Ge: 
bäubefteuer, die Induftrials oder Erwerbfleuer, die Berzehrungsfteuer und 
die Indenſteuer. 

Bei außerordentlichen Etaatsbebürfniffen wird zn deren Befriedigung 
die Totalmafje des Vermögens der Gegenwart, und felbit jenes der Zufunft 
in Anfpruch genommen; es beftehen daher 

B. die außerorbentlihen Staats-Einfünfte theils 

a) in außerordentlihen Abgaben, und zwar in Zufchlägen, 
Erhöhungen ber ſchon beftehenden, ober in ber Creirung ganz neuer 
Abgaben, theils 

db) in den Erträgnifien des Staatscredites, durch Gmittirung 
von Papiergeld oder Kontrahirung von Staatsfchulden. 

Zweite HSauptabtheilung. Diefelbe behankelt das Caſſenwe⸗ 
fen (und zwar bie Eintheilung ter Caſſen und die Cajjes Manipulation), 
dann die Rechnungs-Modalität (nämlich die Claffifieirung der Eins 
nahmen und Ausgaben der Staatscafien, die Art ihrer Verrechnung und 
Berbuchung und die Verfaſſung ber periodifchen Nachweifungen). 

Dritte Hauptabtheilung. In derfelben wird eine Ueberficht ber 
Öfterreichifchen Yinanzs und Rameralbehörden und ihres Mirs 
fungsfreifes gegeben; es werben barin a) die allgemeinen von den b) bes 
fondern Berwaltungsftellen geichieden, und bei ben legteren die Verſchie⸗ 
benheiten der dentſchen, böhmifchen und galizifchen Provinzen, des lom⸗ 
barbifchsvenetianifchen Königreiches und ber Länder der ungarifchen Krone 
berückſichtiget. 

Es würde zu weit führen, bei dieſer Reichhaltigkeit des Stoffes jede 
einzelne Materie einer beſonderen, wenn auch noch ſo kurzen Beurtheilung 
zu unterziehen, und dem Herrn Verfaſſer bald bis in ſein kleinſtes Detail 
zu folgen, bald die von ihm offen gelaſſenen Lücken auszufüllen; dazu 
wäre der Raum einiger Bände erforderlich, auch liegt dieſes nicht im 
Zwecke der gegenwärtigen Anzeige. Es möge vielmehr genügen, den Fa⸗ 
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ten des Werfes zu verfolgen, und dabei bloß jene Gegenftände heraus 
zuheben, welche wegen ihrer größeren Michtigfeit das allgemeine Inter: 
effe in einem höheren Grabe anregen. ’ 

Unter den ordentlichen Ginfünften aus den unmittelbaren Staates’ 
vermögen befpricht ber Herr Verfaffer im eriten Bande (S. 5_39) zu⸗ 
erfi die Domänen (Staatsgüter), welche er in doppelter Eigenſchaft,“ 
ale Dominien und als Finanzquellen betrachtet, und deren Erträgniffe in 
legterer Beziehung von dem dreifachen Gefichtspuncte ber eigenen (ärıris” 
fen) Derwaltung, der Berpachtung und der Veräußerung beleuchtet 
werden. Nach der Aufzählung der Staatsfahrifen (S. 39—42): 
gebt der Herr Berfaffer auf die Finanz-Negalien über, beginnend 
(S. 33__55) mit dem Bergregale, welches nach ber Definition bes 
Herrn Verfaſſers in dem ausfchließenden Rechte des Staates auf alle- 
Metalle und Mineralien im Staatögebiethe befteht. 

Diefe Definition if offenbar zu weit, denn nur die unter oder auf 
der Erdoberfläche des Staatsgehiethes befindlichen Metalle und Mi⸗ 
neralien Bilden ben Gegenfland des Bergregale. \ 

Daran reiht ih (S. 55__62) dus Müngregale,. d. i. das aus⸗ 
fhließende Recht des Staates, Münzen zu prägen; und damit in Verbin⸗ 
dung gebracht find (S. 62 _67) die Hinfichtlich des Einſchmelzens und der 
Bunzirung der edlen Metalle erfloijenen Vorſchriften. 

Das Mauthregale (S. €7_73) befteht in dem Rechte, für den 
Gebrauch der Straßen, Brüden und Ueberfahrten gewiffe Abgaben einzu⸗ 
heben, und deßhalb theilt der Herr Verfaffer tie Mäuthe in 41) Wege, 
2) Brüden: und 3) Ueberfahrt:Müuthe. Allein auch für die Benügung ber 
Mafferfiraßen find Gebühren, die fogenannten Maffermäuthe zu 
entrichten, und dahin gehören die Waffermauth in Oberöfterreih, Böhmen 
und Krain, die Navigationsmauth in Krain, die Prusniker-Canalmauth 
dafelbit, die Waſſerpferdmauth in DOefterreih, die Fahrtmauth auf der Ag⸗ 
ger und Vökla, dann die Fahnenausſteckgebühr in Oeſterreich, der Zillen⸗ 
aufihlag und das Haftgeld in Oeſterreich; auch die Eisgruben: und Waſ⸗ 
jerbeflände in Wien werden hinzugerechnet. Alle diefe Mäuthe bilden eine 
Duelle tes "Staatseinfommens. 

Das Poſtgefäll (S. 73__112) hat in den letzteren Jahren eine: 
bedeutende Umflaltung erfahren, und die Staats: Boftanftalt eine zeitges 
mäße, ber Belebung des Verfehres mehr zufagende Einrichtung erhalten. 

Es wurden nicht nur bie bisher unbeflimmten Gränzen dieſes Hoheitsrechtes 
deutlich feftgeftellt,, fondern deifen Umfang auch zu Gunſten des Berfehres 
eingefchränft, und in vielen Beziehungen die in der Poft-:Manipulation eins 
geführte, uud durch Feine beftimmten Gefeße normirte Uebung durch beuts 
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6. die Ertrapoften bie Beförderung von Reifenden durch Port« 
pferde, auf befonderes Begehren und zur beliebigen Zeit, mittelft eigener 
oder von den Poftftationen geitellter Magen bewerfitelliget wird. 

Für alle Zweige des Poftvienites ift die allgemeine Hoffam- 
mer die oberfle leitende Behörde; unter ihrer Leitung ift die oberfte 
Hofpofl-Berwaltung in Mien zur Leitung und Berwaltung ber 
BPoftgefhäfte berufen. In jedem politifchen Gouvernements - Gebiethe iſt 
eine Dberpofiverwaltung als Provinzial-Behörde zur unmittelbaren 
Leitung und Berwaltung nach den Weifungen der oberften Hofpoſt⸗Ver⸗ 
waltung und nad ihrem MWirfungsfreife beflellt. Zur Unterftügnng ber 
Dberpoftverwaltungen, und insbefondere zur Beauffichtigung der Poſtſta⸗ 
tionen find theils BoftsInfpectorate organijirt, theils einzelne Po ſt⸗ 
ämter mit diejer Beauffichtigung gleich den wirklichen Poft-Infpectora: 
ten beauftragt. 

Nach diefer Fleinen Abfchweifung von dem Gebiethe der Vergangenheit 
in jenes der Gegenwart fehren wir wieder auf das verlaffene Feld zurüd, 
wo wir (S. 112_121) bis zum Lottoregale gelangt waren. Daran 
reiht der Herr Verfaſſer (S. 122__168) die Vorfchriften über dag Stäms 
pelgefäll, und zwar a) über den PapiersStämpel, b) den Stänpel für 
inländifche Wechſelbriefe, Wechjelproteite und Handlungsbücer, c) den 
Spielfarten, d) den Kalender: und e) den Zeitungs: Stämpel, dann 
f) den Stämpel für Schminke. 

Das vor furzer Zeit publicirte und bereits in Mirfjumfeit getretene 
neue Stämpel- und Targefek vom 27. Jänner 1830, und das neue 
Spielfartens, Kalenders und ZeitungssStämpelgefeb von 
nämlichen Tage haben die bisher beftandenen Geſetze und Vorfchriften über 
bie genannten Gegenſtände aufgehoben, das Stämpelgefäll auf einfache neue 
Brincipien gegründet und vielen wejentlichen Henderungen unterzogen. Hiers 
durch ift die vorliegende Abhandlung des Herrn Verfaſſers gänzlich unprafs 
tifch geworden, und Ref. der Mühe überhoben, in die etwainen Vorzüge 
oder Mängel feiner dießfälligen Leiſtung bier noch weiter einzugehen. 

Unter den Finanz-Regalien find mit Rüdfiht auf die Größe ihres 
Erträgniſſes das nun folgende Zollregale unddie Staatsmonopole 
die wichtigften. Der Zoll, eine der bedeutenditen öflerreichifchen Finanz⸗ 
quellen, ift eine auf den Maarenverfehr gelegte indirecte Abgabe, welche in 
Hinficht auf die Verfchiedenheit bes Verfehres in den Einfuhrs:, Auss 
fuhrs⸗ und Durchfuhrszoll zerfällt. Die ideale Gränzlinie, deren 
Ueberfchreitung für den zollbaren Verkehr die Grundbedingung macht, heist 
die Zoll⸗Linie; und das innerhalb derfelben gelegene Gebieth des Stans 
tes heißt das Zollgebieth. Gin eigener Zolltarif für die ins und 
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Ausfuhr, dann der Zolltarif für die Durchfuhr bezeichnet die Gebühren, 
welche von den bie Zoll:Linie im Ein: und Ausgange überfchreitenden Ges 
genftänten zu entrichten find. Die Uebertragung von derlei Gegenftänden 
über die Zolls£inie (in das Zollgebieth oder aus bemfelben) ohne Erfüllung 
der gefeglich hierzu vorgefchriebenen Bedingungen nennt man Schleichs 
handel, jene Schule des fittlichen Verberbens, den Pflanzgarten der größs: 
ten Berbredyen und Lafter, den Ruin für den rechtlichen Gewerbsmann. Ten 
Schleichhandel nad) Möglichfeit zu hindern, wendet die Staatsverwaltung 
jährlich ungeheuere Summen auf; und diefe Befimmung hat zunächlt das. 
unter dem Namen ber öfterreidhifchen Gränzwache längs der Zollskinie 
aufgeftellte bewaffnete Corps. Nicht minder liegt die gleiche Verpflichtung 
ber, innerhalb ber Zollskinie aufgeftellten Gefällenwache ob, deren 
Griftenz der Herr Berfafier mit feiner Sylbe erwähnt; und es 
fcheint mir daher ein wefentlicher Mangel, daß in einem Werfe über bie. 
öfterreichifche Finanzverfaſſung ein fo ausgebreitetes Inſtitut, deſſen Wach⸗ 
famfeit den richtigen Einfluß der indirecten Abgaben fichern foll, ganz mit 
Stillſchweigen übergangen wird!! 

Ueberhaupt gehört die vorliegende lange Abhandlung über das Zoll: 
Regale (S. 168__259) unter die nicht gelungenen Arbeiten dieſes Werkes. 
Zur leichteren und deutlichen Auffaffung des Zollfyftems fcheint mir eine 
richtige Vorflelung von den Zolle»Berbothen,? deren in den Geſetzen 
und Borfchriften fo Häufige Erwähnung gefchieht, unerläßlich zu fein. Wenn 
über biefen Segenftand die richtigen Begriffe etwas allgemeiner verbreitet 
wären, würde ich die unrichtigen und undeutlichen Anführungen des Herrn 
Derfafjers hierüber mit Stillfchweigen übergehen; fo fühle ich mich aber zu 
folgender Berichtigung aufgefordert. Ueber die Zolls Linie bürfen alle Ges 
genflände ungehindert ein⸗ oder ausgeführt werden, welche nicht einem auss 
brüdlihen Berbothe unterliegen; und berlei Verdothe bezweden nicht 
eine ausnahmelofe Ausfchliegung folder Waaren von ber Eins ober Ausfuhr 
über die Zoll⸗Linie, fondern bloß eine Ausfchliegung derfelben aus dem 
allgemeinen Hanbelsverfehre. 

Bezüglich auf die Waaren-Einfuhr gibt es zweierlei Verbote, bee 
dbingte und unbedingte. Die Waaren, welde einem bedingten 
Einfuhrverhothe unterliegen, werden außer Handel gefepte Waaren 
genannt, weil fie nicht zum Handel in das öfterreichifche Zollgebieth einges 
führt, fondern nur gegen fpecielle ämtlihe Bewilligung zum unmittels 
baren Gebrauche derjenigen Perfonen, denen die Bewilligung ertheilt 
wird, aus dem Nuslande oder aus einem Zollausfchluffe bezogen werben 
dürfen; fie find im Bolltarife dadurch Fenntlich, daß der Gingangezoll 
berfelben unterfirichen. if. Die wenigen Waaren, welche einem unbes 
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dingten Ginfuhrverbothe unterliegen, Fünnen felbft zum Privatzebrauche 
nur gegen befondere Bewilligung der Hofftelle eingeführt werden; und 
da die Erlangung einer foldhen Bewilligung fehr fchwierig ift, fo kommt 
ein unbebingtes Derboth einem ausnahmslofen Verbothe in der Praris 
ziemlih nahe. Derlei Waaren werden in ber Einfuhr verbothene 
Waaren genannt, und fie find im Tarife dadurch Fennbar, daß nicht nur 
ihr Zollſatz unterftrichen, foudern ihnen auch das Wort »verbo: 
then? beigefügt if. Bezüglich auf die Waarens Ausfuhr gibt es nur 
einerlei, nämlich bloß unbedingte Verbothe; jene Gegenftänte, deren 
Ausgangsgebühren unterftrichen find, unterliegen dem Ausfuhrvers 
bothe, wovon nur die Hofftelle Ausnahmen bewilligen fann. Der 
Holltarif für die Ein- und Ausfuhr vom 1. November 1838 gilt für alle im 
gemeinfchaftlichen Zollverbande des öfterreichifchen Kaiferftantes begriffenen 
Länder, folglid auch für Ungarn und Siebenbürgen, weldyes durch eine 
befondere Zwifchenzoll= Linie von ben übrigen Ländern getrennt ift; 
biefer Tarif hat aber feine Aawendung auf die Zollausfchlüffe und 
auf bas Königreih Dalmatien. Der DurdhfuhrzollsTarif vom 
Jahre 1829 gilt für alle Gebiethstheile anfer Dalmatien. Das Königreich 
Dalmatien hat feit dem Jahre 1830 einen eigenen neuen Tarif der Dazj 
d’entrata, uscita e transito. 

Diefe nothwendigen Aufſchlüſſe findet Jedermann größtentheils in den 
Vorerinnerungen zu dem neuen Zolltarife vom 1. November 1838, 
welcher dem Herrn Verfaſſer nicht unbefannt blieb, deſſen Befanntfchaft 
er aber, wie bie vielen »Zuſätze und Berichtigungen? am Schluſſe des 
Bandes vermuthen lafien, etwas zu fpät gemadt hat. Der Herr Ber: 
faffer bewirthet feine Lefer hier wieder mit einer Menge alter Vorſchrif⸗ 
ten, die Tängft fchon ganz oder zum Theile außer Kraft gefommen find. 
So findet man hier ohne befondere Nücficht auf die feit dem Jahre 1836 
erfloffenen neueren Vorjchriften die verfehiedenen Zollfreiheiten ($$. 217, 
218) und Zolbegünfligungen ($. 219), die Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhrs 
verbothe (55. 220— 222), die Beſtimmungen über den Zollverfehr zwi- 
ſchen den ungarifchen und den übrigen Ländern ($$. 328—8331) u. f. w. 
mit wenigen unbebeutenden Mobificationen in derfelben Art zufammenges 
ftellt und erflärt, wie diefe Gegenftände in der letzten Auflage ber »Dars 
ſtellnug der öfterreichifchen Zollverfaffung”? vom Heren Hof: 
rathe Ritter von Dberhaufer !) vorfamen. 


3) este, von dem damaligen Rechnungs-Dfficialen Br. Edlenv. Gotthard 
veranftaltete Auflage; Wien, 1892, bei 3. G. Nitter v. Mösle's Wit- 
we. Man vergl. die 65. 15_41, 49__63, 63__79 diefed Werkes. 
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In dem $. 259 bemerkt der Herr Verfaſſer, daß die Bleifiegels 
gebühr in der Durchfuhr gänzlich nachgelaffen ift, und daß bie zur 
Verſchnürung erforderlichen Stricke und Schnüre die Partei auf eigene 
Koften anzufchaffen habe. Dazu citirt er zwei Hofderrete: vom Februar 
1817 und December 1823, welche von ganz anderen Dingen handeln, 
und indem Oberhauſer'ſchen Merfe (S. 151) bei einer andern Stel⸗ 
le, als wo ber Herr Verfaſſer fie anführt, citirt find. Jene Verfügung 
gründet‘ fih auf die »Bellimmungen zum Durdfuhrzoll s. Tarife? vom 
Jahre 1829, $. 8, wie in dem genannten Originalwerfe richtig angegee 
ben iſt; ich Habe diefes Geſetz nachgefchlagen, und mich davon überzeugt. 
Uebrigens ift die Beſtimmung, daß die im Zollverfahren überhaupt zur 
Berfhnürung der Waaren erforberliden Schnüre und Stride von bem 
Waarenführer zu liefern feien, die zur Schliefung nöthigen Bäns 
der oder Schnüre, und die Siegel von dem Amte beigegeben werben, in 
den $. 97 der Zolls und Etaatsmonopolsordnung aufgenommen, befien 
Inhalt dem Herrn Verfaſſer wahrfcheinlih unbefannt blieb. 

Eeit dem Jahre 1632, als jene lepte Auflage der obigen Darftels 
lung ber öfterreichifchen Zollverfaffung erfchien, find nicht bloß in ben 
Zollgefeßen, fondern vorzüglich auch im Tarifswefen und audern hierzu 
gehörigen Nebenbeftimmungen fo viele Veränderungen vor fidh gegangen, 
bag die Ausbeute des Herrin DBerfaflers im Jahre 1880 nicht mehr 
brauchbar if. 

Mas ferner ber Herr Verfafler von der gegenwärtigen Zollverfafs 
fung Dalmatiens und von einem Dazio Trentesimo, mezzo trente- 
simo und consumo, ber dort erifliren fol (S. 257—259), erzählt ($$. 
889— 39%), haben wir bereits vor mehreren Jahren in der nämlichen, 
durch den damaligen Rechnungs: Officialen v. Gotthard veranftalteten 
Auflage der Dberhaufer’fchen Zollverfaffung gelefen I). Allein ſchon im 
Jahre 1832, als jene Auflage erfchien, iſt die barin dargeftellte Zoflvers 
faffung Dalmatiens nicht mehr wahr geweſen, und zum Beweiſe Dies 
fer meiner Behauptung beziehe ich mich auf die Kundmachung des dal⸗ 
matinijhen Guberniums in Zara vom 5. April 1830, der zu Folge in 
Gemaͤßheit einer a. 5. Entichliegung vom 2%. October 1829 ein »nuovo 
»sistema per i dazj” erflofien iſt: »per tutta la Dalmazia , Albania e 
»Ragusa, e le Isole del Quarnero.” Diefes Geſetz hob das Regola- 
mento Daziario vom 1%. October 1814, worauf der Herr Berfafler hins 
weifet, und alle bezüglichen Borfchriften auf; und an bie Stelle der 


1) Man vergl. die S. 51% _ 517 des genanntın Werkes 
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dingten Einfuhrverbothe unterliegen, koͤnnen ſelbſt zum Privatgebrauche 
nur gegen beſondere Bewilligung der Hofſtelle eingeführt werden; und 
da die Erlangung einer ſolchen Bewilligung ſehr ſchwierig iſt, ſo kommt 
ein unbedingtes Verboth einem ausnahmsloſen Verbothe in der Praxis 
ziemlich nahe. Derlei Waaren werden in der Einfuhr verbothene 
Waaren genannt, und fie find im Tarife dadurch kennbar, daß nicht nur 
ige Zollſatz unterfirichen, foubern ihnen auch das Wort »ver bo⸗ 
then? beigefügt ift. Bezüglich auf Die Waarens Ausfuhr gibt es nur 
einerlei, nämlich Bloß unbedinqte Verbothe; jene Gegenſtände, deren 
Ausgangsgebühren unterftrichen find, unterliegen dem Ausfuhrvers 
bothe, wovon nur bie Hofftelle Ausnahmen bewilligen kann. Der 
Zolltarif für die Ein- und Ausfuhr vom 1. November 1838 gilt für alle im 
gemeinfchaftlichen Zollverbande des üfterreichifchen Kaiferftantes begriffenen 
Länder, folglich auch für Ungarn und Siebenbürgen, weldyes durdy eine 
befondere Zwiſchenzoll-Linie von den übrigen Ländern getrennt ift; 
diefer Tarif hat aber Feine Anwendung auf die Zollausſchlüſſe und 
auf das Königreih Dalmatien. Der DurdhfuhrzollsTarif vom 
Jahre 1829 gilt für alle Gebiethstheile außer Dalmatien. Das Königreich 
Dalmatien hat feit dem Jahre 1830 einen eigenen neuen Tarif der Dazj 
d’entrata, uscita e transito. 

Diefe nothwendigen Auffchläffe findet Jedermann größtentheils in den 
Borerinnerungen zu dem neuen Zolltarife vom 1. November 1838, 
welcher dem Herrn Verfaſſer nicht unbefannt blieb, deſſen Befanntfchaft 
er aber, wie die vielen »Zuſätze und Berichtigungen® am Schluffe des 
Bandes vernmthen laſſen, etwas zu fpät gemacht hat. Der Herr Der: 
faffer bewirthet feine Lefer hier wieder mit einer Menge alter Vorſchrif⸗ 
ten, die längft fehon ganz oder zum Theile außer Kraft gefommen find. 
So findet man hier ohne befondere Rüdficht auf die feit dem Jahre 1836 
erflofienen neueren Borjchriften die verſchiedenen Zolffreiheiten ($$. 217, 
218) und Zollbegünfligungen ($. 219), die WaarensEin- und Ausfuhrs 
verbothe (55. 220-222), die Beſtimmungen über den Zollverfehr zwi- 
ſchen den ungarifchen und ben übrigen Ländern ($$. 328—331) u. f. w. 
mit wenigen unbebeutenden Mobiftcationen in berfelben Art zufammenges 
ftellt und erflärt, wie biefe Gegenflände in der lebten Auflage ber »Dars 
ſtellnug der öfterreichifchen Zollverfaffung”? vom Herrn Hof: 
rathe Ritter von Oberhaufer !) vorfamen. 


I) Letzte, von dem damaligen Rechnungs Dfficialen Br. Edlenv. Gotthard 
veranftaltete Auflage; Wien, 1832, bei 3. G. Nitter v. Mösle's Wit- 
we. Man vergl. die 65. 15_41, 49__63, 61 79 diefed Werkes. 
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In dem $. 259 bemerkt der Herr Verfaſſer, daß die Bleifiegels 
gebühr in der Durchfuhr gänzlich nachgelaffen ift, und daß bie zur 
Verſchnürung erforderlichen Siride und Schnüre die Partei auf eigene 
Koften anzufchaffen babe. Dazu citirt er zwei Hofdecrete: vom Februar 
1817 und December 1823, welche von ganz anderen Dingen handeln, 
und indem Oberhauſer'ſchen Merfe (S. 151) bei einer andern Stel⸗ 
le, als wo ber Herr Verfaſſer fie anführt, eitirt find. Iene Berfügung 
gründet fi) auf die »Beflimmungen zum Durchfuhrzoll s. Tarife? vom 
Jahre 1829, $. 8, wie in dem genannten Originalwerfe richtig angeges 
ben ift; ich Babe dieſes Geſetz nachgefchlagen, und mich davon überzeugt. 
Uebrigens ift die Beflimmung, daß die im Zollverfahren überhaupt zur 
Verſchnürung der Waaren erforberliben Schnüre und Stride von dem 
Baarenführer zu liefern feien, die zur Schließung nöthigen Bäns 
ber ober Schnüre, und bie Siegel von ben Amte beigegeben werben, im 
den $. 97 der Zolls und Staatsmonopolsorbnung aufgenommen, befien 
Inhalt dem Herru Verfaſſer wahrfcheinlih unbefannt blieb. 

Seit dem Jahre 1832, als jene letzte Auflage der obigen Darftels 
lung ber öfterreichifchen Zollverfaffung erſchien, find nicht bloß in ben 
Zolfgefeßen, fondern vorzüglih aud im Tarifsweſen und andern hierzu 
gehörigen Nebenbeflimmungen fo viele Veränderungen vor fi) gegangen, 
bag die Ausbeute bes Herrn Verfaſſers im Jahre 1890 nicht mehr 
brauchbar if. 

Was ferner der Herr Verfaſſer von ber gegenwärtigen Zollverfafs 
fung Dalmatiens und von einem Dazio Trentesimo, mezzo trente- 
simo und consumo, ber dort erifliren foll (S. 257— 259), erzählt ($$. 
889— 394), haben wir bereits vor mehreren Jahren in ber nämlichen, 
durch den damaligen Rechnungs: Officialen v. Gotthard veranflalteten 
Auflageder Oberhauſer'ſchen Zollverfaffung gelefen I). Allein fehon im 
Jahre 1832, als jene Auflage erfchien, iſt die darin bargeftellte Zollvers 
fofung Dalmatiens nicht mehr wahr geweien, und zum Beweiſe bies 
fee meiner Behauptung beziehe ich mich auf die Kundmachung des dal⸗ 
matinijchen Guberniums in Zara vom 5. April 1830, der zu Folge in 
Gemaͤßheit einer a. h. Entfchliegung vom 2%. October 1829 ein »nuovo 
»sistema per i dazj” erflofien ifl: »per tutta la Dalmazia,, Albania e 
»Ragusa, e le Isole del Quarnero.” Diefes Gefe hob das Regola- 
mento Daziario vom 14. October 181%, worauf der Herr Verfaſſer bins 
weifet, und alle bezüglichen Borfchriften auf; und an bie Stelle ber 


3) Man vergl. die S. 514 _ 517 des genannten Werkes 
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Dazj trentesimo, mezzo trentesimo e Consumo, welche gemäß jenen 
BVorfchriften bis zum Jahre 1830 befanden haben, traten nun bie neuen 
Dazj d’entrata, uscita, transito e consumo, Wie fie in ben zwei, dem 
nenen Geſetze angehängten Tarifen A und B und einigen nachträglichen 
Kundmachungen vorgefchrieben find. 

Im Uebrigen hat fih der Herr Verfaſſer die Zoll: und Staatsmono⸗ 
pols⸗Ordnung zum Leitfaden gewählt, aus ber er mehrere Auszüge liefert. 
Bei den befonderen Maßregeln zur Ueberwachung des Waarenverfchres 
kommt er auf bie controllpflihtigen Waaren zu ſprechen, bie er 
in Bezug auf den Grängbezirf gar nicht, in Bezug auf das innere Zollges 
bieth aber nur unvollfiändig bezeichnet. Die gegenwärtigen Beflimmungen 
über die Waaren-Controlle find eine ber wichtigften Einrichtungen 
und Grundpfeiler des gegenwärtigen Zollfyftems. Die Kenntnig der Waa⸗ 
ren, welche diefer Controlle unterliegen, ift daher nicht nur für das Handel 
ober Gewerbe treibende Publicam, fondern auch für die Gefällsbeamten 
und Behörden von Michtigfeit , weßhalb ich es nicht unpaffend finde, hier 
eine vollftändige Meberficht diefer Maaren zu liefern, und darauf aufinerf: 
fam zu machen, daß im inneren Zollgebiethe die Waaren-Controlle zwei 
Grabe hat, die gelindere und die flrengere, oder mit der gefeßlichen Bes 
zeichnung, die einfache und bie gefchärfte Kontrolle. 

I. Im Gränzbezirfe find controffpflicytig, und zwar: 

1. In allen Theilen des Zollgebiethes, in denen der Gränzbezirk 
befteht:: 

a) Die Spezerei⸗Waaren; 

db) Rohe Baumwolle und alle Baummwoll- Erzeugniffe aus Baum⸗ 
wolle allein, ober gemengt mit andern Stoffen. Hiervon find die Handge⸗ 
fpinnfte, fo lange fie nicht in den Handel üßergehen und nicht verarbeitet 
find, ausgenommen; 

c) Branntwein, Branntweingeift im reinen Zuflande oder mit andern 

„Stoffen verfept, Arraf, Rhum. 

2. Im lombarbifchevenetianifchen Königreiche, Tirol und Vorarlberg‘ 
und im iffyrifchen Küſtenlande: 

Seide, rohe und gefponnene ober gezwirnte, gefärbte und unge: 
färbte, und Fabrikate aus Seide allein ober mit andern Stoffen gemengt. 

3. Im lombarbifchsvenetianifchen Königreiche und dem illyrifchen 
Küſtenlande: 

a) Wein; ») Dlivenöl und deſſen Geläger; c) Fiſche, geſalzene, 
geräucherte, getrodfnete und marinirte; d) Haderlumpen. 

4) In allen Theilen des Zollgebiethes mit Ausfchluß bes Tombarbifch: 
venetianifchen Königreiches und des illyriſchen Küftenlandes : 
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Weine aus ländiſchen Urfpeungs (worunter aber ungarifche 
und fiebenbürgifche Meine nicht zu verſtehen find). 

5) In allen Theilen des Zollgebiethes mit Ausnahme bes lombardiſch⸗ 
venetianijchen Königreihes _ Salz. 

I. Im inneren Zollgebiethe unterliegen ber Controlle und 
zwar: 

A) Der einfaden Controlle. 

41. Im ganzen Umfauge bes Zollgebiethes : | 

a) Rohe Baummolle, welde Baumwollgarnfpinnereien (worunter 
Handipinner nicht begriffen find) beziehen, veräußern oder verſenden; 

dp) Alle Baumwollerzeugniffe mit oder ohne Beimifchung fremder 
Etoffe, jedoch mit Ausfchluß der Handgefpinnfte, fo lange diefelben weder 
verarbeitet find, noch in den Handel übergehen; 

ce) Zuder (Rohzucker, Zudermehl) und Zuderfirup aus ausländiſchen 
Stoffen bis zum Uebergange in den Handel oder an Raffinerien, die au6s 
ländischen Rohzuder verarbeiten. 

d) Weine ausländifchen Urfprungs, aber nur die im Gingangszolls 
Tarife unter Poſt-Nr. 619 begriffenen. 

2. In den Ländern außer dem lombardifchsvenetianifchen Königreich, 
Tirol und Vorarlberg: 

e) Branntwein, Branntweingeift, Arraf, Rhum, Liqueurs und 
verjüßte geiftige Getranke. . . 

B) Der gefhärften Controlle unterliegen in allen Theilen 
bes inneren Zollgebiethes: 

a) Kaffeh; b) Zucker, Zuckermehl und Zuderfirup , fo weit biefe - 
Gegenflände nicht unter der einfachen Eontrolle begriffen find. 

Nun fonmen wir mit den Herrn Berfafler zu den Staatsmonos 
polien (©. 259). Darüber ift nichts weiter zu fagen, als daß der Herr 
Verfaſſer zum größten Theile darüber Bruchſtücke aus dem eilften Haupts 
flüde der Zoll: und Etaatsmonopolserbrüung gibt; nur wandelte ihn auch 
bier wieder die Luft an, Vorſchriften, die ſchon lange Leben und Wirffams 
feit verloren haben, ins Leben zurüdzurufen. So z. B. behauptet er 
in $. 817, daß in Abficht auf den Verkehr mit Salz die Staatsver: 
waltung a) in Mähren, b) im Salzburgifchen und im Innviertel, e) in 
Dberöfterreih, dann d) in der Lombardie den ausfchließenden Vorbehalt 
vollffändig, in ben übrigen Provinzen nur in befhränftem ms 
fange ausübe. IM erlaube mir, ten geneigten Leſer hierüber auf den 
6. 180 der allgemein fundgemachten Borfchrift über die Bollziehung der 
Zell: und Staatsmoncrolsorduung (vom 31. Jänner 1836, in Nieberöfler- 
reich ale Regierungs:Girenlare vom 1. Februar 1836) zu verweifen, wor⸗ 
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aus Jedermann etwas Anderes erfahren wird, nämlich daß bloß im 
ganzen Iombarbifch = venetianifchen Königreiche der Staatsvorbehalt rück⸗ 
fichtlich des Kochſalzes vollftändig, dagegen in allen anderen Ländern, für 
welche die Zoll: und Staatsmonopolsorbnung gilt, in befchränfter Ausdeh⸗ 
nung ausgeübt wird. Ueberhaupt wird im Iombardifchsvenetianifchen König: 
reiche der Vorbehalt des Staatee für alle Monopolsgegenftände (Salz, 
Tabak, Pulver, Salniter), in den übrigen Ländern hingegen nur für 
Tabaf, Pulver und Salniter volfländig ausgeübt Unbegreiflicher Weife 
laͤßt fi) der Herr Verfaſſer auch bei dem Verkehre mit Tabak 
(ss. 341—451) in das alte Tabafpatent vom Jahre 1784 und andere 
Alterthümer ein, ungeachtet im Kundmachungspatente ber Zoll: und Staats; 
monopolsordnung von 11. Julius 1835 wörtlich zu lefen ift, baß »bie 
»verfchiedenen Patente und Gefepe über die Staatsmonopole , fammt allen 
„nachgefolgten Aenderungen,, Ergänzungen und Grläuterungen mit dem 
231. März 1836 aufgehoben find.” Natürlich ift auch dasjenige, 
was ber Verfaſſer von dem Bezuge und ber Durchfuhr des Tabafs, und 
ben hierzu nöthigen gefällsämtlichen Päffen fagt, ganz unrichtig, nach⸗ 
dem hierüber jegt lange ſchon andere VBorfchriften beftehen. In dem »Lexi⸗ 
fon ber öfterreichifchen Binanzgefebe? von Moriz Droadi 
Ritter von Oftrow 4) if (S. 473 bis 582) über „Tabaf? und „Tabaf: 
verleger? auch ein langer Artifel, ber wohl eine unwiderftehliche Anzier 
bungsfraft haben mußte; — der Herr Verfaſſer unterlag der Verfuchung, 
und theilt ung Alles mit, wo er immer etwas findet. 

Den Schluß tes I. Bandes macht ein Anhang »von den Befälls- 
übertretungen im Allgemeinen, ihrer Beflrafung und dem Verfahren dabei,” 
(S. 288— 846), d. i. ein Auszug aus ben verfchiedenen Partien des J. und 
II. Theile des G. Str. G., als fummarifche Zugabe zu den einzelnen Straf: 
beſtimmungen, die der Herr Verfaffer an verfchiedenen Stellen im I. und 
11. Bande eingefchaltet hat. Mie das Syftem des Meifes biefem Anhange 
gerate hier feinen Platz anwies, feheint nicht recht Hlar zu fein, wenn es 
nicht dem Wunſche, den Umfang bes Werfes auf eine leichte Art etwas zu 
vergrößern , zugefchrieben werben foll. 

Nun ift aber der I. Band noch nicht zu Ende, denn es folgt noch 
eine Menge von Berihtigungen und Zufägen, dann Berbefferuns 
gen ber nicht wenigen Drudfehler. Ihre Zahl ift Legion! Zehn eng 
und klein gebrudte Seiten find mit dieſer unerfreulicyen Beigabe gefüllt. 
Man kann dieß immerhin als eine Selbftrecenfion nehmen ! 


1) Wien, 1886, gedrudt bei 3. 9. Solinger. 
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Der I1. Band hat vor Allem die fonderbare Gigenheit, daß darin die 
Paginicung unerflärlicher Weiſe dreimal mit 4 anfängt; er hat auch — 
um mid eines allgemein üblichen Ausdruckes aus den Kritiken über die 
Werle der meiiten jegigen Opern» Componiften zu bedienen, — ungewöhn⸗ 
lich viele Reminifcenzen aus anderen Werfen 

Bon den zufälligen Gürffünften aus dem mittelbaren Staatöver:- 
mögen berührt ber Berfaffer zuerft die Heimfälligfeiten: a) bei Le⸗ 
benseröffnungen,, b) bei ter Biscal-Erbfolge und c) in befondern Cadu⸗ 
eitätsfälfen; und reiht daran (S. 614) die — Taren. Ich verweife den 
Lefcer auf das zuvor genannte »Lerifon der öſterr. Finanzgefeger 
von Ordacki; daſelbſt findet man (S. 532%—552) unter dem Artifel 
„Taren” alles dasjenige, was ber, Herr Verfaſſer in feinem Werfe mit 
frappanter Treue wiedergegeben hat. Gr behielt die ganze Gintheilung bei, 
uud fpricht daher zuerſt: A) von den politifchen Taren, mit ſechs Mu: 
brifen (a) geiftliche Zaren, b) Taren für Bedienſtungen, Chrenftellen , 
Ehrenämter, Rang und Titel, c) verfchiedene Verleifungstaren, d) Ta: 
zen für Berleihungen im Gelbe, e) Kanzlei: und Erpeditstaren, f) jüdiſche 
Taren) 3 dann B)von den Kameraltaren und C) von den Gerichte: 
taren. Dazu erwähnt er befonders D) der Militärtaren. Speciell 
behandelt der Verfafler unter den Taren das Abfahrtsgelb und das Mors 
tuar. Mer willen will, was ber Herr Verfaſſer über das Abfahrtsgeld 
(S. 15—17) fagt, und bereits die fünfte Auflage von Füger's 
„abelich em Richteramt? 2) befitzt, der fehlage den I. Band dieſes 
legteren Werkes nach, und er wird in dem 16. Hauptftüde „von dem Abs 
fahrtögelde und dem Ausmweife hierüber? (S. 882 — 409) basfelbe und noch 
etwas mehr über tiefen Gegenfland finden, und dabei den Vortheil haben, 
richtige Onellencitate zu treffen, in benen unfer Herr Verfafler beim Ueber⸗ 
tragen ſich öfters geiert hat. Wen es intereffirt, zu erfahren, was dır 
Herr Derfaffer über dag Mortuar (S. 17—20) ſchrieb, beliebe den: 
felten I. Band ven Füger's adelihem Richteramte einzufehen, wo man 
im 8. Sauptflüde „von der Vermögens- und rüdfichtlih Mortuarsaus: 
weifung? (S. 216— 252) auf den erften Blid das Original erfinnt, wel: 
ches ber Verfaſſer in einzelnen Theilen mit auffallender Treue, theilweiſe 
wieber mit größerer Sorglofigfeit copirte. 

Auch dieſe ganze Partie über das Taxweſen ift, wenn auch fonft nichts 
Dagegen eimgewendet werben wollte, durch das neue Stämpels und 
Targefes vom27. Jänner 1840 — mit Ausnahme des Abfahrtsgeldes, — 





1) Vom Herrn Profeffor Dr. Franz &. Haimer! (Wien, 1887, bei 
I. G. Ritter von Mösle's Witwe und Braumüller). 
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gänzlich unpraktifch geworben; denn durch dieſes Geſetz find bie bisher 
beftandenen Vorfchriften über die Stämpelgebühren fowohl, als auch über 
die gerichtlichen, politifhen, Kameral⸗, Landtafel⸗ und Grundbuchstaxen, 
dann die Erbfleuer und das Mortuar (die Sterbtare), in fo fern dieſe 
Abgaben für den Staatsſchatz eingehoben wurden, ganz außer Kraft 
getreten, und nur wenige in ihrer bisherigen Wirkſamkeit eingefchränft , 
d. h. theilweife aufgehoben worden. Dagegen bleiben bei den Batrimos 
niale und den Communal⸗Gerichten die bisher beflandenen Tars 
Borfhriften fortan in Anwendung, während beiden landesfürſtli⸗ 
hen Eivilgerichten außer den Taren für die Verwahrung 
gerichtlich Hinterlegter Güter, feine anderen Taren, fonbern nur 
bie in bem neuen Stämpels und Targefege feitgefeßten Gebühren eingehos 
ben werben dürfen. Die näheren Bellimmungen über die Frage, weldye 
Geſetze und Borfchriften ganz, und welche nur theilweife außer Kraft ges 
treten find, enthält die, in Folge des HoffammersPräfidialdecretes vom 
24. Mai 1840, 3. 3089, gleichzeitig erlaffene allgemeine Kundmachung. 
Die Depofitentare, das Zählgeld (die Tare für die Verwahrung 
gerichtlich Hinterlegter Güter) ift turch das neue Stämpel- und Targefeb 
($. 218) ausprüdlich aufrecht erhalten worben. 

Seite 20 geht der Herr Berfaffer auf die Steuern über, und zwar 
zunächft auf die ordentlichen Steuern, weldye zur Beftreitung bes ordent- 
lichen, regelmäßigen Staatsaufwandes erforderlich und beftimmt find. Der 
Reihe nach wird Daher gehandelt: 1. von der Grundfteuer (S.22—32), 
2. von der Gebäudeſteuer (S. 82—36), 3. von der Induftrial- 
oder Erwerbiteuer (S. 36 — 34), 4. von ber allgemeinen Ver⸗ 
zehrungéſteuer (S.'%4__62),5.von den Judenfteuern(S.6°_68), 
enblih 6. von der Steuerverfaffung Ungarns, welche leptere auf 
drei Seiten (68_70) abgefertigt wird. Ich will die Geduld des Lefers 
nicht durch eine Kritif aller diefer Steuern ermüden, fondern Werbe 
mir nur ein ober zwei Stüde davon zu einer furzen Befprehung aus 
wählen. 

Don ben Berzebrungsfteuern, welche in den öflerreichifchen 
Ländern beftehen,, Eennt der Herr Berfaffer Feine andere ald die allges 
meine DBerzehrungsfteuer, — vorausgefegt, daß wir annehmen Dürfen, 
er habe uns Alles gefagt, was er darüber gewußt hat. In dem ganzen 
Merfe findet fich Feine Andeutung, Feine Spur von der im lombarbdifchs 
venetianiſchen Königreiche beftehenden gleichartigen Verbrauchs ab⸗ 
gabe, dem Dario Consumo. Diefer Dazio Consumo (Verzehrungsfteuer) 
ift eine alte Abgabe, welcher in neuerer Zeit die allgemeine Verzeh⸗ 
rungsſteuer in den deutſchen und flavifchen Ländern Oeſterreichs nachgebildet 
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worben ifl. Diefe beiden Berzehrungsfteuern harmoniren in ben Hauptzügen, 
in dem Syflem ber Befteuerung und zum Theile auch in der Art der Eins 
hebung; doch haben beide wieber viele wefentlich.e Unterfcheiduugsmerf: 
male. Bei dem Dazio Consumo, wie bei ber allgemeinen Verzehrungs⸗ 
fleuer , ift zupörberfl zu unterfcheiben zwifchen gewiſſen, für die Steuerein- 
bebuny als gefchloffen erklärten Orten (Städten mit größerer und 
wohlhabenderer Bevölferung), welche im Iombarbifch:venetianifchen Königs 
reihe Communi murati genannt find, und zwifchen dem übrigen nicht 
gefchlofienen, offenen Lande, Communi foresi. In ben gefchloffenen 
Städten find nicht nur mehrere Artifel beftenert, fondern auch bie 
Steunerſätze überhaupt Höher bemeflen, als diefes bei dem offenen Lande 
der Fall it. Unter den gefchlofienen Städten felbft befteht wieder eine Ahns 
liche Abflufung, welche ihrer Cintheilung in Tarifsflafien zum Grunde 
liegt. So ift in der allgemeinen Berzehrungsfteuer die Stadt Wien, als 
die bevölfertiie und wohlhabenpfle, in bie erſte, hoͤchſte Claſſe gereiht, 
während die übrigen ProvinzialsHauptflädte nehft Trient in der zweiten 
Tariföflafie fliehen. In der Lombardie und im Venetianifchen, wo befons 
dere Tarife für jede diefer beiden Provinzen beſtehen, find in Bezug auf 
den Dazio Consumo murato bie verfähiedenen gefchloffenen Städte in vier 
Tarifsflafien gereiht. Eine Regulirung des Dazio Consumo s Tarifes im 
ganzen lombarbifchevenetianifchen Königreiche ift feit Jahren ber Gegen⸗ 
Rand einer Verhandlung, deren Ergebnig nun bald erwartet werden fann. 
Auf dem offenen Lande (nei communi foresi) ift die Berzehrungsfteuer 
aller Orten gleichförmig , in fo weit nicht befondere Berhältniffe eine 
Abweichung zur Grleichterung der Unterthanen veranlagt und begründet 
Haben. . 

Auch in Dalmatien nebfl den Quarneriſchen Infeln eriftirt ein 
Dazio Consumo, der aber von dem Dazio Consumo im lombarbifchs 
venetianifchen Königreiche und von der allgemeinen Berzehrungsfleuer 
weſentlich verfchieden ift. Er beruht auf dem oben erwähnten, am 5. April 
41830 fundgemacdhten nuovo sistema per i dazj concesso alla Dalmazia 
ed alle Isole del.Quarnero, unb dem diefem Geſetze beigegebenen Daxzio- 
Consumo : Tarif. 

Die vorliegende furze Abhandlung des Herrn Berfaflers hat alſo ledig⸗ 
lich die allgemeine DVerzehrungefteuer (la Steura di Consumo, tie fie in 
Südtirol genannt wird) zum Gegenflande, welche in allen beutfchen und 
flavifchen Provinzen eingeführt it. Diefe Abhandlung , befchränft auf den 
Raum von neun Blättern, ift aber durchaus nicht geeignet, dem Lefer 
auch nur ein nothdürftiges Bild von dem Syfteme der Belteuerung zu vers 
ſchaffen, und enthält überdieß noch fo arge Unricptigfeiten, daß fie dem 
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Leſer auf den erſten Blick auffallen, und daß es nicht begreiflich iſt, wie 
ſie dem Verfaſſer ſelbſt entgehen konnten. 

So ſagt z.B. der Herr Verfaſſer S. 45, $. 68: »Die Verzehrungs⸗ 
fteuer von Wein und Moft wird bloß von den zum Ausfchanfe beflimms 
ten Onantitäten, von Bier und gebrannten geiftigen Flüſſigkeiten bei 
ber Erzeugung berfelben entrichtet. Der Entrichtung diefer Steuer 
. unterliegen daher: 

a) auf dem offenen Lande und in Fleineren Märkten 

«) Alle, die fid) mit der Erzeugung von Bier und (mit Aus: 
nahme des Iombardifchevenetianifchen Königreiches, Tirols und des Zolle 
aueſchluſſes von Brody) von gebrannten geiftigen Flüffigfeiten befchäfs 
tigen; 

4) Saft: und Schanfwirthe ˖ ‚fo wie Alfe, weldie Bier 
u... ausſchäuken, oder den Verkauf diefer Getränfe im Kleinen, 
d. i. unter fünf niederzöfterreichifchen Gimern verfaufen (fol „betreiben? 
heißen). ” 

Dagegen iſt zuerſt zu bemerfen, baß nicht bloß die zum Ausfchan: 
fe beftinnmten Ouantitäten an Mein und Moft der Berzehrungsfleuer 
unterliegen, fondern baß bie dießfälligen fleuerpflichtigen Gewerbsunter: 
nehmer auch rücfichtlih ihres Hausbedarfes an foldhen Getränken 
fteuerpflichtig find. Die gebrannten geifligen Flüſſigkeiten find im Zollaus⸗ 
fhluffe des illyriſchen Küftenlandes nicht, wie der Herr Berfafler 
vermuthen läßt, bei der Erzeugung, fondern beim Kleinverfchleiße bes 
fteuert. Daß das Bier bei ber Erzeugung befleuert iſt, ift richtig; bare 
um ift aber falfch, wenn der Herr Berfafler in den nächften vier Zeilen 
wieder ganz verfehrt fügt, daß aud) Diejenigen fteuerpflichtig find, welche 
Bier ausfhänfen, oder im Kleinen (unter 5 Gimern) verfaufen. &86 
ift ferner falſch, daß der Kleinverfchleißg der fleuerbaren Getränfe auf 
Beräußerungen bis zu fünf Eimern fi erſtreckt; vielmehr iſt der Ver⸗ 
ſchleiß in Mengen von Einem Eimer und darüber geſezlich ſchon als 
Großhandel zu betrachten, und ber Verzehrungsſteuer nicht unter⸗ 
worfen. 
Was die geſchloſſenen Städte betrifft, fo iſt dem Herrn Verfaſſer 
noch unbekannt geblieben, daß in cinigen derſelben, nebſt den von ihm 
bezeichneten Perſonen, auch Jedermann ſteuerpflichtig iſt, der Schlachte 
vieh (Tarifspoſt 10) ſchlachtet, ferner in einigen Städten, wer ge⸗ 
wiſſe Brotfrüchte in die ſtädtiſchen Mühlen zur Vermahlung bringt, 
weil das Schlachtvieh und einige Gattungen Brotfrüchte in den erwähns 
ten Städten bei der Ginbringung über die Eteuerlinie von ber Ber: 
zehrungsfteuer befreit worden find. 
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Im folgenden $.69 erwähnt der Herr Verf. der Fälle der Steuers 
befreiung, wobei er nebft einigen anderen anzugeben unterläßt, daß 
auch das Hofeigenthbum, wenn es mit Hofjuhren in gefchloffene Städte 
eingeführt wird, fleuerfrei if. Später (im $. 81) findet man dieſe Be⸗ 
fimmung eingefchaltet. Daſelbſt kommt auch vor, bag Gegenftände, von 
denen die Berzehrungsfteuer nebft dem ftäbtifhen Zufchlage in Wien und 
in den ProvinzialsHauptitädten Cinen Kreuzer nicht erreicht, fleuerfrei 
And. Und doch hat der Herr Verf. im $. 69 angeführt, daß diefe Frei⸗ 
beit eintritt, wenn in ben gefchloffenen Städten (morunter auch Trient) 
die gefammte Gebühr feinen ganzen Kreuzer, in Wien den Betrag von 
vollen zwei Kreuzern nicht erreicht. 

Als befondere Subenfleuern (S. 62—68) führt der Herr Verf. 
an: den Rofcherfleifh:Auffhlag in Galizien und in der Buko⸗ 
wina, den Lichterzundunge:Auffchlag in Galizien, ven Geleitss 
zoll in Galizien; in Mähren die jüdifhe Familientare und den Ber: 
zehrungs.-Auffchlag, die jüdiſche Verzehrungsftener genannt; end: 
ich in Böhmen die Vermögens⸗ und die Schugfteuer, dann bie 
Samilienfleuer. Die Steuern der Judenfchaft werden ben dicecten 
Steuern beigezählt; fie ſtammen noch aus alten Zeiten, und bafiren gro: 
fen Theils auf den damaligen politifchen und den religiöfen Verhäftniffen 
der Judenſchaft. 

Als außerordentliche Staatseinkunfte erwähnt ber Herr Verf. 
zuerfi Stenerzufchläge, welche in dem hier vorausgefeßten Sinne bei 
uns gegenwärtig nicht beflehen; dann als außerordentliche Steuer die 
Erbſtener, welde feit Sinführung des neuen Stämpels und Targefe: 
ges vom 27. Jänner 1830 mit 1. November 1840 wieder abgefchafft 
worden iſt. 

Mit Benügung des Stantserebites ($. 18) wurbe zur ſchlen⸗ 
nigen Deckung außerordentlicher dringender Staatsbebinfniffe Bapiers. 
geld ausgegeben, und wurden bisher in verſchiedenen Formen Staates 
anlehen gefchloffen, woher dann die unverzinglichen und die verzinglis 
Gen Staatsſchulden entitanden find, deren Tilgung die Beſtimmung 
ber öffentlihen Eredite-Anftalten, ale des Tilgungsfondes, des 
lombarbifchsvenetianifchen Monte, und zum Theil andh ber priv. oͤſterr. 
Nationalbank iſt. 

In der neueſten Zeit hat bie verzinsliche Staateſchuld einen Zuwachs 
erhalten durch das letzte Anlehen mit Verloſung vom Jahre 1839, und 
durch die mit 5%, verzinslihen Staatsfihultverfchreibungen, „mit welchen 
die im Jahre 1829 zugeficherten Entſchädigungen an die ehemaligen Bes 
figer der, durch Ginführung der allgemeinen Berzehrungsitener aufgelaſ⸗ 
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ſenen Conſumtivns⸗Gefälle geleiſtet werden. Mit dieſer nicht unintereſſan⸗ 
ten Partie, welche mich mehrere Male an die bekannte Broſchüre unter 
dem Titel: »—Handbuch der neueren und älterenöſterreichi⸗ 
fhen Staatspapiere und Nationalbanf-Actien? !) u. f. w. 
lebhaft erinnerte, iſt die erſte Hauptabtheilung ber Zinanzverfaffung ges 
fchloffen. 

Die zweite Hauptabtheilung handelt, wie vorne erwähnt, von dem 
Caſſe⸗ und Rechnungsmwefen; die dritte von den Finanz: und Kamerals 
Behörden. 

Die „Furze Darftellung des öflerr. Gewerbsweſens? in 
zwei Theilen if, wie der Herr Verf. in ber Vorrede felbft befennt, nur 
ein Auszug des Wichtigften aus dem, denfelben Gegenftand behandelnden 
clafiifhen Werke des Herrn Gubernialrathes v. Kopetz ?). 

Es möge hierzu noch die furze Bemerfung genügen, daß die Pri⸗ 
vilegiensTaren, nämlich a) für ausjchließende Privilegien auf neue 
Entdeckungen, Erfindungen und Verbefferungen im Gebiete der Induſtrie, 
b) für Jahr: und Wochenmarkt-Brivilegien, und auch c) für ausfchlies 
ende Privilegien zur Errichtung einer, den Betrieb eines Erwerbsge⸗ 
ſchäftes bezweckenden Actiens®efellfchaft nad) dem öfter erwähnten neuen 
Stämpel: und Targefete vom 27. Jäuner 1840 bemefien und eins 
gehoben werden. 


Der 111. Theil des ganzen Werkes, enthaltend die Berfaffung 
bes öfterr. Kameral:Beamtenwefens, reicht aus dem Eingangs 
gedachten Grunde nicht weiter, als bis zum Jahre 1835. Er iſt eine 
Nachbildung des im Jahre 1829 erfchienenen Werkes: »Syſtematiſche 
Darftellung der in den alteöfterr. deutſchen Provinzen beftehenden, die öfs 
fentlicden Beamten als foldye betreffenden Gefehe und Berorbnungen® 
vom Herren Regierungsrathe und Profeffior Winimarter 3), welches 
wegen feiner Brauchbarfeit fehr gefucht war, aber jept nad) Verlauf von 
eilf Jahren durch die feither eingetretenen Aenderungen und Ergänzungen 
an feinem praftifchen Werthe etwas verloren hat. In fünf Hauptflüden 
fpricht der Herr Berf.: 1) von der Aufnahme in öffentliche Dienfte und 





1) Achte, vermehrte Auflage, von einem ungenannten Verfafler. (Wien, 
1884, bei Schrämbl.) 

2) Allgemeine Öfterreihifche Gewerbögefegtunde, 3 Bände, 1829 und 1830, 
bei Friedrich Volke in Wien. 

3) Wien, 1839, bei I. G. Ritter v. Mösle's Witwe, 
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den hierzu erforberlichen Eigenſchaften; 2) von den Berbinblichfeiten und 
Pflichten ber Beamten während ihrer acliven Dienfileiflung; 8) von ben 
den Beamten während ihrer Dienflleiftung zuftehenden Rechten und Bes 
günftigungen; &) von ber Behandlung ber Beamten in Straffällen (d. 5. 
bei Dienftvergehen, oder wenn fie ein Verbrechen oder eine fchwere Polis 
jeiäbertretung begangen); 5) von den Ruhegenüffen, Penfionen, Provis 
fonen und den befonderen Gnadengaben; — im Anhange von ber 
Hereinbringung ber Aerarialsforderungen, dann von den Berbothen und 
Pfaͤndungen auf Befoldungen und Penſionen. . 

Ih fann hier unmöglich auf alle Veränderungen eingehen, welche 
Ach feit 1835 in diefer Sphäre ergeben haben; ihre Zahl if nicht gering. 
Aur Einen Gegenitand will ich berühren, weldyer das Intereſſe aller 
derjenigen anfpricht, die geneigt find, fi) dem Kameralfache zu widmen, 
nämlich die Aufnahme abfolvirter Suriften als Concepts⸗Canditaten und 
Braftifanten bei den Kameral: und Gefälls:-Behörben. Bei den Kameral⸗ 
und Gefälls:Behörben baben bisher für das Concepts⸗Perſonale mehrere 
praftifche Prüfungen beftanden. Der in die Dienftverwendung eintres 
tende Ganditat mußte binnen Jahresfrift eine Prüfung aus den Gegen: - 
fänden ablegen, deren Verwaltung der Gefüllen-Berwaltung zufteht; erft 
dann wurde er zur Gidesleiltung zugelaflen, von nun erft wurde ihm 
feine Dienſtzeit angerechnet. Ieder Concepts : Praftifant, welcher zur alls 
gemeinen Hoffammer überzutreten wünfchte, mußte fobann eine befondere 
(die fogenannte Hoffanmer:) Prüfung nad DVorfchrift der a. 5. Ent: 
ihliegung vom 9. Junius 1829 bei der Hoffammer ablegen; und zur 
Erlangung einer Bommiffärs:, Secretärss oder höheren Dienfiftelle im 
Gonceptfadhe bei den Bezirks⸗ oder Gefällen : Landes: Berwaltungen war 
noch eine firenge Prüfung aus dem Gefälls» Strafgefeße und den dazu 
gehörigen Gegenftänden erforderlich. Im Folge einer a. h. Entſchließung 
vom 13. Auguf 1839 ift mit bem Hoffammerberrete vom 21. Auguft 
1839, 3. 36,886, gegenwärtig folgendes Verfahren zur Richtſchnur vor- 
gefchrieben worben: 

Jeder Candidat (defien Aufnahme dem Borftande der Kameral⸗Ge⸗ 
fällensBerwaltung vorbehalten ift) hat fich einer fechsmwochentlichen bie 
breimonatlichen probemweifen Verwendung zn unterziehen. Sobald er taug⸗ 
li gefunden wird, wird er fogleich mit Decret als Concepts: Praftifant 
aufgenommen und beeidet. Nach DBerlauf eines Jahres und vor Ablauf 
des zweiten Jahres feiner Praris hat fi) der Concepts: Braftifant einer 
firengen Prüfung bei dem Gefälls-Dbergerichte (ohne Zulaß einer 
Delegirung) über das Gefälls: Strafgefeß und alle jene Gegenflände zu 
unterziehen, welche tie a. h. Entſchließung vom 9. Junius 1829 für bie 
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(nun aufgehobene) Hoffammer⸗Prüfung“) vorſchrieb. Die Prüfungs⸗ 
Commiſſion hat aus den im $. 188 bes Amtsunterrichtes zum G Str. G. 
bezeichneten zwei Räthen des Dbergerichtes und einem andern Rathe ber 
Gefällen⸗Verwaltung zu beitehen. 

Findet das Obergericht im Ginverfländniffe mit der Gefällen s Bers 
waltung aus dem Prüfungsrefultate den Geprüften fähig, fo erhält der⸗ 
felbe vom Obergerichte die Berftändigung davon mittelft eines Decretes. 
Hiernach iſt an die Stelle der für den Kameruldienft bisher beftandenen 
verfehiedenen Prirfungen eine einzige, aber firenge Prüfung getreten. 

Gin alphabetifches Regiſter am Schluffe und eine geringere Menge 
von Druckfehlern zeichnet den dritten Theil bes vorliegenden Werkes vor 
feinen beiden Vorgängern aus. 


Wo Thatfachen forechen, find Worte entbehrlich. Ich fage daher mit 
König Philipp II.: »Ich habe das Meinige gethanz Herr GroßsInguifitor, 
thun Sie das Ihre 3* das heißt, gemeigter Xefer, ber du Die Geduld hatteft, 
mir bis hierher zu folgen, urtheile felbft, die Pramiffen Habe ich bir 
geliefert. 

Die Strauß'ſche Druderei, aus welcher das Buch hervorgegangen 
it, hat fih in typographifcher Hinficht auch feine Lorbeern verdient ; nur 
die gefälligen Lettern, ein Verdienſt ber Schriftgießerei, fönnen auf eine 
Iobenswerthe Erwähnung Anfpruch machen. 

Deffary, 
Kameral⸗Bezirks⸗Kommiſſaͤr. 


— — — — — ·— 


*) Nur in Anſehung jener Individuen iſt die Hofkammer⸗Prüfung aufrecht 
erhalten, welche zur Aufnahme in die, für die ungariſchen und fieben⸗ 
bürgiſchen Angelegenheiten beſtellten Departements der allgemeinen Hof⸗ 
kammer befähigt werden wollen. 


Ausländifhe Literatur. 


Concordance entre les Codes civils etran- 
gers et leCode Napoleon. Par M. Anthoine 
de Saint-Joseph, Juge au Lribun.! de Ir in- 


stance de la Seine. Paris. Charles Hingray, Libraire - Edi- 
teur. Leipzig. Brockhaus et Avenarius, 1840. 2 Thle. 3% 
(1. Thl. XXX. und 136 S.; II. Thl. 143 9.) 


Das vergleichende Studium hat, wie in andern Wiffenfchaften, fo 
auh in der Rechtslehre feit einiger Zeit bedeutende Fortfchritte ges 
macht, und viele Anhänger gefunten. Selbft vom praktiſchen Stands 
runfte aus läßt fich derNuben desfelben nicht ablätgnen, da man beidem 
immer zunehmenden Verfehre der Völfer Häufig in die Gelegenheit kommt, 
fremde Geſetze anzuwenden, ober fich wenigitens mit dem Inhalte derfelben 
befannt machen zu müſſen. Aber auch abgefehen bavon ift es ja wohl für 
den denfenden Juriften von hoͤchſte m Intereſſe, in den Geiſt der 
auswärtigen Legislationen einzudringen, aus den Mängeln oder Vorzügen 
derſelben zum Frommen bes eigenen Staates Belehrung zu ſchöpfen, und 
in den verſchiedenartigen Rechtsinſtituten das Gepräge der verſchiedenen 
Nationalitäten und die Spuren ihres hiſtoriſchen Entwicklungsganges aufs 
zufuhen! Eo anziehend nun ohne Zweifel diefe Forfchungen find, fo 
biethen fie doch anderfeits eben fo viele Schwierigfeiten bar, unter 
denen die VBerfchiedenhrit der Sprachen gerade nicht den legten Plag 
einnimmt. Wine wefentliche Crleichterung gewähren dießfalls jene viel: 
verbreiteten, trefflihen Zeitfchriften*), welche der ausländifchen Ges 
feggebung insbefondere gewidmet find, und bie wichtigften Erſcheinungen 
berfelben theils in gelreuen Auszügen wiedergeben, theils Fritifch beleuchten. 

Einen ähnlichen Zwei ſucht denn auh das vorliegende 
Werk zu erreichen. Der Code Napoleon iſt demfelben zum Grunde 


— — 


1) Wir rechnen hierher: die kritiſche Zeitſchrift für Rechtswiſſenſchaft und 
Geſetgebung des Auslandes von Mittermaier und Sachariä 
(Heidelberg ; bei J. C. B. Mohr); die Revue etrangere et francaise 
de Legislation et d’Economie politique von Foelix (Paris, chez Jou- 
bert); die Archives de Droit et de Legislation (Bruxelles, chez Haumann 
et Cpg.); den allgemeinen Zelegraphen für die deutfche Geſetzkunde von 
Alerander Müller (Heilbronn, bei Dredfler); die Collection des lois 
civiles et criminelles des etats modernes par Foucher (Rennes) U. a. 
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gelegt, und als Bafis der Vergleichung angenommen. In dieſe 
wurben aber nur die ©efeßgebungen jener Staaten einbezogen , welche 
fih der Wohlthat eines ſyſtematiſchen Geſetzbuches erfreuen. 
Das römifhe Recht, die englifhe, die portugiefifhe, bie 
ungarifdye und andere Gefehgebungen ähnlicher Art blieben von aller 
Berückſichtigung ausgefchloffen. Unter den fyflematifhen Geſetz⸗ 
bücdern hat ber Verf. fohin felbft wieder eine zwedmäßige Auswahl 
getroffen. Zuvörberfi wurden jene ausgefchieden, welche eigentlih bloß 
in einer Bearbeitung bed Code Napoleon mit einigen Zufäßen und 
Abänderungen beftehen. Der Verf. hat diefe lebteren Modificationen 
allein hervorgehoben, und zwar in Anfehung des Landrechtes für bag 
Großherzogtfum Baden (II. Thl. S. 113 — 124) und des Gefehbuches 
für Haiti, welches unter Boyer’s Prüfidentjchaft in ben Jahren 1826 
und 1827 zu Stande fam (II. Bd. S.127 — 138). | 

Offenbar ift alfo diefe Barthie ſehr unvollſtändig, dba ber 
Code Napoleon mit geringen Abweichungen auch noch im KRönigreiche Po⸗ 
len, im Sreiftaate Krafau, in Rheinpreußen und Rheinbayern, 
in Anhalt: Köthen, in Naffau, in ber Freiftadt Frankfurt und 
im Herzogthume Parma Gefeßesfraft beſitzt. 

Meiters hat Hr. Saint⸗Joſeph auch jene Gefeßbücher abgefonbert 
behandelt, welche auf "zu heterogenen Principien beruhen, als daß 
fie mit dem Code Napoleon in eine vergleichende Ueberficht hätten zus 
fammengeftellt werben fünnen. Diefelben wurden nämlich in den zweiten 
Theil verwiefen, jederzeit mit einer hiſto riſch-kritiſchen Ginleitung 
verfehen, und fohin wohl nur in einen magern Auszuge und in 
einer nicht immer getreuen Ueberfeßung abgebrudt. 

So finden wir das ſchwediſche Geſetzbuch vom Jahre 1734 
(11.Thl.S. 1—34) 5 das Civil⸗Geſetzbuch für die Etadt und Republif Bern 
von 1826 — 1831 (11. Thl. S.45 — 76); den erfien und zweiten Theil des 
Code du Canton de Fribourg vom 22, Mai 183%, und 4. Decem⸗ 
ber 1835 (11. Thl.S. 77 — 100) und den erften Theil des allgemeinen bürger: 
lichen Gefeßbuches für den Canton Aargau vom. 1826 (IH. Thl.S. 101 
bis 112). — In bie eigentlihe Concordance wurden daher nur 
bie Oefeßbücher von Sicilien, Louifiana, Sardinien, dem 
Waadtlande, Holland, Bayern, Defterreich und Breußen 
(alle natüurlih in franzöfifher Ueberſetzung) aufgenommen. 
Diefen folgt eine vergleichende Darftellung der Hypotheken⸗Geſetze 
von Schweden, Bürtemberg, Genf, Freiburg, St. Gallen 
und Briechenland (1.251.S. 126 — 136). 

Zur Vollſtändigkeit fehlen alfo das däniſche Geſetz (Danske 
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Low) vom Jahre 1683, dad Regolamento legislativo e giudiziario für 
den Kirchenſtaat vom 1. November 133+ ; die bürgerlichen Gefeß- 
bücher von Modena, von Luzern und Wallis, dann von News 
Dorf und Maffachufets, fo wie das to scanifche Hypothefengefek 
vom 2. Mai 1836. Endlich wäre auch aufdie novissima Recopilacion 
de las leyes de Espana, und auf bie neue ruſſiſche Geſetz⸗ 
Bompilation Rüdficht zu nehmen gewejen!! 

Was die Art der vergleichenden Zuſammenſtellung betrifft, fo glau⸗ 
ben wir fie am leichteiten durch Folgendes erjichtlich machen zu fünnen: 
Ge zwei gegenüberftehende Blattfeiten, die auch mit ben gleichen Zahlen 
bezeichnet find, wurden nämlich für die obgenannten neun Gefepbücher 
(in der Regel) in neun verticale Columnen zerfyalten. In der 
erften zur linfen Hand ift der Code Napoleon nach der Reihe feiner Artikel 
abgedruckt. 

Die fremden Geſetzbücher find nun in ber Weiſe aufgenommen, 
daß die betreffenden Borfchriften derfelben den entfprechenden Anordnun⸗ 
gen des Code Napoleon an die Seite geftell wurden. Natürlich mußte 
hierdurch das eigenthümliche Syftem biefer Gefeßbücher zerrifien, 
und nach Dem des frangöfifchen Coder umgemo delt werden. Da Diefes 
nicht nach einzelnen Paragraphen, fondern nur nad ganzen Abfchnitten 
geſchehen iſt, ſo läßt fich mohl gegen das eingefchlagene Verfahren nichts 
Erhebliches einwenden; auf jeden Fall wäre es aber dennoch nothiwendig 
gewefen, (in ber inleitung etwa) auf das Syflem eines jeden ein: 
zelnen Geſetzbuches aufmerffam zu machen, und durch die nöthigen Hin- 
weifungen ben Lefer in den Stand zu feßen, die zerfireuten Abtheilungen 
eines Gefebes ohne mühfames Hin- und Herblättern auch im Zufammens 
hange auffinden zu fönnen. So bricht z. B. die Reihenfolge ber Paragraphe 
unferes a. b. G. B. bezüglich auf die Erwerbung des Eigenthumes S. 29 
(1. Th.) mit dem. 421 ab; und die darauffolgenden ſ99. 423 — 444 (von 
der Erwerbung des Eigenthums durch Uebergabe) finden fih erſt S. 88, 
weil der Code Napoleon die Lehre von der Uebergabe nur gelegentlich 
bei dem Kaufvertrage behandelt. Der unfundige Lefer muß nun aber faft 
das ganze Buch durchblättern, um, dem Zufammenhange unfersa. B. 
G. B. folgend, von $. 421 auf die demfelben unmittelbar nachſtehenden 
Paragraphe übergehen zu können! Und doch wäre diefem unbezweifelten 
Uebelftande durch Hinzufügung von wenigen Worten (3. B. nad $. 421 
aufS. 29, Voy. le suiv. pag. 38, oder dergl.) abzubelfen gewefen ! 

Eine andere Schwierigfeit bot fih in der Rüdficht dar, daß 
die auswärtigen Geſetzbücher manche Gegenftände behandeln, welche in 
bem Code Napoleon nicht enthalten find, und wieder umgelehrt, daß auch 


28 Notizgenbtarn 


diefer Manches aufgenommen hat, was fh in jenen nicht erörtert 
findet. 

In der erſten Beziehung hat der Verf. fehr zweckmäßig die be⸗ 
zeichneten Abfchnitte der fremden Geſetzgebungen abgefondert, am Schluffe 
bes HI Theile (S. 139 — 146) beigefügt; und zwar aus ben prens 
ß iſchen Landrechte II. Thl. J. Tier. XI. Abſchn. Don den rechtlichen 
Folgen des unehelichen Beiſchlafes, — IT. Thl. J. Tit. 1X. Abſchn. Von der 
Ehe zur linken Hand, — und IT. Thl II. Tit. VIII. Abſchn. Bon den Kindern 
aus einer Che zur linken Hand, dann aus dem holländiſchen Geſetz⸗ 
buche IL. Buch IL. Tit. vom Beſitze, VI. Tit. vom jure superficiei, 
VI. Tit. von der Emphiteofe, und VII. Tit. von den Grundrenten und 
Zehenten ; endlich aus dem Codice pel regno delle due Sicilie III. B. 
IX. Tit. von der Emphyteuſis. 

Minder gewiffenhaft ift Herr St. Jofeph in ter zweiten Beziehung 
verfahren. Er hat wohl an einigen Stellen Die den Code Napoleon corres 
fpondirenden auswärtigen Berfügungen eingereiht, wenn fie fih auch nicht 
in den fyftematifchen Geſetzbüchern vorfanden (fo 3. B. gleich 
©. 1 das holländifche Gef. vom 15. Mai 1829, welches mit dem Tit. 
preliminaire des Code Napuleon Ähnlichen Inhaltes iſt); es ift aber diefe 
Vorſicht bei Meitem nicht überall, und nicht mit der gehörigen Ge⸗ 
nauigfeit beobachtet worden. Eo enthält 3. B. unfer a. 6.6.8. 
feine Beftimmungen, welche vem Tit. IL. Liv. I. des Code Napoleon »des 
Acies de Petat civil? entfprechen. Der Verf. hätte alfo auf die bei ung 
beftehendenpolitifhen Borfchriften überdie Taufs (Befchneidungs:), 
Trauungs: und Tobtenbücher zurücdgehen müſſen. Anitatt deſſen begnügt 
er fih aber1. Thl. S. im Allgemeinen zu bemerfen, daß bie Führung biefer 
Regifter den Eatholifchen und reformirten (nicht auch den ifraelitifchen 7) 
Seelforgern überlaffen ift, und von ihnen nach altem Herfommen 
(un usage constant — sic?) beforgt wird. 

Auf ähnliche Meife find jene Oegenftänte, welche im Code Napoleon das 
Cap. VE. des Liv. III. Tit. III. „de la preuve des obligations et de 
celle du paiementꝰ bilden, bei ung nicht in das a. b. G. B., fondern in 
die Gerihtsorbnung aufgenommen worden, deren hieher bezügliche Ans 
orbnungen allerdings hätten eingefchaltet werben können, was jedoch ber 
Derf. gänzlich unterlaffen hat! — Ueber bie öffentligen Bücher hat 
Herr St. Jofeph einige flüchfige Notizen (1. S. 112 und 113) dem Werfchen 
von Schein entnommen, qui a presque autorite officielle en Autriche 
(22), anftatt aus den Gefeben felbft zu fihöpfen, u. dgl. m. 

Im Allgemeinen müffen wir bemerfen, dag nur ber Örundtert 
der Gefegbircher jelbft wiedergegeben, daß aber die durch nachträgs> 
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lie Berordbnungen barin Hervorgebrachten Modificationen ans 
tem Plane des Berf. ausgefchlofien waren. Gs läßt ſich nicht läugnen, 
tag hierin allerdings ein wefentliches Gebrechen liegt, befonders wenn 
man das in Frage ſtehende Werk vom Standpunfte des Praftifers 
aus beirachtet, dem es doch am meiften darum zu thun ift, das befte- 
bende Recht kennen zu lernen! — es iſt aber auch anderfeits nicht in 
Abrede zu flellen, daß die Ergänzung biefes Mangels mit ungemeinen 
Schwierigkeiten verbunden wäre, deren Ueberwindung die Kräfte eines 
Einzelnen wohl überfleigen würde und offenbar die Mitwirfung er: 
fabrener Rechtögelehrter aus den betreffenden Staaten felbft 
nothwendig machte! 

Bon befonderem Intereffe ift übrigens bie Ginleitung, 
welche Herr Saint » Jofeph dem tabellarifchen Abdrude der Gefeßbücher 
vorausſchickte. 

Sie enthält eine philoſophiſche Analyſe des Geiſtes der 
modernen Geſetzgebungen überhaupt, und betrachtet in Kürze die Anord⸗ 
rungen derſelben über Perfünlichfeit, Bührung ber Civilſtands-Regiſter, 
Abweſenheit, Ehe, Ehetrennung, eheliche und außerehelihe Vaterſchaft, 
Annehmung an Kindesitatt, dann über die Güter und deren Eintheilung, 
über Dienftbarfeiten, Srwerbung des Eigenthums, Erbrecht und Erbfolge, 
über die Ehepacten und das Hypothefeninftitut. Der Verf. beurfundet ſich 
bier als einen fharffinnigen Denfer, dem auch die Gabe einer glän: 
jenden Darft ellung durchaus nicht fehlt. Die einzelnen Bergleichungs: 
pancte find mi: vielem Gefchide hervorgehoben, und die bezüglichen Anord- 
nungen ber verfchiedenen Gefeßbücher auf eine piquante Weife einander 
gegenuber geftellt; die Fritifchen Bemerfungen find geiftvoll, und zeugen 
feinestvegs von einer blinden Vorliebe für franzöjifches Recht und 
franzöfifche Inflitutionen. Es ifl nur zu bedauern, daß Herr Saint⸗ 
Joſeph nicht auch die Beſitzlehre, die Pflichttheils- Berechtigung, den 
Schavenerfaß, die Verjährung und andere wichtige ragen des bürger: 
lichen Rechtes feiner umfichtigen Beurtheilung unterzogen hat. — 

So trefflih, dem Gefagten zu Folge, bie Anlage des ganzen 
Werkes it, und fo wenig man dem Verfaſſer geiftreiche Auffaffung und 
einen fihern, praftifhen Blick abfprechen fann, fo find wir body 
leider nicht im Stande, ihm hinfichtlich eines Punktes, von bem aber 
gerade die höhere oder minbere Brauchbarfeit feiner Leiſtung wefeuts 
lich abhängt, gleiches Lob zu fpenden ! 

Wir halten nämlich die Treue der Ueberfegungen für das 
erfie Grforderniß einer Arbeit, wie die vorliegende, und fünnen obges 
dachtermaßen nicht umhin, eben in diefer Beziehung manchem Zweifel 
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an ber Gründlichkeit der Bearbeitung Raum zu geben, und ihre 
Perläßlichfeit in Abrede zu flellen. Mit wahrhaftem Bebauern fagen 
wir es, daß eine unverfennbare Flüchtigkeit manchmal bie Oberhand 
gewonnen, und dem großartigen Unternehmen einen guten Theil feines 
MWerthes geraubt hat. Zum Belege diefes allerdings etwas harten 
Urtgeiles wollen wir nur einige Stellen anführen, welche der Ueber: 
feßung unfers a. 6. G. B. entnommen find: 

So ift 3. B. der ſchöne Grundfab der formellen Reciprocität im 
9. 33, ©. 8 auffolgende unvollfommeneWMeifeausgedrüft: pour les 
cas douteux le droit d’aubaine est alors en vigueur. 

Im Titel von der Ehe fehlen bie ſ6. 50, 51, 52, 54, 59, 77, 
78 und 88. 


Das Chehindernig der Verurteilung zur ſchweren oder ſchwerſten 


Kerkerftrafe ift (S. 7) durch condamnation A une pene infamante 
wiedergegeben und ber Inhalt des $. 76 durch die Worte: Le tribunal 
local (Landesftelle?) peut accorder l’autorisation de se marier par 
fonde de pouvoirs (S. 8). 

In der Ueberfeßung des $. 125 fehlt die Beftimmung, daß auch mit 
bem Enfel des Bruders oder der Schmwefter Feine giltige Ehe einges 
gangen werben Fann. Unrichtig ift im $. 96 (S. 9) angeführt, daß der 
Gatte das Bellreitungsrecht verliert, wenn er nad) erlangter Kenntniß 
bes Hinderniffes feine Klage anftellt (ne s’est pas plaint), da es doch in 
unferm G. 2. heißt: »wenn er die Ehe fortgefeßt hat.” — 

Nach der Ueberſetzung des $. 101 (S. 10) würde ein bloß zeit: 
liche 6 Unvermögen als ein Chehinderniß erfcheinen, womit unfer Gefek 
nicht übereinflimmtz; bei ſ. 121 (S. 12) ift nicht erfichtlich gemacht, daß 
der Mann das Recht verliert, bie Giltigfeit der Ehe wegen des Hinders 
nifies der Schwangerſchaft von einem Dritten zu beftreiten. 

Der $. 186 wurde wieder ganz ausgelafien ; und die Anorbnung 
desfelben ift Doch von fo hoher Wichtigfeit! 

Falfchlih heißt es im $. 181 (S. 15): Le tuteur, le père ou la 
mere de l’enfant (m&me s’il est majeur) doivent y consentir, — da 
body bei einem Großjährigen nur die Einwilligung des leiblichen Vaters 
nicht auch bie der Mutter erfordert wird. 

In der Ueberfegung des $. 148 (S. 17) fleht unrichtig majorite ſtatt 
puberte, und im $. 195 (©. 18) neveux flatt petits fils. 

Der Handſchlag des Bormundes iſt im G. 205 (S. 19) durch 
serment ausgedrüdt. 

Vom $. 283 findet fih (S. 24) bloß der er ſte Satz: La curatelle 
cesse lorsque les causes qui l’ont provoquee n’existent plus. 
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Das Haupfflüf vom Befige if ganz ausgelafien; was um fo 
Rörender if, als fi das G. B. an mehreren Stellen auf bie in demſel⸗ 
ben enthaltenen Anordnungen bezieht 3 die 55. 366 — 379 von ben Rlas 
gen aus dem Gigenthumsrechte find (S. 28) in folgende drei Säße zus 
jammengejogen: L’actiou au petitoire est ouverte au proprietaire con- 
tre tout possessear. Il est tena de justifier de son droit. La pre- 
somtion, en cas de doute, est toujeurs en faveur de la possession. 

Bon ber Erwerbung einer Infel fagt die Ueberfeßung (S. 28) 
nichts weiter als: ils appartiennent au proprietairele plus voisin. 

Irrig meint der Verf. S. 31 in der Anmerfung, daß bei uns ber 
Fruchtgenuß eine suspension de la propriete ſei; er ifl, wie jebe 
Dienſtbarkeit, nur eine Laft. Chen fo fonderbar ift bie Bemerfung (S. 33), 
daß die Dienftbarfeiten bei uns nach dem, aller Orten verfihievenen Ges 
wohnhbeitsrechte zu beurtheilen feien, da doch einzig und allein 
der $. 501 Hinfichtlich der Triftzeit auf den in der Feldmarke eingeführs 
ten Gebrauch verweifet!! 

Bei $. 485 (S. 33) ift der Grundſatz der Untheilbarkfeit 
ausgelafien. 

Die SG. 388 — 401, über das Finden, find in vier furze Artikel 
aufammengefaßt. 

Bälfchlich heißt e6 S. 88 mit Beziehung auf $. 22: L’enfant, qui 
n'est pas ne viable ne peut heriter. 

Auffallend unrichtig iſt ferner die Ueberfegung der ſ99. 752 und 753 
(5. 41): Les enfans legitimes ont les mäömes droits qie les 
legitimes — 

Im $. 759 (S. 42) find die wichtigen (1) Worte: »aus feinem Ders 
fhulden?! ausgeblieben ! | 

Im $. 806 heißt es (S. 43): La declaration ne peut plus ätre 
changee, da doch nach der deutfchen Tertirung bie bedingte Echserflärung 
allerdings in eine unbebingte umgeändert werden fann, 

Den Schlußſatz des $. 808 hat der Verf. ebenfalls gänzlid) mißvers 
Randen, da er ihn auf folgende Weife übertragen hat: On jouit de la fa- 
eulte d’accepter une succession sous bé néfice d’inventaire tant qu’on 
n’est pas saisi de la succession. 

Bei $. 947 (S. 49) fehlt als Bedingung der Widerruflichkeit, 
daß der Geſchenknehmer fich nicht felbft in dürftigen Umfländen befinden barf. 

Eben fo unvollſtändig ift die Ucberfeßung des $. 951 (S 50). 

Im $. 628 (S. 52) vermißt man den wichtigen Beifaß, daß für ben 
nach Errichtung des Fideicommiſſes gebornen Erben in bemfelben Feine 
Borforge getroffen fein müſſe. 
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gefaßt: Si le testateur n’a qu’un seul h£ritier & reserve, ei que son 
nom soit entierement omis (preterit), le tesiament est nul; mais 
dans ce cas les legs pieux et de reconnaissance seront maintenus 
jusqu’a concurrence du quart de la succession. 

Nach $. 796 (S.55) hätte der überlebende Ehegatte nur Anſpruch 
auf den nothwendigen Unterhalt, da ihm der Driginaltert tod das 
Recht auf den anfländigen Unterhalt zuerfennt. 

Die 99. 580 und 581 lauten (S. 57) folgendermaßen: Les trois 
temoins doivent ôtre presens en me&me temps. Si le testateur ne 
sait pas Ecrire, l’un d’eux Ecrira son nom & cöte de sa margue; s’il 
ne sait pas lire, un des trois temoins doit lire le testament à haute 
voix. 

Im g. 591 (S. 57) wurde auf die Verbefierung des Tertes Feine 
Nüdficht genommen! u. f. w. 

Dod genug! Wir wollen unfere Lefer nicht mit einer Verviel⸗ 
faltigung biefer Beifpiele ermüden, und glauben nur beifügen zu müſ⸗ 
fen, daß fih leider eine große Anzahl berfelben auch aus den Webers 
fragungen der anderen auswärtigen Gefepbücher entnehmen ließe. 

Dr. Morig von Stubenraud, 


Befebhromik. 


1. 


Hoffammerbecret vom 8. April 1840, 3. 12,409 (Birculare 
des FR. k. mährifchs [chlefifhen Landesguberninms vom 
5. Sänner 184). | 


Ermächtigung der Kameralbezirfsfaffe zu Bruck und Marburg in der Steiers 
marf, zur Vollziegung des Waaren » Gontrolldgefchäftes, und Aufs 
ftellung eines proviforifchen Controlldamtes in Subenburg. 


Mit Bewilligung der hochlöblichen F. E. allgemeinen Hofkammer ift 
die Kameralbezirfsfaffe zu Marburg und Brud (in Steiermarf) zur Volls 
ziehung des WaarencontrollssGefchäftes und Ausftellung der Srfagbolleten 
über Zuder und Kaffee, als Controllsamt beftellt, und derfelben auch bie 
Ausfertigung der Verzehrungsfteuer-Bolleten und Einhebung der Verzeh⸗ 
rungsſteuer von den im Orte und defien Nähe befindlichen Steuerpflichtigen - 
als Controllsamt übertragen worden. — Es hat die Wirkſamkeit der betrefs 
fenden GefällenwachsUnterinfpectoren zu den Hülfsamtshanblungen in ber 
Maarencontrolle daſelbſt aufgehört. 

In der Kreisftadt Judenburg (Oberfteiermarf)) wurde jedoch ein eigence 
proviforifches Gontrollgamt zur Bollzichung obiger Amtshanblungen errichs 
tet, deſſen Wirffamfeit mit 4. November 1840 begonnen hat. 
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2. 


Hofkammerdecret vom 22. Juni 1840, 3. 32,106/773 (Runds 
madhung des. k. küſtenl. Guberniums vom 15. December 
1830). Ä 


Ueber die den inländifchen Seeflfhern in den Küftengebiethen der Gnbers 
nien zu Trieit, Benebig und Fiume und der MilitürsBerwaltung 
ertheilte Bewilligung, Seefifhe und Schalthiere im frifhen Zus 
Rande in die im Zollverbande befindlichen Küftenorte der bezeichs 
neten Küftengebietje und über die ben Seefifchern aus Dalmatien 
und ben quarnerifchen Infeln zugeftandene Begünftigung, die gemmns 
ten Seeproducte im eeifchen Suflande zollfrei dahin einzuführen. 


Seine Majeftit haben mit allerhöchfter Entfchliegung vom 23. Mat 
48%0 in der wohlmwollenden Abſicht, den inländifhen Seefifchern ihren 
Rahrungserwerb aus der Seeifcherei_ zu erleichtern, nachſtehende Beflims 
mungen allergnädigft zu genehmigen geruht: | 

1. Alten inländifchen Seefiſchern, die in den Küſtengebiethen ber 
Bubernien zu Trieſt, Venedig und Fiume und der Militär-Berwaltung 
inner der gegen das Ausland gemeinfchaftlihen Zolllinie oder in den Zollauss 
ſchlüſſen ihre Wohnfige Haben , foll es geflattet fein, alle Seefifche und 
Schalthiere im frifhen Zuſtande unmittelbar von der See in. bieim - 
gemeinfehaftlichen Zollverbande befindlihen Küftenorte ber bezeichneten 

üſtengebiethe zollfrei jedoch nur über Zollämter einzuführen. oo 

Diefe werben den gedachten Seefiſchern, falls fie bie erwähnten See; 
probucte im frifchen Zuflände über den Küftens und Standort bes Zoll⸗ 
* hinaus in andere Küſtenorte verführen wollen, Freibolleten auss 
ertigen. | 

r. Die inländifchen Seefifcher, denen hiernach die zollfreie Einfuhr 
der frifchen Seeproducte zufteht, haben ihre Gigenfchaft als Seefifcher bei 
ven Zotlängern zum Behufe der zollfreien Cinfuhrbehaydlung, entweder 
ducch den ihren zum Fifchereibetriede in Folge des 3., 4; und 5; $. der mit 
der Gubernial⸗Kundmachung vom 7. Auguft 1835, 3. 13,50%, verlaufs 
barten Vorfchrift zur Erhalfung der Bollzeiordnung unter den Seefiichern 
as der adriatifhen Küfte ansgeftellten obrigkeitlichen Beglaubigungsſchein, 
oder in deſſen Ermanglung durch ein befonderes cbrigfeitliches Zeugniß zu’ 
erweifen, welches ihnen zu dieſem Zwecke iiber ihr Aufuchen nach dem Fox⸗ 
mular A unentgeltlich erfolgt werben wird... — 

Ueber ſolche Zeugnife hat jede politiſche Obrigkeit eine beſondere 
Vormerkung zu führen, welche im vorkonimenden Zweifel über die Echi⸗ 
heit oder Verfälſchung des Jeugniſſes zur Controlle zu dienen haben 
8. In dem ausgeſchiedenen Zollgebiethe von Dalmatien und den quar⸗ 
neriſchen Juſeln, wo ein beſonderer Zoſltarif beſteht, ſind die dort wohnen⸗ 
den inländifchen Seeſiſcher berechtigt, bie genannten Seeproducte im friſchen 
Zuſtande in vieſes Zollgebieth zöllfrei einzuführen, während außerbem deren 
Einfuhr dafelu nur gegen Entrichtung des tarifmäßigen Eingangszolles 
Ratt finden darf: " 

Die hier angeführten Beftimmiungen werden mit dem Beiſatze bekannt 
gemacht, daß biefelben in diefem Gubernialgebletie vom Tage der gegens‘ 
wärtigen Kundmachung in Wirkfamfeit treten; 
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Formular A 


Mr. bes Zeugnijies Name des Bezirkes 
Commiſſariates 
Zengniß, 
womit beſtaͤtiget wird, daß aus 
gebürtig, in obigen 


Bezirks wohnhaft iſt, und die Seefifcherei an der Küfte mit Beobachtung 
der den unmittelbaren Küftenbewohnern ausfchließend vorbehaltenen See⸗ 
meile ausübt. 
Diefes Zeugniß bleibt durch ein Jahr gültig. 
Gegeben am 
L. S. 

Unterſchrift bes Bezirks⸗Commiſſariats⸗ 

Vorſtehers. 


Hofkammerdecret vom 28. September 1840, 3. 31,234/1089 
(Umlauffhreiben ber k.k. nied.söferr. vereinten Kameral- 
Gefällen-Berwaltung vom 26. October n. J.). 


Ueber die Berzollung des Cobaltblau. 


Die k. £. allgemeine Hoffammer hat aus Anlaß eines vorgefommenen 
Anftandes über die „Dergollungbed Gobaltblau zu beſtimmen geruht, daß die 
{im Handel unter der Benennung: Eobaltblau, vorfommende, zur Del: 
und Waſſermalerei dienliche Farbe unter ben allgemeinen Tarifsfag ber 
nicht befonders genannten Farben und Farbſtoffe gehöre, für welche ein 
Gingangszoll von 15 Gulden feftgefegt iſt. 


4. 


Hoflammerdecret vom 10. October 1840, 3. 36,767/1261 
(Umlauffhreiben der k. E.nied.söfterr. vereinten Ramerals 
©efällen:Berwaltung vom 81. n. M.). 
Ueber die Berzollung ber fogenannten PomeranzerIn. 

Ueber eine vorgefommene Anfrage wegen der Zollbehandlung der 
ſogenannten Pomeranzerln hat die hohe k. k. allgemeine Hofkammer zu 
beſtimmen geruht, daß dieſelben wie die Pomeranzen und derlei Schalen 
in die Verzollung zu nehmen feien. 


5. 


Verordnung derk. k. nied.⸗öſterr. Laubesregierung vom 
18. October 1840, 3. 55,261. 
Wegen ber nad; Ungarn zu befördernden Schüblinge. 

Anf Anfuchen der k. uugarifchen Statthalterei hat die hohe Landes⸗ 
ftelle anzuordnen befunden, daß künftighin nur mehr ſolche Individuen nach 
Ungarn abgefchoben werben follen, deren Geburtsort oder Domicil gehörig 
nachgewieſen fein wird, wibrigenfalls alle übrigen Schüblinge nicht mehr 
angenommen werben würden. 
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Hiervon werben die Dominien unter Hinweifung auf das Regierungss 
becret hir 29. April 1830, 3. 21,870 3) zur Darnachachtung in Kennt: 
nip gefeßt. 


Hoffammerbecret vom 14. October 1840, 3. 89,674/2790 
(Umlaufjwreiben der ff. nied.söflerr. vereinten Same 
rals®efällen-Berwaltung vom 860. n. M.). 


Die Begünftigung bes 5. 114 der Grängwachs Berfaffung hat nur auf 
diejenigen Individuen ber Mannfchaft Anwendung, welche nad 
einer durch mehr als 10 Jahre bei der Gränzwache ununterbros 
brochen zurüdgelegten Dienflleiftung von ber Graͤnzwache verſetzt 
werden. 


Die hohe k. F. allgemeine Hoffammer hat zu beftimmen geruht, baß 
die Degünfligung des $. 111 der Gränzwachs Berfaffung nach dem aus⸗ 
dradlihen Wortlaute und dem Geiſte des Geſetzes nur auf diejenigen 
Individuen ber Mannfhaft Anwendung findet, welhe nach einer 
durch mehr als 10 Jahre bei ver Gränzwache ununterbros 
hen zurüdgelegten Dienftleiftung von ber Gränzwade, nit 
zur Strafe, fondern wegen Abnahme der phyfifchen Kräfte, verfegt wer⸗ 
deu, folglich auf jene Individuen, die vor Vollſtreckung einer zehnjähs 
rigen Dienflzeit die dauernde Aufnahme erhielten und dann zur Gefällens 
wache übertreten, nicht ausgedehnt werben fann, und zwar bieß um fo 
— als zwiſchen ber dauernden Aufnahme und der zehnjährigen 
Dienstzeit zwar In der Hinficht, daß der Mann in ver Regel wider feinen 
Willen vom Dienfte nicht entfernt werben darf, eine Gleichheit vorhanden 
iR, im anderen Beziehungen aber ein wejentlicher Unterfchieb obwaltet, 
folglich nicht behauptet werben fann, daß bie eine wie die andere ganz 
gleiche Rechte gewähre. 

Es dürfen ferner feibft bei denjenigen, die an ber erwähnten Begüns 
ſtigung vorfchriftmäßig Theil zu nehmen haben, die höheren Zufchüffe der 
Gefällenwache, in deren Genuß durch die Ueberfegung getreten wird, 
nicht außer Berechnung gelafien werden, denn ber Zweck ber Begünflis 
gung des $. 111 beftcht nur barin, die Leufe, die zur Gefällenwache 
übertreten, in Folge dieſes Uebertriftes in den bisher bezogenen Sub: 
fitenzmitteln nicht zu verfümmern. Wenn aber bie Zufchüfle bei der Ger 
fällenwache mit der Löhnung einen höheren oder venfelben Betrag erreis 
hen, mit dem fih Löhnung, Zuſchuß und Zulage bei der Gränzwache 
entzifferten,, fo ift fein Grund vorhanden, noch einen Theil ber Gränz- 
wach⸗Genüſſe beizubelafien. Die im $. 111 ausgedrückte Begünftigung 
hat die größte Achnlichfeit mit den PerfonalsZulagen. Gleichwie nun 
diefe in dem Maße einzuziehen find, als das damit betheilte Individuum 
in höhere Genüſſe vorrüdt, ift es folgerecht, biefen Grundſatz auch auf 
jene Begünfligung in Anwendung zu bringen, | 

Ber dem Uebertritte eines Mannes, der mit der befondern Zulage 
betheilt war, ans ber Graͤnzwache in bie Befällenwache ift daher In dem 
Falle, als er auf die erwähnte Begünfligung Anſpruch hat, diefe nur 
in fo fern ansführbar, ale bie Sefammtgenüffe ‚ bie er früher bei ber 


1) Vergleiche diefe Geſet chronik 1880, ut. 6. Heft, S. 8302, Nr. CXXXIV. 
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Gränzwadhe bezog, folglich mit" Cinrechnung ‚ber befonberen Zulage Höher 
id Se He fir he — und zwar mit Einrechnung der Zur 
fffe fengefepten Genüfee 

Der hieraus entfiehenben Folge, daß bie Leute, bie mit Zulagen 
beißeilt waren, gleich mit jenen behandelt werben, bie feine genoffen, 
fann baburd) begegnet werden, daß die £. F. Kameral-Befällen-Bermals 
dung bie erßern nach ihrem Uebertritte: bei Verleihung ber für bie Ges 

fallenwache beflimmten befondern Zulagen berudfichtiget, . 

Damit übrigens: diejenigen, welde vor einer zurücgelegten zehn⸗ 
jährigen Dienfzeit in die Gefällemwache überfegt werben, feinen bedeus 
tenden Entgung an ihren früheren Genüffen erleiden, Hat die F. f. Rames 
zalGefällen- Verwaltung Sorge zu tragen, baß bie Ueberfegungen, wo 
möglich; in gleicher "Cathegorie gefchehen. Sollte jedoch ein folches Indis 
pibtum ber Grängwade ans einer höheren Gathegorie ohne fein Vers 
fhulden und aus Dienflesrücfichten in eine geringere Gathegorie ber Ges 

jälfentache verfegt werden, fo iM entweder auf die oben amgebeutefe 
eife durch Verleipung einer, Gefällenwad Zulage bie Ausgleihung der 

Genüffe zu treffen, oder, wenn die Anzahl diefer Zulagen erjchöpft wäre, 

ober diefes Auskunftsmiftel nicht genügend fidh zeigen follte, und es fh 

ung einen befonders verdienten Mann Handelt, wegen Bewilligung einer 

Boben, oder einer Zulage der höchften Glafje hierher der Antrag zw 

erſtatten. 

“ Gnblich verſteht es fi von ſelbſt, daß, im Falle der normalmäßigen 
Behandlung, die fhon vor dem Ginfritte in die Gefällenwache bei. der 
Gräuzwache bezogene Zulage nach 9. 116 der Gränzwac: Berfafiung zu 
berüchichtigen ift, wenn auch; die zum Sortbezuge derfelben bei der Ges 
füllenwache vorgefhriehenen Bebingungen nicht. vorhanden waren, uab 
blefer Genuß daher erlofeh, weil die mit der Zulage verbundenen, auf 
die normalmäßige Behandlung Einfluß nehmenden Rechte duch das un 
verfepuldete Grlöfcpen diefed Vejuges bei dem Uebertritte in die-Gefällene 
wache nichl verloren gehen Fönnen, 


Höffammerbeeret vom 18. Detober 1840, 8. 30,812/2118 
(Amlanffgreiben der Ef. nieb.eöferr. vereinten Ramerals 
>: Befällens Verwaltung vom 10. November n.9.)., 


Ueber das Mecht des Hofkriegsrathes, für Givilbeamtendwaifen um Bewils 
3 ligung einer Onabengabe einjufhreiten. * 


Seite Majerät Haben aus Anlaß eines, fbeciellen Falles über allers 
unfetfbänigen Antrag ber allgemeinen Goftammer, zu Balge allerhüßer 
Entfpliegung vom 29. September 1840 zu genehmigen geruhet, baß, fo 
wie dem f, Softefegertge mit aflerhöchler Entigliefung vom 20. Geps 
tember 1839 geftattek ift, für bie Waifen von Officieren und Militärbeams 
ten, welche durch ihren Tintritt in das Militär ale Cadeten ober Gemeine 
ex propriis des Genufles ihret Benfloh obet Grjiehungäbeitrages verluflig 
werben, die allerhöchfte Gnade wegen Bewilligung einer Gnadengabe von 
Amtsmegen in Auſpruch zu nehmen, von mun an, unbeſchadet des 
allerhöchſten Cabinetsſchreibetis vom 21. Februar 1897 auch für bie ale 
Begimentscnbeten ober Gemeine ex _propriis aflentirten Givilbeamtenss 
walſen, um bie Bewilligung einer Gunadengabe ſtatt des bie zum Aſſen⸗ 
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tirung⸗ bezogenen Erzlehuugebeitrages oder Penfion bis zum erreichten. 
aller ober biß zur Belangung einer Dieröficiersfelle” HR 
der Artilierle, bis zur Beförderung zum wirklichen Beldivehel ober Feuers 
werfer, bei Geiner Majeät von Amtswegen unter der Bedingung ringes, 

titten werben bürfe, daß ber Vater ſolcher Waiſen lauge, gut, oder mit” 
fonberer Auszeichnung gedlent Habe‘, dantı daß die Mitiellofigteit, ſo wie 
pr gute Conduite und Gerwenbung det betreffenden Waiſen nachgewie⸗ 


G6 e 






8. 
Hoffammerbecret vom 28. Detober 1840, 3. ,2u083. 


Cathallent den Tarif der Binfußr-Dreifigfts@ebüßr don d Unger 
Dep Elehrnkhgen eng hehben Br anl he Dei nant 

gigen Ipiaca· — vom 1. Ban 1841 in. Wirkfamfeit ze, 

m hal . wenech 


Borerinnerung ee 3 


In Erwägung, daß feit ber Kundmachung besjmit 1. November 1795 
in Wirffamfeit gefretenen Tarife der Cinfuhr s Dreißigfs Gebühr von den 
mad} Ungarn und Siebenbürgen gehenden Grzeugniffen ber beutfchen und 
galigifchen Provinzen, mit Rand auf ben vielfältig geänderten Zuſtand 
des Gewerbefleißee und Gandel6, mehrere Aenderungen im pen Vehims, 
mmgen bes erwähnten Tarifes vorgenommten werben mußten, haben Se. 
ER. avoftolifäge Majeät  zır befehlen geruhet, daß berfelde mit-ven er« 
folgten Yenderungen neu aufgelegt, dabei über die Benennung ber Ges 
gahände und die Abtheiluug der Tarife-Säpe mit'jenen::ed. allgeweinen 

ins und AusfußrJolleTarifes_in Mebereinftimmung. gebtagt, das Ges 
bühren-Ausmaß biefer Tarif» Säpe, nad Thunlichkeit, in- leicht theilbar 
ren Beträgen ausgefprochen, und in einigen berfelben, fo weit, e& bie 
Berhältnifie zulaflen, gemäßigt werde. a Te 
- Der in Folge diefes allerhöchften Befchles zufammengeteilte Tarif: 
wird mit nachſtehenden Beſtimmungen zur Richtfchnur vorgegeichne 
$. 4. Die mit dem gegentwärtigen Tarife feflgefegten: En wi 
Deeißighs@ebühren find von ben Grzeugniffen det im dem gemeit 
den Zollverbanbe begriffenen beutfchen, galigifpen und-Toribardifchsuenes 
tianifden Länder bei ihrer Ginfuhr aus biefen Ländern nach Ungarn Imp- 
Siebenbürgen einzuheben. oO letze? 

Diefe Gebühren erfireden fich nicht amf die Berfendung der Grzkuge 
nie der erwähnten Länder in bie von bem gemeinfchaftlichen Zoffders 
bande auegefchlofienen Gebietötgeile bes ungarifchen Küſtenlandes. 

$.2. BWBaaren, die in biefem Tarife weber ausbrädlich genannt, noch 
unter einer der in bem Tarife unter eigenen Zahlen aufgeführten Waa⸗ 
zengattung, 3. 2. Mpothefers, Bürfteubinbers oder Galanterie» Waren, 
Kleider, Naſchinen, Samen u. bgl. begriffen find, unterliegen dem für 
diejenige Waate, weldger fie ihrer Natur nach am näcfien fommen, mit 
dieſem Tarife fegefepten Bebhühren-Ausmape. or 

Bon beu_Nemtern iſt über jeden Fall diefer Art, unter Vorlegung 
einee Müfterd der Waare und ohne Hemmung der Amtshandlung, an 
bie vorgefepte Behörde bie Anzeige zu erflatten, damit hierüber für bie 
Zukunft das Röthige beftimmt werde. 

$. 8. Waaren, die nach den Im Orte ber Abſendung befchenden 
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Vorſchriften einer ämtlihen Bezeihnung (dem Waarenftämpel) unterlies 
gen, müffen mit biefer Bezeichnung verfehen fein. _ 

6. 4. In Abfiht auf die Behandlung der ausländifhen Maas 
zen, welche, nachdem fie in den beutichen, galizifchen oder lombardiſch⸗ 
venetianifchen Ländern der Gingangsverzollung unterzogen worben find, 
nach Ungarn over Siebenbürgen verfendet werben, haben bie beſtehenden 
Borfchriften in Wirkſamkeit zu bleiben. 

$.5. Die Anordnungen, welche in den (6. 2 bis 12, 20 und 2% 
bis 26, dann 80 bis &1 der DBorerinnerung zu dem allgemeinen Zoll« 
Tarife für die Eins und Ausfuhr der Maaren vom 1. November 1838 
enthalten find, baden audy für die Anwendung bes gegenwärtigen Taris 
fes zu gelten. | | 

6.6. Durch diefen Tarif werden alle früheren auf die Eingangs⸗ 
Dreißigſt⸗Gebühren hinfichtlid der Erzeugniife der bents 
then, galizifhen nnd lombarbifhsvenetianifdhen Länder 
beiihrer Ginfuhr nad Ungarn und Siebenbürgen fi be 
ziehenden Beſtimmungen, fo fern fe in der gegenwärtigen Borerinnerung 
nicht ausbrüdlich aufrecht erhalten werben, als erlofchen erflärt. 


(Folgt der Tarif.) 


9. 


Iußighofbeeret yom 9. November 1840, 3. 6456 (Currende 
des E f. innersöferr. küſtenl. Appellations-Berichtes 
vom 10. December n.3.). 


Detreffend gerichtliche Verbothe auf ſolche Cautionen und Depofiten, welche 
bei dem StaatsfchuldensTilgungsfonde fruchtbringend angelegt find, 
fo wie auf die dießfäfligen Zinfen. 


Der FE. oberfte Gerichtshof hat unter Anfchluß einer Abfchrift der von 
der F. F. Hoffammer dahin erlaflenen Note vom 21. October 1840, 
3. 41,202/ 2212, über Anſuchen der Lebteren dieſem F. E. Appellationsges 
richte befannt gegeben, daß für die Zufunft die gerichtlichen Verbothe auf 
folche Cautionen und Depofiten, welche bei dem StaatsfiyuldensTilgungses 
fonde fruchtbringend angelegt find, fo wie auf die dießfälligen Zinfen von 
Eeite der diefe Berbothe bewilligenden Gerichtsftellen nicht mehr der Staates 
fehulden » Tilgungsfonds-Hauptfaffe, fondern den in ber erwähnten Note 
verzeichneten unmittelbar anlegenden Aemtern und Kaflen intimirt, und 
gleichzeitig im vorfchriftmäßigen Wege den zur Anweifuug der anlegenden 
und behebenden Aemter und Kaſſen berufenen vorgefehten Behörden anges 
eigt werden müffen. — Welches den Untergerichten unter Anfchluß eines 
Abdrudes obiger Rote zur Benehmungswifienfchaft befannt gegeben wird. 


Beilage 


Hoffammerdecret vom 21. Dctober 1840, 3. 41,25212212 
(Umlauffereiben der k.k. nied.-öferr. Kameral⸗Gefällen⸗ 
Verwaltung vom 7. November n. 3.). 


Bereits mehrere Male hat fich der Fall ergeben, daß ſich Behufs ber 
Bormerfuug der gerichtlichen Verbothe auf Gautionen und Depofiten, 
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welche bei dem Staatoſchulden⸗Tilgungséfonde fruchtbringend angelegt find, 
die dieſe Berbothe bewilligenden Gerichtsſtellen unmittelbar au die Staats, 
feguldensTilgungsfond6esHanptcafle gewendet haben. 

Nach der für dieſe Kaffe befiehenden Inftruction ift jeboch berfelben die 
Bormerfung gerichtlicher Berbotge auf bie bei ihr erliegenden Cautionen 
nud Depofiten aus dem Grunde nnterfagt, weil die StaatsfhuldensTils 
gungefonbds-Hauptfaffe bei der Derzinfung und Rüdzahlung dieſer Cautionen 
und Depofiten nicht mit ben beiheiligien Parteien, fordern nur mit ben 
zur unmittelbaren Anlegung und Behebung der Cautionen und Depofiten 
und rädfichtlich ihrer Zinfen berufenen Aemtern und Caſſen in Berbindung 
zu treten bat. 

Um demnach in allen Ländern ber öflerreichiichen Monarchie, mit 
Ausnahme des lombarbifchsvenetianifchen Königreiches, ein gleichmäßiges 
Berfahren berzuftellen, und weiteren Beirrungen zum Nachtheile der berechs 
tigten Barteien vorzubeugen, bat bie hohe F. f. allgemeine Hoffammer bie 
k. k. oberſte Juſtizſtelle um die @inleitung erfucht, daß fünftighin die gerichts 
lichen Berbothe auf foldye Bautionen und Depofiten und rüdfichtlich deren 
Zinfen von Seite der, felbe bewilligenden Gerichtaftellen nicht mehr ber 
Staatsſchulden⸗Tilgungsfonds⸗Hauptkaſſe, fondern nur den unmittelbar an⸗ 
legenden Aemtern und Kaſſen intimirt, und gleichzeitig im vorjchriftmäßis 
gen Wege ben zur dießfälligen Anweifung der anlegenden und behebenben 
Aemter und Kaflen berufenen vorgeſetzten Behörben angezeigt werben. 

In Uebereinftimmung mit diefer Maßregel iR es daher nothwendig, 
daß die unmittelbar anlegenden und behebenden Aemter unb Gaflen bie 

erichtlichen Verboths⸗Intimationen ſogleich nach ihrem @inlangen berüds 
tigen, und ſonach bis zum Gmpfange des Berboths-BormerfungssAufs 
trages der vorgefeuten Behörde zu Sunften ber mit Berboth belafteten Bar: 
tei bei dem StaatsfchuldensTilgungsfonde nichts mehr beheben, ober das 
bereit Behobene einftweilen zurüchbehalten. nach erhaltenem Auftrage ber 
vorgefeßten Behörde aber das gerichtliche Verboth felbit ordnungsmäßig 
vormerfen, und dafür Sorge fragen, daß die bei der Staatsichuldens 
Tilgungéfonds-Hauptkaſſe behobenen Cautions⸗ und Depofiten s Rapitalien 
and Zinfen nur an denjenigen, welcher Hierauf ein Recht bat, erfolgt 
werden, 


10. 


Hoffammerbecret vom 1%. November 1840, 3. 33,185/1446 
(Umlanffchreiben der ff. nied.söflerr. vereinten Kame⸗ 
ral-GefällensBerwaltungvom 12. December n. J.). 


Die Berzollung des Eifens und Stahldrahtes betreffend. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer Hat zu beſtimmen geruht, daß bie in 
benw’allgemeinen Zolltarife den Berfertigern von Klavierbrahlfaiten zuges 
ſtaudene Begünfligung , auslänbifchen Gifens und Stahldraht zum Behnfe 
diefer Saitenfabrifation gegen den Zoll von & fl. C. M. pr. Bentner netto 
beziehen zu dürfen , für die Zufunft in der gleichen Art auch unmittelbar 
den inländifhen Klaviermadyern, bie folden Draht aus dem Auslande 
zu beziehen wünfchen, zu Gute zu kommen habe. 
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Hoflammerdecret vom. 16. Nonember 1840, 3. 43,651/1459 
(Umlauffhreiben der F. f. nied.söfterr. vereinten Kames 
5  rals®efällensBerwaltung vom 80.n.M.). 


Ueber die Berjollung der. zur Mafchinen = Papier s Erzeugung erforberlichen 
Bu u MWalzenüberzüge. 


In Folge der Statt gehabten technifchen Erhebungen über bie Bes 
ſchaffenheit und fonftige Verwendbarkeit der zum Betriebe der Mafchinens 
Bapier Erzeugung erforberlichen fogenannten endlofen oder. in fich ſelbſt 
obne Naht zurücfehrenden filgartigen oder wollenen Stoffe, welche zum 
Ueberziehen der Mafchinen s@ylinder , zwifchen welchen die Bapiermafie 
verbichtet wird, dienen, und bie Form eines oben und unten offenen 
Sades haben, hat tie F. F. allgemeine Hoffammer fich beflimmt gefuns 
den, die allgemeine Erläuterung herab zu geben, daß bie in ber Ein⸗ 
fuhr aus. dem Auslande zum Gebrauche der inländifchen Papier⸗Fabriken 
vorfommenven Walzenüberzüge ber in Rede fiehenden Art als Mafchinen- 
Beftandtgeile in die Confumo⸗Vetzollung zu nehmen find. - 


Hoffanzleidecret vom 24. November 1840, 3. 46,386 (Cirens 
lare der E. k. 0b der ennfifhen Landesregierung vom 
U 8. December 1840). 


In Betreff des Fortbeſtehens der bei den landesfürſtlichen Pfleggerichten 
bes Inn⸗ und Salzburgerkreiſes unter den Benennungen: Frei⸗ 
gelder, Anlaiten und Communbehaufungs Willengelder vorkom⸗ 
menden Gebühren und ſonſtigen Laudemial⸗Giebigkeiten. 


Uehber eine vorgekommene Anfrage wird mit Beziehung auf die Regie⸗ 
rungs-Bircular: Verordnung vom 4. September 18430 *), hinfichtlich 
der Durch das neue Stämpel⸗ und Targefep außer Kraft gefebten ober 
in ihrer Wirffamfeit eingefchränften, und der noch in Rraft verbleibens 
ben Geſetze und Borfchriften, in Folge eines von der k. f. allgemeinen 
hohen Hoffammer im Ginveritändniffe mit der f. f. vereinigten hohen 
Hoffanzlei erfloffenen Decretes vom 24. November, Folgendes zur allgemeis 
nen Kenntniß gebracht: In fo ferne die landesfürftlichen Pfleggerichte im 
Sanı und Salzburgerfreife die Gerichtsbarkeit in Streitfachen und außer 
Streitſachen (adeliges Richteramt) ausüben, find fie in Folge der a. h. 
Entfchliegungen vom 19. Juni 1818 und vom 22. October 1849 landes⸗ 
fürftliche Gerichte. Die Ausübung der Gerichtsbarfeit ift bei den Pflege 
gerichten eine unmittelbare, indeß fie bei den Batrimonials und Commus 
nals©erichten jure delegationis von Privaten ausgeübt wird. Da nun bie 
Pfleggerichte landesfürftliche Gerichte find, fo werden nach der Eirculars 
Verordnung vom 4. September 1840 bei diefen Pfleggerichten für gerichts 
liche Ace in Streitfadyen und außer Streitfachen, vom 1. November 1840 
an, mit Ausnahme der Depofiten-Gebühren, feine Taren, fondern nur 
bie in dem Staͤmpel⸗ und Taxgeſetze vom 27. Jänner 1840 vorgefchriebenen 
Gebühren einzuhcben fein, und Die Vorſchriften, nach welchen berlei Taxen 


Li 





I) Nr, 16% diefer Geſetzchronik, 1840, 1. Band, IX. Heft, S. 420. 
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bei den Pfleggerichten bisher eingehoben wurden, nämlich die Tarordnung 
vom 9. Rovember 1784 und jene vom 183. September 1787, und das 
Grundbuchs⸗Patent vom 2. November 1792, dann bie weitgalizifche Tar: 
ordnung vom 6. Juli 4797 und bie altfalzburgifche Tarordnung für bie 
Grundbuchſshandlungen vom 3. December 1785 find bei den laudesfürſt⸗ 
lichen Deggerichen im Inn⸗ und GSalzburgerfreife: als aufgehoben zu 
betrachten. Die Iandesfürfilichen Pfleggerichte des Inn⸗ und Salzburger: 
kreiſes ind jedoch zugleich Iandesfürftliche Nentämter,, und abminiftriren in 
dieſer Gigenſchaft Domainen= Gefälle und Laudemial⸗Giebigkeiten, die 
auf der Getheiltheit des Cigenthums beruhen, die dem Staate jure priva- 
ternm angehören, mit der Ausnbung der Gerichtsbarkeit nichts gemein 
haben, und durch das neue Stämpels und Targefeh vom 27. Jänner 1840 
nicht aufgehoben find, das nur jene Taren berührt, die für die Ausübung 
der Serichtebarfeit bezogen werben. Es werden daher bei ben landesfürſt⸗ 
lien Bfleggerihten, fo wie bei den PBatrimonials®erichten und Privats 
Ontsbefigern,, die unter den Benennungen: Freigelder, Anlaiten und 
Gommun: Behaufungs s Willengelver vorfoggenenden Gebühren und fonftis 
gen LandemialsWiebigfeiten fernerbin noch, wie bisher, zu entrichten, 
und das LaubemialsPBatent vom 8. April 4791, fo wie bie fonfligen bie 

herrlichen Gerechtſamen beflimmenben Gefebe und Urbarsgepflogen: 
heiten in Wirffamfeit zu erhalten fein, 


13, 


Hoffanzleibecret vom 36. November 1840, 3. 85,898 (Fund: 

— durch die Länderſtellen: in Oeſterreich unter ber. 

and am 16., in Böhmen am 19., in Steiermark am 20, 

in Mähren und Schlefien am 28. und in Illirien am: 

W. December 1840, in Defterreih ob der Enns am 8, und 
im Küftenlande am 5. Jänner 1841). 


Der Beschluß der deutſchen Bundesverfammlung über die Grundſätze ges 
gen den Nachdruck wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Die beutfche Bundesverfammlung hat in ihrer Sikung vom 9. Nos 
vember 1837 in Betreff der Aufitellung gleichförmiger Grundfäge gegen 
den Nachdruck nachfiehenden Beſchluß gefaßt: . 

Die im deutfchen Bunde vereinigten Regierungen fommen überein, 
zu Sunften der im Umfange bes Bundesgebietes erfcheinenden literärifchen 
und urtiftifchen Grgeugnife folgende Srunpfüpe in Anwendung zu bringen. 

Artifel 1. Literärifche Erzeugniffe aller Art, fo wie Werke der 
Kunſt, fie mögen bereits veröffentlicht fein oder nicht, dürfen ohne Gin 
willigung des Urhebers, oder besjenigen, welchem berfelbe feine Rechte an 
dem Driginale übertragen hat, auf mechaniſchem Wege nicht vervielfältis 

werden. 

Artikel 11. Das im Artikel I. bezeichnete Necht des Urhebers ober 
beſſen, der das Gigenthum des Literärifchen oder artiftifchen Werkes ers 
worben bat, geht auf befien Erben und Rechtsnachfolger über, und fol, 
in fo fern auf dem Werke ber Herausgeber oder Verleger genannt ift, in 
fämmtlichen Bundesflaaten mindeftens während eines Zeitraumes von 
zehen Jahren anerfannt und gefchüpt werben. 

Diefe Friſt von zehn Jahren ift für die in ben Ichiverflofienen zwan⸗ 
jig Jahren im Umfange bes deutſchen Bundesgebietes erfchienenen Druds 
fegriften oter artiftifchen Erzeugniſſe vom Tage bes gegenwärtigen Bun⸗ 
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desbefchInfjes, bei ben Fünftig erfcheinenden Werfen vom Jahre ihres Er⸗ 
ſcheinens au zu rechnen. 

| Bei den in mehreren Abtheilungen herausfommenden Werfen _ it 
dieſe Frift für das ganze Merf erft von Herausgabe des lepten Bandes 
oder Heftes zu zählen, voransgefept, daß zwifchen der Herausgabe ber 
einzelnen Bände oder Hefte kein längerer als ein breijähriger Zeitraum 
verflofien ifl. 

Artikel III. Zu Gunften von Urhebern, Herausgebern oder Bers 
legern von großen, mit bedeutenden VBorauslagen verbundenen Werfen der 
Mifienfchaft und Kunft (Artikel I.) wird das ausgefprocdhene Minimum 
bes Schuges der Sefammtheit gegen den Nachdruck (Artifel IT) auch bie 
zu einem längeren, höchſtens zwanzigjührigen Zeitraum ausgedehnt, und 
hinſichtlich derjenigen Regierungen, beren Landesgefeßgebung diefe verlün« 
gerte Schutzfriſt nicht ohnehin erreicht, bießfalls eine Vereinbarung am 

undestage getroffen werben, wenn bie betreffende Regierung drei Jahre 
nad) dem öffentlichen Grfcheinen des Werkes hierzu den Antrag ftellt. 

Artifel IV. Dem Urgber, Verleger und Herausgeber der Origi⸗ 
nalien nadhgedrudter oder nachgebildeter Werfe fleht der Anfpruch auf 
volle Entfchädigung zu. Außer den in Gemüßheit der Landesgefeße gegen 
den Nachdruck zu verhängenden Strafen foll in allen Fällen die Meg: 
nahıne ber nachgevrudten Exemplare, und bei Werfen der Kunft auch 
noch die Beſchlagnahme der zur Nachbildung gemachten Vorrichtungen, 
alfo der Formen, Platten, Steine u. ſ. w. Statt finden. 

Artifel V. Der Debit aller Nachdrude und Nachbildungen ber 
unter Artikel I. bezeichneten Gegenitände, fie mögen im deutfchen Bun⸗ 
desgebicte, oder außerhalb desſelben veranftaltet fein, foll in allen Buns 
vesfaaten, bei Bermeidung der Wegnahme und der durch die Landesger 
febe angebrohten Strafen unterfagt fein. Es verfieht ſich übrigens von 
felbit, daß die Bundearegierungen, in beren Staaten bis jept der Nach: 
druck geieglich nicht verboten war, felbft zu beflimmen haben, 05 und auf 
wie lange fie im Bereiche ihrer Staaten den Vertrieb der vorräthigen 
bisher erfchienenen Nachdrude geftatten wollen. 

Artikel VI. Es wird der Bundesverfammlung davon, wie bie vors 
ftehenden allgemeinen Grundfäbe von den Bundesregierungen durch ſpe⸗ 
cielle Gefeße oder Verordnungen in Ausführung gebracht werben follen, 
Nachricht gegeben, und dabei zugleich angezeigt werben, welche Förmlich⸗ 
feit in den einzelnen Staaten erforderlich fei, um den Charakter einer 
Driginalausgabe und den Zeitbunft des Erſcheinens nachzuweifen. 

Da übrigens eine große Mehrheit ber Bunbdesregierungen fih dafür 
erklärt Bat, daß den Schriftitellern und Berlegern eine noch ausgedehn⸗ 
tere Schupfrift im gefammten Umfange des Bundesgebietes gefichert wers 
den möge, als diejenige ift, welche in bem Artifel 11. des gegenwärtigen 
Bundesbeſchluſſes als Minimum ausgefprocdhen wird; fo foll mit Eintritt 
bes Jahres 1842, wenn fi) das Bedürfniß Hierzu nicht früher zeigen 
follte, am Bundestage fowohl die Trage wegen einer verlängerten Dauer 
bes den Rechten der Schriftfteller und Verleger von der Gefammtheit ber 
Bundesglieder zu bewilligenden Schußes neuerdings gemcinfam berathen, 
als aud überhaupt der Ginfluß in Erwägung gezogen werden, welchen 
nach den inmittelft gefammelten Erfahrungen die gegenwärtigen Dellims 
mungen auf Kunft und iteratur, auf die Interefien des Publifums und 
auf den Flor des Kunft: und Buchhandels bewährt haben. 


Geſetzchronik. 48 


14. 


Hojlammerbecret vom 29. November 1840, 3. 46,962 (Hofs 

Tanzleidecret vom 4. December 18402 3. 37,892, Innge 

macht durch die Landesfkelle in Defterreich ob der Enns 
am 49. December 1840). 


Die Stämpelfreiheit der Erwerbfienerfcheine betreffend. 


Nach einer von der hohen k. F. allgemeinen Hoffammer au bie hohe 
. k. vereinigte Hoflanzlei ergangenen Mittbeilung find die Erwerbfteners 
ſcheine als Ouittungen und Stenervorfchreibungen in Folge des $. 81, 
3. 6 und 16 des Stämpel: und Targejepes vom 27. Jänner 1840 vom 
Stänpel befreit. 


15. 


Soffammerbecret vom 7. December 1830, 3. 48,309 (fnnbs 

gemacht dur die Länderfiellen: in Defkerreih unter ber 

Enns und in Steiermarf am 22., in Böhmen am 28,, in 

Oeſterreich ob der Enns am 24. nnd in Jllirien am 31. Des 
cember 1830). 


In Betreff der Auslegung des $. 23 des Reglemente für Privatunter« 
nehmungen periobifcher Perfonentransporte. 


Die Hohe Hoffammer hat aus Anlaß einer vorgefommenen Anfrage 
in Betreff der Auslegung bes $. 23 des Reglemente für Privatunternehs 
mungen periobifcher Perfonentransporte 4) im Ginverfländniffe mit ber 
k. k. vereinten Hoffanzlei erinnert, daß Unternehmungen von Stellfuhren, 
welche ſich gar nicht auf einer Poſtſtraße beiwegen, oder ſolche, die uur 

Theile die Poftftraße befahren und dabei vor ber Ankunft am Bes 
—— feine Poſtſtation paſſiren, ſomit auch jene Stellfuhren, 
welche nur bazn dienen, bie Verbindung der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
oder einer Provinzial⸗Hauptſtadt mit einem Orte der Umgegend zu uns 
terhalten, ben Bellimmungen bes Reglements für Privatunternehmungen 
veriodiſcher Fahrten Kicht unterliegen, und daher von der Anmeldung bei 
der Poſtbehoörde loszuzählen find. Alle fonflige Privatunternehmungen pes 
riobifcher Berfonentransporte, welche fi) auf Poflftraßen bewegen und 
Voſtſtationen durchlaufen, haben ſich ohne Rudfiht darauf, ob ein Ans 
ſchluß derfelben an ähnliche Unternehmungen ſchon befteht oder nur Fünfs 
tig moͤglich iR, ber im $. 23. des befagten Reglemente vorgefchriebenen 
Anmeldung bei der Poflbehörbe zu unterziehen. . 


16. 


Kuudmahnng bes f. f. RandesGuberniumsé für Tirol und 
Borarlberg vom 8. December 1880. 


Die neue JZollſtraße zum Oilfeae len Kaltenbach im Unterinuthale bes 
. effend. 


Mit Beziehung auf das GubernialsEirculare vom 15. März 1886, 
3. 5649417, wird allgemein befannt gemacht, daß für die Iufunft bie 


2) Bergleiche diefe Geſetzchronik 18840, 111. Bb., 1. Heft, &. 89, Nr. 8, . 
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laͤngs des Loferbaches laufende neuangelegte fogenannte Kaltenbacherſtraße 
als Zollſtraße des FF. Hilfszollamtes Kaltenbach, und dagegen die bis⸗ 
herige, von Reith aber ehribing und den Brandberg ihren Zug nehmende 
ante Strafe in zollämtlicher Beziehung als verbothener Nebenweg erflärt 
werde. 


Ä 17. 
Hoffammerdecret vom 9. December 14810, 3.46,479 (Runb: 


madhung des f. R. mährifchsfchlefifhen Landess®ubers 
niums vom 5. Jänner 184). ZZ 


Abänderung einiger Peſtſtrecken bezüglich ihres Ausmaßes. 


Zu Folge hohen Hoffammerdecretes wird vom 4. Kebruar 1841 ans 


efangen das Diftanz -: Ausmaß zwifhen Brünn und Lipuwka, zwifchen 


egens und Groß⸗-Meſeritſch, zwifchen Dorftefhen und Troppau von 1. 


auf 1Ys Bolt, dann zwiſchen Groß⸗Meſeritſch und Groß-Biteſch von 1 


auf 1%, Bolt erhöht, und zwifchen Brünn und Schwarzfirchen von AYe 


auf 1%, Poſten herabgeſetzt. 


Hofkammerdecret vom 24. December 1810, 3. 46,349 (Cir⸗ 


vom 5. Jänner 1841). 


eulare bes, £. mährifhsfchlefifhen Landesguberniums 
Bewilligung einer Berguorfpann für mehrere Boftftationen in Mähren 
und Schleſien. nt 


Die k. E allgemeine hohe Hoffammer hat über bie Hochberfelben uns 


terlegten Anträge wegen Bewilligung einer Bergvorfpyann für mehrere 
en in Mähren und Schlefien Nachftehendes zu entjchließen ges 
ruht: | | 


bewwilligte Bergvorfpann für Privatritte wird ſowohl hinſichtlich der Pfers 


Die, den beiden Poſtſtationen Weißkirchen und Sternberg bereits 


bezapl, als auch der abzunehmenden Gebühr hiermit beflätigt. Diefe Bors 


fpannsbewilligung Kat jedoch für die legtere Poſtſtation vor der Hand 
nur bis zu dem Zeitpunkte der Vollendung der im Baue begriffenen. neuen 
Straße von Sternberg nach Lobnig und Hof zu gelten. 


theilt 


mit einem Pferde, ohne Unterſchied der Beſpannung für die ganze Strecke 
gegen Abnahme der Rittgebühr für eine einfache Bofffation 


Neue Borfpannsbewilligungen werden nachſteheuden Poſtſtationen er⸗ | 


1. Der Poſtſtation Neutitfchein für die Brivatritte nach Meißkicchen | 


2. Den beiden Poftitationen Tefchen und Skotfhau für bie PBrivak 


fahrten zwifchen diejen beiden Orten vor der Hand bis zum Umbau ber 


neuen Straße mit einem Pferde bei zwei» und breifpännigen Wägen, und 


mit 2 Pferden bei mehrfvännigen Ritten gegen Abnahme des vollen ges 
feglichen Rittgeldes für eine einfache Poftitation. _e 
8. Der Poſtſtation Brüfau für die Rrivatritte nad) Zwittau mit 
einem Borfpanuspferde, ohne Umnterfchied ber Fahrten, gegen Abuahme 
des vollen gefeglichen Rittgeldes. 
Der Poſtſtation Groß⸗Meſeritſch wird die bisher gepflogene Beiftels 
Inng einer Borfpann in der Richtung nach Groß⸗Biteſch eingeftellt, weit 


J 
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mittlerweile eine Erhoͤhung des Diflanz:Ausmafies zwiſchen dieſen beiden 
Poſtſtationen Statt. gefunden hat, | 2 

Die hier ausgefprochenen neuen Borfpannsbewilligungen haben niit 
4. Zchruar 1841 in Wirkffamfeit zu treten. | | 


19. 


Hoffanzleidecret vom 50. December 1840, 3. 162/15 (kund⸗ 

emadt durch die Länderftellen: in Oeſterreich unter ber 
Enns am 15., in Mähren und Schlefien und in Böhmen 
am18., im Küftenlande am 21. und in Illirien am 22. Jän 
5 ner 1841). 


Ueber den Beitritt der toscanifchen und parmafanifchen Negierung zu ber, 
zwifchen Defterreih und Sardinien wegen Befhübung des literas 
rifchen und artiftifhen Cigenthumes abgefchloffenen Eonvention. 


Die k. k. vereinigte Hoffanzlei hat der k. k. niedersöfterr. Regierung 
eröffnet, daß gemäß einer Mittheilung der FF. geheimen Hofs und Staates 
lanzlei nunmehr auch die toscanifche und parmafanifche Regierung, unb 
jwar erftere mittelft eines fürmlidyen, vom 31. Detober 1840 datirten 
Staatévertrages, worüber die Ratificafion am 12. December 1810 in 
Slorenz ausgewechſelt wurde, und leßtere mittelſt einer offlciellen Minis. 
ſterial⸗Erklaͤrung de dato Parma den 25. November 1830, ber zwiſchen 
Deflerreich und Sardinien, am 22. Mai 1840 abgefchlofenen, am 10. Jus 
aius 1810 ratificirten, und fonach öffentlich Fundgemachten Convention, 
wegen Beſchützung bes literarifchen und artiftifchen Cigenthums 3), ihrem 
ganzen Inhalte nach beigetreten feien. 


20. 


Soffanzleibeeret vom 8. Jänner 1831, 3. 242 (fundgemadt 
durch die Landesregierungen: im Erzherzogthume Defters 
reih unter der Enns am 14. und in Deferreich ob der 
Enns am 20. Jänner 1841). 


Ucher die von der Bundestagsverfammlung zur Abftellung unerlaubter 
Berbindungen und fonftiger Mißbräuche unter den Handwerksge⸗ 
fellen getroffenen Maßregeln. 


In Folge eines im Wege der k. k. geheimen Hof: und Staatskanzlei 
an bie f. k. vereinigte Hoffanzlei und von da mit hohem Derrete vom 
8. Januar d. 3. herabgelangten Bundestagsbefchluffes vom 8. December 
1840 haben ſich fämmtliche Regierungen vereiniget, übereinftimmente 
DRafregein binfichtlich derjenigen Handwerfögefellen zu treffen, welche 
durch Theilnahme an unerlaubten Gefellen: Berbindungen,, ©efellen = Ges 
richten, BerrufssErflärungen u. dgl. Mißbräuchen gegen bie Landesge⸗ 
feße fidy vergangen haben, und zwar follen: 

1. den Handwerfsgefellen, weldye fick in einem Bunbesftaate, dem 
fie nicht Durch Heimath angehören, derlei Vergehen zu Schulden fommen 
lafien, nach deren Unterfuhung und Beflrafung ihre Wanderbücher oder 
Reifepäffe abgenommen, in denfelben bie begangene und genau zu bezeich⸗ 


2) Bergleiche diefe Befegchronit 1830, 111. Bo., VILL. Heft, S. 877, Nr.139, 
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nende Uebertretung ber Geſetze nebft der verhängten Strafe bemerkt, und 
diefe Wanderbücher oder Reifepäffe an die Behörde ber Heimath bes bes 
treffenden Gefellen gefendet werben. 

2. Solche Handiwerfsgefellen follen nach überflandener Strafe mit 
gebundener ReifesRoute in den Staat, wofelbft fie ihre Heimath haben, 
gewiefen, und bort unter geeigneter Aufficht gehalten, ſonach in feinem 
anderen Bundesflaate zur Arbeit zugelaflen werben. 

Ausnahmen von diefer B flimmung werben nur dann Statt finden, 

wenn die Regierung ber Heimath eines folhen Handwerfsgefellen ſich 
duch dauerndes Wohlverhalten besfelben zur @rtbeilung eines neuen 
Dandg buche⸗ oder Reifepaſſes nach anderen Bundesſtaaten veranlaßt fin⸗ 
den ſollte. 
8. Die Regierungen behalten ſich vor, Verzeichniſſe der wegen jener 
Bergehen abgefiraften und in bie Heimath zurüdgewiefenen, ſo wie der 
ausnahmsweife zur Wanderung wieber zugelafienen Handwerkögefellen ſich 
gegenfeittg mitzuteilen. 

4. Jedem Hanbwerkögefellen find beim Antritte feiner Wanderſchaft 
die vorftehenden Bellimmungen, vor Aushändigung feines Wanderbuches 
oder Reiſepaſſes ausdrücklich befannt zu machen, und baß dieſes gefchehen, 
in der Reifeurfunde ämtlich zu bemerken. 

5. Die Bekanntmachung des gegenwärtigen Beſchluſſes foll in allen 
Bundesſtaaten im landesverfaffungsmäßigen Wege gefchehen, und binnen 


zwei Monaten hiervon bei der Bundesverfammlung bie Anzeige gemacht 
werben. 
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Inländiſche Literatur, 


Das Öfterreichifche Strafgeſetz über ſchwere Polizei « ebertres 
tungen, ſammt den vom.8. September 1803, ald dem 


Zeitpuncs der Kundmadhung, bis auf die neuefte Zeit 


hiezu nachträglich erfchienenen Geſetzen und Verordnungen. 
Bearbeitet von St. Blumentritt, geprüftem Civil 


und Criminalrichter. Wien 1841 (1820) , bei Braumüller und 
Seidel. 1. Bd. 8. IV und 870 ©. 


Die Beurtheilung einer Sammlung nachträglicher Verordnungen zu 


einem Geſetzbuche iſt an fich ſchon eine wenig erquickliche, faſt nothwendig 
monotone und auf nur wenige Leſer Ausficht gewährende Arbeit. Nicht, 
als ob es nicht einen Höchft bedeutenden Unterfchied zwifchen dem Werthe 
verfchiedener Sammlungen biefer Art gäbe, wobei ein Recenfent Lob oder 


Tadel in vollem Maße ſpenden könnte, Allein die Bedingungen, von wel⸗ 


chen die Brauchbarkeit einer folhen Sammlung abhängt, find, wenn gleich 
ſehr ſchwer zu erfüllen, doch fo einfach und in ihrer Zahl befchränft, daß 
der Recenfent immer auf biefelben zurüdfommen und auf monotone Weife 
über deren Vorhanden⸗ oder nicht Nichtvorhandenfein fein Verdict fprechen 
muß, fo daß kaum ven einem geiftreichen, die Aufmetkſamkeit befonbers in 
Anſpruch nehmenden Gefichtspuncte die Rebe fein kaun. Und in ber That 
befchränfen fich die Anforberungen an eine folde Sammlung: 1. auf bie 
Bollffändigfeit in der Aufnahme aller einfchlagenden Berorbnungen, 
2. auf die wortgetreue Anführung berfelben, oder auf verfländig ver 
faßte, treue Auszüge — weldje übrigens immer nur einen wenig zuverläfe 
figen Erſatz der Verordnungen felbft bilden, und beren Berfaffung Jedem 
in dem Maße fchwieriger erfcheinen muß, je deutlicher ihm der Begriff eines 
Geſetzes nnd die eventuelle Wichtigkeit eines jeden Wortes beofelben 
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bei der Entſcheidung einzelner Faͤlle vorſchwebt; weßwegen ſich auch der 
Juriſt bei der praktiſchen Anwendung eines Geſetzes nie auf einen Auszug 
verlaſſen darf, — und 8. auf eine zweckmaͤßige, bie Ueberſichtlichkeit und 
Combinirung und die leichte Auffindung jeder gewünſchten Verordnung be⸗ 
fördernde Bufammenftellung. 

Ueber die Motive, welche den Herrn Verfeſſer beſtimmten, vorliegende 
Sammlung erſcheinen zu laſſen, gibt er in der Vorrede genügenden Auf⸗ 
ſchluß. Nachdem er nämlich auf die Wichtigkeit einer gerechten Handhabung 
des II. Theils des Strafgeſetzbuches und anf bie große Anzahl der damit 
betrauten Behörden aufmerffam gemacht, fährt es fort: »Ueber die andern 
»Zweige der Rechtspflege beftehen bereits vollſtaͤndige Sammlnngen ber 
»nachträglichen Verordnungen, nicht fo über den zweiten Theil des Straf: 
sgefeßes, denn Die Sammlung bes Herrn P. Ainſiedl if fehr mangel- 
ohaft (ja wohl und nicht ganz verläßlich dazu. Ref.), und reiht nur bis 
»zum Jahre 4822, jene des Herrn Dr. Kanka nur bis zum Jahre 1823.» 

»Das beinahe allgemein gefühlte Bebürfniß einer volltändigen Samm⸗ 
olung ver über den zweiten Theil des Strafgeſetzbuches nachträglich erfchies 


nenen Berorbnungen beſtimmte wich zur Bearbeitung bes vorliegenden 


»Handbuches, deſſen Nupen und Brauchbarkeit fowohl von ben Stubie- 
»tenden, den Richteramts⸗Candidaten, ale au von jedem, 
»die Strafrehtspflege in ſchweren Polizeiübertretungen 
»bereits Ausübenden Ober uny Unterbeamten anerfannt wers 
»den bürfte.? (Gewiß! wenn nur dem Bebürfniffe ver Bollfiändigfeis 
duch diefes Handbuch Genüge gethan wäre. Ref.) 

Ueber die zu diefer Sammlung benüpten Quellen gibt bie Borrebe 
folgenden, ziemlich allgemein Iautenden Aufſchluß: »Bei Bearbeitung bies 
»fe6 Handbuches habe ich theils Amtliche Quellen, theils die ſchon 
»beftehenden Privats®efepfammlungen und bie Geſetzchronik 
»der juridiſchen Zeitfchrift benugt.” 

Ob der Here Verfaſſer auch die Kropatfcheffche Sefehfammlung 
benügt, darüber gibt er uns feinen Auffchluß, unb auch Ref. kann biefe 


- Wrage mit Zuverläffigfeit weber bejahen, noch verneinen, weil dazu eine 


ſehr mühfame und vielfältige Vergleihung nothwendig gemefen wäre, deren 
Mühe der Zweck nicht gelohns hätte, Verſteht der Herr Verfaſſer unter 
„amtlihen Quellen? aud die autbentifche politifche und dann bie 
Juſtiz⸗Geſetzſammlung? Es wäre biefes, als ein nothwendiges GErforderniß 
zur Bolftänbigfeit feiner Arbeit, fehr zu wünfcgen. Allein Ref, muß (ohne 
übrigens, aus dem obenbefagten Grunde, eine genaue Vergleichung biefer 
Sammlungen mit bem Buche bes Herrn Verfaſſers angeftellt zu haben) 
diefes ſehr bezweifeln, theile und bauptjächlich wegen der vielfältigen Uns 


Rer.ib.: Blumentritt's nachtraͤgl. Bhgen. zum Str. G. B. II. This. 51 


scolRäudigfeit des vorliegenden Buches, theild auch nebenbei aus dem 
Grunde, baß bei keiner Berorbnung ig bemfelben bie Zahl der Inſtiz⸗Ge⸗ 
fepfammlung beigefügt ift, wie biefes bei Citationen aus berfelben faft ims 
mer zu gefchehen pflegt: Was aber Ref. ale eine ſchwer zu entfchulnigenbe 
Unterlafang bem Herrn Derfafler mit mehr Iunerläffigkeit zurechnen muß, 
iR, daß er bei feiner Arbeit eine fehr nahe liegende nnd nach Berbienft fo 
allgemein verbreitete Quelle, wie bes Herrn Regierungsrathes und Profefs 
fors Kudler »Grflärung bes Strafgefeßes über ſchwere Polizeiübertres 
tungen, mit Berhdficdhtigung ber auf basfelbe fich beziehenden fpäter erlafs 
fenen Befepe and Erläuterungen? — gar nicht benützt zu haben fcheint. 
Denn es ſchiene fonft unmöglich, wie der Herr Verfaſſer fo viele in biefer 
reichen Fundgrube nachträglicher Berorbnungen zum zweilen Theile bes 
Gtrafgefepbuches enthaltenen Geſetze and Eutſcheidungen ber oberflen polis 
tiſchen Behörde überfehen Haben follte. Ref. verfeunt nicht, daß nicht jebe 
im Kadler'ſchen Werke enthaltene Berorbnung in der Sammlung unfers 
Herrn Verfaſſers gerade fo häfte aufgenommen werben Fönnen, wie fie in 
jenem Werfe oft nur auszugsweife oder nach dem Bebürfniffe eines Com⸗ 
mentars auch nur zerbrödelt (wenn gleich in beiden Fällen mit gewiſſen⸗ 
hafter Genanigkeit und Worttreue) vorlommt. Allein aufmerkfam hätte ber 
Herr Berfaffer dadurch wenigſtens auf alle daſelbſt angeführten Berorbnuns 
gen gemacht und dadurch veranlaßt werben follen, biefelben in andern Quel⸗ 
len, wo fie vollſtaͤndig zu finden find, anfzufuchen, und bei benjenigen, wo 
dieſes nicht möglich geiwefen wäre, d. 5. bei folgen, welche vielleicht nur 
ſchriftlich bei politifchen Oberbehörben vorliegen, hätte der Herr Verfaſſer 
die Brauchbarkeit feines Handbudkes gewiß um Bieles vermehrt, wenn er 
Viefelben, fo wie fie im Kudler'ſchen Eommentare vorkommen, mit Berus 
fang auf dieſe Duelle angeführt hätte. Denn, wenn der Herr Verfaſſer ſchon 
einmal erklärt, auch Privatfammlungen beuützt zu haben, fo hätte ihm ges 
wiß Niemand zum Borwurfe gemacht, auch bie Kudler'ſche, als die befte 
und die vollftäntigfte in ihrer Art, berüdfichtiget zu Haben. 

Ueber das in bee Einreibung ber Verorbnungen befolgte Syflem 
fagt die Borrede: „Bei jedem PBaragraphe des Strafgefehes find die hiers 
„an gehörigen ober doch wenigiiens barauf Bezug nehmenden 
„nachträglich erſchienenen Berorbnungen hronologifd und 
„größtentheils wörtlich beigefügt, wodurch bie Weberficht fehr ers 
zleichtert wird.⸗ " 

Die erſte Cinreihnng ber Berorbnungen gefchieht alfo nach deu Baragras 
phen des Strafgeſetzbuches (nach der legalen Methobe, hätten etwa bie alten 
Juriſten gelagt), die zweite aber, d. 5. bie Gliederung ber zu jedem Paras 
graphe gehörigen Derorbunngen, nach bem Seitpuncte ihrer Erſcheinung. 

& v 
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Mit der erften Einreihungsweife, welche eigentlich wohl bie Haupiſache 


des Syſtems bildet, ift Ref. vollfommen einverſtanden, Indem er jebe ans 
dere, wie 3. B. bie chronologiſche 2), ober wohl gar bie nach Schlagwoͤr⸗ 
tern 2) für viel weniger zwedmäßig hält. Der einfache Grund liegt darim, 
daß die Iegale Ordnung fowohl dem Bedürfniſſe bes Theoretilers ale des 
Praktikers am beften entfpricht. Denn der Erſtere muß den wahren Sinn 
eines jeden Paragraphes des Geſetzes erforfchen, und wird alfo zu biefem 


Zwede auch alle, diefen Sinn näher beflimmenden oder benfelben abänberns 


den Verordnungen (die authentiſche Erflärung bes Geſetzes) in Verbin⸗ 


bung mit dem Paragraphe felbſt ſtudieren. Der Praftifer aber, dem bie 


Baragraphe des Geſetzbuches ihrem Inhalte und ihrer Ordnung nad bes 
Fannt fein mäfjen, wird die einfchlägigen Derorbnungen auch am leichtefien 
bei jenen Gefegesitellen, zu beren Erläuterung fie erlaffen wurden, anffins 
den und benützen Fünnen. Welcher verfehrter Gedaͤchtnißkaſten müßte wohl 
auch der fein, der das Datum eines Geſetzes cher ale defien wefentliche Be⸗ 
ziehung (Anorbnung) behält, und der fid, alfo leichter daran erinnerte, daß 
ein Hofverret vom 20. März 1817 erfchienen fei, als ein Hofberret ber 
dieſen ober jenen Gegenfland gelefen zn haben, weldies er alfo auch bei jes 
nen Paragraphen, die von biefem Gegenflande handeln, finden fann? Unb 
wie mühfam wäre nicht das Nachfchlagen aller zu einem Paragraphe gehör 
tigen Berorbnungen, wenn .diefe Hronologifch eingereift wären?: Der 
Plan bes Herrn Verfaſſers verbient daher in biefer Beziehung volllommen 





4) Wie 3. 8. in dem Handbude der Geſetze und Verordnungen über ben 
erſten Theil des Strafgefegbuhes vom Herrn EriminalsActuar Andreas 
. Btfini, erfhienen in Wien 183%, Uebrigens Hat diefer Herr Verfafler 
dur) eine vorausgefidte, nad den Paragraphen bed Strafgeſerbuches 
georbnete vortreffliche Inhalts⸗Anzeige, welche mit Burgen Aubzägen aus 
den Verordnungen begleitet ift, dem Nachtheile dee hronologiſchen 
Anführung der Verordnungen möglihft abgeholfen, und es iſt keinem 
Bweifel unterworfen, daß eine fo fleißig bearbeitete Sammlung, wie die 
Viſin''ſche, durch diefe und dann durch die alphabetiſche Inhaltds Anzeige 
im höchſten Grade brauchbar if, wenn glei immer der Nachtheil bleibt, 
daß jeder, der einen Paragraph mit allen dazu gehörigen Verordnungen 
ftudieren will, gar oft dad Buch aufſchlagen muß, bis er zum Biele 
tommt. 
Wie z. B. (Ref. Eennt Bein anderes, als dieſes) »Deſterreichs Straf⸗ 
gefeg über Verbrechen und bie bis einſchließlich zum Jahre 1830 ergans 
genen, hierauf Bezug habenden Gefege und Berordnungen, alphabetifch 
nad Schlagwörtern geordnet von Bincenn Schohay, E. k. Polizeibes 
amten ıc., 2 Bände, Prag 1832.? In diefer Sammlung kommen fogar 
die Paragraphe ded Strafgefegbued nah Schlagwörtern vor, fo daß 
z. B. der 6. 4 über den böfen Vorſatz erfl gegen das Ende des 2, Ban» 
des unter dem Schlagworte „Borfag? erſcheint. 


N 
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gebilligt zu werben 2), — Sieht man auf bie wirkliche Ausführung besfels 
ben, fo beſteht dieſe einfach darin, daß zuerſt der Paragraph des Strafges 
fehbuches vollſtaͤndig abgebrudt erfcheint, und unter bemfelben bie. einfchläs 
gigen Verordnungen, jede unter einer vom Aufange bis zu Ende bes Bus 
es fortlaufenden Zahl aufgenommen find. Ueber diefe Ausführung muß 
ſich nun Ref. zwei Bemerkungen erlauben. 

Die erſte betrifft nur eine Sache der Gonvenienz, oder, wie vielleicht 
Ginige meinen werben, auch nur bes Befchmades. Eben darum glanbt aber 
ber Ref. die Angabe ber Gründe ſchuldig zu fein, warum fein Gefchmad in 
ber zu befprechenben Beziehung von jenem tes Herrn Verfaflers abweicht. 
Ref. Hielte e6 nämlich für zweckmäßiger, wenn in einee Sammlung nad: 
täglicher Berorbuungen zu einem Gefehbuche der Tert des letztern 
weggelaffen würde; benn in ber Regel muß ja jeber, der ſich um 
folge nachträgliche Berorbnungen intereffiren kann, ben Gefeßestert ſchon 
Segen, ober ſich bo, wie z. B. ein Studierender, benfelben anfchaffen, 
denn ein Geſetzbuch Iäßt fih doch nur bei ununterbrochener Aufeinanders 
folge der Paragraphe am leichteſten überfehen und handhaben, d. 5. zum 
Studieren und Nachſchlagen am bequemſten verwendenz wozu ber gewiß 
große Bortheil der Erleichterung durch das Local⸗-Gedächtniß über bie 
Gtellung der Paragraphe kommt, welcher bei beftändiger Interpolirung 
berjelßen durch nachträgliche, zu jedem Paragraphe numerifch fehr une“ 
gleichartig vertheilten Verordnungen wefentlich erfchwert werben muß. Um 
dieſe Grunde nicht weiter auszufpinnen, foll hier bloß noch bemerft werben, 
daß, wenn biefelben überhaupt einiges Gewicht Haben, dieſes in unferem 
alle noch durch dem befonberen Grund verflärft wird, daß wohl Niemand 
den zweiten Theil bes Strafgefeßbuches für fich allein, d. 5. ohne Benübung 
and öfteres Nachfchlagen und Vergleichen des erften Theils weder gehörig 
ſtabieren, noch anwenden kann. 

Somit ift jedem, ber den zweiten Theil des Strafgefehbuches braucht, 
auch der Befip des erſten Theiles desſelben, folglich des ganzen Straf; 
gefehönches nothwendig, und wer fchon ein folches befigt, erfpart es gerne, 
ch ben Tert in einer ihm fonft fehr willlommenen Sammlung der nach: 


2) Unfer Herr Verfaffer folgte in biefer Beziehung dem Beifpiele der mei⸗ 
fien Sammler der nachträglichen Werordnungen zum erften Theile bes 
Strafgeſetzbuches, als des vortrefflihden Handbuches ded Herrn Raths⸗ 
Secretaͤrs Johann Borſchizky, Prag 1815; jenem des Herrn Ap⸗ 
pellationſsrathes v. Bimmer!, 2. Auflage, Wien 1826; und jenem 
der neueflen Sammlung bed Deren Profeflord Dr. Zofepp Waſer 
unter dem Titel: »Das Gtrafgefeg über Verbrechen fammt den dazu 
gehörigen Werorbnungen.? Wien 1839. 


5% Notizgenblatt, 


träglichen Derorbnungen zum zweiten (und wenn er berfelben mehrere bes 
ſigt, wie es heut zu Tage wohl faft jedem fleißigen Juriften ergehen mag, 
zum dritten, vierten, fünften und fecheten) Male zu kaufen. Es fcheint 
' aber, daß bie Hinweglaffung des Textes nicht nur im öfonomifchen Interefie 
der Käufer, fondern auch felbfl des Verfaffers einer ſolchen Samm⸗ 
Iung gelegen fei; denn auf dasjenige, um welches ein folche® Buch durch 
die Anfnahme des Tertes (durch Papier und Drudkoften) theuerer wird, 
kann ber Verfaſſer, der doch nicht Autor bes Tertes ift, natürlich Feinen 
Anfpruch machen. Go fällt alfo diefer Theil lediglich dem Papierfabrifanten, 
"dem Druder und den Buchhändlern (diefen Lebteren in ihren gewöhnlich 
nicht ſehr chriſtlichen Percenten) zu. Sollte übrigens Jemand ein Feind 
öfonomifcher Speculationen fein und die aufgeftellte Unterfcheiwung ber Bes 
Randtheile des Preifes als eine bloße Haarklanberei, welche auf die Wirks 
lichkeit feinen Einfluß hat, betrachten wollen, fo kann man für folche Leute 
einfacher und verfländiger fprechen, indem man fie auf bie gewiß nicht zw 
läugnende praftifche Grfcheinung aufmerffam macht, baß Die Preiserhöhung 
eines Buches den Abſatz desfelben und folglich den Gewinn des Autors, ber 
nur bei größerem Abſatze bedeutend fein kann, vermindert. Ref. hält es alfo 
mit jenen Sammlern nachträglicher Berorbnungen zu einem Geſetzbuche, 
welche den Text des leptern nicht aufgenommen haben, wie dieſes 3. B. bei 
der trefflihen Sammlung Winiwarter's zum a. b. G. 3. 1), und bei 
ben oben angeführten der Herren Vifini und v. Bimmerl *) zum ers 
ſten Theile des Strafgeſetzbuches der Fall if. 

Die zweite Bemerkung betrifft die Auswahl ber jedem Paragraphe 
einzureihenden Derorbnungen. Diefe Auswahl ift Feineswegs eine leichte 
Aufgabe, und die Zufammenftellung der nachträglichen Verordnungen nad 
der vom Herrn Verfaſſer gewählten Orbuung ift keineswegs ein bloßes opus 
mechanicum, fondern vielmehr eine Unternehmung, welche die genaueſte 


1) Handbuch der Juſtiz⸗ und politiſchen Befehe und Berorbnungen, welche 
fi auf dad in den deutſchen Provinzen der öfterreihifhen Monardie 
geltende allgemeine bürgerlihe Geſezbuch beziehen. Bon Dr. Joſeph 
Winiwarter, E E. wirkl. Negierungsrathe und Prof. des öfterr. 

- bürgerl, Rechtes an der Univerfität zu Wien. 2. Aufl., Wien 1885, 
bei v. Mösle, 

2) Ob der vom Herrn Appellationdrathe v. Zimmerl eingefdlagene 
Mittelweg, die Paragraphen » Bahi und die Randgloſſen felb bei 
jenen Paragraphen, zu welchen Beine Verordnung anzuführen und übers 
haupt nichts zu bemerken war, abdruden zu laflen, Billigung verdiene, 
mögen Andere entfpeiden. Referenten will ed behünten, daß ed weder 
vortheilhaft noch angenehm fein könne, oft ganze nur mit Paragraphens 
Zahlen und Randgloſſen bedrudte Seiten mit in den Kauf zu nehmen. 
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Keuntniß und Auffafiuug fowohl ber Geſetzes⸗Paragraphe als der dazu ge⸗ 
hoͤrigen Berorbuungen erfordert. „Bei einer Sammlung, wie die vorlie⸗ 
gende,> führt Winiwarter in ber Vorrede feines oben angeführten Wers 
Les ale das Urtheil eines einfichtsvollen Recenfenten au, „kommt es vors 
„täglich auf eine ziuecfmäßige Auswahl, Richtigkeit und Bollfländigfeit und 
„eine gute Ordnung ber aufzunehmenden Zufsge und Nachttäge anz” 
und Bifini erklärt in feiner Vorrede die Cinreihung der Verordnungen 
unter die gehörigen Gefehess Paragraphe für eine der größten Schwierige 
Kelten. Unfer Here Verfaſſer ſcheint ſich dagegen diefe Schwierigkeit nicht 
ſehr zu Herzen genommen zu haben, und darum ift auch feine @inreihung 
ber Derorbuungen zu ben verfchiedenen Paragraphen nichts weniger als 
immer glücklich und in manchen Zällen ganz vergriffen, 3. DB. die Aufnahme 
bes Hofberretes yom 2%. April 1828 beim $. 276 ſtatt bei ſ. 2, da doch 
biefes Hofdecret nicht eine Frage der Zuftändigfeit der Gerichtsbarkeit, fons 
bern vielmehr der Iuläfigkeit dee Strafe entſcheidet; — die Aufnahme ber 
Berorbunngen über ben Verluſt bes Amtes oder von Penfionen bei $. 10 
(Ratt bei $. 27, wo fie doch viel ſchicklicher hingehört hätten), da doch ber 
6. 10 nur vom Berlufte von Rechten und Befugniffen fpricht, welche ale 
Strafe einer ſchweren Polizeiübertretung im Strafurs 
theile ſelbſt zu verhängen iſt, was bei einem Amte 1) ober einer 
Venſion nie ver Fall fein fann. Manche andere unzulömmliche Cinreihung 
wird noch im Derfolge bemerkt werben, 

Ein anderer Umſtand iſt aber noch, welcher die geringe Sorgfalt des 
Herrn Verfaſſers in dieſer Beziehung beweist. Wem wäre es unbefannt, 
baf viele Verordnungen id auf mehrere Paragraphe beziehen, und daß 
fie alfo auch bei jedem berfelben erfichtlich gemacht werben follten? Um fie 
alſo, wo jie ch nicht leicht nach ihrem verſchiedenen Inhalte zerftüdeln laſ⸗ 
fen, nicht boppelt umd mehrfach abzubruden, werben ſolche Berorbnungen 
bei dem einen Paragraphe, wohin fie gehören, aufgenommen, und bei ben 
übrigen Paragraphen, zu deren Erläuterung fie ebenfalls dienen, wird 
dann auf fie nur zurücgewielen. Darin befteht eben ein Hauptverbienft 
aller ſleißigen und verfländigen Sammler. Der Herr Berfafler bat fich aber 
bergeflalt über dieſes Erforderniß hinausgeſetzt, daß Ref. ich nur auf brei 


2) Dat fi der Herr Verfaſſer vielleicht duch das im F. 40 vorkommende 
Wort „Ant? zu diefer unſchicklichen Einreihung verleiten laſſen Dann 
hätte er bedenken follen, daß dieſes Wort bier nur in einer unei⸗ 
gentlichen Bedeutung verflanden werden kann, da ja die Strafbes 
Hörde in ſchweren Polizeiübertretungen nie den Werluſt eines eigentlis 
hen Amtes ald Strafe verhängen kann, wie eben alle nadträglichen, 
vom Herrn Berfafler felbft angeführten Werordnungen und die Analos 
gie mit dem erfien Theile des Strafgeſetzbuches beweifen. 
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ober vier foldje Citate im ganzen Buche erinnern kann, und faſt zuverläfiig 
ausſprechen möchte, daß deren gewiß nicht über zehn vorfommen, Das heißt 
doch fich die Sache gar zu Teicht und den Lefern gar zu ſchwer machen! } 

Wo zu einem Paragraphe mehrere Berordnungen vorkommen, orbs 
nete der Herr Verfaſſer diefelben, wie and bie zuletzt angeführte Stelle 
feiner Vorrebe befagt, nah chronologiſcher Ordnung. Auch damit 
muß Ref. im Allgemeinen ganz einverflanden fein, ba man auf biefe 
Weiſe am einfachften das gefchichtliche Kortfchreiten der Geſetzgebung über 
denfelben Begenftand überfehen kann und die zulebt vorkommenden Vers 
orbnungen auch immer die geltenden find. Wie aber Ref. die gewählte chro⸗ 
nologiſche Ordnung ale Regel ganz billigt, eben fo natürlich hätte er 
für eine Ausnahme in jenen Fällen geftimmt, wo ein Gefetzes⸗Para⸗ 
graph mehrere von einander deutlich geſchiedene Puncte 
enthält, zu deren Erläuterung mehrere Berorbnungen aufgenommen 
wurben. Hier wäre es wohl viel natürlicher und zweckmaͤßiger geweien, alle 
zur Grläuterung des einen Punctes gehörigen Berorbnungen vollftändig 
anzuführen, dann bie auf den zweiten Punck fich beziehenden folgen zis 
Infien, und er dann auf den dritten, vierten Bund u. f. w. überzus 
gehen; bei allen zu einem Puncte gehörigen Verordnungen aber die chrono⸗ 
Iogifche Orduung zu befolgen. Der Herr Verfafler ift aber biefer fo natürs 
lichen Eintheilung nicht gefolgt, fondern vielmehr feft und Reif bloß bei der 
chronologiſchen Ordnung geblieben. So Tommen 3. B. bei $. 283. die Bers 
orbnungen, welche erläutern, wer zu einem inländifchen Militärförher ges 
höre, mit denjenigen vermengt vor, welche über bie zu einer Geſandtſchafi 
gehörigen Perfonen angeführt werben, Der Mangel der Sonderung iſt ins 
deffen hier weniger empfindlich, weil über den legten Punct nur eine einzige 
Berorbnung (Nr. 810) erfcheint. Ehen fo kommen bei $. 28% die, die Bes 
amten betreffenden Verorduungen gemifcht mit denjenigen vor, welche. bie 
Individuen der Graͤnz⸗ und Gefällenwache betreffen, und bei $. 291 find bie 
ſich auf den Richter und auf den Actuar beziehenden Borfchriften unter eins 
ander vermengt. Herausfinden kann fie zwar ber Lefer ohne große Schwies 
tigkeit, weil bie Zahl der angeführten Berorbnungen überhaupt nicht fehr 
groß, alfo leicht zu Überbliden iſt; immer bleibt aber die Außerachtlaffung 
der natürlicheren Einreihung eine Unvolllommenheit. Aehnliches ließe ſich 
auch bei manchen andern Paragraphen noch bemerken, 3. 3. beim 10., wo 
bie Verordnungen über ben Verluſt des Amtes, einer Penfion, Brovifion 
und ber Tapferfeitss Medaille unter einander vorkommen. 

Was die Treue in der Augabe der Berordnungen betrifft, fo feheint es 
dem Ref., daß der Herr Verfafler feiner in der Vorrede gegebenen Verfiches 
zung, biefelben meiftentheils wörtlich anzuführen, größtentheils nachgekom⸗ 


Rec. ib.: Blnmentritt’s nachtraͤgl. Vogen. zum Str. ©. B. II. Thls. 87 


men if. Gin oder zwei Verſtoͤße dagegen follen fpäter bemerkt werben. Ers 
wänfd;t wäre es aber geweſen, daß der Herr Berfafler füch nicht mit dem 
nãchſten beften Citate begnügt hätte, und daß er 3. B. nicht fo viele Guber⸗ 
nialsBerorbnungen bloß als folche aufgenommen hätte, während ſich manche 
derfelben auf ein Hofberret gründet, befien Eriftenz und Datum nicht er- 
wähnt wird. Doch wird anch fehr oft das Hofdecret felbft allegirt, theils 
allein , theil6 in Berbindung mit der Kundmachung einer Ranbesftelle. 

Eben fo wäre zu wünfchen geivefen, daß bie Gefchäftszahlen der Ver: 
grbuumgen angeführt worden wären, welche aber, mit feltenen Ausnahmen, 
überall fehlen. Vielleicht find die unter den Nummern 82, 80, 883, 808, 
418, 415, 819, 480, 433, 438, 498, 445—448 vorlommenden Verord⸗ 
nungen im ganzen Buche bie einzigen, welche mit ber Gefchäftezahl anges 
führt wurden. Nun ift aber die Kenntniß biefer Zahl vorzüglich jedem Prak⸗ 
tißer ſehr willlommen, und da diefe Zahlen am ficherften die Ipentität 
“ber Berorbnung, über bie e6 oft Kundmachungen von verſchiedenen Behoͤr⸗ 
ben und von verfhiedeuem Datum gibt, oder die Berfchiebenheit zweier 
ihnlicher Derorbuungen von gleichem Datum erkennen lafien, auch wirklich 
fehr nuslih. Hätte der Herr Verfaffer zu jeder Berorbnung auch die Ges 
fhäftszahl angeführt, fo wäre man auch nicht im Zweifel, ob nicht oft 
mandye von ihm zu zwei verfchiebenen Baragraphen angeführte Berorbnungen 
bie gleiche, nur an bem einen Orte mehr und an dem andern minder 
vollſtaͤndig excerpirte Verordnung, ober aber zwei verſchiedene 
Geſetze ſeien. Dieſer Zweifel muß z. B. obwalten zwiſchen dem Nr. 63 
angeführten Hofkanzleidecrete vom &. Jänner 1816 und dem Nr. 70 vor⸗ 
Iommenden vom &. Jänner 1815, da das leßtere nur ein unvollſtaͤndiger 
Auszug des erfieren unter bem verfehlten Jahresdatum 1815, flatt 1816, 
iu fein ſcheint. 

Eben fo muß ein Zweifel entftehen, ob das Nr. 289 angeführte Hofs 
becret vom 14. Februar 18123 nicht ein bloß verflümmelter, entweder gar 
Seinen oder nur einen. ganz fchiefen und verfehlten Sinn gebender Auszug 
ans bem Nr. 830 vorkommenden Hofdeerete vom 1%. März 1812 fei, und 
zwar andy hier unter dem uurichtigen Datum vom 1%. Bebruar, flat dem 
3%. März. Zugleich liefern diefe zwei Bälle Beifpiele von einem unvollftäns 
digen, unb ber legte ficher aud; von einem finnverbrehenden Auszuge. 

Da das Urtheil über die Vollſtändigkeit und über bie richtige 
Ginreihnng der aufgenommenen Verordnungen nach ber zwedmäßig 
gewählten legalen Ordnung fein günfliges fein konnte, fo fcheint es noch 
wothwendig, mehrere Belege dafür zu liefern, zu welchem Zwecke wir nad) 
ber Orbnung bes Buches felbft vorgehen wollen, ohne jeboch dem Herrn 
Berfafler Schritt vor Schritt, Paragraph vor Paragraph zu folgen, was 


- 
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offenbar nur eine für den Recenfenten und für bie Lefer hoͤchſt undanfbare 
Mühe wäre. Das Folgende möge alſo nur ale eine beifpielsweije Anfühs 
rung angefehen werben. 

Warum find zuvörberfi die Berorbnungen über bie Einführung des 
Strafgefegbuches in ben neu erworbenen Ländern bei dem Kundmachungs⸗ 
patente fo unvollftändig angeführt? Die angeführten beziehen ſich nur auf 
die Einführung in Ifrien und Ziume (das letztere jeht ohnehin unpraktifch, 
da Fiume zu Ungarn gehört), in dem Tarnopoler» Kreis, im Zillere und 
Brixenthal und dem Amte Bils, in einigen dalmatiniſchen Infeln und im 
KariflädtersKreife (nun gleichfalls aus obigem Grunde unpraktiſch). Das 
gegen find gerabe die wichtigften Provinzen, d. i. ein großer Theil des Koͤ⸗ 
nigreiche Illirien, Dalmatien, das lombarbifch=venetianifche Königreich 
und Tirol ganz mit Stillfehweigen übergangen. Zwar könnte der Herr Vers 
faffer zur Entfchuldigung anführen, daß auch im ber Juſtiz-Geſetzſammlung 
biefe Verorbuungen uicht enthalten find, was wohl auch dem Recenfenten 
befrembete. Indeſſen hätten diefelben aus andern Quellen entuonımen wer: 
ben follen, uud ber Here Berfafler hätte im Kupdler’fchen Gommentare 
wenigftens alle Zeitpuncte der Einführung des Steafgefepbnchen in biefen 
Brovinzen zufammengeftellt gefunden, 

Die Nichtanführung des Hofdecretes vom 2%. April 1838 bei $. 2 und 
bie unfchidliche Cinreihung besfelben zum $. 276 wurde fchon oben bemerft. 

Bei G. 3 hätte bie a. 5. Entſchließung vom 26., Hofkanzleide⸗ 
exet vom 26. März 1838, 3. 6387, angeführt werden follen (f. diefelbe 
bei Kudler zum $.8, ©. 37 in ber Note, in ber vierten Aufl.), welche 
auch bei feinem andern PBaragraphe vorkommt. 

Eben fo zum $. 12 das Hofdecret vom 13. Mai 1815 über die Mbles 
gung des metallenen Kreuzes während ber Strafzeit (f. Kubler, ©. 67 
in der Note). 

Daß die Berorbnungen über ben Amtes, Penfionss ober PBrovifionss 
verluſt ſchicklicher bei $. 27, als bei $. 10 Hätten angeführt werden follen, 
ift Schon oben bemerkt worden. Diefe Berorbnungen find aber auch nicht 
vollfändig aufgenommen. GEs erfcheinen hier nicht einmal alle diejenigen, 
die im Kudler’fchen Commentare vorfommen (3. B. nicht das Hofdecret 
vom 7. April 1833 über die beeideten Gonceptös oder Manipulations: Brafs 
tikanten, Kudler, ©. 103), und feit ber Erfcheinung besfelben (1836) 
And wohl noch andere, hierher gehörige Verorbnungen erloffen, wovon 
unfer Herr Verfaſſer eine einzige, das Hofdecret vom 17. März 1837, 
3. 5368, auführt. 

Zum $. 1% hätten jene Berorbuungen erwähnt werben follen, aus 
welchen zu entnehmen ift, daß bie Strafpauer nach dem Kalender unb nicht 
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nach ber Hegel bes a. 6. G. B. zu berechnen fei, wie auch Kudler 
biefelben anführt. 

Einen wahren non sens gibt ber Auszug bes Hofdecretes vom 
41%. Mär; 1816, wie ihn ber Here Verfaſſer beim 5. 15 gibt. Wer fi 
bie Mühe geben will, denfelben nachzulefen, wirb finden, daß bie Aufflä> 
zung, bie man durch biefen Auszug erhält, mit der Fomifhen Antwort 
in einem Raymmmb’iden Stüde vollfommen vergleichbar ift: »Ich bin 
Dein Bater Cephyſes, und Habe Dir nichts zu fagen ale dieſes.“ Statt 
auf »biefen? (den $. 15), follte fich diefer Auszug auf den $. 23 bes 
rafen. 

Die zum $. 16 eingereihte Verordnung Nr. 41 würde viel ſchickli⸗ 
cher bei einem der von den Koſten der Gerichtsbarkeit handelnden Para⸗ 
graphe (etwa beim $. 448) geſtanden fein. Auch wäre es nicht unſchick⸗ 
lich geweien, beim $. 16 den Schluß des $. 20 des I. Thls. des Str. 
6.3. auuführen, nach welchem die körperliche Züchtigung innerhalb der 
Mauern bes Steafortes zu gefchehen bat, was a majori ad minus wohl 
ſicher auch bei fchweren Bolizeiübertretuugen gilt. 

Zum 6. 17 hätte bei der Verordnung Nr. 35 wohl bemerkt werben 
follen, daß nach der erfolgten Binführung dee Schubbächel au bie 
Stelle der früheren Schubrecepifie jene Verordnung unausführbar if. 

Das zum F. 23 angeführte niebersöfterreichifche Regierungs s Bircus 
lare vom 8, September 18123 würde ſchicklicher zum nächkfolgenden 6. 34 
eingereiht worben fein, denn es ſpricht hauptſächlich von ber Umäus 
berung ber Arreſt⸗ in eine Geldfirafe, und faſt nur nebenher auch von 
der Abfürzung der Arreffirafe nach F. 23. Wahr ift es, daß in biefem 
Gireulare der $. 23 lit. b citirt wird, was allerdings für bie Ginreihung 
ja biefem Paragraphe fpricht. Indeſſen fcheint diefe Berufung mehr ein 
Druckfehler (fatt F. 28) zu fein (f. Kudler, S. 90, Note 2). Jedens 
false Hätte ber Herr Berfafler bei 5. 2% wenigfiens auf biefe Verordnung 
Hinweifen follen. 

Beim G. 25 ift die Verorbuung bes galizifchen Guberniums vom’ 
7. September 1819 nicht angeführt, welche die Umänderung des Arre⸗ 
Res in eine Recollections: Strafe für geiſtliche Perfonen verbietet (Kuds 
ler, S. 92). Dagegen gehört die zu biefem Paragraphe angeführte Vers 
ordnung Rr. 57 viel ſchicklicher zum $. 26. 

Bei 5. 29 wäre bie a. 5. Eutfchließung vom 17. Juni 1817, nad 
welcher ben mündigen Theilmehmern an einem DBerbrechen nicht bie 
Begunftigung des unmündigen Thäters zu Statten kommt, anzuführen 
gewefen. Der Inhalt dieſer Verordnung if freilich im Wefentlichen in 
bem zum 6. 3185, Nr. 228 angeführten Hefdecrete vom 44. Juni 1818 
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enthalten. Zum mindeſten hätte aber bei F. 29 eine Berufung auf bass 
felbe vorfommen follen. 

- Im V. Hauptſtücke hat der Herr Verfaflee wieder mehrere, wicht 
anwichtige Verorbnungen über geheime Gefellfchaften, über bie Genfurs 
dorfchriften und über die Winkelbuchbruderei übergangen. Ein vollläns 
diges Verzeichniß bier anzugeben, würbe zu weit führen. && genfige, an 
bie wichlige nieber söfterreichifche Verordnung vom 9. November 1826 
über den Begriff einer geheimen Geſellſchaft (Kudler, S. 119), an 
die niebersöfterreichifche Verordnung für Kartenmahler vom 418. Junius 
41828 (Kudler, S. 16%) und an das Hoffanzleidecret vom 10. Ro: 
vember 1825 (Kudler, &.166), durch welche der 5.69 wefentlich mos 
difleirt wird, zu erinnern. Auch kommt das Hofderret vom 4. Jänner 
4816 beim $. 6% vor, und .bei 6. 65, wo es eigentlich hingehoͤrt haͤtte, 
ein, wahrſcheinlich nur unvollfländiger Auszug besfelben, unter dem vers 
muthlich irrigen Datum vom &. Jänner »1815®. Hätte ber Herr Ders 
fafler auch die Zahl der Verorduungen angeführt, fo würbe fich biefes 
- mit größerer Sicherheit beurtheilen laſſen. 

Zu $. 70 Hätte das Hofdecret vom 10. October 1824 über die frem= 
ben Werber angeführt werden follen. 

Auch zum VI. Hauptftüde find die Berorbnungen nur unvollfändig 
angeführt. So fehlt 3.3. zum $. 7% das Hofberret vom 41. April 1822, 
daß biefer Paragraph auch auf obrigfeitliche Beamte und Berfonen und 
auf deren Abgeorbnete in Amtsfachen Auwendung finde (Kudler, S.178, 
Rote 1); das Hoffammerdecrei vom 10. April 1830, nach welchem bie 
Rechte einer Wache auch ben in der Ausübung ihres Dienſtes begriffenen 
Individuen der Gränzwache zufommen (Kudler, 1. c., Note 8); 
beim $. 7& die Berorbnung vom 28. Mai 1828, daß biefer Paragraph 
auch gegen bie Befchädiger der BichualiensBerzeichnifie in Wien Anwen⸗ 
dung finde (Kudler, ©. 178), fo wie das Hofberret vom 2. Augufl 
41826 gegen bie Befchädigung ber gegen ben Sclavenhanbel und die Miße 
handlung der Sclaven an den Schiffen angefchlagenen Berorpnung (Ruds 
ler, ©. 178), und fo viele andere Derorbuungen zn ben folgenden Pas 
ragrapben. Das bei $. 78 fehlende wichtige Hofbecret vom 26. März 1888 
Eommt unter ben Nachträgen Rr. 438 vor. 

Minder unvollfländig find bie nachträglichen Berorbnungen zu bem 
kurzen VII. Hauptſtücke zuſammengetragen, und mit befonderem Yleiße 
find die zum lebten ($. 88) besfelben gehörigen, bie Uniform ber Beams 
ten betreffenden Borfchriften gefammelt worben. Dagegen wäre es wüns 
fgenswerth geweſen, daß ber Herr Berfaffer beim 5.86 bie wenigen Ders 
orbnungen aufgenommen hätte, welche zur Löfung von Zweifeln bienem, 


» 
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ob gewiſſen Berfonen die Gigenfchaft eines Beamten zulomme, auf welche 
damm auch bei den SS. 51, 73 und 78 Hätte hingewiefen werben follen, 
> B. jene, welche beſtimmen, daß auch die grundherrſchaftlichen 
(Audler, 8.206), die Zollbeamten (Auhang zum erften Theile des 
Girafgefehbuches, Nr. IL), und die Borfieher der Judengemeins 
ben (Kubler, S. 207, Note 2) dahin gehören. Hier hätte z. B. auch 
das Hofberret vom 9. November 1816, welches ben Begriff eines Beams 
ten feſtſtellt, angeführt werben follen, welches erſt zum $. 385, Nr. 315 
vorfommt, fo wie überhanpt bei biefem lebten Paragraphe mehrere Vers 
orbuungen vorfommen, bie fchon hier ($. 86) hätten erfcheinen, oder 
doch wenigfiens citirt werben follen. 

Auch bie Berorbnungen zum VIII. Haupiftücde find nichts weniger 
als vollländig aufgenommen. So fehlen z. B. mehrere zu den Paragra⸗ 
phen über ben Selbfimorb gehörige. Die bei $. 89 übergangenen wichfis 
gen a. 5. Entſchließungen vom 8, September 1829 und 26. März 1834 
gegen bie Uebertreiuugen, welche beim Gebrauche von Dampfmaſchinen 
vorfallen fönnen, fommen jedoch unter den Nachträgen Nr. 440 nach 
dem fie kundmachenden mährifch-fchlefifchen GubernialsGirculare vor. Ziems 
lich reichhaltig find die den Gifthandel beireffeuden Verorbnungen zuſam⸗ 
mengeitagen , worunter auch einige, mir bis jet nicht befannt gewefene 


Auch beim Durchblidlen ber von den ſchweren Polizei⸗Uebertretungen 
gegen die Geſundheit nnd die koͤrperliche Sicherheit handelnden IX. und 
x. Hauptſtücken fand ich einige dahin einfchlagende Verordnungen übers 

en. 

Im XIJ. Hanptftüde führt der Herr Verfaſſer zum 5.18% die Feuerloͤſch⸗ 
Drbnung für Steiermark vom 18. Mai 1825 ziemlich ausführlich an. Es 
iR auffallent, warum er von fo vielen andern, häufig auch neuern Dans 
und Feuerloſch⸗Ordnungen für andere Provinzen Feine Erwähnung macht. 
Uebrigens find auch die in dieſes Hauptſtück einfchlagenden Verorduungen 
und insbefondere auch jene über die für die Praxis fo wichtigen Paragras 
pbe, weldhe vom Betrug, Diebflahl und Beruntreuung, von 
ber Theilnahme an ben zwei ledtern, undvon dem Erloöſchen 
ber Mebertretung bei erfolgter freiwilligen Zurüdfels 
. Inng handeln, nichts weniger als vollfländig angeführt. Mit größerem 
Fleige find dagegen die zu dem 226., von ber Hebertretung ber Taxorbnung 
Jandelnden Baragraphe gehörigen Verordnungen geſammelt. 

Auch bei ben im XII. und XII. Hanptiflüde behandelten ſchweren 
Bolizeisliebertretungen gegen die Sicherheit der Ehre und gegen bie oͤffent⸗ 
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liche Sittlichkeit bleibt eine größere Vollſtaͤndigkeit in ber Anführung der 
einfchlagenden Verordnungen zu wünfchen übrig. 

Aehnliche Refultate mit jenen, welche wir bei ber Durchgehung ber 
zum erfien Abfchnitte eingereihten Verorbnungen aufgefunden haben, 
bieten fich une auch im zweiten Abfchnitte bar. Eben barum Faun es 
auch hier mit einigen wenigen Anbentungen über Ginzelnheiten abgethau 
werben, damit fein Urtheil ohne Beleg ausgeſprochen werde, 

Daß das zum 6. 276, Nr. 289 vorfommende Hofdecret nur ein une 
vollſtaͤndiger, entweber gar feinen oder nur einen fehiefen Sinn gebenber 
Auszug fein fönne, wurde fchon oben bemerkt. — Es kann zwar nicht ges 
tabelt werben, daß bei diefem Paragraphe die allerhöchfte Entfchliegung 
vom 1. März 1819 aufgenommen wurde, welche beftimmt, bag in Bons 
eurrenzfällen zuerft bie politifche Behörde, und dann erſt die BancalsBes 
hörde ihr Amt zu handeln habe; da auch bie Aufnahme von Geſetzen, wels 
hen durch fpätere berogirt if, im Plane bes Buches liegt. Allein der 
Herr Verfaſſer Hätte nach dieſer allerhöchften Entfchliegung auch bie ans 
bere Beftimmnngen darüber enthaltenden ſſ. 649-651 bed Strafgefehes 
über Gefällss Hebertretungen vom Jahre 1835 aufnehmen, ober boch citis 
ren follen. — Wie kommt die Hofentfchliegung vom 38. September 1815 
(unter Nr. 291) über die Shubanftalten zum $. 267? Und wenn 
fhon vom Schube hier gefprochen wird, warum wird denn biefe einzige 
Berorbuung aufgenommen, mit Uebergehung fo vieler andern, und vors 
züglich der vielen jpätern SchubsNormalien ? Ferner fint bei biefem Paras 
graphe jene Berorbnungen übergangen , welche näher beflimmen, welche bie 
competenten »politifchen Obrigfeiten® in ben verfchiebenen Theilen ber Mons 
archie feien, worüber der Verfaſſer die vollſtaͤndigſten Auffchläffe im Ku bs 
lerrfchen Commentar gefunden hätte, 

Das zum $. 278 aufgenommene Hofdecret vom 80. October 1818 
hätte viel pafjender beim $. 282 angeführt werben follen, da e6 eine Bes 
fimmung besfelben erläutert. Die zum 6. 282 angeführte Berorbnung 
Nr. 298 gehört wohl ficher nicht zu diefem Paragraphe. Am zwedmäßigften 
bürfte fie dem $. 849 eingereiht werben; wenn fie überhaupt, da fie von 
bee Entweihung von EriminalsIngquifiten und GSträflingen 
fpricht, für den IT. Theil des Strafs&efehbuches paßt, 

Zum 6.283 find die die MilitärsPerfonen, über welche die Gerichtsbar⸗ 
Feit bei ſchweren Polizei⸗Uebertretungen ben Givil-Behörben zuſteht, beſtim⸗ 
menden Berorbnungen nicht vollfländig angeführt ; fo fehlen 3. B. einige über 
ben Serichtefland der Invaliden (da nureine einzige Verordnung, Nr. 302, 
darüber vorfommt) , über jenen bee Militärweiber, der Einwohner 
ber öfterreichifchen Militärgränge ac. Ueber ben Gerichtöftand (ober übers 
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haupt bie Behandlung) auswaͤrtiger Geſandten und des Gefanbifchaftspers 
fonales kommt eine Einzige Derorbnung Nr. 310 vor. 

Ziemlich reichhaltig find die Berorbnungen zum $. 28% gefammelt. 
Mur wäre bei der Aufeinanderfolge derfelben, anflatt der ftarren Befolgung 
der chronologiſchen Dibnung, die fo leicht zu befolgende Bintheilnng nach 
dem Gegenflande zu wünſchen geweſen, fo daß zuerfi jene, welche bie 
Geiſtlichen, dann jene, welche die Beamten betreffen u. ſ. w. angeführt 
worden wären. @inige ber bier erfcheinenden Verordnungen hätten auch 
ſchicklicher bei andern Paragraphen eingereiht werben follen, 3. B. die 
Ar. 312 beim naͤchſtfolgenden $. 286. 

Die Anführung bes Hofdecretes vom 2%. Juni 1808 beim 6. 399 zur 
Sebung ber Bonflicte zwifchen den Civil⸗ uud Militärgerichten, bei der 
Erhebung bes Thatbeftandes, ift ganz an ihrem Orte. Nur if nicht eina 
zufehen, warum ber Herr Berfafler bie Kundmachnng bes böhmifchen 
Guberniums über denſelben Gegenſtand, und von bemfelben mefentlichen 
Subalte (wahrfheinlih wohl die Kundmachung bed Hofdecretes vom 
43. November 1819) ſchon beim $. 288, Nr. 308) aufgenommen habe, 

Das Hofderret vom 8. März 1811 kommt beim $. 842 (Nr. 867) 
zum zweiten Male vor, da basjelbe ſchon bei $. 86, Nr.40% mit den⸗ 
felben Worten angeführt wurbe. 

Wie konnte der Herr Verfaſſer zum 6. 202 das nieberöfterreichifche 
Regierungsdecret vom 24, Yebruar 1804 (Nr. 387), nach weldhem bie 
Rüdichr cines aus Polizeirückſichten abgefchobenen Individuums 
wicht als ſchwere Polizeisliebertretung anzuſehen ift, anführen, nachdem 
er ſchen bei $. 81, Nr. 98, das bie entgegengefehte Eutſcheidung enthal- 
tende Hofdecret vom 22. September 1825 anführte? Jedenfalls hätten 
Diefe zwei Verordnungen nebeneinander geftelli werben follen, damit nies 
mand irregeführt werde, und der Leſer anf den erſten Blick Hätte bemerken köns 
uen, daß die frühere burch die fpätere (welche dazn noch ein Hofdecret 
und die erfie nur eine RegierungssBerorbnung if) aufgehoben if. 

Auch das zu $. 488 angeführte Hofbecret vom 19. Juli 1811, and 
Das bei $. 16 vorkommende vom 8. Februar 1803 Hätten, da beide von 
der Unterlafiung ober Verſchiebung der Züchtigung wegen Franfhafter 
förperlicher Zuftände der Sträflinge fprechen, nebeneinander erfcheis 
nen follen. Doc iſt dem Uebelſtande Hier wenigfiens zur Hälfte dadurch 
abgeholfen, daß bei der zulegt vorfommenben Berorbnung eine Hinweis 
fung auf bie frühere vorfommt, bei der frühern Dagegen wird die Hins 
weifung auf die fpätere vermißt. 

Die zum $. 348 angeführte böhm. OubernialsBerorbnung vom 9. Juli 
1818, 3. 29,52%, hat dem Meferenten manches Kopfzerbrechen gefoftet. 
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Da er es, trotz bem, zu einem befriedigenben Mefultate bringen Founte, 
und es ihm möglich ſcheint, daß bei einfeitiger Berüdfichtigung jener 
Berorbnung ein ganz gefehtwibriges Berfahren, nämlich die Verfcharrung 
eines Selbfimörbers durch den Scharfrichter, ſtatt burch gerichtliche 
Diener, wie doch ber $. 92 unferes Straf⸗Geſetzbuches, II. Theiles vers 
ordnet, Plab greifen Fönnte, fo will Referent verfuchen,, feine Bedenken 
dagegen, die Bier anzuführen zu weitläufig wäre, in einem eigenen fur: 
zen Auffaße für diefe Zeitfchrift barzulegen. 

Zum $. 44% hätte neben ber Nr. 819 vorkommenden nieberöfterreis 
chiſchen Regierungss Berorbnung vom 7. November 1888, welche unter 
andern auch die Abnahme einer Entihäbigung für die Beheigungsfoften 
verbietet, auch bas Hoffammerbecrei vom 29. December 1837 angeführt 
werben follen, nach welchem bie Koften zur Beheitzung für die im Unters 
fuchungsverhafte befindliden Sränzwachs Individuen, nach ben nähern 
Beftimmungen biefes Hofdecretes, anf Rechnung des Derwaltungsaufwans 
"des dieſer Graͤnzwache beftritten werben follen. Diefes Hofdecret iſt auch 
in biefer Zeitfchrift, Jahrgang 1838, IM. Bd. S. 178 zu finden, welche 
eine ber Quellen if, die ber Verfaſſer, lauf feiner Vorrede, benuͤtzt hat. 

Das zum $. 446 eingereißte Hofberret vom 15. Juni 1887 gehört 
offenbar nicht zu dieſem, fondern zum nächfifolgenden 6. 447. 

Eine auffallende Nachlaͤſſigkeit ift, daß bei F. &54 das Hofberret vom 
80, April1819 zwei Mal, und zwar fall unmittelbar aufeinanber folgend, 
abgebrudt ift, nämlih Nr. 231 und 489, 

In den am Ende abgebrudten „Nachträgen? find noch eilf Verorb⸗ 
nungen enthalten. Mehrere barunter find erfi im Jahre 4840 erfloffen, 
was ihr Erfcheinen unter ben Nachtraͤgenꝰ vollflommen rechifertigt. Ans 
bere find aber auch aus früheren Jahren, und waren alfo vom Herrn 
Berfafier bei der Binreifung unter bie betreffenden Paragraphe überfehen 
worben. Immerhin befier, daß fie wenigftens bier erfchienen, als wenn 
fie ganz übergangen worden wären. 

Die wenigen Drudfehler, die bem Ref. anffielen, find: Gin ku 
förender ©. 88, 3. 18 v. 0. zund” flatt »nicht?5 dann ©. 55, 3. 6 
v. u. »1815” wahrſcheinlich flatt »1816.> — Eben fo ©. 235, 3. 9 
v. o. *214. Gebrnar? ſtatt 244. Mär. Dann ©. 888 in ber erſten 
Zeile des $. 489 »vor> flatt »vonꝰ. 

Drud und Bapier find gut. 

. Brof. v. Scari, 
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N Diritto Romano privato e puro del Dottore A. Haim- 
berger, Cesareo R. Consigliere Provinciale e Pro- 
fessore Pubblico Ordinario di Diritto Romano e Ca- 
nonico nell’ Universita di Leopoli. Versione Italiana 

dal testo tedesco con giunte ed emendazioni recentis- 
sime dell’ autore ed una tavola litographica dei gradi 

di consanguinitä del Dottore Cas. Bosio, nobile di 


Klarenbrunn. In Venezia 1839. Per cura ed a spese di Ant. 
Bazzarini. (Volame unico.) 


Diefe, dem k. k. Herren Hofrathe und furibifchen Studien - Director 
Aitter v. Blappart gewidmete Ueberſetzung ift fowohl durch möglichfte 
Worttrene, fo weit biefe nur immer mit dem Genins ber italienifchen 
Sprache ſich vertrug, als auch durch beſondere Verſtändlichkeit, na: 
menilich in jenen Stellen ausgezeichnet, wo der Sigenfinn feines Idiomes 
dem Weberfeßer ſtatt einer wörtlichen Uebertragung vielmehr eine paffende 
Umfchreibung des Originaltertes anzurathen ſchien. 

Die Heberfehung felbft wird mit einer lefenswerthen Vorrede ein- 
begleitet, worin Hauptfächli die Vorzüge des Haimberger’fchen 
Werkes für Theorie und Praris insbefondere im Vergleiche mit anderen 
friiher in Italien bei den römifchen Rechtsſtudien benügten Werfen her: 
vorgehoben nnd ſchließlich die Grundſaͤtze feilgeftellt werben, nach welchen 
bei vorliegendem, fon nach ber Natur des Gegenflandes mit vieler 
Sqhwierigkeit verfnäpften, aber nach meiner Anficht fehr gelungenen Uns 
ternehmen vorgegangen wurbe, worauf endlich noch eine Reihe mehrerer, 
vom Herrn Berfafer feld auf die Bitte des Ueberſetzers gefällig mitge: 
teilte Zufäbe und Berichtigungen angeführt wirb. 

Wie erfolgreich bei diefer Ueberfeßung der befriedigenden Löfung der 
Aufgabe, möglicfte Trene mit Deutlichkeit zu paaren, nachgefitebt 
ward, iR vorziglich dort erfichtlig, wo entweder die abftractere Befchafs 
fenheit der behandelten Materie oder auch die inhaltreiche Gebrängtheit 
der Darſtellung im Driginale befondere Schwierigkeiten mit fich brachte, 
wevon bie 65. 89, 50, 829, &59 u. a. m, ale auffallende Belege gelten 
fönnen. Hingegen feheinen mir die 99. 58 2), 762), 1923), 215 %) 


1) Mo der Sinn des legten Satzes verfehlt iſt. 

2) Wo der Begriff der res singularis aufgeſtellt wird. 

2) Im Sage vor: imo. 

8) Bo der zweimalige Gebrauch des Außdruded „buona fede” zuerft für 
„Redligpkeit? und dann für „guter Glaube? zu rügen fein dürfte, 
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und 230 0. 1) zu den allerdings äußerft feltenen Ausnahmen zu gehö⸗ 
ven, wo einzelne, minder glüdlich überfeßte Stellen anzutreffen find. 

Der undankbarfte Theil der Arbeit dürfte unbedenklich die forgfältige 
Uebertragung der zahlreichen Literatur - Citate, namentlich beutfcher civils 
rechtlicher Werke und Zeitfchriften genannt werben, da hierfür in Sta: 
lien wohl nur ein geringes Interefje vorausgefeßt werden kann, und im 
Allgemeinen da, wo ein einheimifches Geſetzbuch an bie Stelle des römis 
ſchen Eivilrechtes getreten ift, der Eifer für Ießteres einer vielfachen An⸗ 
tegung zu bedürfen fcheint, wenn überhaupt von einer Lectüre civiliftt: 
fher Schriften die Rebe fein fol, deren täglich anmachfende. Menge 
vollſtändig zu bemeiftern ja felbft denen, welche fie berufsmäßig kennen 
follten, beinahe zur Unmöglid,feit geworben ift 2). 

In der Ueberzeugung, daß obige Ueberfegung zur eifrigeren Pflege 
des römifhen Rechtsſtudiums in Italien mit beitragen werde, will ich 
ſchließlich nur noch den Wunfch ausfprechen, daß die hier bewährte Tüchs 
tigkeit zu ähnlicher Uebertragung mehrerer ausgezeichneter civiliftifcher 
Werke aufmuntern möge, und zugleich die lobenswerthe typographi 
ſche Nusftattung gebührend anerkennen. 

Dr. Thefer. 


2) Mo ich den Ausdrud „in modo siguificante? nicht paſſend gewählt finde, 

2) Ohne Bweifel wird die Neigung zur Lectüre civiliſtiſcher Schriften 
hauptfählih aud dadurch fehr verringert, baß felbft in ben vorzügs 
lihften derfelben nicht nur eine Reihe für die Rechtswiſſenſchaft aller 
Beiten unfhäßbarer rechtlicher Erörterungen, fondern nebfibei allerdings 
auch häufige Beziehungen auf zahlreihe, durch neuere Geſetze längſt 
abgeänderte, alfo gegenwärtig nit mehr anwendbare Vorſchriften ent⸗ 
halten find. Allein nichts deſto weniger würde diefem großen Uebel⸗ 
ftande nah meiner Anfiht unfehlbar abzuhelfen fein, wenn nur vorerfl 
die Lectüre der römifhen Nedtöquellen, mindeftend der geiſtreich ges 
f&hriebenen und ſelbſt fhon ald Mufter einer faßlihen und anziehenden 
iuriftifhen Darftelung höchſt Iefendswürdigen Inftitutionen unter 
gleichzeitiger Berüdfihtigung folder Stellen der Digeften, die zur 
Ergänzung bed dort gar nicht oder unvollfiändig Behandelten dienen, 

- weniger verabfäumt würde. Dazu vor Allen, fo viel möglid, anzus 
regen, ja fogar ſolche Lectüre mit dem Vortrage, mindeſtens zeitweife, 
zu verbinden, dürfte meined Erachtens ein fehr lohnendes und felbft 
um ben Preis der Aufopferung eine® Theiles der fonft auf Erläutes 
tung mander unwidtigerer Rechtsmaterie verwendeten Zeit nit zu 
theuer erfaufted Unternehmen fein, 


Ansländifhe Geſetzgebung. 


Entwurf eines Strafgefegbudhes für das Großherzogthum Ba: 
den; verglichen mit dem öfterreichifchen Strafgeſetzbuche. 


Diefer Entwurf, welcher nur das materielle Strafrecht begreift, 
handelt bloß von Verbrechen. Alle darin für flrafbar erflärten Hand: 
Inngen, fie mögen auch nur fo unbebeutend fein, daß fie bloß einen ge⸗ 
richtlichen Berweis zur Bolge haben, werben mit biefer Benennung 
belegt. 

Ref. kann es nicht billigen, daß auf dieſe Weife die peinlich und die 
bürgerlich ftrafbaren Handlungen vermengt, daß fie nicht nad) dem Bei⸗ 
ſpiele der öfterreichifchen Strafgefegbücher abgefondert von einander 
behandelt werben, und verweifet Bier auf dasjenige, was ſchon Herr Hofs 
rath Jenull über den Nuten und die Nothwendigfeit einer folchen Abs 
fonderung gefagt hat !). 

Sehr zweckmäßig wirb die Wirkſamkeit diefes im Entwurfe vorlies 
genden Strafgefepbuches auch auf Militärperfonen, in fo weit bie 
Militärftrafgefepe nicht abweichende DBorfchriften enthalten (5.2), ausges 
dehnt, während das öfterreihifche Strafgeſetzbuch auf foldye Perfonen 
feine Anwendung hat (Hoffriegsräthliches Refeript vom 7. December 1803). 
Denn in Bezug anf allgemein bürgerlich firafbare Handlungen ift Feine 
Nothwendigkeit, zwifchen Eivil- und Militärperfonen zu unterfcheiden, 
vorhanden. Ja eine folche Unterfcheibung läßt fich wegen ber bamit ver: 
bundenen ungleichen Behandlung am wenigften dann rechtfertigen, wenn 
man, wie jetzt wohl ziemlich allgemein, der Geredtigfeitstheorie 
vor den relativen Straftheorien den Vorzug gibt, und den Strafgeſetz⸗ 
büchern die erftere zum Grunde legt. 

Der vorliegende Entwurf zerfällt in zwei Theile — in einen allges 
meinen und in einen befonderen. 

Der allgemeine Theil handelt in IX Titeln von Verbrechen und 
deren Beſtrafung im Allgemeinen; ber befonbere in XLII Titeln 
(X—LI) don den einzelnen Verbrechen und deren Beflrafung. 

Der Titel I beflimmt den Begriff einer flrafbaren Handlung — 
eines Verbrechens — und die Berfonen, welche den Strafgefegen uns 
terworfen find. 


1) Das oͤſterreichiſche Criminalrecht nach feinen Gründen und feinem Geiſte 
dargefrllt %, 2. Aufl., L. Thl., S. 106—109. 


5” 
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Dhne fih in eine Nealerflärung eines Verbrechens, wie fie bas 
öfterreichifche Strafgeſetzbuch ($. U der Einleitung) rudfichtlich ver Ver⸗ 
brechen und $$.IN—V rüdfihtlich der ſchweren Polizelübertretungen ents 
hält, einzulaffen, gibt der $. 4 diefes Eutwurfes, glei dem $. VI ber 
Einleitung zum öſterreichiſchen Strafgefeßbuche, nur eine Rominalbes 
finition von Verbrechen, indem er bie Begehung einer Handlung oder 
Unterlafiung nur in fo fern für ſtrafbar erflärt, als fie vorher von einen 
Geſetze mit Strafe bebroht ifl. Daß dieſe Definition in einem Strafgefeßbuche 
wefentlich fei, liegt am Tage. Aber es fleht dahin, ob fie eine Realers 
flärung, welche uns mit ben Merkmalen des Verbrechens befannt macht, 
uns den Standpunct, von welchem ber h. Geſetzgeber ausging, zeigt, übere 
flüffig made. Denn nicht immer iR es möglich, den Inhalt eines befondes 
ren Strafgefeßes bloß auf dem Wege der grammatifalifhen Ausles 
gung zu erfchöpfen. Die logiſche Auslegung iſt auch im Strafrechte uns 
entbehrlich, und wird baher auch in neueren Geſetzbüchern nicht ausges 
ſchloſſen. Wo ift fie aber zuperläffiger, bort, wo ber h. Gefebgeber uns 
felbft belshrt, welche Merkmale er im Allgemeinen zum Begriffe des Ders 
brechens für nöthig hält, oder, wo er dieß nicht that? ef, glaubt, im 
erfteren Balle. Kein öfterreichifcher Juriſt wird läugnen, wie fehr ihm im 
manchen Fällen ber $. II ber Einleitung bei ber Auslegung zu Stetten 
komme. 

Die 99. 2—9 beſtimmen die Subjecte dieſes Strafgeſetzes. 

In Beziehung auf die, innerhalb der Gränzen des Großherzogthums 
verübten Verbrechen find nady $.8 Ins und Ausländer nach den ins 
ländifchen Geſetzen zu richten. In fo weit ſtimmt ber Entwurf mit dem 
öflerreichifchen Criminalrechte 5. 84 de6 I. Thlo., dann $. & des IL. Thlo. 
überein. 

Die Ausnahme des $. 553 bes Entwurfes, nach welchem Unterihanen 
der feindlichen Macht wegen Lambesverrathes nach dem Kriegsrechte zu bes 
handeln find, ift im öflerreichifchen Criminalrechte zwar wicht ansbrädlich 
gemacht, müßte aber nach völferrechilichen Grundfägen wohl in dem Kalle 
auch zugelafien werben, wenn bergleihen Handlungen zur Kriegäzeit und 
auf Befehl des feindlichen Staates von feinen Untertganen verübt worden 
wären. 

Bei im Auslande verübten Verbrechen muß, wie bei uns, zuerft 
unterfchieden werben, ob fie von Inlänbern oder yon Anslänbern verkbt 
worden find. 

Bei Berbrechen, die ein Inländer im Auslande beging, foll nach öflers 
reichiſchem Griminaltcchte ($. 80) Immer das öfterreichifche Strafgeſeß ans 
gewendet werben, Der Entwurf dagegen ſpricht eine gleiche Beſtimmung 
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nur fürr den Fall aus, wenn das Verbrechen gegen bas Inland oder einen 
Yuländer verübt wurbe, ober auch außerdem, wenn ber Thäter, um bie 
inlänbifchen @efehe zu umgehen, zur Verübung der That in das Ausland 
ging. In allen andern Bällen dagegen fol das im Anslande verübte 
Berbrechen nach dem Entwurfe nur dann nach den inlänbifchen Geſetzen 
beftraft werden, wenn bas antländifche Geſetz nicht eine mildere Strafe 
beftimemt, ober bie That gar für firaflos erflärt, wo dann das auslaͤndiſche 
Gefeg zur Anwendung fommer foll. Der Entwurf ift alfo milder, ale 
das Öferreichifche Criminalrecht. Und dieß wohl mit Recht, denn es fcheint 
unbiltig zu fein, wenn Jemand, welcher längere Zeit im Auolande war, 
zur dort eine, nach ben bortigen Befepen erlaubte Handlung gefebt Hat, 
buch welche überbieß weder fein Staat, noch ein Unterihan besfelben ver- 
legt worben iR, bei feiner Ruͤckkehr beftraft werben foll. 

Kar möchte Referent in dem Falle, wo die im Auslande von einem 
Jaländer am Anslande ober an Ausländern verübte Handlung nach ben 
auslänbifchen Geſeten zwar nicht ſtraflos, aber doch weniger firafbar ift, 
«ls nach den inlänbifchen Geſetzen, vorziehen, die Strafe nach den inlänbi- 
ſchen Geſetzen jedoch im Derhältniffe zn der in den ausländijchen Gefeßen 
befkimmten geringeren Strafe milder zu bemefien, weil dadurch der ins 
känbifche Richter der Verlegenheit enihoben würte, Strafarten, welche 
vielleicht das Geſetz feines Staates nicht aufnimmt, in Anwendung bringen 
gu müffen. 

In Beziehung auf bie von Inländern im Ins oder im Auslande gegen 
einen auswärtigen Staat ober deſſen Behörben verübten Verbrechen ents 
Kalt ber $. 7 auch noch die Befchränfung, daß eine gerichtliche Verfolgung 
und Deftrafung berfelben nur zu Folge einer vom Juſtiz⸗Miniſterium erhal⸗ 
benen Ermächtigung Statt haben könne, welche Ermächtigung nach $. 8 
nur dann eriheilt werben fol, wenn nach den Gefeben des auswärtigen 
Gtaates biefelbe Handlung von einem feiner Angehörigen gegen Baben oder 
beffien Behörden verübt, ebenfalls gerichtlich verfolgt und beftraft wird. 

Ya Beziehung auf bie im Auslande von Ausländern verübten 
Berbrechen follen na $. 5 bes Entwurfes bie inländifchen Geſetze dann 
Unwendung haben, wenn fie gegen bas Inland oder defien Behörben verübt 
worben find, Diefe Beſtimmung ift demnach weiter, ale die des $. 32 des 
ößerr. Er. G. B. I. Thle., indem letzterer nur bie gegen das Inland ver: 
übten (anf bie Berfaffung, bie öffentlichen @rebitspapiere ober das Münz 
weſen ich beziehenden), ver erftere dagegen auch jene Verbrechen, welche 
gegen bie Behörden bes Inlandes verübt wurden, 3. B. Miderfeglichs 
keit und Aufruhr, nach den inländifchen Geſetzen zu beſtrafen anordnet. 

SR das von einem Ausländer verübte Verbrechen anderer Art, fo 
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findet nach dem Entwurfe eine Beftrafung im Inlande nicht Statt. Der 
Entwurf weicht daher dießfalls vom öfterreidhifchen Criminalrechte ab, 
indem nach den 69. 33 und 3% hesfelben ber Ausländer wegen anderer, 
im $. 31 nicht bezeichneter Verbrechen entweder angeliefert, ober, 
wenn jene Auslieferung wicht angenommen wirt, beftraft werben muß, 
und zwar nach ten in⸗ ober ben ausländifchen Gefegen, je nachdem bie 
einen ober die andern auf eine mildere Behandlung erfennen. Daß der 
Verbrecher auch bei einer Beftrafung wegen biefer Verbrechen im Inlande 
fein Unrecht leiden würbe, fcheint wohl Far, befonders wenn man von ber 
Gerechtigfeitstheorie ausgeht. Da aber der Staat an ber Beſtrafung von 
Berbrechen, durch welche er durchaus weder mittelbar noch unmittelbar ver⸗ 
legt wurbe, Fein Interefie hat, fo fann ihm auch die Pflicht zu ihrer Bes 
firafung nicht aufgelegt werben. Er verwahrt fi gegen ſolche Verbrecher 
binlänglich, wenn er ihnen den Aufenthalt auf feinem Staatsgebiethe vers 
weigert.. Auffallen muß es jedoch, daß ber Entwurf die Anwendung bes 
$. 5 nicht auch auf die von Ausländern im Auslande gegen Inländer 
verübten DBerbrechen wenigftens für ben Fall ausbehnt, wenn der Ausläns 
ber gewußt hat, daß der von ihm Verletzte ein Babner fei. Der Grund, 
dag in einem folchen alle das Verbrechen nicht dafür angefehen werben 
ann, daß er ſich ben Strafgefegen des Staates, welchem ber Verletzte ans 
gehört, unterworfen habe — wodurch der Herr Obergerichtsrath Trefurt 
biefe Anordnung rechifertigen will 1) — ſcheint dem Referenten nicht ſtich⸗ 
hältig zu fein. Denn nad) des Ref. Anficht fügt ſich das Strafrecht nicht 
auf den Conſens des Verbrechers, fondern auf die Forderung der Vernunft, 
daß das juridifche Verſchulden durch Strafe ausgeglichen werde. Sodann 
gibt man allgemein ein Strafrecht gegen Fremde, fobald fie auf unfer 
Staatsgebieth kommen, wegen Verbrechen, die fie in Futuro begeben, zu, 
weil dieſes eine Bedingung ihrer Rinlaffung auf unfer Staatögebieth ift, 
welche in dem Strafgefeße rechtmaͤßig gefegt, und durch den Eintritt bes 
Fremden ftillfehweigenb eingegangen wird. Warum follte nun eine ſolche 
Bedingung nicht auch auf vergangene Beleidigungen bes Staates, in 
welchen der Fremde ſich begibt, ober feiner lieber durch die Gefeßgebung 
erweitert, und von ihm durch den freiwilligen Eintritt in benfelben auf 
den Fall ber Betretung als ſtillſchweigend eingegangen betrachtet werden 
koͤnnen? Gewichtiger fcheint dem Ref. der Grund zu fein, bag ber Ins 
laͤnder ohnehin als Schutzgenoſſe des Staates, in welchem er ih aufs 
halt, betrachtet werben müffe 2). Allein auch biefer Grurd fcheint die 





1) &, Archiv ded Crim. Rechtes. Jahrg. 1838. 2. Stüd, S.277 u. 278. 
2) S. „das öfterr. Criminalrecht nad, feinen Gründen und feinem Geifte 
dargeſtelltꝰ vom Hrn, Hofrathe Jenull, 8. Aufl, L Ahl. S. 8238, Note a. 


Anz. üb. : den Entwurf des baben’fchen Strafgeſetzbuches. 1 


Auficht des Referenten nicht ganz, nämlich nicht für den Fall zu wider: 
legen , als der Fremde wegen bes in feinem Staate an den Inländern vers 
übten Verbrechens dort nicht beftraft werben follte. Die Möglichkeit diefes 
Balles liegt dem $. 3% bes öfterreichifchen Criminalrechtes offenbar zum 
Grunde. Nach dem lepteren müßte ber Fremde in diefem Falle in Oeſter⸗ 
reich geftcaft werden, während er in Baden auch in diefem Balle firafs 
[08 bleibt. 

Nach $. 6 kann fein Inläuder, er mag wo immer verbrochen haben, 
einem answärtigen Staate ausgeliefert werben. Eine Auslieferung 
fgeint aber auch bei Fremden , infoweit fie zufolge der 66. 3 und 5 den 
baden’fchen Strafgefehen unterworfen find, nicht zuläflig zu fein, weil fie 
fig mit der in diefen Paragraphen angeorbneten Beftrafung nach den ins 
ländifchen Geſetzen nicht verträgt. Der 6. 6 hätte daher füglich auch rück⸗ 
Kchtli der Fremden ein Verbot der Auslieferung zum Behufe der Beſtra⸗ 
fung ansfpreihen können. In Defterreih hat eine Muslieferung nur bei 
Fremden Statt, welche im Auslande aber nicht gegen das Inland vers 
brochden haben ($. 83 bes öfterr. Str. G. B. I. Th. und Hofd. vom 
10. Dec. 18085 Abi. 6. in ber I. ©. ©. 884). 

Rah $. 9 foll gegen den Verbrecher, welcher bereits von einem zus 
Kändigen, ausländifchen Gerichte rechtskräftig freigefbrochen oder verurs 
theilt worben ifl, im Inlande ein neues Strafverfahren nur unter den 
mämlichen Borausfegungen Statt haben, unter welchen auch eine durch 
rechtsfräftiges Erkenntniß eines inländifchen Gerichtes erledigte Strafſache 
wieber aufgenommen werben kann, es fei denn, daß fich derſelbe tem 
Bollzuge des gegen ibn im Auslande erfolgten Erkenntniſſes ganz ober 
zum Theil durch die Flucht entzogen habe. Das öfterreichifche Strafges 
fegbuch enthält eine foldhe Beſtimmung nicht. In Beziehung auf ſchwere 
Bolizeiübertretungen iſt dasfelbe milder, denn nach der hohen Hoffanzleis 
Berorbnung vom 24. April 1828 (9. h. Entfchliegung vom 12. April) 
kann ein Inlänter wegen einer im Auslande verübten, und dort auch be⸗ 
ſtraften oder nachgefehenen derlei Uebertretung gar nicht mehr im Ins 
fande zur Unterſuchung und Strafe gezogen werben. Aber bei Verbrechen 
iR es anders. Bei diefen muß ungeachtet der im Auslande erfolgten Bes 
Rrafung ober Freiſprechung im Inlande eine ngue Unterfuhung, und, 
wenn aus biefer hervorgeht, daß die im Auslande ausgeflandene Strafe 
das Maß der bierlundes verbienten Strafe nicht erreiche, auch ein neues 
Straferkenntniß gefchöpft werden. Nur muß auf die im Auslande bereits 
ansgeftandene Strafe die der Gerechtigkeit und den öfterreichifchen Strafs 
gefeßen (55.17, 43 und 481 Str. ©. B. 1. Thls.) entfprechende Rückſicht 
genommen werben. Bei der Einleitung einer folchen Unterfuchung ift der 
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oͤſterreichiſche Nichte nirgends an jene Bedingungen gewieſen, von weis 
chen überhaupt die Wiederaufnahme ber Unterfuchung nah Maßgabe des 
XIV. Hauptflüdes des II. Abfchnittes des Straf⸗Geſetzbuches 1. Theile 
abhängt, vielmehr if aus dem Hofberrete vom #. September 1819, 
Nr. 1601 das Gegentheil zu erfehen. Dem Referenten fcheint die Des 
flimmung des Entwurfes vorzuziehen zu fein, indem dem auswärtigen 
Staate boch nicht das Recht abgefprochen werden kann, Verbrechen, wels 
he innerhalb feiner Grenzen verübt wurden, ohne Unterfchieb, und im 
Auslande verübte Verbrechen infoweit, als fie von feinen Usterthanen 
oder ziwar von Ausländern aber an ihm ſelbſt begangen wurden, zu bes 
firafen. 

Der II. Titel handelt von den Haupifirafen ber Derbrecher, den 
rechtlichen Folgen, und den VBerfchärfungen derſelben, unb endlich von ben 
Disciplinarftrafen. 

Der Hauptftrafen gibt e8 zwei Arten, nämlich peinliche und bürs- 
gerliche Strafen. Man kann die erſteren nach oͤſterreichiſchem Strafs 
rechte den Strafen der Verbrechen, und die andern den Strafen ber ſchwe⸗ 
ren Polizei > Hebertretungen gleichfellen. 

Während das öfterreichifehe Criminalrecht ($. 9) nur zwei Gaupts 
arten der Strafen aufnimmt, nämlich die Tobess und Kerkerſtrafe, wers 
den in dem Gntwurfe ($. 10) fünf peinlie Strafen angeführt. 

Die erfte und größte if, wie in Deſterreich, die Todes ſtrafe, welche 
($. 11) durch Enthauptung öffentlich vollzogen werten fol, Sie iſt auch 
nur auf die fchwerflen Verbrechen gedroht, als ven Mor) ($$. 183 2 
und 447), die ftrafbarften Arten der Töbtung (6$. 218, 296, 878, 509, 
517, 573, 897), dann bie unheilbare Verletzung durch gemein gefährliche 
Bergiftung ($. 219), den fchwerften Grab ber Mafeflätsbeleibigung ($. 55%), 
den Hochverraih (ſſ. 533— 586) und ben Landesverrath (5G. 584 u. 847), 
Das öfterreichifche Eriminalrecht ift in dieſer Beziehung eimerfeits ſtrenger, 
indem 3. B. das Berbrechen der Berfälfhung öffentlicher Grebitepaptere 
nach demfelben ($$. 9% und 95) auch mit dem Tode bedroht if, chen fü 
bei dem Berbrechen ber Brandlegung ($. 148 lit. a) zwei Bälle mehr mit 
der Todesſtrafe verpönt- find, ale nad dem Gatwurfe, nad) weldem 
($. 509) die Tobesftrafe bei ber Branblegung nur im erſten, 5.168, 
lit. a. bes öfterreichifchen Criminalrechtes angeführten Kalle verhängt wers 
ben fol. Anoererfeits iſt es aber wieder milder. Denn z. B. in Bezichung 
auf den Tobtfchlag droht es (5. 123) nur dem räuberifchen Tobtfcläger bie 
Tobesftrafe an, während nach dem Enwurfe auch mehrere, nämlich bie 
gefährlicheren Arten desjenigen Todtfchlages, welche nach öfterreichifchem 
Rechte ($. 13%) zu den gemeinen zu rechnen wären, z. BV. menn Jemand 


Anz. üb. : ben Entwurf des baben’fchen Strafgeſetzbuches. 8 


bucch heimlich beigebsuchles Gift den Ten veranlaßt Kat, folte auch feine 
Abſicht mur auf eine Beſchaͤdigung gerichtet gewwefen fein, mit dem Tode 
bebrohht Find. 

Die zweite yeinliche Hauptſtrafe iſt eine Freiheitsſtrafe, welche Zu dh i⸗ 
haus ſtrafe, in ODeſterreich Kerker (9. 9) genannt wird. Sie wird, 
wie in Deſterreich (F. 16), der Dauer nad in eine Ichenslänglide 
and zeitliche eingetheilt. Die Iebenslänglicge wirb nie unbedingt auge 
broßt, wie dieß im öflerneichichen Criminalrechte gewoͤhnlich, 3 B. in ben 
96. 5%, 55, 122 u. ſ. w. ber Hal if, weil man bem richterlichen Ermeſ⸗ 
fen Heflatten wollte, fie nur da anzuwenden, wo fie nad den Umflänben 
des Falles ale verdient erſcheint. Auch die zeitliche Zuchthaueſtrafe ift 
nur auf ſchwere, oder nach der Bolksanficht ale ſchaͤnblich geltende Verbre⸗ 
den angedroht. Ihre Dauer foll (6. 18) nach Jahren und Bierteljahren 
und niemals in Hleineven Zeittbeilen beſtimmt werben. Nach öflerreichifchem 
Grinsinalrechte koͤnnte biefe Beflimmung unftreitig auch nach Monaten ges 
ſchehen, weil nirgends eine Befchränfung vorkommt, Indeſſen geſchieht 
bieß, fo weit es bem Referenten bekannt if, nur bei ber unterſten Abſtu⸗ 
fung von ſechs Monaten bis zu einem Jahre in ber Praxis. Und doch wäre 
iger in vielen Faͤllen auch bei den höheren Abflufungen eine Befimmang 
nach Bierteljahren oder Monaten ber Gerechtigkeit enifprechend. Das Mis 
simum ber zeitlichen Zuchthausſtrafe ift nach bem Gntwurfe ($. 44) drei, 
das Marimum zwanzig Iahre, ben befonderen Ball zufammentreffenber 
Verbrechen ($. 153) ausgenommen, wo fie ſich auch bis auf dreißig Jahre 
erſtreden kann. Nach öfterreichifchem Mechte ift das Minimum der zeitlichen 
Kerkerſtrafe ſechs Donate ($. 15 besfelben). Eine Gintheilaug der 
Dochthausſtrafe nach dem Unterfchiede bee Strenge in mehrere Grabe, 
nach öferreichifchem Criminalrechte (55. 11—13) in zwei Grabe, Kerker 
und ſchwerer Kerker 1), Kennt ber Entwurf nicht. Er orbnet vielmehr 
($. 16) an, daß alle Zuchtkausgefangenen durch Zwang zu harten Ars 
beiten innerhalb ber Anftalt angehalten, mit ſchmaler Koſt genaͤhrt werben, 
mund eine ansgezeichnete Kleidung tragen follen, und verweiſet ($. 65) im 
Beziehung auf die inmere Binrichtung aller Strafanfalten auf die befows 
beren Inſtructionen und Berorbnungen. 

Die dritte oder wenn man, wie es ber Entwurf thut, die lebenslaͤng⸗ 
liche und die zeitliche Zuchthausftrafe als zwei felbſtſtändige Strajarten ans 
führt, die vierte peinliche Strafe iR die Dienftentfegung, weiche in 





3) Der dritte Grad des Kerkers, ſchwerſter Kerker, wie früher nah $. 11 
und 14 Statt Hatte, iſt gegenwärtig aufgehoben (A. h. Entſchl. vom 
21. (Hoſd. vom 15.) Jänner 1888, Nr, 348, 3. 8. ©.). 
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dem Verluſte aller von dem Verbrecher bekleideten Aemter, und der davon 
abhaͤngenden Rechte und Vorzüge beſteht ($. 21). 

Die letzte endlich ift die bleibende Entziehung der burdh eine Staats⸗ 
prüfung erlangten Befähigung zur Praris und Anftellung im öffentlichen 
Dienfte, welche Strafe gegen denjenigen Verbrecher zu verhängen ift, wels 
chem nach dem Geſetze, falls er ein flänpiges Amt hätte, die Strafe der 
Dienftentfegung treffen würbe ($. 24). 

Zu den bürgerlihen Strafen gehören nach $. 31 folgende: 

41. Arbeitshbaus= und Feſtungs⸗ und 
2. Sefängniß: Strafe, 

Alfo eine Freiheitsftrafe, welche nady ihrer Dauer und ihrer Strenge 
in zwei Grade zerfällt. Die erftere fann nicht weniger als ſechs Monate, 
und nicht mehr als ſechs Jahres; bie leßtere nicht weniger als vier Wochen 
und nicht mehr als ein Jahr betragen. Die letztere, wenn fie von Furzer 
Dauer ift (nicht mehr als ſechs Wochen beträgt) fol in Amtsgefängnifien, 
bei längerer Dauer hingegen in ben Kreidgefängniffen abgebüßt werden 
($$. 83, 36, 87, 38). Die erftere kann in feinen Heineren Zeittheilen, als 
nach Monaten, die leßtere auch nach Wochen beflimmt werben ($$. 321.87), 
Die Arbeitshausgefangenen follen im Bergleiche zu ben Zuchthausgefanges 
nen, in Beziehung aufdie Behandlung, Grleichterungen genießen, und auf 
ihr Verlangen auch außerhalb der Strafanftalt verwendet werden. Den zur 
Gefaͤngnißſtrafe Verurtheilten dagegen foll, infoweit dieß möglich iſt, unter den 
mit ber @inrichtung der Anftalt verträglichen Arbeiten die Wahl gelafien 
werben ($$. 35 und 89). Die Arbeitshausftrafe fol in der Regel nicht 
- in der nämlichen Anftalt vollzogen werben, wo bie Zuchthausfträflinge büßen 
($. 49). Verbrecher aus ber gebildeten Claſſe, die zu wasimmer für einer 
Freiheitsftrafe verurtheilt find, genießen ($. 50) bie befonbere Begünftigung, 
daß fie die Strafe in einem abgefonderten Raume ber Strafauflalt, 
bei einer ihren früheren Berhältniffen angemeſſenen Befchäftigung, und unter 
den Befcgränkungen des $. 51, wenn ihre That Keinen Flecken auf ihren 
Charakter wirft, auf einer Feftung büßen können. — Die Feſtungs⸗ 
firafe iſt demnach eine befondere Begünftigung ber gebildeten Glaffe, 
während nach öfterreichifchem Rechte ($. 458 a) nur bie Hochverräther und 
Grebitspapierverfälfcher, aber diefe auch ohne Unterſchied, ihre Criminal: 
firafen auf der Feſtung auszuftehen haben. 

Die Strafzeit wirb nah dem Entwurfe ($. 59) im allen Fällen erft 
von dem @intritte in bie Strafanftalt, in Deflerreih dagegen mit mehr 
Billigfeit ſchon vom Tage ber Ankündigung bes rechtsfräftigen Urs 
theiles ($$. 345 und 369 bes öflerr. Criminalrechts) gerechnet; die Des 
rechnung ber Zeittheile gefchieht nach dem Eniwurfe ($. 59) fo, wie es 
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bas öfl. a. b. G. B. in privatrechtlichee Beziehung ($. 902 vesfelben) 
anorbnet, während nach öſterreichiſchem Strafrechte (Hofdecret vom 7. Mat 
-4819, Re. 1858 der Iuftizs Gefebfanımlung) bie Kalenderberechnung zum 
Grunde gelegt if. 

8. Gehört zu den bürgerlichen Strafen die Dienftentlaffung, 
welche aber als bürgerliche Strafe nur eine zeitliche fein, nämlich nicht 
anf weniger als zwei, und nicht auf mehr als fünf Jahre verhängt wer: 
ben barf ($. 34). 

4. Die Entziehbung ber Befähigung zur Praxis oder 
zu einem öffentlichen Dienfte, welche bleibend oder zeitlich fein 
kann ($. 35), und die Entziehung eines dffentliden und 
ſelbſtſtändigen Gewerbsbetriehes, bleibend oder zeitlich ($. 46). 

Diefe beiden Strafarten find analog der Strafe der Entziehung von 
Rechten und Befugnifien, welche nach oͤſterr. Strafrechte (II. Thl., $. 8, 
It. c. und $. 10) bei ſchweren Polizeiübertretungen eintritt. 

5. Geldſtrafe, welche in der Regel den Betrag von 1000 fl. 
nicht überfteigen follen ($. 87). Nach öſterr. Strafrechte überfleigt biefe 
Strafe in der Regel nicht 500 fl. C. M., und nur bei dem Spielen vers 
botener Spiele erreicht fie den Betrag von 900 fl. C. M. (öfterr. Str. 
G. 23. 11. Thl., G. 8, lit. a. und $. 266 mit der a. 5. Entſchließung vom 
28. Inni 1885). 

Hierher gehört auch die Confiscation, analog der Strafe des 
Berfalls von Waaren, Feilſchaften und Befugniffen bei ſchweren Polizeis 
übertrefungen nad dem öflerr. Strafrechte (IT. Thl., $. 8, lit. b. und 
6. 9). 

6. Endlich der gerichtliche, mündliche oder fchriftlihe Verweis 
($.%8). Diefer ift in Deflerreich nur eine Strafe ber einfachen Vergehen. 
Dagegen nimmt das öſterr. Strafrecht als Hauptſtrafen ber ſchweren 
Bolizeiübertretungen auch, wiewohl mit großen Befchränfungen, bie Fürs 
perlie Züchtigung und die Abfchaffung auf, von welchen bie erftere ber 
Entwurf gar nicht, die letztere aber nur als eine nach Umftänden eintres 
tende Folge der Strafen kennt (f. öfter. Str. G. B. IL:THl., 99. 8, 
15—17). 

Unter den rechtlichen Folgen ber Strafe gibt es einige, welche 
nur bie peinlichen, andere und die mehreren aber, welche auch bie bürgers 
lichen Strafen treffen Fönnen. 

Als Folgen der peinlichen Strafen allein Eönnen eintreffen bie @ibess 
nafähigkeit und Unfähigkeit zum gerichtlichen Zeugniffe, 
jedoch nur in den Fällen, in welchen es das Geſetz ausdrücklich anorbnet (9.25), 
and die öffentlihe Kundmachung des rechtöfräftigen Urtheiles 
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($. 30). Sie geſchieht durch Anfchlagung des Urtheiles an einem oͤffentli⸗ 
hen Orte des Gerichisortes und des Wohnortes bes Verbrechers, und 
nebftbei noch durch Verlautbarung besfelben durch .ein öffentliches Blatt. 
Die Eidesunfähigfeit und die Unfähigfeit zu einem beweifenden Zengniffe 
iR nach öfterreichifchem Criminalrechte (6. 38%, lit. c.) alfo in peinlichen 
Sachen immer eine gefehliche Folge der :Berurtheilung, dauert aber nr 
fo kange, bis die Strafe ausgeſtauden iſtz und felbit während der Strafzeit 
fann ausnahmeweife ein Sträfling zwar nicht beeidet, aber bock, wenn 
gleich unter größeren Borfichten ($. 210 u. f. bes öflerr. Criminalrechts), 
zur Meberweifung eines Mitfchuldigen gebraucht werben. 

Zu den rechtlichen Folgen ſowohl der bürgerlichen als der peinlichen 
Strafen gehören: 

4. Der DBerluf der bürgerlichen Ehren» und Dienfts 
rechte, ala: der Ghrentitel, Würden, Orden und auderer Ehrenzeichen, 
ber öffentlichen Aemter, ber Faͤhigkeit zu ihrer Erlangung, ber Rubegehalte 
and Benfionen, aller ſtaats⸗ und gemeinbebärgerlichen Rechte ber Mahl 
nub ber Wählbarkeit, und der Faͤhigkeit zur Zeugenſchaft bei sffentlidgen 
Urkunden, dann ber politifchen befenberen Berechtigungen des Verbrecgers, 
Letzterer für feine Perſon. 

Diefe rechtliche Folge tritt bei allen peinlichen Strafen — bie Todıb 
firafe ausgenommen — ein ($. 17), und nur bei dem Dafein gewiſſer 
Strafminderungsgrände (5.185, Nr. 1, 2, 4 und 5) kann fie dem Ders 
uribeilten zum Theile nach Maßgabe des G. 18 exlaffen,, ober aber ihrer 
Dauer nach amf eine beſtimmte Zeit, die jedoch nicht weniger als funf Jahre 
befragen foll, im Urtheile befchränft werben. 

Bei den blirgerlichen Strafen dagegen kann dieſe rechtliche Folge nur 
bei der Arbeitohausſtrafe, und auch ba nur ausnahnsweife, mad den 6. 40 
und &1 eintreffen, und bei der Strafe der Dienftenklaffung muß fe na 
$. 38, jedoch nur zum Theile, nämlich rudfichilich der von dem öffentlichen 
Amte abhängigen Rechte (ſ. 17, Nr. 2 und &) verhängs werben. 

In Beziehung auf den Adel zeigt der Entwurf eine befonbere Milde. 
Während in Deflerreich der Adel nicht bloß für die Perfow des Verbrechers, 
fondern auch für die erfl nach der Aburtheilung erzeugten Kinder, und 
zwar ſammt allen damit verbundenen perfönlüchen und dinglichen echten 
verloven gehe, wirb nach dem Entiwurfe ber zur peinlichen Strafe verum 
theilte Verbrecher des Adels nur in fo weit verbuſtig, ala ex Bffentliche 
Berechtigungen gewährt. Denn bie Folgen der Zuchthauoſtrafe nach $. 17 . 
beziehen fich alle nur auf das öffentliche Naht, und nach Nr. 6 bieſes Bas 
ragraphes folfen bie polttifchen Rechte mr fire die Perfon bes Verbrechers 
erloͤſchen. 


Anz. üb.: den Cutwurf des baben ſchen Strafgefehbuchee. 77 


Der beſtrafte Adelige derliert alſo nicht feinen Stand; er überträgt 
den Abel andy anf feine Kinder, und kann noch immer bie ihm aus folddem 
zuichenden binglidgen Rechte ansuben. Nur in fo weit feheint der Entwurf 
härber, daß er die Folgen des G. 417 in ber Regel mit jeder peinlichen, 
ansuchmeweife fogar mit den Bürgerlichen Strafen verbindet. 

2. Die Rendesvermweifung iſt eine rechtliche Folge jeder Verur⸗ 
theflung eines Ansländers zu einer zeitlichen Zuchthausſtrafe ($. 49) und 
der Berurtheilung zu einer Arbeitshausſtrafe bann, wenn die Verurtheilung 
dazu wegen Tädtung, Raub, Wilderei, Diebſtahl, Faͤlſchung, Landftreicherei 
oder Beitel erfolgt ik, und ber Berurtheilte für die öffentliche Sicherheit 
befonbers gefaͤhrlich iſt ($. 22). 

In Deſterreich findet die Lanbesverwweifung nur ale Verfchärfung der 
Kerkerſtrafe bei ausländifchen Verbrechern Statt, und wenige Bälle ansges 
nommen (3. B. $. 8%, 1. Thl.), hängt ihre Berhängung von dem Ermeſ⸗ 
fen der Eriminalgerichte ab. Nur bei ſchweren Polizetübertretungen Fann fie 
unter dem gelinderen Ramen „Abf&yaffung” andy ale Hanptftrafe verhängt 
werben (56. 8 und 17, I1. Thl.). Bine Brand markfung des Verwieſe⸗ 
nen läßt der Entwurf nicht zu. 

8. Endlich kann der Beruriheilte bet gewiſſen Verbrechen, wenn auf 
eine Zuchthausſtrafe erfannt worden ift, oder unter ben Bedingungen, uns 
ter welgen auch ein zur Arbeitshausfirafe Verurtheilter bes Landes vers 
wiefen werden fan, auch wenn nur eine Arbeitshansftrafe verhängt wurde, 
unter polizeiliche Aufficht geſtellt werden ($$. 27 und 22), ſedoch 
wer auf befliummte Zeit (6. 28), unb mit feinen andern, als den gefeblich 
($.29) beſtimmten Wirkungen. 

Das Öfterretchifche Strafrecht enthält im diefer Rückſicht keine Norm. 
ARur im 6. 355 (J. Thl.) wirb beftimmt, daß, wenn bie Intlaffung aus 
dem Befingniffe ober der Strafanftalt für bie öffentliche Sicherheit bevenfs 
lich ſcheint, von der politiſchen Hofftelle geeignete politiſche Vorkehrungen 
getroffen werben follen. 

Was die Shärfungen anbelangt, fo haben fle unter ben peins 
pen Girafen, wie in Oeſterreich, nur bei den Freiheitsſtrafen Statt, 
Aur Tann nach Öflerreichifgem Rechte auch ber lebenslange Kerker, 
nad dem Entwurfe bloß bie zeitliche Zuchthausftrafe verfchärft werben 
@vergf. 6. 17 u. f. des oͤſterreichiſchen Criminalrechtes mit $. 52 des Ents 
wurfes). Bine Derfchärfung ver Tobesftrafe IR durch beide ($. 12 des Ents 
wurfes und 5.88 des äfterreichifchen Griminafrechtes) ansgefchloffen. Es 
wäre Daher nur noch zu wünſchen, daß, fo lange bie Todesftrafe noch in 
Die Gefehbürcher aufgenommen werben muß, bie Hinrichtung nicht nur auf 
eine Art, welche die meifle Gewähr einer fehnellen und ſicheren Bollztehung 
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gibt, fondern auch nicht mit der bisherigen Deffentlichkeit, nämlich an eis 
nem eigens dazu gewibmeten, nicht Jedermann zugänglichen Orte, nnd in 
Gegenwart einer binreichenden Commiffion vollzogen werde. Denn abge: 
fehen davon, baß gerade bie öffentliche Hinrichtung durch ihr Gepränge 
einen, dem beabfichtigten entgegengefeßten @indrucd macht, indem die Menge 
in einem ſolchen Acte nur einen Vergnügungsmoment feiert, ift diefe Defs 
fentlichfeit gerade mit dem Verlangen nach Abſchaffung jeder qualificirten 
Todesſtraſe im vollfommenften Widerfpruche, indem das ganze, damit vers 
bundene Gepränge, 3. B. das langfame Hinführen bes Verbrechers zu dem 
oft entfernten Schaffote durch cine ungeheure Volksmenge, die fchimpflichfte 
und graufamfte Ausftellung ifl. Der Verbrecher wirb überbieg dadurch nur 
außer Stand gefeht, dem ernften Augenblide mit der erforberlichen Faſſung 
entgegen zu gehen. “Die Ueberzeugung, baß bie Hinrichtung wirklich vollzo⸗ 
“ gen wurde, kann bem Volke wohl auch auf eine, der Humanität mehr ent: 
fprechende Weife werben. 

Unter den Schärfungsarten der zeitlichen Zuchthausftrafe finden wir 
bloß eine, welche auch das öfterreichifche Strafrecht ($. 17, lit. d. J. Thl.) 
aufnimmt, nämlich nach $$. 2 und 8 die Hungerfoft, in Deflerreich 
Faften. Außer diefer enthält der Entwurf ($. 52) noch folgende Schärs " 
fungen:; Sinfame Ginfperrung, Dunfelarrefl, Anlegung von 
Ketten, und die Verbindung ber leßteren mit der Hungerfoft ober einer 
berfelben mit einer der beiden erften. Die Lanbesverweifung bildet 
nicht (wie bei uns) eine Nebenftrafe, fondern, auf eine ber Natur berfels 
ben mehr zufagende Art, eine rechtliche Folge der Verurtheilung. Mit 
Necht werben bie: öffentliche Arbeit, die Ausftellung auf der Schanbbühne 
und bie förperlige Züchtigung (die unfer Str. ©. 3. I. Thle. $. 47 unter 
die Berfchärfungen bes Kerkers aufgenommen Hat) aus Rüdfichten für das 
Ghrgefühl der Sträflinge und feine Gefundheit nad dem Gntwurfe nicht 
zugelafien. Nur die Arbeitshausgefangenen fönnen, aber auch nur, wenn fle 
fi dazu erbiethen,, zur öffentlichen Arbeit verwendet werben ($. 85). 

Mit Ausnahme ber Ketten Tönnen die Schärfungen bes $. 52 auch bei 
den bürgerlichen Sreiheitöftrafen Statt finden, nur die Amtsgefängnißftrafe 
foll in der Regel bloß mit einfamer Einſperrung verfchärft werben ($. 58). 
Uebrigens hängen biefe Schärfungen in der Regel — bie Bälle nämlich, 
wo fie vorgefchrieben find, 3. V. 99. 208, 383, 437 u. f. w. ausgenommen 
— von dem Ermeſſen des Richters ab, welcher jedoch hierbei an die gefeßlis 
en Befchränfungen ($$. 52, 55, 56 und 57) gebunden if. Die Gefäng« 
nißs oder Feftungsftrafe kann überbieß auch noch dadurch gefchärft werben, 
daß dem Gefangenen das Recht entzogen wird, fih beffere Koft reichen 
zu laſſen ($. 58). 


x 
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Sn den $$. 62—63 find die Disciplinarftrafen beſtimmt; fie 
beſtehen in einfamer Ginfperrung, Dunkelarreſt, Hungerkoſt, Gntziehung 
der Betten, Entziehung ber den Sträftingen fonft zufommenden Begünſti⸗ 
gungen, uub im Zuchthaufe auch in der Anlegung von Ketten, oder auch 
nach Umfländen in der Anwendung der Schärfungen mit fürzeren, als den 
fonft znläßigen Iwifchenriumen. Alfo felbft als Disciplinarftrafe if bie 
törperlihe Züchtigung nusgefchloffen. Nach dem öflerreichifchen Eris 
minalrechte (f. $$. 329, 330, 363, 36% und 365) beſtehen diefe Strafen 
im Warnungen, Baften, Eörperlicher Züchtigung, Anfchlagung ſchwererer 
Gifen und engerer Anfettung. 

Der Titel III Handelt von ben allgemeinen Borausfehuns 
gen der Zurechnung. Es werben barin nicht fo, wie im öfterreichifchen 
Griminalrechte ($. 2), die Gründe, welche bie Zurechnung ausfchließen, 
tazative aufgezählt, fondern nur das Princip der Zurechnungsfähigfeit ans 
gegeben, und dann zur Erläuterung besfelhen einige Umflände, welche 
nach diefem Principe tie Surechnung ausfchließen oder nicht ausfchließen 
ſollen, beifpielsweife angeführt. 

Die Hebertretung eines Strafgefeßes iſt ftraflos, wenn fie weber aus 
dem Grunde eines rechtswidrigen Vorfabes, noch aus dem einer Bahrläfs 
figfeit zur Schuld zugerechnet werben kann ($. 66). Sahrläffigfeit iſt das 
ber nach dem Entwurfe Fein Entjchuldigungsgrund, wohl aber nach dem 
öferreichifchen Griminalrechte ($. 2, lit. g), indem nach dem letzteren zum 
Berbrechen böfer Vorſatz wefentlich ift (5. II der Einleitung und $. 1 
besfelben). 

Die Zurechnung zur Schuld iſt ausgeſchloſſen durch jeden Zuſtand, 
in welchem das Bewußtſein der Strafbarkeit der Uebertretung, ober bie 
Billfür des Uebertreters aufgehoben ift ($. 67). Nach dieſem Principe 
mnß demnach über das Dafein der Entfchuldigungsgründe geurtheilt wers 
den. Insbefondere hebt der Entwurf als folche heraus: 

41. Blödfinn, Raferei, Wahnfinn, Verrücktheit, und 
vorübergehende gänzliche Verwirrung der Sinne oder des Verftandes ($. 71). 
Es find alfo hier nicht alle Seelenflörungen oder krankhaften Zuſtände, 
welche die Zurechnung ausfchließen, aufgezählt, fondern nur jene, die am 
hänfigfien vorfommen. Das öfterreichifche Criminalrecht begreift folche Zus 
Rände im$. 2 unter lit. a.,b. und e. Hat fich ber Thäter felbft in einen fols 
den Zuftand vorubergehender Sinnesverwirrung gefeßt, 3. B. bei der Truns 
kenheit, fo findet Zurechnung ber daraus verübten Verbrechen nach Umftäns 
ben zum böfen Vorſatze oder zur Bahrläffigkeit Statt. Nur eine volle und 
unverſchuldete Trunfenheit fchließt daher die Zurechnung ganz ans ($. 72). 
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Das oͤfterreichiſche Strafgeſetzbuch ſtimmt damit vollkommen überein ($. e, 
lit. e. I. Thls. und 99. 6 und 267, II. Thls. des Str. G. B.). 

2. Den Inland eines Taubſtummen, deſſen Seiſteskraͤfle nicht 
fo weit entwickelt And, um die Folgen und bie Strafbarkeit einer begange⸗ 
nen Uebertretung einzuſehen ($. 73). Nach dem öſterreichiſchen Criminal⸗ 
rechte iſt diefee Grund in G. 8, lit. a. begriffen. 

8. Das jugendliche Alter, im welcher Beziehung der Entwurf 
(6$. 7376) folgende Regeln aufſtellt: 

a) Kindheit entſchulbigt, fo wie in Deflerreih, von jeher Zurech⸗ 
nung zur gefeßlichen Strafe; nur dauert fie bis zum zuruckgelegten zwelf⸗ 
ten, in Deſterreich nur Bis zum zehnten Jahre ($. 4 des IT. Thls. d. äfterr. 
Str. G. B.). Für die Periode der Kindheit iR alſo eine prassumtio juris 
et de jure anfgeftellt. 

. 5b) Bel minderjährigen Berfonen vom zwölften bis zum ſeche⸗ 
zehnten Jahre foll von Fall zu Fall geprüft werden, ob ber jugenblidhe 
Berbrecher bereits die zur Erkenntniß der Strafbarleit erforberlidge Auebil⸗ 
dung erlangt hat, oder nicht. Im letzteren Falle I die Zurechnung auch 
nicht zuläffig, im erſten wohl, aber nur in einem geminberten Grade. 
Nämlich ſtatt der Tobess aber Ichensfänglichen Zuchthausſtrafe iR 5—15j&6s 
riges Zuchthaus zu erkennen, und jede zeitliche Freiheitsſtrafe um ein bie 
vrei Biertheile der ſonſt verſchuldeten gefehlichen Dauer berabzufehen. Das 
oſterreichiſche Criminalrecht ift in dieſer Beziehung in fo weit milder, daß 
nach demfelden die Altersperiode bis zum vierzehnten Jahre von der Zus 
rechnung zum Verbrechen ganz und jedenfalls entfchuldiget, und daß 
ſchwere Polizeihbertretungen, in biefer Periode verlibt, ebenfalls zur geſetz⸗ 
lichen Strafe nicht zugerechnet werben Können; dagegen in fo weit firemger, 
daß es in dieſer Periode begangene Verbrechen ale ſchwere Polizeiübertres 
füngen zugerechnet wiſſen will (f. öftere. Sir. G. B., 6.8, lit. d., 1.Chle, 
und 99. &, 28 un 89, MH. Thls.). 

c) Rach dem zurücgelegten fechszchnten Fahre findet die Zurechnung 
Statt; wird aber Bis zum zurüdgelegten achtzehnten Jahre ein todeswrr⸗ 
diges Verbrechen begangen, fo tritt an die Stelle des Todes Ichenslänglige 
oder zeitliche Zuchthaueſtrafe nicht unter zehn Jahten. Das öfterreichifiie 
Vriminalrecht erflärt das jugendliche Alter vom vierzehnten bis zum zarkde 
gelegten zwanzigſten Jahre im Allgemeinen für einen Milberungsumſtaud 
($. 89, Kit. a. desielben), befien Einfluß zu würdigen dem KRichter überlaffen 
Bleibt; mar barf ein folder Thäter zu Feiner größeren, ale Mjährigen 
ſchweren Kerkerſtrafe verurtheilt werben ($. 434 deoſelben und h. Hofdeeret 
vom 17. Jänner 1848, Ar. 140%). Berbrecher zwiſchen be zwdlften uub 
fechözehnten Jahre follen für jeben Fall abgefondert verwahrt werben 


Hay, ab.: ben Fhilomefl des babenſchen Strafgeſehbuches. EL 


(5.78, Ne. 8 des Cutwurfes). Diefes if auch in Oeſterreich rückſichtlich 
der ala ſchwere Polizeiũbertretungen zuzurechnenden Verbrechen von Ber: 
fonen zwiſchen dem zehnten und vierzehnten Jahre auedrhdlig (5.29 
IT. Thie) angeochnet. 

& Unwiderfichlicdhe phyſiſche oder pſychologiſche Bes 
walt, and wenn letztere fich auf eine Gefahr für Leib und Leben nicht 
des Gendthigten ſelbſt, fondern auch nur feines Ehegatten, ober eines 
Ass und Descembenten, eines Collateralen bis einfegließkich zum zweiten: 
Grabe, der Adoptiv⸗ ober Pflegeältern ober Kinder, ober endlich folcher 
Derfonen gründet, die ihm zur Mufficht oder in befonderen Schub fiber: 
geben Hub ($. 77). Das öfterreichiiche Criminalrecht dehnt dieſen Ent⸗ 
f@ulsigungsgrunb (f. 3, Ut. e.) auf diefe, dem Gendthigten nahe ftes 
Sehden Berfonen anodrücklich nicht aus, 

5, Sin, nicht durch eigenes firafbares Verſchulden herbeigefährter 
Rotkfand, in welchem die unerlaubte Handlung das einzige Mittel 
war zur Mettung feines eigenen ober bes Lebens ber oben bezeichneten 
Berfonen. Nach dem öſterreichiſchen Criminalrechte ift dieſer Eniſchuldi⸗ 
gungegennd unter dem unwiderſtehlichen Bwange ($. 2, lit. e.) begriffen, 

6. NRechtmäßige Nothwehre ($. 78 u. f.), welche auch nach 
äftere. Criminalrechte ($. 127) entſchuldigt. In dieſer Beziehung unters 
füpeinet ſich der Entwurf von dem lebteren vorzüglich auf folgende Art: 

a) Rab dem Gutwurfe ($. 78, 3.4) berechtigen auch gewalts 
thatige, mit Gefahr für die Ehre verbundene Angriffe auf die Bers 
fon zur Nothwehre, alfo Reals, nicht aber wörtliche Injurienz nach bem 
Öferr. Rechte aber kaum „man müßte fie denn als Angriffe gegen bie 
Verfon ſelbſt anfehen. 

d) Bel Angriffen auf. das Vermögen find lebensgefährliche 
Bertheidigunagsmittel nur ausnahmeweiſe, nämlich in fo fern er⸗ 
lanbt, als fie mit dem Werthe des bedrohten Gutes für den Angegtiffenen 
in einem. angeweffenen Berhältniffe ſtehen, oder dabei Gefahr für bie 
Berfon felbft zu beforgen ift ($. 81). Das öfterr. Hecht enthält biefe 
Beſchraͤnkung nicht, und nach des Ref. Anficht mit Recht, weil auf biefe 
Art das Eigenthum beinahe ganz außer ben. Schuß des Geſetzes geſtellt 
wird, indem ber Angreifer nur fein Leben auf das Spiel zu ſetzen braucht, 
am ben Angegriffenen außer den Zall einer rechtmäßigen Nothwehre zu 
feßen. Und wie kann man in einem ſolchen Kalle eine Abwägung, ob 
das Bertheidigungsmittel Ichensgefährlich werben Fönne, ober nicht, umb 
ob es den Werth des Gutes überfleige, auch nur billiger Maßen 
fordern. Auch ift in rechtlicher Beziehung ein Necht wohl dem andern 
gleich. 

Notienblatt. 1944. — IL Heſt. 6 


8 — RNotigenbiatt, 


Uebrigens flimmt Ref. dem Vorſchlage des Heren Obergerichtsrathes 
Treffurt i), den $. 78, Nr. 2 dahin zu ändern, daß es darin anflatt: 
„gegen Gewaltihaten? »gegen Diebflahl und Gewaltthaten® heißen folle, 
ganz bei. Denn wenn zur Nothwehre bei Angriffen auf das Eigenthum 
Gewalttgaten erfordert werben, fo könnte bie Unzuläffigfeit ber Noths 
wehre bei Gelegenheit eines Diebſtahles Teicht in Abrede geflellt werben. 

Irrthum in der That, Unwiſſenheit ber Folgen ber Handlung und 
Zufall, welche das öftere, Eriminalcecht ($.2, ie. f. und g.) ausdrücklich 
anführt, müffen nach $. 67 des Entwurfes beurtheilt werben. 

Umftände, welche die Zurechnung nicht aufheben, find insbeſondere 
Unwiffenheit der Strafgefeße ($. 68 — in Defterreich $. 8 des Sir. 
G. 2. 1. Thls.), dann die Befchaffenheit des Beweggrunbes zum, 
ober des Endzweckes des Verbrechens ($. 69 — auch in Oeſterreich 6.4, 
61, 72, 85, 89 u. ſ. w. des Str. G. 3. 1. Thle.). Inebefondere foll auch 
($. 69) die irrige Meinung ober der Wahn, als ob die durch das Belek 
verbotene Handlung nach dem Gewiſſen ober ber Religion erlaubt gewefen, 
von ber Zurechnung nicht entfchuldigen. Dieß iſt auch natürlich. Denn 
wer bie Rechtswidrigfeit einer Handlung fennt, ift nicht befugt, durch wills 
Führlich gebildete fittliche. oder religiöfe Grundſaͤßze ber Beobachtung gefeßs 
licher Borfchriften ſich zu entziehen. Anders wäre es, wenn ber Menſch, 
welcher im Allgemeinen in einer Handlung das Geſetzwidrige erkennt, in 
einem concreten Falle diefelbe unter das Geſetz doch nicht fubfumiren zu 
müſſen glaubt, wie das befannte Beifpiel lautet, wo ein Civiliſt in Krieges. 
zeiten einen feindlichen Soldaten wirklich in der Meinung töbtel, weil er 
glaubt, diefes fei im Geſetze nicht verboten. 

Hier ift nicht von einem religiöfen, fonberu einem juridiſchen Wahne 
bie Rebe, welcher einen Irrthum in ber That enthält. Ob in dem Falle, 
ale der Sefehesübertreter feine Handlung fogar für eine durch Gewiſſen und 
Religion gebotene hielt, nicht dennoch ein Entfchulbigungegrund vorhans 
ben fel, ift eine Frage, auf die man wohl nicht unbebingt mit: „Mein®. 
antworten kann 2). 





1) Archiv des Criminalrechts, Jahrgang 1838, Stüäd 2, S. 289. " 
2) ©. Archiv a, 0. D., S. 286. 
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21. 


Soflammerdbecret vom 12. Auguft 1840, 3. 80,611/210 (Ci r⸗ 
eulare dest. k. Eüftenländifhen Buberniums vom 1%. De⸗ 
tober 1840). 


Die Form der Erklärungen der zu verzollenden Waaren betreffend. 


Um jebe minder richtige Auslegung ber 69. 14 und 16 ber Zollords 
nung vom Jahre 1830 für Dalmatien und die quarnerifchen Iufeln zu 
befeitigen, uud ben zollpflichtigen Parteien in Bezug auf Waaren⸗Erklaͤ⸗ 
zungen eine fefte Kichtſchunr zu geben, wird Folgendes angeorbnet: 

4. In den Wanren « Erflärungen, welche Behufs einer, was immer 
für Ramen habenden zollämtlichen Behandlung überreicht werben, muß 
jede Waare mit denjenigen Ausdrücken angegeben werden, welche in bem 
Tarife enthalten find, um die Tarifspoft, unter der die Waare erfcheint, 
von andern, unter bem nämlichen Tariffape, jedoch unter eigenen Zahlen 
ober Buchflaben vorfommenden Tarifspoften zu unterfcheiden. 

Es iſt daher nicht Hinreichend, die Waare bloß mit derjenigen alls 
gemeinen Benenuung zu bezeichnen, welche in dem Tarife zwei ober mehs 
tere, unter eigenen Zahlen oder Buchflaben aufgeführten Arten berfelben 
Baare umfaßt, z. B. Setränke, Materials und SpecereisBaaren, Holz, 
Belle, Hänte u. dgl., ſondern es find noch jene befonderen Benennungen 
beizufügen, welche eine Gattung ber nämlichen Waare von der anderen 
unterfcheiden, ober wodurch fie, als einer andern Zollbehandlung unters 
Rehend, bezeichnet wird, wie 3. U. bei der Tarifsgattung Wachs ber Zus 
faß „gelbes? (Poſt 70, lit. b.) zu machen if, um es vom gebleichten 
Wachſe (Poll 70, lit. o.) nnterfcheiden zu koͤnnen. 

23. Sind in dem Tarife unter einer dab oder einem Buchflaben zwei 
ober mehrere Benennungen aufgeführt, benen unter berfelben Zahl oder 
demfelben Buchflaben eine biefelbe umfaſſende allgemeine (Haupte) Bes 
nennung nicht voransgeht, 3. B. Graphit, Gips, Kalk und Kreide (Po 
Nr. 58), fo muß die Waare mit derjenigen biefer Benennung angegeben 
werben, bie ihr nach ihrer Wefenheit zufommt, und mit welcher fie alls 
gemein bezeichnet wird. ° 

Es ift daher nicht geflattet, eine dieſer Benennungen für bie andere 
zu gebrauchen, und es darf 3. B. Kreide nicht mit der Benennung Gra⸗ 
phit und dergleichen erflärt werben. 

8. Bei den Waaren, von denen ber Zoll nad dem Werthe bemefjen 
wirb, als z. B. Schiffsbauholz, muß auch die Anzahl und Gattung ber 
verſchiedenen Stüde angegeben werden, z. B.: Schiffsbauholz in 15 Stäms 
men für Mafbäume im Durchmefler von . . . Zollen. 

4. Die Menge der Waaren ift in dee Waarens@rklärung nad) dem⸗ 
jenigen Maßflabe anjugeben, der in dem Tarife bei der Poſt, unter wels 
her die Waare begriffen if, in ber Rubrif: Maßſtab der Verzols 
Inng” angefebt erfcheint, und in biefer Angabe iſt weder etwas zu cor⸗ 
rigiren noch auszuſtreichen geflattet. 

5. Für die über bie Foltinie eingehenden Güter, biefelben mögen 
—F ——— Bergollung oder zur Durchfuhr beſtimmt ſein, müſſen in der 

rklaͤrung noch insbeſondere angegeben werben: * 


HF RMotigenblatt. 


4. Die Zeichen und Nummern ber Paͤcke und Behältnife; 
2. Die Deſchaffeahett bes Traspostmittel, und pe, wenn bie 
Verſendung zu Lande Statt findet, die Zahl und Befchaffenheit der Zug» 
oder Laftthiere, dann ber Waͤgen ober Karrenz wenn aber der Transport 
zu Wafler vollzogen wird, die Gattung bes Fahrzeuges und befien Nas 
men abe: Nummer, falls Kasielbe eine ſolche Bezeichnung Fr 
B. Pie Richtung, welche die Seubung an ben Dri der Beſtimmung 
einzufchlagen hat. 
4. Der Name und oh des Empfängers, das if derjenigen 
Perfon, an weldje der erflärte Gegenſtand gerichtet tft. 
5. Die Minge und Gattung des Letzteren muß für jeden Pad und 
jedes Behältuiß adgefondert angegeben werben. 

- 6. Sind die Gingangss und Durdyfuhrgäter von ber Gattung der⸗ 
jenigen Waaren, von benen ber Gingangszoll nach dem Werthe eingehos 
ben wird, fo if nebft dem Werthe das reine (Rettos) Gewicht, bie 
SEtuckzahl, ober überhaupt dasjenige Maß, nach welchem der Gegenſtaub 
iin Handelsverkehre angefegt zu werben pflegt, und nach welchem ſich ber 
Werth beurtheilen läßt, anzugeben. | 

i @infuhrghtern, von benen ber Zoll unmittelbar bei dem Gränz« 
30llamte entrichtet wird, Tann, wenn biefelben für den Verbrauch in dem 
Standorte des Zollamtes, ober auch außer biefem Orte nicht zum Hans 
belöverkehre beflimmt find, von der Anorbnung, daß bie Menge und Gats 
fung ber Waare für jeden Punct und jedes Behaͤltniß abgefonbert ange⸗ 
geben werben muß, abgegangen werben. 


Aöfkammerbeczet vom 26. September 1840, 8. 36,214/8484 
Amlauffhreiben der £. £, nied.söfterr. vereinten Kamtergls 
—Gefaällen⸗Verwaltung vom 35. Rovember n..). 
Die Vollziehung der wider Militärs Berfonen wegen Befällsübertretungen 
erlaunten Arrefiftcafe betreffend. 
- Sn Folge hohen Hoffammers@rlafies Hat der k. k. Hoffelegerath im 
ehmen mit der hoben F. k. allgemeinen Hoffanımer Aber die Boll« 
Kinn der wider die Militär Perfonen wegen Gefällsübertretungen ale 
Rändige Strafart oder in Folge der Umwandlung einer Bermögense 
afe erfannten Arrefiftrafe die in Abfchrift beiliegende Weifung am bie 
tärsBehörden erlaflen. 
VDieſe proviforifchen Beflimmungen werden zur Darnachachtung mit 
bem Beiſatze befatınt gemacht, daß diefelben von dem E. k. oberfien Ges 
Wögerichte fämmtlichen Obergerichten mit dem im bfchrift beili en 
rlaſſe mitgetheilt werben, welcher auch den leitenden Gefällebe 
jur Nichifeänur zu dienen hat. 


Copia ad Nrum. 86,918/2484. | 


J. An ſaͤmmtkiche BeneraleCommanden, das Narine⸗Ober⸗Commande, 

das Veſtungs⸗Commando zu Mainz. - 

2. Die drei Leibgarde⸗ Commanden, die beiden Hauptämfter, die Local 
Direction ber arititär-Meabemie zu Wiener⸗Reuſtadt, den General⸗ 


3 Das aflgerweine Diiar⸗kiypellations⸗Gericht 
allg . 
ET ao. 36. Innias 1810, 


u 
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Da Se. Majeſtat mit der allerhoͤchſten Entſchließuug vom 20. Ju⸗ 
lins 1837 ausdrücklich zu erklaͤren geruhten, daß das Gefaͤlls⸗Strafgeſetz 
auch für bie k. k. Armee verbindliche Kraft habe, und daß dasſelbe hin⸗ 
ſichtlich der Beurtheilung und Notionirung der von Militär⸗gJIndividuen 
verübten Befällsübertretungen ſofort in Wirkſamkeit geſetzt werben ſoll, 
ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß nach dem Gefaͤlls⸗Strafgeſetze auch 
gegen Milllär⸗Perſonen auf ſelbſtſtaͤndigen Arreſt als Strafe erfaunt wer⸗ 
den kann, daß folglich die zur Schöpfung des Urtheiles über den Straf⸗ 
fall berufenen Gefaͤllsgerichte verpflichtet ſind, in dem zu Folge dee Ges 
feßes zu ſchöpfenden Strafurtheile auch bie unabhängig von ber Geld⸗ 
Rrafe geiegmäßig zu verhängende Arrefificafe gegen die fchulbig erkannte 
MilitärsPerfon auszufprechen. 

Eben fo wenig iſt es aber aud zweifelhaft, daß bie Vollſtreckung 
der Arreſtſtrafe über eine verurtheilte MilitäxsPerfon der MilitäreBehörs 
be zugewieſen fei, daß ſich von ber Wefällss Behörde zur Erwirfung ber 
De —** an bie betreffende MilitärsBehörbe —5 werden müſſe, 
uud daß es ber letzteren vorbehalten bleibe, mit Rückſicht auf Die Forde⸗ 
zungen bes allerhöchften Dienfles die Arreſtſtrafe in eine andere, bei ber 
k. 6. Armee eingeführte Eörperlidde Strafe umzuwandeln, ober bucch eine 
angemeflene Verſchaͤrfung abzufürzen. 

Damit ann die MilitärsBehörden wiſſen, wie fie fih in dem Falle, 
daß fie von einer Gefaͤlls⸗Behorde wegen Vollziehung der einer Militärs 
Berfon zuerkannten Arreſtſtrafe erfucht werden, ruͤckſichtlich dieſer Vollzie⸗ 
hung zu benehmen haben, werden denſelben hiermit jene Vorſchriften zur 
Richtſchnur mitgetheilt, welche im Grunde „eines Uebereinkommens bes 
Seffriepsraiges mit der E. F. allgemeinen Hoffammer befchloffen worden 
ſind, und alfo auch ben Gefälls⸗Gerichten und ben leitenden Gefälle: Bes 
hörden won der E. E, allgemeinen Hoflammer zur Nachachtung mitgetheilt 

a) Die Behrafung mit einfachem: oder firengem Arreſte (65. 56 u. 57 
des Strafgeſetzes über Gefaͤllsübertretungen) ift an Berfonen, bie 
der Rilitaͤr⸗Gerichtsbarkeit unterfichen, nach Vorfchrift des Dienfts 

lemente bergeftalt zu vollziehen, daß die Mannſchaft vom Welbs 

webel oder Wachtmeifter abwärts und alle jene, bie nach Militärs 
Gefegen in Straffällen einer gleihen Behandlung, wie die Militär: 
Manuſchaft unterliegen, den einfachen Arreſt im naͤchſten Rilitär-Stods 
hauſe oder Locale des Brofoßen ohne Gifen, den flrengen Arreft 
aber in Eifen auszuſtehen haben. An Offlcieren, Militärs Beamten, 
ihren Battinuen und allen jenen, die ihnen gleich zu behandeln find, 
iR ber einfache Arreſt durch Haus⸗Arreſt und ber ſtrenge durch Pros 
foßen⸗Arreſt, jedoch ohne Giten zu wollziehen. 

») Bon ben in den 66. 65 bie 78 des Strafgeſetzes über Gefaͤllouber⸗ 

bezeichneten Berfchärfungen bes Arreſtes kann die Abichafs 
fung wider dienende Militärs Perfonen in feinem Falle verhängt 
werden. Dagegen if in Wällen, wo ber Arreft nach dem Gefebe 
verſchaͤrft werden foll, wider die Mannfhaft vom Feldwebel und 

Wachtmeiſter abwärts und berfelben gleich zu haltende Perſonen auf 

dreimaliges Faſten bei Waſſer nad Bros in jeber Woche, ober Kurz⸗ 

fließen mit den worgefihrichenen Intervallen, und wider Dfficlere, 

Militärs Beamte und ihre Angehörigen auf engere Finſchließung, 

wobei dem Steäflinge Beſuche zu empfangen unterfagt IR, zw er⸗ 


\ " u 
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c) Wegen Vollſtreckung ber nach den Vorſchriften des Strafgeſetzes über 


d 


ur 


us, 


Gefältsübertretungen entweder als felbfiftändige Strafe, ober nach 
den $$. 115 bis 123 dieſes Strafgefeßbuches ftatt der angebrohten 
Geldfirafen verhängten Arreſtſtrafen mit oder ohne Berfchärfung iſt 
die im Aufenthaltsorte des Verurtheilten oder bemfelben zunächft 
befindliche Militär: Behörde durch Srfuchfchreiben anzugehen. 

Beſitzt die angegangene Militärs Behörbe bie Mittel, die Arreſtſtrafe 
nad) dem sub a und » Oefagten vollziehen zu laflen, und iſt fie 
dazu mit Rüdficht auf die perfönliche igenfaft des Strafbaren 
nad den für die Armee beſtehenden Borfchriften ermächtiget, fo hat 
biefelbe den Vollzug der Strafe einzuleiten; im entgegengefeßten 
Balle aber das Erfuchfchreiben der Gefällsbehörbe an —* ilitaͤr⸗ 
Behorde zu beförbern, in deren Wirkungskreiſe die Anorbnung bes 
Bollzuges der Arrefifirafe liegt. 

Gehört die Militärs Perfon, welche einer Befaitsüberkretung halber 
nach dem Geſetze mit Arreft beftraft werben foll, zu ber Militärs 
Maunfchaft vom Feldwebel oder Wachtmeifter abwärts, ober übers 
haupt zur Claſſe derjenigen Individuen, bie nah Militärs Gefeben 
der Förperlichen Züchtigung unterliegen, fo fann von ber zur Nuss 
hbung der Strafgerichtebarkeit über folge Indivibuen berufenen 


naͤchſten Militärs Behörde die Umänderung ber Arreſtſtrafe in eine 


verhältnigmäßige Förperliche Züchtigung durch Stod: oder Karbatfchs 
ftreiche, mit der auch die Degrabirung der Unter s Officiere zu vers 
binden ift, veranlaßt werben. Zu biefem Ente ift nach Borfchri 


des Dienfts Reglements eine Commiſſion, wie fie zu einem rechtli⸗ 


hen Erkenntniſſe ober Kriegsrechte erforberlich ift, zu ernennen, wels 
che bei Beflimmung der Anzahl der Streiche auf bie ärztlich beſtä⸗ 
tigte koͤrperliche Beihjaffendeit des GSträflings und feine frühere Con⸗ 
duite Rücficht zu nehmen, übrigens aber in eine Würdigung 
bes Strafurtheiles felbft nicht einzugehen hat. 

Das hoͤchſte Ausmaß der wegen Gefällsübertretungen anwendba⸗ 
ren Stodflreihe kana jedoch die Zahl von 60, und das hoͤchſte Maß 
ber * Weiber zulaͤſſigen Karbatſchſtreiche die Zahl von 80 nicht 

erſteigen. 

Die Ratification des dießfälligen Erkenntniſſes, ober über einen 
Unter⸗Officier zu fchöpfenden kriegsrechtlichen Urtheiles iſt dem mit 
dem Strafs und Begnabigungsrechte betheilten Kommandanten vors 
behalten, ber jedoch einer unangemefienen Strafmilderung fich zu 
enthalten hat. 


f) Würde die Umänberung ber Arrefifirafe in eine Förperliche Züchti⸗ 


ung nach ärztlichem Befunde, oder vermöge ber perfönlichen Gigens 
haft des Berurtheilten, und bei einem UntersOfficier bewegen uns 
ſtatthaft, weil er durch bie ugleig eintretende Degrabirung im 
Berhältniffe zu der begangenen Gefällsübertretung zu Hart behans 
belt würde, fo iſt ber Militärs Behörde auch die Befugniß einges 
räumt, die in bem Strafurtheile über bie @efällsüber: 
tretung feilgefeßte Arreſtdauer, fobald hierdurch der Dienft leiden 
fönnte, nach ben Beflimmungen ber $$. 12% und 138 des Strafs 
gefeßes über Befällsübertretungen dadurch abzufürzen, baß ber eins 
fache Arrefi in firengen abgeändert ober auch die sub b der gegens 
wärtigen Berorbnung bezeichneten Berfchärfungen bes Arreſtes zus 
gleich in Anwendung gebracht werben, was aber ebenfalls pommis- 
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sionsliter nach den Befimmungen des sub e Geſagten zu bewir⸗ 


en if. 

g) Die BefällssBehörbe, welche wegen Vollziehung der einer Militärs 
Perſon zuerfannten Arreſtſtrafe an bie sub d biefer Verordnung bes 
zeichnete Militärs Behörde das Anfuchen fleflte, it von biefer fogleich 
von bem barüber VBeranlaßten, und nach dem Bollzuge ber Arreft- 
ober Leibesſtrafe auch davon, daß, und in welcher Art der Vollzug 
Statt Hatte, durch Rücknote der vollziehenden Militärs Behörde in 
Kenntnig zu feben. 

Diefe Vorſchriften haben jedoch derzeit nur proviforifch und nur 
in fo lange zu beftehen und zu gelten, bis Seine Majeflät ben Allers 
Höchfidenfelben zur Ratification vorgelegten Geſetzentwurf, die Anwendung 
der Zoll: und Staats: MonopolsesOrbnung und des Strafgefehes über . 
Sefällsübertretungen auf das Militär und die ber Militärs®erichtebarkeit 
unterfichenden Perfonen betreffend, die allerhöchfte Schlußfaffung befannt 
zu machen geruben, wo bann biefe Schlußfafiung ale das betreffende Ges 
feb zu beobachten fein wird. | 


Ad Nrum. 36,218/8484 1840. 


Abſchrift einer von dem k. k. oberſten Gefällsgerichte an fammtliche Gefällss 
Obergerichte erlaffenen Berorbnung ddo. 22. Auguft 1840, 3.838/57 1840. 


Im Anfchluffe wird dem k. k. Befällss Obergerichte eine Abfchrift 
‚ver, von ber k. k. allgemeinen Hoffammer mitgetheilten, durch ven k. k. 
Hoffriegerath allen Militär- Behörden hinausgegebenen Verordnung über 
das proviforifch in Wirkſamkeit tretende Verfahren rückfichtlich der Dolls 

ebung ber einer MilitärsPBerfon durch eine, die BefällssAngelegenheiten 
ende Behörde oder ein Gefaͤlls⸗Gericht zuerfannten felbfiftändigen oder 
fuppletorifchen Arreſtſtrafe mit dem Beiſatze angefertigt, bag in den Urs 
theilen wider Militärs Berfonen, bie fich einer Befällsübertretung ſchuldig 
machten, nicht nur die nach dem Geſetze zu verhängende Bermögensftrafe, 
fondern andy bie nach den Beſtimmungen ber 6$. 115 bis einfchließig 123 
bes Gefälle s Strafgefekes für den Fall der Uneinbringlichfeit derfelben 
anzuwendende Arrefifirafe, und eben fo Die nah Maßgabe des Straffals 
les auszufprechende ſelbſtſtaͤndige Arrefifirafe nach der Vorfchrift bes $. 826 
des Gefaͤlls⸗Strafgeſetzes jederzeit genan auszubrüden, und die im Aufs 
enthaltsorte des Verurtheilten, ober bemfelben zunächft befindliche Militärs 
Behörde unter Mittheilung bes Urtheiles wegen Bollfiredung besjelben 
mittel Erfuchichreibene anzugehen fein wirb. 

Wornach fich das k. k. Gefaͤlls⸗Obergericht ſowohl felbft in achten, 
als den Bezirks⸗Gerichten die Belehrung und Weifung zu ertheilen Hat, 


Soffammerbecret vom 9. Detober 1840, 3. 89,293/2759 
(Umlauffhreiben der kik. niedersöfterr. ver. Kameral⸗Ge⸗ 
fällen Berwaltung vom 9. November v. J.). 


Die Verwendung bes Ueberfchuffes der Compagnie⸗Caſſen der Gränzwache 
betreffend. 


Die Hohe E. k. allgemeine Hoflammer Kat hinſichtlich der Ansführung 
der, die Derwendung bes Ueberſchuſſes der Compagnie⸗Caſſen ber Graͤnz⸗ 
wache betreffenden Beſtimmung bes $. 101 ber DBerfafjung diefer Anſtalt, 
folgende Grlänterung herabgegeben ; 


188 Befepseonit, 


. „Ein Ueberſchuß in dem Stanbe eines Graͤnzwach⸗Compagnie⸗Caſſe 
“iR ſchon dann vorhanden , wenn berfelbe die der Zahl der Mannfchaft ents 
fprechende Summe ber ordentlichen Binlagen um ein Sechstheil überfleigt, 
daher auch diefes Sechstheil und nicht bloß der, dasſelbe überfchreitende 
Betrag, in den Ueberfchuß einzubeziehen iſt, obwohl bie im $. 104 geflats 
tete Berwendung erft daun zu gefchehen Hat, wenn ber Ueberichuß 
jenes Sechstheil überfleigt. 
Wao bie Anfenge betrifft, welche Beftanbiheile der Compagnie⸗Caſſe 
bei Berechnung bes bemerften Ueberfchufies in Anfchlag zu bringen find, 
ſo müſſen, wie fih von felbft verfieht, die ordentlichen @inlagen, dann 
aber auch die freiwilligen Beiträge, mit Vorbehalt bes Bigentgumes, und 
diejenigen Beiträge, aus welchen der Munitionss und ber Gewehr⸗dtepa⸗ 
raturs-Bond gebildet wird, ausgefchieden werben, indem bie erwähnten 
freiwilligen Beiträge ein Eigenthum bes Mannes find und bleiben, unb 
fomit nicht zu anderen Zwecken willführlich verwendet werben bürfen, bie 
letzteren jeboch gleich urfpränglich zu eigens begeichneten Zwecken geleiſtet 
werben. | 
Dagegen find bei dem Ueberfchuffe die Löhnungs -Abzüge während bes 
StrafsArreftes, bie freiwilligen Beiträge ohne Vorbehalt des @igenthumes 
and andere zufällige Zuflüffe, wohin auch die Zinfen der bei bem Til: 
gungs⸗Fonde angelegten, eben erwähnten freiwilligen Beiträge, fo wie der 
ordentlichen Binlagen gehören, überhaupt alle diejenigen Beträge mit in 
—— zu bringen, welche als ein Gemeingut ber Compaguie erklaͤtt 
Es flieht dem nicht entgegen, daß bie Kleidungsſtücke, weiche nach ber 
Anordnung des $. 101 der Srenzwad;s Berfaffung aus bem Ueberſchuſſe 
angefchafft werben, in bas Bigenthum eines jeden einzelnen Mannes übers 
ehen, woburch im Zuſammenhalte mit bem 6. 86 ber Verrechmungs⸗Vor⸗ 
ſchrift, mach welchem bie bezüglichen Beträge als ein Gemeingut der Com⸗ 
pagnie zu betrachteu find, fcheinbar ein Widerſpruch hervorgerufen wirb, 
indem jene Beträge nur infofern ein Gemeingut der & bleiben, 
als nicht durch die Verfaſſung eine andere Beſtimmung vorgezeichnet wird. 


Tritt daher die Bedingung ein, unter welcher eine andere ung zu 
‚gefchehen hat, fo Hören jene Beiräge anf, Gemeingut der Compagnie zu 
fein. 

24. 


Hoffanzleibecret vom 6. November 1840, 3. 38,425 (Circus 
lare der TE. E 05 ber ennfifhen Landesregierung vom 
6. Jänner 1841). | 


Grlänterung bes $. 3 der Inftruction für die politifchen Obrigfeiten bes 
Salzburger: und des Innkreiſes zur Leitung ber Getwerbögegenflänbe, 


Nach ben beftehenden Geſehen bürfen perfönliche Gewerbe wur an foldye 
Perſonen, weldhe die zum Gewerbsbetriebe erforberlichen und geſetzlich vors 
— Eigenſchaften beſttzen, verliehen, und von dieſen nur unmits 

elbar ſelbſt ausgeübt, daher weder verpachtet noch verkauft, noch ſonſt vers 
äußert ober vererbt werben. Anders verhält eu ſich aber bai den realen ober 
fachlichen, nämlich radicirten und verfäuflichden Bewerben, weiche unter 
denfelben Rechtstiteln wie jebe andere werthvolle Sache erworben, befefien, 
bloß zeitlich oder auf immer veräußert und vererbt w darfen. In fo 
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ferae aber zum perfönlichen Betriebe her Gewerbe gewiſſe Bigenfchaften vors 
efchrieben find, und der Gigenthümer eines Realgeiserbes biefe vorges 
Griebenen Bigenfchaften nicht befigt, wird dadurch das allgemeine Recht 
jebes Sigenthümers, feine Sache auch felb auf eigene Rechnung zu bes 
treiben und für fich zu benüen, bei dem @igenthümer eines Realgewerbes, 
welcher fich in jenem befondern Falle befindet, noch Feineewege unbedingt 
aufgehoben, fondern nur fo weit, als es nit fener Vorſchrift moch vers 
träglich iſt, beſchraͤnkt. Eo if daher zwar allerdings nicht zuläffig, daß der 
Gigenthümer eines Realgewerbes, weldyer die zum perfänlichen Betriebe 
erforberlichen Gigenfigaften nicht befipt, basfelbe in eigener Perſon, ober 
body anf eigene Rechnung, durch was immer für eine von Ihm zum Merk, 
führer gewählte Berfon ausübe, und nur in biefem engern Siune {fl das 
im 6.2 ber mit Regiernn — vom 2. November 1828, 3.25,699, 
für Die politiſchen Obrigkeiten des Salzburger⸗ und Innkreiſes zut Zeitung 
ver Sewserbögegenfänt: befannt gemadtten Guftenetion erhaltene Verbot in 
Unfehung bes eigenen Betriebs ber Realgewerbe zu verſtehen. Allein es Tann 
einem Gewerbseigenthümer, der fih in obgebachtem Jalle befindet, keines⸗ 
wege verwehrt werben, fein Gewerbe auf e gene Rechnung auch durch einen 
Berffhärer, welcher Icdoch bie vorgefchriebenen @igenfhaften beſitzt und 
nachweiſet, auf eine ſolche Art betreiben zu Laffen, bag biefer unmittelbar 
—* für den ordnungsmaßigen Gewerbsbetrieb zu baften hat, und dafür mits 
ar auch der Gewerbe⸗Eigenthumer verantwortlich bleibt, was um fo 
weniger als gegen öffentliche Rückſichten und beftehende Geſetze verfloßend 
angefeben werben fann, als auf eine ganz gleiche Weife felbR den Witwen 
cher Bewerbsinhaber die Fortführung des Gewerbes durch einen 

hrer verflattet IR. 


25. 


Tirculare deu kt. mähr. ſchleſ. Landesguberniume vom 
24. November 1880. 


Bekimmnngen binfichtlich bee bei vorfommenden Baulichkeiten in der Stadt 
Brkum und deren Borfläbten zu errichtenden Gerüſte. 


Um Unglücksfallen, welche durch die bei Giefigen Bauten bisher ges 
bräuchlichen Gerüſte herbeigeführt wurden, mit Sicherheit vorzubeugen, 
Endet ich das FE. f. Gubernium veranlafit, für bie Stadt Brünn und bie 
zum —— derſelben gehörigen Vorſtaͤdte nachſtehende Beſtimmun⸗ 
gen fezufellen: 

Bei ganz nenen Bauten, fo wie bei bedeutenden Reparaturen oder 
Umflaltung:n mäflen fogenannte Langtaͤnnen⸗Gerüſte errichtet werben. 

Es find nämlich fowohl an den Gaſſen⸗ als Hoffronten, 5 bie 6 Schuh 
von ber aufzuführenden Hauptmauer entfernt, in einer Zwiſchenweite von 
40 Schnf, fogenannten Langtännen von entfprechender Höhe und Stärfe 
ſenkrecht 5 Schuh tief einzugraben, an dieſe bis zur erſten Stodhöhe 

Hagen mit eifernen Klammern zu befefligen, und leptere mit einem gut zu 
beiefligenden Bolfterholze zu belegen. 

Auf den Volker —— werden ſohin die mit einem Ende in die Nauer 
einzalaſſenden Quertraͤger gelegt, und ſind mit doppelten Bretern fo zu 
verfallen, daß das Durchfallen von Ziegelftüden und Mörtel unmög 
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n duf dieſes Hauptgerüſt iſt ſohin mittelſt Böden ein Halbgerüſt aufs 
uſtellen. 

Werben für höhere Etagen noch mehrere Hauptgerüſte nothwendig, fo 
müflen auf bie untern Bolzen andere aufgeftellt, mit den Langtännen ges 
hörig verbunden, und dieſes Gerüfte fo wie Das untere hergeftellt werben. 

Um zu verhindern, bag von dem Materiale über bie Breite des Gerüftes 
gegen ben freien Raum etwas herabfalle, und zur Sicherheit der Arbeiter 
ſelbſt, ift gleich über der Gerüfllegung die äußere Seite mit Bretern 
4 Schub hoch zu verfchallen. , 

Kann bei den Gerüften ohne Beirrung vorbeigegangen werben, fo ift 

der Raum unter benfelben gegen bie Gafle ber ganzen Hausfronte nach 
6 Schub Hoc mit Laden zu- verfchallen, um ben Zutrit des Publicums 
unter bie Gerüſte und in das Gebäude felbft zu verhindern. 
Bei Herſtellungen an der Façade eines ſchon beftehenden Gebäupes, 
fo wie bei Abtragung besfelben als Schugmittel gegen den Abfall des Baus 
materials und fohinniger Sicherung ber Paſſage find fogenannte Ausfchußs 
gerüfte anzubringen. 

Diefe haben aus Riegeln, (weichen, vierfantigen, 7 bis 8 Zoll flarfen 
Hölzern) zu beftehen, welche immer zwei und zwei bei jedem Fenſter ber Art 
in etwas gegen ben Zimmerfußbobden geneigter Richtung auszufchießen find, 
daß der längere Theil in das Innere des Haufes zu liegen fommt. 
Ueber diefelben find im Innern der Zimmerlänge Querbaͤme aufgulegen 
und felbe mit Klammern an erftere, fo wie an die unterhalb liegenden Dippels 
böben zu verhängen. 

Im Falle derlei Gerüſte eine bedeutende Laft tragen follen, müſſen 
anf diefe Duerriegel noch fenfrechte Polze aufgeftellt werben, die an den 
A zu reichen haben, um auch an den obern Dippelböben eine Stüge 
zu finden. 

Diefe ausgefchoffenen Riegel müffen dann nach ber größeren ober gerins 
geren Benützung berfelben eutweber nur mit Pfoften oder vorher mit eiches 
nen Schließen, hierauf mit Bretern, und dann erft mit Pfoſten überlegt, 
und mit einer wenigfiens 8 Schuh hohen Sicherheitswand, die an bie in 

die Ausfchugbäume einzuzapfenden Säulen anzubringen if, verfehen werben. 

Zur Erneuerung oder Reparirung von Hauptgefimfen und Dachriunen 
find fogenannte Hängegerüfte, ii Fleineren Reparaturen an Façaden aber, 
fo wie bei Renovirung und Uebertünchung ber Außenfeite , fogenannte 
Leitergerüfte zn verwenden. 

tftere haben aus eichenen Riegeln zu beftehen, welche aus dem Dach⸗ 
ſtuhle ausgefchoffen und an felben im Innern befefliget werben. 

Bon Außen hat jeder Riegel 8 Hängeeifen, und zwar bas eine an dem 
Anßerfien Ende, das andere an der Hauptmauer zu enthalten. 

Jedes diefer Hängeeifen muß mit Hälfen verichen fein, in beren obere 
der genannte Riegel, in die unteren aber ebenfalls foldye nach ber Gerüſt⸗ 
breite fich richtende Riegel eingefchoben, und fohin mit Pfoften belegt werben. 

Nach Außen ift längs des Gerüſtes ein Bruftlaten anzubringen. 

Die Errichtung der Leitergerüfte ift durch fenkrechte Aufftellung mehs 
terer Leitern in entfprechender Entfernung von einander, und mit ber Kante 
gegen die Hausmauer gekehrt, zu bewerfitelligen. 

Diefe Leitern find fohin an ihren oberften Enden an einen von bem 
ee auszufchießenden und auf bemfelben zu verhängenden Riegel zu 

efligen. 


on einer Leiter zur andern werben unn in horizontaler Richtung 
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Pfoſten eingef@oben, welche auf die Leiterfproffen zu liegen fommen, und 
das eigentliche Gerüſte bilden. 

An die äußeren 2Leiterfanten find mit Striden die Sicherheitslaben 
zu befefligen. oo 

Nur bei geringen Reparaturen in einer, Bin Stodwerf nicht übers 
fihreitenden Höhe bürfen noch Leitern gebraucht werben. 

Diefe find aber fo zu befefligen, daß jedes Abgleiten ber Spiken ver- 
binbert wirb. 

- — Bei allen biefen Gerüſten find bie vorgefchriebenen Barnungszeichen 
wicht außer Acht zu laſſen, und an beiden Enden fo tief anzubringen, um 
von den Borübergehenden leicht bemerkt werben zu koͤnnen. 

Die genaue Befolgung diefer Beflimmungen wird den bauführenden 
Nanrermeiſtern und ihren dabei verwendeten Polieren oder Auffehern unter 
Audrohung ber in ben $$. 89, 186, 187, 188 und 188 St. G. B. ır. Tb. 
feftgelepten Strafen zur firengen Pflicht gemacht, und zugleich bemerkt, daß 
bei vorfommenden Uebertretungen, auf welche bie Borfchriften ber hier 
bezogenen $$. bes Str. &. DB. 11. Theile Feine Anwendung finden, gegen 
die Schuldtragenden mit arbiträren Geld» oder Arreflfirafen, bie aber nie 
den geringfien Grad der in bems. 188 Str. &. B. II. Theile ausgedrückten 
Strafe überfchreiten dürfen, vorgegangen werben wird. 

Die Ueberwachung des genauen Befolges dieſer Beflimmungen wirb 
dert. k. Polizeidirection, bie Strafverhandlung mit ben Uebertretern der⸗ 
felben aber den betreffenden Jurisdictionsbehoͤrden obliegen. 


Soflammerbecret vom 23. December 1840, 3. 87,875 (funds 
gemacht durch die Länderſtellen in Sllirien am 15. und in 
Galizien am 20. Jänner 1841). 


Den Anfangsterniin der Wirkfamfeit des über die Art der Einrichtung bes 
Fuhrwerkes erlafienen Regulatives betreffend. 


Bei Anwendung bes feit 4. October 1830 in Wirkfamfeit getretenen 
Hegulatives über die Binrichtung bes Fuhrwerkes ?) und insbefonbere, ber 
.1,2,5,6 haben fich mehrere Anftände in Anfehung ber aus Ungarn, 
iebenbürgen, aus der Walachei und Moldau kommenden Fuhrwerke erges 
ben. — Da nun bei den befonderen DBerhältnifien biefer Länder den Bes 
wohnern berfelben eine längere Zeitfrift einzuräumen nothtwenbi iR, um 
ſich zu einer jenem Regulative entfprechenden Ginrichtung ihres Fubrwers 
kes gehörig vorzubereiten, fo hat ſich die hohe Hoffanzlei, im Binverneh- 
men mit der hohen allgemeinen Hoffammer beflimmt gefunden,‘ den Ans 
fangs⸗Termin ber Wirkfamfeit jenes Regulatives für das aus obgebachten 
Ländern kommende Fuhrwerk um ein Jahr weiter hinauszurüclen, und auf 
den 1. October 1841 feſtzuſetzen. 





1) Jahrgang 1840 diefer Zeitſchr., III. Bd. 6. Heft; S. 278, Nr. 117. 
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Hoffanzleiteeret vom 24. December 1840, 3. 87,838 (KRund- 
machnung des illirifhen®uberniumsvom 8.und ber ob der 
ennfifhen Landesregierung vom 29. Jänner 1841). 


Ausdehnung der Borfchrift wegen Verbotes der Berpfändung der Zahlungs: 
bögen auch für die minderen ämtlichen Diener. 


Nach Inhalteiner herabgelangten Erläuterung hatfich bie mit hohem Hof⸗ 
Fanzleis Decrete vom 21. Juni 1840, 3. 18,885, intimirte allerhöchfte Entfchlies 
Bung vom 13. Juni 1840 4) Binfichtlich bes Verbotes der Verpfänbung ber 
Sahlungsbögen der Benfioniften, Dniescenten und Provifioniſten, auch auf 
mindere Amtliche Diemer zu beziehen. 


28. 


Soffammerbecret vom 88. December 1840, 3. 50,036/4769 

ckundgemacht durch die Länderftellen: in Defterrei ob 

ber Enns, In Mähren und Schleſien am 26., in Böhmen 

am 27, in Tirol und Borarliberg am 28, im Küſtenlande 

am 80., in Defterreih unter der Enns am S1.Jänuer, iu 

Steiermark am 14., nnd ( Jllirien am 20. Februar 
1831). 


In Betreff der Austaufchung ber, durch das neue Staͤmpel⸗Geſetz aufger 
hobenen Stämpels@laflen zu 9, 10, 30, 80 nnd 100 fl., der Rüds 

° fenbung ber vorräthigen Hauſier⸗ und Reiſe⸗Paß⸗Blanqueten; ver 
ferneren Berwenbung ber Wanderbüdher, dann ber Handels: und Bes 
werbsbücher und Spiifarten. i 


In Gemäßheit deshohen HoflammersDectetes von 28. December 18% 
wird Folgendes befannt gemacht : 

Eräene, Die Barteien werben aufgeforbert , die in ihrem Beſitze bes 
findlichen Stämpelbogen von ben, nad) dem neuen Stämpels@efege nicht 
mehr beftehenden Claſſen zu ‘7, 10, 30, 80 und 100 fl. laͤngſtens bis Ende 
Julius 1881 bei ber k. k. Nieder: efletr. vereinten Ca aͤllen ⸗ Ver⸗ 
waltung mittelſt einer Cintgabe zur Austauſcheng einzubringen, welche in 
ber Art geſchehen wird, daß der Partei giltige Stempel, deren Geſammt⸗ 
betrag dem Werthe der beigebrachten ausgegoltenen Stämpelbogen gleich⸗ 
kommt, und zwar für die Stäͤmpelbogen zu 100, 80 und 50 fi. in Staͤm⸗ 
peln RO fl. und für die Stämpelbogen zu 10 und 7 ſJ. in Stämpeln gu 
sn. bis 1 fl. erfolgt werben, ſedoch nur dam, wenn bee ausgegollene 
Gtämpelbogen noch nicht gebraudyt wurde, vollkommen vein und uwbefchries 
ben iR, und für jeben ansgegoltenen Stämpel ein reiner Bogen Kanzlei⸗ 
— beigebracht Died. ; Berfär ba 

weitens. Die nach ben fräheren Vorſchriften geſtämpelten 
fiers und Reiſe⸗Paß⸗Blanqueten find von den Behörden und Aeritern, bei 
welchen fie erliegen, an bas k. f. NiebersDefterr. Gamerals Taramt einzus 
fenden, von welchem ihnen dafür nach dem neuen Geſetze geftämpelte 
Blanqueten im gleichen Werthe werben erfolgt werden. - 


2) Jahrgang 1840 diefer Zeitſchr., I. Bd., 8. Hft., &, 382, Nr. 151. 


riınrenkie % 


Drittens, Die bei den Beharden und Aemtern vorräthigen, mit 

m fehheren eK lichen Stämpel von 45 Er. bezeichneten Wanderbücher 

A mit Gefhllunge-Ctkmpedl zu 18 fr. verfeen zu lofen. 

ietens, Die nach den früheren Vorſchriften geflämpelten, und 
u nicht N walaefäeichnen Hamdels« und Gewerbob ůcher erfordern zu ihrer 

ferneren 8: line nachträgliche Gtämpelung 5 biefelben. werben 

jedoch durch die die Be —— — paraphirt, infofern bie Paraphi⸗ 

mung nicht ſchon bei il Stämpelun, 2 vorgenommen wurde. 

Be —** Spiellarten untı legen Keime rin en 

piellarten unterliegen feiner uaı en Staͤmpe⸗ 

Derlauf berfelben findet Mi nur noch ne Solar⸗ 


Softauzleideeret vom 81. December 1840, 3. 89,817 (Eins 
enlare des BapmirgenEantsäguberntumd vom28. Jänner 
1844) 


Kundmachung einer Tönigl. bairij Verordnung Aber bie Breite ber‘ 
Faduns auf Fragägen. fa u 


@iner von ber EB. geheimen Hofe und Stantefanzlei au — 
un lei it igeigeilten —2— ber k. bairiſchen Geſandtſchafi 
— der im —X Baiern beftchenden zen ft 
— a des Fracptfuhrtwerkes züdfichtlich der Breite der Las 
vung bereit mehrmalen Anfände mit Frachtfuhren ergeben, welche aus. 
— „wo eins größere Babungebreite al6 mach der f, baierifigen 


fommen 
Berorduung —2*— iſt. 
Rad) dielen Verorounug darf nämlich bie Breite der Sesam auf dra hu⸗ 
wögen, mit Answahıne ber untheilbaren Laſt, neun Buß baieriich nicht 
—— und fie beftimmt, daß bie Uebertreter yolizeilich aa an 
Bern bi ge Berti —— — ige Bahr in 


mit — 90 Frans vom 80. April 1840, 3, 10,2594), 
** Berfägeift aber idrtung bed Fuhrmwerfes if bie Breite der 
9 Wiener Schuh di. Nun iſt der Wiener Schuh grö⸗ 

ber baleriſche, und in bes Borausiehung, daß das bicher auges 
noamen Beil ee daß ein Wiener Schuh 1,082 baierifchen 
Fre 4 — 


V Saprgeng A840 dielet Betfär, 1. Br, & Heft ©. 378,07. 487. ; 
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30. 


Decret der oberſten Hofpoſtverwaltung voms. Jaänner 1841, 

3.878 (kundgemacht durch die Oberpoſtverwaltungen in 

Defterreich ob der Enns am 19, in Tirol und Vorarlberg 

am 31.,imKüftenlande am 22.n. in Steiermark am 91. Jan 
‚ner 184). 


Abſchließung eines Uebereinfommens mit dem öfterr. Lloyd wegen bes 
tansportes der Briefpadete. 


Zwiſchen der k. E. OberfipoftsBerwaltung und bem Berwaltungsrathe 
der Dampfbootfahrten bes öfterreichifchen Lloyd iſt wegen bes Transportes 
geſchloſſener Briefpadete zwifchen Trieft , Venedig, Ancona, Luffinpiccolo , 

Bara, Sebenico, Spalato, Zefina, Curzola, Ragufa und Cattaro, dann 
wegen Beförderung von Bahrpoftfendungen zwifchen Trieft nud Luffinpiccolo, 
und zwiſchen Zara und den von da abwärts gelegenen Orten Dalmatiens, 
am 6. December 1840 ein Uebereinfommen abgeschloffen und basfelbe von 
ber hohen. E. allgemeinen Hoffammer zu Folge Decretes vom 22. December 
4840, 3. 50,245/2161 genehmigt worden. . 

Mit Rücficht auf die darin enthaltenen Beftimmungen wird Folgendes 
befannt gegeben: 

4. Die Fahrten, welche mittelft der Dampffchiffe des öfterreichifchen 
Lloyd im abriatifchen Meere unterhalten werben, fo wie bie Ordnung der⸗ 
felben find im 1. Stüd in der anliegenden Ueberficht bargeftellt, und es 
wird nur noch bemerkt, daß bei jenen zwifchen Trieft und Gattaro auch bie 
Sechäfen Luſſinpiecolo, Zara, Sebenico, Spalato, Lefina, Gurzola und 
Ragufa berührt werben. 

2. Alle vorerwähnten Fahrten werben von ber k. k. Poſtauſtalt zur 
Beförderung von Briefen, infoferne auf deren Adrefie ber Wunfch der Aufs 
geber für biefe Befoͤrderungsweiſe durch die Worte »col Vapore” audges 
drückt ift, zum Transporte von Fahrpoſtſendungen aber nur jene von Trieft 
nach) Cattaro und zwar in der Art benüpt, 8 bie bei ben k. k. Poſtaͤm⸗ 
tern im Innern der Monarchie vorgekommenen Sendungen für Luſſinpic⸗ 
colo von Trieft aus mit den Dampfbooten, jene für fühlid) von Zara ges 
Iegenen Orte dagegen von Zara damit befördert werben, wornadh bie E. f. 
Poſtaͤmter bie Sufrabirung der Briefeund Sendungen vorzunehmen haben. 

.. 8. Für die mit den gedachten Schiffen zu befördernden Briefe ind bie 
nämlichen Poftgebühren zu entrichten, welche für deren Berfenbuug auf den 
Lanbpoflfurfen vom Aufs bis zum Abgabsorte nach den diesfalls beſtehenden 
Tarirungsvorfchriften entfallen, für Baßrpoftfenbungen dagegen jene, welche 
nach dem Fahrpofttarife für bie Beförderung vom Aufgabsorte bis. Trick 

infichtlich jener nach Luffinpiccolo und bis Zara bezüglich jemer entfals 

77 78— nach ſudlich von Zara gelegenen Ortſchaften Dalmatiens ges 
richtet find. 

4. Dem gemäß wirb bie bezüglich der Fahrpoſtſendungen nach Spas 
Iata,, Ragufa und Cattaro von ber k. k. oberfien Hofpoflverwaltung unter 
2 1745/821, am 11. Mai 1837 getroffene Verfügung außer Wirkſam⸗ 
keit gefebt. 

5. Sons I für die Briefe als Fahrpoſtſendungen kann das Porto ent⸗ 
jeder bei der Aufgabe bezahlt, oder dem Adreſſaten zur Entrichtung zus 

ewieſen werden, mit Ausnahme jener, für welche bie Bortogebühren nach 
ben diesfalls beitehenden Vorfchriften fogleich bei ber Uebergabe an bie &E, 
BoRämter bezahlt werben müffen. Ft 7 57 2* 


Gefegäronit 


6. Für jene Sendungen, welche von ben Dampffetffen aus Orten 
Dalmatiens und Lufiinpiccolo nach Trie und Zara gebracht, und den k.k. 
Dberpoflämtern allda zur Weiterfendung mit den Yahrpoflfurfen in das 
Iunere ber Monarchie übergeben werben, kommt die Poftgebühr von dieſen 
zwei Städten bis zum Abgabsorte zu bemefien, und es f: in dem Falle, 
als für die Beförderung vom Aufgabsorte bis Trieft oder Zara nicht ſchon 
von den Aufzebern bie Gebühren entrichtet worden wären, ber bießfällige 


* 


Betrag durch Nachnahme mittelſt Anslage vom Adreſſaten bereingubelngen, 


7. Bemerft man den Behörden und dem Publicum' von Trieſt und 
Lufiin, daß Fahrpoſtſendungen vermittelt der Dampffchiffe in Trief in der 
Kanzlei der Dampffchiffe ſeibſt, in Lufjin aber bei der Agentie des öfter. 
Lloyd aufgegeben werben müflen. 

(Bolgt die Ueberficht der Fahrten.) 


31. 
Soffammerbecret vom 233. Jänner 1841 (Circulare bes Ef. 


Reiermärfifhen Onberniums vomi. Februar 1841). 
Die Abänderung bes Diſtanzausmaſſes einiger Poſtſtationen betreffend. 


Die Hohe k. k. allgemeine Hoffammer hat das bisherige Diftanzausmaß - 


fen der Poflftation Gleisdorf und Gräß von 1%, Poft auf 1% Poſt, 
jwifchen Gleisdorf und Ilz jedoch von einer einfachen Pol auf 

124 BoR zu erhöhen, und den Zeitpunct zum Beginne der erwähnten Dis 
Ranzerhöhnng auf den 15. Februar I. I. zu beſtimmen befunden. 


32. 


Hoffammerbecret vom 8. Februar 1841, 3. 4805 (kundge⸗ 
emadht durch die Länderfiellen: im Küftenlande am 14, 


n Defterreih unter und ob ber Enns, in Steiermarf, in: 


Mähren und Schlefien am 15., in Böhmen am 16. in Ga⸗ 
lizien am 18., in Illirien am19., und in Tirol und Bor 


arlberg am 21. Februar 184). . 


Die Beſtimmung ber Poftrittgeld- Gebühren vom 1. März d. J. angefans 
gem betreffend. 


Die k. k. allgemeine Hofkammer hat fich beflimmt gefunden, das Poſt⸗ 


rittgeld für. Ein Pferd und eine einfache Poſtſtation ſowohl bei Aerarial⸗ 
als Privatritten vom 1. Mirzl. 3. angefangen in Defterreich ob der Enns 
nnd in Steiermark auf Ginen Gulden C. M., in Böhmen und Mähren, 
dann Schleſien auf acht und fünfzig Kreuzer C. M.’zu erhöhen. Die 
Gebühr für den Gebrauch eines gebeten Wagens wirb auf die Hälfte, 
uud für bew Gebrauch eines ungebedten Wagens auf ein’ Biertel des Poſt⸗ 
rittgeldes für ein Pferb feflgefept. j 

In den übrigen Ländern werben die Poftrittgelber in ihrem Auss 
maße unverändert beibehalten. 

Das Wagenfchmiergeld wird in allen Ländern in bem Hieherigen 
Ausmafie belafien, und das PofillionssTrinfgelb ift nach den mit 1. Mat 
41889 in Wirkſamkeit gelommenen Vorfchriften zn entrichten. 


. . 
ne — — 


Miscellen- 
Bibliograpbifche Notizen. 


21. Biniwarter (Dr. Iof.). — Das oͤſterr. bürgerl, Recht ſy⸗ 
ſtematiſch dargeſtellt und erläutert. III. Thl. Des binglichen Sacheurech⸗ 
tee AR u roibeilung. Zweite Wuflage. &. Wien (Branmäller u, Seibel). 

1 


s2. Schopf (Er. 3.) — Darſtellung des Wirkun Otreijes ber Civil⸗ 
behörden in deu ſammtlichen MilitärsAngelegenheiten. [. TEL Zter Dd. 8. 
Wien. (Singer und Göring.) If. 2& Fr. . 


23. Finger(Dr. Georg) — Bolfländiger alphabetifch georbneter Aus⸗ 
zug aus dem Stämpelsefeke vom 27. Jänner 1840, mit Berüdfichtigung 
Kirmelicher Declaratgrien und Nachiragss Berorbnungen. 8. Wien (Gerold). 

r. 


24. Gobl (Franz). — Das Intercalar⸗Rechnungs⸗Syſtem bei Ver⸗ 


waltung erlebigter geifllicher Pfründen. Dritte Auflage. 8. Graͤz (Kien⸗ 
reich). 1 fl. 


25. Bernt (Jof.). — Visa reperta und gerichtlich mebicinifche Gut⸗ 
achten. Zweite Auflage. Iter Bd. 8. Wien (Wallishanfier). 3 fl. 80 Er. 


26. Mitis (Herd. Ritter vony. — Regifter des Stämpels: nnd Tars . 
.gefehes vom 37. Jäntter 1840. — geordnet nach dem Inhalte des 
a 


Kundmachungepatentes und ben Paragraphen des Geſetzes. 8. Junsbruck 
(Wagner). 48 fr. 


237. Brovinzialgefeg: Sammlung für Zirol und Bors 
arlberg. Jahrgang 1837. Mter Wh. 8. Innabruck. 1 fl. 28 fr. 


28. MilitärsShematiomns des äfterreichifchen Kaiſerſtaates 
für 1841. 8. Wien (Staatspruderei). 8 fl. 


99. Kettner (Bine). Große Rartedes 1. öfcer, Rüfenlaubes. & fl. 


.. 80. Corpo del diritto civile. Fasc. 61, 62, 68.8. Ven. (Antonelll). 
% Ir. perl. 


ji 81. Corpus juris eivliis roriani. Fasc. 89, 40. &. Von. (Antonelli), 
lir. per f. " 


82. Bruni (M.). — Manusle ossia Prontsario deBa sovr. Pat. 37 
gem. 1840. Ida ediz. 8. Milano (Visa)). 2 ir. 


33. Manuale alf«het. ragiensto delie legieiative erdinasioni nel 
Regno Lomb. Veneto sulle imposte delle tasse, 8. Mil. (Fusi). 3 lir. 


8%, Eistratto prospettico sulla legge del nuovo bollo. Ven. (Gattei). 
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85. Quadro prospettico della sovr. pat. 27 genn. 1840, fol. Rovigo 
(Minelii). 1 ir. 25 cent. 


86. Cotta Morandini (Dr. Nat.). — Svilappo prat. della 
nuova legge sul bollo. 8. Mil. (Ubicini). 3 lir. 


87. Manuale per l’esecuzione del nuovo regol. aulla Carta bollata. 
&. Cremona (Della noce). 2 lir. 


88. Benacchio. — Dells solenne dichiarazione del consenso 
nei matrimonii misti. 8. Padova (Minerva). 


89. Ferrario (G.) Statistica medica di Milano. Vol. Il. Fasc. 8. 
8. Mil. (Guglielmi e Comp.). 2 Iir. 


40. Notizie statistiche della prov. del Polesine. 8. Rovigo (Minelli). 
50 teht. 


31. Gioja (M.). — Statistica del dipart. dell’ Agogna. Fasc. 1. 
%. Mil. (Crespi). 2 lir. 50 c. 


42. Possenti (Carlo). — Le strade ferrate in Lombardia. 4. Mil. 
(Bonfanti). 8 lir. 


&8. Zorze.— Esame dei principii generali della legge eriminale. 
8. Pad. (Minerva). 2 lir. 


M. Merlin. Fasc. 82. Vergl. Nr. 20, 
45. Winiwarter. Fasc. 26. Bergl. Rr. 14. 


Chrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 


Se. kaiſerl. Hoheit der Herr Erzherzog Leopolb erhielt den Dr; 
ben bes golbenen Bließes. 


Sr. Fürft Marimilien v. Thurn und Taris erhielt ben Orden 
bes goldenen Vließes. | 


Hr. Andreas Campana, Doctor ber Mebicin zu Venedig, wurbe 
—* Adelsſtand mit dem Prädicate „Edler von Serano? 
erhoben. 


Hr. Narcus Molin, Deputirter bei der Central⸗Congregation zu 
Venedig, wurde in den Adelsſtand erhoben. 


Hr. Conrad Freiherr v. Gaͤrtner, Vice⸗Praͤſident ber Hofcom⸗ 
miſſion in Juſtizgeſetzſachen, erhielt bie geheime Rathowürde. 


Hr. Heinrich Freiherr v. Locella, Bices Präfident ber oberflen 
Iufizfelle, erhielt die geheime Rathswürde. 
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\ 


98 | Notizenblatt. 


Hr. Ignaz Beiwinfler, bürgerl. Seibenzeugmacher und Armen: 
Bezirks-Director der Pfarre Mapleinsborf, erhielt bie mittlere gols 
dene Eivils&hren- Medaille mit dem Bande. 


Beförderungen. 


Hr. Gonrad Freiherr v. Gärtner, Hofrath der oberflen Juſtiz⸗ 
ftelle, wurde zum BicesPräfidenten der Hofcommiſſion in 
Juſtizgeſetzſachen befördert. ' 


Hr. Dr. Sebaftian Steiner, erfler Fisrals Adjunct in Dalmatien, 
erhielt die dortige Rammerprocuratorsftelle mit dem Ran 
ge und Charafter eines Öubernialrathes. 


Hr. Dr. Gabriel Jenny, Concepts sPraftifant ber E. k. Hofs und 
nieber:öfleer. Kammerprocuratur, wurde zum Fiscal⸗-Adjuncten ber 
Triefier Kammerprocuratur befördert. 


Hr. Anton v. Gevay, Seriptor ber k. k. Hofbibliothef, wurbe zum 
gweiten Arhivar in dem geheimen Haus, Hofs u. Staates 
rchive befördert. 


Hr. Franz Graf v. Stadion, Hofrath bei ber E. k. allgemeinen 
Hoffammer, erhielt bie geheime Hathewürbe, und wurde zum 
Gouverneur im Küftenlande ernannt. 


Hr. Earl Graf v. Welsperg, Hofrath beim illirifchen Guber⸗ 
nium, wurde zum BicesBräfidenten bei biefer Landesftelle 
ernannt. 


Hr. Clemens Graf v. Brandis, Hofrath bei der ver. Hoffanzs 
lei, erhielt die geheime Rathswürde, und wurde zum Gous 
verneur und Landeshauptmann in Tirol ernannt. 


Hr. Robert Freiherr v. Benz, Hofrath bei dem Tiroler Guber⸗ 
nium, wurde zum BicesPräfidenten daſelbſt ernannt, 


Hr. Anton Taulow Ritter v. Rofenthal, erhielt bie Stelle 
eines Präſes bei bem proteſt. Conſiſtorium Augsburgi— 
ſcher und Helvetiſcher Confeſſion in Wien. 


Hr. Giov. Batt. Malenza, Stadt⸗Praͤtor zu Venedig, und Hr. 
Franc. Venturi, Hoffecretär der oberſten Juſtizſtelle, wurden zu Rä> 
then des Eivil-Tribunals erfter Inkanz zu Benedig bes 
fördert, 


Hr. Dr. Franz Tuna, Biscal: Adjunct zu Lemberg, erhielt die 
Lehrkanzel des alten polnifhen Rechtes, bes Handels: und 
Mechfelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und des Ge 
fhäftsftyles an ber Lemberger Univerfität. 


und 
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Inländifhe Literatur, 


Das Defterreichifche bürgerliche Recht, foftematifch dargeſtellt 
und erläutert von Dr. Joſeph Winiwarter, wirklie 
hem E. E. Negierungsrathe und Profeffor der Nechte an 
der Univerfität zu Wien. Dritter Theil (ded dinglichen 
Sachenrechtes zweyte Abtheilung). Zweyte vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Wien. Bey Braumüller und Seibel, 
1841. (gr. 8. XVI u. 286 ©.) 


Mi innigem Bergnügen fehe ih mich in bie Gelegenheit verfeßt, uns 
fere verehrten Lefer auch guf den dritten Band des vorliegenden Werkes 
aufmerkfam zu machen, befien zweite Auflage eben fo, wie die der früs 
Seren Bände, von ber unermübelen Thätigfeit und bem raftlofen Forfchers 
eifer des Verfaſſers zeugt. ' 
Ich erlaube mir, auch hier wieder bie wichtigllen Zuſatze und Aen⸗ 
berungen anzudeuten, mit welchen Herr Regierungsrath Winiwars 
ter die vorliegende Abtheilung feines trefflichen Gommentars bereichert Hat. 
Blei im $. 4 wird dargethan, daß auch bei Orbensperfonen 
die Abhandlung ihres Nachlafies nicht fogleich nach Ablegung ber feierli⸗ 
&en Gelübde, fondern erſt nach ihrem Abfterben Statt finden koönne. 
— Im $.2 findet fich bie wohl begründete Bemerkung, daß unfer Geſetz 
das Wort „Erbrecht” auch in einen weiteren Sinne gebraudt, und 
darunter das Recht verfieht, ein Bermächtniß zu erwerben; ferner, daß ber 
Erblaſſer auch einen in Beziehung auf das Ganze beflimmten Theil der 
Verlaſſenſchaft ausbrüdlih ale Vermächtniß hinterlaffen kann. — 6. & 
berührt die vielbefprochene Brage, ob und in wie ferne base Erbrecht ein 
Gegenftand” der Execution fein könne? — In den $. 7 wurben bie nenes 


ten Geſetze über die Erbfähigfeit dee türkifchen Unterthanen sufgenope:; u 
8 zz 
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men; auch wurde darin jener Irrthum hinſichtlich der Mitglieder der Re⸗ 
demptoriſten-Congregation, welchen Hr. Dr. v Mühlfeld im IV. 
Bande des Juriſten S. 277 u. ff. rügt, bereits in vorhinein berichtigt. — 
Im 5. 11 wird angedeutet, daß ber Erblaffer auch bie im ſ. 542 des a. b. 
G. B. enthaltenen Gründe der Erbunfaͤhigkeit durch eine ansdrůdliche oder 
ſtillſchweigende Erklaͤrung aufheben fönne, 

$. 80 erhielt einen wichtigen Zuſatz am $. 74 der Peſt⸗Polizeiordnung 
vom Jahre 1897. — Im 5.32 Hat der Herr Verfaffer ſeine Anſicht dahin 
geändert, baß er nunmehr den gültig erflärten legten Willen eines 
Verſchwenders für wirkfam anerkennt, wenn entweder Feine geſetzli⸗ 
chen Erben desjelben vorhanden find, oder wenn bie; dia vorhandenen die 
Iestwillige Verfügung nicht beftreiten. 

Im g. 6% wird ein eigenshümliher Subftitutionsfall erörtert, 
wenn nämlich dem in der Subflitution hinzugefeßten neuen, Erben ein bes 
flimmter Theil angewiefen iſt. 

Die 65. 63—68 enthalten eine umſtändliche Widerlegung ber vom 
Herrn Dr. v. Mühlfeld aufgeftellten Anficht über diel Frage, ob der auf 
den Tod des Finuciars@rben eingefegte fipeicommiffarifche Erbe, 
wenn er.zwar nach dem Erblaſſer, aber vor dem Fiduciars Erben flirht, 
fein Recht zu dem ihm zugedachten Nachlafje auf feine Erben übertrage? 

Im $. 63 a) befämpft ber Herr Derfafler die von Prof. BProdner. 
behauptete Auslegung des $. 609 unferd a. b. G. B. — Im $. 66 finden 
ſich einige neue und treffende Bemerkungen über das Rechtöverhältniß zwi⸗ 
fehen vem fipeicommiffarifchen unddem Fidpuciars@rbenz; auch 
ſpricht fich biefer Paragraph für die Meinung Kopepfy’s aus, bag es, 
‚im Falle einer fieicommiflarifchen Subflitution keineswegs einer zweis 
maligen BerlafienichaftgrAbhandlung bebürfe. — In der Lehre von ven 
BSamiliensideicommiffen Hat natürlih Dr. v. Wildner's bes 
Tauntes Werk; »Das Fideicommißrecht nach dem öflerr. a. b. G. B.ꝰ zu 
mehreren Zufäßen und Discuffionen Anlaß gegeben. — Rüdfichtlich ber 
Suceeffionsfähigfeit der legitimirten Kinder hat ber Hr. Berf. im $.77 
feine Meinung dahin geändert, daß er biefelbe nun auf ben erften Fall des 6. 160 
des a. b. G. B. einſchraͤnkt. — Ebenſo findet fi} eine Abweichung im $. 88, 
welcher fid, dahin äußert, daß eine Verſchuldung des Fideicommiſſes zw 
einem Dritttheile, ohue befonbere Gründe dafür anzugeben, geflats 
tet fei. — Im 5. 84 wirb gegen Herrn v. Wild ner behauptet, daß in 
das onesirte Dritttheil die von bem FideicommißsBefiger bloß auf die von 
ihm zu beziehenden Brüchte gemachten Schulden nicht einzurechnen feien. 
— Der $. 86 fpricht fi dahin aus, daß auch Benfionen, ober das, 
wa6 zum Unterhalte ber Gattin ober ber Kinder aus dem Fideicommifie 
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angewiefen wird, deparirt. werben muͤſſe. — In ber Anmerkung. zu 5.88 : 
wirb bie daſelbſt anfgeftellte Auficht über: ven Erfa des auf das Fidele 
commißgut- gemachten Anfınamdbes'gegen'die von Dr. v. Wildner da⸗ 
gegen vorgebrachten Cinwilrfe vertheidigt. — Endlich wurde 5. 92 über die 
Srlöfhuug der Fideidommifſe keitkihtlich vermehrt. j 

Im $. 121 wird der Begriff der frommen Vermächtniſſe nicht 
mit Prockner aus dem Erbfteuerpatente, $. 13, ſondern aus ber a. %. 
Entfchliegung. vum: 419. Jänner 1836 und dem Hofkerrete vom 1. Mär ! 
1809 entwidelt::— Im $. 128 fchließt ſich der Herr Vetf. rückſichtlich ver 
Stage, ob und in wie ferne die LZegatare auf eine Feilbietgung dev Baus '' 
laſſenſchaftsſtucke dringen Fönnen, ber vom dern Dr. v. Waͤrth ver⸗ 
theidig ten Meſnung -an. 

Im 9 488 hebt. berr Reglerungsrati Birimarter wohl: m 
haver daß der. aberlebeude Batte eigentlih nicht. einen Exrbtäekt,. 
fordern nur den Genuß eines folchen, folglich bloß ein einzelnes Reit: 
ayf den Nachlaß des verfiorbenen Ehegatten erlange; dennoch will Er die⸗ 
fen Vortheil nicht. — mie Dr. Heyßler — für ein Vermächtniß auſehen, 
un. noteſandera die 5. ‚690-698 des a. b. ©. B. u darauf angemens ; 
bei. willen. 

.: Die: meiflen Nenderungen nehmen wir in ber. eben fo wichtigen 
als ſchmierigen Lehre vom Pflichttheile nad: ver Anrechnung in 
den Pflichts oder Erbtheil wahr. So treffen wir gleich im 9. 103 
ben Sad, daß unter den Morten bes $. 767 des a. b. G. B.: „Wer auf 
»dos Erbrecht Derzicht geleiftet bat;> nur derjenige verflanden werden ... 
konue, ber unter deu gegebenen Umfländen ben Bflichttheil ſelbſt anzu⸗ 
ſprechen berechtiget wäre; daß alfo ber $. 551 des a. b. G. B. hier Feine 
Anwentung erleide —- Im $. 197 wird bemerkt, daß der $. 772 des a. b. 
G. 3. nur: die. ansbrädliche Enterbung im Auge habe, unb anf die 
Rillfhweigende Enterbung (des $. 782 des a. b. G. B.) nicht zu be⸗ 
ziehen fei. — Der $. 199 erörtert, daß eine Subftitution rüdfichtlich 
bes Pflichttheiles ſelbſt dann unwirkfam fei, wenn fle auch nur für 
den-Fall gemacht wurde, als bas Kind in der Unmündigkeit flerden 
folte — Im $. 2083 wird gegen Dr. Ellinger bargethan, daß es bei. 
der Uebergehung ans Irrthum oder Unwiſſenheit gleichgiltig ſei, ob vet 
Erblaſſer von dem ihm zugewachſenen Kinde zur Zeit feines Todes Keunte 
niß hatte, oder nicht. — Der $. 203 enthält in der Aumerkung S. 301 
eine umſtaͤndliche Vertheidigung des Satzes, daß im Falle des $. 188 bes 
a. b. G. B. die Legatare mit den Erben zugleich einen verhaältnißmaͤßk 
gen Abzug zu erleiden haben, gegen die Einwürfe des Herrn Prof. Prods 
ner. — Rüdfihtli) dee Anrehnung in den Brusisheli wurdenẽ J 
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‚sehr zwedimäßig die 99. 220 und 224 der erflen Auflage als 99. 215 und 
216 gleich nach ber Brläuterung bes $. 788 des a. b. ©. B. eingereiht. 
Herr Regierungsratö Winiwarter hat fich dießfalls der vom Herrn Hof⸗ 
rathe Härdtl in Antrag gebrachten Anrechhnungsart angefchloflen, 
biefelbe zuexft im $. 215 ausführlich entwidelt, hierauf im 9, 216 bie Ans 
wendung ber dariu enthaltenen Grundfäge auf die am häufigften vorkom⸗ 
menden Fälle gezeigt 1), und fie im $. 2416 a) gegen die allenfalls entges 
genftehenden Einwürfe gerechtfertigt. — Im $. 218 hab ber Herr Verfaſſer 
bie Meinung des fel. Heren Hofrathes Dolliner angenommen, daß, 
wenn ein Grblafler feine Notherben ausdrücklich anf den Pflichttheil als 
Erben einſetzt, und ihnen außerdem noch ein Vermächtniß hinterläßt, 
dieſes nicht in den Pflichttheil einzu rechnen fei. — Imfg. 220 wird 
erwiefen, daß durch die Nachſicht der Anrechnung bie nit ausges 
ſtatteten Kinder in ihrem Pflichttheile nicht verkürzt werden bürfenz daß 
alſo der Borausempfang jedenfalls zur Berlaffenfchaft Hinzugefchlagen 
werden muß; ferner, daß ein durch Vorausempfänge unverhältnißmäßig 
begünſtigtes Kind au die Erziehung und Berforgung feiner 
Geſchwiſter nad Berhältnig feines Boransempfanges und in fo weit 
der verftorbene Aelterntheil zur Erziehung und . Verforgung feiner Kinder 
verbunden gewefen wäre, zu übernehmen habe. — Bei ber Anrechuung in 
den Inteſtat⸗Erbtheil (im $. 221) ift ebenfalls wieder bie Härdtl⸗ 
ſche Methode entwidelt. 

In ber Note zu $.233 findet fi) eine gründliche Widerlegung der 
Seiller'ſchen, Nippel'ſchen und Gfpan’fchen Auslegung bes $. 807 
bes a. 5. G. B. — Endlich enthält die Note 2 zu $. 24% eine Entgegnung 
anf die Behauptung des Heren Landrathes Sponner, daß nämlich bie 
Abhandlungsbehörde verpflichtet fei, darüber zu wachen, baß ber 
Erbe als Cigenthümer der Berlaffenfchaftss Realität wirklich eingetragen 
werbe. 

Aus biefen Furzen Andeutungen möge ber geneigte Lefer entnehmen, 
wie eifrig Herr Regierungsrat5 Winiwarter bemüht war, ben Werth 
feines trefflihen Kommentars noch zu erhöhen, mit weldher Umficht Er 
die feit dem Erſcheinen ber erfien Auflage au's Licht getretenen Schriften 
und Abhandlungen benügte, und wie fein Forſchergeiſt auch dort ſich thaͤ⸗ 
Hg zeigte, wo durch Feine Behauptung anderer Schriftfleller eine Contro⸗ 
verfe angeregt worden war. Dr. Moritz v. Stubenraud. 


. 2) In diefem Paragraphe kommen zwei finnflözende Drudfehler vor, da 
“ ed ©. 883, 3.13 v. u. 600 ftatt 800, u. ©. 887, 8.3 v. u. 8500 
flatt 83334, heißen fol. 
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Vorträge über den Concurd der Gläubiger nach den in ben. 
Defterreihifchen Staaten geltenden Gefegen. Von Dr. 
Sr. 8. Haimerl, o. ö. Profeffor der Rechte in Prag. 
Mien 1880. Bei I. G. Ritter von Mösle's Witwe und Braus 
müller. (VIII und 272 ©. 8.) 


Der eben fo fleißige als fcharffinnige Herr Verfaſſer behandelt in der 
vorliegenden, dem Herrn Hofrathe von Weiß gewidmeten, von ber Vers 
lagshandlung mit ber befannten Gleganz und Solivität ausgeftatteten 
Schrift die fehwierige Lehre von dem Goncursprocefie nad öfterreichifchem 
Rechte in einer Ginleitung und 7 Abfchnitten. 

Sn der Binleitung wird der Begriff des Eoncurfes und Con⸗ 
eursverfahrens angegeben, woran ſich einige gefshichtliche Rüdblide, . 
nebſt einer Angabe ber Quellen und ber Literatur Inüpfen. 

Der erfie Abſchnitt (99. 1—9) führt die Ueberfchrift: Bon 
dem Boncursgericähte und dem präparatorifgen Berfabs 
ren. Es wird ganz richtig der Grundſatz aufgeftellt, daß der Concurs 
nur von einem PBerfonalgerichte erfter Inftanz_eröffnet werben 
fönne, und zwar entweder von bem wirflihen Perfonalgerichte des Ders 
fyuldeten, oder, wenn der Concurs in mehreren Provinzen eröffnet wird, 
von demjenigen Gerichte, dem ber Verſchuldete unterflehen würde, wenn 
er fi in ben andern Provinzen aufhielte. Ausnahmen beftehen für Gas 
lizien, wo die Concurſe derjenigen Adeligen, bie in den Bezirken vers 
fchiedener Landrechte begütert find, immer bei dem Lemberger Lanbrechte 
verhandelt werben, und für Botzen, wo der Markt:Magiftrat, obwohl 
er nur ein Gaufals Gericht iſt, dennoch auch als Concurs⸗Inſtanz ein⸗ 
ſchreitet. 

Die Einleitung der Concurs⸗Eroͤffnung geſchieht in folgenden Faͤl⸗ 
Im: a) wenn der Schuldner darum bittet; b) wenn nach feinem Tode 
fein Erbe ober der Berlaffenfchaftss Curator; c) wenn ein Gläubiger 
darum anſucht; d) wenn ſolche Gründe eintreten, welche ben Willen der 
Glaͤubiger vermuthen laſſen. Im letzteren Falle tritt, wie der Herr Ver⸗ 
faſſer au in der Anm. Nr. 3 zum $. & und in ber Anffchrift des 6. 8 
bemerkt, der Fall der Goncurs:Eröffnung von Amtswegen ein; und 
e6 wäre baher entfprechend gewefen, wenn ber Herr Verfaffer die Ein: 
theilung voransgefägit hätte: Die Bälle der Concurs⸗Eröff—⸗ 
nung find eutweder folde, wo der Concurs auf Anfudhen - 
der Parteien, ober folde, wo er von Amtswegen eröffnet 
wird. 

Bei der im $.7 behandelten Goncurss@röffnung auf Anſucher eines 
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Glaͤubigers bemerkt der Herr Verfaſſer, daß dieſer Croͤffnung nicht Statt 
zu geben ſei, wenn der Schuldner die Richtigkeit der Forderung bes 
Glaͤubigers widerſpricht. Dieſe vom’ Herrn Berfaſſer ohne nähere Be⸗ 
gründung hingeſtellte Behauptung ſcheint jedoch in dieſer Allgemeinheit 
nicht richtig zu fein. Denn, wenn auch, wie es ©. 20, Anm. & heißt, 
eine fürmliche Verhandlung und ein Erfenntniß über das bloße Concurs⸗ 

Gröffnungss Gefuh nicht Platz greifen Fönnte, fo wird doch ber Richter 
‘in jenen Fällen, wo ber Gläubiger folche Beweismittel, 3. B. Urfunden, 

beigebracht hat, die, wenn fie von bem Schuldner. für richtig erkannt 
würden, bie Borberung bewiefen, dem einfachen, vieleicht muthwilligen 

Wilerſpruche des Schuldners billiger Weiſe keinen Glauben beimeſſen, 
und auf Grundlage dieſes Widerſpruches allein ſchon das Geſuch bes 

Slanbigers nicht zurückweiſen koͤnnen. Wohl aber wird ſich eine ſolche Zu⸗ 
V tuckweiſung dann rechtfertigen laſſen, wenn ber Gläubiger entweber gar 
„feine, ober unzureichende Beweismittel beigebracht hat, und der Schuldner 
"bie Richtigkeit der Forderung widerſpricht. 

u Der zweite Abfchnitt (99. 10—18) führt bie Ueberfehrifi: Yen 
der Eröffnung des Concurſes und den ‚damit in Ver bin⸗ 
dung ſtehenden Vorkehrungen. 

.. Die Concurs⸗ Eröffnung geſchieht durch das Toncurs⸗Edaet 
(5 10). Der Herr Verfaſſer gibt.an, daß das Concurs-Cdict dem Maflas 

| "bertreter und deſſen Subflituten ausgebrüdt enthalten müſſe. In ber 
Praris wird jedoch von ſehr vielen Gerichten die Angabe des SEubſtitu⸗ 

"ten im Concurs⸗Edicte weggelaffen, und es fcheint dieſe Praxis nicht ges 
ſebwidrig zu ſein; denn das in der Anm. 4, ©. 85 citirte Hofdecret 
vom 18. December 178% ift in ber Iegalen 3. ©. ©. nicht abgebrudt, 
und das Hofdecret vom 18. Mai 1790, lit. o beftimmt bloß, daß dem 
Daffavertreter ein Subftitut beftellt, nicht aber auch, daß derſelbe im 

Concurs⸗GCdicte angegeben werden müſſe. 

Im $. 11 wird die Streitfrage behandelt, von welchem. Moment an 

der Tag der öffentlichen Kundmachuug des Concurs⸗Edictes zu rechnen 
fei, ob der ganze Tag, alfo überhaupt das Datum bes Evicts, 

oder gerade ber Moment des Tages verfianden werde, in welchem bie 

Anſchlagung des Edicts erfolgte. Der Here DVerfafler fpricht 
ſich aus den triftigften Gründen für bie legtere Meinung aus, 

Im $. 12 wird die Nuglofigfeit der Cintheilung in ben imminenten, 
materiellen und formellen Concurs befprochen. Imminent, materiell ift 
nämlich der Boncurs, fo lange er noch nicht gerichtlich eröffnet ift, nach 
welcher Eröffnung er in ven formellen übergeht, welcher Ichtere allein 
bei uns die rechtlichen Folgen des Concurſes nach fich zieht. 


Re. üb.: Halmerl’s Concurs der Glaͤubiger. A405 


Die GE 13— 18 behandeln bie gleichzeitig mit der Concurs⸗Eroffnung 
zu treffenden Verfügungen, nämlich: Beſtellung eines Maffevertreters 
. Bornahme der Sperre, Inventur und Schäbung des Vermögens, Aufftels 
lang eines interimiftifchen Bermögensverwalters, befondere Borladung der 
Sypothelargläubiger, anderweitige Anzeigen des eröffneten Concurfes, Ein⸗ 
leitung einer Unterſuchung wider den Cridatar. | 

Bei Gelegenheit der Aufſtellung bes interimiftifchen Vermögensverwals 
tere wirb bemerkt, daß die Mehrheit der Stimmen der Gläubiger nach 
Köpfen gezählt werde, ba vor der Liquidirung und vor erwies 
fenem Vorrechte alle glei zu halten find. Diefer Grund iſt 
wohl nicht der wahre, benn zur Zeit der Wahl der Creditoren⸗Ausſchüſſe, 
welche gleich nach Berfireichung bes EbictalsTermines gefchieht, ift, befons 
ders bei größeren Goncnrfen, die Liquidirung und Glaffification in ber Res 
gel.nie beendet, und doch ifl bei berfelben die Mehrheit der Stimmen nicht 
nad der Zahl der Gläubiger, fondern nad} dem Betrag ber angeniels 
deten Forberungen zu berechnen (Hofdecret vom 1%. Februar 1818, Nr. 1419 
der 3.8. S.). Der wahre Grund liegt vielmehr in der poſitiven Vor⸗ 
ſchrift des Hofdecretes vom 183. Februar 1795, Nr.217 der I. ©. S., daß 
in allen Fällen der Concursbehandlung, wo die Mehrheit der Stimmen der 
Glaͤnbiger den Ausfchlag gibt, diefe Mehrheit nach den Köpfen zu zaͤh⸗ 
len iſt, wenn ſie nicht das Geſetz ausdrücklich nach dem Betrage der ‚dor 
derungen zu berechuen befichlt. - 

Im $. 18, wo von der Ginleitung einer Unterfuchung wider ben Cri⸗ 
datar bie Mebe iR, hätte auch das Hofdecret vom 8. Februar 1782; Nr. 84 
der I. G. S. am zwedmäßigften eingereiht werden Fönnen, welches die 
Bedingungen enthält, unter welchen, Behufs der Unterfuchung, bie Auss 
folgung der an die Gridatare einlangenden Briefe von den Poſtämtern 
an bie Concursgerichte geſchehen darf, und welches vom Herrn Verfaſer 
erſt im dritten Abſchnitte angeführt wird. 

Dieſer dritte Abſchnitt (99. 19—35) führt bie Ueberſchrift: 
Bon den rechtlichen Folgen der Coneurs-Eroͤffnung. Bieſe 
Folgen werden nach drei Gefichtepuncten beſprochen: 1; In Beriehäng 
auf das Goncursgerichtz 2. in Beziehung auf ben Cridatar und fein Mers 
mögen; nub 3. in Beziehung auf die Gläubiger. 

Die Wirfungen der Eoncurs s Eröffnung in Beziehung auf das Eons 
cursgericht beſtehen: a) in einer erhöhten Amtswirffamkeit (9.20%), 





2) Der Ausdruck: »Amtöthätigkeit”? wäre entfpredhender geweſen, weil 
der Aubdrud: »Amtswirkſamkeite eigentlih mehr den W i r⸗ 
kungstresbs bezeichnet, von welchem sab lit. d. die Rede if. 
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b) in einem vergrößerten Mirkungsfreife, in einer anziehenden Kraft 
(2) (95. 21 -28). ' 

Der erweiterte Wirkungsfreis äußert fi vorzüglich in doppelter 
Weiſe: 1. in fo ferne, als Güter des Schuldners in die Maſſe gezogen, 
und dadurch der Berichtebarfeit des Concursgerichtes gewiffermaßen uns 
terworfen werben, die fonft ber Gerichtsbarkeit besfelben nicht unterliegen; 
und 2, in fo ferne, als nach ausgebrochenem Eoncurfe gegen ben Eribatar 
bei feinem anderen Gerichte mehr giltig verfahren werben kann', wenn bie 
Sache mit der Concursmaſſe in Verbindung fteht. 

Die Folgen der Concurs⸗Eroöffnung in Beziehung auf ben Cridatar 
betreffen entweder feine Perfon ($. 24), oder fein Vermögen ($. 25). 
Solche Wirkungen in Betreff der Perfon find 3. B. bie Unfähigfeit zum 
Richteramte, zur Ausübung des Patronatsrechts u. dgl. Sehr richtig find 
die Bemerkungen des Herrn Verfaſſers, in wie ferne ber, Gridatar als Cu⸗ 
rand angefehen werben koͤnne. 

In Anfehung des zur Goncursmafle einbezogenen Vermoͤgens bes 
ſteht die Wirkung der Concurss Eröffnung darin, daß der Cridatar fein 
Difpofitionsrecht in Anfehung besfelben verliert3 in Anfehnng des nicht zur 
Goncursmaffe einbezogenen Bermögens hat der Goncurs natürlich gar feine 
Mirfung, 

Die Folgen ber Concurs⸗Croͤffnung rückſichtlich der Gläubiger ber 
treffen entweder bie Gefammtheit derfelben ($$. 26-28), ober einzelne 
Glaͤubiger ($$. 29—34). 

Die Geſammtheit der Gläubiger erlangt durch die Koncures@rs 
Öffnung ein gemeinfames Pfandrecht auf bie Gridagüter, aljo auf das zur 
Zeit der Boncurss Eröffnung ſchon offenbar vorhandene, fo wie auch auf 
das während der Eoncurss Verhandlung zumachfende Bermögen. Daher koͤn⸗ 
nen die Glaͤubiger auch Verträge des Cridatars auf Rechnung der Mafle 
fortfeßen. 

Hier kommt nun die Frage zur Sprache, wie ſich in einem ſolchen 

Falle zu benehmen fei, wenn eine Sache bes Cridatars vor der Concurs⸗ 
Eröffnung im Erecutionswege verkauft, aber noch nicht übergeben worden 
ift. Diefe Frage wird vam Herren Verfaſſer nicht mit der nöthigen Klarheit 
behandelt, fo daß man erfi nach mehrmaligem Durchlefen beflimmt feine 
Anficht erkennt, welche dahin geht, daß der Meiftbietber in ben Beſitz bes 
Gutes kommt, her Kauffchilling aber zu Gunſten der Gläubiger zur Maſſe 
teponirt oder vorgefchrieben, und bie Löfchung der am Gute haftenden eins 
zelnen PBoften erwirft werbe, der Grequent aber fein Recht, wie jeder ans 
bere Gläubiger, gegen die Maſſe geltend zu machen babe. Allein mit diefer 
Anficht kann Ref, fi) nur theilweife einverflanden erflären, nämlich, in fo 
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ferne ſie die Belaſſung des Gutes an den Meiſtbiethenden betrifft, nicht 
aber mit dem übrigen. Denn, wie ſoll die Loͤſchung der auf dem Gute haf⸗ 
tenden Poſten ohne eine Loſchungserklaͤrung der Satzglaͤubiger erwirkt wer⸗ 
den, und wie will man eine ſolche Löſchungserklaͤrung erlangen, wenn 
man, anſtatt die Vertheilung des Kaufſchillings unter die Tabulargloͤnbi⸗ 
ger vorzunehmen, benfelben zur Maffe erlegt, ober vorfchreibt, und biefe 
Blänbiger nötbigt, nun;erft Liquidirungsprocefie gegen die Concursmaſſe 
abznführen? Warum foll ferner der Exequent, defien Rechte nach Beendis 
gung bes ganzen Grecutions s Verfahrens doch" nicht dem geringften Zweifel 
mehr nnierliegen, num mit feiner Befriedigung aus dem Kaufſchillinge 
hinaus gefchoben und gezwungen werben, neuerlich gegen die Concurs⸗ 
maſſe zu liquidiren und Vorrechte auszutragen? Den Wirkungen ber Con⸗ 
curs⸗Croͤffnung eine folche, durch Fein poſitives Gefeß gebotene Ausdehnung 
geben, hieße wirklich, den ohnehin fchon zahlreichen Galamitäten ber Con⸗ 
eures Bröffnung ohne Noth einen Zuwachs geben. Raf. hält demnach bie 
Anficht für die billigfte, daß die rüdfichtlich der Uebergabe tes Gutes und 
der Vertheilung des Kauffchillings in den $$. 337 —389 der allg., und 
ff. 449— 452 der weflgal. G. O., dann in den Hofdeereten vom 15. Jäns 
ner 1787, Nr. 621 der J. G. S., vom 23. October 179%, Nr. 199 ber 
3.6. S., vom 22. December 1815, Nr. 1197 und vom 16. September 
1825, Nr. 2188 der J. G. S. aufgeftellten Grundfäße durch die Concurs⸗ 
Eröffnung leine Aenderung erleiden. 

In Anfehung der von dem Cridatar vor ber Concuxs » Eröffnung ges 
ſchloſſenen Beftandverträge bemerkt ber Herr Verfaſſer ganz richtig, 
daß der Beſtandnehmer das Recht zur Zortfeßung bes Beflandes bis zur 
Beräußerung ber in Beftand erhaltenen Sache, ober bis zur gehörigen 
Auffündigung habe, und fehließt mit den Worten: »und ba biefes fein 
»Beflandrecht gegen die Mafie, als folche, angefprochen wird, fo iſt es auch 
„fein Gegenſtand der laffification.?” Diefe Begründung iſt dunfel; die 
wahre Begründung dürfte in der Analogie mit dem Zehentrechte liegen, 
welches, als ein Recht, ebenfalls Fein Gegenftand der Elaffification if, 
nach bem Hofbecrete vom 19. Juli 1792, Nr. 33 der 3. G. S., welches 
fagt: »a) So wie von Glaffifieirung eines Zehentrechtes Feine Frage fein 
»fann, fo find zwar auch alle übrigen Grundbienftbarfeiten zur Anmeldung 
»bei der Crida, aber zu feiner Glaffification geeignet, fondern, wenn ihr 
»Belland rechtlich berichtigt worden, find foldhe nur bloß in ben Grundin⸗ 
»ventarien und refpective Abfhägungen anzumerken, mithin bie bazu Bes 
vrechtigten babei unbeirrt zu erhalten.” 

Mit großer Senauigfeit find bie Folgen der Koncurss Eröffnung in 
Auſehung ber einzelnen Gläubiger erörtert, nämlich: Einflellung 
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der Reilserierbung gegen die Maſſe, Nichtgeſtattung der Separat⸗Execu⸗ 
tionen auf Maffegüter und Nothwendigkeit der Anmeldung. 
Im $. 35 wird der Einfluß der Concurs- Eröffnung auf bie Büters 
. echte der. Ehegatten befprochen, jedoch nur in Kürze der Inhalt ber 
9. 1235, 1260—1262 des a. b. G. B. angegeben; und rüdfichtlicy bes 
Meitern auf den Abfchnitt von der Elaffification vertiefen. 

Der vierte Abſchnitt (99. 86-60) führt die Neberfchrift: Bon 
ber Anmeldung und Liquidirung ber Forderungen. Zuerſt 
($$ 36 und 87) wird vom Anmeldungstermine und ber Wiebereinfegung 

‚gegen beffien Berftreichung gehandelt und gezeigt, daß bie Beichränfung 
der weftgal. und ital. ©. D., zu Folge welcher nach zugeftellter Claſſiſica⸗ 
tion Feine Ginfegung in. den vorigen Stand mehr Statt hat, anf jene 
Provinzen und Perfonen, für welche bie allg. ©. D. gilt, nicht ausgebehnt 
. werben fünne, 
| Die Anmeldung gefchieht regelmäßig durch eine förmliche Klage ($. 88), 
welche gegen den Maffevertreter zu flellen iſt (F. 39). 
vu». Der g. 40 behandelt die wichtige Streilftage, wen ber Maffever- 

treter eigentlich vertrete? und es wird fehr richtig bemerft, daß 
von der Beantwortung biefer Frage auch die Unterfuchung über die Aus 
‚ wendbarfeit der Beweismittel im Concursproceſſe abhänge. Die zwei, 
. unter den äfterreichifchen Juriflen bisher vertheidigten Hauptanſichten im 

‚biefer Beziehung find: 1. daß der Maffevertreter den Eridatar und die 
. Sefammtheit ver Gläubiger zugleich vertrete, und 2. daß ber 
Maſſevertreter nur als Vertreter der Oläubigergemeinfchaft 
.. allein erfcheine. Der Here Verfaſſer ſchließt fi) Feiner von beiden, fons 
..dern. ber, wie er fagt, gemeinrechtlich jegt am häufigften vertheidigten Ans 
ſicht an, daß der Maſſevertreter der zum Vortheile der Oläubiger 
gerichtlich beſtellte Vertreter des Cridatars ſei. Er ſpricht 


ſich hierüber mit großer Beſcheidenheit ſo aus: „— es ſcheint, als ob 


. „diefe Anſicht am naͤchſten liege, und auch ber Sache am meiften entfpräche. 
. „Im Bolgenden follen die Gründe, welche auch nach unferen Geſetzen das 
: „für zu ſprechen feheinen, in Kürze angebentet werben, und, jollten 


‚ „diefelben auch nicht geeignet gefunden werben, ihren eigentlichen Zweck zu 


„erreichen, fo dürften fie wenigfiens doch fiher die Ueber; 

—zZeugung unterftügen, baß der Eridatar jedenfalls vom 
. „Maffevestreter auch mit vertreten werbe.? 

Diefe Juste-Milieu Anficht dürfte wohl bie richtige fein, und bie 
vom Herren Berfaffer angeführten Gründe (deren Angabe jedoch, um biefe 

. KRecenfion nicht zu weit auszubehnen, hier unterbleiben muß), find zur Uns 

terſtuͤtzung berfelben allerhings gerignet; jedoch nicht, wie ber Herr Verf. 
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fast, —— 
Maſſevertreter auch mit, ſondern vielmehr, daß er LIT} 
und eigentlich von ihm nertteten, und. bie, Intereffen ber Glaͤubi⸗ 


sergemeinfchaft mur mit berüdfichtigt werden. 
Die Anmeldung fann von der Liquidirung: 
werben ($. 41), Juden 59. 12 und 49 wird unterfudt, 1 


Glafüientionsurtheile abgewiefen werben. bürfen, 

‚gegen, weil zur Zeit der Abfaffung des Tertes der a. C. D, angenommen 
wurde, daß bie Anmeldung immer unter Ginen mit deritis 
guibirungsflage zu. gefhehen habe ($-41 u. 19 ber.a.&;D.), 
und erſt fpäter, nämlich durch das Hofdecret vom 18. Februar 1795, 
Ne, 217 der I. ©, ©. lie p die abgefonherteleberreihung 
der. Biquidirungsflage gehattet worden jei. Man mäfledaher 
auch {m h. 29.der a. C. O. das Wort: anmelden indem: Sinite der 
SS. At umb 42 interpretiren, namlich, daß auch die iguibirung 
(darunter verfanden fei. Die Scharffinnigfeit dieſer Nrgunientation 

lcd wohl Riemand verlenn. 
das Verfahren über‘ bie eingebrachten Liquibirungs- 





und 46 das Verfahren bei Geltenb- 
t ge an an app hen ee 
© Berfahren bei Geltendmachung des Gompenjatiousredhtes, und im 
5. 48 das Derfahren. bei Geltendmachung bes. en 
Pfandregtes behandelt 0 vn 
Bei Gelegenheit des Gompenfelonsreftes-tamnt, außer ber ſcon 
vielfach erörterten Steeitfrage über bie Met und Weiſe der Geltendmas 
qung des Gompenfationstechtes, noch bie weitere Frage zur Sprache, ch 
ein Schuldner des Gridatars auch danu gegen bie Soncursmajfe ompen« 
icen Töne, wenn er erfl nach ber GoncurssGröffnung eine fon wor 
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dem Ausbruche bes Concurſes entflandene Forderung gegen ben Cri⸗ 
batar an fich gebracht hat. Der Herr Verf. glaubt diefe Frage verneinen 
zu follen, weil nach eröffnetem Concurſe jeder, der an den Eribatar noch 
ſchuldig ift, fi nur durch die Zahlung an die Mafle von der Verbindlich: 
Seit befreien Fann; weil ferner die Compenfation vorausſetzt, baß im Mo: 
mente der Concurs⸗Eröffnung feine Forderung mehr eriflirte, fondern bies 
felbe bereits früher durch das Infammentreffen mit einer gleichen Gegen: 
forderung erlofchen war. 

Allein diefe Gründe find wohl nicht überzeugend; denn «6 ift nicht 
richtig, daß man fich nach eröffnetem Concurſe nur durdy die (eigentliche) 
Zahlung an die Maſſe von der Verbindlichkeit befreien Fönne, weil ja das 
Geſetz die Gompenfation auch gegen eine Concursmaſſe ausdrücklich für zus 
läfftg erflärt; die Annahme aber, daß die Compenfation vorausfege, daß 
im Momente der Cencar⸗ · Eröffnung keine Forderung mehr exiſtirte, iſt eine 
ganz unerwieſene. | 

Ref. Hält demnach dafür, daß bie oben erwähnte Frage cher zu bes 
jahen fei, weil fih weder in ben pofitiven Geſetzen, noch in der mefent- 
lichen Natur des Boncurfes ein Grund zu einer ſolchen Befchränfung fin- 
det, wie fie der Herr Berf. für nothwendig hält. 

Die 99. 49—56 find der hoͤchſt wichtigen Erörterung der Im Liquida⸗ 
tionsproceſſe zuläffigen Beweismittel gewidmet, und es find die in die⸗ 
fer Beziehung geltenden Grundſätze, fo wie die von ben verfchiebenen 
Schriftſtellern hierüber vorgebrachten Anſichten Har und lichtvoll zuſam⸗ 
mengeſtellt. Nur bei der Frage rückſichtlich der Zuläffigfeit des Eides 
von Seite bes Cridatars iſt der Herr Verf. nicht ganz recht daran, wenn er 
(S. 138) meint, daß es hierbei nicht auf das Difbofitionsrecht, ſondern 
eigentlich nur auf Wiffen und Gewifienhaftigfeit anfomme. Dieß ift näms _ 
lich Bloß bei angebotenen Eiden (Erfüllungs⸗, Schätzungs⸗, Manifeflas 
tionss Giden), nicht aber auch bei anfgetragenen Eiden (Haupteib) 
der Fall, wie aus dem $. 203 ber allg., $. 275 ber weflgal. ©. O. und 
aus den Hofbecreten vom 20. Februar 1786, Nr. 525, 3. November 1789, 
Nr. 1069, 28. Mai 1789, Nr.1012, und vom 4. Februar 1800, Nr. 493 
der J. G. S. endlich aus der Refolution vom 11. September 1784, Nr. 336 
ver J. G. ©. erhellet,, welche die Faͤhigkeit bezüglich des Haupteibes an bie 
Faͤhigkeit, verbindliche, rechtsgiltige Vergleiche abzufchließen, alfo allerdings 
an das Difpofitionsredht Inüpfen. 

In den $$. 57 und 58 ifl von dem Liquidationss Erfenntniffe, im 
$. 59 von den Rechtsmitteln gegen das Liquidations⸗Urtheil, und im $. 60 
von ber Wirkung bes in Rechtskraft erwachfenen Liquidationsrürtheiles die 
Nede. Im lepteren Paragraphe wird insbefondere gezeigt, daß es Bälle 


Rec. üb,: Haimers Concurs der Gläubiger. Er 


geben lann, wo ein Gläubiger, ungeachtet er mit feiner Forderung an die 
Goncursmafle abgetsiefen wurde, doch ſich noch immer an den Cridatar zu 
halten —— 17 — —— 
gen zu aLZuJTTIE  EI LEERE IF ET 
Der fünfte Tb famitt (55.0189) führt Me Uterfrit: Bon 
der Ausmittlung ber — ——— 





—— 
men Gloffen näher gewürdigt. 
©. 168 und 467 wird Bie-Brage mic, a, man in dt dan 





t ſeien? 
‚Here Verf. ſpricht ſich mit Recht für die VBerneinung dieſer Frage aus, 
weil das Gefeg nur jene vor alle Gläubiger verfegt wiſſen will, die 
nad dem eröffneten. Were für die Maffe *— 
haben. 

S. 171 rechnet ber Ser Bert nude Bienigen: Brfnenj melde 
rüctfichtlich des Liedlohns in der erflen Claſſe zu clafüieiren find, auch bie 
Scpaufpieler vin-A-vis des Theaterumternehmers, und flügt feine Anficht 
darauf, daß nach der Goncursordnung und: den dazu erlafjenen Declaratos 
rien der Ausbrud: Hausgenoffen für alle Perfonen genommen werde, 
welde entweder um Kofl, oder um Lohn, oder um Beides 
sugleih Ginem Herren dienen, ohne Unterfhieb, ob fie 
auch im Hanfe des Dienfigebers wohnen, ober nicht, Allein 
gegen Diefe Argumentation Täft fi; Bolgentes bemerfen: Der 9.48 li; © 
der allg. 6. D, und ber $. 124 lit: © ber wefigal. ©. D. Hatten, da fie 
von Hausgenoffen brechen, höchſt wahrſcheialich nur folde Perfonen 
din Auge, welche mit dem Dienfigeber im einer gemeinfchaftlichen Haus: 
haltung leben. Diefem wiberfireitet nicht bie in dem Hofderrete vom 
27. September 1792, Nr 5% der I. G. S enthaltene Subfumirung der 
Hanblungsbebienten unter bie Hausgeneffen, weil noch heut zu Tage, und 
um fo mehr in ber damaligen Zeit, fa durchgängig die Hanblungsbebiens 
den auch im Haufe ihrer Handelsheren wohnen und wohnten, Auch die 
Hofbeerete vom 26. Movember 1809, Mr. 584, und vom 24. Anguft 1808, 
Mr. 622 der I. ©. S., welche den Schiffleuten und ben Studerlöhnern 
rüchüchttich ihrer Süpmungen das Privilegium der erften Glaffe eincäumen, 
find in feinem Widerſpruche. Denn dieſe Hofderrete erklären nicht, 
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daß die. Schiffleute und Stuckerlöhner Hausgenoffen 
feien; .fonbern bas ‚Hofdeeret vom 26. November 1802 fagt bloß,. daß 
bie Schiffleute, da fie bem Schiffmeifter um Koft und Lohn dienen, das 
den Hansgenoffen zugedachte Vorrecht zu genießen habenz 


und das Hofdecret yom:2%, Auguf -1803 drüdt fi) dahin aus, bag bie, 


Leute für. Koſt und Lohn herbeifchaffenden Studerlühner den Haunsger : 


noffen gleich zu halten jeien. Für diefe Gleichſtellung ber -, 


Schiffleute und Studerlöhner mit den Hausgenoſſen fpricht 


ber. Umfland, daß doch wenigftens die Koft von ben Schiffe 


meiſtern ben dienenden Leuten verabreicht wird, alfo doch 


“ 
⸗ 


gewiffermaßen eine Art Hausgenoſſenſchaft beſteht. Ber 


Schaufpielern hingegen ,:bie in der Megel. weder Koft,: noch Woh⸗ 


nung:bei dem Unternehmer haben, kann wohl nicht im Entfernteften von. 
einer Hausgenofienfihaft die Rede fein. Allein, felbft gwgegeben, daß es - 
auf den Begriff ver Hausgenofienfchaft durchaus nicht :anfomme, fo fann- 
doch auf feinen Fall der G. 45 lit. c ber allg. C. O. und der F. 12% - 
lit. € der weflgal. G. DO. auf die Schaufpieler ausgedehnt werden. Denn 


biefe beiden Paragraphe, fo wie Die oben erwähnten Hofdecrete, fprechen 


vom Liedlohn, Lohn, Dienft, Diener, Herrn. Nun würden. 


aber alle Schaufpieler und Schaufpielerinnen ber Melt gewaltig proteftis 


ten, wenn man ihre Gage als einen Liedlohn, und fie. felbft als ſolche 


Perſonen bezeichnen wollte, bie einem Herrn dienen! Much ber'ges : 


C 


woͤhnliche Sprachgebrauch iſt gegen eine ſolche Terminologie, er laͤßt die 
Schauſpieler Gagen beziehen ; und bei diefen oder {mem Theater 


angeneiti fein 3). 


. Die Lehre von ber Glaffification ber Steuern if viel u - 
mager behandelt, vermuthlich, weil der Herr Verf. feine Anfichten Hier : - 
über ſchon früher in einem felbfiftundigen Aufſatze I:beritten Hefte von 


Meffely’s Themis niedergelegt hatte. Defto ausführlither find :die bes 
zügliy der Octava geltenden gefeßlichen Beflimmungen angegeben. 
Im $. 78 kommt die Frage zur Sprache, wohin ber das wirklich 


zugebrachte Heirathsgut überfleigende Betrag ber Widerlage im Claffifis. 


eationssUrtheile zu lociren fei, ob in bie wierte ober in bie fechste Claſſe. 


1) Gonfequent mit der Anfiht des Hrn. Verf. müßte man auch die Sän⸗ 


ger und Sängerinnen, Tänzer und Tänzerinnen unter lit. c des G. 15 
der allg. C. O. und des S. 124 der weſtgal. G. DO. fubfumiren; als 


lein da Eönnte ein einfiedlerifhher Profeflor der Gerihtdordnung, der 


vielleidht diefe Signori und Signore assolute, Primi und Prime Ballanti 
nicht einmal dem Namen nad kennt, leicht in Gefahr gerathen, von 
,‚ innen einen. Injurienproced auf .den Hals zu befommen!. 
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18. 9b, ©. 322 ift unrichtig als vom 9. Juni angegeben, da es vom 
9. Zuli if, Die übrigen Paragraphe diefes Abfchnittes find der Erörtes 
rung ber Rechte und Ohliegenheiten des Maffeverwalters und Grebitorens 
ausfchuffes gewibmet, und enthalten eine gut georbnete Iufammenflellung 
der betreffenden gefeplichen Verfügungen. S. 247 kommt die Frage zur 
Sprache, wem in dem Balle, als bei der Relicitation mehr für das Gut 
geboten wird, als ber ſaͤumige Meiftbiether bei der früheren Feilbiethung 
dafür gegeben hat, dieſer Mehrbetrag zufalle, ob dem fäumigen Meiftbies 
ther der erſten Licitation, ober bem Gigenthümer bes Gutes und feinen 
darauf gewieſenen Glaͤubigern, alſo im Concurſe der Concursmaſſe? Der 
Herr Verf. ſpricht ſich aus zureichenden Gründen für das Letztere aus, 

Der ſiebente Abſchnitt (99. 97—10%) führt die Ueberſchrift: 
Don der Vertheilung der Maſſe und Beendigung des Gons 
curſes. Der $. 97 handelt von den PartialsAbfertigungen, 3. B. derjes 
nigen, die ein Eigenthumsrecht rüdfichtlich einzelner Güter erwiefen haben 3 
in den 66. 98 und 99 ift von ber Gribarepartition; im $. 100 von ber 
wirklichen Zahlung; im $. 101 vom Finalberichte und Schluß des Concur⸗ 
fes; im $. 102 von ben Yällen, in denen der Concurs wieder aufgehoben 
wird; im $.108 von dem rechtlichen Folgen der Aufhebung und Beendigung 
des Koncurfes; endlich im $. 10% vom Eoncursprotofolle die Rede. 

. Im $. 103 wird insbefondere die Frage erörtert, ob, wenn nach dem 
Schluſſe des Eoncurfes der Schuldner wieber ein Bermögen erwirbt, und 
die Berhältnifie fich fo geftalten follten, daß über diefes Vermögen wieber 
der Concurs eröffnet wirb, bie bei bem früheren Concurſe nicht vollfäns 
big befriedigten Gläubiger, als ſolche betrachtet, ſchon ein Vorrecht 
vor jenen Släubigern haben, die entweber erft nach dem früheren Concurſe 
hinzugefommen find, ober, bie zwar ſchon zur Zeit des früheren Concurſes 
beſtanden, jedoch fich nicht angemeldet haben. Der Herr Berf. verneint 
diefe Frage, weil die Idee eines materiellen Concurfes, ber auch über das 
Ende der (formellen) Concursverhandlung hinaus und fo lange forts 
“dauert, bis alle zum Concurfe angemeldeten Gläubiger vollftändig befries 
digt find, unferer Gefeßgebung fremd ift, daher auch die Refolution vom 
11. September 178%, Nr. 836, lit. b der J. G. S. 1!) nur auf bie Zeit 
der Eoncursverhandlung bejhränft werben barf. 





1) „Wenn immer ein verfchwiegened oder neu erworbened Vermögen eines 
»Cridatarii vorfalle, fol dasfelbe, fo Tange von den bei dem Goncurfe 
»angemeldeten &läubigern nicht alle gänzlich befriedigt find, in bie 
»Goncurömafle eingezogen, und in der Vertheilung alfo, ald ob es 
»gleich urfprünglich daſelbſt eriftirt hätte, behandelt werden.” 
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Aus der nun gelieferten Angabe bes Inhalts des vorliegenden Wer« 
kes erhellet, Daß der Herr Derf., indem er, mit kluger Benügung der, in 
dem verfchiebenen Anffüben und Abhandlungen über einzelne Gegenflände 
der Boncursorbnung vorhandenen Materialien, eine fyflematifche, bem 
gegenwärtigen Standpunce der Wiſſenſchaft entfprechende Darftellung 
bes öfterreichifchen Concursverfahrens lieferte, eine verbienflvolle, dan⸗ 
fenswerthe Arbeit unternommen hat. 

Dr. dranz Kaleſſa. 


Ausländifhe Fiteratur. 


Dissertatio historico -politica inauguralis, de iis, quae ad 
tollendum servorum Afrorum Commercium, inde a 
Congressu Viennensi, inter populos gesta sunt, auc- 


tore Jac. de Neufville. Amstelodami, apud D. Groebe. 
1830. 8. 


Wir haben durch die Güte des Heren Anne den Tex mehrere in⸗ 
tereffante Differtationen vor uns liegen, welche einzm löblichen, in 
Holland nody feſtſtehenden Gebrauche zu Folge, von den Candidaten ber 
juridifchen Doctorss Würde bei Gelegenheit ihrer Promotion der Oeffent⸗ 
lichfeit übergehen werden. Diejenige, welche wir hier zuerfl einer kurzen 
Betrachtung unterziehen wollen, befchäftigt ſich mit einem hochwichtigen 
Begenflante, dem Eclavenhandel, dem Brandmale unferer Zeit, das 
alle Kivilijation und aller Bosmopolitismus noch immer nicht zu tilgen 
vermochten, und an dem fich vielleicht die Rebensfräfte mandjes jungen Staa⸗ 
tes jenfeite des Meltmeeres noch aufzehren durften! Mit Uebergehung ber 
im älteren Zeiten gegen jenen Unfug ergriffenen Maßregeln, welche ſich un: 
ter andern bereits in einer Abhandlung des Herrn Nebermeijer v. Rofens 
thal (1816) erörtert finden, beyinnt der Verf. mit den Berathungen bes 
Miener:-Congreffes, die befanntlich zu feinem weiteren Refultate 
führten, ale da5 im Allgemeinen bie Abſchaffung des Sclavenhandels 
ausgebrochen wurde, ohne jedoch eine angemefiene Friſt hiefür zu beſtim⸗ 
men, und ohne die Zwangsmaßregeln anzubeuten, welche etwa im Nichtzus 
Baltungsjalle jenes Vertrages angewendet werben follten. — Daher fam es 
benn auch, daß ungeachtet der im zweiten Pariſer-Frieden wiebers 
holten Mißbilligung des Negerhandels, dennoch bis zum Gongreffe 
von Berona (außerhalb Englande) nichts Wefentliches in diefer Bezies 
Rotizenblatt 1841, — II. Heft. 9 
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ber geechtoerwerbung gegen die Maſſe, Nichtgeſtattung der Separat⸗Execu⸗ 
tionen auf Maſſegüter und Nothwendigkeit der Anmeldung. 
Im $. 35 wird der Einfluß der Concurs⸗Eroöffnung auf bie Güter⸗ 
. rechte der, Ehegatten befprochen, jedoch nur in Kürze der Inhalt ber 
65. 1235, 1260—1262 des a. b. G. DB. angegeben; und rüdfichtlich des 
Weitern auf den Abſchnitt von der Elaffification verwiefen. 

Der vierte Abſchnitt ($$. 86—60) führt Die Ueberſcheift: Bon 
der Anmeldung und Liquidirung ber Forderungen. Zuerft 
($$ 36 und 37) wird vom Anmelbungstermine und der Wiebereinfeßung 

gegen deſſen Verſtreichung gehandelt und gezeigt, daß bie Beichränfung 
der weftgal. und ital. G. O., zu Folge welcher nach zugeflellter Glafffica- 
tion feine Einfegung in. ben vorigen Stand mehr Statt hat, anf jene 
Provinzen und Perfonen, für welche bie allg. G. O. gilt, nicht ausgebehnt 
‚ werben fünue, 
Die Anmeldung gefchieht regelmäßig durch eine förmliche Klage ($. 88), 
welche gegen den Maffevertreter zu flellen iſt (F. 39). 
. . Der. 40 behandelt die wichtige Streitfrage, wen der Maffever- 
treter eigentlich vertrete? und es wird fehr richtig bemerft, daß 
. von ber Beantwortung biefer Frage auch ‚die Unterſuchung über bie Ans 
. wenbbarfeit der Beweismittel im Concursprocefie abhänge. Die zwei, 
. unter ben öflerreichifchen Juriſten bisher vertheidigten Hanptanfichten in 

dieſer Beziehung find: 1. daß der Maffevertreter ven Eridatar und bie 
Sejammtheit der Gläubiger zugleich verirete, und 2, daß ber 
Maſſevertreter nur ale Vertreter der Oläubigergemeinfchaft 
allein erſcheine. Der Herr Berfafler fließt fich Feiner von beiden, fon= 
...bern ber, wie er fagt, gemeinrechtlich jeßt am häufigften vertheibigten Ans 
ſficht an, daß der Mafjevertreter der zum Vortheile der Gläubiger 
gerichtlich beftellte Bertreter bes Eridatars fei. Er ſpricht 
ſich Hierüber mit großer Beſcheidenheit ſo aus: — es ſcheint, ale ob 
„diefe Anficht am nächften liege, und auch der Sache am meiften entfpräche. 
3Im Folgenden follen die Gründe, welche auch nach unferen Geſetzen da⸗ 
: „für zu fprechen fcheinen, in Kürze angebeutel werden, und, follten 
‚ „biefelben auch nicht geeignet gefunden werben, ihren eigentlichen Zweck zu 
„erreichen, fo dürften fie wenigftens doch ficher die Ueber⸗ 
„zeugung unterflüßen, baß der Cridatar jedenfalls vom 
. „Maffevertreter auch mit vertreten werbe.? 
Diefe Juste-Milieu Anficht dürfte wohl bie richtige fein, und bie 
vom Herren Berfafier angeführten Gründe (deren Angabe jedoch, um biefe 
Recenfion nicht zu weit auszubehnen, bier unterbleiben muß), find zur Uns 
terſtützung berfelben allerdings geeignetz jeboch nicht, wie der Herr Verf. 
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fagt‘, aloß zur Unterflügung ber Ueberzeugung, baß der Cribatar som 
Maſſevertreter andy mit, fonbern vielmehr, daß er hauptſächkich 
‚und eigentlich von ihm vertreten, und die Interefien der. Glaͤub i⸗ 
gergemeinfchaft nur mit berüdfichtigt werben. 

Die Anmeldung fann von ber Liquibirungsflage getrennt 
werben ($. 31). In den SG. 22 und 393 wirb unterfudit, was dann: zu 
gefchehen Habe, wenn über bie verfirichene bewilligte Friſt zur Liquidi⸗ 
rungsflage Feine neue Friſt angeſucht, und auch bie Klage felbft nicht 
eingebracht wirh. Der Herr Derf. zeigt, daß weder eine Aufforderung von 
Seite des Maſſevertreters, noch eine Coutumacirung bes Gläubigers, wel⸗ 
her die Friſt verſtreichen ließ, zuläffig ſeiz nicht das erſte, weil es nach 
dem Hofdeerete vom 9. April 1790, Nr. 18 der I. G. S. in Concurs⸗ 
. füllen feine andere Aufforberung.ber Gläubiger geben kann, als die im 
Boncuras Edicte enthaltene; nicht das. zweite, weil jede Contumacirung 
eine ordentliche Klage vorausfeht. Es erfcheine Demnach als das Zwechmä⸗ 
‚Sigfte, einen Bläubiger, ‚der zwar feine Forderung angemelbet ; aber nicht 
liquidirt hat, im Gloffificationgurtheil ohne weiters abzumeifen. Der 6,29 
ber &.D., zu Bolge deſſen nur jene, welche fi nicht angemeldet ha⸗ 
ben, im Glaffificationsurtheile abgewieſen werden dürfen, ſtehe nicht: Ente 
gegen, weil zur Zeit der Abfaflung des Textes der a. C. D. angenommen 
wurde, daß die Anmeldung immer unter Ginem mit derLi⸗ 
guidirungsklage zu gefchehen Habe (99. 11 u. 12 ber a. C.O.), 
‚und erft fpäter, nämlich durch das Hofdecret vom 18. Februar 1995, 
Nr. 217 der J. G. S. lie: p die abgeſonderte Ueberreichung 
der Liquidirungsllage geſtattet worden ſei. Man müſſe daher 
auch im $.29 der a. C. O. das Wort: aumelden in dem. Sinne der 
.65. 11 und 42 interpretiren, nämlich, daß auch die Liquidirung 
darunter verſtanden fei. Die Scharffinnigfeit dieſer Argumentation 
. wird wohl Niemand verfennen. pet 

In 6. 44 wird das Berfahren über. bie: eingebrachten: Biquibirungs: 
Hagen im Allgemeinen, in ben 55.45 und 46 das Berfahren bei Geltend⸗ 
madhung ber GCigenthume⸗ und Separationsrechte, im 6.87 das 
Berfahren bei Beltendmachung des Eompenfationsredtes, und im 
6. 48 das Verfahren bei Geltendmagung des Hy pothelars und 
Pfandrechtes behandelt. " 

Bei Gelegenheit des Gompenfationsrechles kommt, außer ber ſchon 
vielfach erörterten Streitfrage über die Art und Weife der Geltendma⸗ 
hung des Kompenfationsrechtes, noch bie weitere Frage zur Sprache: ch 
ein Schuldner bes Cridatars auch dann gegen bie Eoncursmafle compens 
ſiten Tönne, wenn ey erfi nach ber Eoncurss Bröffnung eine ſchon Hor 
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dem Ausbruche des Concurſes entftandene Forberung gegen ben Gris 
datar an fich gebracht hat. Der Herr Berf. glaubt diefe Frage verneinen 
zu ſollen, weil nach eröffnetem Concurſe jeder, der an den Cridatar noch 
ſchuldig ift, fi) nur durch die Zahlung an die Maſſe von der Verbindlich⸗ 
feit befreien kann; weil ferner die Compenfation vorausfept, daß im Mo: 
mente ver Goncurds@röffnung feine Forderung mehr eriftirte, fondern dies 
felbe bereits früher durch das Zufammentreffen mit einer gleichen Gegen: 
forderung erlofchen war. 

Allein diefe Gründe find wohl nicht überzeugend; denn es iſt nicht 
richtig, daß man fich nach eröffnetem Concurſe nur durch die (eigentliche) 
Zahlung an die Mafie von der Verbindlichkeit befreien Fönne, weil ja das 
Geſetz die Kompenfation auch gegen eine Concursmaſſe ausprüdlich fir zu⸗ 
läffig erflärt; die Annahme aber, daß die Kompenfation vorausfeße, daß 
im Momente ber Cencurs-Gröffnung feine Borberung mehr eriftirte, ift eine 
ganz uneriwiefene. 

Ref. Hält demnach dafür, baß die oben erwähnte Frage eher zu bes 
jahen fei, weil ſich weber in den pofitiven Geſetzen, noch in der weſent⸗ 
lichen Natur des Concurfes ein Grund zu einer ſolchen Befchränfung fins 
bet, wie fie der Herr Derf. für nothwendig hält. 

Die 99. 49—56 find der höchft wichtigen Erörterung der im Liquida⸗ 
tionsprocefie zuläffigen Beweismittel gewibmet, und es find bie in bies 
fer Beziehung geltenden Grundſätze, fo wie bie von den verfchiebenen 
Schriftftellern hierüber vorgebrachten Anfichten klar und lichtvoll zuſam⸗ 
mengeftellt. Nur bei ber Frage rüdfichtli der Zuläffigfeit des Eides 
von Seite bes Gridatars ift der Herr Verf. nicht ganz recht daran, wenn er 
(S. 138) meint, daß es hierbei nicht auf das Difpofitionsrecht, fondern 
eigentlich nur auf Wiſſen und Gewiflenhaftigfeit anfomme. Dieß iſt näms 
lich bloß bei angebotenen Eiden (Erfüllungs:, Schätzungs⸗, Manifeflas 
tionss Giden), nicht aber auch bei aufgetragenen Eiden (Haupteid) 
ber Fall, wie ans dem $. 208 der allg., $. 275 der mweflgal. ©. O. und 
aus den Hofbecreten vom 20. Februar 1786, Nr. 525, 3. November 1789, 
Nr. 1069, 28. Mat 1789, Nr.1012, und vom 4. Februar 1800, Nr. 498 
der J. G. S. endlich aus ber Refolution vom 11. September 178+, Nr. 336 
ver 3.8. ©, erhellet, welche die Fähigkeit bezüglich des Haupteides an bie 
Fähigkeit, verbindliche, rechtsgiltige Vergleiche abzufchließen, alfo allerdings 
an das Difpofitionsredht Fnüpfen. 

In den 66. 57 und 58 if von dem Liguidationss@rfenntniffe, im 
$. 59 von ben Rechtsmitteln gegen bas Liquibationssüirtheil, und im $. 60 
von ber Wirkung bes in Rechtskraft erwachfenen Liquidations-Urtheiles bie 
Rede. Im lepteren Paragraphe wird insbefondere gezeigt, daß es Fälle 
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geben kann, wo ein Glaͤnubiger, ungeachtet er mit feiner Forderung an bie 
Concursmaſſe abgewiefen wurde, doch fich noch immer an den Cridatar zu 
halten berechtigt ift, und biefer ihm nicht die exceptio.rei judicatae entges 
gen zu feßen vermag. 

Der fünfte Abfchnitt (996. 641—88) führt die Ueberfchrift: Bon 
der Ausmittlung ber Vorrechte und der Elaffification ber 
Forderungen. Nah Borausfchidung ber allgemeinen Notizen über 
Claſſification und Glaffifications- Urtheil in den $$. 61 und 68 und über 
bie ſechs Claſſen nach den öfterreichifchen Concursgeſehen und die Vorrechts⸗ 
poften im $. 63, werben in ben $$.6%—77 bie Vorrechtspoſten und einzels 
nen Glaffen näher gewärbigt. | 

©. 166 und 167. wird die Frage erörtert, ob, wenn im Laufe einer 
Berlaffenichafts-Abhandlung der Concurs eröffnet wird, bie von bem Ver⸗ 
- lafienfchafts » Gurator vor der Goncurs s Eröffnung auf die Berlafjenfchaft 
verwendeten Erpenfen auch als Vorrechtspoſten zu claffificiren fein? Der 
Herr Berf. fpricht fi) mit Recht für die Berneinung biefer Frage aus, 
weil das Geſetz nur jene vor alle Gläubiger verſetzt wiflen will, bie 
nad dem eröffneten Boncurfe für bie Maffe gearbeitet 
Baben. 

©. 171 rechnet der Herr Derf. unter diejenigen Perſonen, welche 
rudfichtlich des Liedlohns in der erften Claſſe zu claffifieiren find, auch bie 
Schaufpieler vis-a-vis des Theaterunternehmers, und ſtützt feine Anficht 
Darauf, daß nach ber Concursordnung und ben bazu erlafienen Declaratos 
rien der Ausprud: Hausgenoffen für alle Berfonen genommen werbe, 
welche entweder um Kofl, oder um Lohn, oder um Beides 
augleih Ginem Herrn dienen, ohne Unterfdien, ob fie 
and im Haufe des Dienfigebers wohnen, ober nicht. Allein 
gegen biefe Argumentation läßt fich Folgendes bemerfen: Der $. 15 lit. e 
der allg. &.D. und ber S. 12% lit. c ber weſtgal. G. O. Hatten, ba fie 
von Hausgenoffen fprechen, hoͤchſt wahrfcheinlich nur ſolche Perfonen 
im Auge, welche mit dem Dienftgeber in einer gemeinfchaftlihen Haus: 
Haltung leben, Diefem wiberftreitet nicht die in dem Hofdecrete vom 
27. September 1792, Nr 5% der J. G. S enthaltene Subfumirung ber 
Handlungsbedienten unter die Hausgenofien, weil noch Heut zu Tage, und 
um fo mehr in der damaligen Zeit, faft durchgängig die Handlungsbebiens 
ten auch im Hanfe ihrer Handelsheren wohnen und wohnten. Auch bie 
Hofdecrete vom 26. November 1802, Nr. 58%, und vom 24. Auguft 1808, 
Nr. 622 der 3. G. S., welche den Sciffleuten und den Studerlöhnern 
rückfichtlich ihrer Löhnungen das Privilegium der erſten Claſſe einräumen, 
find in feinem Widerſpruche. Denn dieſe Hofdeerete erklären nit, 
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daß die Schiffleute und Studerlöhner Hansgenoffen 
feien; .fonbern das Hofdecret vom 26. November 1802 fagt bloß, daß 
die: Schiffleute, da fie dem Schiffmeifter um Koft und Lohn dienen, das 
den Hansgenoffen zugedachte Vorrecht zu genießen haben; 
und das :Hofderret vom:2%, Auguf -4803 brüdt ſich dahin aus, daß die, 
Leute für: Koft und Lohn herbeifchaffenden Studerlöhner den Hausger ; 
noffen gleich zu halten ſeien. Für diefe Gleichſtellung der 
Shiffleute und Studerlöhner mit ben Hausgenoffen fpricht 
ber. Umftand, daß Doch. wenigfiene die Kofl von den Schiff: 
metfern ben bienentien Leuten verabreiht wird, alfo doch 
gewiffermaßen eine Art Hausgenoffenfhaft beſteht. Bei 
Schanufpielern hingegen, bie in der Regel. weber Koſt, noch Woh⸗ 
numg:bei dem Unternehmer haben, kann wohl nicht im Entfernteften von 
einer Hausgenoſſenſchaft die Rede fein. Allein, felbft zugegeben, daß es 
auf den Begriff ver Hausgenofienfchaft durchaus nicht anfomme, fo fann 
doch auf feinen Ball der $. 15 lie. c ber allg. C. DO. und der $. 12% 
lit. e der weflgal. ©. DO. auf die Schaufpieler ausgedehnt werben. Denn 
diefe beiden. Paragraphe, fo wie bie oben erwähnten Hofdecrete, fprechen 
vom Liedlohn, Lohn, Dienfl, Diener, Herrn. Nun würden. 
aber alle Schaufpieler und Schaufpielerinnen der Welt gewaltig  proteftis 
zen, wenn man ihre Gage als einen Lied! ohn, und fie. felbft als foldye 
Perfonen bezeichnen wollte, bie einem Herrn bienen! And der ge⸗ 
wöhnliche Sprachgebraud ift gegen eine ſolche Terminologie, er läßt Die 

Schauſpieler Gagen beziehen, und bei biefem oder jmem Theater 
angekeili fein 2). 

. Die. Lehre von ber Elaffification ber Steuern ift viel zu - 
mager behandelt, vermuthlich, weil ber Herr Verf. ſeine sAnfichten bier 
über ſchon früher in einem ſelbſtſtaͤndigen Aufſatze in dritten Hefte von 
Meffely’s Themis niedergelegt Hatte. Deſto ausführlicher find die be- 
züglih der Octava geltenden gefeplichen Beflimmungen angegeben. 

Im g. 79% kommt die Frage zur Sprache, wohin der das wirklich 
ugebrachte Heirathsgut überfleigende Betrag der Widerlage im Klaffifis 
eationssürtheile zu lociven fei, ob in bie vierte ober in bie fechste Claſſe. 


1) Gonfequent mit der Anſicht des Drn. Verf. müßte man auch die Saͤn⸗ 
ger und Sängerinnen, Tänzer und Tänzerinnen unter lit. c des . 15 
der allg. SG. D, und des q. 124 der weſtgal. G. D. fubfumiren; als 
lein da könnte ein einfiedlerifcher Profeflor der Gerichtsordnung, der 
vielleiht diefe Signori und Signore assolute, Primi und Prime Ballanti 

- nicht einmal dem Namen nad Eennt, leiht in Sefahr gerathen, von 

‚ innen einen Injuxienproceß auf den Hals zu befommen! 
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Der Herr Berf. glaubt bas Lehtere, weil, wie er zeigt, bie Widerläge, 


wenigftens, in fo ferne fie den Betrag des Heirathegutes überfleigt, als 
ein Geſchenk anzufehen Fommt. 

Im $. 73 weifet der Herr Verf fehr treffend nach, daß die Ehegattin 
des Gridatars, wenn fie bei einem noch zu Lebzeiten des Mannes ausgebros 
chenen Goncurfe, in Gemaͤßheit des 5. 1260 bes a. b. G. B., die Sichers 
ftellung bes Heirathsgutes gegen bie Gläubiger verlangt, mit biefem 
Anfpruche ebenfalls in die britte Claſſe verſetzt werde, und alfo die Sichers 
ſtellung nicht gegen alle Gläubiger begehren koͤnne, daß alfo ber 
6.19 der allg. C. O. und der $. 129 der weſtgal. G. O. durch den $. 1260 
des a. b. G. B. nicht modificirt ſei, weil der 9.870 des a b. G. B. aus 
drücklich ſagt: »Die Vorzugsrechte der Glaͤubiger bei dem Ausbruche eines 
»Concurſes beſtimmt das Verfahren in Goncursfällen.? 

Im $. 7% macht der Herr Verf. die fehr richtige Bemerkung, daß bie 


rückfichtlich ſolcher Forderungen, welche in der Claſſifica⸗ 


tion Vorrechte genießen, ſchon vor der Eoncurs:Erdffnung 


anfgewendeten Gerichtskoſten in die vierte Claſſe verſetzt werden 


müſſen, weil nirgends beſtimmt iſt, daß bie aufgewendeten Gerichtskoſten 


ein gleiches, ober gar ein beſſeres Recht, als die Fordernng, wegen wel⸗ 
her fie aufgewendet worden find, bei der Claffification genießen, fondern 


biefelben als gemeine Forderungen erfcheinen, bie wir gegen ben Schuldner 


titalo des Schadenerſatzes erheben, weil er nämlich burch feine Michtlets i 


- ne 


flung uns zur Aufwendung biefer Koften genöthigt, alſo ung einen Schus 


ben zugefügt hat. Da jedoch alle dieſe Gründe auch auf jeme Gerichtsfoften 


pafien, die rüdfichtlih der in der fünften und fehsten Elaffe 
fiehenden Forderungen vor Ausbruch bes Concurſes aufgemendet 
wurden, fo fiheinen auch biefe Berichtsfoften in bie vierte Claſſe verſebt J 


werden zu ſollen. 


Im $. 78 wird gezeigt, daß die Uebertragung ber Forberung das 
Claſſenrecht nicht aͤndere; ber $. 79 behandelt die Claſſenrechte der Aus- 
länder; $. 80 die Ausfertigung und Zuſtellung bes Claſſificationsurtheiles; 
4. 81 bie Vorrechtsklage; und die SS. 82 und 83 entalten das betaillirte J 


Berfahren im Prioritätsproceffe. 

Der ſechste Abfchnitt (99. 8%—96) führt bie Ueberfchrift: Bon 
der Richtigftellung und Berwaltung der Maffe, 

Die Verwaltung der Concursmaſſe gebührt der Gläubiger : Repräfens 
tation, nämlich dem Maffeverwalter und dem Creditorenausſchuſſe ($. 84). 
Im $.85 wird von der Beſtellung bes Maffeverwalters, in ben $$. 86 und 
87 von der Wahl des Ereditorenausfchuffes gehandelt. Das bei $. 86, 
©. 227, Anm. 6 citirte Hofderret aus Kropatſchek's Befegfammlung, 
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18. Bd, S. 3232 ift unrichtig als vom 9. Juni angegeben, ba es vom 
9. Juli iſt. Die übrigen Paragraphe biefes Abfchnittes find der Erörtes 
rung ber Rechte und Obliegenheiten des Maffeverwalters und Ereditorens 
ausfchuffes gewibmet, und enthalten eine gut geordnete Iufammenftellung 
- ber betreffenden gefeplichen Verfügungen. ©. 247 fommt die Frage zur 
Sprache, wen in dem Zalle, als bei der Relicitation mehr für das Gut 
geboten wird, als der fäumige Meifbiether bei der früheren Feilbiethung 
dafür gegeben hat, biefer Mehrbetrag zufalle, ob dem fäumigen Meiftbies 
ther ber erfien Licitation, oder dem Gigenthümer des Gutes und feinen 
darauf gewieſenen Glaͤubigern, alſo im Concurſe der Concursmaſſe? Der 
Herr Verf. ſpricht ſich aus zureichenden Gründen für das Letztere aus. 
Der ſiebente Abſchnitt (ſ9. 97—10%) führt die Ueberſchrift: 

Bon der Vertheilung ber Maſſe und Beendigung des Con⸗ 
eurfes. Der $. 97 handelt von ben PartialsAbfertigungen, 3. B. derje⸗ 
nigen, bie ein @igenthumsrecht rüdjichtlich einzelner Güter erwiefen haben 5 
in den 65. 98 und 99 ift von der Cribarepartition; im $. 100 von ber 
wirklichen Zahlung; im $. 101 vom Finalberichte und Schluß des Concur⸗ 
fes; im 9. 102 von ben Fällen, in denen der Eoncurs wieder aufgehoben 
wird; im $.1083 von ben rechtlichen Folgen der Aufhebung und Beendigung 
des Goncurfes; endlich im $. 10% vom Goncursprotofolle die Rebe. 

Im $. 103 wird insbefonbere bie Frage erörtert, ob, wenn nach bem 
Schluſſe des Eoncurfes der Schuldner wieder ein Vermögen erwirbt, und 
- bie. Berhältnifie fich fo geftalten follten, daß über diefes Vermögen wieder 
der Concurs eröffnet wirb, bie bei dem früheren Concurſe nicht vollftäns 
big befriedigten Gläubiger, als ſolche betrachtet, fhon ein Vorrecht 
vor jenen Gläubigern haben, bie entweder erft nach dem früheren Goncurfe 
hinzugefonmen find, ober, bie zwar fchon zur Zeit bes früheren Goncurfes 
befanden, jedoch fich nicht angemeldet haben. Der Herr Berf. verneint 
diefe Frage, weil die Idee eines materiellen Concurfes, der auch über das 
Ende der (formellen) Concursverhandlung hinaus und fo lange forts 
dauert, bis alle zum Concurſe angemeldeten Gläubiger vollfländig befries 
digt find, unferer Gefeßgebung fremd ift, daher auch die Refolution vom 
411. September 178%, Nr. 386, lit. b der J. G. S. 1!) nur auf die Zeit 
ber Goncursverhandlung befcgränft werden darf. 





1) „Wenn immer ein verſchwiegenes oder neu erworbene Vermögen eines 
»Cridatarii vorfalle, fol dadfelbe, fo Tange von den bei dem Goncurfe 
»angemeldeten Gläubigern nicht alle gänzlich befriedigt find, in bie 
»Concursmaſſe eingezogen, und in der Vertheilung alfo, ald ob es 
»gleih urfprünglich daſelbſt eriftirt hätte, behandelt werden.” 
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Aus der nun gelieferten Angabe bes Inhalts des vorliegenden Wers 
fes erhellet, Daß der Herr Verf., indem er, mit Muger Benügung ber, in 
den verfchiedenen Anffipen und Abhandlungen über einzelne Gegenflände 
der Boncursorbnung vorhandenen Materialien, eine fyftematifche, dem 
gegenwärtigen Standpuncte der Wiſſenſchaft entfprechende Darftellung 
bes öflerreichifchen Concursverfahrens lieferte, eine verdienſtvolle, dan⸗ 
fenswerthe Arbeit unternommen hat. 

Dr. Franz Kaleſſa. 


Ausländiſche Fiteratur. 


Dissertatio historico - politica inauguralis, de iis, quae ad 
tollendum servorum Afrorum Commercium, inde a 
Congressu Viennensi, inter populos gesta sunt, auc- 


tore Jac. de Neufville. Amstelodami, apud D. Groebe. 
1840. 8. 


Wir haben durch die Güte des Herrn Anne den Ter mehrere in: 
tereffante Differtationen vor uns liegen, welche einzm löblichen, in 
Holland nody feſtſtehenden Gebrauche zu Folge, von den Candidaten ber 
juribifchen Doctors: Würde bei Selegenheit ihrer Promotion ber Deffents 
lichfeit übergehen werben. Diejenige, welche wir hier zuerfl einer Furzen 
Betrachtung unterziehen wollen, befchäftigt fich mit einem hodjwichtigen 
Begenftande, dem Sclavenhandel, dem Brandmale unferer Zeit, das 
alle Givilifation und aller Cosmopolitismus noch immer nicht zu tilgen 
vermochten, und an ben fich vielleicht die Lebenskräfte manches jungen Staas 
tes jenfeits des Weltmeeres nod) aufzehren dürften! Mit Mebergehung ber 
in älteren Zeiten gegen jenen Unfug ergriffenen Maßregeln, weiche ſich un: 
ter andern bereits in einer Abhandlung des Herrn Nebermeijer v. Rofens 
thal (1816) erörtert finden, beginnt ber Berf. mit den Beratungen des 
Miener-Congreffes, die befanntlich zu feinem weiteren Refultate 
führten, als daß im Allgemeinen bie Abſchaffung des Sclavenhanbele 
ausgefbrechen wurde, ohne jedoch eine angemeſſene Friſt hiefür zu beflims 
men, und ohne die Bwangsmaßregeln anzudenten, weldye etwa im Nichtzus 
haltungsjalle jenes Vertrages angewendet werben follten. — Daher fam es 
denn auch, daß ungeachtet ber im zweiten Barifer- Frieden wieder 
holten Mißbilligung des Negerhandels, dennoch bis zum Congreſſe 
von Berona (außerhalb Englands) nichts Wefentliches in diefer Bezies 
Rotigenblatt 1881, — III. Heft. 9 
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bung gefördert wurde. Mehrere, zwifchen Großbritannien und ben 
übrigen Colonial: Mächten abgeſchloſſene Konventionen blieben meift 
feuchtlos, und die von ben letzteren erlafienen Strafgefege tuurben nicht ges 
hörig gehandhabt. Aufdem Congreſſe von Berona that Wellings 
ton, im Namen Englands, den Vorſchlag, »es follten zu einer fräf: 
tigen Unterbrüdung des Verkehres mit Sclaven, folgende drei Grundſätze 
anerfannt werben: 1. das Recht der Turchfuchung vertächtiger Schiffes 
2. die Gleichftellung der Sclavenhänbler mit den Piraten, und 3. das Vers 
bot der Waaren:Einfuhr aus jenen Gegenden, in denen der Eclavenhantel 
gefeßlich erlaubt it? — Diefe Propofitionen wurden aber, befonders auf 
Frankreichs Antrieb, nicht angenommen, und die ganze Angelegenheit 
wie feüher, mit einer allgemeinen Grflärung abgethan. 

Der Berf. unterfucht hiernächſt, was feither zur Abfchaffung fie: 
ſes fchändlichen Handelszweiges in den einzelnen Staaten gefchehen if. 

Mir treffen hier auf eine große Anzahl von Verträgen, welche zwis 
fehen den einzelnen feefahrenden Nationen abgefchloffen wurden, und in des 
nen zum Theile die englifchen und franzöfifchen Kreuzer das lange befltit: 
tene Bifitationsrecht ber verbächtigen E chiffe zugeftanden erhielten; eben j0 
zahlreich find Die in den einzelnen Staaten ergangenen Berortnungen, 
welche zum Theile die frengfien Strafen auf den Sclavenhandel androhen, 
Der Berf. hat die Einen wie die Andern mit großem Fleiße zuſammenge⸗ 
ſtelltz und insbefondere die Verbienfte Englands um die Eache der Nes 
ger gebührend hervorgehoben. | 

Aller diefer Bemühungen ungeachtet Fonnte aber jenes Uebel noch im⸗ 
mer nicht ausgerottet werben! Der Eigennup iſt taub gegen die Stimme 
bes Rechtes und ver Menſchlichkeit; und nur allzu häufig gelingt es dem 
Schuldigen, ber irafenden Gewalt zu entgehen, zumal es Manchen 
ber contrahirenden Theile um die Erfüllung ihrer übernommenen Verbind⸗ 
lichkeiten nicht Ernſt zu fein fcheint. Mit Betrübniß und Entrüſtung erfüllt 
ung daher das letzte Hauptflüd der vorliegenden Schrift, in welchem, nach 
authentifchen Berichten, bie gegenwärtige Ausdehnung des Sclas 
venhandels und die Sraufamfeit, zu der er Anlaß gibt, gefchilvert wird, 
. So beläuft fi die Einfuhr der Schwarzen nah Brafilien jährlih auf 
mehr als 78,000, und nach Euba auf 60,000, im Ganzen (der gewöhns 
lichen Berechnung zu Folge) auf150,000! Noch größer ift die Zahl derje⸗ 
yigen, bie vor der Ansfchiffung zu Grunde gehen. Schon beim Einfangen 
werben unter 18 nicht weniger als 13 getöbtet; auf dem Transporte bie 
zur Küfte flerben 50, auf der Ueberfahrt nach Amerifa 25, und in Ames 
rifa felbft, bevor fie auf die Pilanzungen kommen, 20 von 100, fo daß 
nicht mehr als 5 pr&t, ale wirfliche Arbeiter übrig bleiben! 
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Der Berf. fhließt mit der wohlgegrünbeten Bemerfung, daß jene 
Gränel fehwerlich jemals ganz werden unterbrüdt werden fünnen, bevor 
nicht in den Golonien felbft die Freilaffung der Negerfclaven, 
nah England's glorreihem Beifpiele, ausgefprochen wird! 


Anusländifhe Geſetzgebung. 


Entwurf eines Strafgefegbuches für das Grofberzogthum Bas 
ben; verglichen mit dem öfterveichifchen Strafgefegbuche, 
(Kortfegung.) 


Der Titel IV. handelt von dem Vorſatze und der Bahrläffig: 
keit, von Bollendung und Verſuch, von Urhebern und Ges 
Hilfen. 

In ber Regel iſt nach dem Entw. zu jebem Verbrechen Dolus noths 
wenbig. 

Handlungen, welche, mit Borfaß begangen, Verbrechen bilden, koͤn⸗ 
nen, wenn fie fih auf Sahrläffigfeit gründen, nur ausnahmeweife, 
nämlich, wenn fie das Geſetz ausdrircklich mit Strafe bedroht (3.3. 55. 190 
und 213), ald Berbrechen behandelt werden. Nach öfterr. Er. R. ($. 1) 
iR zum Verbrechen böfer Vorſatz weſentlich. Der Entw. ſtellt Feine Deo 
finition vom Vorſatze auf, wie es der $. 1 bes öfterr. Str. ©. thut, 
allein e8 ergibt fih aus $. 87 desfelben unftreitig, daß darnach unter dem 
Borfage »der Entfchluß zu einer firafbaren Handlung mit 
dem Bewußtfein der die Strafbarfeit derfelben begrüns 
denden Momente? verftanden werde. Damit flimmt im Wefentlichen 
auch der im $. 1 des öfterr. Er. R. enthaltene Begriff überein, wie man 
ſich ans der Vergleichung besfelben mit dem $. IL. und VI der Einleitung 
zum öfterr. Str. ©. B. überzeugen fann ?). Des in der Schule foges 
nannten indirecten böfen Vorſatzes erwähnt der Entw. nicht, Bei 
dem unbeſtimmten (alternativen) Borfage foll ber wirklich eingetres 
tene Erfolg zum Vorſatze zugerechnet werden ($. 88). Dasfelbe muß 
auch nach dem öfterr. Er. R. ($. 1) behauptet werden. Hat der Erfolg einer 
vorfäglichen Handlung wegen Irrthum ober Verwechslung eine 
andere PBerfon oder Sache getroffen, als worauf die Abficht des Handelns 


— — — — — — 


1) S. „Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in den oͤſterr. Erb⸗ 
ſtaaten.“ Bd. VIII, S. 403 u. f. 
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den gerichtet war, fo wird ihm die That mit dem wirklich eingetretenen 
Erfolge in fo weit zum Borfabe zugerechnet, als durch die Verſchieden⸗ 
heit zwifchen der verlegten Perfon oder Sache, und derjenigen, auf welde 
die Abficht des Handelnden gerichtet war, nicht ein fchwereres Verbrechen 
begründet wirb ($. 89). Hier drängt fich vor Allem die Frage auf, warım 
die Ausnahıne von ber allgemeinen Beflimmung biefes Paragraphes nicht 
auch auf ven Ball ausgedehnt worden fei, wo bie Handlung, Falls fie 
wirklich an jener Cache, auf welche die Abficht des Handelnden gerichtet 
war, verübt worden wäre, ein geringeres ober gar fein Berbre: 
hen begründet haben würde? 3 DB. Jemand will einen ihm felbft gehö« 
tigen Gegenſtand der in den 99. 499— 502 bezeichneten Art in Brand fies 
den, welche Branpfliftung weder mit Gefahr für gleiches Gigenthum An⸗ 
derer oder für Menfchenleben verbunden wäre, noch auch die Rechte Andes 
rer beeinträchtigen würbe; nun zündet er aber, durch das Dunfel irre ge: 
leitet, einen fremden Gegenftand biefer Art an. Hätte er unter biefen Bor: 
ausfeßungen wirflich feinen eigenen Gegenftaud in Brand geſteckt, fo wäre 
er nach dem $. 508 firaflos. Laßt es fich wohl rechifertigen, ihm den Er⸗ 
folg zum Borfage zuzurechnen, wenn er denſelben nur aus Irrthum, alfo 
ohne das Bewußtfein ber die Strafbarfeit der That begründenden Merk⸗ 
male — folglih (nad $. 87) ohne böfen Borfah herbeigeführt Hat? 
Menn jene Umftände, welche wegen befonderer Gigenfchaften der durch bie 
Verwechslung getroffenen PBerfon oder Sache die Strafe des Thäters zu er⸗ 
höhen geeignet gewefen wären, nicht in Anrechnung fommen follen, weil 
er hinfichtlich diefer Umflände ohne Bewußtfein handelte, ift es nicht auch 
inconfequent, bem Thäter ben Erfolg zum Vorſatze zuzurechnen, wenn ber 
firafbare Erfolg lediglich durch die Verwechslung , alfo ebenfalls ohne Bes 
wußtfein realifirt wurde? Daß die Handlung eine fahrläffige fei, das 
verfteht ſich von felbft. Nach dem öfterr. E R. ($. 2, lit. f) fönnte in einem 
folhen Balle wegen des babei unterlaufenden Irrthums, welcher das Der: 
brechen in der Handlung nicht erfennen ließ, das Verbrechen nicht zugerech⸗ 
net werben, 

Ein anderer Zweifel ift der, ob bie Regel diefes Puragraphes auch 
auf die fogenannten Aberrationsfälle anzumenden fel, z. B. A. ſchießt 
nad dem B. Diefer rettet fich durch einen glüdlichen Sprung; aber ein 
Dritter, welchen A. früher gar nicht fehen Fonnte, kommt in die Schuplis 
nie und wird getroffen. 

Die Geſetzgebungs⸗Commiſſion dehnt zu Folge ihrer Bemerkungen zu 
diefem Paragraphe denfelben auch auf ſolche Fälle aus. Allein der Paras 
graph fpricht ausprüdlich vom Irrthume und von Verwechslung, während 
bei ver Aberration Fein Irrthum und feine Verwechslung Statt hat, Daß 
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bem Thäter die Handlung zum Vorſatze zugerechnet werden müffe, ift 
nicht zu bezweifeln. Allein ob auch der Erf olg, möchte Ref. bezweifeln ; 
der gründet fich wohl nur auf eine, wiewohl durch Dolus veranlaßte 
culpa, und follte daher nach $. 91 nur zur culpa zugerechnet werben. 

Mer eine Handlung begeht, oder eine Handlung, zu der er rechtlich 
verpflichtet war, unterläßt, woraus, ohne feine Abficht, eine Rechts⸗ 
verlegung entfpringt, die er nad) allgemeiner Erfahrung oder nach feiner 
befonderen Kenntniß vorherfehen Fonnte, und zu vermeiden vermocht hätte, 
dem fällt eine Fahrläſſigkeit zur Lafl ($. 90). Bei der culpa dolo 
determinata wird die That in Beziehung auf den beabfihtigten Er- 
folg zum Borfage und in Beziehung auf ben eingetretenen andern Erfolg 
zur culpa zugerechnet, vorausgefeht, daß im einzelnen Falle die Bebin- 
gungen ber Strafbarfeit der culpa vorhanden find ($. 91). So ift es auch 
nach oͤſterr. Er. R. 

Mas zne Vollendung eines Verbrechens gehört, muß fo, wie in 
Defterreich, bei jedem einzelnen Verbrechen aus dem gefeglichen Begriffe 
besfelben entnommen werben. Ein Verbrechen, zu deſſen geſetzlichem Begriffe 
ein beflimmter Grfolg gehört, ift baher erſt mit dem Gintritte des Erfols 
ges, jedes andere Verbrechen dagegen fehon dann als vollendet anzufehen, 
wenn bie mit den Merkmalen des gefeglichen Begriffes verfehene Handlung 
gefeßt worden ift, 3. B. bei dem Hochverrathe ($. 93). Iſt das Verbrechen 
nicht vollendet, fo Fann ein firafbarer Verfuch vorhanden fein. Der 
Entw. unterfcheidet zwei Arten des verfuchten Verbrechens, nämlid 
einen entfernten und einen nächſten Berfuch. Der entfernte Der 
ſuch ftellt ſich nach $. 9% in jenen Handlungen bar, wodurch die Auss 
führung bes beabfichtigten Berbrehens angefangen wors 
den iſt; und dieß ift überhaupt auch das Minimum, was in objectiver 
Beziehung zur Criminalität des Verſuches nothivendig if. Handlungen, 
wodurch die Ausführung eines beabfichtigten Verbrechens erfl vorberei- 
tet, aber noch nicht angefangen wurde, unterliegen daher, wie es 
auch her $. 95 noch ausdrüdlich fagt, Feiner Strafe, außer in den Fällen, 
wo die Geſetze entweder wegen befonderer Gefährlichkeit der Vorbcreitungss 
handlung, wie 3. B. bei der Zufage ber Berübung eines Berbrechens 
($. 108), oder bem Complotte ($. 11%), oder wegen befonderer Gefährs 
lichkeit gewiſſer Derbrechen, 3. B. beim Hochverrathe ($. 541) das Ge: 
gentheil anoronen. Befteht die Vorbereitungshandlung felbft aus einer an 
fi ſchon firafbaren That, fo tritt ($. 96) die Hierdurch verfchuldete 
Strafe ein. 

In Beziehung auf bie Frage, ob die Anwendung an fi uns 
tauglider Mittel einen criminellen Verſuch barftelle? unterfcheidet 
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ber Eutw., ob der Handelnde ein an ſich untaugliches, z. B. ein Zau⸗ 
bermittel, ſchon gewählt, ober aber, ob er ſtatt des gewählten und au 
ſich tauglidhen Mittels aus Uebereilung, Irrthum ober zufälliger Ver⸗ 
wechslung fi eines andern untauglichen Mittels bebient habe. Im ers 
fien Falle foll Fein, im andern Kalle dagegen ein ſtrafbarer Verſuch 
vorhanden fein, derfelbe jedoch immer nur von ber Strafe bes entferns 
ten DBerfuches getroffen werben ($. 98). Ob fih nun die letztere Ents 
ſcheidung in allen Fällen rechtfertigen laffe, möchte Ref. bezweifeln ; 
damals allerdings, wenn der Handelnde in der Anwendung des gemühls 
ten, an ſich tauglichen Mittels fchon fo weit ging, baß diefelbe als Ans 
fang der Ausführung bes Verbrechens, und fomit ſchon nad g. 9% als 
entferuter Verſuch angefehen werben muß, wenn er gleich in ben weites 
ren Bortfchritien der Ausführung bes Verbrechens, z. B. wegen einer 
Verwechslung, ein untaugliches Mittel angewendet hat, z. B. der A., 
welcher feinem Dienftheren ben Kaffee vergiften will, hat Arfenif gekauft, 
denfelben auch bereit8 mit dem Kaffee, welchen der Herr trinken foll, vers 
mifht, dann aber aus Verſehen eine andere, ebenfalls mit Kaffee, aber 
ohne Gift gefüllte Taffe gereicht. IR dagegen der Thäter noch nicht fo 
weit gefommen, weil die Verwechslung früher, bevor noch die Ausfüh⸗ 
rung des Verbrechens begonnen hat, vorfiel, dann, meint Nef., laͤßt ſich 
biefe Anordnung weder nach den Prineipien einer vernünftigen Strafs 
theorie vertheidigen, noch auch mit der Forderung des Entwurfes felbft 
in Beziehung auf den eriten Grab des firafbaren Berfuches in Einklang 
bringen. Nicht das Legtere, weil hier bloß eine vorbereitende Hands 
lung in Beziehung auf das taugliche Mittel vorliegt ($.95), und biefe 
weber für fich allein, noch auch in Verbindung mit der darauf folgenden 
wirflichen Anwendung bes untauglichen Mittels ale der Anfang ber 
Ausführung des Verbrechens angefehen werben Fann ($. 9%). Denn wo 
die Ausführung nicht möglich ift, kann fie auch nicht anfangen. ber 
auch nicht das Erftere. Denn eine ſolche Handlung iſt weder eine wirk⸗ 
lich verlegende, noch auch eine objectiv gefährdende. Es würde daher 
bloß die aus der Handlung des Thäters erfennbare böfe Gefinnung bes 
ſtraft, wobei aber ber Rechtoboden gänzlich verlaſſen wirb 1). 

Der nächfte Verſuch ift vorhanden, wenn ber Thäter Alles geihan 
hat, was von feiner Seite zur Vollendung des beabfichtigten Verbrechens 
nothwendig war, und der zum Begriffe bes vollendeten Verbrechens ers 
forderliche Erfolg aus Urfachen nicht eingetreten ift, welche ihren Grund 
nicht in feinem Willen, noch in feiner Handlungsweife haben ($. 99). 


1) Vergl. damit: Archiv des Gr. R.2c., Jahrg. 1888, St.2, ©. 391 u.f. 
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Die freiwillige Abſtehung von der wirklichen Vollführung - 
ber That aus Reue oder aus irgend einem andern Beweggrunde entfchuls 
bigt nach $. 105 fo, wie in Oeſterreich ($. 7) vom Verbrechen. Enthal- 
ten jedoch die unternommenen Berfuchshandlungen felbit ein eigenes 
Verbrechen, fo tritt die hierdurch verfchuldete Strafe ein. 

Die volle, im Geſetze einem Verbrechen gebrohte Strafe. tritt nur 
dann ein, wenn das Verbrechen vollendet ift ($. 92). 

Als Mitſchuldige am Verbrechen bezeichnet der Entw. bie Urhe⸗ 
ber, Gehilfen und Begünftiger. 

Als Urheber wird nicht bloß der phyfifche Thäter, fondern auch 
der Anftifter, d. h. Derjenige angefehen, welcher dadurch Urfache bes 
Berbrechens geworben if, daß er den Thäter vorfäßlich zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, das Verbrechen zu begehen, befimmt Sat ($. 106). Auch im 
öfterr. Erimir alrechte werben oft beide biefe Mitfchuldigen Urheber ges 
nannt, z. B. $. 73. Der Begriff des Anflifters ift aber’ im öfterr. Er. R. 
($. 5), obwohl im Wefentlihen mit dem des Entw. glei, nicht fo 
bündig und deutlich aufgeftellt, als im letzteren. 

Befteht tie Einwirfung auf den Thäter in der Ertheilung eines 
Auftrages, ober der Verheißung eines Lohnes, fu find, fobald berfelbe 
bie Begehung zugefagt bat, beide Theile, jeboch nur wegen ents 
fernten Berfuches des beabjichtigten Verbrechens zu beftrafen. Sie bleiben 
aber ftraflos, wenn fie das verbrecherifche Unternehmen, ehe es zum 
Anfange ber Ausführung fam, freiwillig wieder aufgegeben 
Haben ($. 109). Auch bleibt der Anftifter ſtraflos, wenn er die ans 
gewenbdeten Bellimmungsgründe, wie namentlich den Auftrag, durch befs. 
fen Zurüdnahme vor der Ausführung vollfommen wieder aufgehoben, 
oder wenn er in ber Folge die Ausführung des Verbrechens felbft abges 
wenbet oder verhindert, oder der Obrigkeit von dem bevorftehenden Vers 
brechen fo zeilige Anzeige gemacht hat, daß fie die Ausführung verhins 
dern Eonnte ($. 109). 

Die $$. 110-117 handeln von den Somplotten, worüber das 
öfterr. Er. R. feine Beflimmung enthält. 

Die Berabredung Mehrerer zur Ausführung eines gemeinfchaftlichen 
Berbrechens ift, wenn nicht fchon zu deſſen Begriffe die Zuſammenwir⸗ 
fung ınehrerer Perfonen gehört, wie 5. B. beim Duell, eine verbres 
Herifhe Verbindung ($. 110). Schon bie bloße @ingehung berfel- 
ben wird als entfernter Verſuch beftraft ($. 113). Der Entw. ficht dieß 
als vorbereitende Handlung zu dem beabfichtigten Verbrechen an, und 
macht wegen der befonderen Gefährlichkeit berjelben eine Ausnahme von 
der $: 95 aufgeftellten Regel. 
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SH das Verbrechen wirklich ausgeführt worden, fo foll jeder 
Theilnehmer,, welcher vor, bei oder nach der That mitgewirkt ober durch 
feine Gegenwart bei der Ausführung fi zur Mitwirfung bereit gezeigt 
bat, von ber auf biefes Verbrechen gefepten Strafe getroffen werben 
($. 110). Diefes Alles gilt auch nach öfterr. Er. R. (I9. 5 und 7)5 bie 
Complottanten erfcheinen Alle als Anftifter. 

Wurde das Unternehmen, ehe es zum Anfange der Ausführung 
fam, freiwillig aufgegeben, fo bleiben die Theilnehmer firaflos 
(5.113). Nach dem öfterr. R. ($. 7) auch dann, wenn das Unternehmen 
vor der gänzlichen Vollendung des Berbrechens freiwillig aufgegeben 
wurde. 

Mer das Verbrechen eines Andern vorfäglich erleichtert ober befoͤr⸗ 
dert, ift ald Gehilfe zu beftrafen. Dasfelbe beftimmt ber $. 5 des üflerr. 
Er. R., nur wird fih da des wefentlich verfchiedenen Ausdruckes »wiſ⸗ 
fentlich® anftatt »vorfäßlich” bedient, fo daß darnach auch derjenige als 
Gehilfe zu beftrafen wäre, welcher wiffentlich zur Verübung des Ber: 
brechens beitrug, ohne diefelbe zu beabfidhtigen 1). 

Nach $. 119, welcher die gewöhnlichen Arten der Beihilfe zur Bes 
lehrung des Richters aufzählt, wird jedoch der Begriff ber Beihilfe im 
Vergleich mit dem öflerr. Rechte dahin erweitert, daß darunter auch bie 
Förderung der That, welche eine Begunftigung ausmacht, wenn fie in 
Bolge einer der That vorhergehenden Zufage gefchieht, fubs 
fumirt wird. 

Gegen den fogenannten Hauptgehilfen fann auch auf die volle 
Strafe des Verbrechens erfannt werben ($. 122). Und wenn bie zuges 
fagte Beihilfe nicht geleiftet wird , fo begründet dieß dann Straflofigfeit, 
wenn die Zurüdnahme der Ausführung vor angefangener That ausbrüds 
lich erflärt, ober die Ausführung durch zeitige Anzeige bei ber Obrig⸗ 
Feit zu verhindern gefucht wurbe ($. 423). Dieß gilt wohl auch nad 
öflerr. Rechte ($. 7). 

Mer ohne vorläufiges Einverſtändniß dem Verbrecher erfi nach der 
That in Beziehung auf das Verbrechen wiſſentlich Borfchub leiſtet, ins 
dem er ihm Hinfichtlich der Erlangung ober des Genuſſes der Vortheile 
aus dem Verbrechen förderlich, oder ihm zur DVereitlung der gerichtlichen 
Berfolgung behilflich ift, wird des befonderen Vergehens ter Begüns 
ffigung ſchuldig ($. 12%). In Oeſterr. in der Regel des befonderen 
Verbrechens der Vorſchubsleiſtung (IS. 6 und 190), ausnahms⸗ 


1) S. Kitk a über bad Aufammentreffen mehrerer Schuldigen bei einem Ver⸗ 
brechen (Wien, 1840), $$. 21 und 22, und dagegen die Recenfion in 
diefer Zeitſchr. 1840 III. ©. 53 u. f. f. 2. Hft. 
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weile ber Theilnahme am Verbrechen bes Thaäters (99. 95, 98, 102, 
105, 165 und 175). 

Die Begünftigung wird immer nur mit bürgerlichen Strafen 
beſtraft, während in Deflerreih ſchwerer Kerfer bis auf fünf Jahre 
(5.19%), ja ausnahmsweife ($. 95) fogar Tobesftrafe eintreten Fann. Ehe⸗ 
gatten, Berwandte und Berfchwägerte in auf: und abfleigender Linie ohne Uns 
terfchieb des Grades, Brüder, Schweftern und Verſchwägerte desſelben Gra⸗ 
des, Adoptiv: und Pfleges Aeltern und Kinder, Vormünder und Müns 
del des Schuldigen find von der Strafe der Begünftigung frei, wenn 
biefe bloß zum Schutze bes Thäters gegen Entdeckung ober gerichtliche 
Berfolgung ftatt gefunden kat ($. 127). Der Entwurf dehnt alfo biefe. 
Wohlthat auf mehrere Perfonen aus, als das öflerr. Er. R. (9.195). 

Dielinterlaffung ver Berhindberung von Verbrechen, welche 
nach oͤſterr. R. ($. 191) in der Regel das Verbrechen ber Borfchubleis 
fung, ausnahmsweife Mitfchuld am Verbrechen ($. 54) begründet, wirb 
auch im Entw. ($. 128) für flrafbar erklärt, jedoch durchaus gelins 
ber beyanbelt. 

Mer die Kenntniß von dem bevorftchenden Verbrechen unter dem 
Siegel der Beichte erlangt hat‘, ift ($. 129) firaflos, wenn bie 
Anzeige oder Warnung, durch welche die Verhinderung allein möglich) 
war, eine Verletzung des Beichtigeheimniffes enthalten würde. Diefe Aus⸗ 
nahme ift zwar in Defterr. nicht ausdrücklich gemacht, muß aber ficher 
auch angenommen werden. 

Die unterlaffene Anzeige verübter Verbrechen ift ftraflos, bie 
Fälle ausgenommen, für welche befondere Geſetze das Begentheil verorbs 
nen, 3.2. . 610 ($. 180). So ift es auch in Defterr. (©. bie $$. 55, 
baun 85 des öſterr. Str. G. B.). Jedoch wird nach dem Entw. ($. 131) 
derjenige, welcher den ihm befannten Urheber eines beflimmten Verbres 
chens, wegen befien mit feinem Miffen ein anderer Unfchuldiger in ges 
richtlicher Unterfuchung ift, nicht anzeige, von Gefängnißg oder Gelds 
ftrafe getroffen ($. 131). Und von der Pflicht zu diefer Anzeige find 
die im $. 127 bezeichneten Perfonen, fo wie jene ebenfalls frei, welche 
die Kenntniß des Thäters unter dem Siegel der Beichte erlangt haben 
($. 132), Beftimmungen, welde mit Ausrahme ber legten bes $. 132 
im öflerr. Er. R. nicht gelten. 

Titel V Bon der Anwendung völlig beflimmter 
Strafgefege, von Strafmilderung und GStrafverwands 
lung. 

Strafen, welche im Geſetze fowohl dem Grade als der Art nad 
völlig beflimmt find — was nur bei folden Strafarten, welche feine 
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Abftufung zulaſſen, ale: Tobesftrafe, Dienftentlaffung und: Dienftent- 
fegung Statt hat — hat der Rid;ter unverändert anzuwenden, die Fälle 
ausgenonmen, in welchen gefeglich anerfannte Gründe zur Straf 
milderung ober zur Strafverwandlung vorhanden find ($. 133). 

Strafmilderung wird in dem Entw. unterſchieden von der 
Strafminderung (im Gegenfaße bee Straferhöhung) Unter 
der leßteren verfteht man das, was wir in Defterr. nach dem Spracdhs 
gebrauche der Schule ordentliche, und unter der erfleren, was wir 
außerorbentlide Milderung nennen. Nach diefer Terminologie 
fann natürlich bei völlig beftimmten Strafgefeßen nur von einer Straf: 
milderung, und nicht auch von einer Minderung ber Strafe bie 
Nede fein. 

Die Gründe zur Milderung völlig beflimmter Strafen find theils 
allgemeine, theils befondere. Die Iegteren find an Drt und 
Stelle angeführt, 3.2. 99. 194, 210 u. f. w. Die erfleren dagegen find 
nach g. 13%; 

a) Das jugendliche Alter der Schuldigen nach den $$. 75 und 
76, und b) ein geringerer Grab berjenigen Zuftände, welche, wenn fie 
im vollen Maße vorhanden find, nach den 69. 67, 70, 71, 73 und.77 
bie Zurechnung ganz ausfchließen,, 3. B. ein geringerer Grad von unver: 
ſchuldeter Trunfenheit oder von Bloͤdſinn. 

Ein Strafmilderungsgrund ift bei der zeitlichen Treiheitsftrafe 
nach $. 1385 auch eine rechtswidrige ober ohne Verſchulden des Unters 
fuchten. verlängerte Haft während bes Strafverfahrens. Nah dem 
oͤſterr. Er. R. ift diefer Unftand auch ein Milderungsgrund ($. 39 lit.k), 
welcher aber nur den oberen Richter zu einer Milderung, ben unteren 
dagegen. nur zu einer Minderung der Strafe (diefe Ausdrücke im Sinne 
des Entiv. genommen) berechtiget ($$. #7 und #31 öfterr, Er. R.). 

Gine Strafverwandlung iſt, fo wie in Defterr., auch nad) 
dem Entw. nur ausnahmsweife geitattet, nämlich nad dem Gntw. in 
folgenden drei Fällen: 

1. Bei Geldfirafen in Gefängnißftrafen und zwar bei 
Minderjährigen, wenn ihre Aeltern oder Bormünder bie Gelpftrafe nicht 
erlegen 5 bei Großjährigen, wenn fie diefelbe nicht bezahlen Fonnen und 
bei unter der Pflegſchaft flehenden Verfchwendern ($. 136). 

2. Wenn gegen einen Berbrecher Freiheitsſtrafen verfchiedener 
Art zu erkennen find, weil entweder mehrere rechtsfräftige Urtheile an 
bem Verbrecher zu vollziehen find, oder während der Sirafvollziehung 
eine Freiheitsſtrafe anderer Art zu erkennen ifl. 

3. Endlich, wenn die Strafe der Dienflentfeßung oder 
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Dienfentlaffung nit angewendet werben kann, weil der Schuler 
dige entweder fein Amt durch eine frühere Verurtheilung ſchon verloren, 
oder ein ſolches nicht gehabt hat. Hier treten Freiheitöftrafen ein ($ 141). 

Titel VL. Bon der Anwendung unbeflimmter Straf 
geſetze. Soweit das Geſetz die Strafe unbeſtimmt gelafien Hat, 
wird fie vom Richter innerhalb ber gefeglichen Grenzen nach, den befons 
deren Umſtänden bes einzelnen alles beflimmt ($. 142). Bei dieſer Be: 
fimmung bat der Richter theils auf die Schäplichfeit und Gefährlichkeit 
ber zu beftrafenden Handlung, theils auf die Bösartigkeit. und Stärke bes 
anf die Hervorbringung bes Verbrechens gerichteten Willens Rüdficht- 
zu nehmen ($. 143). . 

Aus diefem Grundfaße ergeben fich die Gründe, welche bewirken, 
baß der Richter bei der Strafbemeffung fich entweder dem Minimum oder 
dem Marimum der gefeglichen Strafe annähert, d. 5. die Minder 
rungsds und Erhöhungsgründe ber Strafe. Sie find daher objective 
amd fubjecive Die 65. 14% und 145 leiten aus biefem Gtrafprincipe bie 
bedeutendften Strafıninderungs: und Erhöhungsgründe beifpieleweife ab. 

Obwohl es dem Früheren zu Folge ($. 142) bei unbeflimmten Strafs 
gefeßen bem Richter nicht geftattet ift, unter das Minimum ber gefeglichen 
Strafe Herabzugehen, fo ift Diefes doch dem Richter Ausnahmsweiſe, 
nämlich unter den nämlichen Borausfeßungen geftattet ,. welche bei der Ans 
wendung völlig beflimmter Strafgefege ale Strafmilberung es 
grämndec$$. 132 — 135) gelten. Hier barf der Richter unter das nieberfte, auf 
das Berbrechen gefeßte Strafmaß innerhalb ber gefeglichen Örenzen der näms 
lien Steafart herabgehen, ober auf Eine ber geringeren Strafurten erken⸗ 
nen. Das öfterr. Er. R. ſtimmt bier im Wefentlichen mit dem Entw. überein, 

Der Titel VI. Handelt von ber Beftrafung zufammens 
treffender Verbrechen. Das öflerr. Er. R. fieht die Concurrenz ber . 
Verbrechen ohne Unterfchied eben fo wie bie eines Verbrechens mit einer 
ſchweren, bloß der Arreſtſtrafe oder ber körp. Züchligung unterliegenpen 
Bolizeiübertretung für einen Erſchwerungsumſtand an, fo daß der 
Thäter nach jener Uebertretung, auf welche die ſchärfere Strafe vers 
hängt iſt, jedoch mit Bedacht auf die übrigen zu beflrafen if. Diefer 
Bedacht auf die übrigen gefchieht nach Maßgabe der 99. 42—45. ($$. 28, 
29, 37, a. und b.) 

Der Entw. geht bei der Uebertretung mehrerer Strafgefebe durch 
eine und diefelbe Handlung (ideale — einthätige Concurrenz) von 
bemfelben Grundfage ans, wo nicht ein befonderes Geſetz etwas Anderes 
verordnet ($. 161). Im Uebrigen flellt er folgende Grundfüge auf: 

Durch die Todes:, die lebenslange Zuchthausftrafe werden alle andern. 
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Strafen ober Strafzufäbe wegen zufammentreffender Verbrechen aus: 
gefchloffen ($. 15%). 

Bei dem Zufammentreffen von Dienftverbredten, wodurch Dienflent- 
fegung und Dienftentlaffung zugleich oder eine derſelben mehrere Male vers 
wirft wird, wird auf einen Zufag von Arbeitshauss oder Kreisgefängniß⸗ 
firafe nach Maßgabe der $$. 141 und 138 erfannt ($. 155). 

Zufammentreffende Geldftrafen fommen in Summa ganz zur Anwens 
dung ($. 156). 

Eben fo kommen Geldftrafen zugleich zur Anwendung, wenn fie 
mit Freiheitsſtrafen, Dienftentfegung oder Entlafjung zufammentreffen 
($. 157). 

IR eine Concurrrenz von Verbrechen, welche mit Freiheitsftras 
fen bedroht find, durch mehrere Handlungen entflanden (reale — mehr⸗ 
thätige Goncurrenz), fo ift, wo das Gefeß nicht anders gebiethet, 
auf die Strafe des ſchwerſten Verbrechens mit angemefjener Erhöhung 
berfelben zu erfennen (ſ. 137). Hier muß früher ausgemittelt werben, in 
welcher Strafart die Strafe des ſchwerſten Verbrechens zu erfennen 
it. Sind auf die concurrenten Verbrechen gleiche Freiheitsitrafen, 3. B. 
Zuchthaus allein, oder Kreisgefängniß allein n. f. w. gebroht, fo unters 
liegt dieß feinem Zweifel. Treffen aber Verbrechen mit Freiheitsftrafen vers 
fhiedener Art zufammen, da muß zum Behuf diefer Ausmittlung, um 
das Maß der Erhöhung der verfchuldeten ſchwerſten Strafe beftimmen zu 
fönnen, früher bie gelindere Strafart, 3. B. das Arbeitshaus, wenn es 
mit Zuchthaus concurrirt, in die härtere Strafe — hier in die Zuchthaus⸗ 
firafe — nach Maßgabe des $. 138 verwandelt werden ($. 149). Sind 
nun die Breiheitsftrafen aller Verbrechen entweder ſchon an fich ober in 
Folge der Verwandlung gleich, fo gefchieht die Erhöhung ber ſchwerſten 
Strafe dadurch, daß ihr die Strafen ber geringeren Verbrechen jedoch mit 
ber Befchränfung zugerechnet werben, daß der für jedes einzelne Berbres 
hen zu erfennende Strafzufab höchitens zwei Drittel der hierdurch an fich 
verfihuldeten Strafe betragen darf, 3.2. ftatt jechs Jahre Arbeitshaus nur 
vier Jahre (9. 188). 

ine weitere Befchränfung der Erhöhung befteht nach dem Entw. 
($. 148) darin, daß biefelbe das höchfte Maß der für das jchwerfle Ber: 
brechen angebrohten Strafart nicht überfleigen dürfe 

Fortgefente Verbrechen follen nicht nad) den Orunbjägen über 
die Goncurrenz behandelt, fondern dergleichen Fortſetzungen bloß als 
Gründe erhöhter Strafbarkeit bergeftalt in Betracht fommen, daß das 
hoͤchſte Maß ter gefeglihen Strafe niemals überfchritten werten barf 
($. 159). So ift es auch in Oeſterr. (ſ. 36). Ja es fünnen ſelbſt cons 


Anz. üb.: den Entwurf bes baden'ſchen Strafgefeßbuches. 127 


eurrente Uebertretungen bes nämlichen Sirafgefeßes als 
ein fortgefebtes Verbrechen nach Vorſchrift des G. 15 zu beſtrafen 
fommen , wo das Geſetz dieß befonbers verordnet ($. 160). Dieß ift z. B. 
der Fall, wenn es bei Ausmeſſung der Strafe auf eine Summe anfommt, 
bie fih aus der Zufammenrechnung einzelner Thaten ergibt, wie bei den 
65. 433, 436 und 640. Dasfelbe kann auch in Oeſterr. ver Fall fein, bei 
Diebftählen, Beruntreuungen und Betrügereien, infoweit der zu ihrer 
Eriminalität erforderliche Betrag erfi aus der Zufammenrechnung ber eins 
zelnen Beträge hervorgeht ($. 153 u. f. f.). 

Titel VII. Beſtrafung des Rückfalls. Nah öfter. ;R. ift 
ber Rüdfall immer ein Beſchwerungsgrund, beffen Einfluß nad) den alfge, 
meinen Borfchriften über Befchwerungsumflände zu beurtheilen if ($. 87 
lit. c.). Nur beim Diebftahl hat der wiederholte Rüdfall eine befondere 
Wirkung, er qualifizirt ihn zum Berbrechen (9.156 1.). Der Entw. iſt ins 
foweit milder, daß er ben Rüdfall nur bei gewifien Verbrechen, deren 
Berübung leicht zur Gewohnheit, Neigung werben kann, für einen 
Straferhböhungsgrund erklärt. Es find dieß die im $. 162 bes 
zeichneten Derbrechen. Nach dem Entw. ($. 164) gelten in Beziehung 
auf den Nüdfall als gleichartige Verbrechen auch ſolche, welche 
unter jeder einzelnen Zahl bes G. 162 zufammengeftellt find, wenn fie 
auch nicht das nämliche Strafgefeb übertreten, z. B. Diebftahl und Bes 
trug. Bei ber Frage, ob bie neue Uebertietung ein Rückfall if, 
fommt es dem Berichte zn, auch die Rechtmäßigkeit des früheren Er⸗ 
fenntniffes zu prüfen, fofern ſich Zweifel darüber erheben ($. 165), was 
bei uns nicht anginge. 

Der Rüdfall wird allemal von hHärterer Strafe getroffen, als 
wenn er bie erſte Mebertretung wäre ($. 166). Das höchſte Strafmaß 
des Nüdfalls befteht in der Verbopplung derjenigen Strafe, die auf 
die Uebertretung zu erfennen fein würde, wenn fie bie erfte wäre, vors 
ausgefeht, daß dieſe nicht größer ift, als die Etrafe der vorhergeganges 
nen liebertretung, ober, bei wiederholtem Rückfalle nicht größer, als bie 
mehreren auf die früheren Uebertretungen erfannten Strafen zuſammen⸗ 
genommen, andernfalls in ber Verbindung der früher erfannten mit 
jener größeren jeßigen Strafe ($. 167). 

Das öflerr. Er. R. enthält einen ſolchen beſtimmten Maßſtab nicht. 

Führt die Anwendung diefer Vorfehriften zu einer Strafgröße, welche 
bas höchſte Maß der auf das Verbrechen gefeßten Strafart überfchreitet, 
fo wird auf die näch ſte Höhere Strafart erfannt, jedoch unter Feiner 
Borausfepung auf eine höhere, als zeitliches Zuchthaus von zwanzig Jah: 
ren (9. 168), und im Falle ber zeitlichen Zuchthausſtrafe treten auch bie 
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in den 95.17, 18 und 19 aufgeftellten Beftimmungen über die Folgen ders 
felben in Anwendung ($. 169). In Oeſterr. darf das höchſte Maß der ges 
feßlichen Strafe nicht überfliegen , und eben fo wenig die gefeßliche Straf: 
art, z. B. Kerfer in eine härtere, 3. DB. fhw. K. verwandelt werben 
(55. 42 und 45). Auch bier zeigt ſich eine größere Milde des öfter. R. 
Und diefe Milde verdient fiher den Vorzug, denn es ift eine große Frage, 
ob überhaupt der Nückfall die Strafbarfeit erhöhen könne, wenn man ben 
Rechtsgrund der Strafe in dem, aus der concreten That hervorgehen: 
ben Berfchulden ſucht? 1) Der Rüdfall fann nur wegen ber größeren Ge: 
fährlichfeit,, welche der rücffällige Verbrecher im Allgemeinen an den Tag 
legt, erfchwerenb fein. Allein fann wohl bei der Gsrechtigfeitstheorie auf 
Diefe bei der Strafbemefjung Rüdficht genommen werben? Und wenn, ift 
es dann nicht widerfprechend, bei der Concurrenz der Verbrechen, welche 
ebenfalls von einer größeren Gefährlichkeit des Verbrechers zeugf, von dem 
Grundſatze: »quot orimina, tot poenae” abzugehen? 

Titel IX. Bon der Verjährung ber Strafen und der 
geriätlihen Verfolgung firafbarer Handlungen, 

Der Entw. zeigt in biefer Beziehung eine viel größere Milde, als das 
öftere. Er. R. (XXVMI. Hauptflüd). Dieß erhellet fchon daraus, daß 
der Entw. eine Doppelte Verjährung, nämlich neben der Verjährung 
der gerichtlichen Verfolgung ftraftarer Handlungen (nach öfterr. R. Vers 
jährung der Verbrechen und Strafen $. 206), auch eine Berjährung 
der zuerfannten Strafen zuläßt (s$. 170 und 17%). Die lebtere 
ift nach dem öfterr. Er. R. nicht zuläflig. Denn der $. 206 desielben macht 
zur Bedingung ber Verjährung, daß der Verbrecher in der vom Geſetze 
beftimmten Frift nicht in die Unterfuchung gezogen wurde. 

Bon dieſer Bedingung macht nun das öſterr. Gefeß (99. 471 und 
474) wohl in den Fällen eine Ausnahme , wenn der bes Berbrechens 
Befchuldigte aus diefer Unterfuchung aus Mangel an Beweiſen entlafien, 
ober aber für ſchuldlos erflärt davon gefommen ifl. Wenn er aber zur 
Strafe verurtheilt wurde, ift nirgends eine Musnahme gemacht; biefe 
muß daher, wenn eine noch fo lange Zeit verfloffen ift, vollzogen werben. 
Der Entw. nimmt dieſe Verjährung aus dem Grunde auf, weil ber Abs 
lauf einer längeren Zeit mit dem Andenfen an die Uebelthat auch das 
Iutereffe der Staatögefellfchaft an der Beſtrafung Dderfelben in allen 
Fällen fhwäct, in vielen fogar ganz auffebt, fo daß ber Bollzug von 
Strafurtheilen nah Ablauf längerer Zeiträume von ber Gerechtigkeit 
nicht gefordert, von der Criminalpolitif aber als unzuläflig verworfen 


1) S. Archiv ıc. Jahrg. 1838, St. 3. ©. 4158. 428. 
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wird 2). Ref. ift mit der Zulafjung dieſer Verjährungsart ganz einvers 
Randen, nur follte fie nach feiner Anfiht in dem Falle ausgefchloffen 
werben, wenn ber Berurtheilte fich Durch feine Flucht in das Aus: 
land. tem Strafvollzuge entzogen hat, weil fonft dem Geſetze 
und dem richterlihen Urtheile nur Hohn gefprochen wird. 

Aber auch rüdfichtlich der Bedingungen der Verjährung ber gerichts 
lichen Berfelgung ift der Entw. milder, als das öfterr. Er. R. Tenn 
außer ber vom Geſetze beſtimmten Friſt wird nichts weiter dazu erfors 
bert, während das oͤſterr. Er. R. noch andere Bedingungen ($. 208) 
vorfchreibt. Endlich erlöfchen nach dem Entw. ($. 170) auch todeswürs 
dige Verbrechen, fo wie jene, auf welche Iebenslängliches Zuchthaus ger 
droht ift, nach Verlauf von zwanzig Jahren. Nach dem öfter. Rechte hat 
der Berlauf biefes Zeitraumes bei den todeswürtigen Verbrechen nur bie’ 
Birfung , daß anftatt der Todesftrafe nur auf ſchweren Kerker zwifchen 
10 nud 20 Jahren erkannt werden dürfe ($. 381 und Hofdecret vom 
17. Jänner 1818, Nr. 1304 der I. ©. ©.). 

Bei andern Verbrechen ift die Friſt zur Verjährung ber gerichtlis 
den Berfolgung zehn oder zwei Jahre, je nachdem bie gerichtliche 
Berfolgung derfelben von Amtswegen, oder nur auf eine Anzeis 
ge ober Anflage bes Betheiligten Statt findet. Und felbft im legten 
Falle beträgt die Friſt 10 Jahre, wenn der Betheiligte vor Ablauf der 
zwei Jahre die gerichtliche Verfolgung gegen den Thäter eingeleitet, ober, 
in fo ferne ihm dieſer nicht befannt war, von der That wenigſtens bie 
gerichtliche Anzeige gemacht hat ($. 170). 

Mit Ausnahme der Verbrechen, bei welchen bie gerichtliche Verfol⸗ 
gung nur auf eine Anzeige oder Anklage des DBetheiligten Statt findet, 
wirb dieſe Art von Verjährung durch jede gerichtliche Handlung unter: 
brochen, weldye wegen bed Verbrechens gegen pen Angefchuldigten als 
ſolchen gerichtet wurde ($. 172). Sie begiant in foldem Balle von 
Neuen von der Zeit der letzten gerichtlichen Handlung an ($. 173). In 
Deſterreich wird die Verjährung nur dadurch unterbrochen, daß der Bes 
ſchuldigte vor Ablauf der Friſt in die gerichtliche Unterfuchung gezogen 
wird. Wird er dann für ſchuldlos erflärt, oder aus Mangel an Bewei⸗ 
fen entlaflen, fo fängt die Verjährung von Neuem vom Tage des ergans 
genen Urtheiles an ($5. 208, 471, 37% des I. Thls. und $. 27% des 
II. Thls.). 

Bei der Verjährung erfannter Strafen iſt der Entw, firenger, 
Die Tobeöftrafe verwantelt ſich durch den Ablauf von 20 Jahren in les 


1) S. Bemerkungen der Geſetzgebungs⸗Commiſſion zu den 65.170180, 
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benslängliches Zuchthausz und das letztere wirb gar nicht verjährt (6.175), 
Bei den übrigen Strafen find bie Friſten burchaus größer, die geringfte 
beträgt fünf Jahre; Bier fommt es auf die Größe der Strafe an ($.174). 
Diefe Verjährung lauft vom Tage der Anfündigung des unvollzogen ges 
bliebenen Urtheiles, oder vom Tage, ale fih der Verurtheilte dem anges 
fangenen Vollzuge entzogen hat ($. 176). Die Verjährung ber erfannten 
Strafe wird unterbrechen durch bie Ergreifung des DBerurtheilten und 
durch ein neues vor Ablauf der Verjährungszeit begangenes, gleiches oder 
gleichartiges Verbrechen ($. 177). Jedoch hat die Verjährung des neuen 
und bie Erftehung der auf das neue Verbrechen erfannten Strafe bie 
Wirkung, daß die Unterbrechung für nicht eingetreten gilt ($$. 178 und 
179). Auch fommt bei der Beftrafung des neuen Verbrechens das früs 
here in Feiner Beziehung mehr in Betracht, wenn feit dem Tage ber 
Berfündigung des unvollzogen gebliebenen Strafurtheiles ober feit dem 
legten Tage ber Straferflehung die im $. 174 beftimmte Berjährunggfrift 
abgelaufen ift ($. 180). 


(Die Fortfegung folgt.) 


Fortſetzung der Geſetzchronik. 


33. 


Hofkammerdecret vom 30. September 1840, 3. 88,024/2394 
(Umlauffreiben ber kak. nied.eöfterr. vereinten Kameral 
Gefällen-Berwaltung vom 22. December v. J.). 


Die Verfendung von Getränfen und Vieh auf ungewiffen Verfauf über 
die Zwiſchenzoll-Linie betreffend. 


Die hohe F. E. affgemeine Hoffammer hat die von ber k. k. nieder: 
öflerreichifchen Kameral-Gefällen:Berwaltung im Einverfländniffe mit der 
fönigl. ungarifchen Hoffammer durch das hierortige Umlauffchreiben vom 
10. November 1838, 3. 13,02%/2842 verfügte Einftellung der Verfens 
dung von Gelränfen und Vieh auf ungewiflen Verfauf über bie Zwis 
fhenzolls Linie an der Gränze von Nieder + Ocflerreih, Steiermark und 
SMirien zu genehmigen, und diefe Verfügung auch auf die Gränze von 
Galizien, Mähren und Schlefien mit dem Beifabe auszudehnen befunden, 
daß die Ginftellung diefer Lofunge «Expeditionen fi auf Getränfe und 
auf Schlachtvieh, das ift: auf die in dem Zoll: Tarife für die MWaarens 
Eins und Ausfuhr unter den Poftzahlen 590 bis 596 genannten Vieh⸗ 
gattungen erſtrecke, und rücfichtlih anderer, als der erwähnten Vichgats 
tungen, die Verſendung über die Zmifchenzoll-Linie auf ungewiſſen Ver⸗ 
fauf unter Anwendung der gehörigen Vorſichten nicht unterfagt fei. Auch 
ift zu Folge des bezeichneten hoben Decretes Die fönigl. ungarifche Hofs 
fammer ermächtigt worden, in Gegenden, in benen Grängbewohner Vieh: 
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Rüde ihrer eigenen Zucht auf nahe gelegenen Märkten zu verkaufen pfles 
en, und wo fi das Bedürfniß der Geſtattun aut Derfendung des Vie⸗ 
auf ungeiiffen Berfauf unzweifelhaft Auer , diefe Geftattung für 
den Beſuch beſtimmter Marftorte im Einverftänpnifie mit der k. k. niebers 
fterr. Kameral⸗ Gefütlens Berwallung unter gewiflen Bedingungen auss 
sahmsweife zu erfheilen. 
81. 
GHSoffammerbecret vom 28. October 1840, 3. 42,233/141$ 
(tundgemadht durch die Länderflellen: in Defterreih uns 
ter der Enns am 20., in Steiermark am 28. und in Defers 
rei ob der Enns am 80. November, in Galizien am 10, 
in Illirten am 11., in Tirol und Borariberg am 415. und 
in Böhmen am 31. December 1840, in Mähren und Schle⸗ 
fien am 5. Jänner 18%). 


Mehrere Abänberungen bes allgemeinen ZollsTarifes betreffend. 


©e. t. k. Majeftät Haben nach Eröffnung dee k. k. allgemeinen Hofs 
fammer vom 28. October 1840 bie aus dem beigefchloffenen DVerzeichniffe 
erfihtlichen Zollbeflimmungen zu en geruht, deren Wirkſamkeit 
mit dem 1. März 1841 zu beginnen hat. 
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dewaffer; endlich weis 
u. braune Schwe⸗ 
| fäure, auch Vitri⸗ 
| olöhl u. Vitriolfäure 
‚enannt, aus Ungarn 
MslSüberoraht, Blätte, 
Flittern u. Folien, 
Gefpinnfte, Borten, I 
Schnüre, Duaften, 
Grepinen u. dgl. „fi Pf.mettof20/—| detto detto Adetto 
aus Ungarn .| detto | 320) —— betto Aſdetto 
Stroßwwaaren,, nicht 5. 
Buße, fondern zum 
Häuslicjen Gebrau: 
de bienliche gemeine 
Stroh, Schilfe n. 
Baftwaaren, als: 
Strohteller, Stroh⸗ 
förbe u. bgl., mit 
Ausnahme der Mate 
ten u. Decken, dann 
d. Seilerarbeiten aus 
Baft, für welche bes 
fondere Zölle beſtehen ſt Etr. n,] 1|401Hilfszolla.ft Gr. fr. 
— aus Ungarn .| detto J-150| —— detto 


1 Gr. {| alaof —— | Bette I I-Ibetto 








T 
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Anmerfung 1. | 

Die unter den Zahlen 4, 5, 6, 7 und 1% des gegenwärtigen Ber: 
zeichniffes enthaltenen Gebührenfäge haben nur auf bie daſelbſt ge⸗ 
nannten Oegenftände bei ihrer Einfuhr aus Ungarn oder Sies 
bendürgen nach den übrigen Erbftaaten Deaiehung, In Betreff der 
Ein- und Ausfuhr derfelben aus und nad) dem Auslande bleiben 
die Zölle des Tarifes für die ins und Ausfuhr der Waaren vom 
Jahre 1838 in Wirffamfeit. 


Anmerfung 2. 

Die übrigen Zollſätze des Verzeichniſſes erſtrecken ſich ſowohl auf 
den Verkehr mit dem Auslande, als auf jenen über die Zwiſchen⸗ 
zoll⸗Linie, in dieſer letzten Beziehung jedoch nur 

a) anf die Ausfuhr aus Ungarn und Siebenbürgen nach ben 
übrigen Ländern des gemeinfchaftlichen Zollverbandes, und 
umgefehrt, und 

b) auf bie Behandlung der ungarifchen und fiebenbürgifchen 
Erzeugniſſe bei ihrer @infuhr nach den übrigen Ländern bes 

emeinfchaftlihen Zollverbandes. Diefe Behandlung richtet 
—* bei allen genannten Gegenſtaͤnden nach den für den dieß⸗ 
fälligen Berfehr geltenden Grundfägen. Zur größeren Deuts 
licyfeit find die hiernach entfallenden Gebühren jedem Zoll⸗ 

. faße beigefügt worden. 

Menn dieſe Gegenflände als Erzeugnifie der übrigen Länder bes ges 
meinfchaftlichen Zollverbandes nach Ungarn oder Siebenbürgen verfendet 
werben, fo ift bei deren Einfuhr dafelbft die ungarifche Gingangss 
Dreigigfi- Gebühr nad) dem mit 1. März 1841 in das Leben getre« 
tenen Dreißigſt⸗Tarife einzuheben. | 


35. 


Hoffammerdecret vom 16. December 1810, 3. 48,244/3244 
(Umlauffdreiben der f. F. niedersöflerr. vereinten Rames 
rals®efällen-Berwaltung vom 3831. n. M.). 


Die Verrechnung der bei Gefällg-Eafien zur Sicherſtellung des Wegmauth⸗ 
gefälles erlegten a  Detzäge und beren fruchtbringende Ans 
legung bei dem Staatsfchulden-Tilgungs:Fonde betreffend. 


Um in der Berrechnung ber bei Gefälls: Cafien zur Sicherflellung 
des Megmauthgefälles erlegten Cautions «Beträge und deren frudhtbrins 
gender Anlegung bei dem Staatsfchulden-Tilgungs:Fonde ein gleihmäßis - 
ges Derfahren zu erzielen, bat die hohe F. F. allgemeine Hoffammer ans 
zuorbnen geruht, daß ſich hierbei für die Zufunft auf diefelbe Art, die 
mit der Weifung vom 19. Junius 1838, 3. 24,676/1457 1) bezüglich 
auf die, das Tabaf: und Stämpelgefäll berührenden Cautionen vorges 
zeichnet wurde, zu benehmen iftz daher dieſe Eautions- Beträge fowohl 
bei ihrem Gmpfange, als auch bei der Berausgabuug, bie lebtere mag 
zum Behufe der Anlegung an den Tilgungs-Foub, ober al6 Zurüderftats 
tung an den Gigenthümer der Kaution erfolgen, als Depofiten zu behans 
deln, und, fo weit fie in barem Gelde beftehen, in den Geld⸗Journalien 


1) Jahrgang 1889 diefer Beitfchr., un Bd., 1. Heft., S. 35, Ne, 16. 
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des Wegmauthgefaͤlls, wenn fie aber in Urkunden erlegt werden, in einem 
befonderen Hilfs s Journale, welches dem Geld = Iournale nach dem Mos 
natsſchluſſe jedesmal beizulegen iſt, zu verrechnen, und biefem gemäß 
auch zu verbuchen find. | 

36. 


HSoffammerbecret vom 237. December 1840, 3. 45,621/3195 
(Umlauffhreiben der E E niebersöfterr. vereinten Kame⸗ 
rals®efällensBerwaltung vom 80. Jänner 1841). 


Wegen —55 der bei Anſchaffungen für Rechnung eines der Kame⸗ 
ral⸗Magiſtrate gemachten Auslagen und ber bei Verſetzungen von 
Angeftellten der Graͤnz⸗ und Gefällenwache aus einer der altzöfters 
reichiſchen Provinzen nach dem lombarbifch s venetianifchen Könige 
zeiche ober umgefehrt bewilligten Reife: Borfchüffe. 


Die hohe E. F. allgemeine Hoffammer hat mit dem Decrete vom 
27. December 1840 folgende Beſtimmung herabgegeben: 

Es kommen Fälle vor, wo eine Ramerals Befällen » Verwaltung für 
Hechuung eines ber beiden Kamerals Magiftrate Anfchaffungen für bie 
Gefällenwach s Anftalten beforgt, die Zahlungen dafür leitet, und daher 
die Bergütung der gemachten Auslagen zu forbern bat, ober wo Ange⸗ 
fRlellten der Gränzs ober Befällenwache bei Verfeßungen aus einer der 
altsöfterreichifchen Provinzen nach dem lombarbifch:venetianifchen König: 
reiche und umgekehrt, bei Gefällsämtern und Caſſen Vorſchüſſe ausbezahlt 
werben, welche die Empfänger an dem Orte ihrer neuen Bellimmung 
zurüd zu zahlen haben, und wofür jenes Amt ober jene Caſſe, wo ber 
Borfchnß geleiftet wurde, den Erſatz anzufprechen berechtiget if. 

Um in ſolchen Fällen die rechnungsmäßige Ansgleichung auf die eins 
fachfle uub zwedmäßigfle Art berzuftellen, und insbefondere die Barfens 
pungen und Ausftellung von Verlags⸗Quittungen zu vermeiden, hat man 
im Binvernehmen mit dem E. k. GeneralsRechnungs-Directorium befchlofs 
fen, für die erwähnten Zälle ber Ausgleichung folgendes Verfahren fefts 
ufeßen: 

’ Die Vergütung bei Anfchaffungen für fremde Rechnung wirb bas 
durch beiwerffelliget werden, daß bei den halbjährigen Anweifungen ber 
Dotationen für das Iombardifchevenetianifche Königreich und bei den mos 
natlichen Anweifungen für die übrigen Provinzen von Seite der k. k. all: 
gemeinen Hoffammer auf foldye Forderungen Rüdficht genommen, und 
mithin, in fo fern es nach der Größe der Anfchaffungen für nothwendig 
erfaunt werben follte, bie Dotation jener Rameral:Landesftelle, welche bie 
Auslagen beftritten bat, um den Betrag berfelben vermehrt, dagegen bie 
Dotation derjenigen Kameralstanbesbehörbe, welcher die Ausgabe zur Laſt 
fällt, um die gleiche Summe vermindert werben wird; wornach fomit 
auch den Erforderniß⸗Auffätzen hierauf ber gehörige Bedacht zu neh⸗ 
men if. | 

Was ferner die Ausgleichung über Vorfchuß - Ertheilung bei Verſe⸗ 
sungen betrifft, fo ift dabei folgendes Verfahren zu beobachten : 

Die KameralsLandesftelle der Provinz, aus welcher ein Angeftellter 
verſetzt wird, hat die Gefällenstandesbehörde jener Provinz, in welche bie 
Verſetzung gefchieht, von der erfolgten Vorfchußleiftung unter genauer 
Angabe des Namens und Charakters des zu Berfeßenden, dann ber 
Größe des von bemfelben erhobenen und des noch zurüd zu erfeßenben 
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Vorſchußbetrages nebſt den Bebinguugen ber Rüdzahlung, fo wie auch 
des Amtes ober der Caſſe, wo bie Sahlung geleiftet wurde, in bie Kenuts 
niß zu feßen. 

Die Kameralstandesbehörbe, welcher das zu verſetzende Judividnuum 
fünftig unterfteht, bat hierauf die Verfügung zu treffen, daß der Bor: 
ſchußbetrag oder der noch nicht berichligte Reſt desſelben bei demjenigen 
Amte oder bei ber Caſſe, wo die Senüfle des mit dem Vorſchuſſe betheil⸗ 
ten Individuums zur Zahlung angewiefen werben, in ber beiteffenden 
Empfange s Eonto s Tabelle in die VBorfchreibung genommen und bei dem 
Gintritte der vorgezeichneten Friſten reel in Empfang verrechnet werde. 

Das Amt oder die Caſſe, wo bie Zurückzahlung des Vorſchuſſes ges 
ſchieht, hat dasjenige Amt oder die Caſſe, wo ber Borfchuß erhoben, mits 
bin der Smpfang zuerft in bie Vorfchreibung gebracht worden ifl, von 
der erfolgten neuen Borfchreibyung durch bie unverweilte Zufendung eines 
mit den nöthigen Merkmalen verfehenen Vorfchreibungs : Gertiflcates zu 
verfländigen, Mozauf das letztere Amt ober die Kaffe die Abfchreibung 
der urfprünglich vorgefchriebenen Gebühr, unter Berufung diefer Berfläns 
digung vorzunehnien und das Gertificat felbft am Schluffe- ses Jahres an 
die mit der Prüfung ber Rechnungen beauftragte Buchhaltung zugleich 
mit derſelben einzufenden Bat. 


37. 


Hoflammerbecrei. vom 30. December 1840, 3. 50,988/1680 
(Umlauffhreiben der f. P. niedersöflerr. vereinten Kame⸗ 
rals@efällensBerwaltung vom 11. Jänner 184). 


Zollbehandlung des Palmenholzes. 


Die k. k. allgemeine Hofkammer hat nach ten, über die Beſchaffen⸗ 
heit, den Werth und die Verwendbarkeit der verſchiedenen Frl 
Balmenholzes gepflogenen Erhebungen zu beflimmen getuht, daß dieſe 
Holzgattungen für die Zukunft hinfichtlich der Zollbehandlung ale edle⸗ 
res Tifchlerholz anzufehen, und dem gemäß bei der Einfuhr ans dem 
Auslande na dem Abfape Nr. 300 des allgemeinen Eins und Ausfuhrs 
Zoll⸗Tarifes nom Jahre 1838 einer Gebühr von 1 fl. 15 Fr. für den 
Eentner netto zu unterziehen find. 


38. 


Hoflammerbecret vom 80. December 1840, 3. 51,282/1686 
(Umlauffhreiben der k. k. niebersöflerr. vereinten Kam e⸗ 
ral:Gefällen«Berwaltung vom 123. Jänner 184). 


Zolibehandlung der Gaͤnſe⸗ und Aenienflügel. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer hat wegen der Zollbehandlung der 
Sänfe: und Aentenflügel im ganzen Zuftande zu beſtimmen geruhet, daß 
diefe Flügel den gemeinen Beitfedern gleich gehalten, und daher nach dem 
Abſatze 158 des allgemeinen ZollsTarifes für bie Eins und Ausfuhr der 
Waaren vom Jahre 1888 in die Verzoflung genommen werben follen. 


Seſeßbchronil. | 489 


39. 


Hoffammerbecreti vom 81. December 1840, 3. 687 (Um⸗ 
lauffgreiben der k. k. niederöſterr. ver. Kameral-Gefaäl⸗ 
len⸗Verwaltung vom 18. Jänner 1841). 


Die Betheilungsfähigfeit der Witwen und Waifen von Gefälls-Auffichtss 
. Individuen betreffend. 


Ge. E. 1. Majekät Haben mit a. h. Eutfchließung vom 22. Decem⸗ 
ber 1840 zu beflimmen geruht, bag in Abſicht auf die Betheilungsfähl 
keit der Witwen und Waifen von Auffichte-Indinibuen, welche durch bie 
Drganifirung der Gefällenwachs Anftalten in Reduction verfielen, mit 
Provifionen, Grjichungs- Beiträgen oder der Abfertigung jene Ehen, bie 
in dem Zeitraume gefchloffen wurben, während. deſſen ben genannken Ins 
bividuen nad den a. 5. Entfchliefungen vom 20. November 1830 und 
23. Februar 1836 die Activitätss&enüfle erfolgt wurden, fo anzufehen 
And, als wenn fie noch während der activen Dienfleiflung eingegangen 
worden wären. 

40. 


Hoflanzleidecret vom 12. Jänner 184, 3.1049 (kundg e⸗ 

gemast durch die Länderftellen: in Steiermarf am 8, in 

öhbmen am 5., in Defterreich ob der Enns am 8. und im 
Mähren und Schlefien am 21. Februar 184). 


In Betreff der Ginfuhrzollbehandlung der künſtlichen Gmails Schmelz 
ober Mineralzähne, 


In Folge einer anhängig gewordenen Verhandlung über die Ein: 
febrgolbefanblung ber Fünftlicden Email⸗Schmelz⸗ oder Mineralzähne Bat 
e 8. k. allgemeine Hoffammer, efnverftändlih mit ber k. E vereinten 
Hoffauzlei, unterm 80. December v. J., 3. 50,839, zur allgemeinen 
Aichtſchnur feftgefebt, daß die gedachten Fünftlichen Zähne, fie mögen mit 
oder ohne bie dazu gehörigen Datinafliften vorlommen , als ein Gegen: 
Rand, deſſen Einfuhr aus dem Auslande allgemein erlaubt iſt, zu be⸗ 
trachten, und nach dem für chirurgifche Inftrumente beftehenden Cin⸗ 
fuhrsTariffage zu 6 fr. vom Guldenwerthe fünftig zu verzollen find. 


41. 


Hoffanzleidecret vom 80. Jänner 18%, 3. 8859/2327 (Eur 
tenbe bes E. k. illirifchen Landes-Ouberniums vom 18. des 
bruar 1881). 


Auffielung eines proviforifchen landesfürſtlichen Bezirkes Kommiffariats 
dritter Claſſe für den anheimgefagten Bezirk Weißenfels. 

Se. k. k. Majeftät Haben mit a. h. Entfchließung vom 23. Jänner 
I. 3. die von der Herrſchafts⸗Inhabung von Weißenfels, im Laibacher⸗ 
Kreife, erfolgte Heimfagung ber belegirten Bezirks⸗Verwaltung von Weis 
ßenfels allergnädigft anzunehmen und zugleich zu genehmigen geruht, daß 
für die Fünftige regelmäßige Verwaltung biefes Bezirfes ein proviforifches 
Iandesfürftliches Bezirks s Commiffariat dritter Elaffe mit dem Amtsfipe 
im Orte Kronau aufgeftellt werde. Der Zeitpunct, wo dieß nen zu er⸗ 
richtende Ianbesfürftliche Bezirks⸗Commiſſariat in Wirkfamkeit zu treten 
bat, wirb nachträglich Fund gemacht werben. 
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42. 


Circulare des E. k. mähriſch⸗ſchleſiſchen Landes⸗Guber⸗ 
| niums vom 5. Februar 184. 
Beftfebung der Vorfchriften bei Verleihung und dem Betriebe der Stell» 
| und Geſellſchaftswaͤgen⸗Befugniſſe 
Der größere Aufſchwung, welchen bie Beförderung der Perſonen mit: 
teift der Stells und Geſellſchaftswägen feit einiger Zeit darbietet, veran- 
laßt das k. k. maͤhriſch⸗ſchlefiſche Landes⸗ Gubernium, die beftehenden Vor⸗ 
ſchriften über die Verleihung und den Betrieb dieſes Gewerbes zuſammen 
zu faſſen und zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen, um ſowohl den Un⸗ 
ternehmern eine Richtſchnur ihres Benehmens zu gewähren, als auch das 
Publicum vor Beeintraͤchtigungen zu ſchützen. 


J.1. 
Begriff der Stell⸗ und Geſellſchaftsfuhren. 
Stell: und Geſellſchaftsfuhren find Unternehmungen, welche regel⸗ 
mäßig an beflinmten Tagen und Stunden Perfonen aus einem Orte im 


andere, nahe oder entfernte Orte ober auch nur in die nächfle Umgebung 
bes Aufflellungsortes beförbern. 


4. 2. 
Behörde, bei weldyer, und in welcher Art die Befugnifle nachgefucht wer⸗ 
ben müffen. 

Die Berleihung ber Stells und Gefellfchaftsfuhr-Befugniffe ſteht jes 
der, zu ben fonftigen Gewerbes Berleihungen en politifchen Behörde 
jenes Ortes zu, wo ber Unternehmer feßhaft if, und bie Fahrt ihren 
Anfang nimmt. Bei jedem Ginfchreiten um ein ſolches Befugniß if mit 
Beftimmiheit anzugeben: 

a) auf welcher Straße und zwifchen welchen Orten als Endpuncten bie 

beabfichtigten periodifchen Bahrten ſich beivegen follen ; 

b) mit wie viel Wägen jede einzelne Fahrt unternommen, und mit wie 

vielen Pferden jeder einzelne Wagen befpannt werden wird; 

c) ob tie Abfahrt von dem einen Endpuncte ber Fahrtſtrecke uud bie 
Zurückfahrt von dem andern täglich oder wie oft in einer Woche 
oder einem Monate; dann 
ob in einzelnen Perioden des Jahres und zu welchen Zeiten eine Ders 
mehrung oder Verminderung ber Bahrten und der Wägen zu jeber 
einzelnen Fahrt, und in welchem Umfange Statt finden follz 
e) ob die Käften ver Wägen, deren Gebrauch beabfidhtigt wird, in Yes 

bern hängen, ober darauf ruhen oder nichts endlich 

f) zu welcher Stunde des Tages die Abfahrt von dem einen ber beiben 
Endpuncte, und zu welcher Stunde die Anfunft an dem anderen Ends 
puncte Statt finden foll, welche Stunden fowohl für die Hins ale für 
bie Zurücdfahrt anzugeben find. 


6.8. 
Beflimmungen bei der Verleihung. 


Geſellſchaftsfuhr⸗Licenzen Eönnen ohne Unterfchieb ber Entfernung, 
fomit auch für die nächfte Umgebung verliehen werben. Die verleihende Bes 
hörbe hat von ber Berleifung dem vorgefeßten k. k. Kreisamte bie Anzeige zn 
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machen, durch welches nicht bloß ſaͤmmtliche, auf ber Fahrt zu berührenden 
Dominien, fondern auch die benachbarten Kreisämter, wenn die Fahrt fidh 
weiter erſtreckt, verfländiget werben. 

Das Kreisamt bringt jeden ſolchen Berleihungsfall dem k. k. Landes: 
Bräfidium zur Kenntnig, und verftändigt die Brünner F. k. Polizei⸗Direc⸗ 
tion, wenn das Unternehmen ben Polizei Bereich von Brünn berührt. 
Ueberbieß find, wenn bie Fahrtunternehmung fich auf Poſtſtraßen bewegt, 
und bie Poftftationen vurchläuft, die mit den Gubernial-Erläffen vom 7. De⸗ 
tober 1839, 3. 36,875, und 8. Jänner 1840, 3. 52,833 befannt gemadhs 
ten, anf das Poftgefeb vom 5. November 1837 Bezug nehmenden Vor⸗ 
ſchriften 1) genau zu beobadhten, und es hat daher jeder Fahrt⸗Unterneh⸗ 
mer, welcher nach diefen Beſtimmungen in eine Verpflichtung gegenüber 
der Poſtanſtalt tritt, fih vor dem Beginnen der Fahrten mit der von ber 
politifchen Behörde erhaltenen Conceffion bei der betreffenden Poſt-Behoͤrde 
wegen ber weiteren gefällsämtlichen Beflimmung auszuweifen. 

Diefe Licenzfcheine müffen von der verleihenden politifden Behörde 
nad) den mit dem Buberniäls Erlaffe vom 7. October 1839, 3. 36,275 
vorgezeichneten Formularien ausgefertigt werben. 


$. &. 
Grfordernifie des Wagenführers. 


Jeder mit einer Licenz DBetheilte hat entweder ſelbſt zu fahren, ober 
hierzu vollfommen verläßliche, nüchterne Knechte zu verwenden, welche 
jedoch bei der jevesmaligen Dienfles-Aufuahme nad) Vorfchrift des G. 181 
des II. Thls. des Str. G. B. der Bolizei-Behörbe des Ortes, wo die Un: 
ternehmung ben Sig hut, vorgeftellt,, und von berfelben tauglich befunden 
fein müſſen. 

Sowohl ber Unternehmer als feine Leute find verpflichtet, fich gegen 
die Fahrtgäfle auf eine anfländige und Höfliche Art zu benehmen. 


$. 8. 
Befchaffenheit des Wagens. 


Der zur Stelle ober Gefellfchaftsfuhr beſtimmte Wagenkaſten fann in 
Federn hängen, oder auf der Achſe ruhen, kann baher auch ein Leiters 
ober fogenannter Steireriwagen fein, muß aber in jedem Falle mit orbents 
lichen Sigen, und einem biefe bedeckenden Dache verfehen fein. Der Wagın 
muß mit dem Namen bes Bigenthümers, ber Angabe der Orte, zwifchen 
welchen er fährt, dann mit der Angabe, für wie viel Perfonen er beftimmt 
it, und wenn ein Gigenthümer für mehrere Wägen die Erlaubniß haben 
follte, auch mit der Nummer des Wagens in deutfcher Schrift mittelft 
Ochlfarbe an beiden Seiten besfelben deutlich bezeichnet fein. - 

Für die fefte und verläßliche Zufammenftellung. des Wagens, welcher 
nach Maßgabe des zu befahrenden Weges auch mit entfprechend flarfen 
Hemmſchuhen verfehen fein muß, bleibt der Unternehmer verantwortlich, 
und es hat die verleihende Behörde den zur Fahrt befimmten Wagen vor 
dem Eintritte feiner Benützung mit Rüdficht auf Feftigfeit und Zweckmaͤßig⸗ 
feit zu unterfuchen, 


1) Vergleiche diefe Geſetzchronik 1840, 1. Bd, 4. Heft, ©. 81, Nr, 8 


483 Rotizenblatt. 


4. 6. 


Beſchaffenheit des Geſpanns. 


In der Beſpannung bleibt der Unternehmer in der Regel auf die, in 
dem Licenzſcheine angegebene Zahl der Pferde befchränft, und eine Ausnahs 
me hiervon ift nur in im G. 6 des erwähnten Pofl-Reglements angeführten 
Fällen einer unumgänglich nothwendigen Vorſpann, und wenn biefelbe anf 
Poſtſtraßen auch ven Bofhmeiflern geitattet wird, zuläffig. 

Uebrigens bat der Unternehmer für die Unbebenflichkeit ber Pferde 
‚und den guten Stand ber Geſchirre zu haften, fich in Feinem Falle andes 
rer, als Kreuzzügel zu bedienen, und es dürfen nicht mehr, als höchflens 
drei Pferde neben einander gefpannt werben. 


6.7. 
Umfang der Befngniß. 

Jede Licenz gilt in der Regel nur für einen Wagen, und ſtets nur 
fir die Strecke, welche ausdrücklich bezeichnet, fo wie für die Fahrttage, 
welche bewilligt find. 

Auch darf von ber in ber Licenz auszubrüdenden geraden Straße nicht 
abgewichen, und Fein Nebenweg eingefchlagen werben. 


$. 8. 
Beftimmung für den Betrieb. 


a) Abfahrtszeit. 

Der Tag und die Stunde der Abfahrt ift genau zuzuhbalten, und bar 
ohne Bewilligung der Behörde nicht abgeändert werben, wobel es jebo 
dem Unternehmer frei fleht, eine feinem Gefchäfte eiwa mehr zufagende 
Aenderung ber Abfahrtszeit nach feinem Belieben anzufuchen, wozu ihm 
anßer wefentlihen Gegengründen die Bewilligung nicht verfagt werben 
wird. Derfelbe ift verbunden, dieſe Abfahrtszeit, die für die Station und 
die ganze Fahrtſtrecke zu entrichtende Gebühr, fo wie bie übrigen, die 
Fahrtgäfte und die Unternehmer wechfelfeitig verpflichtenden Beftimmungen 
durch gebrudte, vorfchriftsmäßig vorläufig dev Senfur= Behörde im Ents 
wurfe vorzulegende Anfchlagszettel, und wenn die Fahrt fich fiber zwei Meis 
len erfiredt, auch durch das Intelligenzblatt ber PBrovinzials Zeitung, und 
eben fo jebe ihm bewilligte Aenderung vorhinein öffentlich Fund zu machen. 


$.9. 
b) Abfahrt vor der beflimmten Stunde. 

Fährt der Magen vor ber feftgefeßten Stunde ab, fo fleht dem 
ſchuldlos zurücgebliebenen Fahrtgafle das Recht zu, auf Koften des Unter: 
nehmers mit einem anderweitig gebungenen Fuhrwerke jene Wegſtrecke zu 
fahren, für welche er durch Bezahlung des Fuhrlohns und Cinſchreibung 
feines Namens accorbirt hat. | 


6. 10. 
c) Verfäumniß der Abfahrtözeit. 


Mer die beflimmte Stunde der Abfahrt aus welch' immer für einer 
Urſache verfäumt, Hat keinen Anfpruch auf Rüderfap des vorausbezahlten 
Fuhrlohns, oder auf Entihäbigung. 
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$. 11. 
d) Aufenthalt während der Fahrt. 


Denn weitere Wegſtrecken mit demfelben Geſpaun befahren werben, fo 
darf zur Fütterung nicht mehr als eine Stunde, zum Wäflern in den Zwi⸗ 
fehenftationen von wenigftens zwei Meilen hoͤchſtens eine halbe Stunde ver- 
wendet werben. 

$. 12. 
e) Aufnahme und Abfegung der Fahrtgaͤſte. 

Die Unternehmer haben bie Parteien in einem beſtimmt anzugebenden, 
von der Polizei⸗Behoͤrde geeignet befundenen, in ber Licenz namentlich bes 
zeichneten und öffentlich kundgemachten Wirths⸗ ober Privathaufe aufzus 
nehmen unb abzufeßen. 

In jeden Aufnahmsorte Bat ber Unternehmer ein Einfchreibbuch zu 
halten, iu welchem der Tag und die Stunde der Abfahrt, die Dahl der 
Sitze im Wagen, und, wenn mehrere Wägen find, auch die Numuner des 
Magens, dann der Name des Fahrigaftes nach ber net bes Grfcheineng, 
und ber entrichtete Fuhrlohn einzutragen find. Jedem Fahrtgaſte muß ein 
Aufnahmsfchein erfolgt werben. Mehrere Gaͤſte, ale für wie viele der Was 
gen beſtimmt ift, aufzunehmen, if nicht geflattet. 


6. 18, 
Bepadung bes Wagens und deſſen nächtliche Beleuchtung. 


Außer bem leicht underzubringenden Fleineren Gepäde der Reifenden 
darf Fein ſchwereres Frachtſtuck (Koffer, Kiften u. dgl.) auf dem Berfonens 
wagen transportirt werden, jeboch bleibt bem Unternehmer unbenommen, 
für diefe Frachten eigene Srachtbeimägen zu beflimmen, 

Die Stell⸗ oder Befelfhaftswägen müffen auch von Iunen zum 
nen fein; felbe mittel Schlüfiel zu fperren, ift nicht geftattet, und bei eins 
tretender Nacht darf die Fahrt nur mit auf ber Außenſeite des Wagens ges 
Pa angebrachten, wohl verwahrten, angezundeten Wagenlaternen Statt 


$. 4%. 
Fahrpflicht auch ohne Gaͤſte. 

An den beſtimmten Tagen und Stunden hat ber Geſellſchafts⸗ oder 

Stellwagen abzugeben, ohne Rüdficht, ob der Wagen befekt, oder leer ifl, 
| $. 18. 
Sonſtige Verpflichtung des Fahrt⸗Unternehmers. 

Der Unternehmer bleibt dafür verantwortlich, daß ba, wo es nöthig 
iR, kein Fahrtgaſt ohne den gehörigen Baffirfchein aufgenommen, daß bie 
für das Unternehmen bemefiene Erwerbſteuer entrichtet, und alle dieſes 
Geſchaͤft betreffenden Zoll» und Poſt⸗Vorſchriften befolgt werben. 

$. 16. 
Straffanction. 

In jenen Fällen der Uebertretung der gegenwärtigen Vorſchrift, im 
welcher nicht fchon bie raforefügung bes II. Theile des Str. G. 3. oder 
eines fonfigen ee eintritt, werden Gelb⸗ ober Arreſtſtrafen, nach 
Umfänden auch koͤrperliche Züchtigung nach dem für Polizeis Bergehen bes 
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9. 6. 
Beſcha ffenheit des Geſpanns 

In der Beſpannung bleibt der Unternehmer in der Regel auf die, in 
dem Eicenzfcheine anı bene Zaft der erde befchränft, und eine Muonahe 
me hiervon ift nur 2 . 6 des erwähnten Voſt-Reglements angeführten 
Fällen einer unumgänglid) nothivendigen Vorfpann, und wenn biefelbe auf 
Bohtrafen and) tem Rofmeiflern geltattet wird, zutämg. 
rigens hat ber Unternehmer für bie Unbedenklichfeit ber Pferde 
und —— —* * — hi 1 a Ka 5* aunde⸗ 

u en, und ei m mehr, al chflens 
drel Mferbe nahen eltanber.gefpannt werben. r 
$.7. 
Umfang der Befugniß. 

Jede Licenz gilt in der Negel nur für einen Wagen, und ftets nur 
* — — — ausbı bezeichnet, jo wie für die Bahrttage, 
welche it * 

Au darf von ber in ber elcen ausgubrüchenden geraben Gtrafe nik 
abgewichen, und fein Mebenweg eingefhlagen werben, 


Der Tag und die Stunde ber Abfahrt iau n 
ohne Vewi ‚ug der Behörde en —— 
dem Unternehmer fteht, eine feinem —D — elwã 
Aenderung ber Al 'ögeit nad) feinem Belieben a 

außer wefentlichen jengründen die — 

wird, Derfelbe if verbunden, dieſe Abfahrtezeit, «fir 

die ganze Bahrfftzerke zu enfrichtende i 

— und Die nt wechfelfeitig verpfl 
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$. 11. 
d) Aufenthalt während der Baht. 


Menn weitere Wegſtrecken mit demſelben Geſpaunn befahren werben, fo 
darf zer Fütterung nicht mehr als eine Stunde, zum Wäflern in den Zwi⸗ 
fehenftationen von wenigftens zwei Meilen höchſtens eine halbe Stunde ver: 
wendet werben. 

6. 12. 
e) Aufnahme und Abfegung der Fahrtgaͤſte. 

Die Unternehmer haben die Barteien in einem beflimmt anzugebenden, 
von ber Polizei: Behörbe geeignet befundenen, in der Licenz namentlich ber 
zeichneten und öffentlich kundgemachten Wirthes oder Privathaufe aufzus 
nehmen nnd abzufehen. 

Sn jeden Aufnahmsorte hat ber Unternehmer ein @infchreibbuch zu 
halten, in welchem der Tag und bie Stunde ber Abfahrt, die Sahl ber 
Eipe im Wagen, und, wenn mehrere Wägen fiud, aud) die Rumıner bes 
Wagens, dann der Name bes Fahrtgaſtes nach der Beil des Erſcheinens, 
und der entrichtete Fuhrlohn einzutragen find. Jedem Fahrtgaſte muß ein 
Aufnahmsfchein erfolgt werden. Mehrere Bäfte, ale für wie viele ber Was 
gen beſtimmt ift, aufzunehmen, If nicht geſtattet. 


$. 18. 
Bepadung des Wagens und deſſen nächtliche Beleuchtung. 


Außer dem leicht unterzubringenden Fleineren Gepäde der Reifenden 
darf Fein fehwereres Frachtſtuck (Koffer, Kiften u. dgl.) auf dem Perfonens 
wagen iransportirt werben, jeboch bleibt dem Unternehmer unbenommen, 
für diefe Frachten eigene Frachtbeiwägen zu beflimmen. 

Die Stels oder Gefelfchaftswägen müffen auch von Innen zum Deffe 
nen fein; felbe mittel Schläfiel zu fperren, iſt nicht geflattet, und bei eins 
tretender Nacht darf die Fahrt nur mit anf der Außenfeite des Wagens ges 
— angebrachten, wohl verwahrten, angezündeten Wagenlaternen Statt 

uben, 


$. 4%. 
Fahrpflicht auch ohne Gaͤſte. 

An den beflimmten Tagen und Stunden hat ber Geſellſchafts⸗ ober 
Stellwagen abzugeben, ohne Rüdficht, ob der Wagen befekt, ober leer if, 
$. 18. 

Sonflige Verpflichtung des Fahrt⸗Unternehmers. 

Der Unternehmer bleibt dafür verantwortlich, daß ba, wo es nöthig 
if, Fein Fahrigaſt ohne ben gehörigen Baffirfchein aufgenommen, daß bie 
für das Unternehmen bemefiene Erwerbſteuer entrichtet, und alle biefe® 
Gefchäft betreffenden Zolle und Poſt⸗Vorſchriften befolgt werben. 

$. 16. 
Straffanction. 


In jenen Fällen der Uebertretung der gegenwärtigen Borfchrift, im 
welcher nicht fchon die Strafverfügung bes 11. Felle bes Str. G. 3. ober 
eines fonfigen Strafzefehes eintritt, werden Geld⸗ oder Arreſtſtrafen, nach 
Umfländen anch Förperlihe Züchtigung nach dem für Polizeis Bergehen bes 
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fiimmten Maße, und von den zur Amtshandlung bei biefen berufenen Be⸗ 
hörden verhängt werben. 

Bei im höheren Grade flräflicden oder wiederholten Uebertretungen 
Tann auch auf den Derluft des Fahrtbefugniffes im gehörigen Wege bei dem 
8 k. Landes⸗Gubernium angelragen werben. 

Diefe Vorfchriften werden demnach zu Jedermanns Wiffenfchaft und 
erforderlichen genauen Nachachtung befannt gemacht. 


43. 


Hofkammerdecret vom 12. Februar 184 (kundgemacht 

durch die Länderftellen: in Defterreich unter der Enns am 

4, in Böhmen am 6, in Mähren und Sclefien am 10., im 

Küfterlande am 11., in Tirol und Borarlberg am 1% und 
in Illirien am 20. März 1841). 


Die Beflimmung der Nmortifations« Frift für die Talons ber zur Zu⸗ 
rückzahlung aufgefündigten Staatsfchuloverfchreibungen betreffend. 


Nach dem Hoffammerdecrste vom 7. Jänner 1824 bat die Amorti⸗ 
ſations⸗Friſt fir die den Staatsfchuldverfchreibungen beigegebenen Talons 
oder Anweifungen auf neue Binfen» Coupons immer ef von dem Zeit: 
puncte bes lebten, mit dem Talon zugleich ausgegebenen Zinſen⸗Coupon 
zu laufen. 

Die E. k. allgemeine Hoffammer ift jedoch mit der k. k. oberſten Ju⸗ 
ftigftelle übereingefommen, in Anfehung ber in Verluſt gerathenen, zur 
Zurückzahlung aufgefündigten, mit Talons_verfehenen Obligationen bie 
Amortifationg = Frift für den Talon, ohne Rüdfiht auf den Termin des 
leßten, zugleich ausgegebenen Coupon, fo wie für die Obligation auf Ein 
Jahr, ſechs Wochen, drei Tage, vom DVerfallstage des Eapitals, ober 
wenn biefer Tag bereits verftrichen wäre, von der Ausfertigung des 
Edictes an gerechnet, feftzufeben, wornady bie Amortifirungs s Erflärung 
bes in Berluft gerathenen Talons zugleich mit jener der Obligation ers 
folgen, und die Zahlung nad diefer Erklärung mit Rüdficht auf bie ets 
wa abgängigen Coupons vor fich gehen kann, und es bei der Amortifls 
rung der zu aufgefündigten Obligationen gehörigen Talons von ber Bes 
flimmung bes im Bingange erwähnten Hoffammerbecretes abzukommen hat. 


44. 


Kundmahung ber. E. ob der ennfifchen Landesregierung 
vom 18. Februar 1841. 
Warnungszeichen für bie Dampfisifffahet bei der Foͤhre unterhalb Grein 
i etreffend, 

Es ift von ber E. F. priv. Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft mit 
Genehmigung der Behörden die Verfügung getroffen worden, daß ale 
Marnungszeichen für die Strom abwärts gehenden Dampffchiffe auf der 
Donau bei der Föhre unterhalb Grein eine blaue und weiße Bahne dann 
ausgeftedt werde, wenn entweder das zweite Dampffchiff in der Herauf⸗ 
fahrt begriffen, fehon bis zum Wirbel gelangt, oder ein anderes Fahr⸗ 
zeug auf ber Abwärtsfahrt fchon in den Strudel eingetreten wäre, um 
bas Zufammentreffen der Dampfboote mit andern Fahrzeugen zu verhins 
bern, Welche Verfügung zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
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46. Raler (Iof. v.). — Gemeinnügige Wand - Stämpels Tabelle. 
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47. Tarnoczy (Iof. v.). — Tabellarifche Ueberfichten ber nach 
dem a. 5. Stämpel: u. Tar-Gefeße v. 27. Jänner 1840 für gerichtliche 
Acte in u. außer Streitfachen, dann für Acte in nicht gerichtlichen Ans 
gelegenheiten anzumwendenden Stämpel. 4 BI. gr. Regal. Klagenfurt 
(Leon). 30 fr. 


48. Riedl (J.) und Püttner (C.). — MUeberfiht bes a. 5. 
Stämpel:PBatentes vom 27. Jänner 1840. Karlsbad (Branief). 40 fr. 


49. Schematismus für das Königreih Böhmen für 1841. 8. Prag 
(Haaſe Söhne). 8 fl. 


50. Saldmon (9. 9.) — lieb. Lebensverfiderungs : Anftalten 
überhaupt, und die allgem. wechfelfeitige Kapitalien⸗ u. Renten-Berfiches 
eungsanflalt insbefondere. Zweite verm. Auflage. 8. Wien (Mayer). 
20 fr. Bu 


51. Wittig (Earl). — Von der Verlaffenihafts : Abhandlung in 
Galizien. Zweite gaͤnzlich umgenrbeitele u. anſehnlich vermehrte Aufl. 
v- er) M. v. Stubenraud. 8. Tarnow u. Stanislawow (Millis 
owefi). 


52. Earl (Joh.). — Detaillirte Darftellung ber Bevöllerung ber 
k. — u. Reſidenzſtadt Wien u. der Vorſtäaͤdte ꝛc. Wien (Tendler 
n. Schäfer). 


53. Holger (Dr. Philipp R.v.). — Lehrbuch der Kameralchemie. 
1. Lfrg. Wien (Singer u. Göring). 40 Fr. 


Ehreubezeiguugen und Standeserhöhbungen. 


Hr. Dr. Leopold Stöger erhielt bei feiner Enthebung von dent 
Amte eines Vice⸗Directors der furidifchen Studien der WienersHochfchule 
ben Titel eines F. £. Regierungsrathes,. 


Hr. Michael Tanzl, E. k. Salinen⸗Verwaltungs-Caſſier zu Iſchl, 
gpielt bie mittlere goldene Bivils@hrensMedaille mit dem 
anbe, 


Hr. Carl Conſtantin Hoffinger, nieder-öſterr. Regierungsrath, 
wurde in den Adelsftand des äfterr. Kaiſerſtaates mit dem 
GHrenworte „Edler von? erhoben, 
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| Hr. Adalbert Graff, F. k. Regierungsrath und Polizei s Director 
in Linz, Ritter des Ordens der eifernen Krone III. Elaffe, wurde in 
ben Ritterſtand des öſterr. Raiferfiaates erhoben. 


Hr. Wilhelm Graf von KhänburgsSteyerberg erhieli bie 
Käaämmerers⸗Würde. 


Hr. Dr. Franz Ritter von Heintl, nieder ⸗oͤſterr. und fleiermärf. 
Landſtand, erhielt die Truchſeſſen⸗Würde. 


Gr. Joſ. Fürich, Hiſtorienmaler und Profeſſor an der k. k. Aca⸗ 
bewie . ber bildenden Künfte, erhielt Die goldene Künfller-Mes 
aille. 


Hr. Modeſtus Karina, Biſchof von Pabua, wurde in ben Rit- 
terſtand des öfterr. Ralferfantes erhoben, 


Beförderungen. 


Hr. Anton Graf v. Mittrowsky, Vice-Präftdent des böhmifchen 
Landrechtes, wurde zum böhmifhen Oberſtlandrichter und 
Landrehfspräfidenten ernannt, und erhielt die geheime 
Rathswürde. 


Hr. Alois Graf v. Palffy, geheimer Rath und Venediger Gu⸗ 
nyer Pice Praſtdent, wurde zum Gouverneur von Venedig be: 
oͤrdert. 


Hr. Joſ. Edl. v. Sabregondi, Hofrath, erhielt die Stelle 
eines BicesPräfidenten beim Venediger Gubernium. 


Hr. Dr. Job. Heine. El. v. Kremmer, Hof: und niebers öflerr. 
VBice-RammersProcurator und Regierungsrath, erhielt das Ami eines 
BicesDirectors der juridiſchen Studien an der Wiener 
HSochſchule. 


Hr. Vincenz Schwabe, Regierungsrath und Referent der allge⸗ 
meinen Hofkammer, wurde zum wirklichen Hofrathe bei diefſer 
Hofſtelle befördert. 


Hr. Cameral⸗NRath Anton Öief er, Vorſteher der Samborer Be- 
zieföverwaltung, wurde zum remialrathe der galizifhen Kar 
merale®efälleneBerwaltung befördert. 


Hr. Baul Moramwes, Secretär der galizifchen Kameral⸗Gefäͤllen⸗ 
Verwaltung, wurde zum Borfteher der Samborer Bezirkes 
Berwaltung mid bem Titel und Charakter eines Kames 
salrathes befördert. 


— — 
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Inländiſche Fiteratur. 


Das Öfterreihifche Strafgefeg über Verbrechen ſammt den dazu 
gehörigen Verordnungen (7. Ferausgegeben von 3. €. 
Wafer, Doctor der Rechte und k. k. Profeffor des Na- 
tur: ‘und Öfterr. Criminalrechts an der k. k. Univerfität zu 
Innsbruck. Wien, gebrudt und im Verlage von Carl Gerold. 
1839. 8. VIII und 542 ©. 


Der Herr Berfafler diefes Werkes erklärt fi in dem Borworte ſelbſt 
über die vorgeſteckte Aufgabe, wornach es nämlich »durch diefe Zuſammen⸗ 
Rellung von Verordnungen (? — werben benn in biefem Werke nit 
vorzugeweife Geſetze, — und nur nebenher aud bloße Verord⸗ 
nungen aufgeführt?) insbeſondere ber fludierenden Ingenb möglich ger 
macht werben follte, nach dem Leitfaden »»der Brläuterungen bes öfters 
reichifchen Griminalcechtes vom Herrn Hofrathe Ienntl,»» aud bie 
nachträglich erfchienenen Befege und Berorbuungen einfehen zu Föunen z3? 
und es wird bie Nützlichkeit diefes Unternehmens dadurch motivirt, weil 
»noch Feine Sammlung beftehe, bie bei jedem Paragraphe eine Flare 
Ueberſicht aller dahin gehörigen Verordnungen gewährte, ohne baß es 
einer weitläufigen Nachſuchung bebürjte.” — Diefe Abfiht iR überaus 
loͤblich, das Unternehmen fehr verbienfllih, und e6 mag dem Hrn. Verf. 
nicht übel gedeutet werden, wenn er feiner Compilation burch deren Aus 
diefeiteftellung an Ienull’s claffiiches Merf, gleichſam ale Ergänzung 
desſelben, fchon vorneherein mindeſtens den Abglanz des letzteren zu ges 
winnen ſucht; allein zur Ehrenrettung ber Verdienſte früherer, und theils 
weife verfiorbener, Schriftfleller darf nicht unbemerkt bleiben, daß bie 
obige Motisirung nur mit großer Ginfchränfung richtig genannt werten” 


“ 
3 11T: 
- 
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fann. Denn wollte man auch bie in „Vifini’s Handbuch der Gefeke 
und Berordnungen Hinfichtlich des üfterreichifchen Geſetzbuches über Ber: 
brechen, Wien, 1832” auf 72 Seiten (IX—LXXX) ale Wegweiſer vors 
ausgeſchickte, etwa weil nur auszugsweife, Zufammenftellung ber je zu 
ben einzelnen Paragraphen biefes Geſetzbuches gehörigen Novellen, nach 
arithmetifcder Ordnung diefer Paragraphe felbft, nicht als eine ſolche, 
von dem Hrn. Verf. geforderte, Weberficht erkennen, obgleich der Hr. 
Berf. eben diefe Iufammenftellung bei Anordnung feines Syflems, 
und bei der von ihm vorgenommenen Sinreihung der gefammelten Nos 
vellen je zu ben einzelnen Paragraphen des Strafgeſetzbuches, ſicht bar 
vor Augen hatte; fo bürfen doch zweifellos die „Handbücher von War 
gersbach (»für Criminalrichter, Bezirfsobrigfeiten und jene, bie ſich 
zum Griminaltichteramte vorbereiten,” Grüß, 1812—1813 in 3 Bänden) 
und von Borſchitzky ("Handbuch des üftere. Geſetzes über Verbrechen, 
mit alfen,.auf diefes Zach Bezug nehmenden Verorbnungen, Grläuteruns 
gen und Hilfsquellen, und mit cinem General⸗Regiſter,“ Prag, 1815), 
. fo wie von Zimmer! (oHanbbud für Richter, Advocaten sc.,” 3. Thl., 
2. Aufl, Wien, 1826) als ſolche, von dem Hrn. Verf. für fich allein 
in Anſpruch genommene, Weberfichten bezeichnet werben, da fie befannt- 
lich auf's Benauefte gerade dasjenige Syſtem beobachtet hatten, 
das nunmehr ber Hr. Verf. annahın, fo daß man ihm weber Unrecht 
than, noch auch dem Werthe feines Werkes irgendwie Etwas benchmen 
dürfte, wenn man dieſe neue Sammlung Waſer's nur als eine, bie 
in’3 Jahr 1838 fortgefepte neue Auflage ber eben genannten, in 
ihrer Art trefflichen, und in Beziehung auf unfer Criminal⸗Geſetzbuch 
überbieß baähnbrechenden, drei Werke von Wagersbach, Bors 
ſchitzky und Zimmer! bezeichnen würde, und wenn man fofort bie 
Driginalität ber Compilation bes Hrn. Verf. mit wenigen Ausnah⸗ 
men nur auf bie Ginfchaltung ber Novellen aus ber neueſten Zeit, 
nämlich feit dem Grfcheinen von Bifint's Handbuch im Jahre 1888 
bio zum Mai 1888, einfchränft. 

Die Ginrichtung des vorliegenden Werkes ift nun biefelbe, welche in 
den befannten,, feit bem Jahre 1808 nunmehr ſchon in 9 Anflagen ers 
fhienenen Handbühern Zimmer!’ zur a. G. D., zur Gerichts: Iufr. 
u. f. f. Beobachtet if, und welche, wie fi ber 8r. Berf. zum Theile 
ſelbſt im Borworte darüber ausbrädt, darin befteht, daß „der Tert bes 
Gefepbnches ſelbſt wörtlich, und zwar (zur anerfennensweriben Förberung 
der Dentlichkeit) mit anffallend größeren Leitern abgebrudt ift, und 
daß fofort in bedeutend Feinerer (gewöhnlicher) Druckſchrift die aufges 
. nemmenen Novellen in chronelogifcger Orbnung (und zwar nach ihrem 


Rec. üb.: Waſer's Samml. d. Bhgen. 5. Str. G. B. 1.Thle, 139 


vollkändigen Inhalte) bei jenen Baragraphen eingefchaltet wurben, 
bei welchen fie flglih zuerft angeführt werden fonnten, bie Bezie⸗ 
hungen derſelben aber auf nachfolgende Paragraphe durch kurze Noten 
angedeutet worden find.” 

Mas nun dieſes Verf im Ganzen betrifit, fo nehme ich feinen 
Anftand, dasſelbe unter allen bis zum Jahre 1898 erfchienenen, ſich auf 
unfer Eriminalgefegbuch beziehenden, Novellen: Sompilationen in jeber 
Beziehung ale das relativ-vorzüglichſte zu erflären, und ich felbft 
habe einen thatfräftigen Beleg für biefe meine Anerfennung ſchon vors 
längft dadurch gegeben, daß ich feit zwei Jahren in meinen öffentlichen 
Lehrvorträgen über das öfterr. Eriminalrecht, foroohl an der ff. there 
fianifchen Ritter⸗Aeademie, als an der k. k. Univerfität in Wien, mich in 
Anfehung bes Geſetzes⸗ und Novellen=Tertes immer diefes Leitfadens 
bediene, während ich früher meinen Zuhörern in biefer Beziehung vor: 
zuglich Viſini's mehrgenanntes Handbuch empfohlen hatte. Es hat in 
Beziehung auf Bollffändigfeit nicht nur die Beigabe der Novellen 
feit dem Jahre 1832 vor den früheren ähnlichen Werfen voraus, fondern 
bier und da auch einige ältere, in den leßteren weggelaffene nachgetras 
gen; es ift in feiner Anlage und im Syfteme mindeftens zum Schul: 
gebraude, db. 5. zum erſten Einlernen und für die Ueberſichtlich⸗ 
feit unläugbar bequemer, als Viſini's dießfälliges Handbuch, und 
es ficht in Beziehung auf dic Zugehörigfeit der @inreihung der 
einzelnen Novellen, fo wie auf Genauigkeit und Richtig— 
feit des Tertes und ber Citation, endlich Hinfichtli ber Ouels 
Lenangabe ben bis dahin erfchienenen ähnlichen Compilationen im Alle 
gemeinen wenigflens nicht nach. 

Allein eine volftändige Kritif hat nicht bloß nach ſolchen vergleis 
Hungsweifen Mapfläben, fondern den Werth eines Werkes auch ano 
abfolutem Standpuncte zu würdigen, und aus biefem Gefichtspuncte 
erſcheint es mir Pflicht, rüdhaltlos zu bemerken, daß mir bee — nnges 
zweifelt zu viel Befferem fählge — Hr. Verf bei ber vorliegenden 
Sammlung das befannte: »nonum prematnr in annum” zu wenig bes 
achtet zu haben ſcheint. In Anfehung ber I, von mir in ben dem Haupts 
blatte des vorigen (8.) Heftes biefer Zeitfchrift (1841) eingerüdten 
Bemerfungen auf S. 161 u. ff. zerglieberten beziehungsweife Hauptanfors 
berung einer foldhen Compilation, nämlih Vollſtändigkeit — läßt 
bie vorfiehende Sammlung, zumal in Beziehung auf den erften Ab⸗ 
ſchnitt des Griminalgefebes (»von Verbrechen und Beftrafung berfels 
ben?), noch Vieles zu wünfchen übrig, und ich bebaure von ganzem 
Herzen, in diefer Beziehung ben rüßmlichen Ausfpruch, ben ein von 
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mir ſo hoch geachteter Recenfent anderwärts 2), freilich mit einem für 
die Kritik ganz eigenthümlichen Vorbehalte, über biefes Werk gemacht 
hat, nicht unterfähreiben zu können. — Der Hr. Verf. fügt in biefer Be⸗ 
ziehung in feinem Vorworte, daß ver bemüht gewefen fei, alle bis zum 
gegenwärtigen Zeitpuncte (Mai 1838) erfchienenen, aber nur auf das 
Strafgefeb fih unmittelbar beziehenden Verorbnungen (2) zu fam- 
meln, ohne jebuch die Inflructionen und die Borfäriften über bie Orga: 
nifirung der Griminalgerichte ihrem wörtlichen Iuhalte nach in biefe 
Sammlung aufzunehmen, indem biefelbe zunächft zum Gebrauche der fin: 
-Dierenden Jugend beftimmt fei, dem praftifchen Griminaliften aber durch 
Angabe des Datums und des Numerus, unter welchen biefe Anorbnun: 
"gen in ber allgemeinen Juſtizgeſetzſammlung erfcheinen, das Auffinden 
derfelben erleichtert werde.” 

Es ift allerdings nur eine gerechte Forderung, welche ber. Hr. 
Berf. an die Kritik flellen darf, daß fein Werk nad dem Maßftabe des 
von ihm felbft angegebenen Geſichtspunctes beurtheilt werde, und ich. 
fann daher mit den Hrn. Verf. nicht weiter darüber rechten, warum er 
bei feiner Sammlung zunächſt nur die Studierenden, und nicht auch 
vollftändig das praftifche Bedürfniß in’s Auge gefaßt habe, da doch 
ber Studierende zulegt wieder nur, aber auch vollftändig dasjenige 
ſich anzueignen hat, was er einft als Crininals Praftifer in Anwendung 
zu bringen haben wird, dba mit einem Worte Schule und Hebung 
vollffändig zufammen ſtimmen jollen, und am wenigften wohl 
ein öffentlicher Lehrer bie ohnehin fhon zu lange, zum Unheil 
beider, beftehbende weite Kluft zwiſchen Theorie und Pras 
xis zu erhalten bemüht fein wolle. Eben fo wenig würbe es von Geite 
der Krilif billig fein, bei Beurtheilung der nunmehr in Frage flehenden 
Vollſtändigkeit der vorliegenden Sanımlung jene Kriterien zum 
Richtmaffe zu nehmen, welche nad) der in meinen oben erwähnten Ber 
merfungen ad I. in’ Beziehung auf diefes Erforderniß gefchehenen Auss 
einanderfeßung den Kompilator einer ſolchen Sammlung leiten folltenz 
benn ber Hr. Verf. wollte nach feiner eigenen Erflärung nur die je ni⸗ 
gen Berorbnungen fammeln, welche fih unmittelbar anf das Straf: 
gefeb über Verbrechen beziehen. Freilich) wäre es wünfchenswerth gewe⸗ 
fen, daß der Hr. Verf. hierbei einerfeits die nähere Erflärung, was denn 
der Hr. Verf. unter dem nicht ganz deutlichen Ausbrude ber »fih uns 
mittelbar auf das Strafgefehbuch über Verbrechen beziehenden Ber: 


1) Kita in der Zeitſchrift »der Juri, herausgegeben von Wildner, 
II. Bd., 2. Heft, S. 406 301. 
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ordnungen? verſtanden habe, fo wie, daß er andererſeits die rechtfertigende 
Begründung biefes feines beichränfteren Gefichtspunctes nicht ſchuldig ges 
blieben wäre, weil es benn doch immer mehr als zweifelhaft bleibt, ob 
hiermit dem Bebürfniffe auch nur der Studierenden entjprochen, 
und ob zum flaren und vollfommenen Berflänbniffe des öfterreichifchen 
Griminalrehtes (und bieß dürfte ja doch zulegt auch in Beziehung 
anf die Stubierenden ber Zielpunft fein?!) — nicht ebenfalls bie 
Kenntniß der — um mich der analogen Sprache bes Hrn. Verf. zu bedie⸗ 
nen — fi nur mittelbar auf bas Strafgeſetzbuch über Verbrechen bes 
ziehenden, 3.3. aus dem a. b. G. B., der G. D., der cameraliftifchen und 
politifchen Sefeßgebung zu entnehmenben Geſetzgebuug nothwendig fei? 
Der Hr. Berf. hätte für diefen umfaffenderen Geſichtspunct doch viel: 
fache Belege gerade in dem doch von ihm felbft Hervoraehobenen trefflichen 
Gommentare- Jennll'é, fo wie analog in den befannten Werken Kudler'e, 
Biniwarters und Weffely’e gefunden, und die Beachtung des Vor⸗ 
ganges folder Authoritäten wohl faum nberhaupt, ober wenigftens nicht 
ohne Begründung unterlafien follen. 

Allein mit Abftraction von diefen Grörterungen bleibt dem Necenfens- 
ten nur die Löfung der Frage übrig, ob ber Hr. Verf. dem felbfiges 
wählten (engeren) Standpuncte allentgalben treu blieb, und ob deſſen 
Bemühen, alle bießfälligen Berorbnungen zu fammeln, fich eines fols 
hen Erfolges erfrene, um dieſe Sammlung wenigftens nach der angege⸗ 
benen befchränfteren Richtung mit voller Beruhigung empfehlen zu koͤn⸗ 
nen? — Um nun in biefer Beziehung nicht zu weit auszuhohlen, und 
am nicht gar zu umſtändlich zu werden, fei es erlaubt, hinfichtlich des er: 
Ren Abſchnittes, in Beziehung auf welchen ich nach dem obigen Ausfpruche 
für die Boländigfeit noch Vieles zu wünfchen hätte, erſt aus dem K. 
M. P., fohin aus der Sinleitung in's G. B., dann aber aus jeder Baras 
graphensDecabe bes Geſetzes beijpielsweife nur Cinen Para- 
graph herduszuheben, und zu bemfelben die etwa von bem Hrn. Verf. wegge⸗ 
laffenen Rovelleu zu bemerken, welche er aber in Conſequenz mit feinem 
Leitſterne dennoch zur Aufnahme geeignet finden dürfte, und wornach ber: 
felbe bei einer etwaigen Beranflaltung einer zweiten Ausgabe bie vorliegente 
Compilation einer nicht nur in Anfehung der Hier herauszuhebenden 
Stellen, fondern — wie hieraus wohl auf das Ganze zu fchließen iſt — 
nach ihrem Befammtinhalte vorläufig nochmals fleißigen und genauen Ber: 
gleihung mit den verfchiedenen Geſetzſammlungen unterziehen möge. — Zum 
K. M. P. des Str. G. vermißt man 1) das Juftizeinrichtungs s Ebict für 
Tirol vom 42. Auguſt 1818, li. A, $. 1 und lit C, $. 4 (in ber Provin⸗ 
zialsBefehfammlung für Tirol und Vorarlberg, 1. Bo., ©. 869); dann 
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bie Hofberrete 2) vom 20. September 481%, Nr. 1102 ber J. G. ©.; 
3) vom 2. September 1815, Nr. 1169 ber I. ©. S.3 4) die Patente vom 
30. Mai 1817, Nr. 1835 der I. G. ©: 1); 5) vom 2. November 1819, 
6.28, Nr. 1620 der J. G. ©. 2); — ferner 6) das Patent vom 31. Mai 
4815, und rüdfihtlid das Mailänder Bubernial»@irculare vom 21. Aug. 
1845 (Atti del gov. Mil., parte Ima dell’ anno 1815, pag. 133 und 
355); ferner 7) das Patent vom 2%. April 1815 (in der Coll. di leggi 
etc. per le prov. venete, vol. II, parte I., pag. 139) und 8) bie 
ob der emufifche Regierungss Kundmachung vom &. Dctober 1816 (Kro⸗ 
patſchek, 37. Bb., S. 161) und in Bervollfläudigung berfelben das 
weitere gedruckte ob der ennflfche Regierungs:Birculare vom 28. Mai 
1817 — woburd der Anfangspunct ber Wirkfamkeit des Strafgefehbuchee 
in ben reaequirirten Provinzen Tirol, Kärnthen, Triefl, Görz 
und Rrain, in ben galizifchen Bezirken von Wieliczka und Pod⸗ 
gorze, im Karlſtädter-Kreiſe, in Dalmatien, im lomb.»ves 
net KRönigreiche, iu den wieber erlangten Theilen des Inn⸗ und 
Sausrudfreifes, fo wie im Salzburgerkreiſe feſtgeſetzt wurde, 
und doch hätte fie der Hr. Verf. in Bonfequenz mit dem eigenen Bors 
gange aufnehmen follen, da er doch mehrere folche Geſeße dem K. M. P. 
beifügt, welche die analoge Beſtimmung rüudfichtlich der übrigen -wiebers 
erlangten Provinzen getroffen Haben. Der Umflanb, daß einige biefer 
bier ala weggelaffen bezeichneten Novellen fogar aus der — dem Hrn. Berf. 
nach feinem Borworte zur Haupt: und faft einzigen Quelle dienenden — 
Juſtizgeſetzſammlung zu entuchmen waren, und baß er ben größes 
ren Theil berfelben überbieß in dem — ihm in auderer Beziehung zum 
Dorbilde leuchtenden — Commentare Jenull’s (zum K. M. P.), fo ‚wie 
im Gommentare Kudler's zum &. B. über ſchwere Polizeiübertretungen, 
und auch in den Hanbbüdhern von Winiwarter und Weffely zum 
a. b. G. B. und beziehungsweife zu ben G. O. wenigfiens angebeutet finden 
Tonnte, — mag jene Auslaffung um fo weniger rechtfertigen. — Eben fo 








1) Für die Weglaffung diefed dad Str. &. 8. vom 1. Detober 1817 an 
au im Kariflädter s Kreife mit Geſetzeskraft erklärenden Patentes ließe 
fi übrigens dad — von dem Hrn. Verf. freilich ebenfalls weggelaffene — 
Hofdecret vom 21. Dctober 1822, Nr. 1944 der 3. G. S. geltend ma: 
den, wodurd der Karlſtädter⸗Kreis dem Königreidhe Ungarn einverleibt, 

- und dadurch ipso facto wenigſtens für die Zukunft bad erwähnte Str. G. B. 
wieder außer Wirkſamkeit gefegt wurbe. 

2) Diefed und dad erflgenannte Hofdecret vom Jahre 181% find vom Hrn. 
Berf. in anderer Beziehung (rückfichtlich der Suftizpflege oder eigentlich 
Drganifation) wenigfiend citirt auf S. 177 und 179, ohne übrigens 
mit ihrem, hieher gehörigen Inhalte erwähnt zu werben, 
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wäre in Anfehung des Aufangspunctes ber Wirffamfeit noch 
9) das doch ebenfalls von Jenull (1. Bd. in ber zweiten Auflage vom 
Jahre 1820, ©. 89, lit. b.) angeführte Hofdecret vom 20. December 1808 
(Kropatſchek, 17. Bdo., S. 858) zu erwähuen gewefen, wornach biefes 
Str. &. 3. in jenen Provinzen, wo der wegen der Tobesftrafe erlafiene 
Ruf (Hofdeeret vom 29. October 1803, Nr. 63% der 3. G. ©.) bis Ende 
December 1803 noch nicht befannt gemacht war, erſt vom 1. März 1803 an 
Wirkſamkeit erhielt; — gleichwie auch dad — wieder in der J. G. ©. unter 
Mr. 1970 erfcheinende — 10) Hofdeeret vom 16. Oxtober 1833 (»woburd) 
die italien. Weberfegung des Str. ©. B. unter dem Titel: »Codice 
penale universale austriaco, secunda edizione ufficiale, Milano 1815 
als bie einzig officielle erflärt wurber), und 14) das Hofkriegsraths⸗ 
Derrei vom 7. Deceniber 1803 (in Wagersbach's o. a, Handbuche, 
1. Thl., S. 21), wornach das Str. &. B. über Verbrechen auf das Miı 
litär feine Anwendung haben, fondern basfelbe noch immer ſich nach ber 
Therefiana und ben fonfligen Militär:Gefegen benehmen foll, ohne Zweifel 
bei ben Nachträgen zum K. M. P. einzureihen gewefen wäre. — Wenn 
endlich der Hr. Berf. ungezweifelt mit Rüdficht auf den lebten Abſatz bes 
K. M. P. zweckmäßig gu demfelben das Hofvecret vom 8. December 1806, 
Nr. 792 der 3. G. ©. (über die Nichtrüchwirkung des Str. ©. 3. in Ans 
fehung bes durch basjelbe neu eingeführten Beweifes durch Mitſchuldige) 
eingefchaltet Hatte, jo Hätte wohl folgerichtig auch 1%) das Hofdecret vom 
23. März, 180% (polit. G. S., 21. Bo., ©. 116) nicht ansgelaffen werben 
follen, »wornach (im Ginflange mit dem im Str. G. B. aufgeftellten 
Grundſatze über die Rüdwirfung) die vor dem 1. Jänner 1804 ſchon ans 
gefangenen, aber noch nicht durch Urtheil beendigten Sriminal-Unterfuchuns 
gen über folche Uebertretungen, welche nach dem neuen Str. G. B. nur ale 
ſchwere Bolizeisllebertertungen zu behandeln find, von ben Criminalgerichten 
nicht fortzuführen, fondern an bie politifche Behörde abzugeben find.” 
—Zu der Binleitung des Str. G. B. fchaltet der Hr. Berf. beim 

6. VI die befannte a. 9. Entjchliegung von 28. Junius 1835 ein, wor⸗ 
nach alle im Str. ©. B. vorfommenden Gelvbeträge auf ben vollen Betrag 
in C. M. fehlgefeßt wurden. Die Cinreihnng diefer wichtigen gefeglichen 
Bekimmung an diefem Orte läßt fich allerdings in einer gewiſſen Bezies 
bung rechtfertigen, allein wenn der Hr. Verf. einmal die ſen Standpunet 
angenommen hat, fo hätte nicht nur eine Hindeutung auf das von ihm erfl 
beim $. 153 angeführte Hofbecret vom 49. April 1814, Nr. 941 der J. G. 
S., fondern auch die (ganz weggelaffenen 418) und 48) Hofdecrete vom 
vom 30. Rovember 1811 (in Rosbierskfi’s Annalen, Jahrgang 1818, 
©. 189) und vom 10. Februar 1816 (Kropatfchek, 36. Bb., ©. 81) 
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beigefügt werben follen, da das erftere beſtimmt halte: „daß (wenigſtens 
in Galizien) bei Uebertretungen, die vor dem Yinanzpat. v. 15. März 
1814 begangen worden, aber erſt zeither zu beurtheilen find, zur Quali: 
fiirung ter That ale Verbrechen die Scala zu berechnen fei;” das letz⸗ 
tere aber (nwornach insbefondere beim Diebftahle nur auf den im Geſetze 
ausgebrücdten Rominalbetrag, und nicht anf bie Baluta, ob naͤm⸗ 
ih dieſelbe Papiergeld ober C. M. war, Rüdfiht genommen werten 
folte”) der Praris befanntlih bis zum Erfcheinen ber obigen a. 5. E. 
von 4885 fa allenthalben zur Cynoſur gedient hatte. 

Ans den erften zehn Paragraphen des Str. G. B. hebe ich den $. 7 
in ber Beziehung ans, daß es — um mit dem Hrn. Verf. zu reden, — 
gerade für die fiudierende Jugend fehr zwedimäßig, ja mit Rüds 
fiht auf die mannigfachen, von Theorie und Prarid daraus fehon gefols 
gerten Interpretationen des $. 7 fogar nothwendig gewefen fein bürfte, 
auf bie, übrigens von dem Hrn. Verf. an anderen Orten, nämlich bei 
ben 66.94, 96, 15% und 185 allerdings angeführten Hofdecrete vom 
35. October 1803, vom 3. December 1803, vom 5. Ocetober 180% und 
vom 41. Julius 1817 Binzudeuten, indem biefelben mit Rüdfidht auf bie 
Berbreigen der Creditspapierverfälſchung, des Diebſtahls am verfperrten 
Gute nud ber zweifachen Ehe gefegliche Beifpiele vom criminellen 
Berjsche beftimmt haben, fo wie auch die Erwähnung bes erft beim 
6.4128 vorkommenden Hofdecretes vom 19. Auguft 1814 ſchon hier am 
ſchicklichen Orte gewefen fein würbe, ba ſich basfelbe — fogar mit aus⸗ 
brüdlicher Beziehung auf den 9. 7 — über die Strafbeilimmung über 
verfuchte Verbrechen überhaupt ausſpricht. 

Aus ber zweiten Decade ($$. 11—20) wähle ich den $. 16, um zu 
bemerken, daß von dem Hrn. Verf. nicht nur 15) die böhm. &. B. vom 
22. April 180% (Kropatſchek, 18. Bo., S. #54), fo wie 16) das 
Hofd. vom 18. April 1806 (Kropatſchek, 21. Bb., S. 1991 wegges 
laffen wurden, wornach, mit Hinweifung auf den $. 16 „die Ueberlaffung 
ber Sträflinge an Private zu häuslichen Arbeiten und das Aufdiehand⸗ 
geben von Gelb an Sträflinge verboten wurbe;” fondern daß biefes Werk 
auch gänzlih 17) das wichtige Hofe. vom 10. Jänner 1811 (in Pras 
tobevera’s Deaterialien, 1. Bd., S. 219) ignorirte, wodurch in Folge 
wieberholter a. 5. Entfchließungen beflimmt wurde, »daß bie Koflen bes 
Unterhaltes, eben fo Krankheits- und BeerbigungssKoflen 
für bie Sträflinge nach der bisherigen Uebung, alfo nicht aus dem 
Bermögen berfelben, fondern durch Arbeit zu decken getrachtet wer: 
ben foll.© — Diefe Verfügung ift fhäterhin nur in Anſehnng der Leis 
chenkoſten außer Kraft gefegt worden, indem biefelben vermöge des 
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von dem Hrn. Verf. allerdings beim $. 18 angeführten Hofberretes vom 
7. Februar 1817, Nr. 19183 der I. G. ©. num. 2. »nunmehr in ben 
Fällen eines vorhandenen Nachlafffes eines Sträflings aus bemfelben 
einzubringen find,” außerdem aber wurde fie eben durch das leßtgebachte 
Hofderret im erſten Abfage fowohl in Anfehung der Verpflegungs⸗ 
foflen überhaupt, als insbefondere auch in Anfehung ber Kranf: 
heitsfoften der Sträflinge, dann aber neuerlich durch eine eben fo wich⸗ 
tige, allein von dem Hrn. Verf. leider ebenfalls 18) mweggelaffene a. 5. 
Entſchl. vom 18. Julius 1835, fundgemacht durch Hoffanzleidecret vom 
22. Julins 1835, 3. 19,330 (in der nieder-öfterr. Provinzialgefeßfamms 
lung, 17. Bb., S. 471) beftätiget, indem es Kraft derfelben »in Anfes 
bung ber Beftreitung der Berpflegsfoften der Sträflinge für bie 
Dauer ber Strafzeit bei ber bisherigen Gepflogenheit zu bleiben hat.” 
In der Paragraphen s Reihe 21—30 ift es vorzüglich der inhalt⸗ 
fhwere $. 283, zu welchem außer den vom Hrn. Verf. angeführten Nach⸗ 
trägen noch gar viele andere beizufügen gewefen wären. Abgefehen nänıs 
li von den mancherlei gefeßlichen Beſtimmungen der Gerichtsorbnungen 
und des a. b. G. B., welche mit der Berurtheilung zu Criminalfirafen 
fo vielfache civifrechtliche nachtheilige Folgen verhängen, und weldye ber 
Hr. Berf. nach feinem Gefichtspuncte abſichtlich auszufchliegen ſchien, fd’ 
wären doch ficherlich ſchon zur lit. a dieſes Paragraphes ale Erlänterun- 
gen 19) die beiden Hofd. vom 31. Juli und vom 22%. December 180% 
(polit. G. S., 22. Bb., S. 52, und 23. Bd., ©. 169) zu erwähnen 
gewefen, wornach ſchon feit bem Jahre 180% die Anordnung bes Straf: 
gefeßbuches, daß ein mit Beibehaltung des militärischen Charafters in 
Eivildienfte übergetretener Mann in dem im $. 283 vorgefehenen Falle jes 
nen Ehrenrang verliere, unpraftifch geworben iſt. — Eben fo hätte der 
Hr. Verf. die zwar ohnehin nicht fehr eine Reihe von Novellen, welche 
mit Griminals Strafen in gewiffen Fällen den Verluſt von Staatöbiens 
len, Benfionen oder Provifionen verbinden, und das hierbei zu beobach⸗ 
tende Verfahren reguliren, oder manche anderweitige nachtheilige Folgen 
in Beziehung auf Ehrenauszeichnungen, Befähigung zu mandherlei öffents 
lichen Stellungen un. dgl. feftfeßen, noch mit einer um Vieles längeren 
Reihe von analogen und zum großen Theile mohl ebenfalls in der J. G. 
©. vorkommenden Nachträgen zu bereichern gehabt, um auch, nur trem 
feinem hierbei angenommenen Standpuncte, vollftändig zu fein. Dahin 
rechne ich in erfterer Beziehung beifpielsmweife 20) bie niebersöft. 
Reg. DB. vom 11. April 180% (polit. G. S., 21. Bd, ©. 115)5 — 
21) Hofd. vom 5. Sept, 1812 (polit. G. ©., 39. Br., S. 64); — 
22) Hofd. vom 8. Jun, 4815 (Kropatſchek, 35. Bd, S. 826); — 
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88. Hofbd. vom 12. Oct. 1815, Nr. 1179 der 3. ©. S.; — 24) von 
26. Nov. 1815, Nr. 1192 der J. G. ©; — 25) vom 8. Juli 1816, 
Nr. 1261 der I. ©. S.z — 236) vom 10. Der. 1820 (polit. ©. S., 
48. Bo, ©. 487); — 27) vom 19. April 1826 (polit. G. S., 54. Bd., 
S. 44); — 28) vom 26. Juli 1826 (polit. G. S, 54.Bb., ©. 71); — 
29), vom 19, Mai 18238, Nr.2404, 9.46, c der J. G. S.3 — 30) vom 
80. Mai 1828, Nr. 234% der I. G. ©.; — 31) vom 17. Februar 1829, 
Mi. 2385 der I G. S.; — 32) vom 18. Juli 1829, Nr. 2420 der 3. 
G. S; — 33) vom 7.Nov. 1829, $$. 78 und 79 (polit. G. S., 57. Bb., 
©. 702) ; — 3%) vom 27. Auguft 1830, Nr. 2477 der 3. ©. S.; — 
85) vom 25. Det. 1880, Nr.2390 der I. G. ©.; — 86) vom 23. Aug. 
1833, Nr. 2627 der I. G. S.; — 37) vom 20. März 1835 (polit. G. 
S., 63.2b., S.72) und 38) vom 16. Mai 1835 (polit. ©. ©., 68. Bd., 
S. 179); — ferner in der zweiten Rüdfiht: 39) die Hofdecrete vom 
8. Auguft 1821 (polit. ©. S., 49. Bod., ©. 207); — 40) vom 9. Juli 
1836 (in diefer Zeitichrift, Jahrg. 1826, III. Bbd., 10. Heft, S. 427) 
‚und dazu 31) das Hoffriegsratherefer. vom 1&. Sept. 1837 (in Schopf's 
Archiv, Sahrg. 1837, 11. Heft, ©. 384); __ 42) Hofd. vom 5. Jänner 
1812 (polit. G. S., 38. Bb., ©. 16); — 43) vom 1. Det. 1828 (polit, 
G. S., 56. Bb., S. 273); — 44) vom 18. Junius 1834 (polit. G. ©., 
62. Bdo., S. 135); — 35) vom 12. März 1837 (in diefer Zeitfchrift, 
Jahrg. 1837, IH. Bb., 7. Heft, ©. 225); — 46) niedersöfterr. Reg. 
Eirculare vom 16. Febr. 1888, 55. 3, 4 und 15 (in biefer Zeitfchrift, 
Jahrg. 1838, I. Bd., 8. Heft, S. 9% und 97) u. m. a. 

In der Bolge der nächften zehn 99. (91 — 40) fehlen zu den beim 
$. 83 theils vollſtaͤndig angeführten, theils nur citirten Staaten:Berträs 
gen und beziehungsweife gefeplichen Beflimmungen über Auslieferung 
von Derbrechern noch 47) der doch ebenfalls in die I. &. ©. aufgenoms 
mene Bertrag mit Toskana, rudfihtlid das Hofd. vom 28. Aug. 188%, 
Mr. 2668 ter I. G. ©. und 48) das weitere, fich hierauf beziehende Gofd. 
vom 28. Febr. 1835. (in dieſer Zeitfchrift, Jahrg. 1885, III. Bd., 
7. Heft, S. 259); — ferner 39) in Beziehung auf Rußland das 
Hofd. vom 10. März 1886 (in diefer Zeitfchrift, Jahrg. 1826, IH. Bd., 
4. Heft, S. 158); — in Anfehung Sarbiniens 50) das (übrigens 
meines Wiflens in feiner gedruckten Sammlung vorfemmende) Hofd. vom 
21. Nov. 183% und im Berhältniffe zu den Staaten bes deutſchen 
Bundes 51) die das Patent vom 2%. Det. 1837 (welches vom Hrn. Berf. 
aufgenommen ift) erläuternde Hofverorbuung vom 30. October 1837 (in 
Schopf'e Archiv, Jahrg. 1838, 3. Heft, ©. 126) 1). 


1) Den mit nieber-öftere, Reg. Eirc, vom 6. Auguft 1888 (in diefer 
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In dem nächſten, an Novellen überhaupt fehr armen Paragraphen 
Zehn ($S. 31— 50) hätte beim $. 47 52) Die, das (vom Hrn. Berf. dort 
angeführte) Hofb. vom 25. Nov. 1815, Nr. 1191 der I. &. ©. näher bes 
Rimmende Hoferläuterung vom 22. März 1838 (in Viſini's Handbuch, 
Mr. 486) nicht übergangen werben follen. 

Ans den folgenden zehn Paragraphen ($$. 51-60) fei zum $. 60 
bemerkt, daß neben dem allerdings aufgenommenen Hofb. vom 10. October 
1821, Nr. 1808 der J. G. ©. die ſchon früher beftandenen, durch biefes 
neuere Geſetz keineswegs gänzlich aufgehobenen, und von dem Str. G. B. 
boch ausdrücklich berufenen Kriegsgefebe, nämlich 53) der VI. Rriegsartis 
kel vom Jahre 18085 — 54) das Hoffriegsrathsrefeript vom 20. Sept. 
1808 (in Zimmer!’s Handbuch, 3. Bd., S. 28) und 55) die a. 5. E. 
vom 5. Sept. und refpective 11. Nov. 18141 (in Bratobevera’s Mates 
tialien, J. VBd., ©. 225) in Erwähnung zu bringen gewefen wären. 

Aus den $$. 61 —70 möge ber $. 61 ausgehoben werben, weil bei 
bemfelben nicht vergeflen fein follten, 56) die Walborbnung für Niebers 
Defterreih vom 1. Juli 1813, $. 29 (volit.®. S., 41. Bd, S. 15); — 
57) das auf ber a, 5. E. vom 25. Mai 1829 beruhende Berzehrungsfteuer- 
geſetz, $. 35 (polit. G. S., 37. Bdo., ©. 378); — ferner 58) ber $. 22 
der mit Hofd. vom 7. Nov. 1829 (polit. G. ©., 57. Br., ©. 682) 
Iundgemachten Berfafjung ber Bränzwache, fo wie 59) ber $. 8% der mit 
Hofd. vom 8. Detober 1835 (niedersöflere. Provinzial⸗Geſetzfammlung, 
17. Bo., S. 240) fundgemachten Berfaflung ber Gefällenwache, wornach 
ein, die Waldaufficht führender Forfibeamter, die Gefällsbeams« 
tem umd bie Inbivituen ber Gränzs und Gefällenwache als foldhe 
Berfonen bezeichnet werden, gegen welche allerdings das DBerbrechen bes 


Aufſtandes (fo wie ber öffentlichen Gewaltthätigfeit) begangen werden. 


könne. Hat doch der Hr. Verf. bei biefem Paragraphe die analoge Berfüs 
gung des Hofdecretes vom 12. Zunius 1807, Nr. 813 der J. ©. ©. rüds 


” 


Hhtlih der Zollbeamten aufgenommen, warum benn nicht auch jene, 


theilweife fogar allgemeineren Beſtimmungen? 
Aus der nächſten Zehner⸗Reihe (55. 71—80) fällt vor Allem rück⸗ 
fichtlich des $. 74 auf, daß der Hr. Verf. hierbei jene mannigfachen, über 


Zeitſchrift, Jahrg. 1839, III. Bo., 1. Heft, &. 88) kundgemachten 
Vertrag mit Sardinien wegen Auslieferung von Verbrechern, fo 
wie bie mit Hofdecret vom 8. Maͤrz 1839 (in diefer Zeitſchrift, 
Jahrg. 1839, III. Bb., 10. Heft, &. 482) erfolgte Bufagbeftimmung 
su dem gleidyartigen Vertrage mit den deutfchen Bundesſtaaten Bonnte 
wohl dad laut Vorwort im Mai 1838 geſchloſſene Wert noch nit 
enthalten, . " 
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die Beihädigungen durch Dienftgefinde gegen ihre Dienfihälter, fo wie 
über muthwillige oder willführliche Befchädigung von Obftbäumen erflofies 
nen Novellen mit Stiflfchweigen überging, welche doch — wie wenigſtens 
in letzterer Beziehung fchon Jenull zu 9.74 des 1. Thls. und Kud⸗ 
ler zu $. 76 des II. Thls. des Str. ©. B. ausgeführt haben — zur 
Erklärung bes g. 7% fo wichtig find, nämlich 60, den g. 52 der Geſinde⸗ 
ordnung für Wien vom 9. Mai 1810 (polit. G. S., 34. Bd., S.26); — 
61) Hofd. vom 28. Oct. 1806 (polit. G. S., 27. Bo., S. 175)5 — 62) nie: 
bersöfterr. Regierungs » Berorbnung vom 21. Sept. 1821 (niedersöfterr. 
Provinzial⸗Geſetzſammlung, 3.Bb., S. 564) und 63) Hofd. vom 18. Jän: 
ner 1837 (in diefer Zeitfchrift, Jahrg. 1837, III. Bd., 2. Heft, S. 66). 

Bon den $$. 81-90 wähle ich mir den $. 82, um daran zu erins 
nern, baß bie Anführung der Hofdecrete 64) vom 19. Auguft 1881 (in 
diefer Zeitfchr., Jahrg. 1831, III. Bd., 9. Heft, S. 386) und 65) vom 
27. Auguft 1834, Nr. 2535 der I. ©. ©., fo wie 66) das niedersöfterr. 
Brov.s San. » Commiffions » Eirculare vom 27. Auguft 9831 (in biefer 
Zeitfhrift, Jahrg. 1831, II. Bb., 9. Heft, S. 387), woburdy die 
Strafgefege wegen Ueberiretung der Peftvorfchrifterl auch auf die Cho- 
lera morbus ausgedehnt wurben, hier am Orte geweſen wäre. 

Wenn ich aus dem nächften Zehner:Umfreife (55. 91 — 100) deu $.92 
aushebe, fo fei mir eine bloße Hinweifung auf meinen in den mehrerwähns 
ten Bemerlungen des vorigen Heftes biefer Zeitfchrift bargelegten Verſuch 
ber Exrpofition dieſes Paragraphes geftattet, um bie umftändlichere Be⸗ 
zeichnung fo wie die Auseinanderfeßung bes Inhalts ber in den bortigen 
Anmerkungen mit den näheren Daten angegebenen, unb von dem Hrn. 
Berf. bei jenem Paragraphe überfehenen Novellen zu erfparen, nämlich 
67) die a. h. Entſchließung vom 11. Febr. 1806; — 68) Pat. vom 28. Ju⸗ 
lins 1807 ; — 69) Bat. vom 18. Febr. 18095 — 70) Bat. vom 20. Fehr. 
48115 — 71) Bat. vom 20. Iunius 18115 — 72) Pat. vom 16. April 
48185 — 73) Pat. vom 7. Mai 1813; — 74%) Bat. vom 7. December 
1815; — 75) Pat. vom 15. Febr. 18165 — 76) Pat. vom 1. Junius 
41816; — 77) Kundmachung vom 20. Mai 18285 — 78) Hofd. vom 
41. Julius 18285 — 79) Minifterial : Erlaß vom 15. Iunius 1829 und 
80) Hofd. vom 28. December 1830 1). 

Zu den folgenden zehn 99. (104—110) führt der Hr. Verf. gar feis 


1) Das ebenfalld hierher gehörige nieder=öfterr. Regierungs⸗Circulare vom 
46. Juni 1839, num. 2 (in diefer Zeitſchrift, Jahrg. 1889, III. Bd., 
12. Heft, &. 878) rückſichtlich der im Jahre 1839 außgegebenen neuen 
Banknoten zu 5 und 10 fl. kann der Beit nad in dem vorliegenden 
Werke noch nicht enthalten fein. 
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nen Nachtrag an; auch mir iſt zu keinem dieſer Paragraphe irgend eine 
Novelle wichtigen Inhalts bekannt, doch hätten bei einer vollftändis 
gen Compilation auch die zwei, wenn gleich unbedeutfamen, und ſich aus 
dem Geſetze wohl von felbft ergebenden Hoferläuterungen des $. 103, nämıs 
lich 81) von 3. April 1807 (in Borfhisfi's Handbuch, ©. 86) über 
Berfälfhung von Stämpeln und 82) vom 18. Junius 1824 (polit. ©. ©., 
82. Bd., S. 288) über Verfertigung und Verkauf von Abdrücken curfis 
render Münzen in uneblen Metallen nicht unerwähnt bleiben follen. 

In der Reihenfolge ber SS. 111—120 erfcheinen in dem vorliegenden 
Werke nur zwei Novellen (zu $. 113 num. 1 und zu $. 120), zu welchen 
ich Feine als ausgelafien hinzuzufügen weiß. 

In der nächftfolgenden Decade aber wäre bei dem $. 128 oder 130 
(ober mindeftens zu dem der Fünftigen ZehnersNeihe angehörigen $. 131) 
83) der 5.10 der Infiruction für Hebammen vom Jahre 1808 (in Kro⸗ 
patſchek, 25. Bdo., ©. 242) beizufügen gewefen, welcher im offenbaren 
Widerſtreite mit dem Strafgefeßbuche verfügt: »Eines fchweren DVerbres 
chens und wirfliden Mordes (?!) macht fi jene (Hebamme) fehul- 
dig, welche zur Abtreibung einer Leibesfrucht Rath gibt, oder Hilfe leiftet.” 

Rüdfichtli der 99. 131—140 eriflirt meines Wiſſens gar feine No⸗ 
velle. 

Zu dem, in die nächfte Reihe (99. 141—150) gehörigen $. 147 hätte 
8}) der $. 83 der Waldordnung für Nieder: Oefterreih vom 1. Juli 1818 
(polit. G. ©., 41. Bb., ©. 19) beigefügt werben follen, weil durch bens 
felben mit nicht ganz genauer Berudfichtigung ber gefeblichen Begriffsbes 
flimmung bes Verbrechens der Brandlegung (vergl. 56. 147, 139, 150 
in Berbindung mit $. & bes Str. G. B. I. Thle.) erflärt wurde, daß »das 
Abbrennen eines Waldes nur dann ald Verbrechen ber Brandlegung zu 
behanveln fei, wenn es ohne Zuftimmung bes Waldbefigets oder fogar in 
ber boshaften Abficht geſchieht, damit der daranſtoßende Wald oder anderes 
fremdes Eigenthun durch das euer ergriffen twerbe.” 

Da ich in Anfehung des zu den nächften Zehn (ſ9. 151—160) gehö⸗ 
rigen $. 153 fchon oben aus Anlaß des $. VI ber Einleitung bemerkt habe, 
daß ber Hr. Derf. hierbei zwei wichtige, nicht nur bei Diebſtahl, fondern 
auch bei Veruntreuung und Betrug in Betracht fommende Hofs Belehruns 
gen über die Bomputatiousweife ber verfchiebenen Valuten weggelaffen 
habe, welche wenigftens früherhin in der Ausübung zur allgemeinen Norm 
bienten,, fo hebe ich hier noch den $. 151 aus, um zu bemerfen, daß bei 
demfelben 85) der $. 35 der Gefindeorbnung für Wien vom 1. Mai 1810 
(polit. G. S., 34. Bo., S. 21) nicht zu übergehen war, weil berfelbe eine 
nit den Beflimmungen bes Str. G. B. ($$. 151, 161, 163 und 168 bes 
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1. Thls. und $. 213, fo wie Randrubrif zu $. 21% des II. Thls.) wohl 
fhwerlih in Einklang zu Bringende Definition des Diebſtahls mit ben 
- Worten feſtſetzt: »Iede Entwendung, ohne Unterfchied, ob fie im baren 
Gelde, in Geräthfchaften ober Feilſchaften befteht, ift ein Diebflahl » 

In gleicher Weife hätten in Anfehung der folgenden Decade ($$. 161 
— 170) zu den $$. 168 und 16% nicht übergangen werben follen 86) ber 
$. 36, fo wie 87) der $.40 ber ſchon mehr genannten Gefindeorbnung vom 
41. Mai 1810 (yelit. G. ©., 34. Bb., S. 21 und 22), dann 88) das 
Hoffanzleidecret vom 7. Auguft 1823, 3. 28,287 (in Kudler's Erklaͤ⸗ 
rung des Strafgefeßbuches über ſchwere Polizeiübertretungen bei $. 211), 
und endlich 89) das Hofd. vom 8. März 1828 (in biefer Zeitfehrift, 
Jahrg. 1828, II. Bb., 3. Heft, S. 151). — Durch diefe Novellen wur: 
den nämlich zweierlei wichtige Beftimmungen getroffen, nämlich a) für das 
Dienftgefinde in Wien ber (fonft ſtrafgeſetzliche) Begriff der Beruntrenung 
wenigftens beifpielsweife dahin erweitert, daß ale Veruntreuung auch 
jene Handlung anzufehen fei, wenn bie Dienflboten bei einem, vermöge 
ihres Dienfles ihnen obliegenden oder anfgetragenen Einkaufe höhere Preiſe 
augeben, oder weniger, al& nach ber berechneten Weiſe einfaufen ıc. (2%) 5 
es wurde ferner b) beftinmt, daß »bei Dienftboten innerhalb der Linien 
von Wien die Beruntreuung eines ihnen von ihrem Dienflheren anvertraus 
ten Gutes fchon bei einem Betrage von mehr als fünf Gulden als Ber: 
brechen zu beflrafen fei.? — Daß ber Hr. Berf. die obigen Novellen auch 
in diefer lebt (ad b) erwähnten Beziehung weggelafien habe, ift um fo 
unerflärbarer, ald Kudler (a. a. O. in allen Auflagen feines genann: 
ten Werfes) dieſen eigenthümlichen Beftimmungen eine umftändliche Er⸗ 
drterung gewidmet bat, und als biefelben eben dadurch fon feit an: 
derthalb Jahrzehenten nicht nur in den Schulen, fondern auch in ber Pra⸗ 
xis allgemein befannt und vielfach befprochen find. 

Mollte ich aus der Reihe ber 99. 171—180 den $. 176 wählen, um 
bie im vorliegenden Werfe fehlenden Grläuterungen aufzuführen, fo 
müßte ich bier faſt eine Legion aufzählen, und zwar nicht bloß dann, wenn 
ih dem von mir in meinen mehrgenannten Bemerfungen ad I. einleitungss 
weife erörterten Stanbpuncte der Vollſtändigkeit in Anfehung ber Begriffe: 
befiimmung bes Betruges treu bleiben, fondern, wenn ich auch nur dem 
vom Hrn. Berf. ſelbſt Hierbei augebeuteten Leitflerne folgen würbe. Der 
Hr. Verf. führt nämlich zum $. 176 einzig nur das Hoffanzleidecret vom 
15. April 1822, Nr. 1866 der I. G. ©. an, wornach die bei den Behoͤr⸗ 
ben fich faͤlſchlich für Defertenrs ausgebenden Individuen ale Betrüger 
nach den beſtehenden Gefegen zu behandeln find. Lag es hiernach nicht in 
folgerichtiger Nothwendigkeit, auch jene mannigfachen geſetzli⸗ 
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Gen Berfügungen vorzüglich zunächſt politiſchen und cameraliſtiſchen Ius 
halts in langer, für ſich allein freilich vieleicht die Zahl von hun⸗ 
dert erreichender Reihe aufjuzählen, wodurch — nach der von mir a. a. 
D. gemachten Andeutung — gewiffe Tänfchungen, Bevortheilungen, Ge⸗ 
feßumgehungen, Gefällsverfürzungen u. dgl. als jtrafbare Betrügereien 
erflärt, und zugleih bald bie Anwendung, bald die Nicdhtans 
wenbbarfeit des allgemeinen Strafgefehes uber Betrng auf dieſe Fälle 
felgefeßt worden it? — Um demnach durch Meitläufigfeit die verehrten 
Lefer nicht zu fehr zu ermübden, wende ich mich in Anfehung der vorlies 
genden Zehner⸗Zahl vielmehr zum $. 178, um auch in Anfehung biefee 
Baragraphes nur beifpielsweife einige Omiſſionen zu erwähnen; 
fo wäre 3. B. bei der lit. a biefes Paragraphes nicht zu ignoriren ges 
wefen 90) das «übrigens in Feiner gebrudten Geſetzſammlung erfcheinen: 
be) Hofb. vom 10. Jänner 1816, wornach ſich auch Individuen, denen 
nach ihren Neligionsbegriffen die Mblegung des Eides verboten ift, nad 
Umftänden des im $. 178, a feſtgeſetzten Verbrechens jchuldig machen 
können; — zu lit.b 91) das Hof. vom 29. März 1816 (polit. G. S., 
44. Bd., S. 136) über die unbefugte Tragung der Staatsbeamtenslini- 
form, und wohl auch (mwenigfiens zum Behufe der Umfangs = Beflims 
mung dieſer Gejeßesftelle auf indirectem Wege) 92) die mancherlei ges 
feglichen Beflimmungen über die Anmaffung des Adels, wohin in ber 
hierher gehörigen Beziehung vor Allem die Hofbecrete vom 26. Ins 
nius 1823 nnd vom 2. November 1827 (in der polit. G. ©., 51. Bd., 
. ©. 169 und 55. Bd., S. 188) zu rechnen find; — zu lit. c 98) ber 
9. 25, num. 12 der durch Patent vom 1. December 181% (polit.®. S., 
42. Bd., S. 159) eingeführten allgemeinen Mühlorbnung, wornach (im 
Widerſpruche mit den $$. 177, 178 und 179 des Strafgefeßbuches über 
Berbrechen und ungeachtet ber in biefer Mühlordnung doch fonft durch 
die 56. 22 und 24 gefchehenen Berufung auf das Strafgefehbuch) ein 
Müller, der falſches Maß oder Gewicht gebraucht, ober fonft einen (im 
$. 88 befchriebenen) Betrug begeht, nur dann nah dem 6. 179 bes 
Str. ©. 3. 1. Thls. zu beftrafen ift, wenn ber durch eine ſolche Hands 
Iuug zugefügte Schate fih höher, als anf 25 fl. beläuft 2); — ferner 


— — — — — 


1) Es bedarf keiner weiteren Eroͤrterung, daß dieſe Berfügung mit dem 
Str. G. B. in doppelter Beziehung nicht im Einklange ſtehe: eins 
mal, in wie ferne der Ausdruck: n»eine ſolche Handlung” au auf 
den erfien heil ded Worderfaged (nämlich auf den Gebrauch von 
folfhem Map und Gewicht) bezogen, und alfo dadurch wider die Mare 
Vorſchrift des F. 178, lit. c der Gebrauch von falfhem Maß und 
Gewicht erfi bei einem Betrage von mehr ald 25 fl. ald Verbrechen 
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1. Thls. und $. 213, fo wie Randrubrif zu G. 21% bes II. Thle.) wohl 
fchwerlih in Ginflang zu bringende Definition des Diebflahis mit ben 
- Worten fefegt: »Iede Entwendung, ohne Unterfchied, ob fie im baren 
Gelde, in Geräthfchaften oder Feilfchaften befteht, if ein Diebſtahl » 

In gleicher Weife hätten in Anfehung der folgenden Decade ($$. 161 
—170) zu den $$. 163 und 16% nicht übergangen werben follen 86) ber 
$. 86, fo wie 87) der $.40 ber ſchon mehr genannten Gefinbeorbnung vom 
41. Mai 1810 (polit. ©. S., 33. Bb., S. 21 und 22), bann 88) das 
Gofkanzleidecret vom 7. Auguft 1823, 3. 24,287 (in Kudler's Erklaͤ⸗ 
rung des Strafgefeßbuches über ſchwere Polizeiübertretungen bei $. 211), 
und endlich 89) das Hofd. vom 8. März 1828 (in diefer Zeitfchrift, 
Jahrg. 1828, III. Bb., 3. Heft, S. 151). — Durch diefe Novellen wur- 
den nämlich zweierlei wichtige Beflimmungen getroffen, nämlich a) für das 
Dienfigefinde in Wien der (fonft frafgefepliche) Begriff der Veruntreuung 
wenigftens beifpielsweife dahin erweitert, daß ale Veruntreuung auch 
jene Handlung anzufehen fei, wenn bie Dienftboten bei einem, vermöge 
ihres Dienftes ihnen obliegenden oder aufgetragenen Binfaufe höhere Preife 
augeben, ober weniger, als nach der berechneten Weiſe einkaufen ꝛc. (2%); 
e8 wurde ferner b) beftimmt, daß »bei Dienftboten innerhalb der Linien 
von Wien die Veruntreuung eines ihnen von ihrem Dienftheren anvertraus 
ten Gutes ſchon bei einem Betrage von mehr ale fünf Gulden ale Ber: 
brechen zu beftrafen fei.? — Daß der Hr. Verf. die obigen Novellen auch 
in biefer lebt (ad b) erwähnten Beziehung weggelafien habe, ift um fo 
nnerflärbarer, als Kudler (a. a. O. in allen Auflagen feines genann: 
ten Werkes) diefen eigenthümlichen Beſtimmungen eine umftändliche Er⸗ 
drterung gewidmet hat, unb als biefelben eben dadurch ſchon feit an- 
derthalb Jahrzehenten nicht nur in ben Schulen, fondern auch in ber Pra⸗ 
xis allgemein befannt und vielfach beſprochen find. 

Mollte ich aus ber Reihe der 99. 171—180 den $. 176 wählen, um 
die im vorliegenden Werfe fehlenden Erläuterungen aufzuführen, fo 
müßte ich hier faſt eine Legion aufzählen, und zwar nicht bloß dann, wenn 
ich dem von mir in meinen mehrgenannten Bemerfungen ad I. einleitungss 
weife erörterten Stanbpuncte ber Vollftänbigfeit in Anfehung ber Begriffe: 
beftimmung des Betruges treu bleiben, fondern, wenn ich auch nur dem 
vom Hrn. Berf. felbft hierbei angebeuteten Leitflerne folgen würde, Der 
Hr. Verf. führt nämlich zum $. 176 einzig nur das Hofkanzleidecret vom 
45. April 1822, Nr. 1866 der I. G. S. an, wornach bie bei den Behörs 
den fich fälfchlich für Defertenrs ausgebenden Individuen als Betrüger 
nach ben beftehenden Gefegen zu behandeln find. Lag es hiernach nicht in 
folgerichtiger Nothwendigkeit, auch jene mannigfachen geſetzli⸗ 
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en Berfügungen vorzüglich zunaͤchſt politifchen und cameraliftifchen Ins 
halte in langer, für fich allein freilich vielleicht die Zahl von hun⸗ 
dert erreichender Reihe aufzuzählen, wodurch — nach der von mir a. a. 
D. gemachten Andeutung — gewiſſe Täufchungen, Bevortheilungen, Ges 
feßumgehungen, Befällsverfürgungen u. dgl. ale jtrafbare Betrügereien 
erflärt, und zugleich bald bie Anwendung, balb die Nidhtans 
wenbbarfeit des aflgemeinen Strafgefeßes uber Betrug auf dieſe Fälle 
feftgefebt worden if? — Um demnach durch Weitläufigfeit die verehrten 
Lefer nicht zu fehr zu ermüben, wende ich mich in Anfehung ber vorlies 
genden Zehners3ahl vielmehr zum $. 178, um auch in Anfehung biefes 
Baragraphes nur beifpielsweife einige Dmiſſionen zu erwähnen; 
fo wäre 3. B. bei der lit. a biefes Paragraphes nicht zu ignoriren ges 
wefen 90) das «übrigens in Feiner gebrudten Gefeßfammlung erfcheinen- 
de) Hofb. vom 10. Jänner 1816, wornach fi auch Individuen, denen 
nach ihren Religionsbegriffen die Ablegung des Gides verboten ift, nach 
Umfländen bes im $. 178, a feſtgeſetzten Verbrechens ſchuldig machen 
könnenz — zu lit.» 91) das Hofd. vom 29. März 1816 (polit. G. S., 
34. Bd., ©. 136) über bie unbefugte Tragung der Staatsbeamtenslini- 
form, und wohl auch (wenigftens zum Behufe ber Umfangs: Beflims 
mung bdiefer Gefebeöflelle auf inbirectem Wege) 92) die mancherlei ges 
feglichen Beitimmungen über die Anmafjung des Abels, wohin in ber 
hierher gehörigen Beziehung vor Allem die Hofbecrete vom 26. Ju⸗ 
nins 1823 und vom 2. November 1827 (in der polit. G. ©., 51. Bb., 
©. 169 und 55. Bd., S. 188) zu rechnen find; — zu lit. c 98) ber 
$. 25, num. 12% der durch Patent vom 1. December 181% (polit. G. ©., 
28. Bd., S. 159) eingeführten allgemeinen Mühlorbnung, wornad (im 
Widerfprucdhe mit den $$. 177, 178 unb 179 des Strafgefeßbuches über 
Berbrechen und ungeachtet der in biefer Mühlorbnung doch fonfl burch 
die 66. 32 und 24 gefchehenen Berufung anf das Strafgeſetzbuch) ein 
Müller, der falſches Maß oder Gewicht gebraucht, oder fonft einen (im 
9. 32 befchriebenen) Betrug begeht, nur dann nad dem $. 179 des 
Er. G. 8. J. Thls. zu beftrafen ift, wenn ber durch eine ſolche Hands 
lung zugefügte Schade fih höher, als auf 25 fl. beläuft 2); — ferner 


1) Es bedarf keiner weiteren Grörterung, daß diefe Verfügung mit dem 
Str. G. B. in doppelter Beziehung nit im Ginklange fiche: eins 
hal, in wie ferne der Auddrud: „eine ſolche Handlung” au auf 
den erfien Shell ded Vorderſazes (nämli auf den Gebrau von 
folfhem Map und Gewicht) bezogen, und alfo dadurch wider die klare 
Vorſchrift ded $. 178, lit. c der Gebrauch von folfhem Maß und 
Gewicht erſt bei einem Betrage von mehr ald 25 fl. als Werbrechen 
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94) das (zwar Wieder meines Miffens nirgends gebrudt vorkommende) 
Hofd. vom 21. Junius 1836, wornach man das im $. 178, lit. c bes 
zeichnete Verbrechen des Betruges auch burch den Gebrauch eines rings 
bältigen zimentirten oder nicht zimentirten Gewichtes begehe; — zur lit. d 
95) die vielfältigen gefeglichen Beflimmungen, wodurch gewiſſe Urkunden 
fpeciell und ausdrücklich als öffentliche Urkunden, und fofort 
beren Nachmachung und Verfälfhung als Verbrechen des Beiruges er: 
Härt wurden, und zwar wieder nur in Gonfequenz mit der vom Hrn. 
Derf. ſelbſt für nöthig befundenen Aufnahme der analogen Verfügung 
bes Hofd. vom 26. Juli 1831, Nr. 2522 der I. &. ©. in Anfehung 
der f. g. Choleras Sanitäts« und Contumazpäffe, wobei übrigens fogar 
die Mühe des Zufammenfuchens erfpart werben Fonnte, da biefelben frü⸗ 
berhin fhon in den Zimmerl’fhen und jest mil noch größerer Boll: 
Rändigfeit in den Weſſely'ſchen Handbücdern zur &. D. (und zwar 
zum $. 1412 der allgemeinen und rudfihtlich zum G. 480 ber galizifchen) 
zufammen geflellt zu finden waren; — ferner 96) die 96.377 und 200 
des Str. G. über Gefällsübertretungen I) u. ſ. w. u. f. w. 

Bei den folgenden zehn Paragraphen war zum 6. 180 die — mit 
dem Sprachgebrauche unferes Str. G. B. nicht leicht in Ginklang zu 


erflärt werben würde, unb doc feheint nach den Regeln der Spradhs 
lehre aus den Worten der eben berufenen Mühlorbnnng diefe Inter: 
pretation erfolgen zu müflen; und dann zweitens darum, weil zum 
Dafein des Betruged felbft im Stadium der Vollendung weber nad 
G. 176 no nad $. 178 ein wirklich zugefügter Schade nothwen- 
dig iſt. j 

1) Dem Str. ©. über Befällsübertretungen hat der Hr. Verf. 
im vorliegenden Werke überhaupt nicht die geringfle Aufmerkſamkeit 
aefhentt, obgleich deſſen naher, erläuternder Bufammenhang mit dem 
GStiminal = Gefegbude Thon von mehreren Scriftfielleen (Franzl, 
Schnabel, Paumgartten, Shopf u. m. a.) befproden wurde, 
und mwenigftend in Anfehung jener Stellen nicht hätte ignorirt wers 
den follen, wo die vom Hrn. Verf. felbft angeführten Novellen in 
ihrem Inhalte durch dad erwähnte Str. G. über Gefällsübertretungen 
aufgehoben oder modificirt worden find, wie dieß 3. B. rückſichtlich des 
vom Hrn. Verf. beim $. 29 angeführten Hofd. vom 2. Auguf 1815, 
Nr. 116% der 3. G. S. in Gombination mit den $$. 103 und 649 
— 651 ded Str. &, über Sefälldubertretungen, fo wie mit dem vom 
Hrn. Verf. beim $. 88 eingefdalteten Hofd. vom 21. Dctober 1815, 
Nr. 1188 der 3. G. ©. in Vergleihung mit den $$. 108 und 462, 
fo wie mit den $$. 231, 232 und 273, num. 3 ded genannten Ges 
fegbuche® der Zau if. — Ohne diefe Dinweifung auf das fpätere de⸗ 
togirende Gefeg wird nämlich der Benüter dieſer Sammlung in den 
Irrthum inducirt, ald ob die erwähnten Novellen noch in voller 
Geſetzesſkraft beſtünden. 
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bringende — Beflimmung 97) des $. 48 des BerzchrungeflenersBatentes 
vom Jahre 4829 (polit. &. ©., 57. Bb., ©. 884) zu berühren, wors 
nach „derjenige, welcher (in Anfehung auf eine Uehertretung ber Befälles 
vorſchriften) arglifiig ober muthwillig eine falfche Anzeige macht, nad 
dem Str, G. B. über Verbrechen und ſchwere Pollzeiübertretungen als 
Berlöumber (?) zu beftrafen if.» 

Würde man aus 'der folgenden Reihe ($$. 191—200) die in ihrem 
Inhalte zufammenhängenden zwei FF. 399 und 200 aucheben, fo könnte 
vielleicht bei einer fehr frengen Anforderung an die Vollflänbigfeit 
die Auslaffung des Hoffanzleidecretes vom 22. Jänner 1808 (polit. ©. 
©., 30. Bd., ©. 8) und bes galiz. Gubernial⸗Decretes vom 8. März 
4811 (Kropatſchek, 29. Bd., S. 137), welche eine nachbrüdliche 
Ginfhärfung ber Beflimmungen der $$. 199 und 200 des Str. &. 8. 
I. Thle. und des vom Hrn. Berf. zu diefen Paragraphen bemerften In⸗ 
ſtiz⸗Hofdecretes vom 22. Jänner 1808 enthalten, fo wie auch bas Bors 
enthalten des vollftändigen Tertes — fo wie berfelbe in der polit. 
G. ©., 9. Bd., S. 192 enthalten ift — des von dem Hrn. Verf. nur 
nad dem abgefürgten Inhalte aus ber I. G. ©. Nr. 821 aufge 
nommenen Hoffanzfeibecretes vom 15. October 1807 gerügt werben, weil 
jene vollftändige Tertirung merfwürbiger Weife den durch dieſe Derfär 
gung feflgefegten Geld⸗Erlag per 12 fl. 30 fr. für die Beförderung ber 
Ertweichung eines Fuhrweſens⸗Knechtes (mit Rückſicht auf F. 200 bes 
Str. G. B. 1. Thls.) nicht ale eine Strafe, fondern ale ein durch 
ein polit. Befep fehgefehten Schadensbetrag erklärt, während ber 
in die Juſtiz⸗Geſetzſammlung eingerüdte Auszug dieſes Hoffanzleidecres 
tes jenen Gelds Erlag ausprüdlih eine Geldſtrafe nennt. — Allein 
biefe Beglaffungen mögen wenigftens bei einem billigen Mapftabe nicht 
förmlich der früheren Anzahl beigefügt werben, ba der Hr. Verf. nad 
bem Gefagten mindeftens ben eigentlich bispofitiven Theil ber obigen 
Novellen in Crinnernng gebracht, allein ſchwerlich dürfte bei dieſen bei⸗ 
ben Paragraphen die Nichterwähnung 98) der Hofdecrete vom 19. Mai 
und 19. Iunius 1806 (Kropatſchek, 21. Bd., S. 862 und 398) — 
welche übereinftimmend auch Diejenigen als DeferteurssDerhehler (? Im 
Sinne bes $. 199 des Sir. G. 8. I. Thls.) erklärt haben, welche 
Selbfiranzionirte und Deferteurs nicht anhalten nmb der nähen Obrig⸗ 
feit ober dem Militär übergeben, — fo wie 99) des Hofkriegsraths⸗GCir⸗ 
eulares vom 22%. Jänner 1886 (in diefer Zeitfehrift, Jahrg. 1886, 
III. Bb., 3. Heft, S. 108) gerechtfertiget werben fünnen, wornach »man 
bas im $. 199 beftimmte Verbrechen auch in Anfehung der in ben Dienflen 
bes Herzogthums Barma fiehenden Militärs Berfonen begehen fann,® 
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"Um endlich mit der letzten Paragraphen⸗Decurie des I. Abſchnittes 
(201—210) die Centurie der nad ber bieherigen beifpielsweifen 
- Grörterung ausgelaffenen Novellen voll za machen, fei zum $.206 
bemerkt, daß bier das doch auch in der 3. &. S. sub Nr. 241% vorkoms 
mende Hofdecret vom 26. Februar 1829 nicht zu übergehen gewefen wäre; 
denn wenn dasſelbe auch zunächſt nur Beftimmungen in Anfehung des Str. 
BD. B. über ſchw. Pol. Ueb. feſtgeſetzt hat, fo if doch nicht zu verfennen, - 
daß dieſe fehr wichtigen Erläuterungen (über bie Anwendbarkeit der Erloͤ⸗ 
ſchungsart durch Verjährung auf mehrere zweifelhafte Faͤlle), eben weil fie 
in die 3. G. ©. aufgenommen wurden, ſchon an ſich wenigfiens per ana- 
logiam auch dem Criminal⸗Richter zur Norm dienen dürften, um fo mehr 
aber, da der hierdurch authentifch erläuterte F. 27% des II. Thls. mit dem 
$. 206 des 1. Thls. des Str. G. &. in ben erläuterten Stellen wörtlich 
gleihlautend iR, und da ferner bie Aufnahme diefer Novelle wohl 
auch durch die Bonfequenz mit ber vom Hrn. Berf.'Ffelbft beim $. 80 
+ Fundgegebenen Auficht motivirt gewefen wäre, wo er ja ebenfalls das 
(gunähft nur auf das Sir. G. B. über ſchw. Pol. Ueb. Beziehung 
nehmende, und höchſtens per analogiam den $. 80 des I. This. erlän- 
termde) Hofdecret vom 24. April 1828, Nr. 2341 der I. G. ©. einges 
rüdt bat. 

Bergleihungsweife mit größerer Sorgfalt iR in Anfehung der Boll: 
ſtandigkeit der zweite Abſchnitt (»von dem rechtlichen Berfahren über 
Berbrechen”) bearbeitet, indem fich hier im Allgemeinen wenigere und 
minder wichtige Lüden vorfinden, wie auch ſchon das vom Hrn. Verf, 
fleißig benüßte, oft gedachte Werk Viſini's in diefem, Theile mit res 
latio ſorglicherem Sammlerfleiße abgefaßt if. Dennoch dürfte aber ber 
Sr. Berf. auch rürfichtlich diefe® zweiten Abſchnittes, im Ginflange mit 
ben, bei deſſen einzelnen Baragraphen von ihm felb beobachtet erfcheis 
nenden Leitſternen, noch manche in ber vorliegenden Sammlung wegger 
laffene Novelle zur Aufnahme geeignet finden. Zu manden Paragraphen 
dieſes zweiten Abfchnittes haben fich freilich die einzufchaltenden Nachträge 
fon in kaum überfehbarer Reihe angehäuft, wie 3. B. zu dem 66. 211, 
2381, 845, 526 u. m. a., und der Hr. Derf. dürfte zu eben biefen Ges 
ſetzeoſtellen in den verſchiedenen Gefekesfammlungen noch fehr viele 
Materialien finden, welche er in folgerichtiger Durchführung des bei jenen 
Baragraphen von ihm felbft augebeuteten Befichtspundtes zur Bervolls 
fändigung der gegenwärtigen Sapımlung bienlich erfenuen würbe. Wenn 
berfelbe uämlich zum $. 314 wenigfens bie Citate mehrerer gefeßlichen 
Berfügungen angebeutet bat, wodurch bie Briminalgerichtöverfaflung im 
einigen Brovinzen im Allgemeinen geregelt wurbe, fo Hätten dieſe Ci⸗ 
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tate wohl auf alle Provinzen, und zumal auf Diejenigen ansgebehnt 
werben follen, welchen, wie 3. B. Defterreich ob der Enns, Steiermarf, 
Kaͤrnthen, ihre eigenthümliche, theilweife, fogar mit ganz befonderen Selt⸗ 
ſamkeiten gemiſchte, Criminalgerichtsverfaſſung ſelbſt durch ſpaͤtere, erſt 
nach Einführung des Str. G. B. erlaſſene, Verfügungen beſtaͤtiget wurde, 
fe wir, wenn ſich der Hr. Verf. hier recht zwedmäßig ſchon einmal auf 
bloße Gitate befchränft, diefe zur Gewinnung einer auch im Detail volle 
Ränbigen Ueberficht wohl auch in Anfchung jener — freilich fehr vielen — 
srfehlichen Berfügungen hätten gefchehen mögen, wodurch Abänderungen 
in der Organifafion oder dem Wirfungskreife einzelner Griminalgerichte 
beſtimmt wurben, wenigſtens in fo weit fie — was rüdfichtlich der meh- 
zefen ber Fall it, — in der J. G. S. und in der pol. 9. ©, enthal⸗ 
ten find. 

‚ Ehen fo exiſtiren rüdfichtlich des $. 221, und insbefondere zum Ab⸗ 
ſatze 3 derfelden (Criminal s Gerichtsbarkeit über zum Militär gehörige 
Berfonen)unglih mehrere vonbem Hrn. Verf. übergangene, ale von 
ihm aufgenommene, Novellen; denn wenn er fih einmal durch die erfolgfe 
Ginfchaltung ber Verfügungen über die Criminalgerichtsbarkeit in Anfehung 
bes Fuhrweſenscorps, der Landwehre, Gränzer u. m. dgl. in die Beſtim⸗ 
mung von Berfonen einläßt, welche der Criminalgerichtsbarkeit der Civil⸗, 
und welche den Militär: Behörden unterftehen,, fo mußten confequent alle 
anf die ſen Puuct fich beziehendeu, wenn gleich noch fo häufigen einzelnen 
gefeglichen Beſtimmungen uud Grläuterungen eingereihet werben, und biefe 
Aufgabe wäre wirflich nicht fo fchwierig gewefen, als es beim erſten Anblide 
ſcheint, da das Meifte hierauf Bezügliche fhon zufammengefteflt erfcheint in 
den einheimischen Werfen, über Civiljurisdiction, vorzüglich in Helfert 
und (Wagner) Haimerl, fo wie mit nächfler Beziehung auf bie crl- 
minalgerichtliche Jurisdictiou in ben $$. 2—5 ber vor einigen Jahren auf 
Befehl der hohen Militärs Behörben erfolgten Zufammenftellung der Geſetze 
über »bie Berfonen, welche der Militär » Gerichtsbarkeit zugewieſen find, 
und ben babei eintretenden Ausnahmen und Beichränfungen.? 

In gleicher Weife wären ferner beim $. 325, da ber Hr. Berf. eins 
mal einige Verfügungen über die Correſpondenz ber Criminalgerichte mit 
einigen anbesen, auch auslänbifchen Behörden, fo wie ſelbſt über bie in 
Anfehung ber Titulaturen zu beobachtende Courtoifie allegirte, alle auf 
diefe Gegenflände Beziehung nehmenden, freilich wieder ungemein vielen, 
geſetzlichen Verfügungen ober zur Geſetzeskraft gelangten höheren Belchs 
zungen einzufchalten geweſen, bereu MWeglafiung in Gonfequenz mit biefen 
vom Hrn. Verf. nur theilweife vollzogenen Auführungen Ach um fo weniger 
rechtfertigen möge, als die meiſten der dießfalls twegpelaffenen Novellen in 
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ber J. G. S. erfcheinen, als ferner auch mehreve von denjenigen weggelaflen 
wurden, beren Kenntniß zur Schlichtung der in diefer Beziehung in ber 
Eriminalrechtspflege zumal auf dem Lande vergleihungsweife am häu⸗ 
figſten hervortretenden Reibungen auch am nothwendigſten wäre (nämlich in 
Auſehung der Eorrefpondenz zwifchen im Range zwar ungleichen, allein 
einander entweder überhaupt nicht, oder wenigſtens nicht in Anfehung ber 
Griminalvechtspflege ober: und untergeorbneten Behörden, wie insbefondere 
zwiſchen Kreisämtern einerfeits und Magiftraten oder Dominien andererſeits), 
und als endlich ein großer Theil von den hier angebeuteten Novellen bereite 
gefammelt, in zwei vaterländifchen Werfen 1), vorgelegen wäre. 

Berner Hätte der Hr. Verf. zum $. 526 (in Anfehung der Tarfreiheit, 
Koftenentrichtung und Berfendungsweife durch die Poftanftalt ıc. sc. bei 
Griminalangelegenheiten) zu ben von ihm in biejer Beziehung ziemlich flei: 
Big aus der I. ©. S. zufammengeftellten einzelnen Verfügungen noch mans 
nigfache andere, theilweife ſchon in eben biefer, vorzugsweiſe aber in ber 
politifhen G. ©. finden fünnen, deren Ginfchaltung ans gleichem 
Grunde motivirt gewefen wäre. 

Allein es fei billiger Weife von dieſen und ähnlichen Paragraphen 
abftrahirt, weil bei bee Compilation von Nachtraͤgen zu fo gearteten &es 
jeßeoRellen eben wegen der Faum behandelbaren Menge von Novellen ſelbſt 
dem fleißigfien Sammler nicht unleicht das ine oder Andere entgeht, und 
es fei mir nur erlaubt, aus dem übrigen Iuhalte biefes zweiten Abfchnittes, 
und zwar zur Befeitigung größerer Weitläufigfeiten, etwannr aus jedem 
halben Hundert von Baragraphen beifpielsmweife einen Bas 
ragraph in Anfehung der hierbei von dem Hrn. Verf. übergangenen No⸗ 
vellen als Meilenzeiger abzufteen, um des Lefers und des Hrn. Berf. 
Aufmerkfamfeit dahin zu Ienfen, damit jemer bie in biefem Werke angebeus 
tete Reiſeroute mit Borficht wandle, unb wohl beachte, daß allentHalben 
‚außer den hier angezeigten noch viele andere Memorabilien zu entbeden 
feien, und bamit biefer bei einftiger Ausbefferung dieſes Weges oder Um: 
arbeituug dieſer topographifchen Karte mit gefleigerter Sorgfalt für nnfere 
allfeitige Bequemlichkeit Sorge tragen möge. 

- In der Baragraphen-Reihe 211— 250 hebe ich den $. 216 aus, weil 
zu den mehreren, von dem Hrn. Verf. hierbei über die Bebingungen ber 


1) Sn Dffner's Anleitung zur Kenntniß der Vorſchriften über die allges 
meine Donipulation der Gerichtsſtellen, Dimug 1880, 66. 303 und 
481; — und in Weffely’s Handbuch der allgemeinen Berichts » In: 
fruction, Innsbrud 1886, zum VII. Abfchnitte. — Die lektere Samm⸗ 
ung iſt in der feither (1839) erfienenen zweiten Auflage ded Handbu⸗ 
ches des gerichtlichen Berfahrens in dem hierher gehörigen Puncte (von 
Seite 824— 871) wieder mannichfach bereichert und verbeflert worben. 
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Zulaſſung zur Criminalrichteramts⸗Praxis und Prüfung, Über die Vor⸗ 
nahme und die Art dieſer Prüfung, Befähigung zum Richteramte u. ſ. f. 
theils vollſtaͤndig aufgeführten, theils wenigſtens citirten Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen noch mindeſtens eben fo viele ähnlichen Inhalte weggelaſſen 
wurben, welche doch größteniheis in der von dem Hru. Verf. angeblich ale 
Hauptquelle benügten Iuftizgefegfammlung erfrheinen; — nämlich, 
um nur bie neueren zu nennen 2), bie Hofdecrete vom 18. Augufl 1820, 
Nr. 1688 der 3. G. S.; — vom 21. Iulius 1827 (Kropatſchek⸗ 
Boutta, 53. Bb., S. 829); — vom 20. November 1829, 3. 5266/3877 
(sur au das tirolifche Appellations : Bericht); — vom 16. October 1830, 
Nr. 2489 der 3. ©. S.; — vom & Februar 1831, Nr. 2508 der J. G. S.; 
— vom 19. Februar 1831, Nr.2506 der 3. ©. S.; — vom 11. No⸗ 
vember 1831, Nr. 2538 der I. ©. ©. ; — vom 17. Ang. 1832, Nr, 2571 
ver 3.8.5.5; — vom 80. Jänner 1835, Nr. 2687 der J. G. S.3 — 
u m. a. 2). 

Auffallend iſt es, daß in dem nächſtfolgenden Paragraphen⸗-Fünfzig 
(251—300) bei den $. 288 das fo wichtige Hofdecret vom 19. September 
1806, Nr. 794 der 3. &. ©. weggeblieben if, da dasſelbe jene Anorbnuns 
gen, welche fpäterhin durch die (von dem Hrn. Verf. allerdings angeführ: 
ten) Hofdecrete vom 11. Julius 1817, Nr. 1346 der 3. ©. ©. und vom. 
25. September 1836 (in diefer Zeitjchrift, Jahrg. 1886, III. Bb., 
10. Heft, S. 390) mit erweiterten Beſtimmungen über die Ernennung ber 
Griminalgerichte s Beifiger für einige Provinzen erlaffen wurben, ſchon 
früher für die Provinzen Böhmen und Balizien enthalten hatte, und 
von jeher vermöge feines Einrüdens in die J. G. S. auch in allen Pros 
vinzen zweifellos ale Cynoſur beobachtet worden war. 


1) Es eriftiren nämlich aus früherer Zeit noch mehrere, dem Hrn. Verf. 
entgangene Verfügungen, welche auf die obigen Gegenflände Beziehung 
haben, größtentheild aber durch die fpäteren Befege bderogirt worden 
find. Der Hr. Verf. hätte den größeren Theil derfelben ſchon zufams 
mengeflellt finden können in den früher genannten Handbüchern von 
Wagersbach und Borfhigty eben bei dem $. 216, fo wie auch, 
da fie gewoͤhnlich mit den analogen Verfügungen über Givilrichteramt 
im Bufammenhange vortommen, in (Wagner) Haimer!’s Lehre 
von den Eivilgerihtöftellen, I. Iheil, 66. 87—46, fo wie in Wefs 
fely’d mehrgenanntem Werke zum $. 481 der a. G. O. 

2) Gonderbar bleibt es, daß der Hr. Verf. die doch erſt mit nieder-öftegr, 
Regierungd-Eirculare vom 8. Auguft 1888 kundgemachte a. h. Ent: 
(Hliefung vom 12. Mai 1838 (über die Befähigung der Militär: 
Juftigbeamten zum Griminalrihteramte) fon in dem nad dem Vor: ° 
worte bereit im Mai 1838 geſchloſſenen Werke bei diefer Belegens 
beit auf &. 189 citirt, während er doch fonft der Ausſchließung aller 
erſt feit Mai 1888 erſchienenen Novellen ganz treu geblieben iß. 
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Unter den 55. 801-850 war ber 5. 880 von jeher eine berjenigen 
Gefepeöftellen, welche in Berbindung mit mehreren bazu erfloffenen @rlän: 
terungen in der unteren Praris zu allerlei Collifionen zwifchen den Juſtiz⸗ 
and politifchen Behörden, wegen ber Jurisdiction über die Entweichung 
- eines Briminal= Inquifiten aus dem Gefängniffe, Anlaß gegeben: -defto 
weniger hätten daher dort auch bie einfchlägigen Verordnungen politis 
fer’ Behörden übergangen werben follen, wohin beifpielsweife bas 
Hofdecret vom 13. Mätz 180% 1) (Kropatſchek, 18. Bb., S. 205); — 
GübcrnialsBerordnung für Steiermark und Rärnthen vom 4. Junins 1806 
(ebenda, 21. Br., S.887)3 — böhmifche Gubernial⸗Verordnung vom 
. 17. Jänner 1816 (ebenda, 36. Bd., S. 2%) und Hoffanzleideeret vom 
6. Rovember 1852 (niedersöfterreichifche Provinzial⸗Geſetzſamml., 18. Bb., 
©. 357) gehören. 

Bei bem aus ber nächften Reihe (98. 351— 300) anszuhebenden 5.899, 
lit. a entging dem Hrn. Berf das, aufeine a. h Entfchließung des Ge⸗ 
feßgebers fich flübende, Iuftizhofbecret vom 2%. April 1838 (in diefer 
Zeitſchrift, Jahrg. 1838, 111. Bp., 11. Heft, ©. 444), wodurch bie er: 
wähnte Gefebesflelle und eürtflchttich bie von ihm beigefügten Hofdecreke 
vom 24. December 1817 und 6. October 1821, Nr. 1998 und 1806 ber 
—J. G. 6. eine bebeutfame Einſchränkung erlangt haben. 

Aus den 69. 401—450 wähle ich den $. 425, um zu bemerfen, daß, 
wenn ber Hr. Berf. hierbei zweckgemäß bie anf die Beratbfchlagung Bei 
Goegials Berichten Bezug nehmenden Paragraphe der Civil⸗Gerichts⸗ 
Inſtruction vom 9. September 1785 im Gitate angezogen Bat, folgerichtig 
auch das fo wichtige Hofdecret vom 4. September 1792, Nr. 192 ber J. 
G. S. (über die Compntationsweife ver Majoritäten bei Collegial⸗Bera⸗ 
thungen), und um fo gewifler ber $. 53 der, wenigſtens für die galizifchen 
and Füftenlänbifgen Criminal gerichte geltenden Griminals Berichts» 
Inftenction vom 28. October 1808, Nr. 867 der I. G. ©. hätte berufen 
werben follen, in fo ferne er dem Borfigenden ber criminalgerichtlichen Be: 
talhungen das fiberaus wichtige Hecht einräumt, den nach Maßgabe des 
6. 405 gefaßten Befchluß, wenn er ihm geſetzwidrig erſcheint, zu — fifli: 
ren, und höhere Belehrung anzufuchen. Eben fo wäre baun confequent 


| i) Diele Novelle aus dent Jahre 180% hätte fon wegen ihrer Son⸗ 
derbarkeit nicht unerwähnt bleiben follen, in fo ferne fie nämlich zu 
einer Zeit, wo doch ſchon dad neue Str. &. 8. vom 8. Geptember 
4808 in Wirkſamkeit war, ihte auf den Inhalt des 5. 880 desſei⸗ 
ben bezůglichen Verfügungen niit aus biefem, fonbern nöd immer aus 
dem damals ſchon außer Kraft en Sofeppiüifden St, 8%. 
vom Suhte 1907 une 1766 mo 
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auch das Juſtizhofdecret vom 10. October 1818 (in Rosbierski's Ans 
nalen, Jahrg. 1818, ©. 82) beizufügen gewwefen, wornach „ber Vorſteher 
eines Sriminalgerichtes auch dann, wenn er (in Folge des $. 25 der eben 
erwähnten Griminals Berichtes Inftzuetion) ſelbſt den Vortrag über ein 
Geſchaͤft führe, nur eine Stimme haben ſoll, jedoch in ſolchem Halle 
der erfte beifigende Criminalrath die Stimmen zu fammeln habe”. 

Bei dem in der nächſten Abtheilung (95. 351--500) enthaltenen 
4. 858 Hätten nedft ben dort angeführten oder mindeſtens citirten Novellen 
noch mehrere andere, fich auf benfelben Gegenitand (nämlich auf bie Ber 
ſtimmung ber verfchiedenen Straforte je nach Verfchiedenheit der Criminal⸗ 
ſtrafe) beziehende, fehr erhebliche Verfügungen, insbefonbere die Hofdecrete 
vom 16. October 1812 (Kropatſchek, 32. Bod., ©. 816);5 — vom 
25. April 1829, Nr. 2398 ber I. G. S.; — vom 9. October 1829, 
Ar. 2432 der J. G. S. und von 13. März 1887 (in der niebersöflert. 
Provinzial⸗Geſetzſammlung, 19. Bd., ©. 120) un fo mehr angeführt 
werben follen, als hierdurch zum Theile den vom Hrn. Ref. bezogenen 
Berfügungen fogar berogirt worden ifl. 

Aus der legten Abtheilung endlich, nämlich) aus den 69. 501—567, 
bebe ih den in der Braris, wenigſtens in ber früheren Zeit, fo vielfach 
mißverflandenen $. 528 ans, weil dem Hrn. Verf. hierbei gerade die je⸗ 
nigen Grläuterungen entgangen find, welche die eben erwähnten Zweifel 
loͤſen; nämlich die in dem Juſtizhofdecrete vom 10. October 1807 (welches 
meines Wifiens wohl in Feiner gebrurten Geſetzesſammlung vorkommt) 
enthaltene umfänbliche Belehrung über bie Gränzen der Gerichtsbarkeit 
der Griminalgerichte in Anfehung bes einem Criminal⸗Proceſſe adhärirenden 
Civilrechte⸗Punctes, fo wie über die Rechtsmittel des dutch ein Verbrechen 
Beſchaͤdigten, und wodurch insbefondere ausgeſprochen wurde, daß dem 
burch ein Berbrechen Befchäbigten keineswege ein Recurs gegew das wie 
immer lautende Urtheil des Eriminalgerichtes zuſtehez — ferner das Hof; 
deeret vom 44. Roveniber 1818 (in PBratobevera’s Materialien, 4. Bp,, 
©. 818, Nr. 160), wodurch die lehterwähnte Erläuterung wieberholt _ 
wurbe, und endlich das über eine a. h. Entſchließung erflofiene Hofdecret 
vom 7. April 1821 (polit. G. S., 49. Bb., S.10%), wodurch die, nach 
ben gewöhnlichen Ausfegungsregeln wohl ſchon aus dem Inhalte der eins 
ſchlaͤgigen Geſetzes⸗Paragraphe zu entnehmende Anficht geſetzlich befräftiget 
wurde, daß „gegen bie in einem Griminal=Urtheile erfolgte Beſtimmung 
bes Erſatzes oder ber Entſchädigung der Mechtsweg (b. b. die im f. 528 
feftgefepte Civilrechtsklage) nur bem Befchäbigten, nicht aber ur dem 
verurtheilten Beſchaͤdiger vorbehalten fei.” 

Diefe Nachweiſungen in Ginzelnheiten mögen ben ru ge 
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winnen laſſen, nach welchem beurtheilt werben mag, in wie ferne bie vor⸗ 
liegende Sammlung der erſten und werthbedingendſten Auforderung an ein 
ſolches Werk — Vollſtaändigkeit — genüge, wozu ich in eben dieſer 
Beziehung nur noch die allgemeine Bemerkung füge, daß der Hr. Verf. 
bei ber Anlage und Durchführung feines Werkes wohl mit ſich ſclbſt noch 
nicht im Klaren geweſen zu fein foheint über ben leitenden Geſichts⸗ 
punet, nach weldjem er fidy für bie Aufnahme oder Ausfchließung biefer 
oder jener Novellen zu enticheiden hätte, und welche nachträglichen Geſetze 
and Berorbnungen, und in wie weit fie denn eigentlich in feine Samms 
Iung gehören? Die Wahrheit diefer Bemerkung bürfte wohl ſchon ans ben 
bisherigen Binzeln = Grörterungen erhellen, ba zu Folge berfelben der Hr. 
Berf. fehr häufig feinem eigeuen, wenigſtens aus biefem oder jenem 
Allegate dafür anzunehmenden Standpuncte nicht confequent 
blieb, Dieß wird aber noch mehrfach anderweitig beflätiget: fo werben 
3. 8. beim $. 828 die Stantenverträge mit Rußland und Preußen, fo wie 
mit den Staaten des beutfchen Bundes über Auslieferung von Verbrechern 
wörtlih und nach ihrem vollftändigen Iuhalte, jene mit Parma und 
Toskana hingegen nur mit dem Citate angeführt. (Die vergleihungss 
weife kürzere oder längere Ausbehnung eines nachträglichen Geſetzes 
Tann doch wohl nicht über deren Aufnehmbarfeit entfcheiden?!). — Bei 
bem Batente vom 20. Junius 1814 bat ber Hr. Berf. auf Seite 109 
und 410 in Anfehung der Ginlöfungsfcheine bie wichtigen Bes 
flimmungen bes 6. 11 jenes Patentes in Anfehung der Belohnungen unb 
des Strafloswerbens felbft fehuldiger Nachmacher ober BVerfälfcher voll- 
ſtändig aufgeführt; bei dem unmittelbar darauf (S. 111) folgenden 
Batente vom 7. Mai 1813 in Anfehung der Anticipationsfcheine 
bie gleichartigen, in dem $. 7 bes leptgebachten Batentes enthaltenen gefehs 
lichen Beftimmungen weggelaffen, ja nicht einmal citirt. — Bei dem 
6. 187 führt der Hr. Berf. das, um mich feiner eigenen Andentung in ber 
Borrebe zu bedienen, ſich body fchmwerlih unmittelbar auf das Str. G. 
über Verbrechen beziehende Hofdecret vom 5. Februar 1830, Nr. 2450 ber 
3. G. S. vollfländig auf, wodurch für die Entdeckung von Brandlegern 
zwar feine beflimmte Taglia, wohl aber zeitweilige Belohnungen feftgefeßt 
wurden, während bei allen anderen Verbrechen ie analogen gefeßlichen 
Befimmungen mit Stillfehweigen übergangen werben, mo body z. B. 
in Aufehung der Entdeckung oder Brgreifung von Räubern eine große 
Menge folder Berfügungen befteht. — Bei dem $. 242 Kat ber 
Hr. Berf. die den F. 2 der mit Hofdecret vom 419. Iänner 1845, 
Nr. 1185 der I. G. S. kundgemachten Juſtruction für gerichtliche Leis 
henbefchauen vepublicivende und einfchärfenbe inner⸗oͤſterreichiſche kuͤſten⸗ 
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laͤndiſche Appellations⸗Gerichts⸗Verordnung vom 18. September 1838 (viels 
leicht wieder nur darum, weil fie fehr kurzen Inhalts if?) voll: 
Kändig aufgenommen, während bie eben hierdurch berufene Inftruc 
tion ſelbſt (die freilich fehr ausgedehnten Inhalts wäre) nur citirt, 
alfo das referens sine relato angeführt wird. — Schwer läßt ſich ferner 
der Grund abfehen, aus welchem der Hr. Verf. auf ©. 485—496 jene 
neueren allgemeinen Borfchriften über ben erflen Theil des Str. G. 9. 
neuerlich abdruden ließ, welche in der zweiten officiellen Auflage bes 
Str. G. 8. im f. g. »Anhange 1? zufammengefellt wurden, ba fie der Hr. 
Berf. ausnahmalos alle fchon früher, bei den refpectiven Paragraphen 
bes Geſetzes, vollfländig mitgetheilt Hatte. — In gleicher Weife dürfte die 
Aufnahme das auf S. 105 beim Verbrechen des Mißbrauches der Amtöges 
walt vorfommenbe Hofdecret vom 31. Auguſt 1817, Nr. 1869 der J. 
G. S. (»wornac ein öffentlicher Beamter, auch ohne des obigen Verbre⸗ 
chens überwiefen, oder beſchuldiget zu fein, ſchon bei einem Hohen Grabe 
von Bernadhläffigung feiner Pflichten, des Dienftes und des Rechtes auf 
eine Benfion verluſtiget werben fann®), fo wie der auf Seite 169 und 170 
vorfommenden Hofbecrete vom 14. Jänner 1843, Nr. 1023 der 3. G. ©. 
und vom 27. Auguft 1815 (wodurch Beſtimmungen über ben Nachlaß und 
die Verwendung ber in Fällen der Defertion — eines nur bei dem Mili⸗ 
tärftande vorkommenden Verbrechens Statt findenden Confiscation ge: 
troffen wurben®), in eine Sammlung ber fi auf das Criminal⸗Geſetz⸗ 
buch für den Eivilftand nur unmittelbar beziehenden Novellen faum 
gerechifertiget werben Fönnen. 

Selbſt dem Standpuncte, in fein Werf nur die nachträglich 
erfchienenen (Geſetze und) Verordnungen aufnehmen zu wollen, blieb ber 
Hr. Berf. nicht durchaus tren, indem er 3. B. auf S. 88 und 324 zwei 
dem am 8. September 1808 fundgemachten Str. G. B. vorhergegan: 
gene Geſetze, nämlich das Hofdecret vom &. Februar 1803, Nr. 591 
der I. ©. ©. und beziehungsweife vom 10. October 1801, Nr. 5%1 ber 
J. G. S. aufnahm; auf Seite 353 die Gerichts s Inftruction vom Jahre 
1785 cilirt u. ſ. f. Dr. Anton Hye. 

(Der Schluß folgt im naͤchſten Hefte.) 
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Ausländifhe Literatur. 


Ueber die Cumulation des Eidesantrages mit anderen Beweis: 


mitteln. Von Nobert Theodor Heyne. Dresden und Leip- 
zig, in der Arnolv’fchen Buchhandlung. 1840. (VII u. 46 ©. 8.) 


Die Gumulation des Gidesantrages mit anderen Beweismitteln Fann 
auf doppelte Weiſe erfolgen, entweder a) zugleich und unbedingt 
(gleichzeitige, copulative Cumulation), oder b) eventuell, nämlich für 
den Fall, daß die gebrauchten (anderen) Beweismittel nicht zu dem ge: 
wünfchten Siele führen follten (fucceffive oder fubfiviäre Cumulation). 
Die gewöhnliche Meinung der beutfchen Procegrechtölchrer geht 
aun dahin, daß vermöge ber eigentlichen Natur der Gibeazufchiebung die 
unbebingte Cumulation verwerflich, die eventuelle ober fucceffive aber allers 
dings geſtattet fei 1). Der Berf. geht im I. Abfehnitte feiner Moncgraphie 
bie vorzüuglichften Argumente durch, welche man zur Begründung jener Ans 
ficht vorzubringen pflegt, findet diefelben jedoch Feinesiwegs genügend, fon: 
dern zlaubt, feinen eigenthümlichen Weg einfchlagend, erweifen zu fünnen, 
daß beide obbenannten Gumulationsarten unguläffig feien, und daß 
ber Richter in dem einen wie in dem anderen Falle durchaus auf ben 
Beweis (durch. die anderen Beweismittel) zu interloquiren babe. Hiermit 
befchäftiget fich ber II. Abfchnitt des vorliegenden Werkchens. Diefe Be: 
hauptung if übrigens nicht ganz nen. Schon Danz in feinen Grundſ. 
bes ord. Proc, $. 241, Gottſchalk in den sel. Discept. for. ©. 216 
n. ff. und Andere haben biefelbe aufgeftellt, aber wohl auf abweichende Art 
zu begründen verſucht. Herr Heyne glaubt die eigentliche Bafls dafür in 
einer Stelle des cap. 2. X. de probat. (2, 19) zu finden, welche zwar 
unmittelbar nur den Grundfaß ausfpricht, daß dasjenige, was bereits 
durch andere Beweismittel, Zeugen oder Urfunden erwiefen ift, eines Bes 
weifes durch Eibesleiftung, einer Zuſchwörung, nicht weiter bedarf, — 
welche Stelle aber hier eine analoge Anwendung erleiden foll; weil 
nämlich, wenn ber Beweisfüher durch bie neben der Eidesdelation gebrauch. 
ten anderen Beweismittel das von ihm zu Erweiſende nicht dargethan hat, 


1) Vergl. unter Andern: Gönner, Handb. d. deutſch. gem. Proc. 11. 
80. — Bendler, im Ar. f. civ. Praris. I. Nr. 1%. — Linde, 
ebenda, VI. Nr.9 u XIV. Nr. 17. — Grolmann, Theorie des 
gerichtl. Verf. $. 193. Anmert, 2, — Martin, Lehrb. des deutſch. 
gem. bürg. Proc. (12. Aufl.) 6.186. — Albrecht, d. Ausbild. des 
Eventualprinciped im gem. Givilproc. — Reinhardt, Handb. bes 
gem, deutſch. ordenti. Proc, II. $. 348. u. a. m. 
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der Gegner nicht verhalten werben barf, durch Leitung bes deferirten 
Gides von einem Anfpruche fih noch freizuſchwören, von bem er nad 
dem Rechtsariome: »actore non prohante reus absolvitur, etiamsi non 
reprobaverit” ſchon frei ifl. 

Bei une if diefe Frage gegenwärtig beftritten. Während nämlich 
das Hofbecret vom 30. October 1788, Nr. 909 bie Verfügung enthält, 
„paß die Partei nicht befugt fei, unter dem Bedingniſſe: wenn fle mit ihs 
ten hörigen Beweifen nicht auffommen follte, den Haupteib aufzutragen, 
und baß ber Richter über einen folhen bedingnißweiſe aufgelragenen 
Haupteid das Urtheil nicht fchöpfen Fönne,? meinen Einige — unter Andern 
Dr. Franz Baufraz in feinem „Verſuch einer Abhandlung über ben Ins 
Kalt der Beiurtheile und Endurtheile nady der a. 5. Entfchliegung vom 
38. Mai 18835” (Prag, 1887) 1), — daß durch diefes letzterwaͤhnte Geſetz 
jenes ältere Hofbeeret aufgehoben fei, und daß nunmehr nach mißluns 
genem Zeugenbeweife allerdings auf den eventuell angebotenen Haupteib 
erfannt werben koͤnne. Hr. Brof. Haimerl ſcheint auch diefer Auficht beis 
zupflichten ?2). — Dr. Rizy, in feinem teeflichen Werke: Der Beweis 
durch den Haupteid im oͤſterr. Eivilprocefie (Wien, 1837), fügt jenem 
Sape ($. 85) eine nicht untwefentlihe Beſchränkung bei, indem er das 
Zurüdgreifen auf den früher angebotenen Haupteid dann (aber au nur 
dann) für unzuläffig erflärt, wenn der ausgeführte Beweis durch Zengen 
ober durch den Augenfchein gerabezu gegen ben Probucenten ausge⸗ 
fallen if. 
Kchren wir nach dieſem flüchtigen Blicke auf unfere einheimifche 
Geſetzgebung zu dem eigentlichen Gegenftande unferer Beurtheilung zurüd, 
fo müffen wir bemerken, daß ber Verf. ganz confequent bie Unzuläffigfeit 
des eventuell angetragenen Eides auch für den Ball ausfpricht, wenn ſich 
ber Producent an dem Gebrauche der zunächt benannten und inducirten 
Beweismittel verfäumt Katz weil auch hier bie Nickteriflenz ber zum 
Beweiſe ausgefeht geweſenen Thatfache dem Richter gegenüber conftatirt iſt, 
und es mithin eines nochmaligen Beweiſes dieſer Nichteriftenz durch 
Leiftung bes beferirten Cides keineswegs bebarf. 

- Dagegen meint Herr Heyne, fi für die Zulaffung ber even 
tuellen Eidesdelation daun entfcheiden zu müflen, wenn fidy ber Beweis⸗ 





2) Diefe a. 5. Entſchließung findet. fi in der Geſetzchronik dieſer Beits 
ſchrift, Jahrg. 1835, III. Bd., 8. Heft, S. 317, Nr. 183. . 

3) Bergl. deffen Anzeige üb.: Albrecht's Ausbildung des Eventualprin⸗ 
cipes ꝛc. in dieſer Beitfchrift, Jahrg. 1838, I. Wd., 1. Heft, S. 25; 
und bie Necenfion über Pankraz's oberwähnte Abhandlung, ebenda, 
Jahrg. 1888, I. Bd, 2, Heft, S. 31, 
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führer des Bidesantrages unter ber Vorausfeßung bedient, daß die von 
ihm zunächft gebrauchten Beweismittel nicht zu erlangen fein würden, 
ober vom Richter für unzuläffig erachtet werben ſollten; er läßt jedoch 
diefe Fälle, ſtreng genommen, nicht ale Ausnahmen von feiner oben 
aufgeftellten Regel gelten, weil hier ber Beweis nicht ale verfehlt, oder 
verfäumt, fondern vielmehr als gar nicht unternommen zu bes 
trachten, und daher die Sache fo anzufehen ift, ale ob Lediglich der Gin 
beferirt worden wäre, 

Daß aud nah unferen Geſetzen in diefem Falle auf den Haupt: 
eid erfannt werden müſſe, wenn ex nur fonft überhaupt zuläffig und gehö⸗ 
tig angeboten iſt, bürfte wohl feinem Zweifel unterliegen. 

Bei der gleidygeitigen Eides⸗Cumulation ergibt ſich aber noch bie 
weitere Frage, ob’ und in welchen Fällen, fo wie, unter welchen Vorausſe⸗ 
sungen die Eidesvelation weichen müfle, oder ob nicht vielmehr biefes 
206 die anderen Beweismittel treffe? 

Auch bei Beantwortung diefer Frage erörtert der Verf. zuerft die Ans 
fihten mehrerer ausgezeichneten Schriftfleller und Praftiker, fehließt ſich 
aber benfelben Feineswegs an, fondern fhricht vielmehr feine Meinung das 
bin aus, baß bie gleichzeitige Cumulation nicht minder unftatthaft fei, als 
bie eventuelle, »weil auch bei jener der Eid bloß auf den Fall für 
angetragen zu betrachten ift, wenn durch die übrigen Beweismittel das zu 
Beweiſende nicht dargethan werben follte, indem, wenn durch die anderen 
Beweismittel der Beweis bes thema probandum hergeftellt wird, der Zweck 
bes Probucenten bereits vollfommen erreicht, und fomit ber @ibesantrag 
als erledigt anzufehen if. Daß aber der Producent möglicher Weife beabs 
fichtiget Haben könne, «6 folle zuvörberft der Eid geſchworen, und bann 
erſt zu der Beweisführung mittelft der anderen Beweismittel geichritten 
werben, ift um deßwillen nicht anzunehmen, weil es wiberfinnig und unnüß 
fein würde, wenn das Wahr, die Eriftenz eines Thatumftandes bewiefen 
werben follte, beren Gegentheil, Nichteriftenz, durch den geleifteten Cid bes 
reits für conftatirt anzufehen if.” 

Außer diefen Haupt: Säken finden fich in der vorliegenden Schrift 
auch noch nebenher einige wichtige Fragen berührt, 3. 8. über die fubfis 
diarifche und über die transactionelle Natur bes Hanpteibes, wels 
he von um fo höherem Intereffe find, als diefes gefährliche aller Be: 
weismittel ein noch lange nicht hinreichend bebautes Feld der Unterſuchung 
barbietet. 
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Ueber Vermögensverluft des ſchuldigen Ehegatten in Eheſchei⸗ 
dungsfällen nah Sächfifchen Rechten, mit befonderer Ruͤck⸗ 
fiht auf das Großherzoglich Sächfifhe Gefeg über die 
Erbfolge ohne Teftament und Vertrag d. d. Weimar 
6. April 1833. Von 8. E. Liebe, Gerichtsamtmann 
zu Sppurg. Neuſtadt a. d. Orla. 1840. Drud u, Verlag von 
Job. Karl Gottfr. Wagner. (IV u. 58 ©. 8.) 


Der Berf. beginnt mit einer furzen, aber deßhalb nicht minder volls 
Rändigen und fuflematifchen, Erörterung ber Grundſaͤtze des neueſten römi: 
ſchen Rechtes über die nachiheiligen Wirkungen ber Chefcheibung in Bes 
ziehung auf die Bermögensrechte des fehuldigen Ehegatten. — Das can os 
niſche Recht hatte an biefen Beflimmungen nichts geändert; dagegen übte 
die Berfchiebenheit der in Teutfchland geltenden Erbfolge und des ches 
lichen Guüterrechtes allerdings einen mobifleirenden Einfluß darauf aus. Dieg 
war insbefonbere der Ball mit bem Sachſenſpiegel und den Churfürfli. 
Sädhfifhen Couſtitutionen vom Jahre 1572, welche fowohl in bem 
Ehurfürftentyume — nunmehrigen Koͤnigreiche — Sachſen, als auch in den 
Großgerzoglih und Herzoglich Sächfifchen Staaten, mit Einfchluß der 
Reußiſchen Fürſtenthümer, als rechtsverbindlich anerfannt wurden. — Noch 
weitere Abweichungen begründete im Laufe der Zeiten der Gerichtsges 
branch und bie fogenannie Praxis (Doctrinalmeinung). Nach diefer 
hiſtoriſchen Entwidelung geht der Verf. zu ben Beſtimmungen der neue⸗ 
Ren, gegenwärtig in Kraft beftehenden Geſetze über. Das Fönigl. fächfls 
fhe Raudat vom 31. Jänner 1829 enthält dießfalls (55. 98, 94 und 97) 
bie ausdrückliche Verfügung, daß bei Ehe-Annullationen und Scheidungen 
feinem Theile ein Erbrecht an dem Vermögen des anderen, ober fo, als fei 
der andere Theil bereite verftorben, zuerkannt werben, und jeder Ehemann 
ber Chefrau, die von ihm gefchieben wird, ihr Einbringen zurüdgeben folle, 

Diefe Vorſchrift it auch in Anfehung besjenigen anzumenden, was einem 
Ehegatten aus dem Vermögen bes andern auf ben Todesfall, Kraft einer 
Epefliftung ober einer anderen Verfügung gebührt. 

Im Großherzogthume Sadfen erfloß unterm 6. April 1883 
ein umfaflendes Geſetz über die Erbfolge ohne Teflament und Vertrag, und 
über die damit in nächfter Verbindung ſtehenden Nechtsverhältniffe, ohne 
Zweifel, — wie der Berf. fich ausbrüdt, — eines der beiten Erzeugniſſe 
ber thätigen Weimarifchen Geſetzgebung, im Geiſte und Leben bes Bolfes 
begründet, deſſen Zweckmaͤſſigkeit fi durch die merfliche Abnahme ber 
Zahl der letztwilligen Berfügungen und ber Erbfolgeflreitigfeiten feit 183% 
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binlänglich bewährt hat. — Dieſes Geſetz enthaͤlt nun zwar Feine ausdrück⸗ 
liche Abänderung ber im römtfchen Rechte (namentlich im Cod. (5,17) de 
repud., dann in ben Nov. 22, 117 und 134) gegründeten Brivatione- 
firafen, die den ſchuldigen @hegatten bei der Scheidung treffen; es 
bat aber diefelben doch hinfichtlich ihres objectiven Umfanges we 
fentlich mobiflcirt. Da nämlich die obgebachten Privatjonsfirafen neben der 
Beftrafung des fchuldigen Ehegatten hauptfächlich auch die Eutſchaͤdigung 
bes unfchuldigen für die ihm durch die Auflöfung der Ehe entzogene ge: 
feßliche Erbfolge in das Vermögen bes fehuldigen bezweden, fo meint 
Here Liebe, daß für biefe Entfhäbigung nunmehr ber in dem neuen 
Geſetze den Gatten zugewiefene Pflichttheil als Mapftab zu dienen habe; 
fo daß der unfchuldige Ehegatte fo viel als Entſchädigung erhalte, als 
ber Pflichttheil im Berhältnifie zu dem Vermögen bes fchuldigen Ehegatten 
und zu ber Zahl der etwa concurrirenden Mits Erbberechtigten betragen 
haben würde, wenn jener zur Zeit der Auflöfung ber Ehe mit Tod abge⸗ 
gangen wäre. 

Im Herzogthume Sachſen-Altenburg hat die nene aheordnung 
vom 18. Mai 1837 beſtimmt, daß in den Fällen, wenn eine Ehe wegen 
GEhebruches, böslicher Berlaffung oder Herzenshärtigfeit, Nachſtellungen 
nach dem Leben ober anberer Tebensgefährlicher Handlungen richterlich ges 
trennt wird, und der ſchuldige Ehegatte Feine vom Richter für hinreichend 
geachteten Gründe zu feiner Entfehuldigung nachzuweifen vermag, auch ber 
unſchuldige Ehegatte fich Feiner eigenen Vergehungen gegen ben andern 
ſchuldig gemacht hat, der ſchuldig erflärte Ehegatte verbunden fein fol, den 
andern für den Verluft ber Bortheile, welche diefer von dem geſchloſſenen 
Ehevertrage genoß, oder noch künftig erwarten konnte, verhaͤltnißmaͤßig 
für Gegenwart und Zufunft, fo Tange er nicht eine zweite andere Che ein- 
geht, zu entfchäbigen. Diefe Entſchaͤdigung beſteht außer ber, dem unfchuls 
digen Ehegatten zu gewährenden Unterhaltsrente in dem vierten 
Theile des dem fchuldigen Gatten zuftehenden Bermögens, am welchen jes 
doch das Eigenthumsrecht, wenn Kinder vorhanden find, biefen vorbehals 
ten bleibt. 

In den übrigen Sächfiſchen und in ben fürftlich Reußifchen Rändern 
find über diefen Gegenfland feine neueren Berorbnungen ergangen, fons 
bern es wirb daſelbſt noch meiſtens an den, burch bie Churfäcdfifchen Con⸗ 
flitutionen und den Gerichtögebrauch Herbeigeführten Modiſicationen feige: 
halten, 

Werfen wir am Schluffe diefer Anzeige noch einen Blid auf bie, 
in den 66. 760, 796, 1268, 126% und 1266 enthaltenen Vorſchriften 
unferes a. 6. G. B., fo koͤnnen wir mit Kecht behaupten, daß ſich bie: 


Anz üb.: Liebe's Vermoͤgenéverluſt d. ſchuld. Gatt. bei Scheid. 177 


ſelben durch Einfachheit, natlirliche Conſequenz und Billigkeit auf das 
Vortheilhafteſte vor ben complicirten und erkünſtelten Beſtimmungen mans 
cher auslaͤndiſchen Geſetzgebung auszeichnen. | 


Fortſetzung der Geſetzchronik. 
45. 


Hoflammerbecret vom 31. Jänner 1841, 3.46,831/2679 (Ums 
lauffhreiben der f. f. nieberzs öfterr. vereinten Kameral⸗ 
Gefällen-Berwaltung vom 13. März 1841). 


Ausdehnung des IV. Theiles des Amtsunterrichtes für die ausübenden 
Nenter vom Jahre 1886 auf einige andere Behörden. " 


Der vierte Theil des Amtsunterrichtes für die ausübenden Aemter 
vom Jahre 1836 hat auch den zur Binhebung ber allgemeinen Berzehrunges 
feuer beftellten Aemtern, den Weg⸗, Brüdenmauth- und Ueberfuhrämtern, 
wenn bie Weg-, Brüdenmanth- ober Ueberfußrgebühren in eigener Ver⸗ 
waltung eingehoben werben, dann denjenigen emtern, welchen, wenn 
gleich zu andern Zwecken aufgeftellt, die Niederlage und die Verabfolgung 
von Konopolss@egenftänden anvertraut ift, in Zufunft zur Richtfchnur zu 
dienen, in fo ferne nicht einzelne Anorbnungen ausfchließend auf Zolläms 
ter und auf das Zollverfahren Sen nehmen, und auf bie hier bezeichneten 
Hemter nicht anwendbar find. Diefe Anorbuung mit der erwähnten Nuss 
nahme gilt auch von allen Verfügungen, welche zur Erläuterung oder Er⸗ 
gänzung bes vierten Theiles des Amtsunterrichtes für die ausübenden Aems 
ter allenfalls nachträglidy werden erlafien werben. In Berückſichtigung der 
Einrichtung und der Dienflverrichtungen ber genannten Aemter fand bie 
hohe Hoffammer einzelnen Abfägen des vierten Theiles bes Amtsunterrichtes 
nachſtehende Anorbnungen beizufügen: ' 

1. 3u $. 286. Der leitende Oberbeamte eines Amtes ift zugleich der 
erſte Vorgeſetzte desjenigen Amtes oder der Amtsabtheilung, welche 
bem erfleren Amte zur Leitung ober Aufficht zugetiefen. iſt. 

2. Zu $. 289. Zu den Geſchaͤften, welche die Oberbeamten einverſtänd⸗ 
lich unter fich vertheilen fönnen, gehören auch 

a) die Prüfung ber Nachweiſungen oder Erklaͤrungen, welche die 
Parteien vorzuweiſen ober einzubringen verpflichtet ſind; 

b) die Verbuchung ber Begenfläude, über welche eine Amtshands 
lung vorgenommen wird, in den Amtsbüchern und bie Ausſtel⸗ 
lung ber ämtlichen Ausfertigungen, und 

c) bie Ertheilung von Befätigungen, welche auf Amtliche Ausfers 
gungen anderer Aemter anzufegen, ober in Folge derfelben zu 
geben find. 

8. Zu $. 803. Zu den Amts⸗Grforderniſſen gehören überpaupt Tafeln, 
Säulen, Schranken und Geräthfchaften, welche einem Amte zum Ges 
brauche oder zur Aufficht zugewiefen find. 

‚&. 3u $. 30%. Der Beginn und bie Dauer der Amtsflunden if, in fo 
weit nicht ohnehin fchon in den beftchenden Borfchriften vorgefehen 
fein follte, von ber Ef. Kameral: Gefällen» Verwaltung nach bem 
Grforderniffe des Dienfles durch befondere - Verordnung fehzufeben. 
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In den Amtsftunten bei Tage muß immer einer ber Oberbeanten 
anwefend fein, und bei denjenigen Memtern, bei weldgen Dienftver« 
richtungen in der Nacht vorfommen, dürfen die Beamten und Ans 
geftellten, welche zur Dienflleiflung in der Nacht beſtimmt find, uns 
F feinem Vorwande von dem Amte während der Nacht ſich ent⸗ 
ernen. 

5. Zu g. 808. Die Verzehrungsſteuer-Aemter haben insbeſondere bie 
Anzeige zn erftatten, wenn in einem als geſchloſſen erflärten Orte 
die anzuweifenden fteuerpflichtigen Gegenftände, mworunter die bloß 
durchziehenden begriffen find, Bei dem im Innern des Ortes aufges 
ftellten Gefälls:Amte oder bei dem Austritts-Amte, wiewohl fie häts 
ten begleitet werben follen, ohne ämtliche Begleitung, oder wenn 
fie bei dem anweifenden Amte unter ämtlichen Werfhluß hätten ges 
legt werden follen, ohne ämtlihen Verſchluß oder mit zweckwidrig 
angelegtem Berfchluffe vorfommen. 

6. Zu $G. 814. Die Mängel und Grledigungen der Cenfur« Behörde 
und das Concept ber über die Mängel erflatteten Grläuterungen 
find bei dem Amte aufzubewahren. 

7. Zu $.837. Unter ber Gefällsverfürzung, von welcher in ben Unters 
abtheilungen cc) und dd) der. Zahl 1. Buchflabe ce) Erwähnung 
geſchieht, wird bei den Verzehrungsfteuer sMemtern die Verkürzung 
ber Gefälle, deren Ginhebung denfelben übertragen ift, verfianden, 
Für Aemter, weldyen die Niederlage und Berabfolgung von Mono: 
p0l8s Gegenftänden anvertrant if, wird die Mebertretung der in ben 
65. 431 und 492 der Zolls und Staats: Monopols:OÖrbnung ents 
haltenen Borfchriften, dann die verbotwidrige Erzeugung, Bereitung 
oder Verwendung und der vorfchriftwidrige Verkehr mit Monopoles 
Degenflänben von ber bdenfelben anvertrauten Gattung als fihwers 
ſtes Dieufivergehen erflärt. 


46. 


Soflammerdecret vom 1. Februar 1841, 3. 1800/83 (Um: 
lauffchreiben ver kak. niedersöfterr. vereinten Ramerals 
GefälleneBerwaltung vom 19. n. M.). 


Den Erlag der Dienfl-Cautionen in Metall-Münze betreffend. 


Nachdem es der allerhöchfte Wille ift, daß ber, durch bie allerhoͤchſte, 
mit dem bierortigen Mmlauffchreiben vom 7. April 1837, 3. 7180/465 
befannt gemachte Entfchließung vom 18. Februar 1837, auch für Die 
Beamten der altsöfterreichifchen Provinzen angeorbnete Erlag der Dienfts 
Gautionen in Metalls Münze bei allen feit derfelben neu ernannten cder 
beförberten cautionirten Beamten bis zum Ausgange des Jahres 1840 
vollſtaändig, und ohne der nur bis zu.diefem Zeitpuncte zuläffig geweſe⸗ 
nen Begünſtiguug einer theilweiſen Annahme ber ſchon früher in anderer 
Art geleifteten Caution, oder der Hereinbringung der Caution durch Ge⸗ 
haltsabzüge in Vollziehung gefegt werde, fo hat es von ber, mit dem 
bierortigen Umlauffchreiben vom 7. November 1839, 3. 28,494/ 1220 1) 
befannt gegebenen, ber k. k. niebersöfterr. RameralsGefällen-Berwaltung 
eingeräumten Ermächtigung zur Bewilligung von Gehaltsabzügen zum 
Cautions⸗Erlage von nun an abzufoınmen. 


2) Bergl. diefe Beitfchr., 1880, 111. Bd, 4. Heft, S. 1, Re. 78. 
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Es müflen daher von nun an die Kautionds@rläge genau nach den 
beſtehenden Borfchriften geleitet werden. 

In Anfehung der bereits ertheillen Bewilligungen bat es jeboch bei 
der fchon getroffenen Verfügung zu verbleiben. 


a7. 


Hoffammerbecret vom 7. Februar 1841, 3. 48,782/2518 (Um: 
laufſchreiben der FE. k. nieber:öfterr. ver. Kameral⸗Gefäl⸗ 
len-Berwaltung vom 2. April 1841). 


Die Grjiehungss Beiträge der Civil⸗Beamtens⸗Waiſen betreffend. 


Seine ?. k. Majeftät haben aus Anlaß eines ſpeciellen Falles über als 
lerunterthänigfien Antrag der hohen k. k. allgemeinen Hoffammer zu Folge 
a. h. @utichließung vom 25. Jänner 1848 zu genehmigen geruhet, daß 
unbefchadet des allerhöcdhfien Babinets s Schreibens vom 21. Februar 1897 
in Zufunft, bei rüdfidıtswürdigen Umfländen, Anträge auf den Fortbezug 
der Erziehungs s Beiträge und Penfionen für Eivils Beamtens » Waifen ale 
Onadengabe nach erreihtem RormalsAlter bis zur Vollendung der Berufes 
Stubieu, oder wenn fie bei einer öffentlichen Behörde prafticiren, bis zur 
Erlangung eines Adjutums oder einer befoldeten Anftellung, jedesmal auch 
ohne bejondere allerhöchfte Aufferberung von Amtswegeu der allerhöchften 
Schlußfaffung unterzogen werden dürfen. . 

Weiters haben auch noch Seine k. k. Majeftät in Bezug auf die a. 5. 
Entfchliegung vom 29. September 1830 1) gleichzeitig allergnädigft zu ges 
flatten geruhet, daß für Civil-Beamtens⸗Waiſen, welche ald Gemeine ex 
propriis, oder als Cadeten in der kak. Armee bienen, und denen ber Forts 
geanß bes Erziehungs» Beitrages, oder eines Theiles ihrer Penfion nach ber 

ſſentirung zum Militär in Sole der vorangeführten allerhöchften Crmaͤch⸗ 
tigung vom 29 September 1840, bis zum Normals Alter bereits erwirkt 
worden war, in fo ferne fie bis dahin nicht fchon in eine wirkliche Feldwe⸗ 
bels⸗, Wachtmeifterss , Feuerwerferss oder ObersDfficiers- Stelle mit der 
vollen competenten Löhnung oder Gage eingerüudt ſein follten, in gleicher 
Art auf die Berlängerung des Gnadengenuſſes auch über das Normalsfilter 
hinaus bis zu dem lepterwähnten fpäteren Zeitpuncte, unter den gewöhnlis 
hen Bedingungen, eingefchritten werben bürfe. 


48. 


Hoffammerbecret vom 12%. Februar 181, 3. 424/240 (Ums 
laufſchreiben ber k. k. uiedersöfterre. vereinten Kameral⸗ 
SefällensBerwaltung vom 28.n.M.). 


Die öffentliche Bekanntmachung der Urtheile über Gefällsübertretungen 
betreffend. 


Ans Aula vorgefommener Anfragen in Betreff der öffentlichen Bes 
fanntmachung der Urtheile über Gefällsübertretungen hat das hohe F. F. 
oberfte Gefaͤlls⸗Gericht zur Erzielung einer gleichförmigen gehörigen Aus 
wendung ber 66. 77, 78, 886, 890 und 899 des Gefaͤlls⸗Strafgeſetzes, 
fo wie der ſich auf die Bollftredung der Urtheile beziehenden Beſtimmun⸗ 
gen des Anıtsunterrichtes, im Ginverfländniffe mit ber hohen k. k. allge⸗ 





® 


2) Bergl. diefe Gefenchronit, 1888, III. Wd., 4. Heft, ©. 86, Re, 7. 
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meinen Hoffammer Nachſtehendes an das hierortige Gefälls⸗Obergericht 
erlaſſen: Die Cinrückung des Urtheiles in die Zeitungeblätter macht in 
den Fällen, ts denen die Berfshärfung ber Strgfe durch Bekanntmachung 
des Namens des Verurtheilten Blab zu greifen bat, eine Maßregel ber 
Bollfiredung des Urtheiles aus. Hieraus und mit Rückſicht auf den $. 836 
bes Öefälle + Strafgefegee ergibt fig, daß auc dann, wenn ber Berurs 
theilte ſelbſt auf die Rechtsmittel und Gnadengeſuche freiwillig Verzicht 
leiſtele, die Ginfchaltung des Urtheiles in die Zeitungeblätter in Gemäß⸗ 
heit des $. 890 des Gefaͤlls⸗Strafgeſetzes nicht früher als nach 14 Tas 
en, nachdem die Friſt zur Berufung verfallen, ober die feinem weiteren 
uge unterliegende Entſcheidung dem Beruriheilten zugeftellt worden if, 
vorgenommen werben darf. 

ine andere Folge iR, daß, da bie @infchaltung des Urtheiles in die 
Zeitungeblätter nicht unter denjenigen Maßregeln der Vollſtreckung begrif- 
fen it, deren Binleitung die $$. 896, 897 und 898 bes Gefaͤlls⸗Strafge⸗ 

den Befällsgerichten zuweiſen, biefelbe u Folge des g. 886 des Ge⸗ 
fälle - Strafgefeßes von den für die Gefälls⸗Angelegenheiten beſtimmten 

Behörden, und nicht von ben Bezirksgerichten einzuleiten fl. 
Ueber die Art der Bekanntmachung des Namens eines Verurtheilten 
ſetzt der g. 78 des Gefälle: Strafgefehes feft, daß diefelbe Durch bie dreima⸗ 
ige Einfchaltung des Straferfenntnifies in die zur Aufnahme der 
ämtlihen Befanntmachungen beſtimmten Zeitungsblätter 
des Landes, in welchem das Erkenntniß in erfter Inſtanz gefchöpft wurde, 
vollzogen werden ſoll. 

Unter diefen Zeitungsblättern Fünnen nur diejenigen öffentlichen Blät⸗ 
ter verflanden werden, mit Denen das Amtsblatt für das Land, in dem das 
Urtheil erſter Inftanz gefchöpft wurde, verbunden ift, mithin Diejenigen 
Zeitungsblätter, welche im Sitze des Gefälls-Obergerichtes erſcheinen 3 ba 
Bloß Letzteres zur Schöpfung der bezüglichen Urtheile ermächtiget if. 

Was die weitere VBollziehung der Einfchaltung betrifft, fo fan, wenn 
A bloß daranf befchränft wird, das Urtheil erfier Inftanz ohne nähere 
Uingabe, ob dasſelbe in Rechtskraft erwachſen oder von dem oberfien &es 
fällsgerichte heftätiget fei, und zu welchem Zwecke die Ginfchaltung erfolge, 
in die Öffentlichen Blätter einzufchalten, daraus das Mißverſtändniß entſie⸗ 
- ben, daß die Einfchaltung bloß bezwede, das gefchöpfte Urtheil dem Verur⸗ 
theilten zum Behufe der Ergreifung der ihm durch das Geſetz gingeräumten 
Rechtsmittel befannt zu machen. 

Es ift daher erforderlich, daß aus ben öffentlichen Blättern beutlich 
exicheine, die Giuſchaltung fei in Folge der Vollfiredung des Urtheiles und 
zur Belanntmahung des Namens des Berurtheilten verfügt worden, und 
8 ſeien die geſetzlichen Bedingungen zur Vornahme dieſes Schrittes ber 

ollſtreckung vorhanden. 

‚ Yu dieſem Zwecke iſt in dem Falle, wo das von dem F. k. @efälls:Obers 
8* in erſter Inſtanz geſchoöͤpfte Urtheil wegen Unterlaſſung ber Beru⸗ 

ng in Rechtokraft erwachſen iſt, dieſes Urtheil ſammt den Unterfehriften 
des Praͤſidenten und des Rathsprotofolliſten des Gefälls⸗Obergerichtes in 
dem Amteblatte abzudrucken, zugleich aber von der Vezirksbehörde, welcher 
die Cinleitung der Strafvollſtreckung obliegt, mit folgendem, vom Borfeher 
Biefet ehörhe zu unterfchreibenben und gleichfalls einzufchaltenden Beiſatze 
zu begleiten: 

»Nachdem biefes Urtheil des k. F. Gefälls sObergerichtes dem Ver ur⸗ 
theilten RM. am... 18 . . befanns gemacht, mh gegen basfelbe bie: 
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ber weber die Berufung noch das Gnadeugeſuch eingebracht wurde, daher 
ſolches in Rechtskraft erwachfen iſt, fo wird die dreimalige Binfchaltung bies 
fe6 Uetheiles in das Amtsblatt der . . Zeitung in Gemaßheu der 96. 77, 
78, ‚ 8W und 898 des Strafgefehes Uber Befällss Mebertretungen 
verfägt.? 

»M. am. ..18.. Bon der k. k. Ramerals Bezirkes Verwaltung.» 


IR das Urtheil von dem oberſten Gefaͤllsgerichte in dem bie Bekannt⸗ 
machnung des Namens des Vernrihellten begründenven Theile beflätiget 
worden, fo ind, nachdem bie Urthetle beider Inſtangen vereint das zur 
—— geeignete Straferfenntniß ausmachen, auch beide Urteile den 
öffenflichen Blättern einzuſchalten, wobei der Wortlaut der Verſtäändigung 
des Gefaͤllo.Obergerichtes abzudrucken if. 

Der Beifah der Bezirkebehoͤrde hat in dieſem Falle zu lauten: 


»Nachdem das Urtheil des k. k. oberften Gefällsgerichtes dem Berurs 
tbeilten am . . . 18 . . befannt gemacht worden ift, fo wird bie dreimalige 
Ginfchaltung diefer Urtheile erfter und zweiter Inflanz in das Amtsblatt 
der... . Zeitung in Bemäßheit der $$. 77, 78, 886, 890 und 809 186 
Strafgeſehes über Gefaͤlls⸗Uebertretungen verfügt.? 


»N. am...18.. Bon der f. f. KRameral: Bezirle: Verwaltung.” 


Uebrigens haben die Bezirksbehörben flets den Verurtheilten von ber 
eingeleiteten Einfchaltung des Straferfenntniffes in die Zeitungsblätter 
i & mit der Einleitung dieſes Schrittes ber Strafvollſtreckuag zu verfläns 


— * 


49. 


Soflammerbecret vom 15. Februar 1841, 3. 0989 (Kunde 

macht durch die Länderſtellen: in Deflerreih unter ber 

Enns am 27. Febrnar, In Deſterreich ob der Enns, in 

Steiermark und in Mähren und Schleſien am 1., im Ak 

Renlaude am 2., in Balizien am 8., in Tirol und Vorael⸗ 

berg am &. und in Jitirien, unb in Böhmen am 5. März 
1). 


Wegen Beſtimmung der Stämpelgebühr für alle ins und auslaͤndiſchen 
Zeitungen. 


Seine k.k. Majeftät Haben mit alerhöchtler Entfchließung vom 7. Jäns 
ner laufenden Jahres aflergnäbign zu genehmigen geruht, daß künftig für 
afle Seitungen , welche das Weſeß vom 87. Tanner vorigen Jahres 1) als 
Rämpelpflictig erflärt, ohne Unterſchied des Umfanges berfelben und der 
darin enthaltenen eigentlichen politifchen Rotigen die Stämpelgebühr weit 
zwei für eine ausläubifge, und mit Ginem Kremzer für ciue 
inländifche Zeitung feflgefeßt werde. 

Die Abnahme der Stämpelgebühren für Seitungen nach den, in biefer 
allerhoͤchften Entfchliegung enthaltenen Beftimmungen wird mit 4. April 
laufenden Jahres beginnen. 


2) Bergt. vieſe Gefengeonik 1000, 111, We., 40, Deft, ©. 267, Nr, 186, 
18 * 
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55. 


Hoflammerbecret vom 1. März 1841, 3. 50,808/4867 (Um- 
Iaufireiben der E. f. niebersäflerr. vereinten Ramerals 
—Gefällen⸗Verwaltung vom 18. n. M.). 


Ginige Erläuterungen bes Stämpels und Targefebes enthaltend. 


Ueber die Anfragen des Civil⸗Juſtiz⸗ Geuates bes hiefigen Magiſtra⸗ 
tes hat die hohe k. k. allgemeine Hoflammer Folgendes zu beſtimmen bes 
funden, unb zwar: 

Erftens: dag die Nacweifungen der Bermögenss Beflandfheile, 
welche mit Angabe ihres Werthes in bie Sperr: Relation ſelbſt aufges 
nommen werten, ba die Sperr- Relationen ſelbſt ämpelfrei find, als 
Beſtandtheile diefer Relationen, derfelben Freiheit genießen, wobei es fick 

von felbft verſteht, daß in allen jenen Yällen, wo anf Berlangen 
der Partei oder von Amtéwegen nad ben geeplichen Beflimmungen In: 
benturen aufzunehmen find, diefe auch im Stämpel ale foldhe zu behans 
deln find. 
Zweitens: baß die gerichtlichen Berorbnungen zur Gintantwortung 
dee Berlaffenfchaften nach den $$. 58 und 66 des Stampelgeſetzes ohne 
Unterfchieb, ob die Berlaffenfchaftss Netiven die Paffiven überſteigen ober 
nicht, dem Stämpel unterliegen. 

Drittens: daß die artifulirten Zengen » Ausfagen in Steeitfachen 
vermoͤge des $ 43 des Stämpelgefehes allerdings ſchon vrſprunglich auf 
geftämpeltem Papier aufgenommen werden müflen, und wegen Hereinbrins 
gung ſich nach 9. 10% zu achten ifl. 

Viertens: daß auch die auf Erſuchen fremder Behörden verans 
laßten Einvernefmungen in BarteisSachen auf geflämpeltem Papier aufs 
genommen werben müflen, wobei es ben Behörden überlaffen bleibt, ſich 
Al Suede das nöthige Stämpelpapier zuzuſenden, ober nachtraͤg⸗ 

ver n. 

anftene: daß nur jene Geſuche, welche das ausbrüdliche Be⸗ 
gehren nm Ausfertigung eines Edictes enthalten, dem für folche Geſuche 
vorgeſchtiebenen Staͤmpel unterliegen, nicht aber auch jene, welthe, ohne 
a egehren zu enthalten, die Ausfertigung eines Cdictes zur Yolge 

aben. 

Sechstens: daß die bei den nicht Iandbesfürftlichen Berichten auf: 
genommenen Licitations s Brotofolle, fo lange fie nicht von den Barteien 
gefertiget werben, und ſohin nicht als folche erfcheinen, welche die Stelle 
von Urkunden vertreten, ohne Ausnahme und ohne Räückſicht auf den 
Meiſtbothh, dem Stämpel von 8 fr. für ben Bogen unterliegen, und 

Siebentens: daß der $. 66 des Stämpelgefehes Bei ver Beflims 
mung bes Stämpels für die gerichtliche Berorbnung zur Uebergabe bes 
Bupillars oder Euratels Bermögen® nicht unterfcheibe, ob diefe Derorbs 
nang an den Pupiflen oder Guranden, ober das Depofitens Amt ergebe, 
und biefe Unterfcheivung daher auch bei der Anwendung biefer Sci s 
mung bes genannten Paragraphes nicht gemacht werben dürfe, fomit in 
‚dem Ginne des $. 68 des Gtäinpels und Targefehes fberhaupt jene Ans 

orbuung dem Stämpel zu unterziehen ift, in oige welcher dem Minders 
Inneigen ober Euranden fein Vermögen zur freien Berwaltung erfolgt 
wird. _ ' 
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Hoflammerbecrei vom 3. Mär; 1831, 3. 9677/1128 (Umlanufs 
f&hreiben der & £ nieder-öſterr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
lensBerwaltuug vom 18. n. M.). 


Ginige Erläuterungen des Stämpel: und Targefebes enthalten. 


Das F. k. Landrecht in Lemberg hat hinfichtlich des Stämpel: und 
Targefepes vom 27. Januar 1840 folgende drei Anträge gemacht: 

Erfiens: dag für die Verlaſſenſchaften, welche 100 fi. nicht überfleis 
gen, die Stämpels und Tarfreiheit ausgeſprochen werde. 

Zweitens: daß die den Armen im $. 90 des oberwähnten Gefetzes 
zugeſtandene Stämpelfreiheit auf das abeliche Richteramt ausgedehnt werde. 

Drittens: daß die ämtlichen Verhandlungen und Protokolle der 
Gerichte, welche fie in Folge bes dritten und vierten Hauptflüdes des büre 
gerlichen Geſetzbuches zur Trforſchung und Sicherftellung des DBermögens 
mittellofer Bupillen, wie auch bei Unterfuchungen in Folge ber $$. 178 
nud 378 des bürgerlichen Geſetzbuches, oder über bie Gebahrung ber Bors 
münber nnd Enratoren , oder über die Erziehung der Pupillen aufnehmen, 
vom Gtämpel frei bleiben dürfen. 

Ferner bat bas genannte Laudrecht um die Entfcheibung ber Fragen 
angefucht:: 

Biertens: ob die Parteien, welche bisher die Vormerkuug der Ges 
bühren genofien haben, in ihren, vor dem 1. November 1840 anhängig 
gemachten Rechisfireiten diefe Gunſt ohne neuerliche Ausweifung ihrer Ars 
muth fortgenießen fönnen? nnd 

Fünftens: ob die Curatoren der liegenden oder noch nicht angetre⸗ 
tenen Verlaſſenſchaftsmaſſen (Curator massae jacentis) gleichfalls bei ih⸗ 
ren Gingaben den Stämpel gebrauchen müffen. 

Hierkber Bat die P. F. oberfle Iuftigftelle nach vorläufiger Rückſprache 
mit der hohen F. F. allgemeinen Hoffammer unter dem 23. Februar 1842, 
3. 1096/148 an das F. f. Aypellations s Gericht in Lemberg zur eigenen 
Darnachachtung, und jener ber untergeordneten, hiervon in Kenntuiß zw 
fegenden Iufliggerichte das Decret erlaffen, und zwar ad 9. und 2. koͤnne 
dem geRclkten ntrage feine Bolge gegeben werben; ad 8. feien die aͤmtli⸗ 
chen ndlungen, welche die Gerichte Kraft der ihnen zuftchenben ober: 
ſten Aufſicht und Enratel über mittellofe Pflegebefohlene vollbringen, nady 
$. 81, Zahl 5 und 6 des neuen Stämpels und Targefepes ohnehin ſtaͤnpel⸗ 
frei, fo wie anch die in Folge der $6. 178 und 278 des bürgerlichen Ge⸗ 
fenbuches vorzunehmenden Erhebungen und Hnterfuchnngen theil® offenbar 
als eine Art Disciplinar s Strafverfahren unter den $. 81, Zahl & fallen 
und Rämpelfrei find, theils aber als ämtliche Berhandlungen im Intereffe 
der allgemeinen Sicherheit gleichfalls unter die ſchon oben berufenen Zahlen 
5 ind 6 des G. 31 ſubſumirt werden müffen. 

Der Bunct ad 4. fei in dem hohen Hoffanımervecrete von 27. Octos 
ber 1840, 3. 30,817 bereits bahin erledigt, daß die Parteien, welche ges 
ſetzlich das Armenrecht nody vor dem 8. November 1840 erlangt haben, 
feines nenerlichen Armnthszeugniffee nach den Befimmungen des Girculas 
res vom 1. Sept. 1880 1) bebftrfen,, fondern in temfelben, noch vor dem 
41. Rovember 1840 begonnenen Rechtoſtreite anf der Grundlage des bereite 


1) Bergl. diefe Geſetzchronik, 1840, 111. Bd, 9. Heft, S. 438, Nr. 108: 
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hergeftellten Beweifes der Armuth bie im $. 90 des Stämpels und Targe: 
feßes zugeflandene Stämpelfreiheit zu genießen haben werben. 

Ad 5. fünne bie Anwendung ber in dem $.90 des Stämpels und Tars 
gefeßes für ben Curator absentis angeorbneten Stämpelvormerfung aud) 
auf den Curator massae jacentis Statt haben. 


57. 


Hoffauzleidecret vom 4. März 1841, 3, 5273 (fundgemadt 

Durch die Länderfellen: in Defterreich unter der Enns am 

22., in Oeſterreich ob der Enns am 24. und in Böhmen am 
26. März 1841). 


Die Behandlung der AnnnalsErbfteuer, ber fichergeflellten Erbfteuerbe: 
träge und des Erbſteuer⸗Aequivalents ber Geiſtlichkeit betreffend. 


Seine f. k Majeftät haben mit allerhöchfter Entfchliegung vom 9. Fe⸗ 
bruar I. I. wegen Behandlung der Annual s Erbfteuer,, der fichergeflellten 
Grhfeuerbeträge und des Gröflener-Aequivalents der Geiftlichkeit bei Gele⸗ 
genheit F Aufhebung der landesfürſtlichen Erbſteuer Folgendes zu beſtim⸗ 
men geruhet: 

rftens. Die bloß zugefriſteten Erbſteuerbeträge, rückfichtlich deren 
906 Recht der Korderung vor dem 1. November 1840 eintrat, find bis 
zur vollen GBinzahlung einzuheben. 

Zweitens. Die AnnualsEchfteuerbeträge find bis zum Eintritte des 
Zeitpunctes ihres Erlöfchens noch fortan zu entrichten; ausgenommen hiers 
von And jene Annual:Erhfteuerbeträge, weldye von Bezügen foldher Betheils 
ten herrühren, die vor dem 1. November 1840 geflorben find, und bie nach 
biefem Tage nicht mehr eingefordert werben dürfen, weil daun die im $. 50 
bes Erbſtener⸗Patentes vom 15. October 1810 für fichergeflellte Gapitalss 
Erbftenerbeträge geltende Regel eintritt. 

Drittens. Die fihergeftellten Geofeuerbeträge find dann einzubeßen, 
wenn der Verlaſſenſchafts⸗Beſtandtheil, für deſſen Verſteuerung die Sichers 
Rellung geleitet wurde, eindringlich gemacht wird. 

iertens. Bon Militär: Bautions s Kapitalien, welche ten Witwen 
von Dfficieren als Erbichaft oder Bermächtniß eigenthümlich zufallen, if 
die Erbſteuer nur dann einzuheben, wenn ber Tod der Dfflciere, welche 
Bigeutgümer diefer Gapitalien waren, vor dem 1. November 1840 erfolgt 
iR, wenn jebody diefer Tod am 1. November 1880 oder fpäter eintrat, fo 
it feine Erbſteuer abzunehmen. 

Fänftens Das ErhfteuersAequivalent der Geiſtlichkeit Hat mit dem 
Bintritte des neuen Tars und Stämpelgefeßes, das iſt: mit 1. November 
1840 aufzuhören. 

Sehstens, Bei Leibrenten s Berträgen, welche vor bem 1. Ros 
vember 1840 rechtswirkſam abgeſchloſſen waren, if die Erbſteuer nach dem 
Tode bes Rentens Befigers zu entrichten, wenn bie im $. 1& des Erbfleuer- 
Batentes geftellte Bedingung vorhanden ift, biefer Todesfall möge vor 
ober nach dem 1. November 1830 eingetreten fein. Eben fo hat 

Siebentens bei lebenszeitigen Berträgen, in welchen ſich vom Gis 

enthümer ber Fruchtgenuß ganz ober zum Theile vorbehalten wurde, nad) 

ufhören des bebungenen Fruchtgenuſſes die Erbſteuer⸗Entrichtung einzus 
treten, ber Bigenthümer mag vor oder nad dem 1. November 1840 
geſtorben fein. . 
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Dieſe allerhoͤchſten Beſtimmungen werben im Nachhange zu dem 
Regiernugs⸗GCirculare vom 1. September 1840, die Auflaſſung ber l. f. 
Erbſtener mit Einführung des Stämpel⸗ und Taxgeſetzes vom 87. Jaͤn⸗ 
ner 1840 betreffend 1), zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


58. 


Umlaufſchreiben der Ef. niebersöfterr. vereinigten Kame⸗ 
rtals®efällensBDerwaltung vom 5. März 1841, 3. 38599/919. 


Das von den ungarifchen Iudersaffinerien an ihren Zuderhüten anzıs 
bringende Fabrifszeichen betreffend. | 

Zu Folge einer Eröffnung der Fönigl. ungarifchen Hoffammer vom 
230. Jänner 18%1, 3. 2310 iſt über das Fabrifspeichen, welches an dem 
Boden der Zuderhüte anzubringen if, die in den, ausländifches Zucker⸗ 
mehl verarbeitenden dortländigen Zuder » Raffinerien erzeugt werben, Fol⸗ 
gendes feitgefeßt worden: 

1. Diefes Zeichen hat aus der römifchen Zahl I und einer über biefelbe 
zw feßenden arabifchen Zahl zu beftchen. | 

2. Für bie in Ungarn gegenwärtig beſtehenden zwei Zucker⸗KRaffinerien 
zu Dedenburg und Peith find Die Zahlen 112% und 113 gewählet worben; 
wornach das Babrifszeichen der Dedenburger Raffinerie 112/1, und der Bes 
fiher 118/I fein wird. 

3. Den Inhabern der Zuderfiebereien bleibt freigeftellt, nebſt ber 
arabifhen und römifchen Zahl, auch noch andere Zeichen, wenn. fie es 
angemefien finden, an den Zuderhüten oder Broden anzubringen, bagegen 
machen bie beiden Zahlen ein Erforderniß der Bezeichnung aus, Oöne 
welches das Fabrikszeichen an ben @rzeugniffen der zur Anwendung dies 
fes Zeichens verpflichteten Zucerflevereien als nicht vorhanden zu betrach⸗ 
ten if, und die für den Fall des Abganges ber vorgefihriebenen Bes 
zeichnnng durch die beftehenden Vorſchriften angeorbneten Folgen einzus 
treten haben. 

4. In den Bolleten, über die aus Zuderfiebereien, denen zur Bes 
zeichnung ihrer Raffinate eine arabifhe Zahl vorgezeichnet wurde, hers 
rührenden Raffinate, ift bloß biefe, im Boden ber Zuderhüte eingedruckte 
Zahl, folglich mit Hinweglaffung der römifchen Zahl, und des von dem 
Juhaber der Zuderfiederei etwa gewählten befonberen Zeichens beutlich 
aufgufähren. 

ei anderen, ber Bezeichnung nicht empfänglichen Erzeugniſſen einer 
folgen Zuderfleverei iR fich zur Namhaftmachung der Fabrik bloß der, 
für diefelbe beflimmten arabifcyen Zahl zu bedienen, chne baß es erfors 
berlin if, den Standort der Fabrik und den Namen ihres Inhabers aus 
zugeben. 
8 Hiervon werden daher die unterfichenden Behörden, Aemter unb 
Wachanſtalten zur Wiffenfchaft und Darnachachtung in Kenntuiß gefeht.' 


1) Bergl. diefe Geſetzchronik, 1840, 11. Wd., 9. Heft, S. 423, Nr. 165. 


188 Notizgenblate 


59. 


Hoflammerbecretivom 6. März 1841, 3. 7186/244 (kundge⸗ 

macht durch die Läuderſtellen: in Defterreich unter ber 

Enns am 10., in Defterreih ob der Enns und im Küften- 

lande am 15., in Steiermarf am 21. und in Tirol und Bor: 
arlberg am 33. April 184). 


In Beziehung auf die Bine und Ausfuhr von Filztafeln zu Clavier⸗In⸗ 
rumenten, von getheertem Filze zu Unterlagen für Gifenbahn: 
—5 ‚ bann von ſogenannten papfnianifchen Kochtöpfen aus 

ußeifen. 


In Folge der allerhöchften Entfchliegungen vom 12. Jänner und 9. Fe: 
beuar I. J. wird Folgendes zur öffentlichen Kenntniß gebradt: 

1. Die Cinfuhr von ausländiichen Filztafeln, welche die Beftimmung 
haben, als innere Beftandtheile von Clavier⸗Inſtrumenten verwendet 
zu werben, wird allgemein geftattet, und die Cingangsgebühr dafür 
mit vierzig Kreuzern Eonventions- Münze vom Wiener Pfunde netto 
feſtgefetzt. 

Der Ausfuhrzoll auf derlei Filztafeln beträgt einen Pfennig Eon: 

. ventions:Münze vom Wiener Pfunde sporco. 


3. Getheerter Filz, der zu Unterlagen für Eifenbahnfchienen aus dem 
Auslande eingeführt wird, unterliegt der Gingangegebühr nach dem 
für den Polierfilz beftehenden Tarifsfage mit fünfzig Kreuzern Conven⸗ 
tions: Münze per Wiener Gentner netto, und der Ausfuhrzoll von fols 
chem Filze iſt mit fünf und zwanzig Kreuzern Gonventionss Münze per 
Wiener Centner sporco zu entrichten. 


8. Die fogenaunten papinianifchen Kochlöpfe (Digesters) von Gußeijen 
bürfen gegen Entrichtung der Binfuhrgebühr von ſechs Gulden vierzig 
Kreuzern Sonventionss Münze für den Wiener Gentuer netto allge= 
meiu aus bem Auslande bezogen werben. Als Ausfuhrwaare find 

ſolche Töpfe mit der Ausgangsgebühr von zwei Kreuzern zwei Pfennis 
gen in Bonventionss Münze vom Wiener Centner sporco belegt. 


Die Verzollung der unter den vorfichenden Zahlen bezeichneten Ge⸗ 
ſtande bei der Einfuhr aus dem Anslande ift auf Hauptlegflätten und 
ſtaͤtten beſchraͤnkt; die Verzollung berfelben bei der Ausfuhr in das Aus⸗ 

land darf bei jedem Zollamte gefchehen. 

Kommen ſolche Gegenftände als inländifche Erzeugniſſe im Berkehre 
über die Zwifchenzolls£inie mit Ungarn und Siebenbürgen vor, fo find bie 
Filztafeln fo wie die papinianifchen Töpfe von Gußeiſen nach ben Gebühr: 
anfügen jener umfaffenderen Waaren⸗Artikel in dem allgemeinen Zoll⸗ und 
im Dreißigft-Tarife, welche dieſe Gegenftände in ſich fchließen, der getheerte 
Filz zu EifenbahnsUnterlagen aber nach dem Zoll: und Dreißigft-Ausmaße 
für Bolierfi; zu behandeln. 


Die Wirkſamkeit diefer Verfügungen beginnt mit dem Tage ihrer 
Kundmachung. 
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60. 


Hoflammerbecrei vom 9. März 1841, 3.61,964/1708 (Umlanfs 
fgreiben der k. f. niedersöfterr. vereinigten Kameral⸗Ge⸗ 
fällensBerwaltung vom 29. n. M.) 


Merkmale des Runpflahles und Stahldrahtes. 


Pan Hat wahrgenommen, daß Runbflahl und Stahldraht, welche dem 
änßeren Uinfehen nach mit einander viel Aehnlichkeit haben, bei der Zolls 
behandlung mehrmals verwechfelt werden, und daburch einerfeits das Zoll⸗ 
Gefällt verkürzt, andererfeits bie Parteien in Strafverhandlungen verwi⸗ 
delt werben Fönnen. 

Um diefem UWebelftande zu begegnen, und bei den ausübenden Aem⸗ 
tern, welche es betrifft, ein übereinfimmendes, den Tarif » Anorbnungen 
entfprechendes Berfahren herzuftellen, werben folgende Merkmale zur Uns 
terfcheibung dieſer beiden Tarifs⸗Oegenſtände befannt gemacht: 

Unter Rundflahl wird jene Stahlgattung verflanden, welche in einer 
runden Borm ausgehämmert oder ausgewalzt if, eine matte Oberfläche 
und ein grames unanfehnliches Aeußere hat, größeren Theile in geraden, 
bisweilen abec auch, jeboch nur in ein Mal umgebogenen Stäben vors 
fommt, deren Durchmefler manchmal wohl nur einige Linien beträgt, in 
der Regel aber viel dicker if, und nicht felten einige Zolle erreicht, 

Der Stahldraht unterfeheidet fich von dem Rundſtahle dadurch, daß 
es zwar au durch Walzen oder Zangen, aber immer durch fünkli zus 
bereitete Zieheifen gezogen ift, daher eine glatte und lichte Oberfläche Bat, 
unb eine befondere Dehnbarkeit, Gefchmeidigfeit und Glafticrlät beſttzt; 
vermöge welcher Bigenfchaften er bald in größere, bald in Heinere Kränze 
gewunden werben fann, die beim Deffnen elaftifch auseinander fpringen, 

Mebrigens kommt der Stahldraht immer in mehrfachen Windungen 
und in Fleineren Dimenflonen vor. 

Obgleich diefe Merkmale in den meiften Fähen hinreichend fein wer⸗ 
den, um den Runbflahl von dem Stahldrahte zu unterfcgeiden, fo wird 
doch feſtgeſezt, daß in allen zmeifelhaften oder fireitigen Wällen 
der Durchmeſſer zum vorzüglichfien Anhaltepuncte der Entſcheidnng ges 
nommen werde; dergeflalt, daß jede Stahlgattung, die ale Rundflahl ans 
gegeben wird, wie Stahldraht anzufehen nub zu behandeln fein wirb, 
wenn ihr Durdymeffer weniger, als zwei Linien beträgt; bagegen bei 
einem Durchmefler von zwei Linien und barüber als Runbflahl mit 3 fl. 
80 fr. für den Gentner in die Bingangs-Derzollung zu nehmen if. Nach 
biefen Andeutungen ift fich in vorfommenben Fällen genau zu beuehmen. 


61. 


Hoffammer-Präfidialdecret vom 12, März 1841, 3.238/P.P. 
(Umlauffcgreiben der f. E. nliedersöäftere. vereinten Kame⸗ 
rals®cefällensBermaltung vom 38. n. M.). 

Ueber die Behandlung der Bei dem Staatsfchulden-Tilgungs-Fonde fruchts 
bringend angelegten baren Eantionen, Badien und Depofiten. 

In Abficht auf die, bei dem Stuatefhulben- Tilgunge-Bonbe feuchts 
dringend angelegten baren Gautionen, Vadien und Depofiten wird bas 
be be Verfahren folgender Maßen geregelt: 

Die Zurückzahlung der, bei dem GStaatsfchulden s Tilgungs » Bande 
fruchtbringend angelegten baren Cautions⸗, Vadlen⸗ und ——2 
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tale hat, in Abfiht auf ſäͤmmiliche Länder der öfterreichifchen Monar- 
hie, — mit Ausnahme von Ungarn und Siebenbürgen und des lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiches, — von Seite der Staatsfchulden s Tilgungss 
Fonds⸗Haupt⸗Caſſe unter gleichzeitiger Ausgleichung der hieran entfallen⸗ 
den Interefien, an die unmittelbar anlegenden und behebenden Aemter 
und Caſſen in der Regel wie bisher, unter Beobachtung der bießfalls vor: 
gezeichneten Modalitäten und daher gegen dem zu erfolgen, baß die Staats: 
ſchulden⸗Tilgungs⸗Fonds⸗Haupt⸗Caſſe von den unmittelbar anlegenden und 
behebenden Aemtern die mit der Rüdzahlungss@laufel zu verfehende Origi⸗ 
nals@mpfangsbeftätigung der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Fonds⸗Haupt⸗Caſſe 
über die angelegten Gautionen und Depoftten zurüc erhalte, und hinfichtlich 
der anszugleichenden Interefien wie bisher die entſprechende ungeflämpelte 
Amts⸗Quittung überfomme. 

Nur wird in Abficht auf diefe Rückzahlungs⸗Clauſel, welche die Stelle 
ber Amtlichen Abquitticung über das —* vertritt, in ſo ferne eine 
Neuerung einzutreten haben, daß in derſelben bloß das zurückzuzahlende Ca⸗ 
pital mit Buchſtaben ausgedrückt werde, welche Angabe mit Buchſtaben in 
jenen Fällen, wo auch capitalifirte Intereffen vorfommen, fih darauf zu 
befehränfen haben wird, daß bie Beträge des urfprünglichen Gapitals und 
ber capitalifirten Interefien mit Ziffern, und nur die hieraus ſich ergebende 
Summe mit Buchftaben erfichtlich gemacht werben. 

Don ben auszugleichenden Intereffen braucht in der Rückzahlungs⸗ 
Clauſel feine umftändliche Erwähnung gemacht zu werben, und es genügt, 
wenn in ber Clauſel im Allgemeinen bemerkt wird, daß die Ausgleichung 
dieſer Interefien gleichzeitig erfolge. 

Die erwähnten unmittelbar anlegenden und behebenden Aemter und 
Caſſen Hingegen haben in Zufunft die von ber Staatsfchulden-Tilgungs: 
Fonds s Haupt: Caffe zurüderhaltenen Cautions⸗ und Depofiten s Bapitale 
und die hieran gleichzeitig ausgeglichenen Interefien den betheiligten Cau⸗ 
fionanten und Deponenten nur 

1. gegen Uebernahme des Decretes oder Befcheides, womit Letztere zur 

uͤckerhebung ihrer Bautionen oder Depofiten und ber auszugleichen⸗ 

ben Interefien ermächtiget wurden ; 

3. gegen Einziehung der, den Parteien bei dem urfprünglichen Erlage 
der Bapitale hinausgegebenen Legſcheine, und rüdfichtlid; der Bau: 
tionen ber denfelben erfolgten ämtlichen Abfchriften der Originals 
Empfangsbeftätigungen der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Fondo⸗Haupt⸗ 
Caſſe, endlich 

B. gegen von den Percipienten ſowohl über das Capital als die In: 
terefien abgefondert auszuflellende vorfchriftmäßig geKämpelte 
Duittungen auszubezahlen. 

Diefe vier den Bautionanten oder Deponenten abzunehmenden Dos 
cumente haben nebft dem, den unmittelbar anlegenden und behebenden 
Aemtern und Caſſen von ihrer unmittelbar vorgefeßten Behörde ertheil- 
ten Decrete, womit foldye mit der gedachten Rüdzahlung beauftragt wurs 
ben, zum Sournals s Belege der eben erwähnten Caſſen und Aemter zu 

enen. 

Eine Ausnahme von der Regel, daß die Bercirienten sDuittungen 
über das zurücdgezahlte Capital und die dabei ausgeglichenen Interefien 
dem Stämpel unterliegen, hat nur dann einzutreten, wann ſie Depofiten« 
Aemtern oder Behörden, Ararifchen Fabriken oder andern öffentlichen, aus 
dem Staatsſchatze ganz oder zum Theile botirten Sonden und Anflalten in 
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ber Art gehören, daß bie Stämpel:Tare aus bem Aerar gezahlt werden 


müßte. 

Häufig teitt ohnehin bei ſolchen öffentlichen Anftalten, wenn ſelbe 
ju ihren Gunften bie Depofitens Gapitals » Anlegung und Behebung bei 
dem Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗-Fonde felbft beforgen (tie dieß zum Beis 
fpiele Hinfichtlich eines, der Hiefigen Porzellan s Fabrik gehörigen Depoſi⸗ 
tums gefchehen kann), ber Fall ein, bag die Ausftellung einer Percipiens 
tens Duittung über das Capital ganz hinweg fällt, indem in bem eben 
angebeuteten Falle die von der bebebanden Anftalt auf der in ihren Häns 
den befindlich geivefenen „eiginal» mpfangebeflätigung der Staatsſchul⸗ 
den»Tilgungs-Fonbe«haupt: affe nach dem $. 86, lit. d des Unterrichtes 
über die Manipulation für diefe Cafe beigefügte Rüdzahlungs » Claufel 
die Stelle der Percipienten - Duittung über das zurüderhaltene Capital 
vertritt, und nur in Abficht auf die auszugleichenden Interefien wie bis⸗ 
ber eine ungeflämpelte Abquittirung zu gefchehen bat. 

Noch ift in Anfehung jener Depoftten. welche bei dem Tilgungs⸗ 
Fonde von verfchiedenen, von ber StämpelsTare nicht befreiten Anfial⸗ 
ten und Körperfchaften, wie 3. B. der Spar:Gaffe, den Ständen u.f.w. 
obne Intervenirung von Staats sCafien und Aemtern hinterlegt werben, 
zu beobachten, daß biefe Anftalten in jenen Källen bei dem Empfange ber, 
von der Staatsſchulden⸗Tilgungo⸗Fonds⸗Haupt⸗Caſſe zurückgezahlten Des 
pofiten und der hieran ausgeglichenen Intereſſen, fo ferne diefe Depofte 
tens Gapitale und Interefien nicht an Parteien gegen geflämpelte Quit⸗ 
tungen Hinausgezahlt werden, nebfl der Zurüdftellung der DOriginals@m» 
pfangsbeflätigung ber Staatoſchulden⸗Tilgungs⸗Fondo⸗Haupt⸗Caſſe über 
Eapital und Interefien abgefonderte gehörig geflämpelte Öuittungen auss 


zufertigen haben. . 


Kundmahung ber k. k. böhmifchen OberpoftsBerwaltung 
vom 26. März 1841. 


In Folge Bewilligung der hohen F. k. allgemeinen Hoffammer wird 
in dem, an ber Poflfirage zwifchen ben Poſtſtationen Horazdiowitz und 
Klattau gelegenen Orte Zamlefau im Klattauer Kreife in Böhmen eine 
Poftrelais s Station beftehen und mit dem Monate April d. 3. in Wirk: 
famfeit treten. 

Das Poftausmaß ift fowohl zwifchen Horagdiowig und Bamlefau, 
als zwifchen diefem Orte und Klattau mit 1%, Poſt feſtgeſetzt. 


Berihtigungen. 
Im TI. Hefte, Notizenhlatt, ©, 54, 3. 12 v. o. lies: onationalsdconos 
miftifger? flatt: »öconomifcher.? 
Ebd. 3. 15 v. o. lies: »verfländlicher> flat: »verſtaͤndiger. 
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Miscellen 


Anusländiſches Zuftitut zur Erforfchung der Abwe⸗ 
ſenden, Einbringung der Verlaſſenſchaften ꝛe. 


Die Tendenz dieſes ſeit vielen Jahren beſtehenden, doch aber allhier 
vielleicht noch wenig bekannten, Inſtitutes iſt dahin gerichtet, den vom 
Orte des Todfalles entfernten Erben und Legataren, fo wie auch fonfligen 
Berechtigten zum wirklichen Befige und Genuß ihrer Anfvrüche zu verhel: 
fen, namentlich auch Erben und Theilnehmer, deren Briftenz und Aufent⸗ 
halt unbefannt ift, auszuforfchen, Taufe, Trauungss oder Tobtenfcheine 
und andere Urkunden aus entfernten Ländern zu verfchaffen u. dgl. 

- Diefe Anftalt hat, wie e& ihe Zweck erfordert, an vielen Orten, auch 
in überfeeifhen und außereuropäifchen Ländern Correfvonbenten und Bes 
ſtellte. Die Zahl der von ihr gefchriebenen Briefe belief fih im verflofienen 
Jahre (1840) hoch über 3000. — Für Deflerreih if in Betreff ihres 
Wirkens beachtenswerth, daß durch ihre VBermittelung die früher unbefanus 
ten Erben eines fihon im Jahre 1798 in ber Kriegsgefangenfchaft verſtor⸗ 
benen öfterreichifihen Hauptmannes, dann anderer, in den Jahren 1812 
und 1824 hierorts verftorbener Erblafier glüdlich aufgefunden und fo zur 
Möglichkeit der Geltendmachung ihrer Anfprüce geführt wurben. 

Für Oeflerreih if Dr. Schuler, Eivils und Militär » Agent (in 
Wien, Banernmarkt, Nr. 897) der Bevollmächtigte dieſes Infitutes. 


Biblivgrapbifchbe Notizen. 


54. Schematismus des Hrzgth. Steiermark f. 1841. 8. Uräk. 
88.80 fe. 


55. Schematismus für das Markgrfih. Mähren u. das Hrzgth. 
Schleſien auf das Jahr 1841. Brünn (Gafl). 1 fl. 86 fr. 


56, Schematismus f. das Laibader Bouvernements:Ge 
bieth im Königreich Illirien f. 18%1. 8. Laibad (Eger). 54 fr. 


57. Schematismus von Tirol u. Borurlberg f.18%. 8. Inne: 
brud. 1 fl. 80 Fr. 


58. Alphabet. Auszug aus bem I. u. 11. Hpifl. des Stämpelges 
feßes v. 27. Jänner 1840 von J. A. R. R. 8. Gräß. 80 Fr. 


859. Sammlung der polit. Geſetze u. Verordnungen f. Mähren m. 
es ien. 21. Bdo. (1. Iänner bie 31. December 1839.) 8. Brünn. 
41 1.86 Er. 


60. Fink (Franz Ser.).— Tabellarifhe, allgemeine faßliche Ueber: 
fit der zu entrichtenden Stämpelgebühren. 4. Innsbrud (Rau m. 
Wagner). 20 fr. 
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64. Erziſch (Iof. Friedr.). — Braft. Handbuch zur Ausmittlung 
aller Verunreinigungen u. Berfälfchungen der in ber Landes⸗Pharmako— 
poe v. 5.1896 enthaltenen Heilmittel z2c. sc. 8. Wien (lleberreiter). 4 fl 
x fr. 


8. Barth⸗Barthenheim (I. L. E. Graf v.). — Oeſterreichs 
geiſtliche Angelegenheiten, im ihren politiſch⸗ adminiſtrativen Beziehungen. 
8. Din (Braumüller un. Seidel). 6 fl. 


'68. Amati (Dr. A.). — Mannale completo del pignorante. 8, 
Mil. (Visaj). 1 lir. 50 cent. 


6%. Castelli. — Mannale teorico-pratico-legale sni fallimenti. 
8. Mi. (Visaj). 2 ur. 


65. Cotta Morandini (Dr. Nat.). — Commenti nuovi al 
Codici di finauza, fasc. 9. — 3 lir. 50 cent. 


66. Castelli (G. A.) — Paragrafi del Cod. civ. etc. 2da edi- 
zione. 10. suppl. 8, Mil. (Carrara). 8 lir. 


67. Cenni statistico-economici „ull’ industria e sul commercie di 
Treviglio. 8. Mil. (Messaggi). 1 lir. | 


68. Baroaldi. — Dizionario della legislazione austr. intorno 
la sanitä pubblica eontinentale e la pmbblica beneficenza. *. fauc, I. 
Padova (Sicca). 2 lir. 


69. Foramiti. — Manusle di giurisprudenza feudale. 8. Ve- 
nez. (Gondoliere). 3 lir. 


70. Pastoret. — Storia della legislazione. fasc. 9.10. %. Ve- 
nez. (Gondol). 2 lir. 50 cent. per fasc. 


74. Prontuario alfabetico pei bolli nel R. L.V. 12. Pad. (Cros- 
eini). 


72. Prontuariv pei forensi e privati riguardante la sovr. pat. 
37. genn. 1820. 8. Pad. (Crescini). 25 cent. 


73. Mannale alfabet. delle sovrane pat. 27 genu. 1840 anl bollo, 
Venez. (Ant.). 8 lir. 50 cent. 


74. Prontuario per conescere e colpo d’occhio le varie classe 
dei beilli. 8. Verona (Ant.). 1 lir. 23 cent. 


75. Analisi del contratto di denari dati a frutto, e conciliazione 
delle epimioni interno alla giustizia del medesimo. 8. Venez, (tip. ar- 
men.). * lir. 80 cent. 


76. Draghi. — Il metodo di collazione proposto dal cav. prof. 
Wagner non & conforme all’ imper. Cod. austr. 8. Venez. (An- 
tonelli). 4 lir. 
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77. Puffendorf. — IlDiritto di natura e delle genti. fasc. 12. 
4, Este (Longo). 1 lir. 


Ehrenbezeigungen und Staudeserböbungen. 


Hr. Iof. v. Grünfeld, Rath des ſteiermärkiſchen Landrechtes, er: 
hielt bei feiner Verſetzung in ben Ruhefland den Charafter eines 
wirklichen Appellationstathes,. 


Hr. Joſeph v. Weingarten, Gouverneur von Illirien, wurbe in 
den öfterr. Freiherruſtand erhoben. 


Hr. Iofevp Wade, F. f. Rammerbiener, erhielt die mittlere 
goldene Kivils&hren- Medaille mit dem Bande, 


Hr. Joſeph Zinner, f.f. Forſtmeiſter im Auhofe, erhielt die gros 
Be goldene EivilsChren- Medaille mit dem Bande. 


Hr. Dr. Johann Theobald Held, emeritirter Nector und Decan ber 
Brager Univerfität, und Hr. Auguft Rugicate, Adjunct des böhmifchen 
Biscalamtes, erhielten ven Faif. Raths⸗Titel. 


Beförderungen. 


Hr. Cameralrath Pius Rays, erhielt die Stelle eines Dors 
fiehers der Korneuburger Bezirks⸗Verwaltung. 


Hr Vincenz v. Koppel, Kameralrath in Böhmen, erhielt bie 
erſte Ratheftelle bei der ſteiermärkiſch-illiriſchen Kame 
rals®efälleneBerwaltung. 


Hr. Morig Ritter v. Lucam wurde zum Borkehet bes bei 
ber Ef. allgemeinen Hoffammer errichteten Rechnungs⸗ 
Departements mit dem Range und Charafter eines wirk— 
lihen Regierungsrathes ernannt. 


Hr. Dr. Anton Haimberger, Brofefior des römifchen Civilrechtes 
und des Kirchenrechtes an der Lemberger Univerfität, wurde zum galis 
zifhen Appellationsrathe ernannt. 


Hr. Procop Graf v. Lazansky, Rath ver k. k. böhmifchen Ka: 
meral. Gefällens Berwaltung, wurde zum wirklichen Regierung 
rathe bei der f, FE. allgemeinen Hoffammer ernannt. 


Hr. Leopold Edler v. Blumfeld, Hofrath ber k. F. oberfien Ju⸗ 
Rigftelle, wurde zum VicesPräfidenten des f. k. nied.söfterr. 
Appellationsgerichtes ernannt. 


_— ui — — 
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für den Monat Mai ısaı. 
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Inländifhe Fiteratur. 


Das öſterreichiſche Strafgefeg über Verbrechen fammt den dazu 
gehörigen Verordnungen (9). Herausgegeben von 3. E 
Wafer, Doctor ber Rechte und E. k. Profeffor des Na⸗ 
turs und öfterr. Criminalrechts an ber E. k. Univerfität zu 


Innsbruck. Wien, gebrudt und im Verlage von Earl Gerolb. 
41889. 8. VIII und 542 ©. 


(SäLuß) 


J. Beziehung auf das in meinen früher berufenen Bemerkungen (8. Heft 
bes Jahrg. 1841 dieſer Zeitfchr., S. 168 u. 180) aufgeſtellte IT. und IH. 
Erforderniß einer ähnlichen Kompilation — zweckmäßiges Syflem 
und diefem conforme @inreihung der einzelnen Supple 
mente — verdient das vorliegende Werk die Anerfennung, daß es, nach 
dem Muſter der von den in meinen erwähnten Bemerkungen genannten 
Schriftſtellern herausgegebenen gleichartigen Sammlungen, dasjenige, was 
mitgetheilt wurde, nach einem im Allgemeinen Leicht überfichtlichen 
Plane in zweckmäßiger Aneinanderreihung des Einzelnen barflellt. Ic 
babe bie dießfällige Anlage dieſes Werkes ſchon früher auseinander gefeht: 
der Hr. Derf. felbft deutet fie im MWefentlichen im Borworte alfo an: »Ich 
babe biefelben (bie Verordnungen) in chronologifcher Ordnung bei jenen 
Baragraphen eingefchaltet, bei welchen fie füglich zuerft angeführt wer« 
den Fonnten, bie Beziehungen derſelben aber auf nachfolgende Baragrar . 
phe (bei diefen) durch Furze Noten augebentet.?” — Das Für und Wider 
biefes im Allgemeinen gewiß zwechmäßigen Syflems Babe ich ſchon a. a.D. 
ad II. zufammen zu faſſen verfucht, und es ift für basfelbe gewiß nicht bie 
geringfte Empfehlung, daß unfere ausgezeichnetften Schriftfteller in dieſer 
Art Werke, welche eben dort näher bezeichnet wurben, unter allgemeinem 
Rotizenblatt. 1841. — V. Heft. 14 
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Beifalle dieſes Syſtem beobachten. — Allein zu bedauern bleibt es, daß 
ber Hr. Verf. der vorliegenden Sammlung in dieſelbe nicht auch jes 
ne wefentlihe Berbefferung dieſes Syftems eingeführt hat, welche 
gleichfalls nach meinen erwähnten Auseinanderfegungen Winiwarter in 
ber Eompilation zum a. b. ©. B. und nad) ihm Weffely in jener zu ben 
G. O. beobachtet haben, wornach nämlich beit ſolchen Gefeßesftellen und 
beziehungsweife Novellen, welche mehrere von einander ganz verſchieden⸗ 
artige Puncte normiren, auch eine Abfonderung derfelben von einander 

gemacht wird, fo daß die bei einem fo gearteten Baragraphe anzuführenden 
Novellen eben je nach dieſem verfchiedenen Inhalte in mehrere Abs 
theilungen gejondert, und etwa noch mit beflimmten Ueberſchriften 
verfehen, einzufchalten wären, wobei das Ganze gewiß in lichtvollere Klar⸗ 
heit gefeßt würde. So fehr nun dieſe Verbefferung durch fo rühmliche Ans 
tecebentien angebeutet war, fo nahe fie gerade beidem Str. ©. 2. in eins 
zelnen Stellen besfelben durch die fchon im Geſetze liegende Abtheis 
lung in mehrere Puncte beinahe bictirt vorlag U), fo Bat fie dennoch 
der Hr. Berf. leider gar Feiner Aufmerkfamfeit gewürbiget, fondern bie zu 
einem beftimmten Paragraphe ihm in irgend einer Beziehung einzufchalten 
gefchienenen Novellen ohne alle weitere Sichtung bei demfelben in 
chronologiſcher Orbnung angeführt. Hierdurch wird nun, wenigftens bei 
Geſetzesſtellen von ſolchem vielartigen Inhalte, die Ueberficht ungemein ers 
fhwert, was gerade bei Studierenden, für welche der Hr. Verf. zus 
naͤchſt fchrieb, fehr mißlich iſt, und dieſer Uebelſtand wird dadurch noch 
gefteigert, daß dei Feiner von jenen Novellen, welche durch ſpaͤtere ganz ober 
theilweife aufgehoben wurden, biefer Umſtand bemerft wurde, und fo wird 
dee Studierende beim Selbfiftudium wohl leicht in den Irrthum ins 
ducirt werden, als ob 3.2. die ſ99. 1%, 480 und 481 bes St. G. B., 
die Hofdecrete vom 1. October 18241, Nr. 1805 (auf Seite 26 vorfoms 
mend); — vom 24. Jänner 1816, Nr. 1208 (©. 39); — vom 24. April 
41829, Nr. 2395 (S. 45) 3; — vom 9. September 1808, Nr. 858 (S. 65); 
— vom 15. September 1820, Nr. 1702 der I. G. ©. (S.390) u. m. a. 
noch in voller Gefebesfraft beftänden, während dieß vermöge fpäterer 
Geſetze nicht mehr der Kal if. — Auch die Einreihung ber einzelnen 
Supplemente zu den verfdyiebenen Paragraphen des G. 2. ift nicht immer 
ganz glücklich ausgefallen, und gewiß würde ber Hr. Derf. felbit, bei nochs 
maliger forgfältiger Erwägung, anerkennen müffen, daß mandje Novelle 
wohlf chwerlich zu jenem Paragraphe gehöre, bei welchem fie in Wirklich« 





2) 8. 8. bei den einzelnen Abfägen des K. M. P., bei den 95.23, 15% 
—156, 178, 180, 221 u. m. a. 


Rec, üb.: Wafer's Samml. d. Bogen. z. Str. G. B. 1. Thle. 197 


keit eingefchaltet wurde, fo wie, daß er auch in dieſer Rüdkficht den von 
ihm ſelbſt an fi fehr richtig gewählten Standpunct thatfächlich oftmals 
wieder verläugnet habe, wornach jede Novelle bei jenem Paragraphe eins 
gefchaltet fein foll, bei welchem fle füglich zuerft angeführt werben Fonns 
te (nnd follte). — Ich habe dießfalls ſchon oben bei Würdigung ber Boll 
Rändigfeit in Anfehung bes K. M. P., des $. VI der Einleitung und bes 
9758 Str. G. B. rückfichtlich einiger Novellen die Bemerkung gemacht, 

daß diefelben füglich fchon bei dieſen Gefegesitellen hätten bemerft wer 
den follen, während fie an viel fpäteren Orten vorfommen. Zu dieſen 
Bemerkungen gefellen fih aber noch im Einzelnen bei Weiten mehrere 
ähnliche Mißverhältniffe. So bezieht fich 3. B. das Hofdecret vom 20. Nos 
vember 1817, Nr. 1987 der J. G. ©. doch ausdrücklich auf den G. 2, 
lit. d., und wurde von dem Hrn. Derf. erft beim $. 168 eingefchaltet. — 
Ehen fo dürfte das von dem Hrn. Verf. beim $. 20 eingereihte Hofdecret 
vom 8. Jänner 1805’ (über die Aufhebung ver früheren Tare für bie Volk 
ziehung einer Förperlichen Züchtigung) wohl faum mit dem $. 20 in einer 
Berbinpuug ftehen, fondern vielmehr zum $. 526 gehören, auf welchen es 
ſich zum Ueberfluffe ausdrücklich beruft, bei welchem es aber der Sr. 
Verf. nicht einmal anmerfungsweife citirt Hat. — Das von dem Hrn. Verf. 
beim $. 1% eingefchaltete Eabinetsfchreiben vom 25. Juli 1818, Nr, 1479 
der J. G. S. (Ufer die Verwandlung bes gefeglich beftimmten Strafortes 
in einen anderen) gehört offenbar nicht hierher, fonbern zu ben 99. 457 
und 4585 — gleichwie die beim!g. 20 eingereihte nieder⸗öſterr. Appellas 
tionegerichtöverorbnung vom 5. Jänner 1815, da fie von bem ärztlichen 
Gutachten über den Gefunbheitszuftand des Inquifiten nicht in Anfehung 
der: Vollziehbarfeit der Förperlichen Süchtigung (wovon ber (. 20 hans 
beit), fondern hinfichtlich der Anwendbarkeit ſchwerer Kerfergrabe 
fpricht, vielmehr beim $. 11 oder 18 und 1& beizufügen geweſen wäre. — 
Sonderbar ift es, daß das Hofderret vom 2. Auguft 1815, Nr. 116% 
der I. ©. ©. (über die Eoncurrenz einer Gefällsübertretung mit einem 
Berbrechen) zum $. 29, die doch ganz analogen mehrfachen Verfügungen 
aber über das Zufammentreffen einer Uebertretung bes Berbotes des 
Waffentragens mit einem Verbrechen beim $. 28 eingefchaltet erfcheinen, 
und noch fonderbarer wird biefes Verhaͤltniß dadurch, dag von ben le tz⸗ 
teren BeRimmungen, ungeachtet fie, wie gefagt, fonft ausnahmslos beim 
$. 28 erfcheinen, die neueſte derfelben, nämlich das Hofdecret v. 11. April 
1834, Nr. 2651 der I. ©. ©., dennoch wieder erſt beim $. 29 anges 
führt wird. — Das von dem Hrn. Verf. erſt zum g. 52 mitgetheilte 
Batent vom 24. October 1837 gehört doch ſchon in doppelter Bezie⸗ 
bung zu den 99. 31—34, in fo ferne es nämlich einerfeits in feinem 
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erften Artikel jedes Unternehmen gegen die Verfaffung des beutfchen Bun- 
bes in ftrafgefeblicher Bezichung dem Angriffe auf die Berfaffung bes 
öfterreichifchen Staates ſelbſt gleich ftellt, und dadurch den Inhalt des $. 32 
erweitert hat, und in wie weit e8 andererfeits im zweiten Artifel die Aus⸗ 
lieferung von fremden Berbrechern in gewifien Fällen feitfeßt, und eben 
hierdurch wieder den Inhalt der $$. 31 und 33 befchränft. Dennoch wird 
bei all diefen Paragraphen jenes hochwichtigen Gefeßes mit feiner Sylbe 
eine Erwähnung gethan. — Beim 6. 3% fehaltet der Hr. Verf. das Hofde⸗ 
eret vom 9. September 1808, Nr. 858 ber I. G. ©. (megen Evibenzhals 
tung ber Landesvertviefenen) ein, während es richtiger entweder beim frü⸗ 
heren $. 22, oder noch genauer, da biefe Beſtimmung ſich nicht auf bie 
Strafe der Landesverweifung felbit, fondern nur auf gewiffe, hierbei zu 
beobachtende ManipulationssBorfchriften bezieht, bem$.458 bei- 
gefügt werben folltes wollte e8 aber der Hr. Verf. einmal beim $. 3%, weil 
ba als für einen [peciellen Ball aud) von ver Landesverweifung bie Rebe 
ift, einreihen, fo war die Hinzufügung bes (hier ganz mit Stillfchweigen 
übergangenen, und erft auf ©. 375 vorfommenden) Hofbecretes vom 80. De= 
tober 1818, Nr. 151% der I. ©. ©. um fo unerläßlicher, da durch dieſes 
fpätere Gefeß jenes frühere wieder außer Kraft geſetzt mworben war. 
— Das Hofbecret vom 18. Juni 1817, Nr. 1937 der I. G. ©., welches 
der Hr. Berf. erft beim ſ. 85 anführt, war ſchon früher, nämlich beim $. 17 
oder doch mindeftens beim $. 45 einzufchalten, da es in feinem zweiten 
Theile Erläuterungen über die gefeglich zugelaffenen Berfhärfungsar: 
ten des ſchweren Kerfers im Allgemeinen gibt. — Das Hofderret vom 
45. Mai 182%, Nr. 2007 der 3. ©. S., welches der Hr. Verf. zum $. 92 
abdruden lieg, hat mit der in dieſem Paragraphe vorfommenden Be 
griffsbeftimmung bes Verbrechens der Nachmachung öffentlicher Cre⸗ 
bitspapiere gar nichts zu ſchaffen, ſondern giht nur gewifie, beim Criminal⸗ 
Verfahren zu beobachtende Manipulations-Vorſchriften, welde 
ausſchließend in financiellen Borfichten und Maßnahmen motivirt find, und 
gehört eben deßwillen nicht hierher, fondern in den zweiten Abſchnitt, 
etwa zum $. 305, bei mweldyem ber Hr. Verf. anch wirklich die Hofbecrete 
vom 27. Juni 1805, Nr. 787, vom 16, Novenber 1810, Nr. 917, unb 
vom 22, Februar 1811, Nr. 931 der I. G. S. anführt, welche letzteren 
doch ganz gleichartigen Inhalts, ja durch bie obige ſpätere Beſtim⸗ 
mung vom Jahre 1824 nur mit Beziehung auf einen einzelnen Fall erläu«- 
tert und erweitert, und noch überbieß in bem genannten Hofdecrete 
vom Jahre 1824 ausdrücklich berufen find, wornach alfo die Income 
petenz desfelben zum $. 92, und beziegungsweife befieu Gehörigfeit zu dem 
$. 305 von den Hrn. Berf. felbft vielfach anerfannt if. — Im gerade 


Rec. üb.: Waſer's Samml. d. Vdgen. 3. Str. G. B. ı. Thle. 199 


umgekehrten Verhältnifie Hat der Hr. Verf. das Hofberret vom 1. Juli 
1835 wahrfcheinlih aus dem Grunde beim $. 20% eingefchaltet, weil er 
bei eben diefem Paragraphe ganz richtig die Hofbecrete vom 1. März und 
31. Auguft 1822, Nr. 1848 und 1890 der I. G. ©. eingereihet hat, dieſe 
beiden Hofderrete aber in ber obigen Novelle von 1835 ausbrüdlich citirt 
find. Dennoch fleht die letztere mit ben exfleren in feinem inneren Zus 
fammenhange, indem burch diefe beiden die Fälle beflinnmt werden, in wels 
chen und in wie ferne auch nad) dem Tode eines Eriniinals Inquifiten noch 
mit Schöpfung eines GriminalsUrtheiles vorgegangen werden foll, buch 
bas angezogene Hofdecret vom Jahre 1885 aber nornirt wird, ob das in 
diefen Fällen zu fchöpfende Criminal⸗Urtheil nady MWeifung der 99. 488 
und 442 ebenfalls höheren Ortes vorzulegen fei. Kaum bürfte daher Je⸗ 
mand dieſe leßtere, fich nur auf das Berfahren, nicht aber auf die im 
5. 202 beftimmte Erlöſchungsart eines Verbrechens beziehende nach⸗ 
trägliche Geſetzes⸗Beſtimmung beim $. 202, fondern vielmehr beim $. 433 
und 443 ſuchen. — Das von dem Hrn. Verf. erft beim $. 3850 angeführte 
Hofverret vom 17. Mai 1819, Nr. 1563 der I. G. ©. gehört wenigftene 
mit dem Abſatze c ſchon zum $. 330, bei welchem es nicht einmal citirt if, 
während doch hierdurch ber F. 330 und nur, fo wie mit ausdrädiis 
her Nennung besfelben, die ſer Paragraph näher erklärt wurde. — Wie 
endlich das Hofbecret vom 6. Februar 1818, Nr. 1412 der I. ©. ©. zum 
6. 250 eingefchoben werben mochte, läßt fich wohl auch kaum abfehen; bass 
felbe Handelt ja, nach feinem ganzen Zufammenhange, unverfennbar nur 
von ben ber weiteren Bollziehung eines auf Kerferftrafe erflofienen, 
und theilweife fchon in Wirkſamkeit getretenen Urtheiles fich entgegen ſtel⸗ 
lenden Bebenfen, und nicht von ber im $. 250 normirten Vollziehung ber 
Todesftrafes es war demnach in feiner Weife zu dem letztgedachten Pas 
ragraphe, fondern, in ber erwähnten Beziehung wenigfiens analog, zu 
bem 6.445 (bei welchem es aber ber Hr. Verf. gar nicht einmal citirt), 
oder in fo ferne es die Nichtanwendbarkeit des $. 270 auf diefen Fall auss - 
fprickt, bei diefem Paragraphe einzufchalten. 

In gleicher Weife blieb der Hr. Verf. an mehreren Stellen fein obiges 
Berfprechen ſchuldig, wornach er die Beziehungen, welche eine ſchon bei 
einem früheren Paragraphe abgebrudte Novelle auch auf fpätere Paragras 
phe habe, bei biefen durch Furze Noten (Bitate) angebeutet werben folltem, 
burch welche Weglafjung das vollftändige Verſtaͤndniß eben biefer fpäteren 
Befepesftellen erfehwert wird. — Diefe Unvolftändigfeit des vorliegenden 
Werkes tourbe felbft in einer furzen, die Details nicht berührenden au e⸗ 
ländifchen Anzeige desfelben 1) mit den Worten berührt: »daß in biefer 


2) In Gersdorf's Repertorium, Jahrgang 1830, XVI. (2. Auguſt⸗) 
Heft, S. 298—299 Ä 
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Beziehung nicht einmal die Mängel des Bifinifchen Werfes vermieden 
tworden fein.” — Außer demjenigen, was aus allen bisherigen Er⸗ 
Örderungen, wenigftens indirecte, als Belege zugleich audy für dieſe zulept 
gedachten Mängel ſich darbieten mag, wäre dießfalls beifpielsweife 
die vom Hrn. Verf. ganz richtig zum $. 92 eingereihte Circular⸗Verord⸗ 
nung vom 6. December 1817, Nr. 1393 der 3. ©. S. wohl auch beim 
$. 180, a,. auf weldyen fie fich doch ebenfalls ausdrücklich bezieht, zu beru⸗ 
fen geweſen; — fo hätte ferner das ſachgemäß zum $. 282 eingefchaltete 
Hofderret vom 7. Februar 1887 auch beim $. 3045 — die beim -$. 306 
un) rückſichtlich 5. 419 vorfommenden Hofderrete vom 5. Mai 1813, Nr. 
1043 und vom 11. September 1829 auch beim $. 266 citirt werben follen, 
u. ſ. f. 
. ;Die minder emfige Sorgfalt oder vielleicht die Eile, mit welcher der 
‚Hr. Verf. bei diefen Zufammenftellungen zu Werke gegangen fein mochte, 
bewährt fich zum Theile auch aus dem an fich Heinlichen, aber dennoch bie 
leichte Meberficht ſtörenden Umftande, daß hier und ba felbft Die 
chronologiſche Ordnung unter ben zu je demſelben eingefchalteten 
Novellen nicht genau eingehalten ift. So ift auf Seite 38 das Hofdecret 
vom 4. Februar 1803 ziifchen zwei Novellen vom Jahre 1812 eingefchos 
benz; — auf S. 209 das Hofdecret vom 20. Jänner 1823 erſt nach jenen 
von den Jahren 1825 und 1827 angereiht, und auf ©. 448 erfcheint nady 
einer längeren Reihe von Novellen aus ben Jahren 1818— 1822 ploͤtzlich 
wieder das Hofdeeret vom 20. März 18185 — gleichwie fich dieſe mindere 
Genauigkeit felbft in dem an ſich freilich unerheblichen Umſtande offenbart, 
daß felbft außer allen jenen Novellen, welche nach ber obigen Bemerfung in 
bem fogenannien Anhange zum zweiten Male vorfommen, auch noch 
einige andere, fo 3. B. das Hofbecret vom 5. Juli 1806, Nr. 773 ber J. 
®. ©. auf S. 51 und 74, ferner bie niebersöfterr. AppellationdsBerorbnung 
vom 14. Auguſt 1824, auf ©. 267 und 807, zweimal vollfländig 
abgedruckt find, 

In Beziehung auf das IV. in meinen mehrgebachten Bemerfungen 
(a: a. O., ©. 180) aufgeftellte Erforderniß — Richtigfeit bes Ters 
tes ber mitgetheilten Geſetze — läßt die vorliegende Sammlung 
Nichts zu wünfchen übrig, da der Hr. Derf. fehr zwedgemäß fowohl die 
Baragraphe des Str. G. B. felbft, als auch die fammtlichen Novellen wört« 
lich und vollfländig nad) dem Originalterte abbruden ließ, 

Mohl aber bleibt e8 wieder zu bedauern, daß ber Hr. Berf. feiner 
Gompilation in Anfehung des V. von mir in Anfpruch geftellten Erforder⸗ 
niffes (a. a. O., ©. 181) — Angabe der Duelle — nicht jenen 
gerade für die Praris fo wichtigen Vortheil gefichert hat, rückſichtlich deſſen 
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auch bießfalls wieder bie ſchon fo oft berührten Sammlungen Winiwars 
ter’s und Weffely’s und in anderer Richtung auch Kudler's ihm 
doch zum leuchtenden Vorbilde hätten dienen fünnen. 

In den beiden erfleren diefer Werfe wird nämlich den beigebrachten 
Novellen der Charakter ihrer Authenticität dadurch verliehen, daß allent⸗ 
Halben bie Citate vorzugsweife aus der Juftiggefebfammlung und fofort, 
in fo weit diefe nicht zureicht, aus ber politifchen, aus den verfchiebenen 
Provinzial⸗, ber Militärs oder der Kropatſchek⸗Goutta-Pichl'ſchen 
Gefetzſammlung beigefebt werden, während Kudler dieſen Zweck dadurch 
zu erreichen ſucht, daß er die Novellen zunächſt mi Datum und Ges 
ſchaftszahl ber refpectiven Hofftellen, und fofort meiftend auch noch mit 
den Publicationsbaten und Gefchäftsnummern der verſchiedenen provinzials 
behörblichen Kundmachungen berufen hat. Der Hr. Berf. des vorliegenden: 
Werkes ignorirte aber in demfelben jede andere, als die erwähnte Juſtiz⸗ 
geſetzſammlung völlig, und bei allen jenen Novellen, wofür er nicht ale. 
Gewähr die Citation aus eben dieſer Iuftizgefegfammlung beizus 
bringen vermochte, vermißt man völlig jede Angabe der Quelle 4, 
woraus ber Hr. Berf. fie gefchöpft hat, und man ift daher rückſichtlich dere 
ſelben nicht im Stande, ſich aus dem Werke felbft die Bürgfchaft ihrer gen 
fehlichen Kundmachung zu verfchaffen, obgleich die allermehreften berfelben 
theils in der politifchen, oder den verfchiedenen Provinzial: oder in der Mis 
litärs, ober wenigſtens in den Privatgefeßfammlungen von Kropatſcheke 
Goutta⸗Pichl, fo wie in dieſer Zeitfchrift oder in Schopf’s Archiv 
zu finden waren, wodurch man — ba bie letzteren regelmäßig die Geſchaͤfts⸗ 
zahlen ober mindeftens bas Datum der Gircularien der verſchiedenen Laͤn⸗ 
berfiellen enthalten — doch auf indirectem Wege zur Gewinnung jeher 
Authentieitätssleberzeugung gelangen Fönnte. Ja felbfi das Citat der 
Juſtizgeſetzſammlung iſt von dem Hrn. Verf. nicht überall aufs: 
genommen, indem fich in feinem Werke mehrere Novellen vorfinden, 
welche in diefer authentifchen Sammlung vorfommen, ohne daß bieß von: 
bem Hrn. Berf. irgendwie bemerkt wurde, wie dieß z. B. die auf ©. 44, 
48, 52, 57 und 107 abgedruckten Hofdecrete vom 17. (30.) Mai 18283: 
— 9. April 18305 — 10. (20.) Februar 18225 — 24. April 18283 
— und 21, October 1815 bewähren, welche in ber Juſtizgeſetzſammlung 
unter den Nummern 2344, 2455, 1833, 2341 und 1183 enthalten find. 

Dem von mir in meinen oftberufenen Bemerkungen (im dritten 





I) Nur bei ſehr wenigen folden Novellen hat der Hr. Verf. wenig⸗ 
ftend die Befhäftsgahl. der refpectiven Hofſtelle dem Datum beis 
gefägt. 
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Hefte dieſer Zeitſchrift, S. 185) aufgeftellten VI. Grforberniffe if im 
dem vorliegenden Werke durch ein am Ende beigefügtes boppeltes, bie 
Auffindung ber in bemfelben enthaltenen Novellen wohl fehr erleich⸗ 
terndes, und darum mit Anerfennung zu erwähnendes Verzeichuiß ent⸗ 
fprochen, wovon das erfiere (S. 297—526) nach in alpyhabetifcher 
Ordnung gereihten Schlagwörtern den Inhalt ber aufgenommenen No⸗ 
vellen mit Hinweifung auf bie Seitenzahl bes Werkes, wo fie abges 
drudt find, kurz andeutet, das zweite aber (S. 527—582) das ch ro⸗ 
nologifche Regifter all jener Novellen mit Angabe ver Benennung, 
des Datums und beziehungsweife ber Nummer ber Juſtizgeſetzſammlung 
und wieber mit Hinweifung anf bie Seitenzahl bes Werfes enthält, wo 
fie vorfommen. — Die Grfprießlichkeit eines Repertoriums der erfien Art 
iſt — wie wohl allgemein zugegeben werben bürfte, — vorzugsmeife 
buch Vollfländigfeit, fo wie durch zwedmäßige und mög: 
lift vielfeitige Wahl der Schlagwörter bebingt, und in ber 
Ießteren Beziehung insbeſondere wirh ber Verfaſſer einer folchen. Compi⸗ 
Iation, zumal, wenn fie, wie bie vorliegende, zunächft für die Studieren⸗ 
den, Id. h."für Anfänger beſtimmt if, nicht leicht zu umfländlich wer: 
den, und es dürfte dem Zwecke entfprechend fein, jede einzelne Geſetzes⸗ 
elle unter fo vielerlei und allen jenen Schlagwörtern zu berufen, 
welche benfbarer Weife nur immer aus berfelben herausgepreßt werben 
Können, weil nad) befannter Erfahrung gerabe diejenigen, welche nicht 
fchon vorläufig mit dem,Inhalte der zu fuchenden Geſetzesſtelle vollkom⸗ 
men vertraut find, biefelbe nicht felten unter minder erheblichen Schlag: 
wörtern auffuchen. — In biefer Beziehung wäre nun auch bem erwähns 
ten erſten Verzeichnifie des vorliegenden Werfes eine größere Vollländigs 
feit zu wünfchen, indem der Hr. Verf. hierbei einerfeits nur auf bie No⸗ 
vellen, und nicht auch auf den doc ebenfall® einen Theil feines Werkes 
bildenden Text bes Strafgefeßbuches felbft Rüdficht genommen hat, wo⸗ 
durch alfo die Ueberficht des ganzen gefeßlichen Gebäudes erſchwert wird, 
und indem er andererfeits die meiften Novellen une unter Ginem 
Schlagworte beruft, und fofort die anderweitigen Beziehungen zu ander 
ren möglichen Schlagwörtern mit Stillſchweigen übergeht. Se bürfte ſich 
der Hr. Derf. bei nochmaliger Grwägung überzeugen, — daß, um beis 
fpielsweife mich auf ben erfien Buchflaben zu befchränfen, — fowohl 
bas Strafgefepbuch, als theilmeife auch mehrere Novellen Stoff genug 
dargeboten hätten, um zu ten von dem Hrn. Verf. unter dem Buchſta⸗ 
ben »M» berufenen noch tie Schlagwörter: „Aberglaube, Abhos 
rung, Abſicht, Abfonderung, Aburtheilung, Abwefende, 
Adel, Aeltern, Aktien, Alter, Amtsgewalt, Anfragen, Ans 
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haltung, Anfündigung, Anonym, Anftände, Anftiftung, 
Antrieb, Antwort, Anweifungen, Anwenbung, Anwefens 
beit, Argwohn, Armeefreuz, Armenfond, Aufruhr, Aufs 
ſchub, Auffiht, Aufitand, Aufwand, Augenfhein, Aus 
funft, Ausfunftstabellen, Ausreiffer, Ausfage, Ausfpäs 
bung, Ausftellung” u. f. f. — einzureihen. 

Die Auflage des Werkes if Iobenswerih; von ſtörenden Druds 
fehlern, welche nicht ſchon am Ende angezeigt find, fielen mir nur fols 
gende auf: ©. 33, 3. & v. o., Nr. 951 flatt: »Nr. 5912; — ©. 72, 
6.47, 3.1 »DBerbrechern® flat: »Berbrehen?; — ©.76, 3.8 v. u. 
»verfchiedene® Ratt: ventfhienene®; — ©. 197, 3.3 v. u. »1816” 
fatt: »1820?5 — S. 149, 3. 9 v. 0, »Nro. 1381” flat: »1387.? 

Möchte Demnach der Hr. Verf. der vorliegenden Sammlung, welder 
als öffentlicher lniverfitätslehrer dieſes Faches Hierzu ungezweifelt ben 
Bollberuf hat, bei etwaiger Beranftaltung einer zweiten Ausgabe biefem 
verdienftlichen Unternehmen noch tieferes Studium und emflgere Sorgs 
falt weihen, damit das hohe Anfehen,, in welchem bisher nach allgemeis 
ner Anerkennung felbft der Braris die von vaterländifchen öffentlichen 
Rechtslehrern herrührenden Werle geftanden, auch fo weit fie nur 
ähnlihe Geſetz⸗, Compilationen find, damit ber treffliye Ruf, den 
bießfalls unfer Dolliner, Graßl, Haimerl, Helfert, Jenull, 
Kopep, Kudler, Scari, Stöger, Wagner, Weſſely, Wis 
niwarter bem Lehrflande gefchaffen haben, auch fürberhin unges 
f$mälert bleiben möge! 

Dr. Auton Hye. 


Der Beweis dur den Haupteid im öfterreichifchen Civilpro⸗ 
ceffe. Nah den Grundfägen der allgemeinen und ber 
weftgalizifhen Gerichtsordnung, mit beftändiger Ruͤckſicht 
auf das gemeine Recht, bargeftellt von Dr. Theobald 


Rizy. Wien 1837. Bei Ritter von Mösle's fe, Witwe und 
Braumüller. (XIV u. 16% ©. 8.) 


Diefe höchſt ausgezeichnete und eine wahre Bereicherung der öfters 
reihifchen juridifchen Literatur bildende Monographie zerfällt in fünf 
Abfchnitte. 

Der erfie Abfchnitt (Fſ. 1—10) Handelt von dem Begriffe und 
ber Natur des Haupteidesz ber zweite Abfchnitt (F9. 14—30) 
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Hefte diefer Zeitſchrift, S. 185) aufgeftellten VI. Erforderniſſe if in 
dem vorliegenden Werke durch ein am Ende beigefügtes boppeltes, bie 
Auffindung der in bemfelben enthaltenen Novellen wohl fehr exleich- 
terndes, und darum mit Anerkennung zu erwähnendes Berzeichniß ente 
fprochen, wovon das erflere (S. 297—526) nach in alphabetifcher 
Ordnung gereihten Schlagwörtern ben Inhalt der aufgenommenen No: 
vellen mit Hinweifung auf bie Seitenzahl des Werkes, wo fie abges 
druckt find, Furz andeutet, das zweite aber (S. 527—542) das chro⸗ 
nologifdhe Regifter all jener Novellen mit Angabe der Benennung, 
bes Datums und beziehungsweife ber Nummer ber Juſtizgeſetzſammlung 
und wieder mit Hinweifung auf bie Seitenzahl des Werfes enthält, wo 
fie vorfommen. — Die Erfprießlichfeit eines Repertoriums der erſten Art 
it — wie wohl allgemein zugegeben werben bürfte, — vorzugsiveife 
duch Bollfändigfeit, fo wie durch zwedmäßige und mög- 
lihft vielfeitige Wahl der Schlagwörter bedingt, und in ber 
legteren Beziehung insbefondere wird der Verfaſſer einer folchen. Compi⸗ 
lation, zumal, wenn fie, wie Die vorliegende, zunächſt für die Studieren⸗ 
den,d. H."für Anfänger beſtimmt ift, nicht leicht zu umfländlich wer: 
ben, und es dürfte dem Zwecke entfprechend fein, jede einzelne Geſetzes⸗ 
ftelle unter fo vielerlei und allen jenen Schlagwörtern zu berufen, 
welche denkbarer Weife nur immer aus berfelben herausgeprept werben 
können, weil nach befannter Erfahrung gerade diejenigen, weldye nicht 
ſchon vorläufig mit dem; Inhalte ver zu fuchenden Geſetzesſtelle vollfoms 
men vertraut find, biefelbe nicht felten unter minder erheblichen Schlags 
wörtern auffuchen. — In biefer Beziehung wäre nun auch dem erwähns 
ten erſten Berzeichnifie bes vorliegenden Werfes eine größere Vollſtaͤndig⸗ 
keit zu wünfchen, indem der Hr. Verf. hierbei einerjeits nur auf bie No⸗ 
vellen, und nicht auch auf den doch ebenfalls einen Theil feines Werkes 
bildenden Tert des Strafgefeßbuches felbft Rüdficht genommen Hat, wo⸗ 
burch alfo bie Ueberficht des ganzen gefehlichen Gebäudes erſchwert wird, 
und indem er anbererfeits die meiften Novellen nur unter Einem 
Schlagworte beruft, und fofort die anderweitigen Beziehungen zu andes 
ren möglichen Schlagwörtern mit Stillſchweigen übergeht. Se bürfte fi 
ber Hr. Verf. bei nochmaliger Erwägung überzeugen, — daß, um bei» 
fpielsweife mich auf den erfien Buchflaben zu befchränfen, — fowohl 
bas Strafgefeßbuch, als theilweiſe auch mehrere Novellen Stoff genug 
bargeboten hätten, um zu ben von dem Hrn. Verf. unter tem Buchſta⸗ 
ben »A⸗e berufenen noch die Schlagwörter: „Aberglaube, Abhos 
rung, Abficht, Abfonderung, Aburtheilung, Abwefenbe, 
Adel, Aellern, Aktien, Alter, Amtegewalt, Anfragen, Ans 
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haltung, Ankündigung, Anonym, Anftände, Anftiftung, 
Antrieb, Antwort, Anweifungen, Anwenbung, Anwefens 
beit, Argwohn, Armeekreuz, Armenfond, Aufruhr, Auf 
hub, Auffiht, Aufſtand, Aufwand, Augenfhein, Aus 
funft, Ausfunftstabellen, Ausreiffer, Ausfage, Ausfpäs 
bung, Ausfiellung” u. f. f. — einzureihen. 

Die Auflage des Werkes iſt Iobenswerih; von ſtörenden Druds 
feblern, welche nicht ſchon am Ende angezeigt find, fielen mir nur fols 
gende auf: ©. 33, 3. & v. o., Nr. 951 flatt: »Nr. 591°; — ©. 72, 
6.47, 3.1 »Verbrechern® ſtatt: »Berbrehen?; — ©.76, 3.8 v.u. 
»verfchiebene? ſtatt: ventfchiedene?z; — ©. 137, 3.3 v. u. »1816” 
ftatt: »1820%5 — ©. 149, 3. 9 v. 0. »Nro. 1381? flatt: 01387.” 

Möchte demnach der Hr. Verf. der vorliegenden Sammlung, welcher 
als öffentlicher Univerfitätslchrer tiefes Baches Hierzu ungezweifelt dem 
Vollberuf hat, bei etwaiger Beranftaltung einer zweiten Ausgabe biefem 
verdienftlichen Unternehmen noch tieferes Studium und emflgere Sorg⸗ 
falt weihen, damit das hohe Anſehen, in welchem bisher nach allgemeis 
ner Anerkennung felbft der Praxis die von vaterländifchen öffentlichen 
Rechtslehrern herrührenden Werle geftanden, auch fo weit fie nur 
ähnlihe Gefeb:Compilationen find, bamit der treffliye Ruf, ben 
bießfalls unfer Dolliner, Graßl, Haimerl, Helfert, Ienull, 
Kopep, Kudler, Scari, Stöger, Wagner, Weffely, Wis 
niwarter bem Lehrftande gefchaffen Haben, auch fürberhin unges 
fhmälert bleiben möge! 

Dr. Anton Hye. 


Der Beweis durch den Haupteid im öfterreichifchen Civilpro⸗ 
ceffe. Nah den Grundfägen der allgemeinen und der 
weftgalizifhen Gerichtsorbnung, mit beftändiger Ruͤckſicht 
auf das gemeine Recht, dargeftellt von Dr. Theobald 


Rizy. Wien 1837. Bei Ritter von Mösle's fel, Witwe und 
Braumüller. (XIV n. 16% ©. 8.) 


Diefe höchft ausgezeichnete und eine wahre Bereicherung der öfter 
reichiſchen juridifchen Literatur bildende Monographie zerfällt in fünf 
Abfchnitte, 

Der erſte Abfchnitt (SG. 1—10) Handelt von dem Begriffe und 
ber Natur des Haupteides; ber zweite Abfchnitt (55. 14—30) 
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von den Subjecten der Gidesauftragungz der dritte Abſchnitt 
(99. 31-42) von den Objecten der Eides auftragung; ber vierte 
kAbſchnitt (55. 43—55) von ber Auftragung, Annahme und Zu 
rückſchiebung des Haupteides und von der Gemwiffensvers 
tretung; ber fünfte Abſchnitt (9. 56—68) vonbem auf den Haupt⸗ 
eid lautenden Urtheile und der Ausführung des Beweifes 
durch den Haupteid. 

+ Der Hr. Verf. unterfcheidet im erften Abfchnitte den Haupteid im 
weiteren und im engeren Sinne, und verfteht unter erfterem jeden 
-Barteieneid, welcher auf die Entfcheidung bes Rechtsſtreites unmittels 
baren Einfluß nimmt, alfo, nebft dem Haupteid im engeren Sinne, nad) 
ber. Begriffsbeflinimung des 18. Capitels der allgemeinen, weftgalizifchen 
amd italienifchen Gerichtsorbnung, auch den Erfüllungs:, Schägungs: und 
Reinigungseid des gemeinen Rechtes. Den Gegenfaß des Haupteides in 
biefer weiteren Bedeutung bilden die fogenannten Neben: oder Forma⸗ 
litätseide, d. i. alle jene Parteieneide, welche auf die Entfcheidung 
bes Nechtöftreites Feinen unmittelbaren Einfluß nehmen, fondern 
bloß Incidenzſtreite betreffen, oder die Regulirung des Verfahrens bezwe⸗ 
den, und insbefondere auf Hindanhallung von Chicanen abzielen. Hier: 
ber gehört alfo 3. B. der Eid, wozu man ſich in einem Legungsgefuche 
erbietet, um darzuthun, dag man bie beigebrachten Neuerungen nicht vors 
fäglich verfehwiegen habe. 

‚Den Offenbarungss (Manifeftations:) id ſchließt der Hr. Verf. 
von den Haupteiden im weiteren Sinne aus, weil er eigentlich nicht bie 
Natur eines Beweismittels, fondern vielmehr eines Zwangsmittels an ſich 
bat, indem dadurch dem Richter nicht die Ueberzeugung von der Wahr⸗ 
heit einer TIhatfache geliefert, fondern der Beauftragte, welcher ein Ver: 
mögen anzugeben fchuldig ift, diefe Angabe gewiffenhaft zu machen genö= 
thiget werden fol, fo daß dieſer Eid nicht fowohl als Mittel zur Been⸗ 
bigung eines Rechtsftreites dient, fondern felbft als Zweck und Gegenftand 
eines Rechisftreites erfcheint. 

Diefer Anficht dürfte jedoch das Bedenken entgegenftchen, daß durch 
ben Manifeftationseid, fo wie auch durch die anderen Eide, dem Richter 
zwar Feine mathematifche Gewißheit über die Thatfache, weldhe er zu 
wiſſen wünfcht, wohl aber eine juridifche Gewißheil verfchafft wird; denn 
fonft wäre es ja zwedlos, auf die Ablegung des Cides zu dringen, und 
fi nicht mit der bloßen Angabe der Partei, welche ein Vermögen zu 
offenbaren Hat, zu begnügen. Es ift alfo der Manifeitationseid auch ein 
Beweismittel, und wird, nach Verfchiedenheit der Bulle, bald zu den Haupt⸗ 
eiden im weiteren Sinne, bald zu den Nebeneiden gezählt werden müffen. 
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Der Haupteib im eigentlichen Sinne (Schiedseid) wird von dem Hrn. . 
Perf. ganz richtig als ein procefjualifcher oder richterlicher, d. i. 
nur nach vorläufigem Spruche bes Richters als Beweismittel zugelaffener, | 
jedoch freiwilliger, d. i, nicht von Amtswegen, fondern nur über Ans 
trag wenigftens Giner Partei zuerfannter bezeichnet. Zwar geflatte das 
Hofdecret vom 4. Februar 1800, 3. 493 den Parteien, auch ohne Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Richters die Entfcheidung ihrer Rechtsfacdhe von der Ablegung 
eines Gides abhängig zu machen; allein diefer conventionelle Eid fi 
von dem richterlichen Haupteide, wie ihn das 18. Kapitel der Gerichtsords 
nung behandelt, dadurch verfchieden, daß er eigentlich Fein Beweismittel ſei, 
weil er nicht die Beftimmung habe, die Ueberzeugung bes Richters zu bes 
gründen, fondern lediglich eine gütliche Auseinanverfegung der Parteien 
bezwecke. 

Der Hr. Verf. zeigt hierauf, warum der Haupteid, wenn er als ein 
glaubwürdiges Beweismittel gelten ſoll, kein angebothener, fondern 
ein aufgetragener Eid fein müſſe, und warum die Zurüdfchiebs 
barkeit eine natürlidye Gigenfchaft desjelben fei. 

Die im $. 6 enthaltene Debuction, daß der Schiedseid bei ben Rö⸗ 
mern die Natur eines Vergleiches an fich Hatte, ift ganz überflüffig, ba ſich 
andy ohne biefelbe ſchon aus den bei ung dießfalls geltenden Beflimmungen 
zeigen läßt, daß der Haupteid auch bei ung diefe Natur habe. Der Hr. Verf. 
zeigt dieß im 9.7, gibt aber auch zugleich fehr genau die Puncte an, in 
welchen ſich übrigens ber Haupteid von einem Vergleiche unterfcheibet, durch 
welche Angabe er fih um die Beleuchtung der Natur des Haupteides und 
um bie Befeitigung vieler irriger Anficyten, welche in einer unvollftänbigen, 
oberflächlichen Kenntniß diefer Natur gegrüntet waren, ein großes Vers 
bienft erworben bat. 

Wenn aber der Hr. Berf. in demſelben Barugraphe die Anfiht Bis 
fher’s, daß die Auftragung bes Haupteibes eine bedingte unentgelte 
liche Aufgebung eines Rechtes oder einer Ginwenbung ſei, 
aus bem Grunde beftreitet, weil der Deferent begehrt, daß ber Delat für 
ben Ball, als er den angenommenen @id verweigert, ober als der Deferent 
ben zurückgeſchobenen Eid ablegt, deſſen Recht anerfenne, wo alfo in biefer 
bebingnißweife geforderten Anerfennung des Delaten die Gegenleiftung für 
bie bedingnißweiſe verfprochene Verzichtleiftung des Deferenten liegt; fo bes 
ruht diefe Beflreitung auf einer Verwechslung der zweifeitig verbind⸗ 
lichen und entgeltlihen Berträge. Zweifeitig verbindlich IR 
ber zwifchen bem Deferenten und Delaten zu Stande kommende Vertrag 
wegen ber bedungenen Gegenleiftung allerdings, aber nicht entgeltlich, 
weil es nicht recht angeht, dieſe Gegenleiftung ein Entgelt zu nennen. 
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Im $.8 find die Unterſchiede zwiſchen dem Haupteide und dem ſum⸗ 
mariſchen Zeugenbeweiſe angegeben. 

Im $. 9 wird gezeigt, daß der Haupteid für den Richter, nicht aber 
auch für die Parteien ein ſubſidiariſches Beweismittel fei; für ben 
Richter ift er nämlich ein fubiidiarifches Beweismittel, weil er ihn, wenn 
auch noch andere zuläfiige Beweisarten angebothen wurden, allen anderen 
nachſetzen, und auf diefe, nicht aber auf den Haupteid erfennen muß, wie 
fih aus den $$. 20% und 281 der allgemeinen, und aus ben 66. 276 und 
805 ber weftgalizifhen Berichtsorbnung ergibt. Für die Parteien aber ift 
ber Hanpteid fein fubfidiarifches Beweismittel, weil es ihnen frei ſteht, ſich 
des Haupteides andy bann, wenn fie andere Beweismittel haben, und felbft 
cumulativ mit diefen zu bedienen. 

Im zweiten, von den Subjecten der Gidesauftragung handelnden Ab» 
ſchnitte unterfcheidet der Hr. Verf, zuerft zwifchen den activen und paf- 
fiven Eubjecten der Eidesbelation, je nachdem fie ben Haupteid zuſchie⸗ 
ben, ober ihnen derfelbe zugefchoben wird. 

Nur Jene Fönnen in der Regel Subjecte der Eidesbelation fein, welche 
bie Fähigkeit haben, einen Haupteid abzulegen. Der Hr. Verf. unters 
fucht daher zuvörberfi in den FF. 13—45, welchen Perſonen diefe Fähigkeit 
nicht zufommt, und zählt hierher mit Recht die Unmündigen, Rafen- 
den, Wahnfinnigen und Blöpfinnigen. Taubſtumme find nur 
bann eivesunfähig, wenn fie die nöthigen religiöfen Begriffe nicht haben, 
oder wenn fie fich nicht durch unzweideutige Zeichen erflären können. Vers 
brecher, Gridatare, Gemeinden und Geſellſchafter find nit 
eibesunfähig. Sehr richtig ift Die Bemerfung, daß Miennoniften, Anas 
baptiften, Herrenhuther, Quäcker und andere Religionsparteien, 
welche vermöge ihrer Religionslehren die Eidesablegung für unerlaubt, hin⸗ 
gegen ihre feierliche Verficherung fo heitig al andere Religionsgenofien ben 
Eid erfennen, zwar nicht zur Eidesablegung gezwungen werben Fönnen, daß 
fie aber nicht eidesunfähig find. 

Nach diefer vorläufigen Grörterung geht nun ber Hr. Verf. zuerfi auf 
bie paffiven, und dann auf die activen Subjecte ber Gidesbelation über. 

Baffives Subject der Eidesdelation fann immer nur der Gegner, alfo 
einer von ben proceßführenden Theilen, oder eine ſolche Berfon werben, bie 
im Namen ber Hauptparteien Proceß führt. Berner muß diejenige Berfon, 
welcher der Haupteid aufgetragen wird, eivesfähig fein. 

Mit großem Scharffinne behandelt ber Hr. Verf. die Fragen: in wie 
ferue den Bertretungsleifern und ten Eridataren ber 
Banpteib aufgetragen werben Eönne; nur wäre in dieſer fo 
f$wierigen Materie mehr Klarheit zu wünfchen gewefen. 
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Der Bertretungsleifter Fann bie Führung des Hanptftreites entweber 
aHein, ober gemeinjchaftlich mit dem Litisden’ncianten (Bertretungswerber) 
führen. Da er im erflen Falle ale Sachwalter erfcheint, der im fremden 
Namen Proceß führt, fo kann ihm nach $. 207 der allgemeinen und $. 280 
ber weftgalizifchen Gerichtsorbnung der Haupteid über feine eigenen, nicht 
aber auch über fremde Handlungen zugefchoben werben. Führt aber der Ders 
tretungsleifter gemeinfchaftlic mit dem Vertretungswerber den Proceß, wo 
er dann nicht mehr ale Sachwalter, fondern bloß als Streitgenoffe erfcheint, 
fo fann ihm nach der Anficht bes Hrn. Verf, der Haupteld auch nicht eins 
mal mehr über eigene Handlungen aufgetragen werben, weil ſich das Ders 
bältniß bes Vertretunggleifters und Vertretungswerbers von dem BVerhälts 
niffe anderer Streifgenofien darin unterfcheibet, daß ber Vertretungsleifter 
fein felbfiftändiges und unmittelbares Intereffe an dem Ausgange bes 
Hanptprocefies Hat, und ihm nur daran liegt, daß fein Streitgenoffe im 
Proceſſe obfiege, damit er ihm nicht Gewähr zu leiften brauche. 

Diefe Anficht feheint mir nicht richtig. Denn eben daraus, daß, wie 
der Hr. Verf. felbit zugibt, dem Vertretungsleifter an ber Gewinnung bes 
Hauptprocefies von Seite feines Streitgenoffen (des Bertretungswerbers) 
etwas liegt, geht ja hervor, daß er bei dieſem Procefie ein eigenes Ins 
terefie habe, wie andere Streitgenofienz; ob dieſes Intereffe ein ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ges ober nicht jelbfiftändiges, unmittelbares oder mittelbares fet, ift gleiche 
giltig; und, da der Vertretungsleifter, wenn er mit dem Vertretungswer⸗ 
ber gemeinfchaftlih den Proceß führt, nicht als Sachwalter in fremdem 
Namen, fondern in eigenem Namen auftritt, fo ſcheint es, baß ihm nach 
6. 207 der allgemeinen und $. 280 ber weftgalizifchen Gerichtsorbnung ber 
Hanpteid fowohl über eigene, als über fremde Handlungen aufgetragen 
werben koͤnne. | 

Die Frage, ob man Erivataren den Haupteid auftragen bürfe, beante 
wortet der Hr. Verf. (mie er felbft angibt, im Widerfpruche mit ber öflerr, 
Praris), verneinend. Da übrigens biefer Zweifel erſt neuerlich durch ein 
ausdrückliches Geſetz entfchieden wurde, fo halten wir es für überfläfftg, in 
bie Anfichten des Hrn. Verf. hier weiter einzugehen. 

Als actives Subject der Bidesdelation (in formeller Bebeutung) 
bezeichnet der Hr. Verf. diejenige Berfon, welche im Procefle den Antrag 
macht, daß die Mechtsfache durch den Haupteid entfchieben werben folle, alfo 
den Deferenten. In materieller Bebeutung hingegen bezeichnet ber Sr. 
Perf. als actives Subject der Eidesvelation denjenigen, ber fich erbiethet, 
den Haupteid im Zurückſchiebungsfalle wirflich abzulegen. Eine ſolche Tren» 
nung zwiſchen activem Subject der Eidesdelation in formeller und mates 
riellee Bedeutung tritt 3.3. ein, wenn ber Vormund mit obervormunds 
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ſchaftlicher Bewilligung dem Gegner einen Haupteid zufhiebt, ben ber 
Mündel im Zurüdfchiebungsfalle abzulegen fich erbiethetz denn hier ift der 
Vormund astives Subjest der Eidesdelation in formeller, der Mündel in 
materieller Bedeutung. 

In formeller Bebeutung Fann jene Bartei actives Subject der Eides- 
delation fein, welche berechtigt wäre, bie Streitfache zu vergleichen. Die 
nähere Grörterung dieſes Grundſatzes ift in den $$. 21—26 enthalten. 

Sn materieller Bedeutung können als Subjecte der Eidesbelation in 
ber Regel wieder nur bie Haupfparteien des Proceſſes felbft betrachtet wer- 
den ($. 27), und biefe Subjecte bürfen auch nicht eivesunfühig fein ($. 30), 

Im $. 38 unterjucht der Hr. Derf., in wie ferne auch Perfonen, 
welche ven Proceß im Namen der Hauptparteien führen, 
fih zur Ablegung des Haupteides im Zurüdfchiebungsfalle auf eine für 
den Delaten verbindliche Weife erbiethen, alfo active Subjecte der Eides⸗ 
delation im materiellen Sinne werden Fünnen. Er glaubt, daß dieß nur in 
fo ferne zuläffig fei, als fie ihre eigenen Handlungen befehwören wollen, 
weil fie rückſichtlich ſolcher Handlungen wenigftens in gewiffem Sinne ale 
Barteien erfiheinen. Er flüßt feine Anficht auf den $. 207 der allgemeinen 
($. 280 der weftgalizifcgen) Gerichtsorbnung, zu Folge deffen der Haupteid 
demjenigen, welcher in fremdem Namen Proce führt, nur 
über feine eigenen Handlungen aufgetragen werben fünne; 
indem er fehr fiharffinnig nachweifet, daß das Mort: auftragen 
nicht bloß auf den zugefhobenen, alfo von ber Partei aufge 
tragenen, fondern auch auf den vom Ridyter aufgetragenen 
Haupteid zu beziehen feis der Richter aber hat nicht nur dem Dela- 
ten ben zugefchobenen, fondern auch dem Deferenten ben zurüdgefchobes 
nen, ober doch möglicher Weife zurücgefchoben werdenden Haupteid im 
Urtheile aufzutragen. 

Im $. 29 wird die Bähigfeit des Litispenuncialen (Bertretungsleis 
fters), als actives Subject der Cidesdelation im materiellen Sinne zu er» 
feinen, behandelt, und der Hr. Verf. meint, baß ihm diefe Fähigkeit dann 
nicht zufomme, wenn er ben Proceß gemeinſchaftlich mit dem Litisdenuns 
cianten (Bertretungswerber) führt. Allein, ba fich diefe Behauptung auf 
diefelben GOründe ftügt, welche Referent fchon oben, wo von ber Fähigkeit 
ber Bertretungsleifter, als pafjive Subjecte ver Eidesdelation zu erfcheinen, 
die Rede war, als unhaltbar darzuftellen ſich bemühte, fo dürfte auch hier 
dem Hrn. Verf. nicht beigepflichtet, fondern vielmehr behauptet werben, 
daß dem Litisdenunciaten (DBertretungsleifter), auch wenn er gemeinjchafts 
lich mit dem Litisdenuncianten (Bertretungswerber) den Proceß führt, bie 
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Sähigfeit, ale active Subject der Eivesbelation in materieller Bedeutung 
zu erfcheinen, nicht abzufprechen fei. 

Im dritten Abfchnitte bezeichnet der Hr. Verf. als Gegenfland des 
Haupteides freitige Gefchichtsumftändez und zwar kann jede Partei 
nicht bloß über die von ihr ſelbſt angeführten und vom Begs 
ner widerfprocdhenen, alfo negativ, fondern auch über bie vom 
Gegner vorgebrachten Umftände, alfo poſitiv ober affirmatiy, 
den Haupteib auftragen. 

Mandye Schriftfteller find nämlich der Anficht, daß der Haupteid nur 
über bie von dem Deferenten vorgebradhten und von bem Gegner widers ' 
ſprochenen Umftände aufgetragen werben fünne, weil es im 6. 203 ber 
allgemeinen ($.275 der weſtgaliziſchen) Gerichtsorbnung heißt: „Die Bars 
„tei fei befugt, dem Gegner den Haupteid über jene Gefchichtsumftände, 
„welche dieſer widerſprochen Hat? (welche alfo doch von der bes 
ferirenden Partei ſchon vorgebradht worden fein müffen), „aufzutragen.® 

Der Hr. Verf. zeigt nun (ſ9. 32 und 89) mit großer Gewandtheit, 
vorzüglich durch genaue Feftftellung der verjchiedenen Bebeutungen bes 
Wortes: wiberfprocdhen, dann burch Gegeneinanderhaltung bes $. 208 
mit den $$. 10% und 206 ber allgemeinen ($$. 170 und 279 der weſt⸗ 
galizifchen) Gerichtsorbnung, daß eine fold,e Auslegung bes $. 208 eine 
irrige fei. 

Im $. 3% wird gezeigt, daß ber Haupteid nur über erhebliche Ges 
frhichtsumftände aufgetragen werben dürfe. 

Der $. 35 handelt von ber (gleichzeitig) cumulativen und fubs 
fipiarifhen Auftragung des Haupteides. 

In den $$. 36—38 wird gezeigt, daß der Haupteib zum Be 
hufe des Gegenbemweifes unzuläffig fei, db. 5. daß ſolche Thats 
fachen fein Gegenftand der Eidesdelation fein Fönnen, über welche ber Geg⸗ 
ner bereits anderweitige vollffändige Beweiſe geliefert hat. Zur Begründung 
diefer Behauptung beruft fi) der Hr. Verf. vorzüglih auf den, von ber 
Gewiffensvertretung handelnden $. 20% der allgemeinen und $. 276 ber 
weftgalizifchen Gerichtsordnung, aus welchem hervorgeht, daß ber Haupteid 
ben andern Beweismitteln an Glaubwürbigfeit nachftche, weil ber Richter, 
wenn der Delat anderweitige zuläffige Beweismittel an die Etelfe des ikm. 
zugefehobenen Haupteides feßen will, auf dieſe Beweismittel allein, mit 
gänzlicher Hintanfeßung des Haupteides, NRüdficht zu nehmen habe. Es 
Taffe fih alfo mit Mecht annehmen, daß auch im umgefehrten Falle, näms 
ich, wenn der Beweisführer einen Beweis durch Zeugen oder Urfunben 
angeboten hat, ber Gegner aber über den Beweisſatz besfelben doch ben 
Haupteid auftragen wollte, der Richter nicht auf ben Haupteid, ſondern 
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auf bie angebotenen anderen Beweismittel ſprechen müſſe, indem hier ge⸗ 
wiffer Maſſen eine anticipirte Gewiffensvertretung vorliegt. 

Der Haupteid Fann ferner nicht aufgetragen werben über Thatja- 
den, von welden der zu Beauftragende fih gar Feine 
Kenntniß aus eigener Wahrnehmung verfchaffen Fonnte 
($. 389). Die Anhänger ber entgegengefeßten Anficht flüben fi auf ben 
6. 206 der allgemeinen ($. 279 der weftgalizifchen) Gerichtsorbnung, wo 
beftimmt iſt, daß Jener, welcher den Haupteid angenommen hat, nur ſchul⸗ 
dig fei, die von gegenfeits beigebrachten Umftände feines Wiffens 
und Grinnerns eiblich zu wiberfprechenz fie meinen nun, daß biefer 
gefegliche Beifag einen @id de ignorantia in fich begreife. Der Hr. Verf. 
hingegen meint, daß durch biefen Beifaß fein jnramentum de ignorantia, 
fondern ein Glaubenseid begründet werbe, nämlich, daß derjenige, welcher 
ein Bactum mit dem Beifabe feines Wiffens und Grinnerns eidlich widers 
fpricht, zu erfenuen gebe, daß er in ber Lage gewefen fei, fih von dem 
Eintritte dieſes Factums, Falls e8 Statt gefunden hätte, zu überzeugen, 
und baß er aus dem Grunde, weil er fich deſſen ungeachtet an befien Gin» 
tritt nicht erinnert, eine von dem Geſetze gebilligte Urfache habe, das Nichts 
eintreten besfelben für wahr zu halten. Den Beweis hierfür gibt der Hr. 
Berf. erſt im g. 60, 

Der Haupteid hat nicht Statt zum Beweiſe eines Tren 
nungsgrundes ober Shehinderniffes, wenn es fih um 
Trennung ober Ungiltigerflärung einer Chriftenehe hans 
delt ($. 30). j 

Auch ift die Auftragung des Haupteides über die uneheliche Ge⸗ 
‚ burt des von einer Ehegattin innerhalb des geſetzlichen 
Beitranmes gebornen Kindes an bie Mutter unzuläffig 
($. 21). 

Im $. 42 wird die intereffante Frage behandelt, ob auch über vers: 
brecheriſche Handlungen im Bivilprocefie der Haupteld aufgetragen 
werben fünne? Der Fall einer folchen Cidesauftragung Fönnte dann eins 
treten, wenn in Folge eines verübten Berbrechens civilrechtliche Anſprüche 
erhoben werben, ber Beweis des verübten Verbrechens aber durch ein 
Griminalurtheil nicht hergeftellt werden kann, weil entweder wegen einges 
tretener Verjährung fein Griminals Verfahren mehr Statt findet, oder 
weil zwar die Griminalunterfuchung abgeführt, jedoch ber Beinzichtigte 
für ſchuldlos erfannt, oder aus Abgang der Beweife entlaffen worben ift. 

Der Hr. Verf. meint, daß die Auftragung eines Haupteides in jols 
chen Fällen, obwohl ihr de lege ferenda wegen bes zu beforgenden 
Meinsives viele Bedenken entgegeaftehen,, dennoch nach öflerr. Geſetzen 
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nicht ansdrücklich verboten, und daher zuläffig ſei, um fo mehr, als ber 
Richter Teineswegs zum Wächter bes Cides in dem Sinne beftellt if, dag 
es ihm frei fünde, einen geſetzmäßig angebotenen Eid aus dem einzigen 
Grunde zu befeitigen, weil ihm bie Ablegung besfelben gefährlich dünkt. 

Ref. kann fich rückfichtlicy der Beantwortung dieſer Frage (welche fich 
übrigens nicht bloß auf Verbrechen beichränfen, fondern auch auf ſchwere 
Bolizeiübertretungen ausdehnen läßt), der Anficht des Hrn. Verf. nicht 
ganz anfchliegen. Es dürfte vielmehr zwifchen den Faͤllen, wo wegen ein: 
getretener Verjährung gar kein Strafverfahren Plab greift, und jenen 
Fällen, wo von ber flrafrichterlichen Behörde ein Schuldlofigfeitss ober 
ab instantia Urtheil gefällt wurbe, unterfchieben werden, 

JR bereits die Verjährung eingetreten, und alfo bie Einleitung bes 
Strafverfahrens unzuläffig, fo kann boch im Eivilmege über bie ftrafbare 
Handlung der Haupteid aufgetragen werben, weil biefe Handlung gar 
nicht in das Reflort der Strafbehörbe mehr gehört, und auch die Gefahr 
eines Meineides nicht zu beforgen iſt, ba bie eingetretene Verjährung ben 
Schuldigen vor jeder Strafe fidhert. 

IR aber von ber firafrichterlichen Behörde ein Schulblofigfeites ober 
non liquet Urtheil gefchöpft worden, fo würde einmal ber Givilrichter, 
wenn er num boch den Haupteid über bie ſtrafbare Handlung zuließe, mit 
dem Strafrichter in Collifion fommen fönnen, beſonders, wenn das Urs 
theil ein Schulblofigfeitsurtheil war. Ueberdieß Tann ber Richter fich boch 
unmöglich zum Vermittler eines Cides hergeben, wo bie Gefahr des 
Meineibes beinahe gewiß if, fo dag man faum anftehen Fönnte, einen 
foldyen Richter einen Begünfliger des Meineides zu nennen. 

Der Hr. Verf. gibt ja felbft zu, daß, in fo ferne es fih um Zufüs 
gung ober Abwendung der Strafe handelt, ſich das Unpaffende der Aufs 
tragung bes Cides von Seite des Beſchädigten und das Berwerfliche ber 
Ablegung des Eides durch den Verdächtigen zur Reinigung von bem ihm 
angefchuldigien Verbrechen von felbft aufdringe. Nun handelt es ſich aber, 
wenn ber Eid beim Givilgerichte aufgetragen und abgelegt werben foll, 
ebenfalls, zwar nicht unmittelbar, aber doch mittelbar, um Zufügung 
oder Abwendung ber Strafe, weil, wie ber Hr. Berf. ausbrüdlich fagt,. 
der Delat durch die Zurückſchiebung des Eines bei dem Givilgerichte gleich 
fam ein ſlillſchweigendes Geſtaͤndniß ablegt, und fo gegen ſich den brins 
genden Verdacht eines Verbrechens erregt, wodurch in manden Bällen 
fogar eine neuerliche Griminalunterfuchung veranlagt werden möchte. 

Diefelden Gründe alfo, warum das Gefeg deu Eid im Strafverfahs 
zen als Beweismittel ausfchließt, treten rückfichtlich der firafbaren Hand» 
Jungen auch im Givilverfahten ein, und, fo wie ſchon jeder Private Alles, 
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‚was Veranlaſſung zu einem Verbrechen geben kann, meiden ſoll, wird 
der Civilrichter, als ein zur Handhabung der Gerechtigkeit aufgeſtellter 
Beamter, ſich dieſe Pflicht noch mehr gegenwärtig halten, und daher bei 
dem fo gefährlichen Beweismittel des Haupteides auch dann, wenn ihn 
feine befonderen gefeßlichen Beftimmungen dazu anweijen, Alles forgfäl: 
tig befeitigen mäflen, was aller Wahrfcheinlichfeit nach einen Meineid 
herbeizuführen geeignet wäre. 

Im vierten Abſchnitte wirb zuerfi (ſ. 43) angegeben, wann bie 
Anbiethung des Haupteides zu gefchehen habe. 

Die GE. 4447 handeln von der Gewiffensvertretung. Der 
Hr. Verf. definiert dieſelbe ganz richtig ale jene Beweisführung, 
welcde eine Bartei über dvenfelben Beweisfaß, welchen zu 
befhwören ihr aufgetragen worden ift, mit Befeitigung 
des zugefchobenen Haupteibes durch andere Beweismittel 
zu führen unternimmt; und zeigt dann, daß die Gewiflensvertre: 
tung, obwohl fie im $. 20% ber allgemeinen ($ 276 der weltgalizifchen) 
Gerichtsordnung ein Gegenbeweis genannt wird, doch eigentlich Fein fol: 
eher fei, weil von einem Gegenbeweife nur dann geredet werben Fönne, 
wenn ſchon ein Beweis früher geführt wurbe, bie Gewifiensvertretung 
aber eben darauf abzielt, zu verhindern, baß der vom Gegner angebotene 
Beweis durch den Haupteid ausgeführt werde. 

Hieraus folgert denn ber Hr. Verf. mit Recht weiter, baß bie für 
den Gegenbeweis geltende Regel: »reprobatio reprobationis non datur” 
auf die Sewifiensvertretung feine Anwendung Habe, und daher der Defe- 
rent dem Beweiſe zur Gewiſſensvertretung einen eigentlichen Gegenbeweie 
entgegenſetzen dürfe. 

Sn Anſehung der Frage, durch welche Beweismittel die Gewiffens” 
vertretung zuläfftg fei, fehließt fih der Hr. Verf. der Anfiht an, daß 
auch Urkunden nicht ausgefchloffen feien, mit welcher Anficht auch Ref. 
vollfommen einverftanden ift. 

Hingegen theilt Ref. nicht die Anficht des Hrn. Verf., daß, wenn 
die Gewiffensvertretung durch ben Urfundenbeweis gefhah und nicht 
rechtsbeftändig ausfiel, dem Delaten der Rüdtritt zum Haupteide noch 
offen bleibe. Denn, fowohl der $. 20% ber allgemeinen, als ber $. 276 
- ber weftgalizifchen Gerichtsorbnung fagen allgemein, ohne Unterfcheidung, 
bag, wenn der Gegenbemweis nicht rechtskräftig ansflel, der aufgelras 
gene Eid von dem Delaten nicht mehr angenommen werden könne. Diefe 
Berfügung nur auf jene Fälle zu beziehen, wo der Gegenbeweis 
dur Urtheil zugelaffen, alfo durch Zeugen geführt wur 
be, iſt weber im Gefeße gegründet, noch ergibt es fi aus der Natur 
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der Sache. Denn gerade beim Urkundenbeweiſe kann derjenige, welcher 
ihn anbiethet, leichter vorausſehen, ob er damit durchdringen werde, als 
beim Beweiſe durch Zeugen, welche oft bei Gerichte ganz anders ausſa⸗ 
gen, als ihre außergerichtlichen Angaben lauten. Fällt alſo der Urkunden⸗ 
beweis nicht zum Bortheile des Delaten aus, fo ift in ber Anbiethung 
besfelben Leichifiun oder Chicane weit eher anzunehmen, als in der Aus 
biethung eines Zeugenbeweiſes. 

Die Wirkung ber verunglüdten Gewifiensvertretung iſt verſchieden 
nad) der allgemeinen und weftgalizifhen Gerichtsorbnung, welche Ver⸗ 
fgiebenheit der Hr. Derf. nicht beachtet hat. Nach $. 20% ver allgemeis 
nen Gerichtsorbnung befteht nämlich dieſe Wirfung darin, daß der Delat 
den aufgetragenen Eid nicht mehr annehmen Fünne; nad $. 276 
der weltgalizifchen Gerichtsorbnung aber barf er ihn weder anneh⸗ 
men, noch zurückſchieben. 

Die 99. 48 —52 behandeln die Annahme des zugeſchobenen 
Hanpteides. Der Hr. Verf. redet Hier auch von dem im $. 281 ber 
allgemeinen ($. 805 ber weftgalizifchen) Gerichtsorbnung vorkommenden 
Hechtsmittel der Reftitution (brevi manu) wegen neu vorgefundener Bes 
weismittel zur Befeitigung bes beferirien Cides. Mißglückt diefe nette 
Deweisführung, fo hat bieß nach $. 238 der allgemeinen ($. 306 ber 
weftgalizifchen) Gerichtsordnung die Wirfung, bag ber Eid von dem Ges 
gentheile nicht mehr zu fordern, fondern für abgefchworen zu halten iſt. 
Der Hr. Berf. meint nun, daß biefe Wirfung bloß dann eintrete, wenn 
der neuerliche Beweis buch Zeugen und Kunftverfländige, nicht 
aber auch, wenn er durch Urfunden zu führen verjucht wurbe. 

Diefe Anficht, welche mit der vom Hrn. Berf. bei der Gewiſſens⸗ 
vertretung aufgeftellten im Einflange ift, dürfte jedoch aus ben vom ef. 
dort angegebenen Gründen einigem Bebenfen unterliegen. 

In den Sf. 598—55 wird die Zurückſchiebung des Eides befpros 
hen. Auch Hier ift wieder von dem Rechtsmittel des $ 281 ber allgemei- 
nen ($. 805 der weftgalizifchen) Gerichtsorbnung, nämlich der probatio 
pro vitando perjurio durch neue Beweismittel die Rede. Wünfchenswerth 
wäre es gewefen, wenn ber Hr. Berf. bier in Kürze bie Unterſchiede dies 
ſes Rechtsmittele und ber Gewiflensvertreiung, mit Sugrundelegung bes 
Hofdecretes vom 30. October 1788, 3. 911 angedeutet hätte. 

Im fünften Abfchnitte werden zuerft ($. 56) die allgemeinen 
Beflimmungen rüdfichtli der Form und bes Inhaltes des auf ben 
Haupteid lautenden Urtheiles behanbelt. 

In den $6. 57—60 wird unterfucht, in wie ferne die eine oder bie 
andere Bartei mit oder ohne Beifak zu ſchwoͤren habe. Der Hr. Verf. 
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legt, in Uebereinſtimmung mit feinen, in den $$.32 und 33 entwidelten 
Anfichten, den 5.206 der allgemeinen, und 6.279 ber weftgalizifchen Ges 
richtsordnung 1) dahin aus, daß nicht nur dem Delaten, fondern auch 
dem Deferenten die Begünftigung, mit dem Beifabe feines Wiflens und 
Grinnerns zu fehwören, zu Theil werben fünne, fobald nur der Eine oder 
der Andere von ihnen folche Umftände eidlich abzuläugnen hat, welche 
durch den Gegner angebracht worben find. 

Meiſterhaft ift die, nun folgende Grörlerung der eigentlichen Bedeu⸗ 
tung der Bormel: n»feines Willens und Grinnernd?. Der Hr. Verf. uns 
terfcheidet nämlich vier Formen des Cides: den Eid des Wiſſens (ju- 
ramentum scientiae), d. i. denjenigen, wo der Schwörende beftätigt, aus 
objectiven Gründen, ans eigener und unmittelbarer Wahrnehmung das 
Gintreten oder Nichteintreten einer Creignung für wahr zu halten; den 
Eid des Glaubens (juramentum credulitatis), d. i. denjenigen, wo 
der Schwörende beftätigt, aus fubjectiven Gründen der Wahrfcheinlichfeit 
das Eintreten oder Nichteintreten einer Greignung für wahr zu Baltenz 
ven Eid des Nichtwifſens (juramentum ignorantiae), d. i. denjeni⸗ 
gen, wo ber Schwörende betheuert, daß es ihm am objectiven, endlich 
den Eid des Nichtglaubeno, d. i. denjenigen, wo er betheuert, baß 
es ihm felbft an fubjectiven Gründen fehle, um das Bintreten ober Nicht 
eintreten einer Greignung für wahr zu halten, 

Diejenige Partei nun, welche den Einiritt einer Greignung behaup⸗ 
tet, muß das von ihr felbft vorgebrachte Factum durch einen reinen Gib 
des Wifiens, mithin ohne allen. Beifag, befehwören. Hingegen fann dem⸗ 
jenigen, welcher fich darauf befchränft, ein von feinem Gegner angeführ: 
tes Factum abzuläugnen, ein Eid bes Wiſſens nicht aufgebärbet werden, 
weil nicht anzunehmen ifl, daß er einem ſolchen Factum jene Aufmerk⸗ 
famfeit witmete, welche nothwendig ifl, um einen reinen Eid des Wiſſens 
abzulegen. Auch der Eid bes Nichtwiffene und Richtglaubens unterliegt 
ba mancherlei Bedenken, welche vorzüglich darin beflehen, daß dieſe Cide 
über ſolche Umflände abgelegt werden fönnen, die dem Schwoͤrenden voͤl⸗ 





1) $. 206 der allgemeinen Gerichtsordnung: »Jener, weldyer den Daupts 
»eid angenommen bat, ift nur fhuldig, die von gegenfeitd beigebrach⸗ 
»ten Umftände feines Wiffend und Erinnerns eidli zu widerfprecdhen; 
»wenn er aber die von ihm felbft vorgegebenen Umftände zu beſchwö⸗ 
vren hätte, müßte er den Eid ohne allen Beifag ablegen.? 

4. 279 der weftgalizifhen Gerichtsordnung: »Derjenige, welcher den 
»Daupteid angenommen hat, iſt nur fchuldig, die von dem Gegentheile 
»beigebradgten Umſtände feined Wiſſens und Erinnernd eibli zu wis 
»derfprechen; hätte er aber die von ihm felbft vorgegebenen Umſtände 
»3u beſchwören, fo müßte er. den Eid ohne allen Beifag ablegen.” 
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lig fremd find, und daß fie, da fie durchaus feine Gründe bes Fürwahr⸗ 
haltens desjenigen, was zu befchwören ift, enthalten, auch feinen Bes 
flimmungsgrund für die rechtliche Entfcheivung des Richters barbiethen. 
Es erübriget alfo nur neh der Glaubenseid, wo ber Schwörende vers 
ſichert, daß er ſubjective Gründe für fich habe, das Nichteintreten des von 
gegenfeitö behaupteten Factums für wahr zu halten, wo alfo feine eibliche 
Ausſage tem Richter wenigftens als ein Zeugniß in eigener Sache gelten 
kann, was bei dem Gide des Nichtwiſſens und Nichtglanbens nicht der 
Fall if. Daß ein foldher Glaubenseid nad) Berfchiedenheit der Indivi⸗ 
bualität des Schwörenden auch eine verfchievene Garantie für feine 
Glaubwürdigkeit in fich fchließen wird, fpringt in bie Augen; und es 
Laßt fich diefes Schwanfende nur dadurch entfernen, daß der zur Cides⸗ 
leitung Berufene angewiefen wird, die fubjertiven Gründe feines Fürs 
wahrbaltens anzugeben. Die Hierdurch erzielten Bortheile Fünnen noch ges 
Rleigert werden, wenn der Gefeßgeber felbft die Gründe bezeichnet, die er 
für genügend erachtet, dem darauf geflübten Glaubenseide die Kraft eis 
nes gerichtlichen Beweismitteld zu verleigen. Dieß wird nun nach bem 
öfterreichifchen Berichtsorpnungen mittelft des Beifapes: meines Wifs 
fens und Erinnerns bezwedt, welcher den Ein zu einem Glaubens⸗ 
eide mit Angabe des Grundes, worauf biefer Glaube beruht, geflaltek. 
Der Umfland nämlich, baß der Schwörende an den Eintritt einer Ereige 
nung, welche zu feiner Keuntniß hätte gelangen müſſen, fidy gar wicht 
erinnern kann, muß es ihm ſelbſt wahrfcheinlich machen, daß diefelbe andy 
wirflich nicht eingetreten feis er liefert ihm einen annehmbaren Grund, 
an die Nichteriftenz jenes Factums zu glauben, welcher Grund ſich zus 
gleich der ausbrüdlichen Billigung bes Geſetzes erfreut. 

Im 6.61 wird gezeigt, daß bas anf ben Haupteid lautende Urtheil 
den Beweisfag enthalten müffe. 

Der $. 62 Handelt von dem Rechtsmittel ber Appellation 
und Revifion gegen das auf den Haupteld laufende Urtheil. 

Im 6.63 wird die Ausführung bed Beweiles durch den Haupts 
eid; im $. 6% neuerlich die Reftitution zur Befeitigung eines 
durch Urtheil aufgetragenen, aber no nicht abgelegten 
Eides, welde ſich auf $. 231 der allgemeinen (F. 305 ber weſtgalizi⸗ 
ſcheu) Gerichtsorbnung gründet, befprochen. 

In den $$. 65—68 wird ber Binfluß behandelt, den die Able⸗ 
gung ober Berweigerung bes Haupteides auf die endblide 
Entfheidung der Hauptfade hat. 

Die Ablegung ift entweder eine wirkliche, Eörperliche ober fin⸗ 
"girtez Lepteres dann, wenn-die Partei, welche einen Cid zu leiſten 
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hatte, vor gefchehener Ablegung mit Tode abgegangen iſt; ober wenn ber 
Eid rechtsgiltig erlaffen wurde; oder endlich, wenn die wirkliche Ablegung 
bes Cides wegen Abweſenheit desjenigen, der ſchwoͤren foll, oder wegen 
anderer Urfachen nicht gefchehen kann. 

Die Verweigerung gefchieht entweder ausdrücklich, mittel einer 
mündlichen oder fchriftlichen Erflärung des Recufanten, daß er den ihm 
aufgetragenen und allenfalls ſchon angetretenen Eid nicht ablegen wolle; 
ober ſtillſchweigend dadurch, daß die zur Cidesleiſtung berufene Partei 
entweder einen nicht zurückſchiebbaren Eid anzutreten unterläßt, oder bei 
zur Ablegung bes bereits angetretenen Eides angeorbneter Tagfagung nicht 
erfcheint. 

Aus diefer gebrängten Inhaltsanzeige wirb nun fchon erfichtlich, mit 
welcher Klarheit, Umficht und Vollftänbigfeit der Hr. Verf. feine Materie, 
welche zu den fchwierigften und wichtigften ber Gerichtsorbnung gehört, bes 
Handelt habe; und die wenigen Puncte, in denen Ref. die Anfichten bes 
Hrn. Verf. nicht theilen zu Fünnen glaubte, mögen diefem nur zum Beweife 
bienen, mit welcher Aufmerkfamfeit er feine Schrift gelefen Hat. 

Bor Allem Iobenswerth ift auch, baß die vielen Citate nicht aus blos 
fer Gitelfeit, fondern wirklich fo gemacht find, daß ber Lefer Belehrung 
daraus fchöpfen Fann, und die Ueberzeugung gewinnt, daß ber Hr. Verf. 
bie citirten Werke (deren viele das gemeine Recht betreffen), auch wirklich 
gelefen habe. 

Auf die Abweichungen der allgemeinen und weftgalizifchen Gerichtsord⸗ 
nung wird immer Rücficht genommen, und der Hr. Verf. hätte nur, um 
bie größtmögliche VBollfändigfeit zu erzielen, auch die Paragraphe der itas 
lienifchen Gerichtsorbnung überall anführen follen. 

Die typographifche Ausflattung ift, mit Ausnahme eines flörenden 
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Ausländiſche Fiteratur. 


Die Lehre vom ftrafbaren Betruge nah Preußiſchem Rechte. 
Von 3. D. H. Temme. Berlin. Im Verlage von Rüder 
und Pichler. 1841. 8. (168 ©.). 


Mi Recht bemerkt ber Verf. am Gingange feiner Abhandlung, daß bie 
Lehre vom frafbaren Betruge zu den fhwierigften im Gebiete 
ber Strafrechtöwifienfchaft gehörtz- befonders wenn man bie Unterfcheibung 
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dieſes Verbrechens von andern verwandten Verbrechen, und die Beflimmung 
ber Gränze, über welche hinaus ein flrafrechtliches Ginfchreiten nicht 
Statt finden darf, in’s Auge faßt. Um Bierbei feine Fehlgriffe zu thun, 
müſſe ber Geſetzgeber — fo meint Hr. Temme (der überhaupt ein eifriger 
Anhänger ber hiſtoriſchen Schule if) — von bem allgemeinen 
Rechtobewußtſein des Volkes ausgehen, und ſich flets und zunächſt 
bie Frage flellen: »Wann und wie muß nach der gefchichtlich begründeten 
Griftenz der Nation, für welche die Geſetze erlafien werden follen, geftraft 
werben ?? Diefem Syſteme hätten fidyauch die Redactoren des preußiſchen 
Landrechtes, vielleicht ohne es felbf zu wiſſen, durch einen richtigen 
Tact geleitet, angefchloffen. Um zur Grörterung ber fpeciellen, in biefem 
Geſetze enthaltenen Beftimmungen überzugehen, hielt es der Berf. für zweck⸗ 
mäßig, in der erſten Abtheilung eine leichte hiſtoriſche Skizze, ohne ties 
feres, kritiſches Eingehen in die allgemeinen leitenden Principien der Geſetz⸗ 
gebungen, vorausſchicken zu müflen. Diefe befchäftigt ih: mit den Bor: 
fhriften bes römifchen, bes alten und neueren germanifchen, des canonifchen, 
bes gemeinen deutſchen, dann bes öfterreichifchen,, bairifchen, franzöflfchen 
und englifchen Rechtes, endlich ber vorlandrechtlichen preußifchen Geſetzge⸗ 
bung; — in böchft flüchtigen Umriſſen, hier und da mit Berweifung auf 
bie betreffende Literatur, 

In ber IT. Abtheilung fucht Hr. Temme zuerſt den Begriff bes 
firafbaren Betruges nach dein allgemeinen preußifchen Landrechte feflzuftel- 
len. Da die Begriffsbeftimmung des Geſetzes felbft ſchwankend und unvolls 
ſtaͤndig iſt, und die einzelnen darin angegebenen Fälle fi unter den all-- 
gemeinen Begriff nicht fubfumiren laſſen, fo fihlägt ber Berf. einen aus 
dern Weg ein, indem er nämlich unterfucht: „welche Handlungen nach 
dem allgemeinen Rechtsbewußtſein des Volfes als ſtrafbarer Betrug anzu⸗ 
fehen feien, und wie bie Redactoren des a. L. R. diefes allgemeine Rechts: 
bewußtfein aufgefaßt und berüdfichtiget haben.” Als Refultat feiner For⸗ 
ſchungen finden wir (S. 80), baß der Arafbare Betrug nad) dem 
a. L. R. »in einer, durch liſtige Tauſchung vorfäglid in ges 
winnfüchtiger Abficht hervorgebrachten Verlegung eines 
fremben Bermögensredhtes” beflehe. Dem zu Folge werben als die 
einzelnen Erforderniſſe des flrafbaren Betruges hervorgehoben und näher 
beleuchtet: 1. eine Berlegung ber Wahrheitz biefe muß ſich aber 
auf bereits vorhandene Thatfachen und auf das zu verlegende Recht felbft 
beziehen, fie muß mit der Täufchung eines Andern verbunden fein, in 
einer pofitiven Handlung (zu der jedoch auch die Unterbrüdung 
und das Abläugnen ber Wuhrheit gerechnet wird) befiehen, und von 
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der Art fein, daß in jedem gegebenen (concreten) Falle auch bei einer 
forgfamen Aufmerkſamkeit die Täuſchung nicht vermieden werben konnte; 
2. das zweite Grforberniß ift bie Rechtsverletzung eines Andern;z 
und zwar in ber Regel Verlegung feiner Bermögensrechte, und nur 
ausnahmsweife auch die Verlegung anderer Rechte, wenn fie im Ge 
feße namentlich bezeichnet find. Das Defraudiren öffentlicher Abgaben 
wird aber von dem Verf. darum aus der Sphäre des Betruges ans 
gefchlofien, weil es im Volke niemals als foldyer angefehen wurde. 
Weiters wird bier insbefondere noch bes DBettelns unter falfhen 
Vorwänden, und bie Frage erörtert, ob und in wie ferne bei an ſich 
unerlaubten, oder gar von Geſetze verbotenen Gefchäften ein firafbarer 
Betrug begangen werben Fünne? 8. das dritte Erforberniß bes ſtrafbaren 
Betrnges ift rechtswidrige Abficht; es muß nämlich der Betrüger 
bei Bornahme feiner, die Wahrheit verlebenden und den Andern täufchen« 
ben Handlung die Einficht haben, daß er unrechtmaͤßig bie Wahrheit ver- 
lege und den Andern täufche; er muß bie Handlung vorfäglich, und 
in der weiteren Abficht unternehmen, durch die hervorzubringende Täu⸗ 
ſchung eine ſolche Rechtsverletzung, wie fie zum Wefen bes Betruges er 
fordert wird, hervorzubringen, oder mit andern Worten, ber Betrüger 
muß fih mit dem Schaden eines Andern einen unerlaubten Bors 
theil verfchaffen wollen. 

Eine befonders lobende Erwähnung verdient Gier die Methode des 
Berf., jeden einzelnen Rechtsſatz durch Beifpiele, in wirklich vorges 
fallenen, und zur Grfenntniß der Gerichte gelangten Rechsfällen zu ers 
läutern, welche zweckmaͤßig ausgewählt, und in treffender Kürze barges 
ſtellt find. 

Nach diefer Entwicklung geht die vorliegende Schrift zur Ausmittes 
Iung bes Unterfchiebes zwifhen Betrug und Fälſchung (oder 
Berfälfhung) über. Hr. Temme findet das Weſen ber Lebteren 
barin, daß dabei einer Sache (nicht einer Perfon) Gigenfchaften ober 
Zeichen beigelegt werben, die durch unmiltelbares Cinwirken auf die äußes 
ren Sinne eine falfche Vorftellung von der Sache herbeiführen, wobei 
anr zu bemerken fommt, daß wenigftens das a.2.R. die Berfälfhung 
nicht ale ein eigenes Verbrechen, fondern nur als eine befondere Art 
der Verübung bes Beiruges aufftellt. 

Hier wird insbefondere noch der Urfundenverfälfhung erwähnt 
und bargethan, daß man unter Urkunde in biefer Beziehung einen 
fegeiftlichen ober gedruckten Aufſatz zu verfiehen habe, der über ein Recht s⸗ 
verhältniß näheres Zeugniß geben fol. Diefes Verbrechen wirb ſohin 
begangen : A. durch Beränberung- einer ſchon vorhandenen echten Urs 
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funde; II. durch Hervorbringung einer urfpränglih falfchen Urkunde; 
Il. durch den wiſſentlichen Gebrauch einer, von einem Andern vers 
fälfehten Urkunde, und IV. buch Entwendung oder Unterfchla- 
gung von an ſich giltigen Urkunden. | 

Hieran reiht Hr. Temme die Beantwortung der höchft wichtigen 
Brage, wann ber Betrug und bie Berfälfchung als vollendet anzufes 
ben feien? Gr Hält dazu, in Anfehung bes Betruges, bie bewirfte 
Zänfhung uoch nicht für genügend, fondern fordert eine wirkliche 
RKechtsverletzung, d. h. daß der Betrogene ſich habe verleiten laſſen, 
eine Rechteverbindlichkeit einzugehen. Ob dieſe bereits erfüllt worden iſt, 
ober nicht, darauf komme es weiter nicht an. Die Verfälſchung be 
trachtet Er aber als vollendet, ſobald das Falſche erzeugt, dem Objecte 
der Schein der Echtheit gegeben, ſobald die Entwendung oder Unterſchla⸗ 
gung der echten Urkunde gefchehen if. 

Demnaächſt wird die Stellung bes Beiruges im Strafrechtsſyſteme, 
und befin Berbältniß zu andern, namentlich verwandten Verbrechen 
anfgefucht 3 und zwar zu ber unerlaubten Selbfthilfe, dem Diebftahle, ber 
Concuſſion, der Verlaͤumdung in gewinnfüchtiger Abficht, der Erbfchleie 
Hung, der Simulation und der betrüglichen Brandftiftung. 

Meiters werden die einzelnen Fälle des Betrnges und bes flrafs 
baren Gigennußes herausgehoben, wie fie in dem a. 2. R. erfcheinen; 
namentlich: unbefugter Handel und Wandel, Wucher, Darbanariat, d. i. 
Berheimlichen und Zurückhalten von übermäßigen Getreidevorräthen ges 
gen ein jebesmaliges ausbrüdliches Verboth des Staates und in gewinns 
füchtiger Abſicht, alfo um eine Vertheuerung desfelben hervorzubringen ; 
Aufs und Borfäuferei; Meberfchreitung der Tare bein Verkaufe von Les 
bensmitteln; Büchernachdruck; unerlaubte Spiele; Stiftung von Uneinigs 
feiten in Familien; unerlaubte Contractez Untreue der Beamten bei Bers 
waltung ihres Amtes; untreue und unredliche Vermögensverwaltung ber 
Vormünder und Euratoren; Betrügereien öffentlich beftellter Mädlerz 
Untreue der Juſtiz⸗ Commiſſarien und Confulenten, der PBrivats Verwalter, 
bes Gefindes und der Hausgenoffenz Unterfchlagung, Erbrechung ber 
Driefe; Untrene der Bevollmächtigten, der Hanblungsgefellfchafter und 
Im Aſſecuranz⸗Vertrage, ferner falfches Spiel, Goldmacherei und Wahrs 
fagerei, fo wie Meineid, falfche Anfchuldigung und Anklage, boppelte 
Taufe; Unterfchiebung fremder Geburt, Mißbrauch fremden Namens und 
Bappens; endlich Verfälihung von Waaren, Maß und Gewidt, unb 
Bankerutt. Bon geringerem allgemeinen Intereſſe find die Bemerkun⸗ 
gen über die Strafe des Betruges nach tem a, L. R. und bie Rüds 
blide auf ben revidirten Entwurf des Strafgeſetzbuches für bie königlich 
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preußifchen Staaten (vom Jahre 1836), womit diefe lehrreiche und 
in jeder Hinficht beachtenswerihe Abhandlung fchließt. 


George Crabb's, Barrifterd 99 und Mitglieds des Inner: 
Temple 2) zu London, Geſchichte des englifchen Mechtes, 
Nah dem Engliſchen bearbeitet von Dr. Wilhelm 
Schäffner, Abvocaten zu Frankfurt a. M. Darmftabt, 
1839. Verlag von Guflav Songhaus. (592 ©. gr. 8. Preis 5fl. 
C. M.) 


Mir erhalten hier aus der Hand eines competenten Schriftftellers 
einen ſchäͤtzbaren Beitrag zu einem bei uns vielleicht noch zu wenig ges 
pflegten und nicht nach Verdienſt gewürdigten Zweige bes Wiffens, näms 
lich zur Rechtsgeſchichte. — Die Rehtsgefhichte, worunter mati 
als Wiſſenſchaft die ſyſtematiſche Darftellung derjenigen Begebenheiten 
verfieht, durch deren Einfluß die bis jetzt gebiehene Entwidelung ber 
Mechtsibee bedingt ift, wird gemeinhin in die äußere und innere 2) 
eingetheilt, deren erftere mit den Schidfalen der Rechtsquellen, letz⸗ 
tere dagegen mit der Entwidelung uud Fortbildung der Rechtsinſti⸗ 
tute und auch mit dem Hiftorifch wichtigen Inhalte pofitiver Ges 
fee fich befaßt. 

Diefe Wiffenfhaft Fann daher im eigentlichen Sinne eine Univers 
falgefchichte der Gefehgebungen genannt werden *). Sie ift eine der 
wichtigften Hilfsquellen der juridifchen Wiſſenſchaften überhaupt, und follte 
ale wahrhafte Stufe zur Höheren juridifchen Bildung von Jenen, bie 
nach Lebterer ſtreben, nicht fo ganz vernachläſſiget werten. Sie trägt, 
weil fie mit dem allmäligen Eniftehen des dermaligen Rechtszuftandes 
uns befannt mad, zur Hareren Anfchauung desfelben und zum Auffafs 
fen des Pofitiven Bieles bei, und führt nebfldem auf fo intereffante 
Bundgruben hiftorifcher Daten, taß fie die Mißbegierde eines Jeden, ber 
nur flüchtigen Blickes auf ihre Sphäre Hinfieht, er ſei auch fonfl Laie in 
ben Rechtswiſſenſchaften, zu feſſeln vermag. 

Um nun zu vorliegendem Werfe zurüdzufehren, wird über befien 


2) d. i. Advocat oder Rechtsanwalt. 

2) d. i. Juriſten⸗Collegium oder Juriſten⸗Facultät. 
3) So bei Hugo, Leibnig und Andern. 

%) Siche Dr. Rudhart: »Ueber dad Studium der Recdhtögefchichte.” 
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“ Materien, bie in feinem fonft üblichen Inhaltsverzeichniſſe zuſammenge⸗ 
ſtellt find, Folgendes bemerkt: 

Die Einleitung handelt von ben vier Hauptbeſtandtheilen des in 
England geltenden Rechtes, nämlich dem gemeinen Rechte oder lex non 
scripta (the common law), bem römifchen, bem canonifchen und bem 
Statutenrechte, und ſchließt mit ber, vielleicht mehr für eine Aeußerung 
patriotifcher Geſinnung, ale für eine Folge beflätigter Wahrheit anzufes 
Senden Berufung auf Fortescue’s Behauptung, »daß das englifche Recht 
nicht allein vorzüglich, fondern fogar fchlechthin das Beſte fei.» 

Das ganze Werf zerfällt außerdem in 84 Capitel, in denen ber 
eigentliche Gegenſtand, mit den Gefebgebern und Rechten ber Sachſe ü 
beginnend, bis zu König Georg IV. Zeiten fortgeführt wird. 

Die erfien vier Capitel gewähren eine ſchätzbare Ueberficht des als 
ten ſaͤchſiſchen Rechtes, in fo ferne ſolches noch als die Bafls bes 
heutigen gemeinen Rechtes gilt, und zwar in fünf Abtheilungen: 1. Von 
dem Zuflande des Volfes und liegenden Gigenthumes; 2. von den Gins 
theilungen bes Landes; 3. von dem Zuflande der Kirche und Kriegsver⸗ 
faffung; 4. von der Juſtiz-Verwaltungz 5. vom Criminalrechte. 

Bei der Kriegsverfaffung fällt auf, daß, während anderwärts 
in älteren Zeiten oft Bifchöfe und Priefter im Felde perfönlich mitlämpfs 
ten, doch unter den Sachfenfönigen in England, wie ber Berfafler bes 
richtet, der Geiftlichfeit der Gebrauch der Waffen verboten war. — Hins 
fihtlih der Juftize Verwaltung gefchieht Erwähnung von dem Alderman 
und dem ihm nächft untergeordneten Gerefa, als oberftiem Beamten jeber 
Grafſchaft, dann von ben breierlet Inftanzen, nämlich: dem grundherrlis - 
hen Berichte (haimote, fpäterhin court-baron) und dem als privileg. 
NRealsInftanz beflandenen Hundred gemote, dem Scynegemote (Appels 
Kationsgerichte) und dem oberſten Gerichtshofe (Witenagemote). 

Rückſichtlich des gerichtlichen Berfahrens verweifet der Berfafler auf 
die üblich geivefenen breierlei Arten der Beweisführung, nämlich: das 
Gottesurtheil (ordeal), die Compurgatores und bie Zeugen. — Erſte⸗ 
res, hauptfächlich zur Darthuung der Schuld ober Unfchuld angewendet, 
beftand bei Freien in ber Feuerprobe, wobei man barfuß über glühenbe 
Bflugfcharen gehen oder ein rothglühendes Eifen in ber Hand Halten 
mußte; bei Unfreien dagegen in der Waflerprobe, vermöge welcher ber 
Angeſchuldigte mit gebundenen Händen und Füßen in ein Wafler gewor⸗ 
fen, und, wenn er ſchwamm, für fhuldig, wenn er aber unterfanf, für 
unfchuldig gehalten und herausgezogen wurde. Eine andere ſolche Waſſer⸗ 
probe war diefe, daß ber Angeflagte feine Hand bis zum Gelenfe, ober, 
bei fehr gottlofen Verbrechen, bis zum Ellbogen In heißes Waſſer halten 
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follte. Auch: das Corsned gehörte zu den Gottesurtheilen. Konnte nämlich * 
der Angeflagte ein ihm vorgehaltenes Stud Brot, worüber ber Priefter 
gewiffe Verwinfchungen ausgefbeochen Hatte, ober bie heil. Hoftie ohne 
Anftand verſchlucken, fo galt er für unfchuldig, außerdem dagegen für 
ſchuldig. 

Die Compurgatores ober Gideshelfer waren Standesgenoſſen (peers) 
bes Angeklagten, die aber boni et legales, alſo noch Feines Verbrechens 
überwiefen, fein mußten, und gleihfam mit dem Beklagten felbR feine 
Unfchuld in Betreff eines angefchuldeten Verbrechens, oder deu Umftand, 
baß er eine gegen ihn vorgefommene Gontractsforberung zu leiften nicht 
ſchuldig fei, beſchworen. Der Angeklagte oder gerichtlich Belangte brachte 
nämlich eine gefeßlich vorgefchriebene, nach Verſchiedenheit des alles 
größere ober geringere Anzahl folder Compurgatores vor Gericht, bie 
ihre Hände auf die Bibel ober auf Reliquien legten, und indem er ſelbſt 
feine Hand auf bie aller Uebrigen legte, ſchwur er bei Bolt und allen 
den unter ber feinigen liegenden Händen. 

In Betreff des Strafrechtes bemerkt der Verfaſſer, daß felbes unter 
ben alten ſaͤchſiſchen Königen durchgehends auf den Grundſatz der Wies 
dervergeltung geftügt war. Durch die Geſetze des Königs Athelstan 
wurde bas Leben eines Jeden, fogar des Königs felbft, auf eine gewiſſe 
Summe angefchlagen; und wer Jemanden tödtete, mußte demnach die 
betreffende Summe als Sühngeld zahlen. Ja auch für zugefügte Wun⸗ 
den waren nad) Maßgabe der Wichtigkeit der Verlebungen Preife tarirt, 
und zwar mußten für das Abhauen eines Ohres 12 Schillinge, für Abs 
ſchneiden besfelben 6 Schiklinge, für Aushauen eines Auges 50 Schillinge, 
für eine Wunde von 1 Zoll Größe 1 Schilling, und wenn fie im Ges 
fichte war, 3 Schillinge ald Sühnung bezahlt werden. In ähnlicher Art 
beftanden auch Sühngelver für Verletzungen fremden Viehes ober frems 
der Sclaven und fonftigen Gigenthums und für Vergehen wiber bie 
Sittlichkeit. Wer mit eines Andern Gattin einen Ehebruch beging, mußte 
zur Entfhädigung und Gutmachung bemfelben eine andere Fran faufen. 

Während alfo in ältefter Zeit jedes Verbrechen bloß nach Art eines 
Givilvergehens behandelt und alles Augenmerk nur mehr auf Erfag bes 
Schadens, als auf eigentliche Beftrafung gerichtet war, fuchten dag 
bie fpäteren Beherrfcher auch wirkliche Strafen einzuführen. Seber, 
das zwölfte Jahr überfchritten hatte, wurde als den Strafen unterliegend 
anerkannt. Wieberholter Diebftahl warb mit Abhauen einer Hand oder 
eines Fußes, die Mitwiffenfchaft der Familie eines Diebes an dem Diebs 
able mit Sclaverei befiraft u, dgl. — Kirchen, auch Mohnungen ber 
Biſchoͤfe, Aebte und Aldermen galten für Aſyle. 
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Eine nene Epoche für die euglifche Nechlögefchichte beginnt mit Mil⸗ 
beim I., dem Eroberer Er ließ eine Sammlung der Geſetze bes 
Sachſenkoͤnigs Eduard, des Bekenners, zufammenfellen, führte die Erb: 
lichfeit der Lehen ein, nnd verpflichtete auch die Beifllichfeit, vermöge ber 
von ihr als Pfründen befefienen Grundſtücke, zum Kriegsdienſte. Unter 
ben dur ihn entflandenen Neuerungen ift noch insbefondere bie Trens 
nung ber weltlichen Berichte von den geiltlidhen, die Ginführung bes 
Zweikampfes, als einer neuen Art der Gottesurtheile, endlich auch das 
Iufitut der Geſchwornen, deſſen erfte Anweadung aus feiner Regierungss 
zeit herſtammt, bemerfenswerth. Gr ließ auch eine Zufammenftellung und 
Ueberficht der Domänen in zwei Büchern (great and littie Domes-day- 
Book) verfafien, auf die fich von jeher bei allen, die alten Domänen bes 
treffenden Streitigfeiten berufen wird. 

Bon Heinrich I. ftammt eine Geſetzesſammlung, die erft nad) dieſes 
Regenten Tode erſchien, und in ber man viele unechte Zuſätze entdecken 
zu follen glaubt. 

Defien Nachfolger, König Stephan, hat das roͤmiſche und das cas 
- nonifche Recht in England eingeführt. 

Unter der für die Mechtsgefchichte wichtigen Regierungszeit Heinrich II. 
entſtand die Lehengefekfammlung Ranulph’8 von Slanville, unter bem 
Titel: »Tractatus de oonstitutionibus Anglise.? Mach diefer beſtanden 
die Pflichten der dortigen Bafallen damals nur in Gelbleiftungen (aids), 
zu denen fie bei gewifien @elegenheiten, 3. B. wenn der Sohn bes Lehens⸗ 
Kern zum Ritter gefchlagen wurbe, wenn befien Tochter fish verheirathete, 
wenn es ſich um Zahlung feiner Schulden handelte, oder er aus ber Ges 
fangenfhaft losgefauft werben follte, verpflichtet waren. Ob Bafallen and) 
in Fehden perfönliche Dienfte leiflen mußten, feheint wenigftens fehr 
zweifelhaft. Durch Ausſterben ber Familie des Bafallen und auch durch 
Felonie und Achtserfläzung des Lebteren fiel dad Lehen dem Lehensheren 
anbeim. War der Geächtete oder der Felonie Schuldige ein Fönigl. Bafall, 
fo fiel fein bewegliches und unbewegliches Gut dem Könige zu; war er aber 
Bafall eines Andern, fo galt hinfichtlich des Beweglichen basjelbe, wie 
zuvor, body auch die unbeweglichen Güter blieben dann durch Jahr und 
Tag im Befibe tes Königs, und flelen erſt darnach, aber nicht eher, ale 
bis der König die darauf befindlichen Häufer zerftört und Die Bäume auss 
gerifien hatte, an ben Lehensheren zurüd. Ohne oberherrlichen Bonfens 
durfte ein Lehensmann auch nicht feine Tochter verheirathen. Die Unehe⸗ 
lichkeit der Geburt war jedesmal, auch ungeachtet einer nachgefolgten Ber: 
ehelichung der Aeltern, ein Hinderniß der Succeffion. Gleichwie ber Lehens⸗ 
mann ohne Zuflimmung des Oberheren fein Lehengut nicht veräußern 
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durfte, eben ſo wenig durfte Letzterer ohne Einwilligung des Vaſallen ſeine 
Lehensherrlichkeit alieniren. 

Die Uebertragung des Grundeigenthums konnte bereits dazumal durch 
eine Art ſymboliſcher Uebergabe, wie bei uns heut zu Tage, geſchehen, 
nämlich durch Auslieferung der Thürringe, eines Stückes Raſens u. dgl. 
Damals Famen bei Rechtsgefchäften fchon die Urfunden (chartres) häufig 
in Gebrauch. Zur Uebertragung von Freigütern waren fie fogar als noths 
wendig vorgeſchrieben. Dan unterfchied die Fönigl. Urkunden, welche oͤf⸗ 

fentliche Berleihungen enthielten (royal chartres)-und Privats Urfunden. 
— Mer verfchuldet war, durfte ohne Conſens feiner gefeßlichen Erben nicht 
letztwillig verfügen, denn diefe hatten die Verpflichtung, nach eingetretener 
Großjaͤhrigkeit die noch unbefriedigten ®läubiger aus Gigenem zu bezahlen. 

Der oberfte Gerichtshof erhielt nun den Namen Aula regis, weil der 
König felbft darin den Borfig führte. In felbem hatte der Oberrichter, der 
jeßt an die Stelle des früheren Aldermans getreten war, der Stewarb 
und der Eonflabel von England, der Kanzler, ber Kämmerer und ber 
Schapmeifter Sit und Stimme. — Was ben Kanzler betrifft, fo hatte 
zwar biefe Würbe fchon unter den früheren Sachfenfünigen befanden, allein 
jeßt wurde fie erweitert und erhöht; auch bie Aufbewahrung bes um biefe 
Seit eingeführten Fünigl. Siegeld warb bein Kanzler anvertraut, und er 
hatte die bald nach des Landes Groberung (dur Wilhelm, den Eroberer) 
in Gebraud) gefommenen und noch heutigen Tages in ber englifchen Pro⸗ 
eebur üblichen Writs auszufertigen. Sein Amtsort führte fchon in jener 
Zeit, wie heut zu Tage, den Namen chancery, und ſchon damals übte er 
‚ine fogenannte Billigkeits⸗Jurisdiction aus nach Art der römifchen Prätos 
ren, durch die er Die Strenge des gemeinen Rechtes milderte. — Eben ders 
felbe König Heinrich theilte das Königreich, wie der Verfafler bemerkt, nach 
bem Antrage eines zu Northampton (im Jahre 1176) gehaltenen Rathes in 
Kreife (circuits) ein, und ernannte für jeden Kreis drei Richter, die her- 
umzureifen, Gerichtstag zu halten und dabei Recht zu ſprechen hatten, 
woraus erfichtlich wird, daß bie noch heut zu Tage in England beftehende 
Errichtung der Courts of circuit, vermöge welcher die Richter der Graf: 
fhaften in gewifien Zeiträumen des Jahres nach beflimmten Orten, um 
bort Gericht (court of circuit) zu halten, ercurriren muͤſſen, aus uralten 
Beiten ftamme 1). Bon ihm ſtammen auch Die Constitations of Clarendon, 


1) Auch in der Gerichtöverfaflung der nordamerifanifchen Freiftaaten, tel: 
che der englifhen nachgebildet ift, findet man biefe Courts of circuit, 
doch iſt die Stellung und die Gompetenz ber nordamerikaniſchen und 
der englifhen Courts of eircuit fo wefentlih von einander verſchie⸗ 
den, baß beide wohl nichts anders, ald den bloßen Namen unter fid 
gemein Haben. 
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d. i. die zu Clarendon erlaffenen Berorbnungen, welche zum Zwecke hatten, 
ben Anmaßungen ber Geiftlichkeit, die eine gewiſſe Jndependenz zn erreichen 
ſuchte, und namentlich auch ihren Appellationen an den päpftlichen Stuhl 
Einhalt zu thun. 

©. 106 wirb von den in der englifchen Brocebur üblichen Write, d. t. 
Fönigl. Befehlen ober Verordnungen in Iufligfachen und von den verfchiebes 
nen Gattungen und Benennungen berfelben, S. 111 von Sinführung ber 
Attorney’s, und fpäter (S. 113) von Einführung ber Assise, wodurch 
ber Zweikampf aus der Elaffe ber gerichtlichen Beweismittel verdrängt warb, 
Erwähnung gemacht. Die Affife beftand aus 16 Mitgliedern als Geſchwor⸗ 
nen, und wurde hanptfächlich bei Vefigflörungen, aber auch für andere 
Fälle angewendet, und namentlich in Eriminalfacdhen. Damals verloren bie 
GBottesurtheile ſchon Vieles von ihrer früheren Beweiskraft. 

Bon König Richard I. (S. 122) ſtammt die erſte Sammlung englis 
ſcher Seegefeße, bie ſonach in ganz Europa recipirt wurde, und als Grund⸗ 
lage zur ſpäteren Ausbildung des Seerechtes diente. Auch das Maß und 
Gewicht, fo wie der Münzfuß wurden von dieſem Könige regulirt. 

Bon König Johann rührt die magna carta libertatuam her (S. 124), 
welche er, bebroht von den burch fein Benehmen bis zur höchften Unzufrie⸗ 
denheit gebrachten Baronen, am 19. Juni des Jahres 1215 ausfertigte, bie 
aber eigentlich nichts, als eine Beftätigung des gemeinen Rechtes und ber 
alten Gewohnheiten enthält. Eben derfelbe Hat auch die englifchen Geſetze 
in Ireland eingeführt. 

Der Inhalt diefer magna carta, fo wie fie mit Zufäben nachträglich 
von Heinrich III. beflätigt wurde, ift ©. 180 u. ff. angegeben. Bon Hein» 
rich III. ſtammen auch die unter dem Namen carta foresta befannt gewors 
denen Forftgefebe, und andere, das Grundeigentum und bie Rechtspflege 
zegulirende Normen. In biefer nämlichen Zeit fehrieb Henry de Bracton 
feine, für die Rechtsgefchichte fehr fchäkbare Abhandlung: »De legibus et 
consuetudinibus Angliae.” 

Mit König Eduard I. (S. 157) beginnt für die englifche Rechtes 
geichichte eine eben fo wichtige Periode, wie für bie römifche mit Juflis 
nian. Diefer Regent erließ eine fehr bedeutende Anzahl neuer Statuten, 
bezwang bie in ihren Gebirgen bisher immer hartnädigen Widerſtand lei⸗ 
fienden und fih unabhängig erhaltenden Wallifer, und führte in Wales, 
nachdem er das Land in Graffchaften, Hunbertbezirfe und Grundherrſchaf⸗ 
ten eingetheilt hatte, das englifche Recht ein. Auch Schottland wurde ihm 
Ichenbar, und mußte die englifchen Sefebe annehmen. In Ireland befeftigte 
und erweiterte er feine Herrfchaft und die Handhabung ber in feinen ſon⸗ 
figen Ländern geltenden Rechte. — Seine Geſetze erſtreckten ſich auf das 
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Privatrecht, auf das richterliche Verfahren, auf Regulirung und Beſchraͤn⸗ 
fung ber über Hand genommenen Freiheiten, Abhaltung der Märkte, Bes 
ſtimmung ber KronsRevenuen, auf das Münzweſen u. dgl. Letzteres mußte 
er um fo mehr feiner Sorgfalt würbigen, weil während der Unruhen ber 
früheren Regierungen bie Faͤlſchung und Beichneibung der Münzen berges 
ſtalt überhand genommen Hatte, daß, zum größten Nachtheil für den Hans 
bel, die auslänbifchen Kaufleute ſich fcheuten, ihre Waaren nach England 
zu führen, was allgemeine Theuerung verurfachte. 

Zum Beweife, wie zur Zeit Eduard's I. das Rechts: Studium im 
Bugland einer ſtets fleigenden Aufmerkfamfeit gewürdigt wurde, erwähnt 
der Derfafler (S. 188 und folg.) mehrere, dazumal erfchienene juribifche 
Werke. 

Indem Ref. glaubt, daß, die weiteren Hauptftüde des fraglichen Wers 
kes zu durchgehen, den Zweck dieſer Blätter überfchreiten würde, will er 
hiermit nur ber Bemerfung Raum geben, baß Iene, bie einigermaßen ein 
Intereſſe am Gegenftande haben, gewiß Hier viele Befriedigung fiuden 
werben. 

Auch die typographifche Ausftattung des Werkes ift fehr entſprechend. 

Far uns Deutſche, die wir mit den Ginzelnheiten ber englifchen 
Gerichtsverfaſſung im Allgemeinen gewiß fehr wenig vertraut find, wäre 
es jedoch vecht ſchätzbar geweſen, wenn ber Ueberfeßer, Hr. Dr. Schäffs 
uer, unfer Landsmann, an gehörigen Orten einige, die Hare Auffaffung 
förbeende Erläuterungen als Anmerkung beigefügt hätte. 

Dr. Schuller. 


Sortfehung der Geſetzchronik. 
63. 
Hoffammerbecret vom 8. Februar 1841, 3. 4204 484 (Ums 


lauffähreiben'der FR f. niedersöftere. vereinten Kamerals 
BefällensBerwaltung vom 8. März n. J.). 


Ginige Erläuterungen des neuen Stämpels und Targefepes enthaltend. 
Die hohe F. F. allgemeine Hoffammer bat Nachfiehendes zu erlafien 
nden: 


. In Bezgiehung auf das neue Stämpels und zargefeh find in Betreff 
4. des Umfanges der Stämpelyflit der bilanzirten Conti und Aus: 
weife der Hanbelsleute, Babrifanten, Apotheker, Künftler und Hand: 
werfer 
2. der Stämpelpflicht ber Verkaufs⸗Cocomte und Interims-Noten und 
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8. jener der Handelsbriefe, Anfragen und Beſchwerden vorgefommen 
welche die Beranlaffung geben, ber GefällensBerwaltung Folgendes 

zu bedeuten: . 

Ad 1. Der $. 19 des erwähnten Stämpelgefebes feht nur für jene 
Bilanzen, Gonti und Ausweife einen befonderen Stämpel fe, welche 
Handelslente, Fabrikanten, Apothefer, Künftler und Handwerker fich ges 

feitig ausflellen, und welche bie gegenfeitigen Grebitirungen und Des 
Fitirun en oder die Schuldigfeit und das Guthaben in ſich begreifen, 
ohne Rüdfiht, ob fie bloß von dem Ausfteller ober bloß von demjenis 
Be für welchen fie ausgeflellt werben, ober von beiden unterfertiget 

Bilanzirte Ausweiſe, welde nicht unterfchrieben find, und einfache 
Answeife, Conti, Noten ober Fatturen, oder wie fie fonft heißen mögen, 
in fo ferne fie nur bie Forderungen bes Ausftellers, nicht aber auch deſ⸗ 
fen Schuldigkeit enthalten, auch wenn fie von dem Ausfteller unterichrie⸗ 
ben find, erfcheinen baher nach bem angeführten Paragraphe nicht ale 
Rämpelpflichtig. | 

Ad 2. Verlaufss Escomte und Interimss Noten, welche nur eine 
Gpecification der verkauften Effecten und bie Berechnung ihres Preifes 
enthalten, find nicht Hämpelpflichtig, wenn fie auch von dem Verkaͤufer 
und Ausfieller unterfertiget find weil 
unter den Begriff ber tämpelpflicht fallen, wie er im $. 6 bes Geſetzes 
ausgeſprochen iſt. 

Wenn jedoch der Verkäufer zugleich den Empfang bes Preiſes für 
die verkauften Effecten beflätiget, dann erfcheinen diefe Noten als Duits 
tungen, und find als ſolche ftämpelpflichtig. 

Ad 3. Durch allerhoͤchſte Entichliegung vom 19. Jänner dieſes Jah⸗ 
zes ift die hohe E. k. allgemeine Hoflammer ermächtiget worden, in Er⸗ 
läuterung des Geſetzes für die Behörden und zur Belehrung des Hans 
delsflandes die Erflärung zu erlafien, baß tie Rorrefpondenzen zwiſchen 
berechtigten Hamdelsieuten, Fabrikanten, Apothefern und Handwerfern, 
welche vorfchriftmäßig Buch und Rechnung führen, in fo ferne fich ihre 
Gorrefpondenzen auf biefe vorfehriftmäßig geführten und geflämpelten Büs 
eher beziehen, und mobile Handels⸗ und Gewerbsgegenftände betreffen, 
einer bedingten Stämpelfreiheit in fo lange genießen, ale von ſolchen 
Gorrefponvenzen nicht ein ſelbſtſtaͤndiger, ämtlicher ober gerichtlicher Ge⸗ 
brauch gemacht wird. 

. 64. 


Soffanzleideeret vom 15. März 1841, 3. 8468 (Circulare 
der E, F. Landesregierung im —Aã eſterreich 
unter der Enns vom 9. Apriln. J.). 

Ueber die Frage: ob bie fogenannte Urbarfteuer aus ber nieder » öfterreichis 
ſchen Landtafel auszuſcheiden fei, ober nicht? 

Seine k. k. Majeftät haben über, nach Einvernehmen ber hohen verei« 
nigten Hoffanzlei von der oberſten Sufigkelle erftatteten allerunterthänig« 
ſten Vortrag Hinfichtlich der Brage: ob bie fogenannte Ur barſte uer aus 
der nieder» öfterreichifchen Landtafel anszuſcheiden fei, ober nicht? buch 
ne Entfchliegung vom 6. März 1841 Folgendes anzuordnen ges 
ruhet: 


Motizenblatt. 1861. — V. Heft. 16 


fie unter dieſer Vorausſetzung nicht - 
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In der nieder oͤſterreichiſchen Lanbtafel iſt bei jeber ber 184 Rubrifen, 
zu welchen vorhin Urbarfteuern gehört haben, anzumerfen, baß darunter 
eine als Entfchädigung für Die aufgehobene Urbarfteuer bei dem ftändifchen 
Dber-Einnehmeramte angewiefene Rente begriffen fei. Dabei ift der jährlis 
che Betrag diefer Rente anzugeben. 


Bei dem ftändifchen Ober Ginnehmeramte ift jede, wegen Aufhebung 
der Ürbarfteuer übernommene Schuld als eine, unter der landtäflidjen Rus 


brik N. N. begriffene, zur Entfchädigung für die aufgehobene Urbarftener 
beftimmte Rente zu bezeichnen. 


Die Rente it nur an die mit einem Legitimations = Befcheide des Land: 
echtes verfehene Perſon zu bezahlen, und jede Legitimation hat fo lange zu 
gelten, als fie nicht von dem Landrechte widerrufen wird. 


69. 


Hoffammerbecret vom 16. März 1841, 3. 8418418 (Umlanf: 
fhreiben der E. E niedersöfterr. vereinten Kameral-Gefäl: 
len: Berwaltung vom 3. April l. J.). 


Ueber tie Koften für den Transport des in Strafanfpruch genommenen. 
on Tabak⸗Materiales. 


Die hohe F. k. allgemeine Hofkammer hat in Bezug auf die Koſten 
für den Transport des in Etrafanfprudy genommenen Tabaf- Materiales 
mit Beziehung auf die Beflimmungen der Zoll: und Staats:Monopolsorb= 
nung, dann des Gefällen-Strafgefeßes Folgendes hierher bebeutet: 

Erſtens. Die Auslagen für die Ueberführung des in Strafanfprud) 
genomnienen Tabafs vom Orte der Anhaltung bis zu dem Orte, wo 
die Unterfudhnng über den Urfprung und die Verwendbarkeit diefes 
Materials für die Zwede des Gefälles Statt findet, find aus den Ueber: 
fhüffen der Strafgelder zu beftreiten. 


Berlangt jedoch der Befchulbigte, daß der angehaltene Tabak zur 
Beurtheilung und Berwerthung in eine Gefällsfabrif,, oder zur Deräußes 
rung in das Ausland gefendet werbe, fo find nach ber Behimmung des 
G. 3 des hochortigen Erlafjes vom 14. November 1836, 3. 44,263/2773 
die dießfälligen Auslagen von ihm zu tragen. 


Zweitens. Die Koften der Berführung des Materials, nach defien 
Beurteilung, vom Standorte ber Unterfuhung an das Gefälls:Magazin, 
fallen dem Tabafgefälle, jedoch nur in fo weit zur Laft, als es fi um 
Mengen von einem Gentner und barüber handelt 


Den Transport des in einem Monate gefammelten und einen Eentner 
nicht erreichenden berlei Tabafs Hat der Verleger nach dem $. 18 der Vers 
legers:Infiruction vom 1. September 1805 aus Gigenem zu beforgen, und 
dafür feine Frachtvergütung anzufprecdhen. 

Drittens Die durch die Berführung diefes Materials aus dem 


Befäller!Ragagine in bie Tabakfabrif erwachtenden Auslagen bat ebenfalls 
das Tabak⸗Gefaͤlle zu tragen. 
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66. 


Kundmahung des E E niedersäöflerr. Verordneten⸗Colle⸗ 
giums vom 20. März 184. 


Die Umwechslung ber k. k. niebersöfterr. ftändifchen Domeftical- Obligas 
tionen betreffend. 


Mit Degiehung auf die am 5. Mai 1840 befannt gemachte a. h. 
Entſchließung 1), in Folge welcher den Gläubigern der von ben Jahren 
41767 und 1799 herrührenden niebereöfterr. ftändifchen Domeftical- Schulden 
die Ginbeziehung der bießfälligen Obligationen in die Berlofungs » Serien 
ber älteren Staatsfchuld zuerfannt wurde, werben die betreffenden Gläubi⸗ 
er hiermit in die Kenntniß gefegt: daß nach einer Mittheilung des k. f. 

offammer « Praſidiums die mit folgenden Nummern hier nachgewiefenen 
Domefical:Obligationen, nämlidh: zu 3 p&t. Die Nummern 2 bis einfchlies 
Big 395 zu 2 988. die Nummern 2 bis einfchließig 22305 dann ein Theil 
der Nummer 2298 in nachfolgende Berlofungs-Serien der älteren Staates 
ſchuld, nämlich: Serien⸗Nro. 1, 2, 3, 4, 6, 7, 8, 12, 1%, 16, 17, 18, 
20, 21, 22, 23, 162, 176, 182, 189, 194, 197, 205, 210, 215, 256, 
257, 459, 461, 463, 466, 467, 368, 470, #72 bereits eingereiht feien; 
bie a. 5. definitive Entfchließung in Betreff der übrigen, vom Anlchensjahre 
1767 beftehenden nieber= öfterr. fändifchen Domeftical- Obligationen aber 
der im Zuge begriffenen Regulirung der Invaflons-Schulden vorbehalten if. 


Die Befiber der vorerwähnten, mit Nummern nachgewiefenen Domes 
ftical- Obligationen von den Anlehensjahren 1767 und 1799, welche ſchon 
derzeit zur Umwecholung gegen verlosbare Obligationen geeignet find, Has 
ben diefe Schultbriefe vom 1. April 1341 angefangen bei der Liquidatur 
des niedersöfterr. fländifchen Ober: Ginnehmeramtes einzureichen; diefelben 
erhalten dafür einen Empfangsſchein, in welchem nebft den Merfmahlen der 
eingereichten Domeftical-Obligationen auch die Zuweiſung der dafür zu er: 
haltenden verlosbaren neuen Obligationen, nebft der Beflimmung des Zeit: 
raumes zur Erfolglaffung ber legteren angemerkt fein wird. 

Die Befitzer der 2pCt., mit den Nummern 2 bis 1074 bezeichneten 
DomefticalsObligationen haben in diefen, zur Auswechslung einzulegenben 
Schuldbriefen die förmliche Geffion an die nieder» öfterr. drei obern Herren 
Stände auszubrüden, fo wie bie Befiper der übrigen, zur Umwechslung 
bezeichneten 2: und 3p&t. Domeftical-Obligationen die Erklärung beizufegen 
haben, auf welchen Namen bie neu auszufertigenden verlosbaren Obligas 
tionen anszuftellen feien. 

Nach Ablauf des von der nieber söfterr. fländifchen Liquidatur in dem 
Empfangsfcheine beftimmten Termines belieben fich die Parteien unter Bors 
weifung des erwähnten Empfangsfcheines zum Behufe der Empfangnahme 
ber neuen Obligation, unb wegen ber zur allfälligen IntereffesAusgleichung 
von Seite des nieder = öfterr. ftändifchen Ober s Ginnehmeramtes weiters ers. 
forberlichen Liquidatur⸗Anweiſung wieder bafelbft zu melden. 

Die Aushänbigung der neuen verlosharen Obligationen wirh bei bem 
nieber = öfterr. —* Ober⸗Einnehmeramte nur gegen Einziehung ber 
herausgegebeuen Empfangsfcheine und der fo eben genannten Liquidaturs⸗ 


1) Bergl. diefe Geſetzchronik 1840, ı11. Bd., 6. Heft, S. 279, Nr. 118, 
- 16 * 
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Anweiſung erfolgen, auf weldyen erfteren ber richtige Empfang ber neuen 
Obligationen und der InterefiensAusgleichung zu ‚beftätigen fein wird. 


67. 
Gurrende des f. ttieifpen Buberniums vom 22. März 
. 4 . 


Wiederholte Kundmachung des Verbotes, Gier und junge Vögel aus den 
Neftern zu nehmen, und bie kleineren Wiefen- und Waldvögel wähs 
rend der Brutzeit zu fangen oder zu ſchießen. 


Das mit Guberniale Gurrende vom 16. Juni 1838, 3. 14,16% 1) 
erneuerte Verbot, Eier und junge Vögel ans den Neſtern zu nehmen, und 
die Heineren Wieſen⸗ und Waldvoͤgel während der Brutzeit, d. 1. vom 
Monate März bis einfchliepig Auguft, auf was immer für eine Art zu 
fangen oder zu fihießen, fo wie während biefer Zeit Bögel zum Berfanfe 
zu Bringen, wird hiermit wiederholt Funtgemadht. Die dawider Handelnden 
find von den Bezirks⸗Obrigkeiten mit angemefienen polizeilichen Strafen zu 
belegen. Den Bezirks: Obrigfeiten wird aufgetragen, die Befolgung bes Bers 
botes zu überwachen, und die Seelforger und Schullehrer inshefondere zur 
Belehrung und Abmahnung ber Jugend von bießfälligen Uebertretungen 
aufzuforbern. 


68. 


Kundbmadung ber. f. ob ber ennfifhen Landesregierung 
| vom 23. März 184. 


Meber Grfuchen des k. k. nieder⸗ öflerr. Appellationsgerichtes vom 12. 
d. M., 3. 3946 wird das Verzeichniß über jene Magiftrate im Lande ob 
und unter ber Guns, welche im Sinne des $.26 des Stämpels und Tars 
gefeßes von 27. Jänner 1830 als Eollegialgerichte zu behandeln find, zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht. Diefe find: 1. Im Lande unter der Enns: 
a) der Magiftrat der F. k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. 5) Der Magi: 
firat der I. f. Stadt Wiener-Neuftadt. c) Der Magiftrat der I. f. Städte 
Krems und Stein. 2. Im Lande ob ber Enns: Der Magiftrat ber 1. f. 
Stadt Steyr. 


69. 


Soffammerbecret vom 24. März 1841, 3. 9918/7710 (Kunds 
mahung des f. küſtenlandiſchen Guberniums vom. Mai 
n. J.). 

Aufhebung bes Verzehrungafteneramtes Straßoldo. 

Nachdem bie Hochlöbliche k. k. allgemeine Hoffammer genehmiget hat, 
daß das, an der venetianifchen Landesgränze zur Berftenerung eingeführter 
gebrannter geiftiger Flüffigfeiten aufgeftellte kuͤſtenlaͤndiſche Amt Straßoldo 
aufgehoben, und der, über biefen Ort führende Weg für die Einfuhr fols 
er Siäffigfeiten aus dem Iombarbifchs venetianifchen Königreiche als ein 





2) Bergl. diefe Geſetzchronik, 1838, 111. Wd., 6, Heft, S. 233, Nr. 197. 
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verbotener Weg bezeichnet werbe, fo wird dieß mit Bezug auf bie Guber⸗ 
nial⸗Kundmachung vom 4. October 1835, 3. 23,488/2513 mit dem Beis 
faße zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Activität des Verzehruugs⸗ 
fteueramtes zu Straßoldo wit 31. Juli biefes Jahres aufzuhören Hat. 


70. 


SHoffangleidecret vom 23. März 1841, 3. 8275/6088 (Tunbges 
macht durch die Länderfiellen: in Mähren und Scälefien 
am 5., in Böhmen aw 6, in Steiermark und im Käftens 
lande am 7., in Deflerreih ob der Enns am 8., in Illirien 

am 10. und in Tirol und Borarlberg am 49. April 1884). 


Müdfichtlich des vom beutfchen Bunde zugeflandenen zwanzigjährigen Schus 
Bes gegen ben Nachdruck der Werke „Wieland’s,? und Grfiredlung 
besjelben auf eine Ausgabe der Werke „Söthe's? in 20 Bänden, 
nebft andern berechtigten Ausgaben. 


Nach Inhalt des Hohen Hofkanzleidecretes vom DE. März I. I. bes 
fhloß Lie Bundesverfammlung in Franffurt in ihrer Sitzung vom 11. Fe⸗ 
bruar d. J., daß den Schriften „Chriftoph Martin Wieland’8? zu Gunſten 
feiner Kinder und Erben in allen von der Handlung Georg Joachim Goes 
ſchen zu Leipzig veranftalteten oder noch zu veranflaltenden Ausgaben von 
Bundeswegen der Schys gegen ben —** waͤhrend zwanzig Jahren, 
vom Tage des erwähnten Beſchluſſes an, ſomit bis zum 11. Februar 1861, 
iu ſaͤmmtlichen, zum beutfchen Bunde gehörigen Staaten gewahrt werde. 


In der nämlichen Sitzung faßte die Bundesverfanmlung ferner noch 
folgenden Beſchluß, daß der durch den Bundestags-Befchluß vom 4. April 
1840 1) den Werfen „Göthe’8? auf zwanzig Jahre, vom oben gebachten 
Tage an gerechnet, zugeficherte Schuß gegen den Nachdruck fi) auch auf 
die in der Cotta'ſchen Buchhandlung zu Stuttgart neu erfcheinende Ausgabe 
der Böthe’fchen Werfe in 40 Bänden, Flein Octav, fo wie auf alle von den 
bazn Berechtigten zu veranftaltenden Ausgaben bis zum Ablaufe des vors 
erwähnten Zeitraumes zu erſtrecken habe. 


71. 


Boffanzleibeeret vom 27. März 1841, 3. 9606 (Fundgemadt 

Durch. die Länderftellen: in Deflerreih unter der Enns am 

16. in Defterreih ob ber Enns und Im Küftenlande am 31, 

in Mähren und Schlefien am 22%., in Illirien am 23. und 
in Tirol und Vorarlberg am 24. April 1841). 


Ueber die Zuläfftgfeit bes Haupteides in ben gegen Concursmaſſen auhaͤn⸗ 
gigen Procefien. 
Zur Vermeidung ber, über die Beweisführung durch ben Haupteid in 
ben gegen Concursmaſſen anhängigen Procefien vorgefommenen Zweifel 
wird zu Folge a. h. Entfchliegung vom 6. März d. J. hiermit erflärt: 
„Das jebem flreitenden Theile zuftehende Recht, feinem Gegner den 
Saupteid, fo weit dieſes Mechtsmittel nach der Gerichtsorbuung zuläffig 





8) Bergl. diefe Geſerchronik, 1840, 111. Bo., 6. Heft, S. 277, Nr. 116. 
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iR, aufzuiragen, fann auch dem Gläubiger eines in Concurs verfallenen 
Gemeinſchuldners nicht benommen werden.” 


„Ist dem Grivatar der Haupteid aufgekragen worden, fo hat ber 
Mafjevertreter nach Bernehmung des Erebitoren = Ausfchuffes und dem Be⸗ 
ſchluſſe desfelben gemäß zu erklären, ob der Eid angenommen, oder zurück⸗ 
gefchoben werde.” 

„Wird der von dem Maffevertreter angenommene Haupteid von dem 
Gemeinfchuloner nicht abgelegt, fo treten die rechtlichen Folgen ein, die nach 
der allgemeinen Borichrift der Gerichtsorbnung mit ber unterbliebenen Abs 
lehnung des Haupteides verbunden find.” 


72. 


Hoffanzleidecret vom 30. März 1841 Circulare der Ef. 

Landesregierung im Erzherzogthume Defterreih unter 
der Snns vom 29. Apriln.I) 

Betreffend die Modalitäten der Trennung der drei Senate des Magiftras 
tes der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien. 


Seine k. f. Majeſtät haben über die Deodalitäten der in ber allers 
hoͤchſten Entſchließuug vom 30, Junius 1838 ausgefbrochenen Trennung 
der drei Senate des Mugiftrates der Haupts und Reſidenzſtadt Wien mit 
—ú—— Entſchließung vom 25. März I. J. Folgendes zu beſtimmen 
geruht: 

4. Der bisherige politifcheöconomifche Senat des Wiener Stadt⸗Magi⸗ 
firates hat die Benennung: „Magiftrat der k. k. Haupf: und Reſi⸗ 
benzflabt Mien;® der bisherige Kit: Genat den Namen: „Civil⸗ 
Gericht der erwähnten Stadt,” und eben fo der Criminal: Senat 
den Namen: „Eriminal:Geriht der Stadt Wien” zu führen. 

An der bisherigen Gerichtsbarfeit der beiden Gerichts » Abtheiluns 

gen wird nichts geändert. 

23. Der Borftand des Magiftrates hat allein den Titel: „Bürgermeifler® 
zu führen, und wollen Seine Majeſtät benjelben für immer mit 
dem Charakter eines wirklichen nieder: öflerr. Regierungsrathes bes 

klleidet haben. 

Die Borflände der beiden ſtädtiſchen Gerichte führen den Titel: 
„Präfes s Bices Bürgermeifter © und haben zugleich Titel und Rang als 
& f. Appellationsräthe. | 

Der Bürgermeifter hat jedenfalls den Rang vor Beiden, welde 
unter fich nach den allgemeinen Borfchriften rangiren, und den Borrang 
sor bem VicesBürgermeifter des Magiftrates haben. 


73. 


Hoflammerbecrei vom 31. März 184, 3.11,889418 (Umlaufs 
fireiben der E. £. niedersöfterr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
lensBerwaltung vom 10. Apriln. 3.). 


Zollbehandlung ber fogenannten fleinernen Krüge. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer hat zu Folge der, über das Mates 
riale und die Erzeugungsart der fogenannten fleinernen Krüge gepflogenen 
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Erhebungen zu beſtimmen befunden, daß dieſe Krüge nach dem für Stein⸗ 
gut, auch Majolika oder Fayençe beſtehenden Zollſatze, Tarifspoſt Ne. 575 
zu behandeln, und ſonach bei der Cinfuhr aus dem Auslande mit 7 fl. 
SO tr. Eonventionss Münze für den Gentner Sporco in bie Berzollung 
gu nehmen find. 


74. 


GircularsBerorbuung bes E. f. Lanbesguberniums für Tis 
rol und Vorarlberg vom 1. April 1824. 


Anordnungen über die Aufficht auf die Hunde, 


Um den traurigen Unglüdsfällen und fchredlichen Folgen, welche durch 
die Mittheilung der Hundowuth den Menfchen bedrohen, fo viel als möglich 
zu fleuern, und um das Publicam vor den bedeutenden Beläfligungen, bie 
durch das unmäßige Halten ber Hunde, und durch die DVernadyläffigung 
derfelben von Zeit zu Zeit fich verniehren, zu bewahren, hat das Guber⸗ 
nium die in biefer Angelegenheit erlafienen älteren Berorbnungen vom 
3. Juni 1783, 28. November 179%, 14. Juli 1797 und 12. Mai 1830 


zu en ‚ und ſolche mit zeitgemäßen Grläuterungen zu vermehren 
ofen. 


Verpflichtung der Sigenthümer. 


6. 1. Ieder Sigenthümer hat feinen Hund mit einen Halsbande von 
beliebigem Stoffe zu verfehen, auf welchem der Name desjenigen angebracht 
fein muß, weldyem der Hund angehört. 


Fremde Befiper, die fih über acht Tage an einem Orte aufhalten, 
find an diefe Vorfchrift gleichfall® gebunden. 


$. 2. Jeder Beflger eines Hundes hat die Obfiegenheit, demfelben bie 
nöthige Nahrung, namentlidy aud) Trank zu verabreichen, und ihm ein 
geeignetes, vor firenger Kälte und vor großer Hige ſchützendes Obdach zu 
gewähren. Kein Kettenhund darf fo angehängt fein, daß er den Strahlen 
der Mittagsfenne bloß gegeben wäre. 


$. 3. Jeder Eigenthümer ift verpflichtet, jene Ginwirfungen zu entfers 
nen, durch weldye die Hundswuth gewöhnlich erieugl wird; hierunter find 
nebft der frengen Kälte und großen Hiße der Mangel an frifchem reinen 
Maffer, ungefunde Nahrung, befonders der Genus von faulem Fleiſche, 
Fette und Blut, zu ſtarke Erhitzung, wie nicht minder felbft unmäßige 
Züchtigung und Unreinlichfeit zu zählen, 

$. 4. Nach eingetretener Nacht dürfen Hunde nicht mehr frei herum 
laufen, am wenigften aber dürfen foldye über Nacht auf die Gaffe hinaus 

eſperrt werden, wodurch die nüchtliche Ruhe vorzüglich für Kranfe oft fo 

Bedeutend gelört wird. 


$. 5. Das Mitnehmen der Hunde in Kirchen und an andere öffentliche, 
dee Andacht gewidmete Orte ift unterfagt. 


6.6. Einem gleichen Verbote unterliegt das Mitnehmen ber Hunde 
in bie Fleiſchbaͤnke. 


6.7. Nach der Befchaffenheit ver Hunde if es insbeſondere 
unterfagt: 
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a) Läufige Hündinnen in's Freie zu laflen, 
b) efelhafte oder kranke Hunde auszuführen, und 


e) Hunde, die, ohne gereizt zu werben, bie Leute beißen, ober auch 
nur anfallen, zu befißen. 


$. 8. Nach der Cigenſchaft des Gewerbes. Fuhrleute 
bürfen unter den über Nacht aufgeftellten Wägen Feine Hunde anhängen 
ober zurüd laſſenz Wirthe und Hausknechte find verpflichtet, dafür zu ſor⸗ 
‘gen, daß bieß nicht vor ihren Gafthänfern geſchehe. Metzger dürfen ſich 
—* Hunde zum Bichhegen nicht bedienen. 

6. 9. Hofbefiger auf dem Lande, die eines großen ober Kettenhunbes 
jet Dewachung ihres Anwefens bedürfen, dürfen folchen zur Nachtzeit nur 

ann loslafien, wenn fie einen gefchlofjenen Hofraum haben, 


* 


Amtshandlung der Local⸗Polizeibehoͤrden. 


6. 10. In jenen Oriſchaften, in welchen ſich eigene Bolizeibehörben, 
Landgerichte oder politifcheöconomifche Magiftrate befinden, haben diefe, in 
allen übrigen Gemeinden aber die Gemeindevorfieher für die Handhabung 
ber Polizei Sorge zu tragen, wozu Lehtere durch den $. 8 bes Edictes über 
die Gemeinberegulirung vom 26. October 1819 verpflichtet find. 


Es ift die Aufgabe der Behörden, Unglüdsfälle möglichft zu verhüten, 
kleinere Berfehen polizeilich abzuwenden, ſchwere Polizeiübertretungen ges 
feßlich zu beſtrafen. 

9. 141. Kommt es zur Kenntniß der Vorftehung ober ber competenten 
Behörde, daß Befitzer von Hunden dieſe Thiere in Beziehung auf Nahrung 
vernadjläffigen, fie ohne Aufficht herum laufen laffen, ober fe graufam bes 
Handeln, oder daß arme, vom Almofen lebende Leute Hunde halten, die, ba 
es ihren Cigenthümern felbft an der nöthigen Nahrung gebricht, oft Mans 

el und Noth leiden; fo find bie geeigneten Wege einzufchlagen, biefem 
Sripfande zu begegnen, und nöthigen Falls die Abſchaffung folcher Hunde 
au verfi 


erfügen. . 

$. 183. In größeren Ortfchaften und Städten, in welchen es an flies 
ßendem Waſſer gänzlich) gebricht, oder wo Bzunnen, Bäche oder Flüffe 
duch Archen abgefchloffen find, ift dafür zu forgen, daß an einem ‘Blake 
den Hunden ber Zugang zum Waffer verfehafft, oder an den Brunnen ıc. 
Behaͤltniſſe mit Waſſer angebracht werben. 

. 18. Einen Gegenftand der allgemeinen Klage bildet in Stäbten 
bas Heulen ber aus ben Häufern gefperrien Hunde. Bei der Unmoͤglich⸗ 
Zeit, jedesmal durch den meiftens außer den Drifchaften wohnenden Wa⸗ 
fenmeifter plößliche Ruhe zu fchaffen, ift es den Nachtwächtern, Bezirkes 
waͤchtern, Polizeibienern, Gerichtsbienern ac. ac. zur Pflicht zu machen, 
wo es die Nähe geflatiet, ven Mafenmeifter zur Cinfangung des Hundes 
in Kenntniß zu feßen,. fonft aber den Gigenthümer eines ſolchen Hundes 
zu weden, oder aber auszuforfchen, und das Borgefallene Tags darauf 
anzuzeigen. 

6. 1%. Vom Wafenmeifter eingefangene Hunde werben in den Faͤl⸗ 
Ien der 56.4, 4, 5 und 6 von diefem längftens durch drei Tage ordent⸗ 
lich verwahrt, mit gefunder Nahrung verfehen, und wenn ſich der Cigen⸗ 
thümer läugfiens binnen drei Tagen um die Muslöfung nicht meldet ober 
darauf verzichtet, erlegt. 
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Den Wafenmeiftern ift es verboten, eingefangeme, von ben Gigenthüs 
mern nicht abgeholte Hunde zu verkaufen, 


Die Auslöfungstare wird als Regel mit Einfchluß der Verpflegsköften 
in Städten und Märften auf 1 fl., für andere Ortfchaften auf 30 kr. R. W. 
feftgefeßt, wenn durch Uebereinfommen, ober durch Beſtimmungen der Obs 
tigkeit fein anderer Ablöfungsbetrag feſtgeſetzt wird. 


Die Obrigfeiten haben insbefondere darauf zu fehen, baß nach den 
Borfchriften vom 7. Juni 1817 und 27. Februar 1818 der Zuſtand ber 
Waſenmeiſter möglichft verbefiert, und dadurch die Ausführung ber polizeis 
lichen Maßregeln möglich gemacht werbe. 


Nah 6.6 der leptgenannten Berorbnung ift auch das Auffichtepers 
fonale der Behörden anzuweifen, die Wafenmeifter in Beziehung auf ihre 
Bflihterfüllung genau zu überwachen. 


$. 15. Alle bisher erwähnten Bernachläffigungen find nad den Eins 
gangs erwähnten älteren Verordnungen mit 2 fl. R. W., und im Falle 
der Zahlungsunvermögenheit mit einer angemefienen Arreſtſtrafe zu bes 
ſtrafen. Die Hälfte von den Geldſtrafen hat dem Anzeiger, die andere 
Hälfte dem LocalsArmenfonde zuzufallen. Ä 


$. 16. Als ſchwerer Polizeiübertretee wird der Eigenthümer eines 
Hundes beftzaft, von welchem dem Befiker eine bösartige Eigenſchaft bes 
kannt ift, wenn er benfelben beim Haufe oder auch außer bem Haufe nicht 
fo verwahrt oder beforgt, daß Niemand befchädiget werben kann. Die Vers 
uachläfftgung biefer Vorfichtigkeit ift auch ohne erfolgte Beſchaͤdigung mit 
einer Strafe von fünf bis fünf und zwanzig; bei wirklich erfolgtem Schas 
den aber von zehn bis fünfzig Gulden ei W. C. M. nah S. 135 des 
Str. G. 3. 11. Thls. zu belegen. 


$. 17. Kommt bei der Unterfuchung einer von einen Hunde zugefügs 
ten Beihäbigung hervor, daß Jemand durch Anhegen, Reizen, oder was 
immer für abfichtliches Zuthun den Borfall veranlaft hat, fo wirb ber 
Ihäter mit Arreſt von einer Woche, der nach Umfländen auch durch Faſten 
and Züchtigung zu verſchärfen iſt, nach $. 186 des Str. G. B. II. Thls. 
beſtraft werden. Das Naben der Hunde, ohne daß fich eine Beſchaͤdigung 
ergibt, ift polizeilich zu beftrafen. 

$.18. Wer einen Hund, oder fonft ein Thier, an welchem Kennzeichen 
der wirklichen Wuth, ober auch nur folche wahrzunehmen find, die vermus 
then lafien, daß die Wuth erfolgen Fönne, anzuzeigen unterläßt, iR nad 
$.141 des Str. G. B. 11. Thls. zu Arreft, bei wirklich erfolgtem Ausbruche 
und Befchädigung von Menfchen und Thieren aber zum firengen Arrefte von 
8 Tagen bis zu 3 Monaten zu verurtheilen. 


$. 19. Ueber die Mittel, der Hundswuth vorzubeugen, unb bie Bes 
ee zu verhüten, dann Aber die Behandlung gebiffener Menfchen wird 
& auf die hierüber erjchienenen abgefonderten Verordnungen, insbefondere 
auf die $$. 90 bis 108 der Verorbnung vom 12. Juni 1817, dann auf 
die Verordnung vom 12. Mai 1820 bezogen. I 
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75. - 


Hoflammerbdecret vom 5. April 184, 3. 2820/328 (Umlaufs 
ſchreiben der Ef. niedersöflerr. vereinten Kamerals@efäls 
len: Berwaltung vom 1. Main. 7). 


Stämpelpflicgtigfeit der den F. k. Poſt⸗Conducteuren über Dienft-Beftvei- 
tungen während ihrer Reife von Privaten ausgeflellten Quittungen. 


Ueber die vorgefommene Anfrage wegen nachträglicher Stämpelbes 
zeidnung ber ben k. k. Poſt⸗Conducteuren unterwegs ausgeftellten Quit⸗ 
fungen für genommene Vorſpann, Wagen: Reparaturen und andere, den 
Betrag von zwei Gulden überfchreitende Auszahlungen an Private hat 
die hohe E. k. allgemeine Hoffammer zu beflimmen befunden, daß es bri 
ber gefeßlichen Vorſchrift, wornach Ouittungen, welche den Poſt-Con duc⸗ 
teuren über Dienfl-Beftreitungen während ihrer Reife von Privaten aus- 
geftellt werben, auf dem entfprechenden Stämpelpapiere auszufertigen find, 
fein Berbleiben habe, und daß in jenen Fällen, in denen es twirflih uns 
möglich fein follte, diefer Vorſchrift nachzukommen, die Bewilligung zur 
nachträglichen Stämpelung foldyer Onittungen von Fall zu Fall hierorts 
anzuſuchen fei. 


76. 


Hoflammerbecret vom 7. April 1841, 3. 7020790 (Umlauf: 
fhreiben ber EE. nieder:öflerr. vereinten Kameral-Gefäl⸗ 
len⸗Verwaltung vom 23. n. M.). 


Stämpelpflichtigfeit der Kameral⸗Herrſchaften. 


Da die Kamerals Herrichaften jure privatorum verwaltet werben, 
und gleich anderen landtäflichen Privat-Gütern alle directen und invirecs 
ten Steuern zu fragen haben, fo unterliegt e6 feinen Zweifel, daß fie 
auch in ihren Rechtes und fonfligen Angelegenheiten der Stämpelgebühr 
unterworfen find. 

77. 


Hoffammerdecret vom 7. April 1841, 3. 18, 347/515 (fundge: 

macht durch die Länderftellen: in Steiermarf am 19., in 

Defterreich unter der Enns am 20., in Tirol und Borarls 

berg und in Mähren und Schlefien am 21 April, in Böhs 
men am 1. und in Sllirien am 7. Mai 1841). 


Erläuterung des Poftgefepes vom 5. November 1837 in Abſicht auf die 
Beförderung von Reifenden auf Poſtſtraßen betreffend. 


Durch mehrere, die Anwendung des Poftgefeßes vom 5. November 
4887 die Beförderung von Reifenden auf Poflftraßen beireffende Anfragen 
hat fich die f. £. allgemeine Hoffammer im Einvernehmen mit der f. k. ver⸗ 
einigten Hoffanzlei veranlaßt gefunden, nachflehende Erläuterung hinaus zu 
geben : 

4. Die im Einvernehmen mit der F. k. vereinten Hoffanzlei unterm 
26. Februar 1820 erlaffene Hoffammer-Berorbnung, durch welche die Poſt⸗ 
meifter zur Gonflscation ber Pferde der, auf ber Poſtſtraße bei Beförderung 
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von Reiſenden ohne das vorgefchriebene obrigkeitliche Eertificat betretenen 
Fuhrlente berechtiget wurden, find als durch das neue Poftgefeb aufgehos 
ben zu betrachten. | 

2. Wenn ein mit der Poſt Reifender während der Reife die Poſtanſtalt 
verläßt, und ſich vor einem Aufenthalte von 48 Stunden zur unmittelbaren 
Fortſetzung der Reife anderer Transportmittel bevient, oder, wenn umges 
fehrt ein, mit einer anderen Fahrgelegenheit Reifender ſich während der 
Reife vor Ablauf der obgedachten Frift der Poftanftalt zuwendet, fo findet 
in feinem biefer beiden Fälle eine Pofl-Gefäflsübertretung Statt, und ein 
Gefälle s Strafverfahren fann erfi dann Plab greifen, wenn bei weiterer 
Fortſetzung ber Reife, abgefehen von dem, bei gegenwärtiger Geſetzes⸗Er⸗ 
Läuferung in's Auge gefaßten Falle, ein an fi nach $. 17 des Poſtgeſetzes 
vom 5. November 1837 unerlaubter Pferbewechfel Statt fände, 


78. 


Hoffammerbecret vom 11. April 1841, 3. 15,075/585 (kun d⸗ 
emacht durch die Länderflellen: in Mähren und Schle⸗ 
ien am 18., in Deflerreich ob der Enns am 19., in Steiers 

marf am 20., in Tirol und Borarlberg und im Küftenlans 

de am 21., in Böhmen am 22 und in Sllirien am 233. April 
1841). . 


Regulirung des Pofritigeldes in Ungarn vom 1. Mat 1841 angefangen. 


Die k. k. allgemeine hohe Hoffammer hat im Einverftändniffe mit der 
f. ungarifchen Hoffanzlei das Poftrittgeld in Ungarn für ein Pferd und eine 
einfache Boflftation vom 1. Mai 1831 angefangen von 50 fr. auf 5% fr. 
EM. zu erhöhen befunden. Hiernach wird die Gebühr für einen gedeckten 
Magen mit ber Hälfte, und für einen offenen Wagen mit einem Vierthelle 
des Poftrittgeldes für ein Pferd feitgefegt, das Schmier⸗ und Poſtillons⸗ 
Trinfgeld aber bei dem dermaligen Ausmaße belaffen. Nur bei den Statios 
nen Fiume und Cirquenitza, danı bei den Stationen Vuchinich, Szellos 
Skrad, Delnicze, Merslavodicza und Kamenyak wird das Poſtrittgeld in 
dem bisher dort beftandenen höheren Ausmaße von 58 fr. C. M. für ein 
Pferd und eine einfache Poſt beibehalten. 


79. 


Girculare des Ef. mährifh-fhlefifhen Landesguberniums 
vom 20, April 184. 


Womit das Fortbeftehen des $. 64 ber allgemeinen Feuerordnung vom 
Jahre 1787 wegen des Vor⸗ und Abbrechens der vom Fener ber 
drohten Gebäude ausgefprochen wird. 


Da ber Zweifel erhoben wurbe, ob bei dem Erfcheinen der eigenen 
Feuerlöfchorbnung für die Stadt Brünn und ihre Vorflädte vom 28. Seps 
tember 1838, 3. 27,368 ber $. 6% der allgemeinen Feuerlöſchordnung 
vom 24. Jänner 1787, welcher das Bor: und Abbrechen der vom Bener 
bedrohten &ebäude vorzeichnet, außer Wirffamfeit getreten, oder noch ale 
fortbeftehend zu betrachten ift, fo findet fih das f. f. Gubernium verans 
laßt, zu befimmen: daß biefer Paragraph allerdings noch fortan In völs 
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ler Kraft zu bleiben Hat, und daß daher, wenn das weitere Umfichgreifen 
und bie Verbreitung des Brandes nach dem Erkenntniſſe ber, nad) ber 
Feuerloͤſchordnung vom Jahre 1838 zur Leitung der Löfchanflalten in ber 
Stadt und in den Vorſtadtbezirken berufenen Commiſſion des Brünner 
Magiftrates nicht leicht mehr auf andere Art gehindert werben Eönnte, 
ohne Rüdficht mit dem Ab» und Vorbrechen der vom Feuer bedrohten 
Gebäude vorzugehen ift, und daß vorzüglich Die anftehenden hölzernen 
Gebäude, fo weit es nothwenbig ifl, ganz nieberzureißen find; jedoch ha⸗ 
. ben diejenigen, deren Häufer zu biefem Zwecke auf Anordnung der Com: 

miſſion abgehedit ober niebergerifien wurden, alle Begünftigungen ber 
wirklichen Abbrändler zu genießen, und es fann, wenn durch bie Abde⸗ 
dung ober Ginreißung ihrer Häufer ber ganze Ort gerettet worben ifl, 
öoder dergleichen eigene vortheilhafte Umflände eintreten, auch auf eine 


befondere angemefjene Vergütung für die Gigenthümer der Antrag ges 
macht werben. 


80. 


Kundmachung bes E. k. küſtenländiſchen Guberniums vom 
22. April 184. 


Ginige ergänzende Beflimmungen rüdfichtlih des mit der Gubernial: 
Kundmachung vom 18. Auguft 1840, Nr. 20,085 erlaffenen be⸗ 
bingten Verbotes der Mebertragung des in den BVerfchleiß- Magazis 
nen in Dalmatien um den Preis von 8 fl. 80 fr. für den Cent⸗ 
ner erfauften grauen Salzes betreffend. 


Das mit der Kundmachung vom 18. Auguft 1830, Nr. 20,045 1) 
nnpgelhrochene bedingte Berbot der Mebertragyung bes in dem FE. k. Ver⸗ 
fhleiß-Magazine Dalmatiens erfauften grauen Salzes hat fi) unter den 
dafelbft angegebenen Modalitäten auf den Zollausfchlug Iſtriens, bie 
quarnerifchen Infeln, dann das ganze innere Zollgebiet mit Ginfchluß von 
Trieſt und der Briauler Küfle zu erfireden. 


Für die im $. 888 der Zoll: und Staats⸗Monopols⸗Ordnung anges 
ordnete Stellung dieſes grauen Salzes zur Bollziehung ber vorgefchries 
benen Amtshandlung werden im Zollausfchluße Iftrien die Salzverfchleiß- 
ämter in Cayo d' Iſtria und Pirano, dann die Gefällenwach-Poftirungen in 
Parenzo, Rovigno und Pola, auf den quarnerifchen Safetn aber bie 
bort beflellten Sollämter beſtimmt, bei der Einfuhr nach Trieft und ber 


Sriauler Küfe hat die Stellung der Salztransporte bei den dort befind- 
lichen Zollämtern Statt zu finden. 


Zur Ausgleichung der DBerfchleißpreife iit bei der Mebertragung des 
befprocdenen Salzes nach Iſtrien und auf die quarnerifchen Infeln der 
in obiger Kundmachung bereits erwähnte Betrag von flebenzehn Kreuzern 
per Gentner, da hingegen bei der Einfuhr nach dem ganzen inneren Zolls 
gebiete jener per zwei Gulden vier und zwanzig Kreuzer per Gentuer, 
endlich in dem Falle, als folches Salz von Iftrien nach Vollziehung der 
vorgefihriebenen Amtshandlung in das innere Zollgebiet weiter verführt 


2) Bergl. diefe Geſetzchronik, 1840, 11. Wb., 10. Heft, S. 466, Nr. 183, 
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werben follte, ber höhere Salz⸗Impoſt von zwei Bulden vier Kreugern 
per Gentner zu entrichten. 

Die Außerachtlaſſung biefer Vorfchriften, und rüudfichtlich die Mebers 
tretung bes bebingten @infuhrverbotes begründet eine fchwere Befällsäbers 
tretung, welche nach den Beflimmungen bes $. 820 ad b. des Gefälle 
Girafgefeßes zu beftrafen if, 


81. | 
Eurrende es RE, illiriſchen Quberniums vom 80, April 
1841. 


Berlängerung bes; Termine zur neuen Simentirung ber Bierfäfler bis 
lethzten October 1831. 


Mit Rüdficht auf die Borflellungen mehrerer Bräuer wirb die mit 
der hierortigen Gurrende vom 14. Mai v. J., 3. 9445 1) beflimmte 
Friſt zur Richtigftellung der Bierfäfler auf base vorgefihriebene Normals 
maß und zur neuen Zimentirung berfelben bis zum legten October d. J. 
verlängert, nach Berlauf berfelben aber die, in obiger Currende enthal⸗ 
tene Strafbeflimmung einzutreten haben, 


1) Bergl. diefe Geſetzchronik 1880, III. Bo., 6. Heft, S. 379, Nr. 119. 


20 | , 
Miscellen. 

| Der Geribtsfaal. 

Nevne ber interefjanteften Verhandlungen vor den franzöfifchen Gerichten. 


Diefe nene Zeitfchrift wirb feit 1. Jänner 1841 in Stuttgart von 
Brof. Courtin herausgegeben, wobei ber Zweck zu Grunde liegt, das 
dentſche Publicum auf folchem Dege mit der Öffentliden Rechtspflege in 
Frankreich vertraut zu machen; ein Gegenſtand, vefien Wichtigfeit und 
Gemeinnüpigfeit nach bes Herausgebers Anficht nicht bloß für den Rechte: 
kundigen, fonbern für jeven Gebildeten, der mit feinem Jahrhunderte 
fortfchreitet, um fo weniger in Abrebe geflellt werben Fann, als vielleicht 
fon in einer nahen Zufunft das öffentliche Berfahren auch bei ben 
Ma Gerichtshoͤfen eingeführt werben bürfte. Der Gerichtefaal macht 
[7] demnach zur Aufga e,.nach anthentiichen Duellen die merfwürs 
digſten ober pifanteftlen Rechtsfälle, welche bei den franzöflfchen Civil⸗, 
Griminale und Zuchtpolizeis@erichtöhöfen ꝛc. verhandelt und abgenrtheilt 
werben, mit forgfältiger Wahl auszugsweife in beutfcher Spradye mitzus 


en. 
Zum Belege für jenes oietfeitige Intereſſe, welches dieſe Zeitfchrift 
erwecken dürfte, erinnert Prof. Courtin nur an die merkwuͤrdigen Pros: 
cefie bee Bringen Lonis Napoleon, der Madame Lafarge, des Kö⸗ 
drderd Darmés x., bie in der jüngfien Zeit fo allgemeines Aufe 
fehen erregten, — von ber andern Seite aber an die Menge bramatifcher, 
oft im hoͤchſten Grade komiſcher Scenen, zu weldyen die Berhandlungen 
der Zuchtpolizeis@erichtshöfe Veranlaſſung geben. Zugleich verfpricht Prof. 
Gourtin, daß für den Fall, als feinem literarifchen Unternehmen eine 
freundliche Aufnahme zu Theil würde, fpäterhin auch bie merfwürbigften 
Bechtefälle, welche in England und in jenem kleinen Diftricte von 
- Deutfchland, mo die Gerichtspflege öffentlidy if, vorfommen, in dieſem 
‚Blatte eine Stelle finden follen. — Es erſcheint bermalen jeden Samſtag 
and Mittwoch eine Nummer in DuartsBormat zu bem Preife von + fl. 
. oder 2 Thlr. preuß. für alle 10% Nummern eines Jahrganges. 
In Wien findet fich diefe Zeitfchrift bei den Buchhänblern Tendler und 
Schäfer. Dr. Schuller. 
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Darftelung der in Betreff der Juden in Mähren und im k. k. Antheile 
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85. Füger's gerichtliches Verfahren in Streitfachen. Vierte Auss 
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86. Cattaneo (Dr.). — Rivista di varj scritti intorno alla 
strada ferrata da Milano a Venezia. 8. Mil. (Pirola). 1 lir. 50 cent. 


87. Cenni sulla questione della linea da Milano a Brescia dell’ 
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@bhrenbezeigungen und Standeserböhungen. 


Hr. Joachim Eduard Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, präffbis 
render Geſandter bei der deutſchen Bundes⸗Verſammlung, wurde unter 
Belaſſung in feiner gegenwärtigen Beſtimmung zum f. k. Staatsmis 
nifter ernannt. 


Hr. Joſeph Freiherr v. Werner, k. k. wirkl. Hofrath, erhielt das 
Ritterkreuz des E. ungar. St. Stephans⸗Ordens. 


Hr. Carl Graf v. Landoronsfi, E FE. Kämmerer, wurbe zum 
Dberfi-Lanpftallmeifter in Salizien und Lodomerien er« 
nannt. 


Hr. Anton Freiherr v. Mulazzini, Gubernialrath bei dem Gas 
meral:Magiftrate in Venedig, erhielt den Orden der eifernen Kros 
ne III. Elaffe. 


Hr. Erneſt Niebauer, Hofferretär und Expedits⸗Director der ET. 
geh. Hofe und Staatsfanzlei, wurde in den Adeleſtand des öfterr. 
Kaiferflaates erhoben. 


J 
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Gr. Dr. Dominik v. Roffetti, Landes⸗Abvocat & Trief und Rit⸗ 
ter des öfter. kaiſ. Orbens ber eifernen Krone III. Glaffe, erhielt den 
LE Gubernialrathstitel. 


Beförderungen. 


. &. Jopann Baptid San Pietro, Venediger Gubernialrath, 
wurde zum Hofrathe in ber Kanzlei St. faiferL Hoheit bes 
Herren Erzherzoge Vice- Königs ernannt. 


Hr. Earl Stiepanowsky Ritter v. Horn, Appellationsrath bei 
dem böhmifchen Lanprechte, wurde zum Vice⸗Praͤſidenten diefer 
©&telle befördert. 


Hr. Thaddäus Peithner Ritter v. Lichtenfels, inner öfter. 
kiſtenl. Appellationsrath, wurde zum Hofrathe bei ber oberſten 
Zuftizftelle befördert. 


Die Herren Dr. Eyril Wienkowskyz Dr. Ferdinand Zirkel; 

Dr. Joſeph Scholl; Dr. Andreas Lufhin und Dr. Julius Gueſar 

murden zu Adjuncten des galiziſchen Fiscalamtes beför 
ext. 


Gr. Iohann Freiherr v. Schloifnigg und Hr. Ignaz Freiherr v. 
Lazarini, überzählige GubernialsSecretäre, wurden zu überzählis 
ge und unbefoldeten Gubernialräthen, Erflerer bei bem 

aibacher, Letzterer bei bem ſteiermärkiſchen Gubernium 
befördert. 


. Kr. Jacob Conte Giuſtiniani Recanati, Honorärs®ubernialsGes 
erelär, wurde zum überzähligen und unbefolbeten Bubers 
sialrathe bei dem lom atdifgen Onbernium ernannt. 


Hr. Ferbinand Graf v. Attems, überzähliger und unbefolbeter Res 
gierunge-Gerretär, wurde zum Negierungsrathe bei ber k. k. ob 
er eunfifhen Regierung beförbert. 


Hr. Leopold Ferſtl v. Ferftenan, k. F. Rath und Adjunct bei ber 
Wiener Polizeis Ober: Direction, wurde zum E. k. wirklichen Regie: 
sungsrathe mit der Dienſtleiſtung bei ter k. 8, Bolizeis 
und GenfursHofftelle ernannt. 


Hr. Ednard Köhler, HofeGoncipift, wurde zum Rathe bei ber 
galiziſchen Ramerals®efällene®erwaltung befördert. 





Wotizenblatt 


für den Monat Juni ısaı. 





Inländiſche SFiteratur, 

Die Lehre vom dinglihen Rechte des Grundpfandes nach dem 
Öfterreichifchen allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche und 
den mit erftem Mai 1817 und in der Folge bis zum 
Ende des Jahres 1835 für Tirol in Wirffamkeit ger 
tretenen Geſetzen und Circularien. Aus dem Stalienifchen 
überfegt und mit den bezüglichen Verordnungen vermehrt 


von Dr. 3. Streiter. Innsbend, in der Wagner’fchen Buche 
banblung. 1889. (176 ©. 8.) 


Derannttic iſt das Inftitut der Iffentliden Bücher in ben 
meiften Provinzen bes öfterreichifchen Kaiferftaates fchon feit Langem 
eingeführt; es herrfcht zwar bießfalls eine große Berfchiedenheit in den 
einzelnen Ländern unferer Monarchie, dieſe läßt ſich jedoch mit Hinblid 
auf bie Befchichte ihres allmähligen Anwachſes gar leicht erklären, zumal 
es ein laͤngſt geubter Grundſatz unferer erleuchteien Verwaltung if, dem 
Streben nah Cinförmigkeit in ber Geſetzgebung bie abweichenden 
Interefien einzelner Landestheile nicht hartherzig aufzuopfern, fondern 
nur auf bem Wege zeitgemäßer Veränderungen bebächlig vorwärts zu 
fgreiten, und die früher beflandenen Binrichtungen ſo viel als thunlich 
beizubehalten. So bietet denn auch das Hypothelenwefen befonders 
in Tirol, Salzburg und in dem lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiche fehr bedeutende Bigenthümlichkeiten bar, während in ben 
übrigen dentſchen und flavifchen Provinzen bie Landtafeln und 
Grundbücher weniger von einander abweichen. 

Das tirolifhe Verfachweſen hatte fchon frühzeitig in dem 
nunmehrigen Herrn Hofrathe Dr. Joſeph Benoni einen trefflichen Bes 

Rotizenblatt. 291. VL Heft. 47 
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arbeiter gefunden; ba aber ſeit dem Erſcheinen dieſes Werkes 1) bereits 
‚mehr als zwanzig (feit dem Erſcheinen ber beutfchen Ueberfeßung ?) auch 
ſchon zwölf) Jahre verflofien find, fo mochte ſich wohl Beranlaffung zu 
einer neuerliden Zufammenftellung der über biefen Gegenſtand erflof- 
fenen gefeßlichen Borfchriften finden. | 
Herr Dr. Carl Rigotti, Präfes des F. k. Eivil- und Criminalge⸗ 
zichtes in Roverebo, Bat fich num dieſer Arbeit unterzogen, und ihm ver: 
dankt jenes Werkchen, welches wir nun in einer dentſchen Ueberſetzung 
vor uns liegen ſehen, feine Cutſtehung. 
Dasſelbe beſchraͤnkt ſich, wie ſchon aus feinem Titel erhellet, auf bie 
Lehre vom dinglichen Rechte des Gruudpfandes, und nimmt 
daher auf die Erwerbung und Ueberträgung ber auderen dinglichen 
Rechte keine Rückſicht. Die Methode bes Verfaſſers beſteht im We⸗ 
ſentlichen darin, daß er bie erfloſſenen Auordnungen auszugsweife, 
jedoch in einer ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung, wiedergibt. Von den 
augezagenen Geſetz en find 58 ihrer vollen Ausdehnung nad (S. 77— 
476) abgebrudt, und theild aus dem oberwähnten Werke des Herrn Hofs 
zathes Benoni, theild aus bem Bollettino delle leggi, dem Regies 
rungeblatte, dem Intelligenzblatte von Roveredo, der tirofifchen Provin- 
zial⸗ Geſetzſammlung und Zint’s Zeitfihrift, theils ans anderen, miuber 
maänglichen Quellen entnommen. Ä 
Das die Anordnung bes Stoffes anbelangt, fo folgen auf 
eine kurze (hiſtoriſche) Einleitung ſechs Hauptſtücke: 1. von dem 
Grumbpfande, den Berfonen, bie verpfänben, und den Sachen, die ver 
pändet werben koͤnnen; IL von ber Behellungs HI. von der Erwer⸗ 
bangs AV. von ber Wirkung; V. von ber Erloͤſchung des Oruudpſan⸗ 
des, und VI. befondere Berfügungen. Diefe letzteren beziehen fich größs 
tentgeils auf die Wirkfamfeit ber, unter der Herrſchaft früherer Geſetze 
erworbenen Hypothelen, und hätten vielleicht zwedimäßiger in die Gin; 
leitung verwieſen werben können, indem dadurch der Uchergang zu 
der gegenwärtig in Kraft beſtehenden Befehgebung erſichtlicher gemacht, 


9 Delle Formalitä e Solennitä relative al Titolo ed al mede di aequisl- 
. sone e tramsiasione dei diriti di ipotaca m degli altri diritti reall 
praseritte pei var) distretti del Tirolo. Innsbruck, 1819. 

» Weber die Sörmligeiten und Feierlichkeiten in Bezug auf den Titel und 

bie Erwerbungss und Uebertragungdart der Pfand⸗ und anderen dingli⸗ 

." "Yen Reste in den verſchiedenen Diſtricten Tirol's feit den legten Cpo⸗ 

Ken. Von Dr. G. 8. Mit 29 Beilagen, die bezüglichen Geſetze enthal⸗ 

‚ send, — Aus dem Italieniſchen überfegt und mit den fpäter erſchienenen 

Berordnungen bereiert, Innsbrud 1828. (Mecenfict in biefer Zeitſchr. 
eu 16, HL Bo., VELMER, nn 


Fr 
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und die chronologiſche Darfellung nicht unterbrochen worden waͤre; 
— eine Nothwendigkeit, bie ſchon Herr Hofrath Benoni eingefehen 
bat, daher auch die ſechs erſten Hanptüde feines. Werkes gleichfam bie 
gefchichtliche Einleitung zu dem fiebenten bilden, das ſich mit ber neues 
ven, über ganz Tirol ſich verbreitenden öferreiifchen Geſetzgebung 
befchäftigt, welche eigentlich. das Subfrat ber vorliegenben Rigottis | 
ſchen Bearbeitung ausmacht. 

Leptere konnie ſich baher mit Mecht in Anfehung des hiſtoriſchen 
Teiles kürzer halten. Wirklich nimmt auch bie Einleitung nur anf. 
Wälſchtirol, nämlih auf das ößerreichiſche Tirol an den wälfchen 
Gonfinen und auf das Fürſtenthum Trient Rüdicht, ohne fig mit dem 
oͤſterreichiſch⸗dentſchen Tirol und dem Fürſtenthume Briren gleichmäßig zu 
befchäftigen. In Folge des Tractates vom 28. Februar 1810 wurden jene 
Landestheile mit. bem Königreiche Italien vereinigt, unb vom 1. Jali 
1840 an. trat die franzöfifche Geſetzgebung daſelbſt in Wirkſamkeit 
Der Berf. hat derfelben die S. 6 und 7 ter Binleitung und das feihete: 
Hauptſtück gewitmet, welches wir daher (bereits oberwähntermafien) an“ 
diefe Stelle verſeht wänfchten. 

Wir bemerken ferner Hinfihtlich der in: Frage fiehenden Partie, vet 
es nothwendig geweien wäre, ben KVHE Titel bes IH. Buches: des 
Code Napoleon, anf welchen fi) das Beglement für die Hypo⸗ 
thekenaämter vom 19. April 4806. WBeilage 47) unb mehrere nach⸗ 
gefolgbe Verorduungen ftüben, unter die Beilagen aufzunehmen, und daß. 
zur Erleichterung bes: Derflänbniffes bie wefentlihen Beſtimmun 
gen des franzöfifhen Hypotheken⸗Syßems im einer gebränge‘ 
ten Ueberſicht Hätten voransgefchickt werben follen, wie bieß. zum Theile 
Herr Hefraih Benoni (a. a. D., ©. 37—52), und eben fo trefflich 
Herr v. Lutterotti is feinem Aufſatze über das lombardiſch⸗venctia⸗ 
niſche Hypothelar⸗Syſtem 1) (5, 22, S. 80-85) gethan. Ohue Beob⸗ 
achtung dieſer Vorſicht wird es für ben Uneingeweihten beinahe uumög⸗ 
lich, zu einer Tlaren Anſchanung des Ganzen zu gelangen, and inebe⸗ 
fondere Die hochwichtige Frage genägenb zu entſcheiden, mit welchen Ge 
forberniien eine unter der Herrſchaft früherer Geſetze erworbene Ohpo⸗l 
iGeE verfehen fein umßte, um auch gegenwärtig noch die volle geſehliche 
Disfung hervorzubringen , wobei: bie werfchiebenen Perioden, nämlich bis 
4. Juli 1840 (am welchem Tage das italieniſche Befehbuch in Tirel ein⸗ 
geführt wurbe), bis 4. October 1840 (an welchen Tage bie Taxaͤmter 
eröffnet wurden, um die Stelle ber noch fehlenden Sypotgefenkmten zw. 





8) Sadry. 1890 Diefer Beitfihe.,: Mir. XKVEER, 12,580., 5, De, & Cür-EEN,! 
17° 
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erſetzen), bis 4. Jänner 1811 (d. i. bis zu dem Tage der Brrichtung 
ber Öypothefenämter), und Bis letzten Juni 1842 (b. i. bis zum lebten 
Termine zur Inferibirung ber vor Ginführung des italieniſchen Geſetzbu⸗ 
ches erworbenen Hypothefen) genau im Auge behalten werden müflen. 
Aus dieſem Grunde fünnen wir nicht umhin, das VI. Haupfflüd des 
vorliegenden Werkes unter die minder gelungenen Partien desfelben 
zu rechnen, ungeachtet e8 den einzelnen Angaben nicht an Richtigkeit und 
eonfequenter Durchführung gebricht; nur wäre eine firengere Sonberung 
der Fälle, in denen das franzöflfhe Geſetz ein Hypothekarrecht 
(au ohne Infeription) , und in denen es bloß einen Titel zur Er: 
werbung bes Hypothekarrechtes eriheilt, Höchft erfprießlich ges 
weien. Auch rüdfichtlich ver Vollſtaändigkeit des Auszuges bliebe fo 
Manches zu wünfchen übrig, wie ſich aus einer Vergleichung ber 9.17% 
—4199 mit ben betreffenden Gefeßen, namentlih mit dem Decrete vom 
25. October 1808 (Beilage 20) und mit bem weiteren Decrete vom 
42. December 1813 (Beilage 48) von felbft ergibt. 

Ueber die mit dem Königreiche Illirien vereinigt gewefenen Ans 
theile von Wälfchtirol erhält man in dem gebachten Hauptflüde gar kei⸗ 
nen Auffchlug, und auch bie weitere Frage, ob und in wie ferne bie äl⸗ 
teren, vor Ginführung ber neueren öſterreichiſchen Geſetzgebung (mit 
1. Mai 1817) erworbenen Hypothefen fortan als rechtsbefländig anzus 
fehen feien, iſt nur auf eine unbeutliche, und eben deßhalb unbefrie- 
digende Weife in den 55. 200— 214 gelöfet. Doch genug! Wir wollen 
biefe Hi or i ſche Abtheilung des Werkes verlafen, unb anf den wei: 
teren Inhalt desfelben übergehen. 

Bekanntermaſſen ftübt fih die gegenwärtig in Zirol geltende 
Dypothefenorbnung auf die, mit Appellations - Eirculare vom 2. April 
41817, Nr. 1291 (Beilage 24) republicirten Hofbecrete vom 12. März 
41792 (Beilage 7), 10. Suni 1793 (Beilage 8), 4. März 1803 (Beis 
Tage 9), und 7. März 1805 (Beilage 41), ferner auf das a. b. G. B. 
und anf bie feit der Revinbication (und insbefondere feit 1. Mai 1817) 
erflofienen, nicht fehr zahlreichen Nachtragsverorbnungen. Diefe Materia- 
lien find es alfo, welche der Hr. Verf. in dem vorliegenden Werke zu 
einem fyflematifchen Ganzen verarbeitet hat. Nachdem wir bereits 
tm GBingange die Anordnung des Stoffes im Allgemeinen berührt ha⸗ 
ben, fei e6 uns nur erlaubt, die wichtigſten Bebeufen herauszuheben, 
weldge uns bei einigen der vom Hrn. Verf. geäußerten Anfichten aufge: 
fallen find, und auf etwaige Lüden feiner Arbeit hinzubeuten. 

&o können wir uns 3. B. mit der Entſcheidung des $. 32 nicht 
pereinigen. Diefer Paragraph fept voraus, daß ber Käufer. eines Grund⸗ 
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ſtückes barauf eine Hypothek beflellte, daß aber in der Folge das Hypo⸗ 
thefargut von bem DVerfäufer mit der Klage wegen Verkürzung über bie 
Hälfte zurüdgeforbert würde. In biefem Balle foll nder Berfänfer 
immerhin mit dem zurüdgeforberten Grunde bis zum Belräge 
bes erhaltenen Werthes haften? Wir möchten fragen, auf welchen Titel 
ſich diefe Haftung ſtützen ſollte? Der Berfäufer hatte ja Fein Pfand 
beftellt; er muß zwar im Falle der Aufhebung bes Vertrages ben ems 
pfangenen Kaufſchilling zurückſtellen, biefe Verpflichtung ift aber eine rein 
perfönliche, und liegt ihm nur gegen feinen Gompaciscenten, nicht 
aber gegen den Hhypothefargläubiger ob; eben fo wenig vermag’ bie 
Pfandbeſtellung des Käufers eine Berbindlichfeit für ben Verkaͤufer zu 
begründen; benn bei der Aufhebung eines Vertrages wegen Verkür⸗ 
zung über bie Hälfte muß ja nah $. 98% des a. 6. G. B. Alles in 
ben vorigen Stand hergeftellt werben; der Verkäufer braucht alfo 
feine Zaften zu Übernehmen, welche erft ber Käufer auf die erfaufte Sache 
eontrahirt hat, fondern biefe erlöfchen vielmehr mit dem Augenblide 
ber Zurüdforberung, in fo ferne ber 6.256 bes a. b. &. B. nicht ents 
gegenfieht, wo aber dann die vom Verf. angegebene Befhränfu "8 
auf ben Betrag bes erhaltenen Werthes nicht einträte. 

Im g. 38 fpricht ſich der Hr. Verf. gegen die Anſicht der Braris au6, 
vermöge welcher auch in Tirol bie mit einem Grundpfande verfehenen 
Forderungen zum Afterpfanbe unterflelt werben können. Uns bünft 
aber bie Braris den Flaren Wortlaut des $. 45% bes a. b. G. B. für 
fih zu Haben. Die Ungewißheit über den Beſtand einer ſolchen For⸗ 
derung fheint uns der Anwendung biefes Paragraphes nicht im Minde⸗ 
flen entgegen zu ftehen. Sie kann hoͤchſtens zur Folge haben, daß ber 
Afterpfandgläubiger ſich manchmal in feinen Erwartungen getäufcht finden 
dürfte! Herrfcht ja in Tirol Häufig felbft darüber Feine Gewißheit, ob 
ein Schuldner die Realität, welche er zum Unterpfanbe verfchreiben will, 
wirklich als fein Cigenthum befike; unb dennoch hindert diefe-Unfis 
cherheit Teinesjalls die Beſtellung bes Pfaudes. (X Entſcheidung bes 
Hofderretes vom 7. März 1805, Blge. 11) 2). 

Im TI. Hauptſtücke, welches von dem zur Crwerbung des Pfand⸗ 
rechtes jederzeit nothwenigen Titel handelt, zaͤhlt der Verf. folgende 
Faͤlle des geſetzlichen Pfandrechtes auf: 

a) »Zuvörberfl,? heißt es im $.&5, »räume das Geſetz ($. 150 bes 
a. 6. ©. 98.) ohne eine weitere Handlung den Kindern das Bfanbeeiht 


1). Auch. Gere Hoftath Benoni erklaͤrt ſich a. a. D. im . 4 fie bie 
Anwendbarkeit des $. 454 des a. 6. O. B, 
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anf Die Güter ein, worauf dem Vater von bemjenigen, tem fie das 
Bermögen zu verdanfen haben, die Fruchtnießung verwilliget if.” — 
Diefe Behauptung iſt offenbar unrichtig; denn bie Güter find ja, ber 
Borausfehung zu Folge, GCigenthum ber Kinder; diefen Fann alfo un: 
möglich ein Pfandrecht anf biefelben zuſtehen; ein ſolches haben fie 
Vediglih auf die Einkünfte biefer Güter, welche ein Gigenthum 
des Fruchtnießers find. 

b) $. 46 enthält die Berfügung bes 6. 1101 des a. b. G. B. 

c) $. 47 ſagt: »Wenn ein Gewäfler fein Belt verläßt, fo hat vor 
Allem der Grundbefitzer, twelcher burch den neuen Lauf bes Gewäſſers 
Schaden leidet, das Recht, aus dem verlafienen Bette ober defien Werthe 
entfchädiget zu werben, und Daher eine gefeblihe Hypothek auf 
das verlaffene Wafferbest? ($. 309 des a. b. G. 3.). 

a) $. 28 berührt bie fogenannten Borzugspoften ber C. DO. 1). 
Hierbei hat der Hr. Verf. zu bemerken vergeflen, baß dieſen Forderungen 
durch ben $. 422 der gal. G.O. nur im Eoncurfe ber Slänbiger 
ein Pfandrecht zugefprochen wird; in Anfehung ber von den unbeweglichen 
Gütern zu entrichienden Steuern hat jedoch das Hofd. vom 16. Sep⸗ 
tember 1825, Nr. 2188 die Beflimmung getroffen, daß ben breijährigen 
Nückſtaͤnden derfelben auch außer dem Falle bes Goncurfes ein 
gleiches Vorrecht zufiche. Die länger als drei Jahre anshaftenden Rück⸗ 
Rande genießen nach der a. 5. Entfchl, vom 80. Nov. 1839 (Hoffzlo. 
vom 1%. Febr. 1830, 3. 2645/59; Gircul. bes tirol, Laudesgub. vom 
418. März 1880) nur eines, den Hypothekar⸗Forderungen naihfichenden 
Pfandrechtes. 

Ganz uneigentli find die Zollgebühren aufgeführt, da ihnen 
ein Grundpfand, fondern nur ein Zauflpfandrecht au ben noch vorhan: 
beuen Waaren zufommt. 

.e) $. 49 handelt von dem Borzugsrechle ber grundherrlichen 
Abgaben; auch rückfichtlich diefer gilt die unter d) amgezogene a. h. 
Extichl. vom 80. Nov. 1839. 

1) $50 befchließt die Aufzählung mit den nad 6. 424 der gal. 
G. D. in die erfie Claſſe gu verfebenden Poſten, wobei jebodh eben: 
falls die Bemerkung fehlt, daß biefes Borrecht nur für den Ball eines 
Concurſes zu verfichen if. 

Uehrigens loͤnnen wir nicht umhin, auf bie Unvollkändigkeit 
biefer Augaben aufmerkfam zu machen; wir erwähnen zu diefem Ende nur : 


) Berl. dem Aufſat des Herrn Dr. ge Wildner Edlen von 
Maithſt ein in deſſen Suiten, Mb. I. ©. 3427. 
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manche wichtige Mobificationen erhalten. Abgeſehen von biefen koͤnnen wir 
aber auch nicht umhin, einigen Anfichten des Hrn. Berf. unfere Bedenken 
enigegenzufeßen. 

So wirb z. B. im 6. 116 behauptet, »der Blänbiger mäfle, wenn er 
die Hypothekarklage gegen den dritten Beſitzer anſtrengt, beweifen, baß bie 
Gache zur Zeit der erfolgten Berficherung im Bigenthume bee Pfandgebers 
war®. — Unfers Erachtens braucht der Kläger bloß darzuthun, daß ihm 
an ber betreffenden Realität ein Hypothekarrecht zuſtehe; dieſes kann 
aber, wie der Hr. Verf. felbR in den 99. 5—9 und 15 zeigt, manchmal 
auch von einem Nicht⸗ECigenthümer giltig eingeräumt werben; wo⸗ 
mit obige Behauptung im offenbarften Widerſpruche ſteht. 

3u 6. 119 fommt zu bemerfen, daß die Zinfenrtädfiände das 
ihnen bort zugeſtandene Vorrecht nach 6. 127 der gal. G. O. nur im 
Falle eines Concurſes genießen. 

6. 1230 ſtellt ch ale überflüſſig dar, da dem Kauffchillinge an 
and für ih Feine Hypothek zußcht (Vergl. $. 68 bes Werkes felbR). 

Die in den GG. 121 und 128 aufgeflellte Behauptung, daß ber zur Er⸗ 
haltung oder Verbeflerung der Sache gemadhte Aufwand vor jebem an 
bern Bläubiger ein Vorrecht auf ben Werth derfelben anfprechen könne, 
fegeint uns im Geſetze nirgends einen genügenden Anhaltepunct zu finden. 
Die vom Hru. Berf. citirten 99. 331, 83%, 1036 und 1087 des a. b. G. 2. 
paſſen fchon deßhalb nicht Hierher, weil fie ſich auf ein wefentlich vers 
ſchiebenes Verhältniß beziehen. Ihnen liegt nämlich die Vorausſehung 
jum Grunde, daß bie betreffende Bade nicht das Bigenthum besjenigen 
war, ber die Koflen darauf verwenbeie; während in dem vorliegenden 
Falle das Hypothekargut allerdings Cigenthum bes neuen Befitzers 
iR. — Abgefehen aber auch davon, fprechen ja die angeführten Baragraphe 
dem reblichen Beſitzer ober Befchäftsfährer nur ein perfönliches Recht 
gegen den Bigenthämer, nirgends aber ein dingliches Vorrecht zu. 

Eben fo dürften die Entfcheibungen der 99. 125 und 126, da fie ih 
bloß anf einen Srundfap der Billigkeit Rüben, manches Bebenfen ges 
gen ſich rege machen. 

Die 99. 188—140 find inshbefondere durch das, ſchon oben anges 
führte nenerliche Sefeh über das Brabnationss Berfahren außer Anwend⸗ 
barfeit gefommen. Im Ganzen vermißt man in biefem Hauptflüde bes 
fonders eine fufematifche Unorbuung des übrigens reichhaltigen Stoffes, 
an der doch das a. 6. &. B. felbR einen geeigneten Bingerzeig gegeben. 

Das V. Hanpiäd behandelt die Erlöfhung des Grundpfan⸗ 
bes. Der 6. 146 berührt als Erlöfcgungsarten bes Grundpfandes bie Zer⸗ 
Rörung bes verpfänbeten Gutes und die Butfagung des Blänbigers, Gier 


250 Notigenblatt, 


bilien zu thun Bat. — Daß aber buch andere mittlerweilige Bor- 
kehrungen Fein Pfandrecht erlangt werden fünne, ift vollends unrichtig, 
ba gerabe ber $. 395 ber gal. ©. DO. ausbrüdlid die Pränotation 
als ein einftweiliges Sicherftellungsmittel geftattet, die in gewiſſer Bezie: 
Hung (nad) $. 56 des Werkes) au in Tirol zuläffig if. 

Im $. 62 Heißt es: „Der Schuldner, der eine nad) dem Geſetze 
unzuläffige Generals Hypothek verſchrieb, kann nicht gezwungen werben, 
dem Gläubiger eine fpecielle zu geben”. Mit Recht tritt aber der Ueber⸗ 
ſe zer (in ber Anmerkung zu dem $. 62) gegen biefe Behauptung bes 
Hrn. Berf. auf; und wir fünnen nicht umhin, feinen Gegengründen bas 
Mebergewicht zugugeftehen. 

Das II. Hauptſtück Handelt von ber Erwerbung bes Grund— 
pfandes, welche in Tirol durch die, dem dortigen Hypothefen- Syfteme 
eigenthümliche Verfachung vor fich geht. Gerade biefer Eigenthümlich⸗ 
keit wegen hätten wir im $. 70 (ber bloß ganz Furz bie Definition bes 
Verfachbuches enthält) eine ausführlicgere Darftellung in Bezug 
auf die Führung des gedachten Berfachbuches zu finden gehofft, zu ber 
fih in dem Hfd. vom 7. März 1805, VI Entfchog., in dem Appellations: 
Girculare vom 2. April 1817, und insbefondere in den Appellations⸗Decre⸗ 
ten vom 1%. Auguft 1821 (Big. 29, A, B und C) ein hinreichendes Mas 
teriale vorgefunden. Der Hr. Berf. hat aber dieſe gewiß nicht ungegrünbete 
Erwartung leider unbefriedigt gelafien. 

Eben fo hat der Hr. Verf. im $. 7& zu bemerfen vergefien, baß ber 
Schuldner, der feinem Gläubiger für eine und biefelbe Forderung meh: 
rere Hypothefen verfchrieben, überall die Beiſetzung der Bemerkung: „if 
auch bei dem Ortsgerichte N. N. vorgemerkt? — verlangen faunz als wo⸗ 
durch allein ber Gefahr einer Doppelzahlung ausgewichen wird (Ofd. 
vom 7. März 1805, IV Entfchbg.). 

Nicht ganz richtig iſt die Bemerkung des $. 85, daß die geſetzli⸗ 
hen Hypothefen, um wirffam zu fein, Feiner Gintragung in das Verfach⸗ 
buch bebürfen, in fo ferne man nämlich unter die geſetzlichen Hypo⸗ 
thefen auch jene rechnet, auf welche ein Gläubiger deßhalb Anfpruch Bat, 
weil das Geſetz feinem Schuldner die Pflicht zur Sicherflellung 
auflegt, ba biefe erft vom Augenblide der Verfachung erworben wird. 

Das IV. Hauptflüd Handelt von ven Wirkungen des Pfandrech⸗ 
tes. Hier fpricht der Verf. im $. 108 von der Geltendmachung bes 
Pfandrechtes im Erecutionswege. Das diepfällige Verfahren hat 
nenerbinge durch bie a. 5. Entſchl. vom 12. Nov. 1839 (Hofkzld. vom 
35. Gebr. 1840, 3. 3891/2856; tirol, Gub. Eirc. vom 6. April 18%0) *) 


2) Jahrg. 1880 diefer Beitfär., Geſetzchronik Nr.82, V. Hft., ©. 222—227. 
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manche wichtige Mobificationen erhalten. Abgefehen von dieſen koͤnnen wir 
aber auch nicht umhin, einigen Anfichten des Hrn. Berf. unfere Bedenken 
enigegenzufeßen. 

So wirb 3.3. im $. 116 behauptet, »der Gläubiger müfle, wenn er 
bie Hypothefarflage gegen ben dritten Befiger anftrengt, beweifen, baß bie 
Sache zur Zeit der erfolgten Berficherung im Gigenthume des Pfandgebers 
war?. — Unfers Crachtens braucht der Kläger bloß barzuthun, daß ihm 
an der betreffenden Realität ein Hypothekarrecht zuftches dieſes kann 
aber, wie ber Hr. Verf. felbft in ben 99. 5—9 und 15 zeigt, manchmal 
auch von einem Nicht⸗Cigenthümer giltig eingeräumt werben 3 wos 
mit obige Behauptung im offenbarften Widerfpruche fleht. 

Zu $. 119 kommt zu bemerken, daß die Zinſenrückſtände bas 
ihnen dort zugeflandene Vorrecht nach $. 187 der gal. G. DO. nur im 
Falle eines Concurſes genießen. 

$. 120 ſtellt ih als überfläffig dar, da dem Kauffchillinge am 
und für fi Feine Hypothek zuficht (Vergl. F. 68 des Werkes felb). 

Die in den 69.4121 und 123 aufgeftellte Behauptung, daß der zur Er; 
haltung oder Verbefferung ber Sache gemachte Aufwand vor jebem am 
dern Gläubiger ein Borrecht auf ben Werth berfelben anſprechen Fönne, 
feheint uns im Geſetze nirgends einen genügenden Anhaltspunct zu finden, 
Die vom Hrn. Berf. citirten 6. 331, 832, 1036 und 1087 des a. b. G. 2. 
paſſen fchon deßhalb nicht Hierher, weil fie fih auf ein wefentlich vers 
ſchiedenes Derhältniß beziehen. Ihnen Liegt nämlich die Borausfehung 
zum runde, daß die betreffende Sache nicht das Bigenthum besjenigen 
war, ber bie Koften darauf verwendete; während in dem vorliegenden 
Falle das Hypothefargut allerdings Cigenthum bes neuen Befitzers 
ifl. — Abgefehen aber auch davon, fprechen ja bie angeführten Paragraphe 
bem reblichen Befiber oder Geſchäftsführer nur ein perfünliches Recht 
gegen ben Gigenthümer, nirgends aber ein dingliches Vorrecht zw. 

Eben fo dürften die Entfcheidungen der ſ9. 125 und 136, da fie fi 
bloß anf einen Grundſatz der Billigkeit fühen, manches Bedenken ges 
gen ſich rege machen. 

Die 65. 138—140 find insbefondere burch das, ſchon oben anges 
führte neuerliche Gefeh über das Grapuationss DBerfahren außer Anwend⸗ 
barkeit gefonmen. Im Ganzen vermißt man in biefem Haupiſtücke bes 
fonders eine fuflematifhe Anordnung bes übrigens reichhaltigen Stoffes, 
zu ber doch das a. 6. G. B. ſelbſt einen geeigneten Fingerzeig gegeben. 

Das V. Haupiflüd behandelt die Erlöſchung bes Grundpfan⸗ 
bes. Der $. 146 berührt als Erlöfchungsarten des Grundpfandes bie Zers 
flörung des verpfänbeten Gutes und bie Entfagung bes. Bläubigers, Hier 
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find im 6. 147 die Begriffe der eigentlichen Berzicylleiiung und ber Uebers 
traguang eines Rechtes (die in gewiffer Beziehung wohl auch eine Ber: 
zichtleiftung involvirt) ohne Noth mit einander vermengt. 

6. 151 gehört wohl faum zur Lehre von ber Erlöfhung bes 
Pfandrechtes; denn er bezieht ſich auf ir. e. der V Cutſchog. bes Hfb. v. 
7. März 1805. Diefe fpricht aber gerade im Gegentheile von ber Ermwer: 
bung des Grundpfandes, und verorbuet: „Bom Tage ber (über eine ge: 
ſchehene Vormerkung an den Schuldner gelangten) Berkändigung an ifl 
durch 8 Jahre und 18 Wochen dem Schuldner das Recht vorbehalten, ben 
Gläubiger zur rechiligen Ermweifung feiner Forderung aufzuforbern, 
und nur nach Berlanf diefer Friſt kann bie vorgemerkie Forderung für 
erwiefen gehalten werden®. Der Verf. behauptet rückfichtlich Diefer Ans 
ordnung, daß fie die Ginführung der Grundbücher und Lanbiafeln vorauss 
feße (72), und daher in Tirol nicht anwendbar fei!! Wir finden aber, — 
wir müflen es geſtehen, — Feine, and nicht bie geringfle Spur 
von biefer Borausfehung; unb es wäre in der That hoͤchſt fonderbar, 
wenn ber Geſetzgeber in ein Gefeb, welches nur für Tirol erlaffen 
wurde, eine Vorſchrift aufgenommen hätte, die in jenem Lande nicht 
anwendbar fein folltel! Daß bie Braris fie nicht beachtet bat, bewieſe 
wohl an und für fich nichts dagegen, fondern hoͤchſtens die gäuzliche 
Ungefeplichfeit dieſer Praxis felbft, die ſich dadurch ein Majes 
ſtaͤtsrecht anmaßte, daß fie ein Geſetz des Stantsoberhanptes nicht zur 
Anwendung brachte. Der Berf. hätte alſo vielmehr eine flillfchwei- 
geude Aufhebung jener Anordnung durch den allerhöchften Geſetzge⸗ 
bes felbR nachweifen follen, um jene Praxis zu rechifertigen. 

Treffend iſt die Bemerkung des $. 158, daß die Erſihung bes 
Bigenthums nicht nothwendig die Berjährung des Pfandrechtes nach 
Ah ziehes wie überhaupt die Lehre von ber Berjährung in ben 
55. 153—156 zu den gelungenften Partien bes Werkes gehört. Die 
66. 157—160 handeln von der Erlöfchung des Pfandrechtes durch einen 
über bie verficherte Forderung abgefchloffenen Neuerungsvertrag. 

Deberrafchend war uns bie Behauptung des $. 1683, daß das Pfand⸗ 
recht durch bie Einwilligung in den Verkauf des verpfän- 
beiten Gutes aufhöre. Sollte denn in dieſer Cinwilligung jeder⸗ 
zeit eine Verzichtleiſtung anf das Pfandrecht zu finden fein? Wit 
meinen nicht, da ja das Pfandrecht ein bingliches Hecht iR, welches 
gegen jeben britten Befiger ausgeübt werden kann ($. 466 des a. b. G. B.), 
und ba ber 6. 448 des a. b. G. B. ausbrüdlich verorbnei, bag mil dem 
Eigenthume unbeweglichee Sachen auch die darauf haftenden Laſten 
übssuommen werben. 
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Wir befennen jedoch, daß uns die Zuverfichtlichfeit bes Hrn, 
Berf. in der Hinfellung feiner Anficht beinahe in dem Glauben an bie 
Richtigkeit unferer Meinung irre gemacht. 

Mit Bezug auf ben $. 165 und bie bazu gehörige Anmerkung Fön: 
nen wir ber Behauptung des Hrn. Berf. nicht beipflichten, daß die durch 
Gonfolidation bereits erlofgene Hypothek wieder aufleben folle. 
Iſt diefelbe fogar aus dem Verfachbuche gelöfcht worden, fo fann ein 
folches Wieberaufleben um fo weniger (!) Statt finden. Nebſtbei 
müffen wir bemerfen, baß ber Hypothefargläubiger nicht das Recht Kai,’ 
das verpfänbete, und an einen dritten Befißer übertragene Gut heran ss‘ 
zufordern — (wie der Verf. fagt), — fondern nur auf executive 
Geilbietung besfelben zu bringen. 

Zu $. 166 kommt endlich hinzuzufügen, daß bei einer execmliven 
Berfleigerung bes verpfändeten Gutes (in ober außer bem Concurswege) 
felbft die angemeldeten Hypothefars Forderungen erlöfchen Fönnen, 
wenn nämlich ber Erlös zur Befriedigung fämmtlidder Gläubiger 
nicht Hinreicht (vgl. 6. 336 ber gal. G. O.) 3 daß dadurch das perföns 
lie Recht gegen den Schuldner nicht beirrt wird, verfcht ſich wohl 
von ſelbſt. 

Den Beſchluß diefes Hauptflüdes machen einige Bemerkungen über. 
die Löfchung von vorgemerfien Hypotheken. 

Nücdkfichtlich des Anhanges müfen wir bemerken, baß ein chro⸗ 
nologifches Verzeichniß der barin enthaltenen Verorbnungen für bie 
leichtere Auffindung berfelben fehr erwänfcht geweſen wäre. 

Sinnftörende Druckfehler fanden wir einige, 3. B.: 

.11, 3.7». 0. fol es heißen: »$. 1869” ſtatt »$. 310”. 
18, 3. 6 v. 0. »Bewaltgeber” ſtatt »Gewalthaber”. 
. 19, 3. 8 v. u. »$. 1101” Ratt »$. 1001”. 
. 27, 3. 11 v. o. »enthaltenden? flatt »enthaltenen®. 
. 8%, 3. 18 v. 0. »Berfchulden der” ſtatt »Berfchulber”. 
. 92%, 3. 1% v. u. »vor 4. Och.” flatt »vom 1. Dei.» 
. 98, 3. 19 v. o. »1811” ſtatt »1809* u. dgl. m. 
Uebrigen ift die Auflage lobenswerth. 
Dr. Morig v. Stubenrauch. 
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Ausländiſche Geſetzgebung. 


Entwurf eines Strafgeſetzbuches für das Großherzogthum Ba— 
den; verglichen mit dem öſterreichiſchen Strafgeſetzbuche. 


(Beſchluß.) 


Nothdem Referent im Vorhergehenden den allgemeinen Theil des 
Entwurfes umftändlicher beſprochen, glaubt er auch noch die folgenden Ti: 
tel, in welchen von den befonderen Verbrechen die Rebe ift, in einer 
fürzeren Ueberficht darftellen zu müffen. 

Der Titel X fängt mit dem Verbrechen ber Töblung an, 

Schr zweckmäßig wird der Begriff einer firafbaren Tödtung 
vorangeſchickt. Wer durch eine rechtswidrige Handlung oder Inter: 
laffung vorfäglich ober aus Bahrläffigfeit ben Tob eines Menfchen verur: 
fat, ift des Verbrechens der Tödtung ſchuldig ($. 181). Als 
tödtlich wird aber jede Befchädigung ohne Unterſchied angefehen, 
welche im einzelnen alle als wirkende Urfache den Tob bes Beſchaͤdig⸗ 
ten herbeigeführt hat ($. 182). 

Zum Behufe der Strafbemeffung werben drei Arten von Töbtungen 
vor Allem unterfchieben: a) vorſätzliche (65. 183—189); b) aus 
Fahrläſſigkeit (96.190 und 191) und c) fahrläffige, durch abficht: 
liche Körperverlegungen verurfachte Töblungen ($$. 1993—195). Am 
Schluße wird der Kindbesmord als eine gelindere Art des Morbes befon. 
ders ausgezeichnet ($. 196 u. f.). 

Die vorfäpliche Tödtung it Mord oder Todtſchlag. Wenn 
fie mit Vorbedacht oder zwar im Affecte, aber in Folge eines, mit 
Vorbedacht gefaßten Entfchluffes verübt wird, fo ift fie Mord, außerbem 
Todtſchlag (55. 183 und 187). Die Todesftrafe hat nur beim Morde, 
und auch nur in. dem Falle Blab, wenn die Tödtung zum beſtimmten 
Vorſatze zugerechnet werben Fann. 

Einer fahrläffigen, durch vorſähliche Körperverlehung 

verurfadten Tödtung macht ſich der ſchuldig, welcher Jemanden, in 
ber Abficht, ihn zu mißhandbeln ober an feinem Körper ober feiner Ge⸗ 
ſundheit zu befchäbigen, fo verlebt hat, daß dadurch der Tod des Verlehten 
verurſacht wurde. 

Ueber den Kindesmord enthält der Entw. (9.122) folgende wich⸗ 
tige Beftimmungen: es Fann ein Kindesmorb nur an einem uneheli: 
Gen Kinde, und zwar nicht bloß während, fondern auch nach ber 
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Geburt desfelben, fo lange ber, die Burechuung bei biefem Verbrechen vers 
mindernde Zuſtand fortdauert, begangen werben; allein während der erflen 
24 Stunden nady der Geburt fiellt der Entw. eine praesumtio juris et 
de jure für die Eriflenz diefes Zuflandes auf. Der Mangel ber Lebensfäs 
bigfeit des Kindes hebt das Verbrechen nicht auf, fonbern hat bloß eine 
bürgerliche Strafe zur Folge; und bei ber Strafbeflimmung fommt es Bier 
anf den Unterfchieb an, ob der Entfchluß zur Toͤdtung vor, oder aber erſt 
während oder nach der Entbindung gefaßt wurde. 

An den Kindesmorb fchließt der Entw. die Beflimmungen über bie 
abſichtlich Hilflofe Niederfunft ($5. 200—202).. 

Titel XL Körperverlebung. Auch hier wirb, wie bei der Töd⸗ 
tung, unterfchieben, ob fie vorfäglich ober Fahrläffig, und in jenem 
Falle in Bolge eines mit Vorbedacht gefaßten Entſchluſſes oder ohne 
diefen im Affeete.gefchehen fei. Bemerkenswerth ift Bier, daß bei fahrs 
(äffigen Körperverlegungen ohne Unterfchied, und bei abfichtlichen dann, 
wenn die Verlegung nicht bleibenden Schaden, Krankheit ober Ar⸗ 
‚beitsnnfähigfeit verurfacht hat, eine Beftrafung von Amtswegen nicht 
Statt finde, den Fall ausgenommen, wo zugleich bie öffentliche Ruhe und 
Ordnung geflört wurde ($. 215). 

Titel XI. Tödtung oder Körperverlehung bei Ranfs 
händeln. Für die erflere flellt der Entw. ähnliche Grundfähe auf, wie 
ber 9. 126 des öfterr. Er. R. Für die Körperverlegungen bei Raufbänbeln 
werben ebenfalls den erfteren analoge Grundſaͤtze aufgeftellt. 

Titel XII. Tödtung oder Beſchädigung Anderer dur 
BDergiftung. Diefe Verbrechen werben zum Behufe einer fireugeren 
Deftrafung ausgezeichnet. Die Tödtung eines Andern durch heimlich 
und wiſſentlich beigebrachtes Gift foll nämlich, wenn die Abſicht auch nur 
auf eine Befchädigung gerichtet war, mit Tod beflraft werben ($. 218). 
Bei der Vergiftung der Brunnen ober überhaupt folder Sachen, 
durch deren Bergiftung eine unbeftimmte Menge Menfchen an ber Befund» 
heit oder am Leben befchäbigt werben kann, findet, wenn bie Abſicht dahin 
ging, Andere zu befyädigen, und dadurch ber Tob oder ein bleibender 
Schade an der Geſundheit verurfacht wurde, dennoch bie Topesfirafe nicht 
Statt ($. 219). 

Titel XIV. Verbrechen der Tödtung im Mutterleibe und 
der Abtreibung der Leibesfrucht. Der Entw. unterſcheidet (F9. 226 
—227) die Abtreibung mit Wiflen und Willen der Schwangeren von ber 
Abtreibung ohne Wiffen oder ohne Willen dberfelben ($. 228). 
Weiters wird ($. 225) auch des Falles ausdrücklich gedacht, wenn 
das Kind in Folge der angeivendeten Mittel nach ber Geburt ſtirbt, 
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Titel XV. Unbefngte Ausübung der Heilkundez fle wird 
nur bann als Verbrechen befiraft, wenn fie geiwerbömäßig, ober nach vors 
ausgegangener zweimaliger polizeilicher Beflrafung, ober enblich nach An: 
Fanbigung bes den Thäter wegen einer fahrläffigen, durch bie unbefngte 
Auehbung der Heilkunde verurfachten Toͤdtung ober Koͤrperverlehung ver- 
uriheilenden Erkenatniſſes von Nenem geſchieht; auch erfiredit fie ſich wicht 
bloß auf ärztliche, fondern and auf wunbärztliche und hebärztliche Vers 
richtungen ($. 230). 

Dreerſelben gleichgeftellt iR die Ueberfchreitung ber Graͤnzen der Licenz 
in den bezeichneten Fällen ($. 284). Die Strafen find nur bürgerliche. 

Titel XVI. Selbfverfümmlung. Sie foll nach dem Entw. nur 
bei einem Kriegsdienſtpflichtigen, wenn er ſich dadurch vorfählich zum Lis 
niendienſte untauglich macht, und auch nur bedingt, wenn ihn nämlich das 
2008 zum Dienfle trifft, und er weder einen GErſatzmann zu flellen vers 
mag, uoch auch beim Fuhrweſen ober der Regie verwendet werben Tann, 
beſtraft werben. 

Titel XV. Bon der Ausfehung hilflofer Kinder oder 
anderer Hilflofer Berfonen. Die Beſtimmungen über biefes Ber; 
brechen zeichnen fich in mehrerer Hinficht aus. Nicht durch Wegle 
gung, fondern durch Ausſetzung wird biefes Verbrechen begangen. 
Kber auch in einem bloßen Berlaffen kann es objechiv beflehen. Sub: 
jectiv reicht Die Abficht, fich von ber Sorge für das ausgeſetß⸗ 
te Individuum zu befreien, hin. Mit Recht wird ber Schub bes 
Geſetzes ferner auch auf andere hilflofe Perfonen, ale Kinder aus⸗ 
gedehnt, wie es nach dem Beifpiele des gemeinen veutfchen Gr. R. noch 
anbere Geſetzbucher, 3. B. das baierifche, than. Bon der andern Seite 
beſchraͤnkt der Eniw. den Begriff dieſes Verbrechens dahin, daß dasfelbe 
aur von Neltern, oder überhaupt folchen Berfonen verabt werben Fann, 
welche zur Berpflegung oder Ernaͤhrung des ausgeſetzten JIndividuums 
rechtlich verpflichtet And, ober deren Obhut der Ausgeſetzte auvertrant iſt. 
Bei der Strafbeſtimmung wird auch auf deu Erfolg und die Befchaffen- 
heit der Umflände, von welchen bie firafbare That begleitet iR, geſehen. 
‚Gine Ausfehung aber, welche unter ein anderes Strafgeſetz fubfumist 
werben kann, foll auch nach biefem Strafgefebe behandelt werben. Dahin 
‚gehört inabefondere jene, ans welcher der Tod bes Ausgeſetzten entficht. 
Benu die Bedingungen der fixafbaren Yahrläffigkeit in ſolchem Falle vors 
handen find, fo foll die Ausfehung von jenen Strafen getroffen werden, 
welche auf bie fahrläffige, durch vorfäkliche Körperverlegung verurſachte 
Tontung ($. 492) gefeht find. | 
BGeſchah die Anefegung mit der Abſicht, zu töbten, fo kommen bie 
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Borfgrifien über den Mord und die Töntung (SG. 188 and 184) 
zur Anwendung. 

Eudlich nimmt der Entw. auch bie fehr Billige Anorbuung 
anf, daß die unterlafiene Rettung einer ausgeſetzten hilfloſen Berfon durch 
Angeige bei der Obrigkeit ober auf eine andere Art bei erfolgtem Tode 
oder eingetretener Beſchaͤdigung des Ansgefehten ebenfalls mit Gefaͤngniß 
oder Geld beſtraft werben folle. 

Titel XVIII. Menfhenraub und Kinderdiebſtahl. Der 
Begriff des Menſchenraubes iſt nach dem Entw. nur dann vorhau⸗ 
den, wenn man denjenigen, beſſen man ſich bemächtigte, zu auswärtigem 
Kriegs⸗ oder Schiffsdieuſte nothigt, oder in Sclaverei oder Leibeigenſchaft 
oder einen andern Zuſtand der Abhaͤngigkeit von fremder Gewalt verſetzt, 
oder ihn. in entferute Weltgegenden führt, und da ſeinem Echidſal⸗ 
überlaͤßt. 

Wird das Verbrechen an einem Minderjährigen verübt, jo hebt auch 
die Zuflimmung desſelben das Verbrechen nicht auf. Wohl iR aber bie 
Zuflimmung eines Minderjährigen, weldger bereits 1% Jahre alt if, bei 
der Bekimmung der Strafe von Einfluß ($6. 245 und 246). 

Nah 65.287 nnd 248 macht ſich derjenige eines Kinderdieb⸗ 
Rables fchuldig, der filh eines Kindes unter 14 Jahren ohne Wiſſen 
und Willen derjenigen, deren Gewalt oder Vormundſchaft basfelbe unters 
worfen if, rechtswidrig bemächtiget, um basfelbe als fein eigenes Kind 
zu behandeln, ober Darüber in amberer, im 6.244 nicht beflimmier Weile 
zu verfügen. Doch bleibt eine ſolche Handlung völlig ſtraflos, wenn bas 
bei beabſichtigt wurde, bie Lage bes Kindes zu verbefiern, auch foldhe 
Berbefferung wirklich eingetreten if, und die Meltern oder deren Stel⸗ 
vertreter in der Folge ihre Zuſtimmung dazu gegeben haben ($. 249). 

Es wäre fehr zu wunſchen, daß unfer Strafgefeh eine aͤhnliche Ber 
fhränfung erhielte. Denn es iſt boch zu Hark, demjenigen, welcher eis 
Kind mit gegen die Welten angewenbeter Liſt der Bewalt ber Letzteren 
bloß in der Mbficht entzieht, das Schickſal des Kindes zu verbefiern, es 
demnach wirklich Hhut, und nachträglich auch bie Zuſtimmung der Aeltern, 
welche anders nicht erzielt werben konnte, erhaͤlt, ale Verbrecher zu be⸗ 
handeln; und boch bliebe bei der Beſtimmung bes 6. 80 des I. Thls. 
nichts Anderes übrig. 

Im Titel XiX kommen mehrere Verbrechen vor, weile in Deſter⸗ 
reich unter den Battungsbegriff »Deffentliche Gewallthaͤtigkeitꝰ nebſt noch 
andern gebracht find, 

1. Zuerſt das widerrechtlide Befangenhalten, wenn man: 
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Semanden in: wiberrechilicher Abſicht einſperrt, ober auf andere Weite 
‚gefangen Hält ($$. 250 und 251). 

11. Berbrecden der Gewaltthaätigkeit. Diefer macht fih ſchul⸗ 
Dig, wer einen Andern durch Anwendung widerrechtlicher Gewaltthat, ober 
durch Drohung mit ſolcher, in fo ferne dieſe mit ber Gefahr unverzüg⸗ 
iger und unabwenbbarer Verwirklichung verbunden ift, zu einer Hands 
lung, Duldung ober Unterlaffung wider feinen Willen nöthigt, in fo 
ferne die That nicht in ein beſtimmtes anberes Berbre 
Gen übergeht ($. 258). 

III. Selbſthilfe. Diefe wirb nach $. 25% in ben , Fällen, wo fie 
bie Geſetze nicht erlauben, jedoch nur auf die Auflage besjenigen, gegen 
‚welchen fie gebraucht wurde, als Verbrechen beftraft, wenn fe nicht efiwa 
in ein ſchwereres Verbrechen. übergeht. 

IV. Strafbare Drohungen. Diefe ziehen nach bem Gntwurfe 
eigentlich Feine Strafe, ſondern nur die Pflicht zur Leitung einer Sis 
cherheitsfumme, welche der Richter beflimmt, für ein gefeßmäßiges Bere 
alten auf eine Zeit von fechs Monaten bis zu zwei Jahren — und im 
alle der Unvermögenheit hierzu — bie Stellung unter polizeiliche Aufs 
fiht auf gleiche Zeit zu. Wird dem Bebrohten vou dem Urheber ber 
Drohung binnen bdiefer Zeit was immer für eine Berlebung zugefügt, 
fo IR die Sicherheitsfumme nach dem Maße der Berlebung, wenn fie ger 
ringer it, als die angebrohte, verjallen. Fällt der Grund vor Ablauf ber 
Zeit weg, fo wird auch bie Sicherheitsmaßregel aufgehoben ($$. 255— 258). 

Titel XX. Hier if von den Verbrechen gegen die Ehre bie 
Rede. Sie werben auf drei Arten zurückgeführt, nämlig: falſche Bes 
fhuldigung, Berläumdung und Ehrenfränfung 

. Einer ſalſchen Beſchuldigung wegen if derjenige firafbar, ber 
einen Andern, um eine Unterſuchung oder Beſtrafung gegen benfelben zu 
veranlafien, bei ber Obrigfeit wifientlich falfch einer That befchulbigt, bie 
mit peinlicher ober bürgerlicher Strafe bebroht iſt (5. 259). Eine Bes 
fegulbigung, die nicht erwiefen werden Fanu, gilt als wiffentlich falfch ges 
ſchehen, wenn ber Urheber berfelben nicht glaubhaft zu machen vermag, 
baß er fie für wahr gehalten Habe ($. 260). 

Wer von einem Anderu wiffentlich falfch beſtimmte uufittliche ober 
verbrecherifche Handlungen ausfagt, welche, wenn fie wahr wären, bens 
felben der öffentlichen Verachtung Preis geben würden, fol ale Vers 
Jäumber beftraft werben ($. 261). 

Mer fi) Reben oder Handlungen erlaubt, welche nach der Volles» 
ober Standesmeinung den Ausdrud ber Verachtung enthalten, fällt un: 
ber die Strafe der Ehrenfränfung ($. 263). 
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- Kann bei ber Verlaͤumdung und der Ehrenfränfung die Wahrheit ber 
Ausfage nicht eriwiefen werben, fo gilt ſie als wiſſentlich falfch, außer, 
wenn fie ohne bie Abficht, zu beleidigen, geſchah ($. 266). Der Beweis 
der Wahrheit iR nur dann nicht zuläffig, wenn bie Beleidigung in ber 
Form der Ansfage liegt, oder, wenn in der Abficht, zu beleidigen, eine 
Tpatfache, welche ben Iuhalt einer Berläumbung ober Ghrenfräufung 
ausmacht, in Drudfchriften verbreitet wurde, ausgenommen in den 
Bällen, wo bie verbreitete Thatfache ein mit peinlicher Strafe, Arbeits 
haus ober Dienftentlaffung bebrohtes, noch unbeftraftes Verbrechen ans⸗ 
macht, oder der Urheber folcher öffentlichen Verbreitung dabei ale Bris 
vatmann oder Staatsbürger ein beflimmtes rechtliches Intereffe Hat 
($$. 374— 276). 

Das Maß der Strafe richtet fig übrigens nach ber Schwere ber 
Beſchuldigung oder Kränkung, nach der Art und dem Umfange der Ber 
breitung,, nach den perfönlichen Berhältniffen bes Beleidigers und der 
Beleivigten, uud nach der Größe des Schadens ($$. 267—278). Doch 
kann bei Ehrenfränfungen manchmal die Freiheits⸗ in eine Gelbfiras 
fe verwanbelt werben, welche dem Beleidigten zufällt, wenn er 
nicht ſelbſt Anlaß zu der Beleidigung gab ($. 279). Schr zweckmaͤßig 
findet Ref. die Anorbuung bes $. 380, daß der Beleibigte immer eine, 
der Beleidigung entſprechende dffentlihe Bekanntmachung des 
Strafurtheiles fordern dürfe, fo wie auch die Beichränfung der Berfol« 
gung der Berbrecher gegen bie Ehre auf erhobene Anklage bes 
Beleidigten ober derjenigen, bie an feiner Stelle aufzutreten berechtiget 
find ($. 281). Eine Ansnahme tritt nur ein bei Verbrechen gegen bie 
Ehre, welche gegen öffentliche Diener bei Auskbung ihres Amtes 
oder in Bezug. anf eine Dienſtleiſtung oder felbft außerhalb des Dienſtes 
verübt werben, wenn im legten Falle bie Befchuldigungen und Vorwürfe, 
Falls fie wahr wären, Befiernngeverfuche oder Dienftentlaffung zur Folge 
hätten ($$. 282 und 283). Eben fo bei Beleidigungen gegen auswärtige 
Regenten und deren Bamilienglieder, gegen bie bei dem großherzoglicden 
Hofe oder der dentſchen Bnubesverfammlung beglaubigten Geſandten. Im 
biefen Zählen Tann auch von dem Staatsanwalt Klage, erhoben werben 
($. 28%). nn 

Die Berunglimpfung bes Andenkens eines Berflorbeuen foll ale 
Berläumbung befiraft. werben, wenn fie, gegen Lebende verübt, zur Claſſe 
ber Berläumbungen gehören wärbe, aber auch nur auf Anklage ver An⸗ 
gehörigen nnd mit Zulafjung des Beweiſes der Wahrheit ohne Unterſchied 
($. 386). 

: Bemerkenswerth if, daß es nach dem Entw. (6. 278) bei Ixjurien 
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ein Recht zur Erwieberung gibt. Nur muß die Erwiederung anf ber 
Stelle und nicht in höherem Maße erfolgen, und darf auch nicht mittelk 
förperlicher Mißhandlung verübt werben. If bie Erwieberung im gerins 
gerem Maße gefchehen, fo hebt fie nicht einmal bie Anklage wegen ber 
vorausgegangenen Chrentränfung auf ($. 878). Diefes feheint Ref. auch 
zwedbienlich zu fein, indem auf biefe Art, z. B. durch einen wibigen 
Einfall, die Beleidigung in den Augen berer, welche Zeugen berfelben 
find, befler, ale durch richterliche Beſtrafung, getilgt. wird. 

Titel XXL Bon dem Zweikampfe. Einen Begriff davon gibt 
der Entw. nicht, fonbern fängt gleich mit ber Beſtimmung der Strafe 
des Zweifampfes an (5.290). Nach den Bemerkungen ber Geſetzgebungs⸗ 
Commiffion foll ein Zweikampf begangen werben, wenn ein Mann 
mit einem andern wegen einer Ehrenfränfung, nachdem durch vorherges 
gangene Verabredung Einer dem Anbern geflattet hat, eine gewiſſe Waffe 
auf eine Weife, wodurch Toͤdtuugen ober Verletzungen bewirkt werben 
können, gegen ihn zu gebrauchen, mit biefer Waffe unter Suzichung von 
Serundanten zufammentrifft, und ter ine gegen ben Andern von ber 
Waffe den verabrebeten Gebrauch macht, gleichviel, ob auch ber Andere 
folches thut, ober nicht. Allein einmal, ift nicht abzufehen, warum man 
fih vom Zweilampfe einen foldden Begriff bilden ſollte? Es wäre z. B. 
überflüfftg, zu fagen, bag une Männer einen Zweifampf eingehen koͤn⸗ 
nen, weil er unter Frauen ohnehin nicht vorkommt, Aber wenn er unter 
diefen vorfallen follte, warum follten fe denn nach andern Geſetzen, ale 
die Männer, behandelt werben? Und if denn die Gegenwart der Secuns 
danten zum Zweifampfe weſentlich? Aber abgefehen von dem Allen, wenn 
der Begriff nur im Geſetze angegeben wäre! Dieß fcheint bier durchaus 
nöthig zu fein, befonders da der Entw. auf bie Bollziehung eine befon- 
dere Strafe feſtſetzt. Wann if er vollzogen? Die Commiſſion meint, 
wenn nur ein Theil von ber Waffe Gebrauch macht, Allein in fo weit 
IR eigentlich erfi ein Einfampf vorhanden, und man kann, ba bas 
Geſetz ſich nicht erflärt, eben fo gut fagen, zur Vollziehung des Zwei⸗ 
kampfes gehöre der Gebrauch der Waffen von beiden Seiten. Im Uebri⸗ 
gen find die Befimmungen des Entw. über dieſes Verbrechen fehr ger 
linde. 

Ganz confequent if die Anordnung ber 55. 292 u. 298, daß, wenn 
eine eingetretene Toͤdtung oder Körperverlekung bie Folge einer vorfäßlis 
(hen Verletzung ber Rampfregeln if, die Borfchriften über die Töbtnug 
oder Körperverlekung anzuwenden ſeien. 

Titel XXI. Nothzucht. In diefem Titel werben eigentlich zwei 
Derbrechen behandelt: Noth zucht um Unzucht, von welcher Ichteren 


“ 
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brei Bälle ale Verbrechen verzeichnet find, nämlich: a) Bollziehung des 
Beifchlafes mit einer Brauensperfon, welche ber Thäter zu diefem Ende 
durch argliſtig beigebrachte Mitiel außer Stand gefebt hat, feinen Lüften 
zu wiberfichen; d) biefelbe That, an einem noch nicht vierzehn Jahre 
alten uud noch nicht manubaren Mäbchen ($. 297), und e) Miß⸗ 
branch einer willenss ober bewußtlofen Frauensperſon zum Beifchlafe ohne 
. Anwendung von Gewalt, Drohungen oder arglifiigen Betäubungsmitteln. 

Hat die Mißhandlung ben Tod der Benöthigten zur Bolge gehabt, 
fo findet die Tobesfkrafe Statt, wenn die Toͤdtung dem Thäter zum. 
beffimmten ober unbefimmten Borfape zugerechnet werben Tann (5.296). 

Nach G. 299 findet in den Fällen der Unzucht, und bei ber Noth⸗ 
zucht im Falle V. des 6.296, wenn nämlich die Genothzüchtigte in Ans 
fehung ber Sefchlechiscehre von unbefcholtenem Rufe ift, und bie Mißhanb: 
Inng feine, wenigſtens zu Bahrläffigkeit zuzurechnende Berlebung nach 
ſich gezogen Hat, eine Beflrafung nur auf bie Anzeige der Frauensperſon 
felbR, ober ihres Ehemannes, ihrer Aeltern oder Bormünder Statt, anßer, 
es wäre Öffentliches Aergerniß gegeben worden. Diefe Befchränfung IR 
durch bie Rückſicht für bie Ehre der mißbrauchten Perfon beinahe geboten. 

Titel XXIII. Sutführung. Diefes Verbrechen kann nach dem 
Entw. uur an Franensperfonen verübt werben; es iſt babei eine auf 
Heirath oder Unzucht gerichtete Abſicht nothwendig. Die Anwendung 
von LiR oder Gewalt iR aber nicht wefentlich ($. 801) 3 an verheira⸗ 
theten,, in die Entführung willigenden Brauensperfonen wirb biefes Bers 
brechen an dann begangen, wenn fie noch minberjährig find, und and 
LIR oder Gewalt gegen den Ehegatten angewendet wird. Die Minder⸗ 
jährigkeit dauert bie zum zurüdgelegten vier und zwanzigſten Jahre 
($. 308) 3 es muß übrigens die Entführung nicht immer in einer Ortes 
veränderung beleben, fonbern es reicht auch das Befangenhalten an einem 
Orte hin, wo die Gefangene dem Schuhe Anderer entzogen if; bie ge: 
richtliche Berfolgung dieſes Verbrechens wird nur anf Anzeige der Eni⸗ 
führten ſelbſt, ober ihres Ehemannes, ihrer Aeltern ober Bormünder eins 
geleitet, nub, wenn bie Anzeige vor Ankündigung des vechtöfräftigen Er⸗ 
lenntniſſes zurückgenommen wird, das Berfahren eingeflelltz für den Fall 
aber, als ber Entführer mit der Entführten ehelich getraut worden. if, 
ſindet eine Beſtrafung nur Gtatt, wenn bie Ehe durch. rechtsfräftiges 
Urteil für nichtig erklärt worden iſt ($$. 30%—806). 

Die Bemerkung ber Geſetzgebungs⸗Commiſſion zu dieſem Titel, dag 
biefes Derbrechen nur von einem Manne begangen werben Fönne, findet 
in dem Entw. bes Geſetzes Feine Betätigung, vielmehr läßt ich daraus 
($. 800) mit Grund anf das Gegentheil ſchließen. 
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Titel XXIV. Ehebruch und mehrfache Ehe. Mit Recht bes 
Rimmt bier der Entw. ($. 808) für den Ball des Chebruches, wenn 
“beide Schuldige verheirathet find, eine größere Strafe. Don Amtswegen 
faun der Chebruch niemals beftraft werben. Sind beide Theile verehelicht, 
fo genügt die Anzeige oder Scheidungsklage eines beleidigten Chegatten, 
um auch den Mitſchuldigen zu beſtrafen ($. 810). 
Die Ausföhnung macht die Anzeige ganz wirkungslos ($. 811). 
. Die Zurücknahme der Anzeige ohne Cheſcheidungsllage hebt entweder das 
ganze Strafverfahren ober nur ben Bollzug der Strafe ge- 
gen deu befchuldigten Ehegatten auf, je nachdem fie vor ober 
erſt nad) Verkündigung des verurtheilenden Erkenntniſſes erfolgt ($. 812). 

Die Zurücknahme der Cheſcheidungsklage hebt, wenn ber Kläger ers 
tärt, bie Che wieder fortſetzen zu wollen, fo lange bas Strafverfahren 
ganz anf, als bie im 2. R. S. 26% vorgefchriebene Cintragung des 

Eheſcheiduugserkenntniſſes nicht erfolgt iR ($. 818). 

Die Befimmungen über die mehrfache Ehe Rimmen mit unferem 
Geſetze über die zweifache Ehe vielfach überein. 

Titel XXV. Bon andern firafbaren Derlepungen ber 
Sittlichkeit. Dahin gehören: 

4. öffentlihe Beräbung unzüchtiger Handlungen, Verbreitung 
unzüchtiger Schriften, ober unzüchtiger bildlicher Darflellungen, fo wie 
auch unzüchtige, zum öffentlichen Aergerniß gereichende Heuferungen 
(65. 817 und 318). 

2. Verführung zu nnzüchtigen Handlungen. Diefe iR in 
ber Regel nur dann ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit, wenn bie 
verführte Perſon ein noch nicht vierzehn Jahre altes, und, Falle es ein 

- Mädchen ift, ein noch nicht mannbares Kind if. Sollte die Handlung im 
ein beflimmtes fchwereres Verbrechen übergehen, fo wird fie als foldyes 
behandelt ($. 819). Nur wenn der Schuldige der Pfleger oder Bormunp, 
ber Aufſeher, Lehrer oder Exzicher, ober, wenn es bie Neltern ober Pfle⸗ 
geältern der mißbrauchten ober verführten Berfon felbR And, dann bildet 
ber Mißbrauch ober die Verführung zu unzüchtigen Handlungen, ohne 
Rüdfiht des Alters und der Mannbarkeit, ein Verbrechen, 
‚und ein folches ift auch firafbarer (55. 821— 3238). Steht der Schuldige 
nicht in dem bezeichneten Berhöltniffe zu der verführten Berfon, fo ſindet 
eine Behrafung nur auf Anzeige des Kindes, feiner Aeltern ober Vor⸗ 
"münder Statt, es wäre denn, daß ein öffentliches Aergerniß gegeben 
- worben wäre ($. 820). | 

8. KRuppelei. Dazu wird nach dem Entw. immereine gewerbemäs 

ige Veförberung over @rleichterung ber Unzucht Anderer geforbert (5.83%). 
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4. Blutfchande. Dahin wirb gezählt: 

a) Beifchlaf zwifchen Yeltern ober Broßältern und ihren Kindern 
ober Gnfelu ($. 326). - 

d) Beiſchlaf der Stiefältern oder Stiefgroßältern mit ihren Stiefs 
findern ober GStiefenfeln ($. 827). 

e) Beifchlaf zwifchen volls oder halbbürtigen Geſchwiſtern, ober, fo 
lange die Ehe befteht, welde die Schwägerſchaft begräus 
dete, zwifchen Berfchwägerten desjelben Grades, fo wie zwiſchen Schwies 
gerältern und Schwiegerfindern ($. 328). . 

a) Beiſchlaf der Pflege⸗ ober Aboptivältern, Auffeher, Erzieher ober 
Lehrer mit einer, ihrer Auffiht anvertrauten, bereits 1% Jahre alten 
oder mannbaren Berfon ($. 829). 

e) Endlich widernatürliche Unzucht, wenn nicht einer ber 
Zälle der 56. 819, 321 und 323 vorhanden iR ($. 330). 

Titel XXVI. Diefer enthält allgemeine Beſtimmungen zu 
ben vorhergehenden Titeln XAXN—XXV. 

Titel XXVIL Diebſtahl. Wer eigenmächtig von einer fremden 
beiveglichen, in ber Inhabung eines Andern befindlichen Suche in ber 
Abſicht Beſitz ergreift, durch deren Zueignung fich oder einem Dritten 
einen unrechtmäßigen Gewinn zu verfchaffen, iſt des Diebflahls fchulbig 
($. 887). 

Die fremde Sache muß fich hierbei in ber Inhabung eines Ans 
bern befinden; daher kanu Wilberei nicht ale Diebflahl angefehen wer⸗ 
ben, fie begründet eine eigene Uebertretung (XLIX. Titel). 

And die eigenmähtige Pfändung it nad dem Entw. Fein 
Diebſtahl, da dieſe die Beabfichtigung eines unrehtmäßigen Ge⸗ 
winnes erfordert. Daß aber ein furtum usus vel possessionis, wie 
die Gefehgebungs:Sommiffion bemerft, durch ben gefetlichen Begriff aus⸗ 
gefchloffen fei, jcheint rückſichtlich fremder Sachen fih nicht zu 
belätigen, indem ber Begriff auch auf einen ſolchen Diebflahl vollkom⸗ 
men paßt. Mau müßte denn unter »Iueignung” fo viel, als »bie- 
Befigergreifung animo dominii acquirendi® verflehen. Ob aber wenige 
ſtens ein Laie darunter nicht eben fo gut die Ergreifung des Beſitzes, 
von ber eben zuvor die Rede iſt, verftehen koͤnne, fleht dahin. Soll nad 
ber Abficht bes Geſetzgebers ein fartum possessionis vel usus ausge⸗ 
fglofien fein, fo wäre es wohl hefler, den Paragraph etwas, vielleicht fo’ 
zu mobificiren: »durch deren Zueignung fi ober einem Dritten ihe 
Cigenthum auf unrechtnäßige Art zu verfchaffen.” Nach dem Entw. 
iR jeder Diebftahl ein Verbrechen. Aber rückſichtlich der Strafbefimmung 
umierfegeidet. man- einen. gemeinen, einen gefährlichen Diebſtahl, 
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einen wiederholten Rüdfall in den Diebflahl, und endlich einen 
Diebftahl mit gewiflen, vom Sefepe ansgezeigneien Erfäwes 
rungsgründen. 

Jeder Diebflahl, welcher nicht zur Claſſe der gefährlichen gehört, iſt 
ein gemeiner ($. 848). Bei ber Beftrafung besfelben kommt es vor⸗ 
zäglih auf Die Größe des Betrages an, in welcher Beziehung ber 
Entw. drei Abſtufungen macht: a) Diebflahl unter 25, d) Diebflahl 
über 25, aber unter 200, und c) über 800 Gulden. Beim Diebflahle 
eines Gemeinfchaftsgenofien an gemeinfchaftlicden Sachen, 5. 3. auch an 
der noch ungetheilten Erbſchaft, kommt rädfichtlich der Beim: 
mung des Betrages nur ber, ben übrigen Betheiligten zugehörige Theil 
in Anſchlag ($. 340). Und wenn mit dem Diebftahle eine andere, dem 
Thäter zuzurechnende Dermögensbefhäbigung verbunden if, fo kommt 
diefe, in fo ferne fie nicht in ein fchwereres Verbrechen übergeht, ale 
Beſchädigung aus Muthwillen nady ben 99. 147—158 in Belradht. 

Zum gefährlichen Diebſtahl zählt der Entw. ($. 343): 

4. den Bewaffneten Diebſtahl, und 

2. den Diebflahl mittel gefährlihden Cinſteigens ober ge: 
waltfamen Cinbruches in zum Aufenthalte für Menfchen beflimmte 
Räume, ober in ben zu einem bewohnten Gebäude gehörenden umfchlofs 
fenen Bofraum, ober in Gebäude, die zn einem ſolchen Hofraume gehö« 
ven, wenn fie auch nicht zum Aufenthalte für Menfchen beftimmt find, 
ober in ein Zimmer oder einen anderen gefchloffenen Raum im Innern 
eines Gebäudes der einen ober ber anderen Art. 

Der wiederholte Rüdfall in ben Diebflabl wird Höher, 
als der gemeine Diebflahl, und zwar nach bem Unterfchiebe des Betrages, 
je nachdem bdiefer fünf Gulden überfleigt, ober nicht, beftraft (65. 8%%4 
und 8485). 

Diebftapl mit Erſchwerungsgründen it bei dem Cintreffen 
eines der im $. 346 verzeichneten Umftände vorhanden. Unter dieſen find 
die qualifizirenden Umftände des J. 15%, I, a. und IL, ». und c., dann 
bes $. 155, II., b. und c. des öſterr. Str. ©. B. I. Thls. euthalten. 
Außer diefen noch folgende: 1. wenn der Diebftahl in Schlöflern, welche 
zue gewöhnlichen Reſidenz, ober zum zeitlichen Aufenthalte des Großher⸗ 
3096 beflimmt find; ober 2. von aufgeflellten Feldhütern ober andern 
Waͤchtern an Sachen, bie ihrer Hut ober Bewachung anvertraut find; 
8. wenn er mittelſt gewwaltfamen Biubrechens ober gefährlichen Ginſtei⸗ 
gens, ohne baß er in einen gefährlichen übergeht; &. mittel gewaltſa⸗ 
mer Erbrechung von Schränken, Kiften ober andern Behaͤltniſſen; 5. mits 
telk Anwendung von Drohungen gegen ben Inhaber ober andere, am 
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Orte der That auweſende Berfonen, welche diefelbe Kindern Fonnten, in fü 
ferne die That nicht in Raub übergeht, verübt wirb, ober 6. wenn ſich 
ber Dieb zur Deräbung eines nächtlichen Diebflahls in einem fremden . 
bewohnten Sebäude oder dem dazu gehörigen gefchlofienen Hofraume vers 
borgen hatte. 

Denn Diebflähle von Diebsbanden verübt werben, fo kann bei 
den Anführern bie Strafe bie zum Doppelten, und bei andern Genoſſen 
bis zum Anderthalbfachen ber fonft verdieuten Strafe gehen ($. 350). 

Gntwendungen, unter Ehegatten oder an Abkömmlingen begans 
gen, begründen nach bem Beifpiele des römifchen Rechtes bloß bürgerliche 
Klagen anf Wicbererflattung (6. 851). Dagegen follen Diebflähle an 
Berwanbten ober Berfchtwägerten in auffteigender Linie, oder an andern, 
in derfelben Haushaltung lebenden Verwandten ober Verfchwägerten im 
zweiten, dritten ober vierten Grade der Seitenlinie, wenn fie nicht mit 
Gewalitgätigkeiten gegen eine Berfon verbunden find — Familiendiebſtaͤhle 
— nur auf Anzeige des Familienhauptes ober des Beſtohlenen, und, 
wenn ber Dieb und der Beſtohlene unter bemfelben Familienhaupte ftes 
ben, nur anf Anzeige bes Lepteren unterfucht uud beftraft werben ($. 352). 

Diebftähle an Pflegeältern, Bormünderh und Erziehern werben, 
wenn fie zu ben gemeinen gehören, bloß auf Anzeige biefer Perſon be⸗ 
ſtraft ($. 358). 

Semeine Diebflähle von Dienftboten, Lehrlingen, Gehilfen ober an« 
dern, zum SHausflaude gehörigen Perfonen an ber Dienftle ober Hanss 
herrfchaft ober an ben in der nämtlichen Haushaltung lebenden Mitglies 
bern ber Familie berfelben werden nur anf Anzeige des Dienfls ober 
Hausherren unterfucht, nnd gemeine Diebftähle von Dienftboten, Lehrlin⸗ 
gen, Behilfen ober andern Bansperfonen an einander ober von Bamiliens 
gliedern am einer diefer Perfonen verübt, nur auf Anzeige bes Dienfls, 
Hausherren ober des Beftohlenen ($. 85%). 

Gem Theilnchmer an einem Diebfahle, deſſen Unterfuchung 
nur auf Anzeige Statt hat, findet bie Unterfuchung ebenfalls nur auf 
Anzeige Blab, wenn fie auch zu dem Beftohlenen nicht in bemfelben Ver⸗ 
haltniſſe ſtehen, wie der Thäter ($. 855). 

Do kann der Antrag des Anzeigers auch auf die Beflrafung ber 
Theiluehmer allein gerichtet fein ($. 856). 

In jedem Falle, wo bie Beſtrafung nur auf Anzeige Statt Hal, 
fann biefelbe mit Wirfung vor Ankündigung bes erften Erkenntniſſes zu, 
rüdgenommen werben ($. 357). 

So wie in Deflerreich jeder Diebflahl nad $. 167 bes I. Thls. 
und 6. 216 des IL. Thls. durch die freiwillige Gutmachung bes Gas 
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dens vor ber obrigfeitlichen Eutbedung durch ven Schuldigen ſtraflos 
wird, fo wird es auch nad dem Gutwurfe ($. 358) der gemeine 
Diebflahl, und es genügt babei immer bie -Iurudflellung ber entwendeten 
Sache. | 

Bei dem gefäßrlien ober dem dritten Diebflahle, fo wie bei 
jedem Diebflable mit erfhwerenden Umſtänden wirb bie Girafe 
unter gleichen Borausfeßungen bloß gemildert, aber nicht um mehr, als 
bie Hälfte ($. 359). 

Entwendungen von Eßwaaren ober Getraͤnken in geringem Betrage 
und zum unmittelbaren Senuffe, wenu fie nicht zu ben gefährlichen ges 
hören, oder unter ben erſchwerenden Umfländen verübt find, werben ale 
Bolizeifrevel, und Entwenbungen von Feld⸗ nud Gartenfrüchten, bie 
noch nicht eingebracht find, und deren Werth den Beirag von 5 Gulden 
nicht überfleigt, nur als Feldfrevel befiraft ($. 860). 

Titel XXVIII. Don der Unterfhlagung. (In Deſterreich 
Berunirenung. Nach dem Entw. ($. 361) iſt zum Begriffe biefes Ber: 
brechens die Abſicht wefentlih, bie anvertraute Sache dem zur Zus 
thlforderung Berechtigten ohne Erfag zu entziehen. Ob dieſe Abficht 
vorhanden war, muß nad) ben $$. 36% und 368 beuriheilt werben. Ref. 
findet biefe Anorbnung fehr zwedmäßig und billig. 

Wer eine fremde Sache findet, ober font zufällig in deu Beiis 
einer fremden Sache kommt, ift ber Unterfhlagung ſchuldig, und 
wird von ber Hälfte der Strafe des gemeinen Diebflahle getroffen, wenn 
er. 1. dem Berechtigten auf defien Anmelden deu Fund ‚oder Beſitz vers. 
ſchweigt oder abläugnet; 2. ober, nachdem ihm ber Berechtigte auf irgend 
eine. Art befannt geworben fl, die Sache in ber Abficht, ſich felbe wider 
rechtlich zuzueignen, verborgen hält, verbraucht ober veräußert; ober 8. in 
den Fällen, wo ihm der Berechtigte nubelannt bleibt, bie Sache, ohne 
feüher den Bund oder ben Beſitz bei ber Obrigkeit angezeigt oder öffent» 
U fundgemacht zu haben, ober vor Ablauf von drei Monaten von fol: 
er Anzeige oder Kundmachung an unter Umfländen ber im $. 863 bes 
zeichneten Art verbraucht, veräußert, und den Berechtigten anf erfolgte 
Zurädforberung zufrieben zu flelleu unvermögend it ($. 368). 

Die Unterfhlagung eines Schatzes, welcher auf dem Gruude 
eines Andern, oder auf einem gemeinfchaftlichen Grunde gefunden wurbe, 
zieht für den Thäter blog den Berluft des ihm als Finder an bem 
Schatze gebührenden Antheiles zu Gunflen des Cigeuthümers oder Mit: 
eigenthümers nach fih (99. 869 und 370). 

Titel XXIX. Bon dem Raube. Diefes Verbrechen hat im Vers 


Anz. üb.: ben Cutwurf bes baben’füpen Girafgefehbudee. 267 


gleiche zu unferem Gtrafrechle baburch einen größeren Umfang erhalten, 
daß es auch durch jene Gewalt ober Drohung begründet wird, durch 
welche die Vollendung des Diebſtahls oder Das Borkheingen der entivens 
beten Sachen von bem, bei ber Verübung der That betretenen Diebe bes 
wirkt wird (6.372). Andererſeits if der Begriff nach dem Entw. enger. 
Denn nicht burch jede, der Berfon gefährliche Drohung, wie in 
Defterreich, fondern nur durch Drobung mit Tödtung ober ſchweren 
körperlichen Mifhandlungen wird bas Verbrechen begründet. Die 
dbiebifge Abficht wird hier ausbrüdlich gefordert (6.371), auch muß 
ſich die frembe Sache in der Inhabung eines Antern befunben- haben. 
Ber daher Iemanden Gewalt authut, um ſich feiner eigenen, irriger 
Weiſe für eine fremde gehaltenen Sache zu bemächtigen, Tann ſich nad 
des Ref. Anfiht nach dem Gutw. des Raubes nicht ſchuldig machen, 
eben fo wenig, als berjenige, welcher zur Seit ber verübten Gewalt die 
Sache ſchon in feinen Händen hat, Zur Bollendung bes Verbrechens muß 
die Sache ſchon ergriffen worben feinz une läßt der Entw. in einem 
Falle ($. 87%) die Strafe des vollendeten Verbrechens ud bei dem 
Berfuche eintreten. 

Die Strafen dieſes Verbrechens find: der Tod bis zum Zuchthene 
von einem Jahre nach Verſchiedenheit der Fälle. 
Titel XXX Bon der Erpreffung. Wer einen Andern zum 
Nachtheile desſelben oder eines Dritten zur Unterſchrift, Ausſtellung, Aus⸗ 
lieferung, Abaͤnderung ober Vernichtung einer Urkunde, welche die Auer⸗ 
kennung ober Begründung von Berbinblichfeiten in Anfehung von Vers 
moͤgensrechten, ober bie Tilgung folcher Berbinblichfeiten ansdrückt — fo 
wie and, wer einen Anbern zu irgenb einer andern Handlung, welche 
demſelben ober dritten Perſonen nachtheilige Derfügungen über Vermö⸗ 
gensrechte enthält — in ber Abſicht, fi ober Audern dadurch einen uns 
rechtmaͤßigen Vortheil zu verfchaffen, burch Gewalt ober Drohnugen wös 
thiget, macht ih ber Erpreffung ſchuldig. IR bie Erpreffung durch 
tHätliche Gewalt oder durch Drohungen ber im $. 8741 (beim Ranbe) 
bezeichneten Art gefchehen, fo iſt fie glei dem Haube zu beſtrafen 
(95. 377 und 878). In andern Fällen richtet fi die Strafe nach Bes 
ſchaffenheit des angebrohten Uebels, je nachdem dieſes Uebel Berläums 
dung, gerichtliche Anzeigen oder Auflagen ($. 379), MRorb ober Brands 
legung ($$. 380 und 881), ober ein anderes (6. 882) iſt. — 

Titel xxx. Bon der Fälſchung. Bon diefem Titel bis incl. 
zum XXXVI. kommen Berbrechen vor, welche alle im weiteflen Sinne 
zum Beiruge gehören. Der Entw. unterfcheidet nämlich ziel Hanpte 
arten des Betruges, nach Berfchiebenheit der Mit, durch welche die Täne 
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ſchung hervorgebracht wird. Je nachdem die Täufchung hervorgebracht 
wird, durch Benützung einer falfhen Urkunde im weiteſten 
Sinne, ober auf andere Art, iſt der Beirng mit dem Namen »Bäls 
fung”? ober »Betrug? bezeichnet. Aus befonderen Gründen werben 
außerdem als eigene Verbrechen ausgezeichnet: Die Faͤlſchung mub ber 
Betrug zur Beeinträchtigung von Familienrechten; Münzverfälfhung und 
bie Faͤlſchung von Papiergeld; der Meineid, Cides⸗ nnd Handgelübde⸗ 
brach, das falſche Zeugniß und Gutachten und die Beichäbigung frem⸗ 
der Rechte durch Untreue, Verrath oder Verletzung von Geheimniflen. 

Iu dem vorliegenden Titel if von ber Fälſchung bie Rebe. Sie 
beſteht im Allgemeinen darin, daß eine falfche Urkunde (im weiteſten 
Sinne des Wortes, alfo auch gewifie Bezeichnungen, 3. B. Siegel) 
entweber in gewinnfüchtiger Abficht insbefondere zur Begründung 
ober. Entkraͤftigung von Rechtsanfprüchen, oder auch ohne biefe Abſicht 
zus Beichädigung eines Andern benütt wird, fei es, daß zu biefem Bes 
hufe früher eine falfche Urfunde verfertigt, oder eine echte verfälfcht wors 
ben if (55. 888 und 385), ober daß von den, durch einen Andern vers 
fertigten ober verfälfchten Urkunden Gebrauch gemacht wirb (65. 896 
und 897). 

Dahin werben gezählt: 

4. Bälfhung von öffentlihen Urkunden ($$. 383886). 
Die Strafe der Fälſchung trifft auch denjenigen, ber burch wiſſentlich 
falſche Erklärungen die Errichtung von echten öffentlichen Urfunden mit 
unwahrem Inhalte bewirkt, und zu ben früher bezeichneten Zwecken da⸗ 
von Gebrauch macht ($. 387). Gin Milderungsgrund if die Benützung 
einer falfchen Urkunde mit wahrem Inhalte ($. 388). 

3. Fälfhung von Zeugniffen, Wanderbüchern, Pälfen, Reiferomten, 
Sefindebüchern ober andern dergleichen öffentlichen Urkunden ($. 389). 

3. Die Faͤlſchung vom Stämpelpapier, deren ſich auch derjenige 
ſchuldig macht, welcher wiſſentlich mit falfchem oder verfälfchtem Stäms 
pelpapier Handel treibt ($. 401). 

4. Faͤlſchung von öffentlichen Siegeln und Stämpeln ($. 406), ins: 
befonbere 

5. Don oͤffentlichen, zur Bezeichnung von Staatöpapieren ober von 
Golb⸗ und Silberwaaren beflimmten Stämpeln, von Stämpela für Maß 
oder Gewicht, oder andern öffentlichen Stämpeln ($. 207). 

6. Faͤlſchung von Gold⸗ und Silberwanren, wenn man nämlich 
Waaren von Fünklich nachgemachtem unechtem Golde oder Silber, welche 
fälſchlich mit dem öffentlichen Zeichen der Echtheit verfehen find, ober 
Gold⸗ und. Silberwaaren, deren Gehalt fälfchlic; mit dem oͤſſentlichen 
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Zeichen zu Hoch angegeben if, wiſſentlich und betrugeriſcher Weiſe als 
echt und probehältig abſetzt (F. 208). 

7. Gebrauch fremder Waarenſtämpel oder Fabrifszeichen ($. 205). 

8. Faälſchung von Privaturfunden ($. 890), insbefondere von Hand⸗ 
zetteln, Wechfeln, Iepiwilligen Anordnungen ($. 892). Doc foll die Fal⸗ 
ſchung biefer bier bezeichneten Privaturkunden von ber Strafe ber Fäl⸗ 
fung öffentlicher Urkunden getroffen werben. 

9. Fälfegung von Handlungsbüchern ($. 898). 

40. Betrügliche Ansfallung von Blanketten ($. 89%). 

411. Betrügliche Beräuderung ber Zeichen der Höhe des Waſſer⸗ 
flaudes (6. 300). 

12. Fälſchung von Walbhämmern ($. 807, Rr. 2). 

13. Faͤlfchung von Gränzfleinen ($. 409). 

44. Falſchuug von Maß uud Gewicht, wenn ſich nämlich Jemaud 
bei Ausübung eines Gewerbes geftämpelten unrichtigen Maßes ober Ges 
wichtes, ober unrichtiger, als richtig bezeichneter Wagen betrüglich bes 
dient, ober geflämpeltes Maß oder Gewicht, oder ala echt bezeichnete Was 
gen verfälfcht, und davon bei Aushbung feines Gewerbes betrüglich Bes 
branch macht ($. 802). 

. 15. Faͤlſchung von inlänbifchen ober auslänbifchen Staatepapieren 
(Obligationen im Gegenſatze des Papiergeldes), welche begangen wirb 
buch Fertigung falſcher Papiere der Art, ober durch Berfälfchung echter 
($. 895). 

Ber wiffentlich von falſchen oder verfälfchten Urkunden, bie ein ins 
derer verfertigt ober verfälfcht Hat, im Binverflänbniffe mit bem Urheber 
ber Faͤlſchung Gebrauch macht, fol fo, wie der Urheber, befiraft werben 
($. 396). Geſchah diefes aber ohne folches Einverſtaͤndniß, fo fol bie 
Strafe drei Biertheile des höchſten gefehlichen Naßes nicht überſteigen 
($. 397) 3 und wenn man eine foldhe Urkunde irrthümlich durch einen 
belafteten Vertrag ale eine echte an ſich gebracht Hat, fo iR dieß ein 
Milderungsgrund bei der Beräußerung berfelben ($. 898). 

Titel XXXU. Bom Betruge. Der objective Thatbeſtand dieſes 
Verbrechens beficht in ber Berleitung zu einer die Bermögensrechte eines 
Anden befchäbigenden Handlung ober Unterlaffung durch folgende Mittel: 

4. entweder durch argliflige Entſtellung ber Wahrheit, ober 

2. durch PVorenthaltung ber Wahrheit mit Berlepung einer 
befondberen Rechtspflicht, ober 

8. darin, daß der Betrüger den Irrihum bes Andern, deu er wicht 
felbR veraulaßt Hat, unterhält und zur Veſchadigung desſelben in fi» 
nen Bermögensrechlen benkht. " 
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.. . Ya lebten Balle wirb der Betrug nur von brei Viertel der Sirafe 
ber vorhergehenden Bälle — welche die Strafe bed gemeinen Diebflahls 
iſt — getroffen. 

Ingbefoubere wird dem Betruge bei den Vertrageverhältniſſen eine 
beſtimmte und engere Graͤuze gezogen. Man macht ſich da nach $. 211 
eines Betruges nur daun ſchuldig: 

1. wenn ber eine Theil die Cingehung des Vertrages nur als Täus 
ſchungsmittel gebraucht Hat, bei einfeitigen Verträgen, um ſich ben Ver⸗ 
tragsgegenſtand mit Beſchaͤdigung des Andern, und bei boppeljeitigen, um 
fig Die in ber bebungenen Leiftung des Andern beſtehenden Vortheile ohne 
bie bebungene Begenleiftung betrüglich zuzueignen, und ſolche Zueignuug 
wirflich erfolgt if; oder 

3. wenn bie Uebervortheilung durch eine vorfähliche Täaufchung ber 
Art, daß Re nach den bürgerlichen Geſetzen Nichtigkeits⸗ ober Entfchädis 
gungellagen begründet, unter Umftänden bewirft worden ift, aus denen 
hervorgeht, daß ber Täufchende die unwiderbringliche Befchäbigung bes 
Andern beabfichtigt, oder doch fein Unvermögen zur Entjchädigungsleifiuug 
bei kräftiger Brhebung jener Klagen vorausgefehen Haben müſſe. 

Uebrigens werbeu auch in dieſem Titel, wie bieß überhaupt gewöhus 
li in dem Eutw. gefchieht, eine Menge Fälle aufgezählt, bie von ber 
Strafe des Betruges getroffen werden follen. Ref. Tann dieſe Manier 
nicht recht billigen. Denn wenn der Begriff an die Spike geftellt wird, 
fo fol die Gafuiftif, wenn nicht dazu befondere Gründe vorhanden find, 
vermiehen werben, Ueberhaupt vermißt Ref. bei der Darftellung ber ein⸗ 
jelnen Verbrechen ein ordentliches Syſtem. So 3. DB. gehört die gewinns 
füchtige Abficht nicht zum Begriffe des Betruges, und doch wird fie gleich 
in den erfien Paragraph aufgenommen, und führt baher in Irrthum. 
Erf bei G. 816, alfo ſechs Paragraphe fpäter, erfährt man, daß ein 
Betrug auch ohne biefe Abſicht möglich fei. Waͤre es nicht befier, früher 
. einen Begriff, welcher nur das Wefentliche enthält, aufzuflellen, und baun 
erſt die Umflände, welche auf die Beſtrafung vou Einfluß find, anzus 
führen? Auch die andern Titel liefern übrigens Stoff, diefen Vorwurf 
zu begründen. 

Titel XXXIII. Fälſchung und Betrug zur Beeinträchti⸗ 
gung von Familienrechten. Diefe beſteht in jener Art des Bern. 
ges im weiteften Sinne, wodurch Jemand ſich oder einem Andern einen 
ihm nicht gehörigen Familiengerichisfland zuzueignen, oder den Familien⸗ 
land eines Andern zu unterbrüden fucht. 

Dieſem Berbrechen wird in g. 281 coorbinirt die betrügliche Verlei⸗ 
tung zur She, welche Statt hat, wenn Jemand eine Perfon mit. Bere. 
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ſchweigung ber ihm befannten gefehlichen Chehinderniſſe oder fonft mitteiſt 
eines Beiruges, wegen deſſen der getäufchte Theil auf Nichtigkeit der 
Ehe flagen kann, zur Eingehung einer Ehe verleitet. | 

Die Verbrechen biefes Titels, mit Ansnahme ber des 9. 481, wer⸗ 
den nur auf Anzeige eines Betheiligten unterfucdht ($. 438). 

Titel XXXIV. Allgemeine Beſtimmungen zu ben vor 
hergehenden Titeln (XXVII—XXXIII). Unter biefe gehört vor⸗ 
züglich die, daß, wenn mehrere biefer Uebertretungen, bei welchen "bie 
Strafe nach dem Betrage bemefien ift, von einer Art unb Begenfland 
beöfelben Strafurtheiles find, z. V. mehrere gemeine Diebflähle, mehr 
tere Unterfchlagungen, ober mehrere Rückfälle in dieſes Verbrechen n. f. w., 
der Betrag aller einzelnen Mebertretungen zufammengereihnet, nnd bie 
mehrfachen Uebertretungen als fortgefeßtes Verbrechen beflraft werben 
ſollen ($$. 434436). Jedoch verfchwinbet wegen biefer Zuſammendech⸗ 
nung der Erfchwerungsgrund ber Wiederholung nicht immer, fonbern nur 
dann, wenn bie einzelnen Hebertretungen erft durch bie Sufanmentehaung 
zum Verbrechen werben. 

Durch die übrigen Beflimmungen (96. &37—441) wird eine greb⸗ 
ßere Strenge in Beziehung auf Schärfungen, Folgen der Strafe, und 
insbeſondere bie polizeiliche Aufſicht gegen derlei Uebertreter, beſondete 
gegen Diebe und Räuber, angeordnet. 

Titel XXXV. Don dem Meineide, dem Gide&s und dem 
Handgelübdebruch, von falfhen Zeugniffen und Gutach⸗ 
ten. Die wiſſentliche Falſchſchworung des Hanpt⸗, Noth⸗ uber Schähunge- 
eides in einer bürgerlichen Rechtsſache, und die wiffentliche Verſchweigung 
von Vermoͤgenstheilen, die man nach abgelegtem Dffenbarungseide ange: 
ben fol, iſt das Verbrechen bes Meineides (55.442 und 488). Wer als 
Beuge ober Sachverſtändiger wiſſentlich ein falfches Zeugniß ablegt, ober 
ein falſches Gutachten abgibt, oder ein wiffentlich falſch abgelegte® Zeugs 
niß ober ein wifjentlich falfch abgegebenes Gutachten mit einem Eide be⸗ 
kraͤftiget, macht ſich eines falfchen Zeugniffes oder Gutachtens ſchuldig. 
In Beziehung anf die Behrafung besfelben wird unterfhieben, ob bdieß 
in einer bürgerlichen Rechtes ober Berwaltungsfache, oder aber tm 
Strafverfahren gefchehe, and im letzten Kalle, ob dabei der Vortheil 
ober ber Nachiheil des Angeſchuldigten beabfichtiget werde. Im letzten 
Falle Tann nach Umſtänden die poena talionis eintreffen, d. 5. der fals 
fhe Zenge ober Suchverfländige zur Strafe des Verbrechens verurtheilt 
werben, deffen der Andere fälfchlich far ſchuldig erflärt wurde (65. ak. 
—446). IR der Andere in Folge bes falfchen Zengniffes ober GEulach⸗ 
tens mit dem Tode beſtraft worden, fo trifft den falſchen Zeugen wer 
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Sachverſtändigen die Todesfrafe nur dann, wenn wenigſtens zwei 
Zeugen oder Sadwerfändige in Folge vorheriger Berabrebung das fals 
ſche Zeugniß oder Gutachten in der Abſicht abgesehen haben, um bie 
Berurtheilung zar Tobeöftrafe herbeizuführen ($. 447). 

Die Borfegriften über den Meineib, falſche Zeugniſſe uns Gutachten 
haben mit Ansnahme jener über das Strafmaß, welches gelinder if, anch 
anf ben HGandgelübbebrnd Anwendung, wenn nämlich Barleien, Zen: 
gen ser Sachverſandige in ben vom Gefehe zugelafienen Fällen, oder 
die Zeugen und Kunſwerſiandige⸗ mit Zufimmung der Parteien flatt des 
Gine6 zur ein Handgelübbe ablegen (Sf. 459 un) 460). 

en —— find übrigens folgende Beſtimmungen über 


*X ſind Zeugen, welche gefehwittig im Strafverfahren über 
Walſeachen vernommen worden find, ober über Thatſachen in was immer 
für einer Angelegenheit, die ihnen ober gewiſſen Angehörigen zur Schande 
gereigen (66. 349 und 450). Eben fo tritt Strafiofigfeit ein, wenn ein 
Gin im gefehlich ungilliger Weiſe ober von einer eibesunfähigen Perſon 
abgenommen wurbe (6. 451). 

Der Neineüd Bleibt Rraflos, wenn die Partei das Beſchworene 
ywer erſt nad) Berübung des Verbrechens, nämlich nach dem Zeityuncte, 
wann basfelbe für verübt unzufehen if, aber che noch für die Begenpars 
Wei ein wirklicher Schade entſtanden if, wiberruft ($. 85%). 

Der wilentlig falſche Wirerraf eines Zeugniſſes iR einem felfchen 
Zengnifie gleich zu halten ($. 256). Dagegen if der wahre Widerruf 
eines falfchen Zengniſſes, wofür feine Belofuung gegeben wurde, uub 
vor dem Gintreten eines Schadens ein Milderungsgrund ($. 455). 

Zitel XxxVE Rünzserfälfgung nur Fälſchnug von 
Bapiergeld. Die Belimmungen über die Münzverfälfchung (65. 470 
79) und Bälffung des Papiergeldes ($. 280 u. f.) Rimmen bis anf 
das Strafmaß beinahe ganz mit denen des äflerr. Sir. &. B. überein. 
Mur die Herbeiſchaffang der Werfzeuge zur Bünzung ober der Gtämpel 
que Begeihaung des Papiergelbes begründet Hof das Verbrechen ber 
Sälfgnng. And fordert der Entw. zum Begriffe dieſes Verbrechens 
keineswegs vorbereitete Verkzenge ($. 96). 

Zitel xxxVir Bucher. Höchſt bemerkenſgwerth find bie Berim«+ 
mungen des Gutw. über die Strafbarkeit dieſes Verbrechens. Es wirh 
darin der Wucher wieder anf bie Grunbfähe des natürlichen Privatrech⸗ 
es zurädgeführt, nach welchen nur ein gar wicht ober nicht giltig 
paclixter Breis (daher auch bie Zinfen) al6 ein ungeredhter und daher als 
Dacher im juribifihen Giune angefchen werden lann. Der Cuiw. fagt 
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im 6.889: »Wer bei Darleihen und andern entgelvlichen Verträgen ſich 
kbermäßige Vortheile bebingt, wirb in folgenden Fühlen wegen Wu⸗ 
der beſtraft: 

4. wenn er ben ihm befannten Nothſtaud ober Leichtfinn bes An 
dern zu befien Uebervortheilung benhpte, und fi die bebungenen Bor 
theile in der Veriragsurfunde verfchleiert zufichern ließ; 

2. wenn er, um ben Andern zu täufdhen, ben Bertrag fo eiuffeibete, 
daß berfelbe daraus das wahre Berhältniß feiner Leiflung zur Gegenlei⸗ 
Rung nicht erfaunte, und nach bem Grade feiner Einfichten wicht lit 
erfennen konnte; 

8. wenn er einem Minderjährigen, Entmündeten oder Nundtodten 
‚einen wirklichen Vermoͤgenonachtheil zufügte. 

Alſo nicht ſchou die Ueberſchreitung bes geſetlichen Zinsfußes iſt 
ſtrafbar. Sehr richtig ſagt die Geſetzgebungs⸗Commiſſion: „Der Unred⸗ 
liche weiß das Verbot zu umgehen, für ben Redlichen enthält es aber 
eine zweckwidrige Hemmung im Gelbverfehre.> 

Titel XXXVIII. Beſchädigung fremder Rechte durch' 
Untreue, Verrath ober Verletzung von Geheimniffen. Das 
Bin gehört: 

Die Trenlofigfeit ber Rechtsbeiſtände und öffentlichen Auwälde 
Die Bedienung beider Barteien zu verſchiedener Zeit 
in ber nämlihen Sache ohne Treulofigkfeit ($. 49%). " 

Untreue ber Pfleger ober Bormünder durch Verletzung' 
ihrer Pflichlen zum Nachiheile der Pflegebefohlenen in gewinnfüchtiger 
oder anderer rechtöwibriger Abſicht ($. 895). 

Berlepung der Berfhwiegenheit durch Aerzte, Apo⸗ 
theler und Hebammen ($. 406). 

Berratb von Fabrifegepelmuiffen durch Gehilfen 
($. 497). 

ECigenmächtige Eröffnung oder Wegnahme von Brie⸗ 
fen oder andern verſiegelten Urfunden ($. 498). | 

Titel XXXIX. Brandfiiftung. Es wirb Hier zwifchen ber 
Brandfiiftung am fremden und der am Cigenthume bes Brands 
legers unterfchieben ($. 399, dann 66. 506 und 807). Als Objecte 
vleſes Verbrechens werben überhaupt nur erflärt: Wohngebäude, Schiffe, 
Shiffmühlen, Pulverthürme, Pulver» Magazine und Mühlen, Kirchen, 
Theater, Babrifen, oder andere, zur Derfammlung ober zum zeitlichen 
Aufenthalte einer größeren Anzahl von Renſchen beftimmte Gebäude, 
ferner Walbungen, Bruchtfelder, Torfmoore, Steinkohlen⸗ und andere, 
I . . “ u. . . 


rn 7.0707 Retigenblatk 


gleicher Jeneregefahr ausgeſehte Bergwerke, fo wie auch große Borräthe 
von Holz, Torf, Steinfohlen oder andern dergleichen Gegenflänben. 

Jede abſichtliche Anzunbung folcher Gegenfiände des fremdes 
Cigenthumes iR ein Verbrechen. 

Dagegen iR die Anzunbung ſolcher Gegenſtände, wenn fie dem Wa. 
ter felbR gehören, unr ausnahmsweiſe ein Verbrechen, nämlich, weuu: 

a) dadurch frembes Cigenthum der oben bezeichnelen Art ober frem⸗ 
des Meufchenichen in Gefahr kommt ($. 507), oder | 

») wenn eine folge Braudſtiftung zur Beeinträchligung frember 
Rechte begangen wirb ($. 508). 

Das Verbrechen iR vollendet, fobald die Zlanıme ben angezumbeten 
Gegenſtaud ergriffen, ober folder durch Glimmen verzehrt zu werben » 
angefangen Bat ($. 511). 

Die Todesſtrafe tritt nur im dem erflen, im $. 148, lit. a. des öfl. 
Str. ©. B. bezeihueten Falle ein ($. 509). 

Ber einen Brand durch Zabrläffigkeit verfchuldet, begeht nur bass 
ein Berbrechen, wenn ber Brand fo befihafen iR, daß deſſen abſichtli⸗ 
he Anlegung ein Berbrechen wäre. 

Titel XL. Bon verurfadter Ueberſchwemmung. Dadurch 
wird nur daun ein Verbrechen begangen, wenn bie Ueberſchwemmung 
vorſaͤtzlich nud mit Gefahr für Leben oder Eigenthum Anderer verurſacht 
wird (F. 515). IR dadurch ein Menſch um das Leben gekommen, nud 
faun dieſer Erfolg dem Thäter zum befimmien ober unbeſtimmten Vor⸗ 
faße zugerechnet werben, fo hat bie Tobesfirafe Statt (f. 517). 

Titel XLL Bou audern Befhäbigungen fremder Sa 
chen. Ber aus Bosheit, Rachfucht oder Eigennup fremde Sachen bes 
ſchadiget, zerſtort ober auf andere Weiſe für den Gigentgümer werthlos 
macht, macht füch dieſes Verbrechens ſchuldig, in fo ferne bie That wicht 
in ein aubere® ſchwereres Berbrechen übergeht ($. 519). Die Strafe ridgs 
tet ſich nach dem Betrage des Schadens uud insbefondere nach den im 
6. 520 ausgezeichneten Erſchwerungsgründen (65. 519522). Eine Be⸗ 
fhäbigung aus Mutbwillen darf. die Hälfte der auf die boshafte Verle⸗ 
Kung angebrohten Strafe nicht überfleigen (ſ. 523). 

Juöbefondere werben hierher gerechnet: 

‚8 Beſchädigung eines Grabes nud Eniwendung aus bemfelben 
($. 538). 

8. Vergiftung von Weiden, Wiefen n. dgl. in der Abſicht, die Thiere 
Anderer zu beſchaͤdigen ($. 526), und 

3. Verbreitung einer Viehſenche (6. 527). 

Titel XL Bon ber Herabwärbigung ber Religion 
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anb der Störung des Gottesdienſtes. Die hierher gehörigen 
Bälle (55. 380 und 582) find mit denen des 6.107, it. b. bes öfter. 
Er. R. identiſch. Der Fall des F. 8331 — unbefugte Ausübung geiftlicher 
Amtshandlungen — müßte in Deflerreih unter lit. a. des 6. 107 fubs 
fumirt werben. 

Titel XLIN—XLV. Darin wird vom Hochverrath, Landes: 
verrath, den Majeflätsbeleipigungen und ben Beleidiguns 
gen der Mitglieder des großherzoglichen Hauſes gehandelt. 
Rah dem Entw. find bloß die Angriffe auf das Leben des Groß⸗ 
herzoges unbedingt für Hochverrath erflärt, andere Angriffe mittel Ge⸗ 
walt ober Droßungen hingegen nur dann, wenn fie in ber Abficht, ben 
Großherzoa von der Regierung zu entfernen, ober ihm die Ausubung der 
Regierung unmöglich zu machen, unternommen werden ($$. 588 und 
584). Alle übrigen Berlegungen bes Großherzoges — alfo Gewaltthä⸗ 
tigfeiten ober thätliche Mißhandlungen, fo wie auch Bebrohungen mit 
denfelben, wenn fie nicht auf das Leben oder in ber bezeichneten Abficht 
gefchehen, fo wie die nicht mit Bewaltthätigfeit oder thätlicher Mißhand⸗ 
Iung verbundenen Beleidigungen, z. B. Verlaͤumdung, bilden das Ver⸗ 
brechen ber Majeflätsbeleivigung ($$. 554556). 

Die im $. 52, lit. d. unferes Str. G. 3. für Hochverrath erklärten 
Unternehmungen bilden nach dem Entw. das Verbrechen bes Hochs oder 
yes Landesverratheé. Es kommt hierbei vorzüglich auf den Zweck 
Diefer Unternehmungen an. IR diefer bahin gerichtet, ven Großherzog von 
ber Regierung zu entfernen, das Großherzogthum ganz oder zum Theile 
einem fremden Staate zu unterwerfen, einen Theil des Landes vom 
Gtanisverbande loszureißen, oder die Staatsverfafiung abzuändern, fo ift 
Hodverrath vorhanden ($. 535). Die Unternehmung mag in foldyem 
Balle in dem bewirkten Binfalle einer fremden Macht, in einem bewirks 
ten Aufruhre, Mißbrauch der anvertranten Gewalt, in Eingehung einer 
hochverraͤtheriſchen Berbindung, ober in Anfforberungen zu hochverräthes 
rifchen Unternehmungen befichen (ſſ. 535—581). Hatte hingegen der 
Tpäter diefen Zwed nicht, liegt die Rechtsverletzung nur in ben Nach⸗ 
teilen, die ein Krieg dem Baterlanbe droht ober bringt, fo IR Landess 
verrath begründet ($. 544). Der objective Thatbeſtand kann beflchen 
in ber verrätherifchen Beranlaffung eines Krieges, in verrätherifchen 
Handlungen während eines Krieges, Berleitung zur Defertion während 
eines: Krieges, Dienſt im feindlichen Heere, Verrath von anvertrauten 
Gtaatögefchäften, von Geheimniffen ober Urkunden u. f. w. (9. Stt— 
551). — 

Auf Grund des Bundestagsbefchlufies vom 18. Auguſt 1836, wel⸗ 
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der in Baden ſchon durch Verordnung des Miniſteriums ber auswärts 
gen Angelegenheiten vom 8. October 4836 kundgemacht wurde, nimmt 
der Gutw. nach dem Beifpiele anderer neuerer Geſetzbücher, z. B. des 
für Würtemberg (Art. 138), für Sachfen (rt. 82) u. f. w., in den 
65. 523 und 546 die Beſtimmung auf, daß Unternehmungen gegen den 
deutfchen Bund ale Hoc oder Laudesverrath von denſelben Stra: 
fen getroffen werben follen, welchen flo, gegen bas Großherzogthum ſelbſt 
verabt, unterliegen. 

Der Satw. unterwirft ferner and einer — wenn auch geringeren 
Graf — hochverdatheriſche oder laudeoverraͤtheriſche Unternehmungen ges 
gen das Unsland von Seite der Iuländer (55. 583 und 652). 

Titel XLVI. Widerfepligkeit, öffentlihe Gewaltth ä⸗ 
tigteit um Aufruhr. Hierher gehört: 

Widerfenlichteit (6. 663 und 560) gegen obrigkeitliche Per⸗ 


Deffentliche Gewaltthätigkeit (5 567). 

Beſchädiannug obrigkeitliger Aufchläge ($. 569). 

Berlepung obrigkeitlider öffentlicher Siegel aus böfer 
NER oder Muthwillen ($. 570). 

Auch Hier tritt das Unſyſtematiſche des Cutw. wieder hervor. Die 
Haudgioffe des 5 567 lantet: Deffentlidde Gewaltthaͤtigkeit. Die 65. 569 
and 870 behandeln dann gwei Verbrechen, von denen man wiegt weiß, ob 
Re auch pecion von öfftntlicher Gewaltihätigfeit ober eigene Verbrechen 
RR 

Dacſelbe gilt von dem Verbrechen tes Aufruhrs In der Nandgloffe 
m 6.574 Weißt e6: »Strafe deo Auftuhrs.“ Nachdem in ben folgenden 
Vatagraphen verſchiedene Erhöhunges und Milderumgegritde ver Strafe 
anfgrgähtt worden ſind, Heißt es wieber im $.676 in der Münbglofie: 
»Bufällig entſtandener Nufrabr.? Ge wäre dagegen nicht viel zu trins 
ern, wehn der Ball bes Aufruhrs mach 6. 576 von dem mad 9. 571 
ſtch nur durch die zufällige Tutſtehnug besfelben underſcheiden 
wird. Aber dieß iſt nicht der Fall. Dean nach G. 574 wirb zum Auf⸗ 
rahr eine Infammenrottung unter folgen Umſtänden erfordert, daß zur 
Serfieflung der Öffentlichen Ruhe mad Orbnung bie ordentlichen BZwaugs⸗ 
Maple der Obrigkeit nicht zureichenb geweſen find, ober bei Ihrer Autsen- 
Vaug wicht zuteichend geweſen Wären, "Der 5.676 begnügt ſich Iingegen 
damit, worum die zu andern Zwecken urfprünglich verfammelle Menge auf 
die Wafforderung dee öffentlithen Behörde nicht amarinander geht, aud 
ſich den obrigfeitlichen Zwangsmaßregeln mit Anwendung oder Androhmig 
vn Gewall widerfehi. 
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Das Verweilen in der Nähe einer aufrührerifcdgen Menge ($. 57%) 
und die Aufforderung zur Widerſetzlichkeit (ß. 578) werben befonders 
hervorgehoben. 

TIteLXLVIL. Befreiung von Öefangenen. Der Entw. dehnt 
. bie Befimmungen über diefes Werbrechen auch anf die Befreiung foldher 
Gefangenen aus, welche einer ‚peivatrechtlichen Berbindlichleit wegen vers 
haftet find (6. 585). Nach 5. 588 Sollen der Ehegatte, bie Berwandten 
in gerader Abflammung und die Geſchwiſter der Verhafteten wegen einer 
ſolchen Befreiung nur dann firafbar fein, wenn bie Befreiung mittel 
gewaltfamer Erbrehung bes Sefängnifies oder durch eine Hands 
lung geſchieht, die an ſich ſchon ein Verbrechen AR. 

Die Selbfbefteiung if nicht ſtrafbar, außer He geſchieht durch Bers 
übung eines Verbrechens, wo daun bie Strafe des legteren eintritt (6.588). 

Titel XLVIH. Die Landftreiderei und ber Bettel, Der ers 
ſteren macht ſich fchulbig, wer wegen Herumziehen außer feinem Bohn: 
fige ohne orbentliden Crwerbezweig ober genügende Mittel feines Unter 
haltes und ohne Nachweifung eines erlaubten Zweckes bereits zweimal 
polizeilich beftvaft worben ift, und bie That wiederholt ($. 586). 

Rüdfihtlih des Bettels Almmen die Beilinimungen bes Gniw. 
mit den oͤſterreichiſchen vielfach überein. 

Titel XLIX. Bon der Wilderei, Wilddieberei, den Jagd» 
und Fiſchereifreveln. Wer in frembem Jagdbezirke ohne Wiffen und 
Willen des Zagbberechtigten oder feiner Bertreter mit Schußwaffen und 
in der Abficht, das erlegte Wild ſich zuzueignen, jagt, iſt der Wilderei 
ſchaldig ($. 898). 

Iſt jeboch der Thäter von unbefholtenem Rufe, und die That als 
erfte Uebertreiung unter Umfländen verübt, welche bie Aunahme einer ges 
faͤhrlichen Willensbeflimmung ausſchließen, ſo iR ein Jagdfrevel vors 
handen ($. 598). 

Wer in fremdem Sagbbegiste ohne Wiſſen und Willen des Berech⸗ 
tigten oder feiner Vertreier Wild einfängt, ober ohne Gebrauch von 
Schußwaffen, ober auch mit Anwendung folder Waffen Wild erlegt, 
aber im legten Falle ohne bie Abſicht, fih das Wild zugueiguen, iſt 
ebenfalls Des Zagdfrevels ſchuldig (55. 599 und OL). 

Dusch die Wiederholung bes Iagbfreveld ($. 599) endlich nad 
Verkündigung des wegen Jagdfrevels verurtheilenden Erleuntniſſes wird 
die Wilddieberei begründet (eben da). 

Wer fa der Wilderei, Wilbdieberei ober des Jagdfrevels der in ben 
66. 592 und 599 begeichneten Art in einem eingezäumien Marke ober 
Dildgarten ſchuldig macht, wird nach den Vorſcheiften über Diebfehl, 
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und wenn, um das Jagen fortzufeßen, ober das erlegte Wild fortzubrin- 
gen, gegen ben Jagbberechtigten ober einen Auffeher Gewalt angewendet 
ober angebroht wurde, nach ben Vorſchriften über den Raub beftraft 
($. 608). 

Nach den Borfchriften über den Diebſtahl wirb auch berjenige bes 
firaft, der Fiſche aus Behältern ober Zifchteichen entwendet ($. 605). 

Wer hingegen in Bächen, Flüſſen oder Seen unbefugter Weife fifcht, 
macht fich des Fifchereifrevels ſchuldig ($. 602). 

Sn: den Fällen der $$. 599, 601 und 602 findet bie gerichtliche 
Unterfuchung nur auf Anzeige bes Berechtigten Statt, und wenn fidh bei 
einer ohne Anzeige eingeleiteten Unterfuchung zeigt, daß ber Fall zur 
Claſſe des im $. 592 bezeichneten Jagdfrevels gehöre, fo Hat das Vers 
fahren auf fich zu beruhen ($. 609). 

Der Jagd⸗ und Fifchereifcevel wird übrigens immer von einer, bem 
Berechtigten zufallenden Geldſtrafe getroffen (55. 592—599 und 601). 
Titel L. Don den befonderen Berbreden öffentlicher 

Diener. Dahin gehören: 

41. Amtsmißbrauch im Allgemeinen ($. 608). Der Be: 
griff diefes Verbrechens ſtimmt im Wefentlichen mit dem des Verbrechens 
bes Mißbrauches der Amtsgewalt nach $. 85 bes Öfer, St. G. 9. 
überein. 

Borgefebte, oder Mitglieber vorgefehter Behörden, welche von dem 
Vorhaben eines Untergebenen, ein Amtsverbrechen zu begehen, oder von 
einem durch ihn bereits verübten Verbrechen Keuntniß erhalten, ſollen 
im erſten Falle, wenn fie das Verbrechen nicht durch bie ihnen zu Ges 
bote flehenden Mittel zu verhindern gefucht haben, ale Gehilfen, im 
zweiten Falle, wenn fle bie ihnen obliegende bienftpolizeiliche Unterfuchung 
einzuleiten, ober der Dienftpolizeibehörbe die Anzeige zu machen unterlie: 
Ben, ald Begünfliger geftraft werden ($$. 609 und 610). 

2. Berlegung ber Amtsverſchwiegenheit ($. 612). 

8. Beſtechung und ſtrafbare Geſchenkannahme. Der Be: 
ſtechung macht fich ſchuldig ein öffentlicher (andy niederer) Diener, wel: 
her bei feinen Amtshandlungen einen Betheiligten zum Nachtheile eines 
Andern oder des Staates begünftigen kann, wenn er wegen einer 
vorzunehmenden Amtshandlung ober für die Unterlaffung einer Amtshand: 
Iung Gelb: ober andere DBermögensvortheile fidy zum Gefchenfe geben 
oder verfprechen läßt ($$. 61% und 615). 

Hat dagegen ein ſolcher öffentlicher Diener wegen einer bereits volls 
z0genen Amtshandlung Geld⸗ oder andere Vermögensvortheile von nicht 
nnbebentenbem Gelbwerthe ohne Genehmigung ber ihm vorge⸗ 
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feßten Behörbe ſich zum Geſchenke geben laſſen, ohne dag ihm bagfelbe 
vorläufig verfprochen wurde, fo macht er fih der unerlaubten Ges 
ſchenkannahme nad $. 619 ſchuldig. Dasfelbe ift dann nach $. 620 
ber Ball, wenn ber öffentliche Diener, bei dem bie Voransfehungen des 
vorigen Paragraphes nicht eintreffen, denjenigen, von dem er ſich Geld⸗ 
oder andere Bermögensvortheile von nicht unbebeutendem Gelbwerthe zum 
Gefchenfe geben ober verfprechen ließ, durch pflichtwidrige Verzögerung 
von Amtshandlungen hierzu beflimmt bat. 

Die Strafe der Geſchenkannahme beſteht im Gelbe, und nur beim 
Rücfalle auch in der Dienftentlaffung ($$. 619 und 620). 

Bei ber Beftechung begeht auch der Beſtechende ein Verbrechen 
($. 616). 

Sowohl bei der Beſtechung ale bei der Geſchenkannahme fällt nach 
dem Entw. da6 gegebene Geſchenk oder befien Werth ber Gtaatscaffe 
zu ($. 621). 

4. Deffentlihe Erpreffung, wenn ein öffentlicher Diener 
duch Anwendung der Amtsgewalt ober Drohung mit berfelben, oder 
auch ohne diefe, jeboch mit Mißbrauch feiner Amtlichen Stellung, durch 
Befehle oder falfche Borfpiegelungen Jemanden zur Gewährung von 
Vorteilen, die ihm nicht gebühren, beſtimmt, ober unter biefer Voraus⸗ 
feßung fich ſolche Vortheile durch Benutung ber Unwiſſenheit ober des 
Irrthums besjenigen zueignet, von dem fe ihm gewährt wurben ($$. 622 
nuub 628). 

5. Verletzte Richterpflicht, wenn ein Öffentlicher Diener in 
bürgerlichen Rechts⸗ ober Verwaltungsfachen, ober aber in Strafſachen 
wiſſentlich ungerechte Entſcheidungen gibt (F. 624). 

6. Fälſchung, und zwar Behufs ungerechter Cutſcheidung, oder 
mit Mißbrauch des aämtlichen Beurkundungorechtes oder zu unbelaunten 
Zwecken ($$. 627, 638 und 680). 

7. Wiffentlih ungerechte Unterfudung ($. 681). 

8. Ungefetlihe Haft durch den Richter ($. 682). Dahin 
gehört insbefonbere ber Ball, wenn ohne zureichende actenmäßige Gründe 
das von dem früheren Gerichte auf Entlaffung aus ber Haft gefällte 
Erfenntnig dem Berhafteten nicht binnen 24 Stunden, ober wenn ber 
Unterfucyungsrichter das Erfenntnig felbft zu fällen bat, nicht Binnen 
3 Tagen — dort nad dem Bintreffen des Erkenntniſſes, Hier nach ges 
fhloffener Unterfuchung — verkündet wird ($. 688). 

9. Nachläſſigkeit bei der Unterfuchung und dem Strafs 
vollzuge gegen Berhaftete ($. 635), fo wie 
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10. ungefehlige Sausfuhung oder Weguahme von Brie 
fan ($. 686) und andere Willkühelichkeiten (9. 687). 

11. Borfätzlich verurfachte oder verſchuldete Befreiung 
eines Gefangenen ($$. 638 und 639). 

43. Rechnersuntreue, uubefugtes Ausleihen von Gaf« 
fengeldern oder Ausbleiben obue vorgeſchriebene Sicher heit 
und Umwedelung von Gaffengelbern, wobei fi ber Mecdhner 
ober Verwalter VBortheile zueigwet (55. GAO- 630), Der Entw. läßt bier 
($.6%5) demjenigen, ber fich einer Rechnersuntrene fchuldig machte, durch 
Verheißung der Straflofigkeis für den Fall eine Begünfliigung zu Stats 
ten kommen, alser vor eingebrebzuer Rechtskraft dea Strafer⸗ 
kenntniſſes die Caſſe durch baren Erſatz oder auf andere Weiſe gany 
ober zum Theile befriebigt hat, 

49. Erbrehung und Unterfälegung von auvertranten 
Briefen, Geldpaketen und andern Saden burg Pokbeamte 
unb Poſtboten ($$. 654—653), j 

18, Beeinträchtigung der Wahlrechte ($. 65%) 

15. Mißbrauch des Amtes zur Berübung eines ‚gemeis 
nen Verbrechens (5. 687). 

Bei allen Amtsverbrechen, durch welche eine, ben Betrag von ein⸗ 
Hundert Gulben wicht üherfieigende Geldſtrafe verſchuldet if, hann Die 
Beſtrafung auch im Dieunſtpolizeiwege erfolgen ($. 659), 

Titel LI. Berbrechen der Erfhleihung eines Amten, 
aber einer Berechtigung, her Beftehung oder Fälſchung 
bei Ernennungen oder Wahlen. 

Hierher gehören auch die Fälle: Wenn derjenige, weldgem die Brän 
fentation oder Cruennung zu einem öffentlichen Amte ober zu einem 
Gliftungsgenuffe nicht vermöge einer amtlichen Befugniß, fon« 
‚ bern aus eigenem Rechte zuſteht, fich beſtechen läßt, hamit er eine be⸗ 
fimmte Perfon präfentice aber eunenne ($. 661), und bie Maßlheftes 
Hung ($. 662). | 

Dr. Johann Koppel. 


— — — — — 
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Sortfehung der Geſetzchronik. 
82. 


GircnlarsBerorbuung bes & FE. innersöfere. Ehfenlänbi- 
[hen Aypellationsgerichtes vom 18. März 1841. 


Ans Anlaß einer vom k. 8. ifcgen Appellafionsgerichte geftellien 
Anfrage, welche Magiſtrate im Sinne bes 6.236 bes Stämpels und Tars 
gefeges vom 87. Jänner 1840 als ein Gollegialgericht, nämlich: als ein 
and mehreren gepräften Richtern zufammengefepteü Bericht zu betrachten 
Kind, wurbe em k. F. ——6 mit hohem Hofdecrete der 
E 8. oberfien Inſtizſtele vom 3./10. März 1841, Goflahl 118%, im Eins 
verfländniffe mit der k. k. allgemeinen Hoffammer und der vereinten Hofs 
Kanzlei die Belehrung zur Darnachachtung und Mitiheilung an die unters 
Rehenden Iufizgerichte ertheilt, daß ein Magiſtrat nur dann ale ein 
Collegialgericht angufehen fei, wenn berfelbe nach feinem Organismus mit 
einem geprüften Bürgermeifter, und wenigfiens zwei geprüften Räthen, 
oder mit einem ungeprüften — und wenigſtens drei geprüften 
Räthen befept iR. Dieſem hohen Normale gemäß find nur folgende Mas 
gilrake in Steiermark ale inlgerichte bezüglih des Stämpels zu 

haudeln: 4. der Mogifrat —— Graͤtz; 8. der Magiſtrat ber 
Kreieftadt Marburgs 8. der Magifrat der k. k. Kreisſtadt Gillis &. der 
Magifrat der EL. Kreifladt Brud, nud 5. der Magiſtrat Leoben. Wels 
bes fämmtlicgen, dem Sprengel dieſes k. E. Appellalionogerichtes unters 
Refeuben Jufiggerihten zur Darnachachtung hiermit bekannt gegeben 
wird, 


Hoflammerbecret vom 22. Mär; 1841, 3. 1088/128 (Umlanfs 
fhreiben ber 8. $. nledersöfterr. vereinten Kamerals®efäls 
leusBerwaltung vom 88. Main. 3.). 
Die Hohe Ef. allgemeine Hoflauımer had mit Decret vom 232, Mär 
d. 3. Folgendes bebeulet: gr Bad ’ 
Damit von bem 8. I. BameralsSahlemte in Ofen bei den Qnittungen 
über wöcentli nit 8 fl. betrogende Brovifionen und Lohnungen, deren 
Ferving iHßeh, und beten I frlkren ———— 
‚und deren en Bo ausgeſpr ms 

yelfreiheit durch das Staͤmpel⸗ und Targefeh vom 27. San 
gehoben iR, anf bie Finbringung des S lo Bedacht genommen werde, 
erhält das genannte Kameral⸗Zahlamt durch das Praſtdium ber königl. uns 
garifchen Hoffammer die Weifung, daß vermöge bes erwähnten, in fänmts 
*8 Ale unb taten Bringen am 1. ——s— Sn in Wirk⸗ 
getretenen Geſetzes, wo e früheren, in dieſen Provinzen bes 
Bandenen Gtämpelvorfchriften aufer Kraft gefept wurden, die —— 
und Loͤhnungs⸗Quittungen ohne Unterſchied gleich anderen Quittungen, 
welche auf einen Geldbeirag von Ef. K. M. oder darüber lauten, dem 
Werthoſtaͤmpel unterliegen, und bei der Ausbezahlung ſolcher Onittungen, 
welche in einer ſtaͤmpelfreien Provinz für Rechnung einer einer dem 
Staͤmpelgefaͤlle unterworfenen Provinz geleiſtet wird, auf die @inbringung 
bes Staͤmpels oben fo Bebacht zu nehmen fei, wie es bisher unter den gleichen 
Berhältuiffen bei der Ausbegahlung von Benfions-Dnittungen gef . 


880. Motigenbtatt. 


40. ungefeblidge Sauafudung oder Wegnahme von Brie⸗ 
fan (6. 636) und andere Wilttühalichdeiten ($ 687) 

411. Borfäplich verurfachte oder verſchuldete Befreiung 
eines Gefangenen ($$. 63 und 639). 

43. Rehuersuntrene, unbefugtes Ausleihen von Gap 
feugeldesn oder Ausleihen ohne vorgeſchriebene Gickerheit 
und Umwecheslung von Gaffengelbern, wobei fi ber Kechner 
ober Verwalter Vortheile zueiguet (55. AO— 650) Der Cutw. läßt bier 
(6.685) demjenigen, ber fich einer Mechnersuntrene fchuldig machte, durch 
Berheißung der Straflofigkeid für den Fall eine Begünfigung zu Stat 
ten konunen, als er vor eingebrebzuer Rechtskraft dea Strafer⸗ 
kenntniſſes die Caſſe durch baren Erſatz ober auf andere Weiſe ganz 
oder zum Theile befriedigt Kat, 

48. Erbrechung nud Unterflagung von auvertranten 
Briefen, Geldpaketen und andern Sachen burg Pekbeamte 
und Poſtboten ($$. 651—653), " 

18. Beeinträhtigung der Wahlrechte ($. 65%). 

15. Mißbrauch des Amtes zur Berübung eines gemeb 
nen Verbrechens (5. 657). 

Bei alten Amtsverbrechen, durch weiche eine, den Betrag von eins 
Hundert Gulden wicht überfleigende Gelbſtrafe verſchuldet if, Iunn bie 
Behrafung au im Dienſtpolizeiwege erfolgen ($. 659), 

Titel LI. Verbrechen der Erfhleihung eines Amten, 
ober einer Berechtigung, ber Belebung ober Fälſchung 
bei Grnennungen oder Wahlen. 

Hierher gehören auch die Fälle: Wenn derjenige, welchem bie Prä⸗ 
fentation oder Cruennung zm einem Öffentlichen Amte ober zu einem 
Gtiftungsgenuffe nicht vermöge einer amtlichen Befugniß, ſon⸗ 
‚ bern aus eigenem Rechte zufteht, fich beſtechen läßt, hamit er eine be« 
fimmte Perſon präfentice gber eunenne ($. 661), und die Mahlbe ſt e⸗ 
ung ($. 662). 

Dr. Johann Koppel. 
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82. 


GircularsBerordpnung bes & FE. innersöflere. Ehfenlänbi- 
[hen Aypellationsgerichtes vom 18. März 1841. 


Aus Anlaß einer vom f. I. galizifchen Appellationsgerichte geftellien 
Anfcage, welche Magiſtrate im Sinne bes 6.36 des Staͤmpel⸗ und Tars 
geſetzes vom 27. Iinner 1840 ale ein Gollegialgericht, naͤmlich: ale ein 
aus mehreren geprüften Richtern zufaumengefepten Gericht zu betrachten 
find, wurde biefem k. F. Appellationegesigie mit hohem Hofdecrete her 
k. 8. oberfien Juſtizſtelle vom 3,/40. März 1841, Hofzahl 118%, im Ein⸗ 
verflänbniffe mit der k. k. allgemeinen Hoffammer und der vereinten Hof: 
Kanzlei die Belehrung zur Darnachachtung und Mitibeilung an die unters 
fiehenden Juſtizgerichte ertheilt, daß eiu Magiftrat nur dann als ein 
Collegialgericht angufehen fei, wenn berfelbe nach feinem Organiemus mit 
einem geprüften Bürgermeifter, und wenigfens zwei geprüften Räthen, 
ober mit einem ungebrüften Bäargermeifter und wenigſtens drei geprüften 
NRätben befept if. Diefem hohen ormale gemäß ſind uur folgende Mas 
pilrale in Steiermasf ale Collegialgerichte bezüglich des Stämpels zu 

baudeln: 4. der Magiſtrat der Hauptſtadt Graͤtzz 2. der Magiſtrat ber 
Kreisſtadt Marburgs 8. der Magiftrat der k. k. Kreisſtadt Gillis 4. der 
Magiflrat der Ef. Kreisflabt Drug, und 5, der Magiſtrot Leoben. Wels. 
des ſammtlichen, dem Sprengel biefes k. k. Appellalionsgerichtes unlers 
ſiehenden Jufiggerihten zur Darnachachtung Hiermit bekannt gegeben 


wird. 
88. 


Hoffammerbecret vom 22. Mär; 1841, 3. 1088/128 (Umlaufs 
fhreiben der k. k. niedersöfterr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
len: Berwaltung vom 88. Main. 3.). 


Die hohe Ef. allgemeine Hofkammer hat mit Decret vom 2%. März 
d. 3. Folgendes bebeutet: 

Damit von dem P. }. HameralsSahlamte in Ofen bei den Quittungen 
über wöchentli nicht 2 fl. hetrogende PBrovifionen und Löhnungen, beren 
Bezahlung pasielbe für Rechnung einer Caſſe in einer Rämpelpflichäigen 
Brovinz leitet, und deren in fräheren Borfchriften ausgefprochene Staͤm⸗ 
velfreiheit duxch das Staͤmpel⸗ und Targefeh vom 27. Fonuar 1840 aufs 
gehoben if, anf die Einbringung des Stämpels Bedacht genommen Werbe, 
erhält das genannte Kamerals3ahlamt durch das Präflsium der fönigl. un⸗ 
garifchen Hoffammer die Weifung, daß vermöge des erwähnten, in ſaͤmmt⸗ 
lichen deutfchen und italienifchen Meooinzen am 1. November 1840 in Wirk⸗ 
famfeit getreteuen Geſetzes, woburch Die fräheren, in biefen Provinzen bes 
Bandenen Stämpelvorfchriften außer Kraft gefept wurden, die Proviſiens⸗ 
und Löhnungs⸗Quittungen ohne Unterfchieb gleich auteren Quittungen, 
welche auf einen Geldbetrag von 2 Fl. 6. M. ober darüber lauten, dem 
Mertheftämpel unterliegen, und bei ber Ausbezahlung folder Onittungen, 
welche in einer flämpelfreien Provinz für Rechnung einer Cafe einer bem 
Stämpelgefälle unterworfenen Provinz geleitet wird, auf die Cinbriugung 
bes Stämpels eben fo Bedacht zu nehmen fei, wie es biöher unter beu gle “ 
Derhältnifien bei der Ausbegahlung von Penſions⸗Quiltungen gefihchen . 
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84. 


Hoftammerdecret vom 6. April 1845, 3. 12,922/14195 (Umlauf 
ſchreiben der Ef. nieder-öſterr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
len: Berwaltung vom 13. Main. J). | 
Stämpelfreiheit der ans Ungarn, Eiebenbürgen und der Militärgränge im 
dortigen Poftangelegenheiten an die f. f. oberfte Hofpoftverwaltung 
gelangenden ungeflämpelten Gingaben. | Ä 
Die aus Ungarn, Siebenbürgen und der Militärgränge in bortigen 
‚Boftangelegenheiten an bie £. f. oberfle Hofpofiverwaltung gelangenten uns 
geflämpelten Gingaben find, da bdiefelben lediglich Gegenſtaͤnde des Poſt⸗ 
dienfles in Ungarn, Siebenbürgen und in der Militärgränge betreffen, in 
dem Sinne des Stämpels und Targefehes vom 27. Jänner 1840 vom 
©tämpel frei. 
85. 


Hoffanzleidecret vom 8. April 1841, 3. 10,672 (Kundma⸗ 
hung des. f. Landesguberniums für Tirol und Borarls 
berg vom 29. n. M.). 


In Uebereinfiimmung mit der k. k. oberſten Juſtizſtelle und der k. k. 
Hofeommiffton in Iufliggefepfachen bat bie k. k. vereinte Hoffanzlei Fund zu 
machen verorbnet,, daß jene Brotololle, welche die Gerichtsanwälte in Ti⸗ 
rol und Vorarlberg Kraft des $. 16 ihrer mit allerhöchfter Entſchließung 
vom 14. Auguſt 1819 genehmigten Inftruction über die in eben diefem Pas 
ragraphe bezeichneten Brivatgefchäfte aufnehmen, nicht ale öffentliche, fons 
dern ale Privaturfunden anzufehen find, und baher mit jenen Foͤrm⸗ 
lichkeiten verfehen fein müflen, welche von den beftehenden Vorfchriften nadh 
der Befchaffenheit des Gefchäftes erfordert werden. 


86. 


Hoffammerdecret vom 10, April 1841, 3. 14,721/1688 (Ums 
lauffchreiben ber E E niedber«öflerr. vereinten Kameral; 
Befällen-Berwaltung vom 28.n.M.). 


" Dnartiergelder und Natural » Duartiere unterliegen der Dienfitare nicht. 


Ueber die vorgelommene Frage, ob die Quartiergelder und Naturals 
Quartiere bei der Bemeſſung der Dieufttare in Anfchlag zu bringen feien, 
iſt mit allerhöchfter Genehmigung vom 8. April d. J. entfchieden wors 
ben, haß die Duartiergelder und Naturals Duartiere ale in dem $. 178 
des Stämpels und Targefeßes vom 27. Jänner 1840 nicht begriffen, ber 
Dienfttare nicht unterliegen. 

87. 


Hoflammerdecret vom 15. April 1841, 3. 12,847/1485 (Ums 
lauffchreiben der FE, E. niebersöflerr. vereinten Kameral⸗ 
SefällensDBerwaltung vom 28. n. M.). 


Ginige Anftände bei Anwendung ge Stampel. und Targeſetzes werben bes 
oben. 
Zu Folge des hohen Hoffammerbecretes vom 15. April d. 3. Hat bie 
k. k. oberfte Juſtizſtelle am 15. März d. J., 3. 1493 an das niebersöflerr. 
Appellationsgericht Folgendes zu erlafien befunden: 
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Dem Appellationsgerichte wird auf feinen Bericht, betreffend die, vom 
niebersöflerr. Landrechte angefuchte Belehrung über einige Anftände bei Ans 
wendung des Stämpels und Targefehes vom 27. Januar 1840, auf bie 
bepofitenämtlihe Manipulation gemäß Gröffnung der f. k. allgemeinen 
Hoffanmer vom 1. März 1841, 3. 50,33% zur Darnachachtung und zur 
Belehrung des nieder-öfterr. Landrechtes hiermit erwiebert : 

Ad 1. Die Empfangsbeftätigungen an bie Depofitenämter über bie 
Ir Realifirung erhobenen Gonpons von barin aufbewahrten öffentlichen 

bligationen , von Actien der öfterreichifchen Nationalbanf, oder Privats 
Obligationen find als Urfunven, welche diefen Aemtern nur wegen ber 
Ordnung ihrer Manipulation übergeben werben müflen, vermöge bes $. 81, 
3. 35 des Stämpels und Targefepes dem Stämpel nicht unterworfen. 

Ad 2. Gmpfangsbeflätigungen über Brivat-Urfunden, die in den ſtäm⸗ 
pelpflichtigen Provinzen ausgeftellt werben, über PartialsObligationen von 
Privat» Anleihen und über Actien von induftriellen Unternehmungen find 
nach dem ad 1. angeführten Abjape des Stämpels und Targefeges uur 
dann als flämpelfrei zu behandeln, wenn fie lediglich wegeu der Orbnung 
der Caſſe⸗Manipulation ausgeftellt werben z nicht aber, wenn fie zum Bes 
weife dienen follen, daß das Gericht die ihın in Anfehung ber Abfertigung 
bes gewefenen Waiſen, Curanden oder Hinterlegers rüdfichtlich ber Ueber: 
gabe bes DepofitensBermögens obgelegene Verbindlichfeit erfüllt Habe. 

Ad 8 et &. Duittungen über die Srfolglaffung von öfterreichifchen 
NationalbankActien und SparcaffesBücheln unterliegen dem Stämpel. 

Ueber Erfolglafjungen von Effecten, welche entweder in Natur, oder 
im Wequivalente ganz ober theilmweife zu redeponiren find, ift im erſteren 
Falle ohne Stämpel, im letzteren aber auf jenem Stämpel zu quitticen, 
welcher für den erfolgten, nicht zu redeponirenden Betrag vorgefchrieben ifl. 


88. 
Hoffammerdecret vom 21. April 1841, 3. 11,669/4122 (Ums 
laufſchreiben der E. k. niedersöflerr. vereinten Kamerals 
Befällen-Berwaltung vom 4 Main. S.). | 


Beflimmung über die aus den Compagnies und Sections⸗Caſſen anzulegene 
den Beträge. 


Um die durch bie ordentlichen und freiwilligen Einlagen der Graͤnz⸗ 
und GBefällenwach s Manufchaft in die Compagnle⸗ und Sections s Gaffen 
einfließenden und zur fruchtbringenden Anlegung geeigneten Beträge biefer 
Anlegung fo bald ale möglich zuzuführen, damit fie nicht durch eine läns 
gere Zeit ohne NRothwendigfeit unverzinslich liegen bleiben, und baher der 
verhältuigmäßige Intereffen« Genuß den Betheiligten enkgehe, hat die gehe 
k. k. allgemeine Hoffamıner zu beftimmen geruht, daß bie Anlegung biefer 
Beträge bei dem Staatsfchulben s Tilgungss Bonde, wenn fle die Höhe von 
50 fl. erreicht haben, fogleiy Statt finden folle. 


89, 

Hoffammerbecret vom 21. April 1841, 3. 15,220/96% (Umlaufs 
fhreiben der kak niedersöfterr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
lensBerwaltung vom 24. Main. J.). 

Die SütersAnweifung der nach Trieft beftimmten Waaren betreffend. 


Um eine Bleichförmigfeit in dem Verfahren zu erzielen, und manchen, . 
für die Gefäflsficherheit nachtheiligen Unzufönsmlichfeiten vorzubeugen, fand 


284 Rotizenblati. 


ſich die k. k. allgemeine Hoffamnier veranlagt, anzuordnen, daß die in der 
Ghter s Auweifung, und. zwar entweber in der Ands oder Durchfuhr vors 
Sommenden, nach Trieft beſtimmten Waaren fünftig nicht an bie, an ber 
Zoll⸗Auoſchluß⸗Linie des Trieſter Freihafen⸗Gebietes gelegenen Zollaͤmter, 
fondern unmittelbar au das Trieſter Hauptzollamt augewieſen werben ſollen; 
daher auch diejenigen Amtohandlungen, welche durch die beſteheunden Vor⸗ 
ſchriften bei der Guͤter⸗Anweiſung rückfichtlich des Amtes, an weiches bie 
Auweiſung geſchieht, vorgezeichnet find, gegenüber des Trieſter Hauptzoll⸗ 
amtes zu vollziehen fein werden. | 


90. 


Umlauffchreiben ver E. FF, uiebersöfterr. vereinten Kamerals 
BefällensBerwaltung vom 22, April 1841, 3. 306/88. 


Mücdfichtlich der Angabe des Rängen: und Breitenmaßes in ben Waaren⸗ 
Erklaͤrungen, welche über Baumwollgewebe zum Behnfe des Kon, 
trollsBerfahrend eingebracht werben. 


Aus Anlaß einer yorgelommenen Anfrage: ob in ben Waaren-Erkläs 
rungen, welche über Baumwollgewebe zum Behufe des Kontroll:Berfahrene 
eingebracht werben, nachdem durch den BollsTarif vom 1. November 1838 
der Bingangszoll nach dem Gewichte und nicht mehr nach dem Werthe be: 
Kiuumt worden iR, das Längens und Breitennaß der Waaren anzugeben, 
und dieſes Maß in den Verfendungs- und Bezugsfarten auszubrüden fei? 
wird in Folge Hohen Soffommerbecretes vom 16. December 1840, 
3, 48,0%8/8335 Folgendes erinnert: Die Zoll: und Staats: Monopolsorbs 
nung ($$. 348 und 369) febt feſt, daß in den Bezugs- oder Verſendungs⸗ 
Noten, oder Frachtbriefen über die controlfpflichtigen Waaren die Gattung 
nnd Menge ber Waaren nach ben Benennungen und Mapfläben, nach des 
nen biefelben gewöhnlich im Verkehre vorfommen, angegeben werden muß. 


Hieraus folgt von ſelbſt, daß für die controlfpflichtigen Waaren, bie 
nad dem Längen: und Breilenmaße und ber Stüdzahl in bem Berfehre 
umgefeßt zu werben pflegen, diefes Maß und dieſe Zahl anzugeben ift Dae⸗ 
felbe gilt auch von den fchriftlichen oder mündlichen Erklärungen, mit denen 
eine ſolche Waare zum Behufe des Controll⸗Verfahrens bei einem Gefälle 
amte angegeben wird, und von ben Bezugs⸗ oder BerfendungssKarten, 
indem bie erwähnten Grflärungen und ämtlichen Musfertigungen as bie 
Sielle der BazugssNoten und Frachtbriefe treten. Die durch den Zolls-Tarif 
vom 4. November 1838 erfolgte Acnderung des Maßſtabes, nach welchen 
Ye GingangesBerzollung zu gefchehen Bat, fonnte wicht der Borausfegung 
zur Begründung dienen, daß bie angeführte Beſtimmung ber Aoll⸗ uud 
StaatesMonopolsorbnung qußer Wirkſamkeit getreten fei, 

Die zu den Amtshandlungen dev Waaren:Bontrolle ermächtigten Wen: 
ter Haben daher die bemerkte Beflimmung genau zu beobachten, und, wo 
ih das Bedürfniß geäußert Haben folkte, die Parteien auf diefelbe mit einer 
bei dem Amte anzufchlagenden Nachricht aufmerffam zu machen. 

In Abficht auf die Angabe bes reinen Gewichtes ift ſich nach der hier: 
‚.ortigen Weifung vom 9. October 1839, 3. 20,786/58083 zu benehmen. 
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HSoffammerbecrei vom 2%. April 1841, 3. 85789/459 (Umlauf 
fhreiben ber Ef. niebersöflerr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
leus Berwaltung vom 16 Main J.. 


Ginige Erläuterungen bes Stämpels und Targefebes enthaltend. 


Die Urkunden, womit öffentliche Obligationen als Heiraths⸗Cautionen 
für Militär-Offleiere gewibmet werben, find jedenfalls, auch wenn fie nebſt 
den als Heiraths⸗Caution vinculirten öffentlichen Obligationen ansgeftellt 
werben, ale Hämpelpflichtige Urkunden anzufehen, und. nach den gefeßlichen: 
Bellimmungen über den Urkunden Stämpel zu behandeln. 

Derlei Widmungs. Urkunden find von Ceſſionen im Rechtsbegriffe we⸗ 
ſentlich verſchieden, daher die Indorſirung dieſer Midmungen auf den Ob⸗ 
ligationen ſelbſt nach F. 95 des. Stämpels und Taxrgeſetzes nicht zulaͤſſig if, 
welche letztere nach $. 81, 3. 18 nur bei Cedirungen von Stantöfchulpver« 
ſchreibungen ftämpelfrei gefchehen kann. 


92. 
Hoffammerhecret vom 24. April 1841, 3. 6967/7147. 


Die hohe FE. k. allgemeine Hoffammer hat auf bie Anfrage wegen ber 
Stämpels Behandlung einiger, bei dem F. E. Eiſenwerks⸗Oberverwes⸗Amte 
zu Reichenau vorkommenden Duiltungen Bolgendes bedeutet: 

1. Die Ouittungen über jührliche Hufbeſchlags⸗ und. Pferbefnechläs 
Beiträge können unter bie Beſtimmung des $. 84, 3. 25 nicht jubfumirt 
werden, und find ſonach fämpelpflichtig. 

2. Die Duittungen über die Vorſchüſe auf Reifes Auslagen, welche 
ben Oberverwes⸗Amts⸗ und Herrichafts s Beamten nach vorläufiger Ueber⸗ 
prüfung ihrer PBarticulare bis zu beren definitiven Erledigung von ber 
ſteiermaͤrliſchen Gifenwerfs-Direchion angewiefen werden, können nach 6.81, 
3.235 Rämpelfrei behandelt werden, in ber Borausfehung, daß nach ber 
Finals®rledigung des Particulare über den vollen Gebührenbetrag ohnedieß 
eine Quittung ausgeſtellt, und dieſe rückſichtlich des Diäten s Betrages mil 
dem vorgefchriebenen elafjenmäßigen Stämpel verfehen werde. 


93. 


Hoffammerbecret vom 27. April 18%, 3. 10,455/121% (Uns 
laufſchreiben der kak. niedersöfterr. vereinten Kameruls 
BefällensBerwaltung vom 22. Main J.). 


Ueber die Stämpelbehandlung einiger Quittungen. 


Ueber die vorgefommenen Anfragen wegen Stämpelbehandlung einiger 
Duittungen hat die hohe Ef. allgemeine Hoffammer Folgendes entfihieben : 

Die Duittungen der Lieferanten über die Zurückſtellung ihrer Gau: 
tionen und Vadien find ale Urkunden, welche den Caſſen und Aemtern wes 
gen der Ordnung ihrer Manipulation gegeben werben müflen, in Gemäß⸗ 
heit des 6. 81, 3. 35 des Stämpels und Targefehes, wie bisher auch fers 
ner Rämpelfrei zu belaffen. 

Die Duittungen ber Kreishauptleute über das ihnen bewilligte fährs 
liche Reife Paufchale unterliegen ben Werthſtaͤmpel nach ber allgemeinen 
Borfcheift des 6.9 des Staͤmpel⸗ und Taxgeſetes, da eines Mittheitu 
ber k. k. vereinten Hoffanzlei an bie hohe k. F. allgemeine Hoflammer z 
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Gebze deeſes Panichale nicht allein tie Berguiung ber ReifesAuslagen bil: 
det, tür von tum Areifbanrtienien bei den Reiten, für tie fe das Baufchale 
keppehen , Irüriiden werten, ſendern auch die Stelle ter Diäten vertritt, 
unb taber tür Petimmung tes 6. 81, 3- 25 ed Etämpel: und Targefeher, 
wernad) ter Ouitiex gen Berjenen, tie in Etaatkgeichäften reifen, uber 
tie Sergütunz ter ven ihmen Infiritienen Reife Auslagen Rämpelfrei find, 
auf dieſe I uittungen ter Rreiühauptiente vicht auwendbar if, 

"91. 
Sejlammertecrei rem 3. April 181, 3. 16,211 (Gurrende 
des £ illirifgen Guberniums vom 13. Rain. J.). 


Befimumung ter Bergreriraun für tie Befikation Billa} vou den Gr: 
trapchfahrten nah WBurzen. 


Sei Inn Ikieuienten TSerrainds ierigfeiten , welche ſich auf ber 
Wegröftrede Pefikaticnen Billedh und Murgen ergeben, fand 
üb ter behe 1. E allgemeine Hcifammer beitiimmt, ter Bolflation Billady 
kei Beförterang der Gıtrapcijaßrten nah Wurzen bie Aufrechnung ber 
deppelien als 


Ritt: zur Perl vinfgelter für 1du SR gu bewil 


9. 


Doflammerbecret vom I April 181, 3. 3580/41 (Umlanf- 
ſchreiben der ER. niekerzsöflerr. vereinten Kamerals®efäl: 
len-Berwaltung vom 16. Rein. J.). 


Stämpelmlicktigfeit ter Berehelichungegefuche der Gränz- und Gefaͤllenwach⸗ 
Mannfhaft, Tann der Geſache um Ucherjekung zum Kanzleis ober 
MRoauipulaticnedienfe. 

Ans Anlaf einer Anfrage über tie Stämpelpflichtigfeit der Berchelis 
Aungegejuche ter Gränzg: and Gejüllenwadh:Ranufchaft, dans ter Geſuche 
um Ücherfepung zum KRanzleis oder Nanipulationsdienſte bat die hohe F. f. 
allgemeine Hoffammer zu berenten bejunten, daß weber die Verehelichungs⸗ 
geſache der Grün und Gejüllenwach: MRanuſchaft, noch ihre Geſuche um 
u ung zum Kanzleis oder Ranipulationedienfie unter biejenigen Urs 
fanden und Schriften gehören, welchen nach $. 81, 3. 32 des neuen Stäms 
yels und Targeſehes die Stämpelfceiheit zufommt. 


Hoffammerbecret vom 3. Rai 1811, 3. 89504567 (Umlauf: 
ſchreiben ver f. k. niedersöferr. vereinten Ramerals@efäls 
lensBerwaltung vom 287. u. R.). 


Staämpelbehandlung der von den k. k. Polizei⸗Commiſſariaten auszuferti⸗ 
genden Paſſe und Geleitſcheine. 


Ueber eine vorgekommene Anfrage iu Betreff des Stämpels für bie 
von den J. k. Bolizeis Gommilfariaten anszufertigenden Päfje und Geleits 
feine bat die hohe FE. f. allgemeine Hoffammer entfchieden, daß, nachdem 
die ?. E. Polizei-Commiſſariale bei der Ertheilung der Bälle ala Boligei-Di: 
rectionen fungiren, auch die von diefen Gommiflariaten ausgefertigten Päſſe 
vermöge des $. 77, 3. 2 bes Stämpel: und Zargeispen dem Stämpel von 
Ginem Gulben unterliegen, und baß eben biefem Stämpel and bie von ben 
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k. f. Polizeis Sommiffariaten ausgefertigten Geleitfcheine zu unterziehen 
feien, da de ‚ als die Stelle förmlicher Paͤſſe vertreteud, mit bem für bie 
Reifepäfie ſelbſt vorgefchriebenen Stämpel zu verjehen find. 


97. 


Hoflammerdecret vom 8. Mai 1841, 9. 10,674/1287 (Umlaufs 
fhreiben ber F. FE. niedersöfterr. vereinten Rameral:Befäl: 
lens Berwaltung vom 419. n. M.). 
Stämpelbehandlung der Geſuche um Aufgebotsnachficht. 

Die Gefuche um Difpenfen in Eheſachen, alfo auch um Aufgebots- 
machficht unterliegen nad) $. 70, 3. 6 bes Stämpel« und Targefeßes vom 
27. Jänner 1840 dem Stämpel von 30 fr. für ben Bogen, dagegen ift die 
ertheilte Bewilligung als eine ämtliche Ausfertigung im Sinne des $. 81 
Rämpelfrei zu behandeln; indem biefe Difpenfen nicht unter den Begriff ber 
im g. 81, 3. 1 aufgeführten Aufgebotsfcheine fubfumirt werben fönnen, 


98. 


Hoflammerbecret vom 16. Mai 1841, 3. 11, 2891 208 (Umlanfs 
f&hreiben ber f. k. niedersöfterr, vereinten Kamerals@efäls 
lensBerwaltung vom 28. n. M.). 


Einige Erläuterungen bes Tax⸗ und Stämvelgefeges enthaltend. 


Die Widmungsurfunden über Heiraths: Kautionen der Militär-Offictere 
find jedesmal, alfo auch, wenn fle nebft den als Heirathes@autionen vins 
eulirten öffentlichen Obligationen ausgeftellt werben, als flümpelpflichtige. 
Urkunden anzufehen, und nach den gefeßlichen Beſtimmungen über ben Urs 
Iunden:Stämpel zu behandeln, der Stämpel felbft aber ift nicht nach den 
jährlichen Interefien, fondern nach dem Capitale zu bemeſſen, das in ber 
Urfunde ausdrücklich oder beziehungsweife angegeben ift. 

Rudfichtlih der Bewilligung zur Ginverleibung einer Widmungsur⸗ 
Funde in die öffentlichen Bücher ift ſich, in fo ferne fie In einer befonderen Ur» 
funde ertheilt wird, nach $. 22 des Stämpels und Targefepes zu beneh⸗ 
men; in fo ferne fie aber in der Widmungsnrfunde felbft ertheilt wird, 
treten die Beflimmungen bes $. Y6 des Stämpels und Targefehes ein. 

Die Empfangsbeftitigungen über zurücgeftellte Heiraths⸗Cautions⸗Ure 
funden find nah 9.81, 3 25 Feineswegs als ein Object der Stämpelpflicht 
zu betrachten, fo wie auch die Empfangsbeftätigungen über zugeftellte Ber: 
orbnungen dem Stämpel nicht unterliegen ; dagegen iſt bei ben Legalifiruns 
gen eines derlei Empfangsfcheines der gefeßliche Legalifirungs Stämpel ans 
zuwenden. 

99. 


Soffanzleidecret vom 16. Mai 1841, 3. 15390. 
Ausdehnung der Vorfichtsmaßregeln gegen die Gefahr der Explofionen bei 
——— 

Se. k. k. Majeſtaͤt Haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 11. Mai 
1. 3. zu beflimmen geruhet, daß bie mit dem Regierungs s Girculare vom 
20. April 1881 3) vorgefchriebenen Sicherheitsmaßregeln gegen die Gefahr 





2) Vergl. diefe Geſetchronik, 1831, ılı. Wb., 5. Heft, S. 198, Nr. 96, 
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ber Exploſionen bei Dampfmaſchinen künftig auf alle Dampfleſſel, fie moͤ⸗ 
gen zur —A— von Daͤmpfen, ale bewegende Triebkraft, ober für 
andere induflrielle ——* benügt werben, anzuwenden find. 

Es Hat baher von der im $. 9 jener Anorbnung gemachten Unter: 
ſcheidung zwifchen ben Dampf-Apparalin zu chemiſchen und mechan i⸗ 
fen —* abzukommen. | 

Ausgenommen von diefer Vorſchrift And nur bie kleineren Dampf: p° 
parate in chemifchen und pharmaceutifchen Laboratorien und überhaupt alle 
Dampffefiel, bei welchen bie gewöhnliche Spannung des Dampfes nicht 
den vierten Shell einer Atmofphäre beträgt. 

Die hiernach der Probe unterliegenden Dampffefiel dürfen er dann 
eingemaunert werben, wenn fie amtlich unterfucht, und zum Gebrauche ans 
wendbar erklärt wurden. Ä 


100. | 
Hoffammerdeeret vom 19. Mai 1881, 3. 11,170y1338 (Umlauf: 
ſchreiben der. f. f. niedersöflerr. vereinten Ramrrals®efät: 
len: Berwaltung vom 29. n. M.). 
Die von ben Bormündern und Curatoren ber Tutelars Behörde zum 
überreiäjenden Curatelo⸗ und Pupillar⸗Tabeklen find nach 5.81, 3.1 n.@ 
des Stämpels und Targefehes vom 27. Jaͤnner 1840 flämpeffrei zu bei 


Handeln. 
| 90. | 
Eirenlare der E. f. Landesregierung im Erzherzogthume 
Defterreig unter der Enns vom 7. Juni 184. 
Die Eröffnung der Linie naͤchſt dem k. k. Belvedere wirb kundgemacht. 

Mus Anlaß der Erbauung der Wiens Raaber Wifnbaßn hat die hoch» 
loͤbliche E. k. allgemeine Hoffammer unterm 7. Jänner d. J., 3. 163 zur 
Erleichterung der Communication und des Verfehres mit der k. k. Haupt: 
und Refidenzfladt Wien zu genehmigen geruht, daß bie vor dem k. F. Luſt⸗ 
ſchloſſe Belvedere befindliche, bisher für das Publicum gefchlofien geivefene 
Linie für Fußgänger und Wägen, mit Ausnahme der Frachtwaͤgen, und 
zwar fowohl im Gin; als. Nustritte eröffnet werde, 

Zugleich wurde die Anfftellung eines k. k. Gefällenamtes am dieſer Lis 
nie angeorbnel | . 
JDieſes E k. Gefällenamt erhält, gleich den übrigen, an ben Linien 
Wien's beſtehenden Verzehrungsſteuer⸗Aemtern bie —E und das 
Befugniß, die einem Linienamte überhaupt obliegenden Amtshandlungen 
südfichtlich der bei demſelben im Gin- und Austritte vorkommenden verzeh⸗ 
rungsfleuerpflichtigen Gegenſtaͤnde und anderer, einer Controlle unterliegens 
ben Wanren zu vollziehen. 

Auch an diefer, wie an ben übrigen Linien Wien's ift die Weginauth- 
gebühr für das in der Befpannung hereinpafficende Zugvieh nady den für 
Wien beftehenden Borfchriften und TarifsSägen bei dem allda aufgeftellten 
k. F. Gefaͤllenamte zu entrichten, jedoch iſt bafelhf weder der Wins noch 
Austritt von Triebvich geflattet. 

Diefe Belimmungen treten mit dem Tage der Bröffnung ber Belve⸗ 
vers Linie in Wirkfantfeit. Uebrigens bürfen die Hinans und hereinfahren« 
den Wägen nie durch das Territorinm des allerhöchften Hofes paffiren, 
—5 — müſſen fich jederzeit an die außerhalb der Umfangsmauer und ber 

arrieron bes k. $. Belvedere führenden Straße halten, Ä 
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Eine Aufrage 


über die richtige Andlegung bed $. 804 ber in Balizien geltenden Se⸗ 
richtsordnung. 


Nach dem Syſteme des Verfahrens in Streitſachen ſoll von der Tags 
faßung zum Parteieneide auch der Gegentheil verfländiget werben. Dir 
$. 80% der galjifnen Gerichtsorbnung ſcheint von biefer procefinalifchen 
Regel keine Ausnahme feftzufegen, fondern nut anzudeuten: daB die Vor⸗ 
labung eines von dem Gerichtsorte entfernten Gegners zum Wefen des 
Berfahrens nicht gehöre, daher auch unterlafien werben fünne, ohne eine 
Nullität herbeizuführen. Diefe Unterlafjung feheint aber jedenfalls gefeh- 
wibtig zu fein, und dem betreffenden Richter — nach Weifung des h. Hof: 
ehr vom 14. September 178%, Mr. 385, IM. i. — ein: Ahndung gu⸗ 
zuziehen. 

Dem Gefertigten dünkt jedoch dieſe Auslegung nicht richtig; denn es 
enthaͤlt der Vorderſatz des citirten Paragraphee mit Berüdfihtigung des 
Woͤrtchens auch eine Norm, welhe bie Borlabung bes abweſenden Begi 
ners für unnöthig erklärt, alfo offenbar eine Ausnahme von der allgemei: 
nen Regel zur möglichften Befchleunigung der Juſtiz ſtatuirt. 

Der Nachſatz desielben Patagraphes, wo das Wörtchen body zu bem 
Mörtchen auch den Gegenfak bildet, beflätiget bie behauptete Ausnahme, 
indem er bei dem Beſtande derfelben der admwefenden Gegenparkei das ihr 
zuftchende Necht des Erſcheinens und bie Geltendmachung ber efwaigen 
Gegenbeweisführung ausbrüdlich vorbehält, damit der Juſtiz vburch bie 
Berglennigung und Vereinfachung des Gefchäftsganges Fein Abbruch ges 


chehe. 

WIN demnach der Gegner fein dießfälliges Recht geltend machen, fo 
ift es auch feine Sache, ſich dieferwegen zeitig zu infinuiren, und allenfalle 
bei dem Richter, welcher den Eid abzunehmen hat, bittlich einjufchreiten, 
damit feine Borladung erfolge. 

Der aus dem obcitirten Hofdecrete hergehohlte Einwurf ſchwindet übtl- 
gens bei der weiteren Erwägung, daß die Gerichtsorbnung vom Jahre 1796 
als ein neueres Geſetz ber älteren Norm berogiret, wo folche nicht bloß bes 


claraioriſch if. 
au Heinrih Pawlowicz, 
k. k. galizifcher Kamerals Juftigiär in Kalusz. 
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89. Alphabetiſches Regifter zu ben erflen fechszehn Jahrgän⸗ 
der Zeitſchrift jür oͤſterr. Rechtegelehrſamkeit u. polit. Geſegfunde. 8. 
ien (Sollinger). 1 fl. 48 fr. 


90. Provinzials®efepfammlung für Steiermark; ents 
ar hie Bbgen. v. 1. Jänner 1839 bie dahin 1840. Ziter Bd. 8. Graͤt. 
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91. Schmits (Fr.).— Das Stämpel-Befeh vom 27. Jänner 1840, 
alphabetifch abgefaßt, n. f. w. 8. Graͤtz. 50 Fr. 


92. Neupauer (Ferd.). — Das öflerr. Wechſelrecht mit Rückſicht 
auf den für das lomb. ven. Koͤnigreich n. das fünliche Tirol beflätigten 
Cod. di Comm. u. f. w. Neue unveränderte Auflage. 8. Wien. 1. 36 fr. 


93. Squerci. — Prontuario relativo all’ imposta del bollo e 
delle tasse portate dalla sovr. Patente 27 genn. 1840. 8. Padova 
(Sem.). 


94. Castelli (G. G. A.). — Disposizioni del Regolamente 
generale del processo civile. 10°. Supplimento. 8. Milano (St. Car- 
rara). 1 lir. 50 cent. 


95. Relazioni sullo stato degli Asili di Carita ecc. in Mi- 
Iano duranie l’anno 1840. 8. Milano (St. Guglielmi). 1 lir. 


Ehrenbezeigungen und Etandeserhöhungen. 


| Hr. Carl Ritter v. Pidoll, Hofrath des Hofkriegsrathes, erhielt 
das Ritterkreuz des Fön. ungar. St. Stephans⸗Ordens. 


Sr. Ignaz v. Liehmann, F. f. Reſident⸗ und Generals Eonful im 
Rrafan , echlel das Ritterfreuz des öfterr. Faiferl, Leopold 
rdens. 


Beförderungen. 


Hr. Joſeph Ritter v. Spann wurde zum Lotto⸗Gefäallo⸗Di⸗ 
rector mit dem Charafter und Sehalte eines wirft. Hof: 
rathes befördert, und erhielt zugleich die Direction des 
Hoftaramtes. 


Hr. Anton Freiherr v. Lago, Hofrath ber nieder⸗oͤſterr. Regierung, 
wurde zum BicesPräfidenten diefer Stelle ernannt. 


Hr. Thomas Jederlinich, Profeffor des Kirchenrechtes am ber Uni- 
verfität zu Padua, wurde zum Oubernialrathe und geiſtlichen 
Referenten am Önbernium zu Benebig ernannt. 


Hr. Michael NRneskefer, Hoffeeretär der k. k. allgem. Hoffammer, 
wurde zum Hofrathe biefer Stelle befördert. 


Hr. Alois v. Roner, Iombarbifcher Appellationsrath, wurde zum 
Hofrathe des lombardiſch-venetianiſchen Senates ber 
oberfien Juſtizſtelle befördert, 
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Inländifhe Fiteratur. 


Viktorina Kornelia ze Wäehrd knihy dewatery o präwiech 


a südiech i o dskäch zemd Ceske. W Praze w komissi 
u Kronbergra i Riwnäte 184. — d. h. 


PVictorin Cornelius von Wäehrd’s neun Bücher von den 
Mechten, den Gerichtshöfen und der Tandtafel im Lande 


Böhmen. Prag, in Eommiffton bei Kronberger und Riwnac. 
184. 8. (487 Seiten). Ä 


Das praftifche Bedürfniß if der Entſtehungsgrund und ber beflänbige 
Maßſtab der Rechtswifienfchaft; fie muß daher, um ihre Aufgabe würbig 
zu löfen, vor Allem auf dieſes bebadht fein, nud ihre Entwidlung immer 
mit den fortfchreitenden und wechfelnden Berhältniffen der Gultur in 
Ginflang bringen, Aber fo allgemein biefe Nothwendigkeit anerfannt und 
jenes Streben nach innerer Entwidlung ber Rechts: Inftitute allenthalben 
bemerkbar ift, fo verfchieden find die Wege, die man einfchlägt, um zu 
dem Biele eines geficherten, einfachen und beglüdenben Rechtszuſtandes zu 
gelangen. 

Dor Allem machen fich Hier zwei Richtungen geltend, welche ſich in 
ihren Elementen diametral entgegengefegt find. Die eine fucht rationell 
bie abfolute Rechtsidee aus fich felbft zu conftruicen, und glaubt, ohne 
Rückſicht auf die Vergangenheit, in bem wiſſenſchaftlich Hochgebilbeten 
Jahrhunderte alle Hilfsquellen zu finden, welche einen geregelten, allen 
Anforderungen der menfchlichen Geſellſchaft entfprechenden Mechtszufaub 
bedingen. 

Die andere Richtung geht vor Allem von dem Beſtehenden aus, und 
weniger erfindend, als erneuernd, fucht fie allenthalben auf dem feften 
Boden ber hiſtoriſchen Grundlage fortzubauen, und das Reue nur in fa 
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ſernt in Ach aufzundhmen, als es ſich mit dem Vorhandenen zu aſſimili⸗ 
na unt cin ylichartiges Ganzes zu bilden vermag. ' 

Wärrent Nie erite Michtung unbebenflich ein hunbertjähriges Syſtem 
„irmmeeiride, unt Oxiepgchungen von einer Zeit auf bie andere, aus 
eure Sande in das anbere überträgt, treibt die zweite ihre Wurzeln weit 
a tr Rierganzabelt, war if der Reinung, daß gewiſſe Inſtitute nur 
für gewiß Zeiten unt Välfer paſſen 

Kit: von den keiten Michdungen den Borzug vwerbiene, ober ob fie 
BR cinigermapın wureinigen lafın, wäre ber Gegenfland einer eigenen 
Wehriedung. Jedenfalle aber icheint es, daß das völlige Losreißen ber 
Netteiktuiäaft cu ihrer Müßeriichen Geanblage, berjelden zum Nach⸗ 
Uhr gerri. Denn write Injärteri Reunteig und Achtung des befte- 
heeden Mechtte je ſche, wer jan eugumiicker Sufammerhang wit der 
Bergangekit; talır wit das Statium ber Techtegeſchichte für Geſetz⸗ 
glany un? wihuhhaitti_he Behantlung des geltenden Kechtes immer 
un ran Native. 

Jar merk, wer wii das räuiiche Necht im ber zeneren Zeit 
zur ti Ileniile Vehantteng geissumen, weh” meufwäürbige Mufichlüfie 
Grimm'r Trrilemgn ülur tuntihes Hedit in die Viſſenſchaft gebracht. 
Er virger Art fängt man am, cim drittes Gelb zu beacheiten, welches 
WÄR rag Uadvalt veriricht. Alles ſlawiſches Recht in Böhmen, 
Velen, Ruflzmt aa Gersern Sat tie Sufmerfjamfet der Secſcher auf 
PR one, wat ti ilungen Baladys, dei Buf Macicejows 
Te, tie Berurietien Amanpceifs lan und anj einen reichen, noch 
wei intuulın Vera Ahliehre. Für die Afterreidkihen Suriften iſt bes 
arırt za Nederzeniechee Bätenrns wichtig, zuei Ah berin zmamdie 
Mehitmirteng auf Int alte uuijihe, unb feih Medklänge in bes heu⸗ 
Üge Neqht Aa 

Se 3. Baſcheint A das gegruwärtige Laubisfeh un Grunubbuche- 
Grün auf den uraliın Grtranch ron Afenfliden Böchern in Böhmen 
ja grünen. Ren tim Gtantzamiie aus verbdient deher jcbes Werk 
Uufmertjamfit, dat und mit dem chemaligen Sedhääzuflunbe biefes Lau⸗ 
dee bdetannt macht, unt wir Jabra es in tem nadhjolgenten verfacht, ein 
ſolchee, das wegen der Sprache nicht Jedem zugämalıch if, der jurdi⸗ 
Men Leſewelt Defterteiche vorzuſuheen. 

Ee wurte von dem köriglich ahiichen Bandes: Mujum, wehhes 
im Giume ſeines heben Gruntert, Er. Ereellenz des Grafen sem Ro: 
lowrat:LibReineiy, jarBufenfihart um Kun arehe Thätigkeit ent⸗ 
widelt, aus einer der 17 Ganbfchrijten in Drud gelegt, und führt dem 
‚Xitel: »Vieterias Camelie ae Wäshsd knlıy dewalsey o priwisch 
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2 güdiech i o dakäch zemt Cpske. Diefes Wert gehört fowohl nad 
feinem reihen Inhalte, als nach der gebiegenen Form zu den ſchaͤtzbar⸗ 
ſten Ueberbleibfeln der böhmifchen Literatur, und felbft der Nicht⸗Juriſt 
wird in dem Berfaffer ben hochgebilbeten Staatsmann und gründlichen 
Philofophen, den warmen Baterlandsfreundb und edlen Menfchen erfens 
nen; vielleicht auch einige Achtung für das Sahrhundert getvinnen, befien 
Rechtszuftand Hier befchrieben, und das wegen feiner Barbarei gewaltig 
verfchrien iR. 

Der Berfafler war vom Jahre 4493—1497 DiresLandfchreiber, und 
kannte bie öffentlichen Bücher befler, als irgend Jemand feiner Zeit, Das 
Werk ift alfo um fo ſchätzbarer, als bekanntlich bie ältere Landtafel bald 
barauf durch ben großen Brand in Prag völlig zu Grunde ging. Ju 
berfelben Zeit etwa brach zwiſchen ben Städten unb bem Adel, ber in 
der neu entworfenen Lanbesorhnung manche Neuerung einzuführen ſuchte, 
eine große Gaͤhrung aus, weiche erſt im Jahre 18517 durch den &t. 
Wencels-Bertrag beigelegt wurde. In diefem Streite nahm Wächrd, 
als Kenner und Freund des hergebrachten Rechtes, bie Partei der Stäbte, 
und gerieth mit bem Abel, dem er übrigens jelbſt angehoͤrte, in manche 
Mißverſtaͤndniſſe. Das Buch begreift indeſſen nur den Rechtezuſtaud 
ſeiner Zeit, und einige Andeutungen über die Veränderung besfelben, fo 
weit feine eigene Erinnerung reichte. Jedoch läßt ſich aus ber Berufung 
auf bie Landtafel das Alter ber meiften Beſtimmungen erfenuen. — Fer⸗ 
ner dehnt Ach das Werk nur über bas Privatrecht, mit Aueſchluß bes 
Staates und Criminalrechtes aus, und Alles, was über das Verfahren 
geſagt if, gilt beinahe ausfehliegtic aur von bem ‚großen Landrechte. — 
In dem erſten Buche wird über bie verſchiedenen Berichtehöfe und ihre 
Competenz, in dem zweiten und dritten von dem Verfahren und der 
Grecution gefprochen,, das piexte handelt vorziglih vom Kaufe und ber 
Gewährleiftung, das fünfte von ber Derpfändung, dem Heirathögute unb 
ber Vormundſchaft, das ſechste und flebente von der Theilung ber Crb⸗ 
ſchaft, der Verſchreibung, Pfaͤndung und dem gerichtlichen Wiberſoruche 
(odpor), das achte Buch endlich ſpricht über bie verſchiedenen Bücher, 
Regifer und Briefe bei der Landtafel und bie Gerichtötaren, das nennte 
über die Fehler im Berfahren und über die rechtswidrigen Vorgänge im 
Allgemeinen. 

Obwohl ſich das Werk als ſyſtematiſche Abhandlung ankündigt, und 
eine folche im Ganzen auch wirklich if, fo fpricht der Autor hoch über 
einen und denfelben Gegenſtand an mehreren Orten, unb wieberholt ſich 
‚nicht felten. Indefien iſt er durchgehende Mar — feine Sprache dem Pe⸗ 
genfiande vollkommen anpaſſend, Bier und ba blühend und hilderztich, 
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und, wo es ber Begenftand erlaubt, erhebt er fich zu einer Meifterfchaft 
bes Styls, die man in andern gleichzeitigen Rechtsbüchern umfonft fuchen 
würbe. 

Indem wir zu dem Inhalte felbft übergehen, wollen wir einige Bes 
merfungen vorausfchiden, bie fi bei dem Durchgehen besfelben von 
felb aufbringen. 

@ine Gefepgebung in dem heutigen Sinne des Wortes hat es im 
fünfzehnten Jahrhuaderte weder in Deutfchland, noch in Böhmen gege- 
ben, fondern der Rechtszufland wurde nach Rechtsgewohnheiten regulirt; 
jeder neue Fall, ohne vorhergehender Norm, dem Urtheile der Berichtes 
hoͤfe unterworfen, und erhielt von dieſem unmittelbar feine Würbigung. 
Allgemeine, befonders alle Fünftigen Fälle normirende Geſetze gab es 
nicht f und wenn biefes auch ber neueren Anfiht volllommen wider: 
ſpricht, fo läßt fi nicht Täugnen, daß dadurch ber Rechtszuſtand etwas 
Lebendiges, dem wahren Thatbeflande Angemeflenes erhielt, welches bei 
allgemeinen, für alle Fünftigen Verhältuiffe im Voraus berechneten Ge: 
fegbüchern nicht fo leicht denkbar iſt. Segen die mögliche Willkühr ſchütz⸗ 
ten die vorhergehenden Ausſprüche in ähnlichen Fällen und das Lebendige 
Rechtsgefühl im Volke und ben Nichtern, das am Ende bie höchſte und 
befle Garantie des gefammten Rechtszuſtandes ifl. 

So galten in Böhmen die Ausfprücde des großen Landrechtes, die 
forgfältig in die Landtafel eingetragen wurden, nicht bloß in der Sache, 
für welche fie ergangen waren, fondern für alle Fünftigen Zeiten als 
Norm ähnlicher Rechtsverhältnifie. Erſt mit der Einführung der Stadt: 
rechte und dem zunehmenden Einfluffe bes römifchen Geſetzes verlor fich 
nach und nach diefe Iegislative Gewalt der Urtheile, bis man in der neues 
ren Seit zu dem Principe der reinen Gefepgebung überging. — Die 
Grundlage des gefammten Rechtszuftandes in Böhmen war bie Fönigliche 
Landtafel. In dieſer waren alle Güter mit ihren Befibern und Titeln 
eingetragen, alle Verträge und Verfchreibungen enthalten, alle Familien⸗ 
Documente und Anfprüce verwahrt, und ohne Landtafel lieg fich ein 
dingliches Recht weder erwerben und erhalten, noch erweifen und übers 
tragen. Man fann daher leicht denken, welche Verirrung durch bie Bers 
brennung ber Landtafel im Jahre 1541 im ganzen Lande entftchen mußte. 

Ob diefes Inftitut ein urfprünglich flawifches, oder aus der Fremde 
angenommenes ift, läßt fi zur Stunde nicht erweiſen; jedoch fprechen 
alle Gründe für Erfleres. Uebrigens reicht die nationale, rein flawifche 
Rechtsverfaffung Böhmens nur bis in das breizehnte Jahrhundert bins 
auf. Bon da fingen fremde Rechte an, auf das Einheimiſche Einfing zu 
gewinnen, | 
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Wenzel II. ließ 129% den Magiſter Gozzi aus Italien nad 
Prag kommen, allein biefer blieb auf die einheimifchen Rechtsgewohnhei⸗ 
ten ber Zeit ohne Wirkung. 

Carl ber IV. berief ben berühmten Bartolus de Saxo forrato zu 
fih, und @inige wollen ihm bie Majestas Carolina, ja fogar bie gols 
bene Bulle znfchreiben. 

Indefien hatte das böhmifche Recht felbft am Ende bes fünfzehnten 

Jahrhunderts noch einen eigenthümlichen, von dem beutfchen unb romi⸗ 
ſchen ſtreng abweichenden Charakter. 

Bor dem Geſetze waren alle Perſonen gleich, die vornehmſten Stäns 
de, ja ber König felbf mußte feine Angelegenheiten dem großen Landrechte 
unterwerfen, unb genoß bier vor dem Aermſten keinerlei Borzug. Das 
Verfahren war burchaus öffentlih und frei, die Vertheidigung an Teine 
ſchwierigen, nur bem Gelehrten vom Bache bekannte Formen gebunden, 
die Sprache durchaus nur die einheimifche, allen verftänbliche; bie Richter 
Heine gelehrten Doctoren oder Rathsherrn, fondern angefehene und unab⸗ 
hängige Männer, welche nicht nach verwidelten, veralteten und unbefannten 
Geſetzen, fondern nach reifer Ueberlegung, nach vieljähriger Erfahrung 
und vollflommener Kenntniß des Landes und der Berfonen enifchieben. Uns 
geachtet des geregelten Ganges ber Berichte und ber den damaligen Bers 
haͤltniſſen vollflommen angemefienen Einrichtung herrfchte doch eine große 
Morliebe für friedliche Ausgleihung und Bermeidung ber Procefie. Die 
Frauen, befonders Witwen, erfreuten ſich einer vorzüglichen Fürforge, bie 
Freiheit der Perfon und die Heiligkeit des Hansfriebens eines ausnehmen⸗ 
den Schutzes. 

Eine nähere Kenntniß der Gigenthümlichkeiten biefes Rechtszuftanbes 
kann allerdings nur aus einem tieferen Eingehen in das Werk felbft ge: 
wonnen werben; — wir verfuchen es, in bem Nachfolgenden einen Ueber: 
blick feines Inhaltes zu geben. 

Nachdem ver Verfaffer im Gingange eine Apologie des Berichtevers 
fahrene vorausſchickt, und darin bemerkt: »GEs fei beſſer, drei Jahre zu 
rechten und zu richten, als Gin Jahr zu Friegen,? macht er uns vor Allem 
mit dem vorhandenen Gerichtshöfen bes Landes befannt, mit ihrem Wirs 
kungskreiſe, ihrer Beſetzung, der Zeit ber Eröffnung, ber Dauer und ben 
eigenthümlichen Verhältnifien eines jeben. 

Schon nad ber Alteflen Gerichteverfaffung, welche ſich in biefer 
Form bis zum Jahre 1781 erhalten, beftanden in Böhmen größere und 
Heinere Gerichte, beren Gompetenz ſich aber nicht nad dem Stande bes 
Bellagien” ober des Klägers, fondern nach der Größe und Wichtigkeit bes 
Gegenſtandes richtete. Im yierzehnten Jahrhunderte und auch fpäter diente 
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der Belag von 100 Schock Groſchen zum Merkmale der Zufländigkeit 
eines Gtreitgegenflandes, fo bag, ohne Rädfiht auf Geburt und Stand, 
alle höheren Summen den größeren, die übrigen ben Fleineren Gerichten 
unterlagen. Jedoch hatte diefe allgemeine Regel manche näheren Beſtim⸗ 
mungen, unb die beiden Hauptarten von Gerichtsbehörben manche Abs 
ſtufungen. Unfer Autor zählt folgende fünf Gerichtähöfe anf. 

Das erfie und angefehenfte if das große Landrecht, anf dem ber 
König felbR mit den Herrn und Wladyken viermal des Jahres zu bes 
ſtimmten Zeiten zu Recht fipt. Bor dieſem mußte Jeder, ber im Königs 
zeige etwas erbeigenthümlich befaß, erfiheinen; von ba gab es feine 
Appellation, feine Befreinug, weder durch weltliche noch geiſtliche Prints 
leglen, ja ber König ſelbſt war biefem Berichte, wie andere Ciuwohner 
des Königreiches, unterworfen. 

Auch in der äußeren Erſcheinung biejes Gerichtshofes war eimas 
Belerliches, Smpofantes. — Der König ſaß auf dem Throne (majestät), 

zu feinen Süßen der Oberfiburggraf, dem Könige zur Linfen ber Oberfls 
—* und Oberſtlandrichter; der Oberſtlandſchreiber bei ben minbern 
Landesbeamten auf einem abgefonderten Sitze. Nach diefem, dem Könige 
jur Rechten und Linken, zwölf aus dem Herrnflande nnd acht Wladyken. 
Alle diefe Beifiger wählte der König, und ihre Stellen waren nach bem 
Ausdrucke unfers Autors: teber zu erbitten, nod zu erfanfen, bamit 
nicht Unmwürbige, des Rechts Unfundige den Weifen und Gerechten bie 
Pläge wegnehmen. Meber die Gefinnungen, welche hier vorherrſchend was 
ren, wirb bemerkt: »&8 grofet hier Keiner dem Andern, wenn Diefer 
»durch triftige Gründe deſſen Meinung entfräftet, wenn fih Giner durch 
»Gerechtigkeitsliebe und Aufrichtigkeit, durch Verſtand und Geſchicklichkeit 
»Bervorthut; hier gibt es weder Gelächter, noch leichtfertiges Gewiſpel; 
ves herrfcht hier eine folche Verfchiwiegenheit, ein ſolcher Ernft, daB außer 
»ben Anmefenden nie Jemand erfährt, wer etwas, und was Giner vors 
»gebracht; Neid und Mipgunft find Hier unbefannt, und Jeder nimmt 
„willig an, was ein Anderer Wahres gefprochen, es mag von einem 
»Herrn oder Wladyken Fonmen.® 

Das zweite Gericht im Lande war das Fönigliche Rammergericht, in 
welchem der König mit feinen Räthen, waın und wie oft es ihm gefiel, 
zu Recht ſprach. Vor diefes Tribunal gehörten alle Gegenftände, die nicht 
liegende Gründe, freie und Lehensgäter, Verſchreibungen, nnd überhaupt 
nicht Dinge betrafen, die vor das Landrecht gehörten; ber weitere Zug 
ging zu dem Lande ober dem Fleineren Pragerrechte. 

In Abtwefenheit des Könige mußte dieſes Gericht zweimal des Jahre, 
zu Macthit und vor Pflngften fühen, jedesmal durch dolle zwei Wochen. 


Rer. üb.: Wiechrd’s neun Bücher v. b. Reiten im Lande Böhm, 297 


Das Derfahren war minder fireng, als bei dem Landrechte. So konnten 
die Parteien perfänlich oder durch Bevollmächtigte erfcheinen, und Bengs 
niß mündlich oder fchriftlich unter Siegel geben. Die Urtheile wurben 
von dem Könige gefällt, und in bie Bücher des koͤniglichen Richters eins 
getragen. 

Das dritte Forum war das Hof⸗ oder Kehenrecht, das aus ben, 
vom Könige dazu beſtimmten Herrn und aus vier Wladyken unter dem 
Borfige bes Oberfis Hofrichtere gebilbet wurde. Zu dieſem gehörten nebft 
ven Echenfachen alle Güter, die nach uraltem Rechte den Könige heim; 


Relen. 

Dieß Bericht wurde gleichfalls vier Mal bes Jahres zu derſelben 
Seat, wie das Landgericht, gehalten, und es herrfchte bei bemfelben bei⸗ 
nabe basfelbe Verfahren. | 

Neb dem beflaud noch ein viertes Tribunal im Lande, d. i. das 
Gericht des Burggrafen in Prag. Diefes hatte aber nur über Schuld⸗ 
briefe mit Bürgfegaft zu ſprechen. Der Burggraf erthellte hier bie Cita⸗ 
Honss Briefe, und richtete nach Inhalt der Schuldſcheine. Ganz eigens 
thümlich bei diefem Gerichte war ber Gebrauch, daß niemanb verbunden 
war, anf bie zwei erflen Borlabungen zu erſcheinen; erfi beim Ausblei⸗ 
ben auf die dritte Ladung fertigte der Burggraf eine Relation au bie 
Landiafel aus, welche dort eingelragen, unb der Streit dann von dem 
Landrechte zu Enbe geführt wurde, 

Dos fünfte Gericht endlich war das fleinere Landrecht in Prag. Es 
war von ben niebern Lanbesämtern: ale dem Prager Dices Burggrafen, 
dem Dice Kämmerer und dem Dices Landrichter befest. Dieſes Gericht 
wurde auch vier Mal des Jahres, Immer zwei Tage vor dem großen 
Landrechte, eröffnet, und vor dasſelbe gehörten alle geringeren Streitfa- 
hen, die 40 Mark Silber Schadenerfag, eine Schuld von 10 Schock 
Groſchen oder entlaufenes Volk und Gefinde betrafen. Ram bei biefem 
Gerichte eine ſchwierige Rechtoſache vor, welche die Beifiger nicht zu ent 
ſcheiden vermochten, fo mußten fie zwei aus ihrer Mitte an Seine Ma: 
jetät den Rönig ober an bie Herrn abfenden, um ſich Raths zu erholen. 

Diefe Erfenntniffe (nälezy) wurden übrigens in bie Landtafel eins 
getragen, und hatten gleiche Wirkung mit den Urtheilen ver Her. - 

CEhemals hatte noch ein geiftliches Geriht in Böhmen beftanden, bei 
welchem der Prager Erzbifchof mit feinen Prälaten ſaß, um über geiſt⸗ 
liche und Klofler-Güter zu ſprechen. Sur Zeit unſers Autors gab es aber 
feinen Erzbiſchof in Prag, bie geiftlichen Güter waren fehr geſchmaälert, 
und fo war biefer Gerichtchof außer Wirkſamkeit gefebt. 

Nach biefem Ueberblide der Inſtanzen geht ber Berfafler zur Dar: 
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ſtellung bes Procefies über, beinahe mit ausfchliegender Rüdficht auf das 
große Landrecht. Indem wir es verfuchen, ihm in ben Hauptzügen zu 
folgen, haben wir Eeinen andern Wunſch, als die Nechtsgelehrten vom 
Face zu einer gründlicheren Würbigung biefes Werkes und überhaupt 
zur größeren Beachtung des älteren vaterländifchen Rechtes zu verans 
laſſen. 

Wie in allen älteren Rechtsſyſtemen, war auch in dem böhmiſchen 
der formelle Theil, d. 5. das DBerfahren, genauer beftimmt, als der ma- 
terielle, und es wurbe durch Jahrhunderte an den fonderbarften Gerichtes 
gebräuchen Hartnädig feftgehalten. Welchen Urfprung und welche Bedeu: 
tung dieſe anfänglich Hatten, laͤßt fih nun ſchwer und bei Vielen gar 
nicht beſtimmen; jedenfalls aber bilden fle einen intereffanien Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Forſchung. Wir begnügen uns, hier bie gerichtlichen 
Borgänge furz barzuftellen, ohne uns auf ihre Erklaͤrung einzulaffen. 

Wie nach jedem Rechte in ber Welt, war auch nach dem alten boͤh⸗ 
miſchen die Selbfthilfe das einfachfte, natürlichfte und nächſte Mittel zur 
Wahrung und Sicherung ber Rechte. Obwohl es Rechtögelehrte gab, die, 
an bem firengen Buchflaben des Befepes hängend, jede Gewalt zum 
Schutze des Lebens und Eigenthums für unerlaubt, und hoͤchſtens die 
Flucht für zuläffig hielten, fo fagte biefe Meinung dem Geifte eines tas 
pfern und kriegeriſchen Volkes wenig zu, und die Selbfthilfe war daher 
in Böhmen eben nicht felten. Unfer Autor fagt: »Wenn es ja eine Mögs 
lichkeit gibt, den Böfewicht rechtmäßig um’s Leben zu bringen, fo iſt es 
sbann, wenn wir Gewalt mit Gewalt vertreiben?, und fährt, freilich 
mit einem Argumentum ad hominem fort: »Iſt die Gegenwehr nicht 
»erlaubt, wozu dient uns das Gefolge, das uns oft bis zu Gerichte 
»begleitetz wozu Schwert und Waffen, die uns auf Reifen nicht verlafs 
»fen, die wir bei Hofe und in dem Pallafte bei uns führen; wozu Dolch 
»und Degen, bie wir felbft auf dem Gerichtsftuhle und in ben Schranfen 
»tragen, und die uns am Ende gar nicht geziemen würben, wenn es 
»nicht erlaubt wäre, davon Gebrauch zu machen?” 

Mer aber mit Gewalt angegriffen wurbe, mußte bei der Abwehr 
gewiffe Vorſchriften beobachten, 3. B. bei Ginbrüchen in Burgen und 
Sclöffern mußte man um Hilfe rufen, Sturm läuten, und die Diener 
zu den Nachbarn um Beiftand ſchicken; nach gefchehener That die letzte⸗ 
ren zufammenrufen, um den zugefügten Schaben befichtigen zu laſſen. 
Innerhalb zwei Wochen daranf mußte der Befchädigte, um feine Ans 
ſprüche durchzuführen, einen Kämmerer begehren, ihm bie zertrümmerten 
Thore und Thüren, die erbrochenen Schränke und Schlöffer, die ausge: 
plünderten Ställe und Scheumen vorzeigen, und die Vorladung be6 Thäs 
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ters anfuchen. Nach alter Gewohnheit war ber Kläger verpflichtel, wenn 
er mit dem Kämmerer auf Befihtigung des Schadens andging, feine 
Kopfbedeckung abzunehmen, das Schwert abzulegen und vom Pferde zu 
fteigen. That er diefes nicht, fo Fonnte ihm der Kämmerer zur Strafe 
das Pferd abnehmen. 

Im Gegenfaße zu der Selbfihilfe gefhah die Geltendmachung bes 
Rechtes durch Klage auf folgende Weife. Derjenige, welcher in feinen 
Anfprüchen verlegt zu fein glaubte, mußte vor Allem perſoͤnlich bei 
der Landtafel erfcheinen, und die Ausfertigung eine Pühon, d. i. ber 
Citation des Gegners, verlangen. Diefer erfle einleitende Schritt zu dem 
Gerichtsverfahren, dieſes Begehren, den Gegner vor Gericht zu laden, 
hieß „Autok®; der Kämmerer⸗Aelteſte (starosta komornici) war allein 
befugt, dieſes Anbringen anzuhören, zu prüfen und zu gewähren. Der 
Ginfchreitende mußte die Formel des Pühon ſchon bereit haben, und eine 
Abfchrift Davon wegen ber Klage behalten. Darin mußte der Name und 
der Wohnort des Eitirten und bes Klägers, ber Gegenfland des Strei⸗ 
tes, der rund der Gitation ac. enthalten fein, unb zwar mit folder 
Genauigkeit, daß bei dem geringften Irrthum im Namen ober Wohnorte 
der Eitirte zu erfcheinen nicht fehuldig war. Außer biefem orbentlidden 
Wege gab es noch eine andere Art, ben Autok zu begehrten, nämlich im 
voller Gerichtsfigung, unmittelbar bei der Verhandlung der Streitſache. 
Denn hatte der Gerichtshof entfchieben, der Beflagte fei nicht ſchuldig, 
anf den Pühon zu antworten, und glaubte der Kläger, fein Recht bens 
noch durchſetzen zu Fönnen, ober wollte ber Gegner nur einen Anfprud 
gegen den Kläger geltend machen, fo rief er entweder mit lauter Stims 
me: »Autok! Antok!? ober er warf feine Kopfbedeckung nach der Bank, 
auf welcher die Feineren Landesbeamten faßen. Wer früher das Wort 
Autok gerufen, ober nach dem Katheber geworfen hatte, erhielt gegen 
den Andern die Priorität mit der Wirfung, daß ihn der andere Thell 
nicht früher belangen durfte, ale bis er bei der nächflen Gerichtefikung 
feinen Autok burchgeführt Hatte. 

Hatte der Starosta dns infchreiten rechtmäßig und die Formel bes 
Puhon richtig befunden, fo willigte ex in die Ausfertigung desſelben von 
Seite der Landtafel. Aber er mußte vorerft die Parteien genau abfragen, 
fie auf alle Erforberniffe des Pühon aufmerffam machen, und feine Stel⸗ 
lung hierbei war mühfam und von großer Derantwortlichfeit. 

Er mußte flets in feinem Haufe gegenwärtig fein und ben Parteien 
zu Dienfte ſtehen; denn es galt der Grundſatz: „daß die Beamten bes 
Volkes wegen da feien; daß fle auf das Volk harren, nicht von biefem 
. gefacht umb gebeten werben follen®, 
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Mar der Pühon in bie Landlafel eingetragen, fo wurde eine Ab- 
fegsift davon einem Kammerboten übergeben, damit ihn biefer dem Bes 
Jangten zuftelle. Zu einem Kammerboten oder Kämmerer (komornik) 
waren nur ehrbare und rechtfchaffene Männer fähig, in früheren Zeiten 
nur Edelleute, Befiber eines Kammergutes und immer nur eingeborne 
Böhmen. 

Bon dem Kläger erfuhr der Kammerbote den Aufenthalt des Eitir- 
ten, und machte fi fofort auf den Weg; denn biefer Tonnte nur in feis 
sem Haufe, dort, wo er mit Weib, Kind und Gefinde feßhaft war, bes 
fickt werben. Geſchah bie Ladung anderswo, fo war er zu erfcheinen 
wicht fehuldig. Der Kammerbote durfte Feine Waffen bei fich führen, und 
weder zu Pferde, noch zu Wagen, fondern zu Buße, nur einen Stab in . 
der Hand, auf die Burg kommen. Auf Befragen um feine Gigenfchaft 
mußie er das rothe Landesfiegel auf Pergament vorweifen, und dann erft 
konnte er die Ritation Fund machen. Hatte er es in einem biefer Stüde 
verfehlt, fo Fonnte er aus ber Burg Hinausgetrieben werben. — Wie bie 
meiſten Gerichtshandlungen, durfte auch die Citation nur Vormittags, 
und an Sonus und Fefltagen gar nicht gefchehen. Hatte der Kammerbote 
den Herrn bes Haufes nicht gefunden, fo genügte es, den Pühon vor 
der Hausfrau, ben Kindern, Beamten oder dem Gefinde fund zu geben; 
aber im Weggehen mußte er ben Richter oder bie Geſchwornen bes näch⸗ 
‚sten Ortes um Zeugniß ber Vollziehung feines Auftrages angehen. 

Wollte fi) Iemand außer Landes begeben, fo mußte er für ben 

Fall einer Vorladung die Vorficht ireffen, daß ihm die Nachricht davon 
nachgeſchickt, und er bei ber Eröffnung bes Berichtes ald abweſend ge: 
.welbet wurde. Innerhalb 18 Wochen nad der Vorladung mußte er per: 
fſonlich erfcheinen, indem angenommen wurde, »daß man in dieſem Zeit: 
raume nicht bloß aus Ungarn, fondern auch vom römifgen Könige, ja 
fogar vom Papfte und dem türfifchen Katfer zurückkehren könne.” 

Das war die allgemeine, für alle Landes: Einwohner -gleichförmige 
Art der Ladung vor das Landrecht, und davon gab es nur eine aner- 
kannte Ausnahme; nämlich die oberiten Landeshbeamten Fonnten nur in 
voller Gerichtsfitzung »von der Bank? ans, wie es heißt, von einem 
Beifiger des Gerichtshofes vorgeladen werben, und erft, wenn fie baranf 
wicht erfchienen, unterlagen fie dem gemeinen Mechte. Die Art und Weite, 
ben König zu beſchicken, und von ihm befchickt zu werben, und die Frage, 
ob er ein Vorrecht vor den gemeinen Landesbewohrern habe, war ohne 
fefte gefeßliche Beſtimmung. Einigen ſchien es, der König müſſe doch we⸗ 
nigſtens dasfelbe Privilegium genießen, wie bie Beijiger bes oberflen &e: 
vichtehofes, Andere hielten fih an den Buchſtaben des gefchriebenen Rech⸗ 
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tes. So viel war gewiß, daß der König Wenzel. den Pate von Brezuik 
vor Gericht lud, und felbft, tie bet aͤrmſte Bewohner des Konigreiches, 
in die Schranken trat. So Hat auch der König Wiadistaw, und felbft 
Georg, den unfer Autor an Ruhm allen Königen glei), an Weisheit 
und Tugend über alle Menſchen field, pflegte feine Gegner, wie jede 
Andere, durch den Kammerboten vor Gericht gu laben. Klöſter and 
Städte belangten ihre Gegner im Namen des Abtes und Bonventes, beB 
Bürgermeifters und der Raͤthez und fo wurden fle auch belangt; jedoch 
nannte man fie nicht mit Ramen, fondern bei ihren Würden und 
Aemtern. 

Bar die Vorladung gehörig geſchehen, fo mußten beide Theile im 
der nächften Quatemberwoche in Prag vor Gericht erfcheinen, und auf 
Klage und Bertheidigung bedacht fein. Nachdem bie Landrechtsbeiſitzer 
den herkoͤmmlichen Eid in ber Allerhelligens@apelle geleitet, und ihre 
Sitze im Gerichtsſaale eingenommen Hatten, wurde fofort zur Kundmu⸗ 
hung ber Streitfachen (oswE&dleni pühonaw) gefehritten. Der Rautinets 
bote rief an ben Schranken bes Hofes die Kunbmathüngsformel aud; 
z. B.: »Ich Habe den Wäclaw von Malowee vorgelaben, Crſchaſt⸗ 
wegen, im Namen des Peter von Wöchlaw; beſteht ihr anf euerm 
Rechte, fo meldet euch!? Anf dieſen Muf mußte der Kläger fogleih ants 
worten; ber Beflagte erſt dann, wenn der Ruf zum dritten Male erfiholl. 

Meldete er. ſich bei dem dritten Aufrufe nicht, fo war feine Sache 
verloren. Der Kläger hingegen wurbe nur einmal gerufen; aber er ver 
Tor auch nicht die Sache, wenn er dem Rufe nicht entſprach, ſondern 
bloß den Pühon, d. 5. er mußte den Bellagten von Nenem, und zwar 
längften® binnen 8 Jahren, 18 Wochen Belangen. 

Die Erfcheinung bei dem Ausrufe der Ladungen war ein Hauptmo⸗ 
ment bes Proceffes, wie das Anfuchen um ben Puhon; beides mußte der 
Kläger perfönlich thun, und es wurde durchaus Feine Entfchuldigung bar 
gegen geflaftet; der Proceß Tonnte ohne biefes durchaus nicht Weiter 
fortſchreiten. 

War daher Jemand außer Landes, wurde er von Kranfheit ober 
wibrigen Zufällen betroffen, die ihn Hinberten, bei der Kundmachung bes 
Pähon zu erfcheinen, fo mußte er dafür forgen, dem Gerichtähofe dieſe 
Umflände bei Zeiten befannt zu geben, und eine Erſtreckung ber Fahrt 
zu erlangen. Dem Bellagten Eonnte in ſolchen Yällen eine breimalige 
Frift geftattet werben, der Kläger Hingegen burfte gar feine Entſchuldi⸗ 
gung geltend machen; bei ihm wurde weber Krankheit, noch räubertfcher 
Ueberfall, weder Feuer, noch Waffernoth berädfichtigetz er verlor in we 
bem Falle feinen Pähon,_aber nicht das Met, 
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Zweifelhaft war es dem Autor, was zu gefchehen habe, wenn ber 
Belangte auch bei der dritten Tagfahrt nicht erfihien. 

In der Praris war der Fall vorgefommen, daß fi ein Kranker 
zur dritten Fahrt auf die Prager Burg bringen ließ, und baß bie Geg⸗ 
ner in ihn drangen, feine Krankheit zu befchwören, obwohl er, vom 
Schlage gelähmt, nicht zu ſprechen vermochte. Der König und bie Her⸗ 
ven ließen biefes zwar nicht zu, allein es wurde doch nicht klar entfchies 
ben, ob man in einem folchen Falle den Abwefenden in Contumaciam 
zu vernrtheilen ober ihm eine neue Fri zu gönnen habe. Der Autor gibt 
daher Jedem den Rath, fih zur dritten Fahrt fo gut es gebe, nad 
Prag auf den Weg zu machen, ober den König zu bitten, baß er ihm 
einen Beamten hinausfende. 

Ungeachtet der ſtrengen und beflimmten Vorfchriften in Betreff bes 
Grfcheinens bei der Verfündung des Pühon’s galt doch die Begüuftigung 
für den Beflagten, daß feine Sache vorgenommen werben konnte, wenn 
ee nur an bemfelben Tage, fo lange die Herrn zu Gerichte faßen, an 
ben Schranken des Haufes erfchien, und feine Abwefenheit gehörig ents 
ſchuldigte; hatten fie einmal ihre Site verlaffen, fo war feine Sache für 
immer verloren. 

Waren beide Theile am beftimmten Tage ausgeblieben, fo wurbe 
der Pühon aus den Regiftern geftrichen, und die Sache mußte auf's 
Reue eingeleitet werden. — — 

Wenn wir im Vergleiche mit der Gerichtöverfaffung anderer Länder 
berfelben Zeit einen befonderen Vorzug des alten böhmifchen Verfahrens 
barin finden, daß das Gericht öffentlich und Jedermann zugänglich, daß 
es bloß von einheimifchen und angefehenen Perfonen beſetzt war, und 
alle Berhandlungen in der Mutterfprache geführt wurden, fo galt es als 
Grundſatz bei der Verhandlung, daß jede Partei ohne Unterſchied, felbit 
Weiber nicht ausgenommen, perfünlich in die Schranfen treten, und ihre 
Sade, fo gut es ging, felbft vertheidigen durften. „Denn bie Richter”, 
bemerft unfer Autor, „urtheilen nicht nach wohlgefeßten Reben, fondern 
„nah Gründen und Gegengründen?. 

Mer fi aber dennoch nicht Muth oder Berebfamfeit genug gu: 
traute, für fich ſelbſt das Wort zu nehmen, dem ſtand es frei, dieß durch 
ſeine Freunde und Bekannten zu thun, und dieſe konnte er ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes und der Würden nach Belieben wählen. 

Nicht bloß Herren und Ritter, ſondern auch Geiſtliche und Bürger, 
ja ſogar Bauern konnten vor dem höchften Gerichtshofe erſcheinen, und 
für Andere das Wort führen. Auch wurde es nach und nach Sitte, ge⸗ 
dungene Redner und Sachwalter zu nehmen, und dieſe ließen ſich zu 5Q 
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bis 60 Schock Groſchen, manche die Hälfte des Streitgegenftandes vers 
fprechen, ja Biele dienten beiden Seiten zugleich. 

Mer aber feine Sache einem Bevollmächtigten vertrauen wollte, ber 
mußte ihn gleich bei der Verkündigung des Pühon anzeigen, unb in die 
Regifter eintragen laſſen. | 

Hatte er diefes gethan, fo konnte er ruhig verreifen, und ber Bes 
vollmächtigte den ganzen Proceß durchführen. Bloß die Meldung auf bie 
Kundmachung des Pühon, bie Gidesleiftung, bie Beftellung eines ans 
bern Bevollmächtigten und die Gintragung der gewounenen Sache in bie 
Landtafel Eonnte nur die Partei felbft vornehmen. 

Maren endlich alle Streitfachen nach der Orbnung bes RKegiſters 
fund aethan, fo wurde zur Einfrievung oder Einhegung bes Berichtes 
(zahäjeni saudu) gefchritten. Diefe befland darin, daß ber Sprecher 
bes Landrechtes mit lauter Stimme rief: »Er friede das Gericht ein im 
Namen Gottes und aller Heiligen, im Namen des Könige unb ber vier 
oberftien Landesbeamten, er gebiete alle Ehrbarkeit, und verbiete jegliche 
Unordnung; der Frevel durch Worte folle mit @eld, durch die That mit 
bem Leben geſtraft werben”. 

Hatten num König und Beiflger bes Gerichtes ihre Plaͤtze einges 
nommen, fo wurben’die Parteien in bie Schranken gerufen, genau nad 
ber Orbnung,, wie fie in dem Regifler der Ladungen verzeichnet fanden, 
Es galt hier keine Rückſicht der Sache ober Perfon, ber vornehmſte 
Ausländer und ber mächtigfte Inländer, der Herr und der Wladyke, felbfl 
des Königs Majeftät hatte hier Fein größeres Recht, ale ber lebte Eins 
wohner des Landes, ber nur für einen Groſchen Erbe in der Landtafel 
beſaß. 

Aus den Klagebüchern wurde nun die Klage vorgeleſen, welche mit 
dem Pühon vollkommen übereinſtimmen und Alles enthalten mußte, wor⸗ 
auf ber Kläger feinen Beweis gründen, worauf er ſich überhaupt ſpaͤter 
berufen wollte. Dennoch durfte fie nichts Ueberflüffiges, nichts Unerweiss 
liches enthalten, und unfer Autor gibt dem Kläger den Rath, »jeber uns 
nöfhigen Silbe wie einer gefährlichen Klippe auszumweichen, zur Klage 
nie aus Uebermuth, Vorwitz, Stolz oder Zorn zu fohreiten, und übers 
haupt- mehr auf die Gerechtigkeit der Sache, ale auf Wis und Schlau⸗ 
heit, mehr auf den ſichern Beweis, als bie unfichere Beredſamkeit zu banen”. 

Pühon und Klage waren bie einzigen rechtlichen Mittel, Jemand 
vor Gericht zur Deruntwortung zu ziehen; ohne dieſe fonnte man die 
Erfcheinung verweigern, »und wenn man vom Könige dennoch bazu ges 
jwungen mwürde®, bemerkt ber Autor, »fo gefchehe dieß nicht mit Fug, 
»fondern gemaltthätig, gegen alle Gewohnheit und ohne Beifpiel®, 
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Auffallend und mit dem Geiſte der älteſten Gerichtsverfaffung nicht 
im Ginflange, daher erfi neueren Urfpsunges, fiheint die Beflimmung, 
haß der Hoͤrige nicht Hagen follte gegem feinen Gern, auch wenn er es 
aicht mehr if, eben fo wenig der Knecht und Diener. Much ſcheint es, 
dag von Perfonen, die noch unlängft in Feindſchaft lebten, ober beren 
Ehre nicht ganz zein war, oder die man als fireitfüchtig und rechthabe⸗ 
xiſch kaunte, keine Klage angenommen wurbe; aber ohne Zweifel hatten 
dieſe wagen, oberflächligen Beſtimmungen in dem genauen, feſt gegliever- 
ten Rechtoſyſteme durch Gewohnheit eine engere unb beſtimmtere Deutung 
erhalten. 

Mebrigens galt auch bei dieſem Momente des Procefies Fein Anſehen 
Ser Werfonz der Kmet oder Berichtsbeifiger mußte in ber eigenen Sache 
ben Michtenduhl verlafien unb wie ber geringfe Mann des Volkes in bie 
Schranken treten, »denn das Mecht?, heißt es, »iR für Alle glei”. 
Ws Hegel ohne Ausnahme Hand auch feſt, daß Fein Theil in Abweſen⸗ 
Heit des andern gehört werden durfte; Daher konnte ber Klaͤger bei Ver⸗ 
luſt ber Sache vor ergangenem Rechtöfpruche bie Schranken nicht verlaffen. 

Dar die Klage vorgebracht, fo wurde der Gegner mit ſeiner Binzebe 
gehört, bei welcher wir uns aber nicht aufhalten, weil fie wenige Eigen: 
chumlichteiten bietet. Bemerfenswerth ift nur, baß die Parteien mit ihren 
Heben und Begeureben gehört wurden, ſo lange fie etwas Meues, zur 
Sache Gehoͤriges vorzubriugen wußten, auch wenn ihre Unterzebung ben 
grazen Tag gebauert hätte, 

Zand fi ver Beklagte zur Cinrede nicht vorbereitet, fo wurbe ihhm 
anf fen Berlangen eine Erftredung (hojemstwi) bewilligt, jedoch durfte 
er ſich in dieſem Falle durchaus nicht auf die Klage einlaſſen, weder fra⸗ 
gen weh antworten, ſondern einfach die Erſtreckung begehren. Dieſe 
wurde ihm bei Injurieullagen einmal — fonft zweimal — von einer Bes 
suhtefigung zur andern geftattet. Der Kläger Eonnte feine Erſtreckung 
wufprochen, indem man vorausfeßte, daß er feine Behelfe immer, bereit 
Halten koͤnne. 

Da das alte böhmifche Rechtsſyſtem der bezahlten Vertretung nicht 
geneigt war, fo war für unbemittelte Berfonen auf eine eigenthümliche 
Weife geforgt. Hatte Jemand weder Freunde noch Verwandte, mit been 
er ſich beraten, noch Bermögen genug, mittelft befien er fich einen Bers 
treter bingen Tonnte, fo fland es ihm frei, fobald er fich in einen ſchwie⸗ 
zigen Proceß verwidelt fah, einen von ben Beifigern des Landrechtes, Die 
sberfien Landesbeamten ausgenommen, zu feinem Beillande zu wählen. 
Min ſolcher mußte feinen Sig verlafien, und der Partei rathend zur 
GSeite Regen. Was aber anfanglich befimmt war, um die Armen und 
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Berlaffenen , befonders Witwen und Waiſen zu ſchützen, artete fpäter in 
einen Kunftgriff der Schlanen und Derbächtigen um. Dem geſchah ee 
nachmal, daß eine Partei die Strenge eines Richters fürdhtete, fo wählte 
fie ihn zum Beiftande, und entfernten ihn fo aus der Zahl iheer Richter. 

Fand fich eine Partei während der Verhandlung im eine ſchwierige 
Lage verfebt, fo war es ihr erlaubt, um Petaz zu bitten, d. 5. am bie 
Erlanbniß, inner den Schranken zu überlegen, um Belehrung zu fragen, 
aber außerhalb in dem Pallaſte des Iuftizhofes mit Ihren Freunden Rath 
zu pflegen. Während der Zeit wurben andere Sachen vorgenommen. . 

Hatten endlich die Parteien alle Reben gewechfelt, alle Beweife vor⸗ 
gebracht, und fingen fie an, das bereits Geſagte zu wieberholen, fo wurbe 
ihnen Schweigen befohlen, und ber Gerichtshof ſchritt zur Berathung. 

Nach alter Sitte fragte der oberſte Landrichter jeden Kmet nm feine 
Meinung, und die Mehrheit entfchied. Bine ſolche Berathung dauerte op 
mehrere Stunden. Bei gleihen Stimmen Hatte jene Hälfte den Vorzug, 
anf welcher die oberfien Landesbeamten ober ber König ſtand; der Ber 
ſchluß wurbe von einem Herrn und zwei Wladyfen zu Papter gebracht, 
dann mit gebämpfter Stimme gelefen, baß er nur von den Beifigern ges 
hört werden konnte, darauf allenfalls verbeffert, und endlich ben Rerteien 
mit Iauter Stimme fund gegeben. 

Zur Rechtskraft eines ſolchen Befundes gehörte noch als weſentliche 
Bedingung, daß er von dem formlich beſetzten Landrechte im dem es 
richtsfaale auf Tem Prager Schloffe verfaßt wurde. Dann aber hatte ber 
Nüler augenblidlih nach der Kundmachung volle Wirkſamkeit, und s 
gab dagegen feinerlei Appellation, Revifion oder Caſſation. Mau ging 
von der Voransfegung aus, »daß hier nichts aus Irrthum, ohne Ueber⸗ 
legung gefchehe, umb wenn ſich Jemand einem folchen Urtheile aus Ge⸗ 
waftthätigfeit oder Webermuth widerſetzt hätte, fo follte das ganze Land 
gegen ihn auffichen als einen Feind des Vaterlandes und Stbrer 6 
Öffentlichen Friedens”. 

Die einzelnen Befunde oder Urtheile wurden in die öffentlichen Wih« 
her eingetragen, und hatten dann no eine befondere Wirfung. Sie gal⸗ 
ten nämlich nicht bloß als Geſetz für die Parteien, fondern es flanb au 
Jedermann frei, fie einzufehen, ſich darauf zu berufen, und in ganz dens 
felben Fällen auch denfelben Ausſpruch zn erwarten. Und well in schen, 
nicht Fritifchen Zeiten dem gemeinen Auge Fälle gar leicht Akmlich ober 
identiſch erfcheinen, die es nicht find, und daraus für den Kichter ſeltfame 
Bertegenheiten entflehen, fo pflegten in den älteften Zeiten die Kmeten in 
Böhmen ihre Ausfprüche nur mündlich zu thun, und das ainſſchreiden 


nicht zu geſtatten. 


- 


306 Motigenblatt 


Weſſen Sache auf diefe Art durch einen Nälez entſchieden wurde, 
deſſen Recht war über jeden Zweifel erhaben, und er Eonnte zur Execu⸗ 
tion ſchreiten. Bevor wir aber von biefer fprechen, müſſen wir noch einige 
Bemerkungen über die Erſtreckungen (roky), und das Prawo stané 
(Berurthellungen in Cont.) vorausfchiden. 

Es geihah oft, daß wegen ber Menge ber Streitfachen und der ges 
mefienen Zeit für die Gerichisfigungen einige gar nicht vorgenommen 
werben konnten. In diefem Falle mußte der Kläger um die Bertagung 
auf. die nächfte Quatember⸗Sitzung und fo fort anfuchen, bis ein Urtheil 
ober Vergleih der Sache ein Ende machte, Vergaß der Kläger, dieſe 
Bertagung innerhalb 1% Tagen nad) Aufhebung ber Sigungen zu begehs 
ren, fo Eonnte ber Gegner bie Visa auf ben Pühon legen, d. 5. er 
burfte die Acten einfehen und fordern, baß fie fortan fo. liegen bleiben, 
wie er fie befunden. Die Visa konnte auch in manchen andern Bällen 
gelegt werben, z. B. wenn der Pühon unrichfig in die Bücher eingetra- 
gen war, und fie hatte zur Folge, daß ihn der Kläger darauf nicht mehr 
verbeſſern durfte. 

Prawo atané (woͤrilich: Standrecht) wurde gegeben, wenn der 
Belangte entweder zur Kundmachung der Pühone, oder zum Eide in bie 
Allerheiligens Capelle nicht erfchien, oder den Eid nicht gehörig durchzu⸗ 
führen vermochte, Man fieht alfo, daß es nicht vollfommen unfern Cou⸗ 
tumaz⸗ Urtheilen entfprach. Mebrigens hatte Prawo stand völlig gleiche 
Wirkung mit dem Urtheile, und Eonnte nur dann aufgehoben werben, 
wenn fich der König felbft für Perfonen verweudete, die in feinem Dienfte 
abwefend waren, wenn ber Verurtheilte auf ber Reife von Naturereig: 
uifen erreicht wurde, ober wenn er früher farb, als der Kläger fein 
Recht völlig bucchgeführt hatte. Eben fo Founte gegen eine in ben Wo⸗ 
hen liegende Frau fein Prawo stand gegeben werben, wie foldye übers 
haupt befonbere Freiheiten genoflen. 

War nun gegen eine Perfon das Urtheil gefprochen ober die Gons 
tumaz“ gegeben, und hatte ſie kein Vermoͤgen, ſo erließ man einen Ver⸗ 
haftobrief (list zatykaci) gegen ſie; beſaß fie aber Vermögen im Lande, 
fo ſchritt man zur ordentlichen Grecution. Wie aber in dem ganzen 
Nechtsſyſteme dieſer Zeit die Vorliebe für die freiwillige Mebereinfunft 
der Streitenden, für die Beendigung aller Zwiftigfeiten durch Vergleiche 
fihtbar ift, fo gab ed auch Hier noch einen Uebergang zur eigentlichen 
firengen Erequirung bes Urtheiles, 

Durch einen Rammerboten fegte man den Verurtheilten in Kennt⸗ 
niß des ergangenen Spruches, und forderte ihn unter Androhung der 
weiteren Crecutionsgrade zum gütlichen Vergleiche auf. Dieſe Aufforde⸗ 
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rung mußte ber Gegner überall annehmen, in und außer dem Haufe, in 
der Stadt, auf der Reife, bei Befuchen, Furz, wo ihn ber Kammerbote 
immer treffen mochte. Er mußte fih darauf innerhalb zwei Wochen bei 
feinem Gegner flellen, und zum Vergleiche anbieten. Geſchah biefes nicht, 
fo fonnte man zum zweiten Grabe ober“ vielmehr zur eigentlichen Crecu⸗ 
tion, dem Zwod, ſchreiten. 

Dieb war bie erfte Einführung bes Klägers in die Güter des Des 
klagten, und gefchah auf folgende Weile: - 

Der Püwod (actor) begab fi in Begleitung eines Fleineren Lans 
besbeamten und eines Kammerboten nach bem Wohnfitze des Berurtheilten. 
Auf feiner Burg ober in feinem Haufe angefommen, las ber Landesbes 
amte im Angefichte des verfammelten Volles oder Geſindes unter freien 
Himmel, ohne Rüdfiht auf Regen und Kälte, die Cinführungsformel, 
Der Zwod gefhah nur in Immobilia, namentlich waren Geld und Urs 
Eunden davon ausgenommen; aber ber Kläger Eonnte fich in fo viele lie⸗ 
gende Güter einführen lafien, als es ihm beliebte, allenfalls in das ganze 
Dermögen des Gegners, wenn auch feine Anfprüche viel geringer waren. 

Dei einem unregelmäßigen Borgange, 3. B. wenn der Zwod auf 
fremdes Gut geführt wurbe, fland es dem Gigenthümer frei, gegen bens 
felben bei der Landtafel Widerſpruch (odpor) zu thun, welcher zwar nicht 
bie weiteren Grecutionsgrabe, wohl aber die enbliche Abſchätzung und 
Beränßerung aufhielt. 

Handelte es ſich bei ber Grecution eines Uriheiles nicht um beſtimmie 
Summen Geldes, ſondern um das ganze Bermögen bes Gegners, fo 
war mit dem Zwod die Greeution im Wefen vollendet, und wenn es 
der bisherige Eigenthümer ruhig gefchehen ließ, jo trat ber Kläger uns 
mittelbar in den Befib und Genuß der Güter. Im entgegengeſetzten 
alle erließ der Oberft» Burggraf einen Wehrbrief gegen ihn, und feßte 
Kraft feines Amtes den Kläger in den wirfliden Beſitz. Zu dem vollen 
Eigenthume war aber noch ein Act nothwendig, nämlich die Beherrs 
fung (panowäni), bie erſt 1& Tage nach der Einführung Statt finden 
fonnte, damit der Gegner fowohl als jeder Andere Zeit und Gelegenheit 
hatte, feine Anfprüche gegen die Einführung burch den Odpor geltend zu 
machen. Erft nach Verlauf diefes Zeitraumes gelangte ber Kläger zum 
vollen Eigenthume, und zwar durch einen Vorgang, der an das hohe 
Altertum dieſes ganzen Verfahrens, und Hiermit an bie frühzeitige 
Entwideluug aller RechtssInftitute in Böhmen erinnert. Der Kämmerer 
zief die Bauern und Richter des Dorfes, auf Burgen und Schlöffern 
den Burggrafen, die Beamten und das Gefinde zuſammen, riß einige 
Schindeln, ober ein Stud Stroh vom Dache, und verbrannte es am 
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Boden unter freiem Simmel; babei verkundete er, in wein Namen die 
Beherrſchung vorgemommen werbe. Mach dieſem Vorgange war bas volls 
Bandige Cigenthum des Gutes auf den Kläger übergegangen, und bie 
(Brecution gänzlich gefchehen. 
Banbelte es ſich aber bei ber Ererution nicht um das ganze Bermös 
gen bes Gegners, fondern nur um beſtimmte Summen, z. B. Im 
fen, Schadenerſatz, Schuld n. dgl., fo glich die erfle Einführung (awod) 
mehr ber heutigen Befchreibung der Ghter, und bevar es zu dem Da- 
khdant (analog wit unferer gerichtlichen Schägung und Beräußerung) - 
‚Iam, woburd; ber Kläger enblich bie volle Befriedigung feiner Auſprüuche 
erlangte, mußten noch drei Beherrfihungen (panowäani) vorhergehen, 
welche fi) aber von der oben erwähnten in Zweck und Außerem Bor⸗ 
gange bedeutend unterfchieben. Man nannte biefe letztere auch bie wolle 
ober gültige (platno), und fie folgte auch bier am Schluſſe aller gericht⸗ 
then Handlungen, hob das Recht des Beklagten zum Odpor auf, aub 
machte den nenen Beſitz zum wahren, unwiderruflichen Bigenihume, 
Da 06 bier nicht umfere Aufgabe iſt, eine vollſtendige Darkelfung 
des gerichtlichen Berfahrens der damaligen Zeit zu geben, fo koͤnnen wir 
den Proceß nicht in «len feinen Wenbungen verfolgen, und begnügen 
une, hier nur noch über die Gunmvfäge_der Schägung uud Berfieigerung 
(oühb@kni) einige Bemerkungen zu machen. — Bierzehn Tage nad der 
letzten Beherrfchung wurde von dem Bice-Rämmerer au ben Beftper des 
Mutes ein Schreiben erlaften, und demſelben die Ankunft ber Berichts: 
perſonen angefagt. Der Kläger mußte fie begleiten, und auf der Reiſe 
mit Roß und Wagen verpflegen. Huf bem Gute angelangt, mußte ber 
VDice⸗ſtaͤmmerer die benachbarten Herren, "Spelleute, Bürger und Bauern 
anter Strafe von 40 Mark Silber zu der Schägung einfaben, Ole Er: 
ſchienenen, jede Glafie für fih, Takte er um ihre Meinung zu fragen, 
and dann gewifienhaft ben Werth ber gefchätzten Gegenflände zu beflims 
men. Der Schäßung unterlagen zuvörberft die trockenen Gefälle, und dann 
Ye Gründe mit Flüſſen, Teichen, und er, wenn biefe zur Befriebigung 
aicht hinreichten, Tam vie Reihe an die Höfe, Bäufer und Burgen. Der 
Vice⸗Kaͤmmerer führte ben nenen Beſitzer fogleich ein, gebut bem vorigen 
Be Ontlafjung der Hörigen, ließ dem nenen huldigen, und nach 14 Ta⸗ 
wen gelangte biefer durch Die wolle Beherrfchung zum unwiberruflichen 
Bigenthume. 
ine eigene Met Brecutionsführung war vorgefchrieben, wenn Schuld⸗ 
ner die Zinfen nicht zahlien. Der Kläger ftellte einen Bürgen für 60 
Schock, nahm einen Kämmerer und Gerichtsbiener, und führte fie hinaus 
auf die Guter des Schuldners. Diefe nahmen das Bich aus den Stallen, 
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Höfen und Feldernz aber in die Kammern, Truhen und Keller durften 
Re nicht bringen. Vorher mußten fie ſich bei dem Befiger melden, und 
Has Landeöflegel bei fich führen; die Pfändung durfte aush nur au Wo: 
chentagen Bormittags gefibehen. Hingegen war es bem Kämmerer ges 
ſtattet, alles Vieh in Befchlag zu nehmen, ſelbſt Das fremde, das fi 
zufaͤllig Hier befand. 

Der Wigenihümer konnte das Gepfaͤndete innerhalb 14 Tagen ans: 
Iöfen, gegen bares Geld oder durch gute Bürgſchaft. Geſchah dieß nicht, 
ſo wurde es in Prag in dem Hofe des Haufes, wo bie Landtafelbeamien 
faßen, von Bleifcgern und Pferdehaͤndlern geichäßt, verkauft, ober Aa 
Kläger überlaflen. — — 

Bon einem Hauptgegenſtande des Civil» Berfahrens, nämlich hen 
Beweismitteln, deren es nach dem aäͤlteſten Rechte viele gab, 3. P. 
Swod, wdäni, wzeti na wirn a dad, das Waiſenrecht, den Zwei⸗ 
kampf, bie Waſſer⸗ und Bifens Probe »., führen wir feiner Bigenthäms 
lichkeit wegen uur den Bid Hier au, und zwar, mit NMabergehung Des 
Dienſt⸗ und Beugens@ibes, nur denjenigen, welcher unferem Hauptsihe 
entſpricht. Diefer Moment des gerichtlichen Verfahrens, in welchem hie 
menſchliche Zufiz an bie göttliche appellitt, fand damals in ber vallen 
teliglöfen Verehrung, welcher er fein Daſein verdankt. Es berrfchte noch 
ber feſte Glaube, daß her Ungerechte den Gib nicht burchzuführen im 
Stande fei, ober gewiß bie Frucht des Meineibes nicht lange genisfe. 
Alle Geremonien waren geeignet, biefe Heiligkeit des Cides zu erhalten, 
und ihn zu einer Art Gottes⸗VUriheil zu erheben. 

Die Eivesleiftuug für das Landrecht konnte, wie dieſes, nur vier 
Mal des Jahres, und zwar am Freitage in jever Quatemberwoche, mb 
nach Sauct Hieronymus Statt finden. 

An diefem Tage wurde in ber Allerheiligen⸗Capelle eine volle Stunde 
zur Brima geläutet, die Parteien mit ihren Cideshelfern mußten beim 
Aufhören bes Gelaͤutes bereits an ber Thür ſtehen und Ginlaß begeh⸗ 
zen. Berfäumten fie Bines von Beiden, fo war bie Streitſache verloren. 
Bevor bie Gingetretenen zur wirklichen Cidesleiſtung zugelafien wurden, 
mußte der Landesbeamte noch einen Berfuch marken, bie Parteien von 
bem ide abzubringen, und zum Bergleiche zu bewegen. Gelang dieſes 
nicht, fo wurde fofort zum Gide gefchritten. Diefer war aber zweifacher 
Art, welden wir ben verfänglidden und unverfänglichen nennen wollen 
(se amatkem a bez smatku). Der erfte ging auf folgende Weiſe vor 
fich: Der Laudesbeamte nahm das Kreuz vom Altare, flellte es anf Die 
erſte Stufe, und befahl dem Kläger, nieberzufnien unb zwei Finger auf 
Yasfelbe zu legen; baranf fagie er ihm bie Winesformel, Die in biefem 
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Kalle nur aus wenigen Worten beſtand, vernehmlich vor, z. B.: „IH 
„fhwöre, daß mir Peter von Krawar in all dem fchulbig fei, weßhalb 
„ich ihn in meiner Klage belange. So wahr mir Gott helfe und alle 
„Heiligen. — Der Kläger mußte bie Formel Wort für Wort wiebers 
hohlen, ohne nachzudenken, ohne zu floden. Fehlte er in einem Worte, 
fo wurde fie ihm zum zweiten und dritten Male vorgelefen. War es ihm 
aber auch biegmal nicht gelungen, d. 5. ftodte er länger, als ein Pater 
noster lang, ließ er ein einziges Wort aus, hob er die Hand von dem 
Kreuze auf, oder ſprach er nach der Cidesformel ein Wort, bevor es ihm 
erlaubt war, aufzuſtehen — fo ſah man ben Eid als unausgeführt und bie 
Sache für verloren an. Man hatte in früheren Zeiten wenige Beifpiele, 
daß einem ungerechten Kläger biefer fehwierige Eid gelungen wäre, und 
fpäter, als die gläubige Gefinnung geringer wurbe, hat ſich auch biefe 
Form des Eibes verloren. War dem Kläger biefer Eid dennoch gelun- 
gen, fo fonnte ber Gegner feine Sache nur dadurch reiten, daß er fidh 
gleichfalls dem Cide unterzog. Allein diefer Fall war unferm Autor wähs 
send feiner Amtsführung nur ein Mal vorgefommen, und es fand fidy 
für denfelben eine Lüde in ber Geſetzgebung. Brüher pflegten ähnliche 
Bälle durch Ordalien und ben gerichtlichen Zweikampf entſchieden zu 
werben. Aber diefe hatten zu Ende bes fünfzehnten Jahrhunderts bereite 
ihr Anfehen in Böhmen verloren, wie fie gleich Anfangs bier nur ein 
fremdes Inftitut gewefen zu fein fcheinenz auch erwähnt ihrer ber Autor 
nur in einem einzigen Falle. Er fagt nämli, wenn ein Minberjähriger 
belangt wirb, ber fih wegen feiner Jugend noch nicht zu vertheibigen 
vermag, fo foll ein Freund flatt ihm in die Schranfen treten, fei es 
vor Bericht ober zum Kampfe. 

Bei dem unverfänglichen Give, ber an unferen Erfüllungseib 
erinnert, war ber äußere Hergang beinahe berfelbe, nur handelte es fi 
babei mehr um eine Gewifiensprobe, als um Gntfcheidung eines zweifels 
haften Rechtes. Die Gidesformel wurde theilweife vorgelefen und von dem 
Schwörenden nachgeſprochen, ohne bag Stoden oder Fehlen im Nachſa⸗ 
gen den Berluft ber Sache nad) fich gezogen hätte. „Es ift dabei?, wie 
fih der Autor ausbrädt, „feine Gefahr für Geld und Gut, fonbern nur 
„für die Seele; man hat dabei nicht den Irrthum im Sprechen, wohl 
„aber die Hölle zu fürchten”. 

Die übrigen, 3.2. die Zeugens Eide, wurden nach wenigen, aber 
genau vorgezeichneten Formen abgelegt; die Cdelleute leifteten fie lebend, 
mit dem Gefichte gegen die Sonne gewendet, zwei Yinger ber rechten 
Sand in die Höhe gehobenz die Bürger nnd Bauern fniend und bie Haud 
auf das Krenz gelegts aber Alle mit abgelegten Waffen und felbR Weis 
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ber mit. entblößtem Haupte. Die Bürgermeifter der koͤniglichen Stöbte 
gaben fchriftliches Zeugniß unter ihrem Siegel. Sonft wurde von feinem 
Lebenden fchriftliche® Zeugniß angenommen, und jedes Zeugniß mußte ein 
befchworenes fein. — — 

Nachdem wir nun einen Meberblid des Streitverfahrens gegeben, 
wenden wir uns zu einigen anderen Begenflänben, und heben bie Grund» 
fühe heraus, welche den Geiſt des damaligen Syſtemes beſonders charaks 
terifiren. 

Mit befonderer Sorgfalt wird in dem Geſetze und von unferem 
Autor die Materie von dem Heirathsgute behandelt, und wir fchließen 
ans bem befonderen Schuße des Befehes für Frauen und Witwen auf 
eine ungewöhnlicge Hochachtung bes weiblichen Geſchlechtes. 

Wir finden nirgends jene demüthigende Bevormunbung, jene Unters 
ordnung bdesfelben, wie fie in dem römifchen Rechte hervortritt. Der abes 
lige Mann Eonnte ohne Nachtheil und Unehre ein unabeliges, armes, 
ſelbſt hoͤriges Weib zur Gemahlin nehmen, und fie theilte mit ihm’ dem 
vornehmften Stand, den hoͤchſten Rang. Beifpiele ſolcher Ehen waren 
häufig, und die Bermählung des Herzogs Udalrich mit einer Bauern⸗ 
magd war nad) altböhmifchem Staatsrechte durchaus nicht flandeswibrig. 

In der Landtafel wurde Niemand, den König allein ausgenoms 
men, ber Titel Herr gegeben. Aber die Frauen genofien feit undenklichen 
Zeiten das Vorrecht, daß ihren Namen in den Büchern, wo ihr Hei⸗ 
rathogut eingetragen warb, ſtets der Titel Frau (pani) vorgefeht werben 
mußte, und, was noch auffallender ift, fie genoſſen biefes Vorrecht ohne 
Unterfchied des Standes, fo daß die Gemahlin des mächtigften Herrn 
und Wladyken dem Weibe des Armflen Mannes in biefer Beziehung wor 
dem Gefege völlig gleich fand. 

Zur Erlangung des Heirathögutes und ber übrigen Anfprüche aus 
ber Ehe beftand zum DBortheile der Witwen ein eigenes ſummariſches 
Berfahren; wenn fie aber basfelbe nicht Inne Hatten, und auch nicht fors 
berten, fo waren ihre Anfprüche binnen 3 Jahren und 18 Wochen erlos 
ſchen. Beftand das Heirathsgut in barem Gelbe, fo hatte die Witwe außer 
biefem noch Anfprüche auf die Leibess und Bettgewänder, die fie mitge⸗ 
bracht, oder während der Ehe erworben, und auf das geſchüttete Getreide, 
das zum Unterhalte bereit mar, Grund und Boden aber mußte fie den 
Erben überlaffen. Die Frau wurde fo lange ale Witwe angefehen, als fle 
nicht zur zweiten Che fchritt, ober außerehefich gebar. Die gefehliche Zeit 
ber Schwangerfchaft war bis 10 Monate bemefien, ſelbſt ein Zeitraum 
von 11 ja 12 Monaten ſchien den damaligen Gefepgebern weber unnatür⸗ 
lich, noch entehrend. 
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Wie in den Deflimmungen über bie aus ber Ge emiisringeuben 
VNechte mandıe Abweichung von ber römijden und germesifdgen Gele 
gebung vorfommt, fo Rct fich and Die Lehte von der Minberjührigiei 
und der Bormunbichajt in vielen Bejichungen höcht eigentirmli bezams. 

Zwar wurde and in Böhmen der König als ter naturlähe Box 
mund aller Waifen angrfchen, uud mußte als ſolcher bie möthige Bas 
forge für ihre Perſon und ige Bermögen ireffen; zwar gab es and Yin 
wie nad dem römifchen Rechte eine kreifache Art der Bormunbiiheft, 
un) wie alle bie lichereinflimmmungen heißen mögen, bie wir nidhl Weiler 
verfolgen Tönnen. Aber bie Abweichungen find tagegen fo bebentenb, baf 
wir annehmen müflen, c6 habe ſich biefe Lehre Im Lande ſelba ofme Gin 
An des römifchen ober eines anderen Aechtes aus ſich jeibit fe cigem 
thuulich Seransgebilbet. 

So 5; 2. wird nad dem römifgen und germanifdhen Kechte bie 
Münvigteit numeriig nach einer beiimmien Zahl Jahre beurikeill, 
Nick fo in Böhmen. Gewiſſe natürliche Kennzeichen ber Wannberkil, 
welche deſto regelmäßiger und unträglier find, je näher eim Bulk ben 
einfachen, ungelünftelten Naturleben Richt, waren hier ter Maßſtaß ber 
Mündigleit; namlich der fprofiende Bart bei dem männlichen, bie ſchuch 
lende Bruft bei dem weiblichen und bie Schamhaare bei beiben Geſchlech⸗ 
tern. Wenn nicht der Augenfdein die Gegenwart biefer Merfmele ver 
Mannbarfeit unzweifelhaft nachwies, fo mußte in wichtigen Fällen von 
wei beeideten Laudtafelbeamten insgeheim, ohne Verlegung ver She—— 
baftigfeit, eine Uuterfudung vorgenommen werben. 

Allerdings erſcheint nach unfern Begriffen dieſes Berfahren fee bes 
deutlich; allein wenu man berudfichligt, wie ſchwierig bie Beftimmung bes 
sumerifchen Alters in einem Jahrhunderte iſt, in dem weder Tanfı med 
Geburtsbücher geführt werben, und daß es Abrigens nur in bew felten 
Ben und wichtigſten Yällen zu einer wirklichen Unterfuchung bes Leibes 
fam, fo wird man dieſes Verfahren für die bamalige Zeit kaum fo uns 
paſſend finden. 

Die Dormunbfchaft über mehrere Kinder endigte fogleich, wenn nur 
eines derfelben ohne Unterfchieb des Befchlechtes die Jahre der Mämbigs 
Seit erreichte; diefes übernahm baranf die Vormundſchaft über feine Ges 
ſchwißer. Der König pflegte auch Nachficht des Alters zu verleihen, umb 
zwar enttweber für immer ober nur für einzelne Hülle, 3. B. wenn bem 
Mündel Etwas in die Landtafel eingetragen werden follte. 

Bon ber erften Art fand fih im Jahre 1500 nur Ein Beifpiel in 
ber Landtafel. — — 

Indem wir bie Brundfäge bes Kaufes, ber Schenkung, ber Bes 
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wähsleilung, der Bülergemeinfgaft, der Teilung 0, welche ber Autor 
ausführlich behandelt, übergehen, weil fie auf natürlichen, nuveränberlichen 
Grundlagen beruben, wenden wir uns zu ber Lehre von bem Erbrechte, 
das fi im jeder Gefepgebung nach dem verſchiedenen Modalitäten ber 
Volkeverhaͤltnifſe auch verſchieden gefaltet. 

Bater, Bruder und Bruders s Söhne mußten zwar ihre Güter auf 
Verlangen theilen, Töchter konnten nach altem Herlommen anfländige 
Verforgung verlaugen , aber das Iuteats Erbrecht nach roͤmiſchen Bes 
griffe war in dem allen bohmiſchen Civilrechte völlig unbekannt. Jedes 
Out, weiches nicht bei Lebzeiten des VBeflgere oder durch eine Berfügung 
anf ben Todesfall einem Aubern überlaſſen wurde, fiel unwiberruflic 
auf ben König, mund diefer Fonnte es ohne Mudficht anf vie Verwandten 
weiter vergeben. Co heißt: »Auf den König fällt jedes Gut, welches Je⸗ 
„manb ohne Wiberſpruch befigt und Niemand verfchreibt. Wenn ein 
»Solcher ohne Erben abgeht, gelangt das Gut rechtmaͤßig an ben König, 
ver habe was immer für Verwandte, reiche ober arme”. 

Diefe Gewohnheit beſtand nad der Verficherung unferes Autors 
ſchon zur Zeit der Keibnifchen Herzoge, und dauerte fort, bis mit dem 
germaniſchen Giadtredhte umb dem römifchen Rechte die Inteſtat⸗Erbfolge 
nach und nad in dem Lande Eingang fand. Indeſſen wurde biefe Hebung 
burch bie Freiheit der teſtamentariſchen Berfügung bebeutenb gemilbert. 
Dur Fideicommiß + Infitutionen konnte Jebermaun den Heimfall feiner 
Güter en den König auf immerbar verhindern, nub der König ſelbſt 
eriheilte die Bewilligung, burch Teflament über fein Dermögen zu verfüs 
gen, ohne alle Befchränlung. Wer ſich nicht Kerbeilafien wollte, den A: 
nig darum angufuchen, ber konnte mittel der Landtafel feine Guter auf 
wen immer übertragen. Jeboch mußte er ſich im letzten Falle ale Schulb⸗ 
ner befennen, und die Grbfchaft immer für eine gewiffe Summe in ber 
Landtafel anfchlagen. Diefe Verfkgung Founte nicht bloß zu Gunſten 
einer Berfon gefdgehen, fondern für alle Blieber einer Familie, ja fhr 
mehrere FJamilien nad einander, fo daß es fehr leicht war, dem Heims 
falle vorzubeugen. — — - 

Zum Schluſſe mögen noch über die Landtafel, die Bafle bes ganzen 
Nechtezuſtandes, einige flüchtige Audentungen folgen: 

Schon im achten Jahrhunderte unter dem heidniſchen Herzoge Ne⸗ 
jamysl foll ber Anfang dazu dadurch gemacht worden ſein, daß man 
bie Ramen einer Menge Büter mit ihren Beſitzern auf eichenen Tafeln 
derzeichnete. Herzog Sobieslam I. (1125) ließ zu ihrer Verwahrung 
ein eigenes Haus erbauen, und, nachdem fie auf Pergament überſchrieben 
mud in Quart (daher Quaternen) zuſammen geheftet waren, ließ fie 
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Wie in den Beſtimmungen über die aus ber Che entſpringenden 
Nechte manche Abweichung vor ber römiſchen und germariſchen Geſeh⸗ 
gebung vorfommt, fo ſtellt ſich auch die Lehre von ber Minderjährigteit 
und der Bormunbfejaft in vielen Beziehungen Höcft eigenthümlich heraus. 

Swar wurde aud in Böhmen ber König als der natürliche Bor 
mund aller Waifen angefehen, und mußte als folder die nötgige Bürs 
forge für ihre Perfon und ihr Bermögen treffen; zwar gab es auch hier 
ie nad) dem romiſchen Rechte eine dreifache Art der Vormundſchaft, 
und wie alle bie Uebereinfliimmungen heißen mögen, die wir nicht weiter 
erfolgen konnen. Aber bie Abweichungen find dagegen fo bebentend, daß 
wir anuehmen müffen, es Babe fi) dieſe Lehre im Lande ſelbſt ohne Eins 
Muß des römifdjen ober eines anderen Rechtes aus fich ſelbſt fo eigens 
humlich Herausgebilbet. 

&o z.B. wird nach dem römifgen und germanifhen Rechte bie 
Mündigfeit numeriſch nach einer beftimmien Zahl Jahre beurtheilt, 
Nicht fo in Böhmen. Gewiſſe natürlicge Kennzeichen der Mannbarkeit, 
weldge deſto regelmäßiger und, untrüglicher ind, je näher ein Volk bem 
einfaigen, ungefünftelten Naturleben ſteht, waren hier der Mapflab der 
Mündigkeitz nämlich der ſproſſende Bart bei dem männlichen, die ſchwel ⸗ 
lende Bruſt bei dem weiblichen und bie Schamhaare bei beiden Gefchledhe 
dern, Wenn nicht der Augenſchein bi wart dieſer Merfmale de, 
Mannbarkeit unzweifelhaft nachwies in wichtigen Fällen 
wei beeideten Landtafelbeamten ini 
Haftigfeit, eine Unterfuhung vorg 
Allerdings erfcheint nach 
denktichz allein wenn man beri 
numeriſchen Alters in einem 
Geburtsbůcher geführt werbg 
fen und wictigften Falle 
kam, fo wird man biefed] 
paſſend finden. 

Die Vormundſcha 
eines berfelben ohne, 
keit erreichte; biefes 
ſchwiſfer. Der Könl 
zwar entweder für if 
Mundel Etwas 

Bon ber 
ber Lanbtafel 

Indem 




























Rec. üb.: Wichrd’s neun Bücher v. d. Medien im Pande Böhm. BES 


wäßeleihung, der GälergemeinfGaft, er Thellung sc., welde der Muler 
ausfübrlic behandelt, übergehen, weil Re anf natkrlih;en, unveränberligen 
Gruntlagen beugen, wenden wir ums ja ber Echte von dem Arbreile, 
a6 Äh im jener Gefepgebung madı tem werfdiesenen Mehalılätın der 
B:lleverhälzuife and) weridienen gefaltet. 

Baier, Bruber uub Bruders» Göhne muften peas ihre Ghler auf 
Verlangen theilen, Tode fewnien nah allem Hrlemmen onksdige 
Berferzunz verlangen, aber das Inteßots Erbrecht nah rimilem Be 
gr:fe Dan ın tem auen hühmiiden Girüredte wol aab⸗ſ⸗vnt Yes 
Gut, weites aut ker Echgerten bes Beügere ber mul re Berikgung 
28 10m Icveral cnem Manern überlsfen werte, Gl weine 
52° on Rimig, zur Ieier Isunte eo Shme Medüle ni ne Berasnten 
wesr: sergehen. 66 bee: Alf ven Ring Nil yiet ist, met I 
sus :iue Bureisrub beige zus Rrmsnı serihreht Bea m 
»Esiter sims Eden ut ri vehtnähg 7 In Ring, 
> babe mas umer fr: Bermmute, tree Sur rm? 
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Wenzel I. (1250) in einem prächtigen Haufe nebfl anderen Nechtshüs 
chern und Annalen verwahren, und darin zugleih Gericht halten. Nach 
feinem und befondere nah Ottokar's Tode riß eine gräuliche Unorbs 
aung im Lande, und vermuthlich auch in ber Landtafel ein, und weil bie 
älteften OQuaternen (primus Zdislai), welche um das Jahr 1540 noch 
im Gebraude waren, nur bis 1821 hinaufreichten, in welche Zeit 
zufällig der Regierungsantritt Johannes von Lügenburg fällt, fo 
ließ ſich der böhmifche Geſchichtſchreiber Hajek dadurch verleiten, biefen 
König für den Begründer des Landtafel= Infitutes zu Halten. Aber es 
unterliegt feinem Zweifel, daß die Duaternen ber Landtafel überhaupt 
viel weiter gehen, ja es fehlt nicht an Gründen, fie als nothwendige 
Ergänzung des alten Gerichtöverfahrens bis zu bem Herzog Premysl 
(7223) hinauf zu führen. Zur Zeit unfere Autors waren bie ältelen Qua⸗ 
teenen ber Landtafel aus ber zweiten Hälfte des breizehnten Jahrhun⸗ 
beris, und auch diefe ſchon Halb verfault. Bon biefer Zeit an aber reichte 
bie Landtafel, den gefammten Rechtszuſtand umfafiend, ununterbrochen 
bie zum Jahre 1541. Am 5. Juni biefes Jahres um 3 Uhr des deut: 
fehen Schlages entftand ein großer Brand an drei Drten, und die Rand: 
tafel wurde in wenig Stunden ein Opfer des ſchnell um fich greifenden 
Slammenmeeres. Zwar bot man darnach Alles auf, um fie aus ben 
vorhandenen Abfchriften einzelner Urkunden, und wo dieſe fehlten, aus 
ber Grinnerung von Sachverfländigen wieder herzuftellen; man befchloß, 
nun eine boppelte Landtafel zu führen, und an verfchiedenen Orten ver: 
wahrt zu halten: allein es ift begreiflih, daß die Wiederherflellung nur 
unvollfommen, ber Verluſt unerfeglich blieb. 

Don biefer Zeit an bis auf Joſeph den II. erwähnen wir nur 
zwei befonderer Momente ihrer Gefchichte, nämlich, daß Ferdinand II. 
alle Eintragungen, die unter Friedrich von der Pfalz gefchehen wa⸗ 
ten, baraus flreichen ließ, unb daß fie im Jahre 1648 von den Schwe: 
ben bereits eingepadt war, um nah Stodholn abgeführt zu werben. 

Die oberfte Aufficht über diefes Fundament aller Rechtsverhältnifie 
in Böhmen führten die drei oberflen Landes» Officiere: der oberfte Landes⸗ 
kaͤmmerer, der oberfte Landrichter und namentlich der oberfte Landſchrei⸗ 
ber. Unter diefen drei oberflen Landesbeamten, die perfünlich bei der Land: 
tafel zu erfcheinen nicht fchuldig waren, fanden die Vice⸗ oder Fleineren 
Landesbeamten, und zwar unter dem erflen der Vice⸗Kämmerer mit dem 
KämmerersAclteften (Starosta), und einer großen Zahl Kämmerers oder Kam⸗ 
merbotens unter dem oberſten Landrichter ber VBicesLandrichter mit zwei 
Declamatorenz; unter dem oberften Landfchreiber der Vices Landfchreiber 
für die größere und Kleinere Landtafel, zwei Ingroffatoren und zwei Res 
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giftratoren. Außerdem hatte auch bie Königin, ber oberfle Burggraf, ber 
Brobft vom Wiffehrad und das Unter- Rammeramt feinen Beamten bei 
der Landtafel, deren Berrichtungen jeboch unwichtig waren. 

Früherhin wurden bie Gintragungen in die Landtafel von den Uns 
ters Landesbeamten felbft beforgt, und nach ihnen die Bücher benannt. 
Späterhin ging dieſes Geſchäft auf bie Regiftratoren fiber, welche Au⸗ 
fange nur zum Nachſchlagen im Regifter gebraucht wurden. Die Käms 
merer hatten die Bücher aus ber Truhe zu hohlen, die Ingroſſatoren bie 
Urkunden vom Papier auf Pergament, ober aus einem Buche in das 
anbere zu überfchreiben. 

Die Landtafel ſelbſt zerfiel in die größere und Fleinere. Die Bücher 
der erfleren waren nur zweifach, nämlich die Kanfs und Verſchreibungs⸗ 
Duaternen. In bie erfleren wurben nebſt ben Rechtsgeſchäften, die ber 
Autor im vierten, fünften und fechsten Buche befpricht, auch allgemeine 
Befunde des großen Landrechtes, in bie lehteren nur gewiſſe große Erb⸗ 
und Schuldverfchreibungen eingetragen. Beide fchrieb man auf Pergament 
und ber BicesLanpfchreiber ſelbſt follte fie regiftriren und corrigiren. Die 
kleinere Landtafel befand hauptſächlich aus vier Arten von Büchern: 
1. den Kaufs Duaternen; 2, Gedenkbüchern; 8. Derfchreibnnges ober 
DObligationsbüchern, und endlich &. ben Vorladungebüchern. 

Die Gedenkbücher wurben erſt feit König Georg (1458) geführt. 
Sie dienten Anfangs nur ale eine Art Vormerfungsbud für die Lands 
rechtsbeifitzer, wurden aber fpäter, obwohl nur auf Papier gefchrieben, zur 
Aufnahme der wichtigen Gedenkſachen benüht. In das Vorladungebuch 
wurben auch bie Urtheile des Landrechtes, bie Einführungen, Beherrfchuns 
gen und andere Gerichtsacte eingetragen. 

Außerdem gab es noch eine Anzahl Vormerfungsbücher und Regifter 
bei der Landtafel, wie 3. B. die Zeugen, Kämmerer, Zins⸗ und Klage: 
bücher, die Zahlungss und Urkunden⸗Regiſter, und zum Behufe ber vers 
fgiedenen Gerichtshanblungen eine Menge Briefe und Grtracte, von des 
nen der Verfaſſer im achten Buche ausführlich handelt. 

Diefes Inflitut, als die Bafls des ganzen Befipftandes in Böhmen, 
geneß das größte Anfehen. Schon in ben älteften Zeiten war verordnet, 
wenn Jemand in bem Haufe des Landſchreibers, ber bei ber Laubdtafel 
wohnte, fein Schwert entblößt, fo foll er die Hand, wenn er Iemanben 
blutig fchlägt, den Kopf verlieren. 

Der Verfaſſer fagt: Nichts genießt eine größere Freiheit im Kö—⸗ 
nigreihe Böhmen, als nnfere Landtafel und unfer Landrecht. — Inbeffen 
konnte fchon damals weder Bürgern, Bauern und Ausländern, no 
Kirchen und Städten etwas in bie Lanbiafel eingetragen werben, und 
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von dieſer Zeit bis anf Ferdinand IL. wurde fie auch ausfchließenn in 
bohmiſcher Sprache geführt. Im gerechten Stolze auf ein fo großartiges 
und wichtiges Inftitut bricht der DVerfafler in die Worte aus: »Die Zeit 
„ann der Landtafel nicht fchaben, fie Feunt weder Würmer noch Waſſer, 
„Be kümmert fi nicht um Feuer und Schwert, fie lacht nur über Diebe 
wad Räuber, und if eine treue Wächterin befien, was man ihr anver⸗ 
„irant, nicht bloß für uns und unfere Kinder, fondern für die Nachkom⸗ 
vmen in's Unendliche”. 

Allerdings wurde dieſer Stolz durch den Brand im Jahre 1541 in 
etwas gedemüthigt; allein ſelbſt die neue, von dieſer Zeit angelegte und 
. bie Ueberbleibfel der alten, bie noch hier und da zerſtreut find, bleiben 
für deu Gefchichtsfchreiber des Landes, der unendliches Material für die 
inneren Zufände barin findet, und für das hiſtoriſche Studium bes vas 
berlänbifchen Rechtes, das mit feiner Landtafel und Grundbuchs⸗Cinrich⸗ 
tung feſt in biefem alten Syſteme wurzelt, von unberechenbarer Wich⸗ 
tigkeit. 

Indem wir uns mit dieſen Andeutungen über den Inhalt des Bu« 
ches, das bie Aufmerkfamfeit des wifienfchaftlichen juridiſchen Publicums 
im hoben Grade verdient, begnügen müſſen, fchließen wir mit der Bemer- 
kung, baß es faum ein anderes Reich in Buropa gibt, wo man in ältes 
ven Zeiten fo viele eigentbümliche ausgebildete Rechtsſyſteme findet, ale 
in Deſterreich. Denn neben dem bemifchen echte, das ſich noch in jeber 
Brovinz in befonberen Formen gefaltet, finden wir Böhmen und feine 
Nibenländer mit einer volllommen entwidelten Rechtsverfafiung — Ga: 
ligien mit dem alten polnifcgen Rechte, das fich bekanntlich einer eige⸗ 
wen dehrkanzel erfreut. — Ungarn mit dem freilich jüngeren Triparti- 
tum — und die Beſtandiheile des ehemals fervifchen Reiches mit 
Sparen einer uralten hoͤchſt merkwürdigen Geſetzgebung 1). 

Freilich erfordert der Anbau dieſes weiten, bier und ba noch völlig 
brachen Feldes einen Verein von zahlreichen und verſchiedenartigen Kräfr 
ten, zu dem vor ber Hand weder bas Bebürfnig noch bie Hoffnung er: 
wacht zu fein ſcheint. 

Mögen wenigflens des Hiftoriographen Palacky ſchätzbare Forſchun⸗ 
gen in biefem Gebiete, deren bisherige Refultate theils in feiner Ge⸗ 
fhicste von Böhmen, theils in periodifchen Blättern niebergelegt find, 
und beffen treffliche Vorrede den Werth des befprochenen Buches bebeu: 





I) Srownäni zakonn cära Stefane Dusans srhsk£ho s neystaräimi 
rzhdy semekymi w Cechäch — od F. Pulacköhe. — Casop. 
Museum. 1887. p. 69-140. 
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tend erhöht — feinen Landéleuten zur Anregung dienen, hinfür auf Dies 
fem fruchtbaren Belde größere Thätigfeit zu entwideln. Un Stoff wird 
es wahrlich nicht fehlen, und eine glänzende Ausbeute ber Arbelt am 
Buße folgen. — Indem wir noch bem Herrn GHeransgeber, bein gelcheieh 
Bibliothekar Hanka,Ifür die uns gebotene Babe öffentlichen Dank fügen, 
bebauern wir, daß es ihm nicht thunlich war, gerabe eine ber wichtigſten 
Handfchriften zu benützen; jebenfalld aber hat er fih ſchon durch Das 
Geleiſtete ein Recht auf allgemeine Anerlenuung erworben; namentlich 
And wir ihm für die fleißig gearbeiteten Juhalts »Wegifter um fo mehr 
verbunden, als fle bei neueren Werken immer fellener werben, und zar 
wiſſenſchaftlichen Benuͤhung doch beinahe unentbehrlich find. 

Die Ausflattung bes Buches if lobenswerth, der Preis äußere 


gering. 
3 Anton Bed. 





Ausländifhe Geſetzgebung. 


Leberfiht der im In» und Auslande beftehenden Gefege zur 
Verbefferung des Zuftandes der Jugend bei der Gewerbes: 
und Handels⸗Induſtrie. 


Joſeph Franz v. Putruban, 
Gonceptsbeamten der F. FE. allgemeinen Hoflammer. 


Einleitung. 


Der zur Hervorbringung materiellee Güter unumgänglich erforderliche 
Aufwand menfchlidger Thätigfeit iR einer unbegrängken Entwidelung fäs 
big. Die Arbeit in allen ihren Abſtufungen übt auf die ganze indes 
Rrielle Macht des DBolles ben entſchiedenſten Einfing, und Kalt mit dem 
Wohlfiande der Individuen flets gleichen Schritt. Körperliche und geiſtige 
Biltung zur Arbeit Fann aber nur durch Erziehung erlangt werben. 
Unterricht und Uebung find Bier, wie überall, ihre Hauptrichtungen. Dies 
fer Erziehung vorzüglichſter Zweck iſt, dem jungen Gemüthe Neigung 
zur Beſchäftigung und Freude an Hervorbringung durch eigene Kraftau⸗ 
wendung einzuflößen. Wiſſen und Können müſſen bier in Cins zus 
feınmenfallen, indem fie fih wie Urſache und Erfolg zu einauder verhals 
ten. Iener Trieb nad möglih größter Bolllommenpeit pflanzt ſich aber 
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Wie in den Beſtimmungen über die aus der Che entſpringenden 
Nechte manche Mbweichung von der römifchen und germarifchen Gefetz⸗ 
gebung vorfommt, fo flellt ſich auch die Lehre von der Minderjährigkeit 
und ber Vormundfchaft in vielen Beziehungen höchft eigenthumlich heraus. 

Zwar wurde auch in Böhmen der König als ber natürliche Bor: 
mund aller Waifen angefehen, und mußte als folder bie nöthige Für⸗ 
forge für ihre Perfon und ihr Bermögen treffen; zwar gab es auch Hier 
wie nach dem römifchen Rechte eine dreifache Art ber Vormundſchaft, 
und wie alle die Uebereinflimmungen beißen mögen, bie wir nicht weiter 
verfolgen Tünnen. Aber die Abweichungen find bagegen fo bebentend, daß 
wie annehmen müflen, es Babe fich biefe Lehre im Lande ſelbſt ohne Eins 
fluß des römifchen ober eines anderen Rechtes aus fich ſelbſt fo eigens 
thümlich herausgebilbet. 

So 3. B. wird nach bem römischen und germanifchen Rechte bie 
Mündigkeit numerifch nach einer beflimmien Zahl Jahre beurkheilt. 
Richt fo in Böhmen. Gewiffe natürliche Kennzeichen der Mamnbarfeit, 
welche deſto regelmäßiger und, unträglicher find, je näher ein Volk bem 
einfachen, ungelünftelten Naturleben fleht, waren hier ber Maßſtab der 
Mündigkeitz nämlich ber fprofiende Bart bei dem männlichen, die ſchwel⸗ 
Iende Bruft bei den weiblichen und die Schamhaare bei beiden Geſchlech⸗ 
tern. Wenn nicht der Augenfchein die Gegenwart biefer Merfmale ber 
DMannbarfeit unzweifelhaft nachwies, fo mußte in wichtigen Fällen von 
zwei beeibeten Landtafelbeamten insgeheim, ohne Verlegung ber Scham⸗ 
baftigfeit, eine Unterfuchung vorgenommen werben. 

Allerdings erfcheint nach unfern Begriffen dieſes Verfahren fehr bes 

deutlich; allein wenn man berüdfichtigt, wie fihwierig bie Beſtimmung des 
aumerifchen Alters in einem Jahrhunderte if, in dem weder Tauf⸗ noch 
Geburtsbücher geführt werben, und daß es Übrigens nur in den feltens 
Ben und wichtigſten Fällen zu einer wirklichen Unterfuchung bes Leibes 
fam, fo wird man biefes Verfahren für die damalige Zeit kaum fo uns 
paſſend finden. 
Diie Vormundſchaft über mehrere Kinder endigte ſogleich, wenn nur 
eines berfelben ohne Unterfchied des Gefchlechtes die Jahre der Münbigs 
keit erreichte; biefes übernahm barauf die Bormundjchaft über feine Ge⸗ 
fehwißter. Der König pflegte auch Nachficht bes Alters zu verleihen, und 
zwar entiveber für immer ober nur für einzelne Fälle, z. B. wenn bem 
Mandel Etwas in die Landtafel eingetragen werben follte. 

Bon der erften Art fand fi im Jahre 1500 nur Bin Beifpiel in 
der Landtafel. — — 

Indem wir die Grundſätze des Kaufes, der Schenkung, ber Bes 
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wähsleiftung, der Sälergemelnfchafl, der Teilung 10, welde der Autor 
ausführlich behandelt, übergehen, weil fie auf natürlichen, nuveranderlichen 
Grundlagen beruhen, wenden wir uns zu ber Lehre von dem Erbrechte, 
das ſich in jeder Geſetzgebung nach den verfchiebenen Modalitäten ber 
Bolleverhältuiffe auch verſchieden gefaltet. 

Bater, Bruder und Bruder s Söhne mußten zwar ihre Güter auf 
Derlangen theilen, Töchter Bonnten nach altem Herkommen anfländige 
Berforgung verlangen, aber das Iuteflats Erbrecht nach romiſchem Bes 
griffe war in dem alten boͤhmiſchen Civilrechte völlig unbefaunt. Jedes 
Gut, weiches nicht bei Lebzeiten des Befigers ober durch eine Verfügung 
auf ben Todesfall einem Audern überlaſſen wurde, fiel unwiberruflich 
auf den König, und biefer konnte es ohne Müdficht anf die Berwanbten 
weiter vergeben. Es heißt: „uf den König fällt jebes But, welches Je⸗ 
smanb ohne Widerſpruch befipt und Niemand verſchreibt. Wenn ein 
»Solcher ohne Erben abgeht, gelangt das But rechtmaͤßig an den König, 
»er habe was immer für Derwandte, reiche ober arme?. 

Diefe Gewohnheit beſtand nach der Verficherung unferes Autors 
ſchon zur Zeit ber Beibnifchen Herzoge, und bauerte fort, bis mit dem 
germaniſchen Stabtredgte und dem römifchen Mechte die Inteftat- Erbfolge 
nach und nach in dem Lande Eingang fand. Judeſſen wurde biefe Uebung 
durch bie Freiheit der teſtamentariſchen Verfügung bedeutend gemilbert. 
Dur Fideicommiß + Infitutionen konnte Jedermann den Heimfall feiner 
Güter an den König auf immerdar verhindern, und der König felbfl 
ertheilte die Bewilligung, burch Teftament Aber fein Dermögen zu verfüs 
gen, ohne alle Befchränfung. Wer ſich nicht herbeilaſſen wollte, den Kor 
nig darum anzufuchen, ber konnte mittel ber Landtafel feine Güter auf 
wen immer übertragen. Jedoch mußte er ſich Im letzten Kalle ale Schulb⸗ 
ner befennen,, und die Erbſchaft immer für eine gewiffe Summe in ber 
Landtafel anfchlagen. Diefe Verfügung Fonnte nicht bloß zu Gunſten 
einer Perſon gefchehen, fondern für alle @lieber einer Familie, ja fhr 
mehrere Familien nach einander, fo daß es fehr leicht war, bem Heim⸗ 
falle vorzubeugen. — — - 

Zum Schluffe mögen noch über die Landtafel, bie Bafls des gangen 
Rechtozuſtandes, einige flüchtige Andentungen folgen: 

Schon im achten Jahrhunderte unter dem heidniſchen Herzoge Ne⸗ 
jamysl foll der Anfang dazu dadurch gemacht worben fein, daß man 
die Ramen einer Menge Büter mit ihren Beſitzern auf eichenen Tafeln 
verzeichnete. Herzog Sobieslamw I. (1125) Heß zu ihrer Verwahrung 
ein eigenes Hans erbauen, und, nachdem fie auf Bergament überfchrieben 
nah in Quart (bafer Quaternen) zuſammen geheftet waren, ließ fie 
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Wenzel I. (1250) in einem prächtigen Haufe nebſt anderen Rechtsbü⸗ 
chern und Annalen verwahren, und barin zugleich Gericht halten. Nach 
feinem und befonders nah Ottokar's Tobe riß eine gräuliche Unorbs 
nung im Lande, und vermuthlich auch in der Lanbtafel ein, und weil die 
älteften Quaternen (primus Zdislai), welche um das Jahr 1540 noch 
im Gebrauche waren, nur bis 1821 hinaufreichten, in welche Zeit 
zufällig ber Regierungsantritt Johannes von Lügenburg fält, fo 
ließ füch der böhmifche Geſchichtſchreiber Hajek dadurch verleiten, biefen 
König für den Begründer des Landtafel= Inflitutes zu halten. Aber es 
unterliegt keinem Zweifel, baß die Duaternen der Landtafel überhaupt 
viel weiter gehen, ja es fehlt nicht an Gründen, fie als nothwendige 
Ergänzung des alten Gerichtöverfahrens bis zu bem Herzog Premysl 
(722) hinauf zu führen. Zur Zeit unfers Autors waren die älteflen Qua⸗ 
ternen ber Landiafel aus der zweiten Hälfte bes dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts, und auch diefe fhon Halb verfault. Bon biefer Zeit an aber reichte 
die Landtafel, den gefammten Recdtszuftand umfafiend, ununterbrochen 
bis zum Jahre 1541. Am 5. Juni biefes Jahres um 3 Uhr des beuts 
ſchen Schlages entftand ein großer Brand an brei Orten, und die Lands 
tafel wurde in wenig Stunden ein Opfer des fchnell um ſich greifenden 
Slammenmeeres. Zwar bot man darnach Alles auf, um fie aus den 
vorhandenen Abfchriften einzelner Urkunden, und wo biefe fehlten, aus 
ber Erinnerung von Sachverſtändigen wieber Kerzuftellen; man befchloß, 
nun eine boppelte Lanbtafel zu führen, und an verfihiedenen Orten vers 
wahrt zu halten: allein es ift begreiflih, daß die Wiederherflelung nur 
unvollfommen, der Verluſt unerfeglich blieb. 

Bon diefer Zeit an bis auf Joſeph ben II. erwähnen wir nur 
zwei befonderer Momente ihrer Gefchichte, nämlich, daß Ferdinand II. 
alle Sintragungen, die unter Friedrich von der Pfalz gefchehen was 
ren, daraus flreichen ließ, und daß fie im Jahre 1648 von den Schwe: 
ben bereits eingepadt war, um nach Stodholm abgeführt zu werben. 

Die oberfte Aufficht über diefes Fundament aller Rechtsverhältniffe 
in Böhmen führten die drei oberften Landes⸗Officiere: der oberfle Landes⸗ 
kaͤmmerer, ber oberfte Landrichter und namentlich der oberfte Landſchrei⸗ 
ber. Unter diefen brei oberflen Landesbeamten, die perfönlich bei der Lands 
tafel zu erfcheinen nicht fchuldig waren, fanden die Vice: oder Fleineren 
Lanbesbeamten, und zwar unter dem erften der Vice⸗Kämmerer mit dem 
Kaͤmmerer⸗Aelteſten (Starosta), und einer großen Zahl Kämmerers ober Kam⸗ 
merbotens; unter bem oberften Landrichter ber VicesLandrichter mit zwei 
Declamatorenz; unter dem oberften Landfchreiber der DVices Landfchreiber 
für die größere und Kleinere Landtafel, zwei Ingroffatoren und zwei Res 
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giftratoren. Außerdem Hatte auch bie Königin, der oberfie Burggraf, ber 
Probſt vom Wiffehrab und das Unter: Kammeramt feinen Beamten bei 
der Landtafel, deren Verrichtungen jeboch unwichtig waren. 

Früherhin wurden bie Bintragungen in bie Landtafel von den Uns 
ters &andesbeamten felbft beforgt, und nach ihnen die Bücher benannt. 
Späterhin ging biefes Geſchaͤft auf die Regiſtratoren über, welche Ans 
fange nur zum Nachſchlagen im Kegiſter gebraucht wurben. Die Käms 
merer hatten bie Bücher aus ber Truhe zu hohlen, die Ingroffatoren die 
Urkunden vom Papier auf Pergament, oder aus einem Buche in das 
andere zu überfchreiben. 

Die Landtafel felbft zerfiel in die größere und Eleinere. Die Bücher 
der erfleren waren nur zweifach, nämlich bie Kaufe und Berfchreibungss 
Duaternen. In bie erfleren wurben nebft ben Rechtsgefchäften, die ber 
Autor im vierten, fünften und fechsten Buche befpricht, auch allgemeine 
Befunde des großen Landrechtes, in die letzteren nur gewifie große Erb: 
und Schulbverfchreibungen eingetragen. Beide fchrieb man auf Pergament 
und ber Vice⸗Landſchreiber felbft follte fie vegiftriren und corrigiren. Die 
fleinere Landtafel befand Hauptfählih aus vier Arten von Büchern: 
1. den Raufs Ouaternen; 2. Gedenkbüchern; 8. Verſchreibungs⸗ ober 
Obligationsbüchern, und endlich &. den Vorlabungsbüchern. 

Die Bebenfbücher wurden erft feit König Georg (1458) geführt. 
Sie dienten Anfangs nur ale eine Art Vormerkungsbuch für die Lands 
rechtsbeifitzer, wurden aber fpäter, obwohl nur auf Papier geſchrieben, zur 
Aufnahme der wichtigften Gedenkſachen benützt. In das Vorladungsbuch 
wurden auch bie Urtheile des Landrechtes, die Einführungen, Beherrfchuns 
gen unb andere Gerichtsacte eingetragen. 

Außerdem gab es noch eine Anzahl Vormerkungsbücher und Regifter 
bei der Landtafel, wie 3. 3. bie Seugen, Kämmerer, Zins⸗ und Klages 
bücher, die Zahlungss und Urfunden-Regifter, und zum Behufe ber ver 
ſchiedenen Gerichtshandlungen eine Menge Briefe und Extracte, von des 
nen der Verfaſſer im achten Buche ausführlich handelt. 

Diefes Inftitut, als die Bafis des ganzen Befitzſtandes in Böhmen, 
gench das größte Anfehen. Schon in ben älteften Zeiten war verorbnet, 
wenn Jemand in dem Haufe des Landfchreibers, der bei der Landtafel 
wohnte, fein Schwert entblößt, fo fol er die Hand, wenn er Jemanden 
bintig fchlägt, den Kopf verlieren, 

Der Berfafler fagt: Nichts genießt eine größere Freiheit im Koͤ⸗ 
nigreihe Böhmen, als unfere Landtafel und unfer Landrecht. — Indeſſen 
konnte ſchon damals weder Bürgern, Bauern und Ausländern, no 
Kirchen und Städten etwas in bie Lanbtafel eingelragen werben, unb 


⁊ 


Bi6 Notizeublatt. | 
von diefer Zeit bis auf Ferdinand IT. wurde file auch ausfchließenn in 


boͤhmiſcher Sprache geführt, Im gerechten Stolze auf ein fo großartiges 


und wichtiges Inftitut bricht der Derfafler in die Worte aus: „Die Zeit 
„tenn der Landtafel nicht fchaben, fie kennt weder Würmer noch Wafler, 
„fe Fummert fich nicht um euer und Schwert, fie lacht nur über Diebe 
„uud Räuber, und iſt eine treue Wächterin befien, was man ihr auvers 
„traut, nicht bloß für und und unfere Kinder, fondern für die Nachkom⸗ 
„men in’& Unendliche”. 

Allerdings wurde biefer Stolz durch den Brand im Jahre 1541 in 
etwas gebemüthigt; allein felbft die neue, von biejer Zeit angelegte und 
die Weberbleibfel der alten, die noch hier und da zerfixeut find, bleiben 
für den Geſchichtoſchreiber des Laudes, der unendliches Material für bie 
inneren Zuflände darin findet, und für das hiftoriihe Studium des va⸗ 
terlänbifchen Nechtes, das mit feiner Landtafel und Grundbuchs⸗GCinrich⸗ 
tung fe in biefem alten Syfleme wurzelt, von unberechenbarer Wich⸗ 
tigkeit. 

Indem wir uns mit dieſen Andeutungen über den Inhalt des Bu⸗ 
ches, das bie Aufmerkfamfeit bes wiffenfchaftlichen juribifchen Publicums 
im hohen Grade verdient, begnügen müſſen, fließen wir mit der Bemer- 
fung, daß es kaum ein anderes Reidy in Europa gibt, wo man in ältes 
ven Zeiten fo viele eigenthümliche ausgebilbete Rechtsſyſteme findet, als 
in Deſterreich. Denn neben dem beutfchen Nechte, das ſich noch in jeber 
Provinz in befonderen Formen gefaltet, finden wir Böhmen und feine 
Nebenländer mit einer volllommen entwidelten Rechtsverfaſſung — Ga⸗ 
lizien mit dem alten polnischen Rechte, das fich bekanntlich einer eige⸗ 
nen Lehrfanzel erfreut. — Ungarn mit dem freilich jüngeren Triparti- 
tum — und bie Beſtandtheile des ehemals fervifchen Reiches mit 
Spuren einer uralten hoͤchſt merfwürbigen Gefeßgebung 1). 

Freilich erfordert der Anbau diefes weiten, bier und da noch völlig 
brachen Feldes einen Verein von zahlreichen und verfähiedenartigen Kräfs 
ten, zu dem vor ber Hand weber das Bedürfniß noch die Hoffnung ers 
wacht zu fein fcheint. 

Mögen wenigftens des Hiftoriographen Palacky fhähbare Forſchun⸗ 
gen in biefem Gebiete, deren bisherige Nefultate tgeils in feiner Be: 
ſchichte von Böhmen, theils in periodifchen Blättern niedergelegt fiub, 
und befien treffliche Vorrede den Werth bes befprochenen Buches bebeus 





I) Srownini zäkonn cära Stefana Dudana arbskcho = neystardimi 
rabdy scmekymi w Üechäch — od F. Pulackiho. — Casop. 
. Museum. 1887. p. 69-110. 


Rec. üb.: Wöchrd’s weun Bäder d. d. Rechten im Lande Böhm. 817 


bend erhöht — feinen Landsleuten zur Anregung dienen, hinfür auf Dies 
fem fruchtbaren Felde größere Thätigfeit zu eniwideln. An Stoff wir 
es wahrlich nicht fehlen, und eine glänzende Ausbente ber Arbeit am 
Buße folgen. — Indem wir noch dem Heren Herausgeber, dem gelehrten 
Bibliothekar Hanka,ifür die uns gebotene Gabe öffentlichen Dank fagen, 
bedauern wir, daß es ihm nicht thunlich war, gerade eine der wichtigſten 
Handſchriften zu benützen; jedenfalls aber Hat er ſich ſchon durch Das 
Geleiftete ein Recht auf allgemeine Anerkennuug erworben; namentlich 
find wir ihm für die fleißig gearbeiteten Inhalis⸗Regiſter um fo mehr 
verbunden, als fle bei neueren Werken immer fellener werben, und zu 
wiſſenſchaftlichen Benutzung doch beinahe unentbehrlich find. 

Die Ausflattung des Buches iſt lobenswerth, der Preis Außer 


ering. 
Bd Anton Bed. 





Ausländifhe Geſetzgebung. 


Ueberfidt der im In⸗ und Auslande beftehenden Gefege zur 
Verbefferung bes Zuftandes der Jugend bei der Gewerbs⸗ 
und Handels⸗Induſtrie. 


son 


Joſeph Franz v. Putruban, 
Gonceptsbeamten der F. k. allgemeinen Hoflammer. 


Einleitung. 


Der zur Herborbringung materieller Güter unumgänglich erforderliche 
Aufwand menfchlicher Thätigfeit if einer unbegränzsen Entwickelung fäs 
big. Die Arbeit in allen ihren Abflufungen übt auf die ganze inbus 
firielle Macht des Bolfes den eutfchiedenften Cinfluß, und halt mit dem 
Mohlftande der Individuen ſtets gleichen Schritt. Körperliche und geiftige 
Bildung zur Arbeit Faun aber nur durch Erziehung erlangt werben. 
Unterricht und Uebung find hier, wie überall, ihre Hanptrichtungen. Dies 
fer Erziehung vorzüglichſter Zweck ift, dem jungen Gemüthe Neigung 
zur Befchäftigung und Freude an Hervorbringung durch eigene Kraftans 
wendung einzuflößen. Wiffen und Können müflen bier in Eins zu: 
fammenfallen, indem fie ſich wie Urfadge and Erfolg zu einander verhals 
ten. Jener Trieb nach moͤglichſt größter Volllommenheit pflanzt ſich aber 
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bloß durch Entwickelung und Anwendung ber Faͤhigkeiten und Kräfte, fo 
wie durch Veredlung der Gefinnungen ein !). 

Doc wie felten trifft man bieß Alles bei den unteren Claſſen an! 
Wie oft bleibt der junge Nachwuchs in allen Theilen feiner Entwicklung 
zurück! Welche fromme Wünfche werben in dem unbefangenen Herzen 
laut! Bas für ſchnöde Anforderungen erlaubt man fi an die Staates 
verwaltung ? 

Das Borurtkeil: „Gin Handwerker brauche bloß bie Hand, nicht 
„ben Berftand®, zeigt fich täglich mehr in feiner ärmſten Bloͤße. Ein 
Gewerbe Hat nur daun glüdlichen Erfolg, wenn Umfiht, Betrieb und 
Hilfsmittel und Geſchmack die Formen wählt. Wie anders ift aber dieß 
erreihbar, ale durch Erziehung 2)? | 

Als Klippen, zwifchen denen das Streben ber Regierungen für Bers 
befferung bes Zuftandes ber arbeitenden Jugend zu feheitern feheint, dürf⸗ 
ten die mißverflandenen Begriffe der Alterlihen Gewalt und ber 
Bewerbefreiheit anzufehen fein. Die leifefte Antaftung ber einen, fo 
wie ber andern ruft zahlreiche Gegner — leider immer bes Wahren und 
Guten — hervor! 

Aber es follen ja nur deren Mißbräuche — nicht die älterliche Ge⸗ 
walt und bie ®ewerbefreiheit felbft — befeitigt und ale Vergehen befiraft 
werben! 

Wenn Aeltern leben, deren Gigennuß bie Kinder als Erwerbsgquelle, 
mithin als bloßes Mittel benüpt, wenn es Fabrikanten gibt, die ihre 
Arbeiter wie feile Werfzeuge oder Mafchinen benügen, und bann ale 
Krüppel an Leib und Seele dem Elende Preis geben, fo ift es Pflicht 
der Regierung, Fräftig einzufchreiten, daß ber mißhandelte Theil der Be⸗ 
völferung dem Untergange entrifien, und dem Staate das wichtigſte Mo« 
ment feiner Grundmacht erhalten werbe. 

Oder flieht wohl, materiellsfaufmännifch abgewegen, ber geringe 
Taglohn von Lehrlingen mit den ungeheueren Nachtheilen der Entner⸗ 
vung einer ganzen Menfchenclafie in irgend einem Verhaͤltniſſe? 

Mit der älterlihen Gewalt wird allerdings gefrevelt, wenn 
Kurzfichtigkeit und Gefühllofigfeit die Kinder, die im fpäteren Alter eine 
Stütze der eltern abgeben follten, durch Zurüdfegung jeder Art fledh 
und blöbe werben läßt, mit ihren fchwachen Kräften Erwerb treibt, und 
fo der öffentlihen Milbthätigfeit fletd neue Opfer aufbürdet. 


1) Weffenberg: Die Elementarbildung bed Volkes. Conftanz bei Glück⸗ 
fer. 1835. — Nagel: Die Idee der Realſchule. Ulm bei Wagner, 


1840. 
2) Kreugberg: Beiträge zur Eultur der Gewerbe, Prag bei Haaſe. 1838, 
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Die induftrielle Freiheit barf unmöglich bort ohne Schranfen 
bleiben, wo fie in die Sphäre eines anderen Blementes des Staatswohs 
les verlegend übergreift, Bine Menge Anordnungen wurden in allen 
Staaten aus Rüdfiht für Eörperliche Gefahr, Unbequemlichkeit für bie 
Nachbarſchaft, Waarenfälfhung, Befteuerung u. f. w. dem Gewerböbes - 
triebe auferlegt, und das hoͤchſte Moralgeſetz — das Gewiſſen — müßte 
fih empören, wenn bie fünftige Kraft des Volkes, die Jugend, dem 
phnfifchen und fittlichen Verberben in den Werkflätten und Zabrifen Preis 
gegeben werden ſollte. 

Doch muß ſich hierin die Geſetzgebung eben ſo ſehr von allgemein 
durchgreifenden Maßregeln, als von gar zu viel in's Einzelne gehenden 
Borfchriften entfernt halten. Allgemeine Maßregeln wiberfireiten den bes 
fonderen Berhältnifien der verfchiedenen Gewerbe, während fperielle Bors 
fchriften oft die älterlihen Rechte und die Gewerbefreiheit gefährden, uns 
gleichfürmige Ausübung veranlaflen und alle wirkfame Auffiht und Con⸗ 
trolle vereiteln, 

Nur auf dem Wege ber Vorfiht und Erfahrung Fönnen bie Grund⸗ 
lagen des Bürgerglückes und wahre Sicherheit des Erwerbes befeſtiget 
werben, während fonft eine von Generation zu Generation fortfchreitende 
fittliche Berfchlimmerung der arbeitenden Elafie, ja des ganzen Mittels 
flandes im Volke felbft eben jenen bebaurungswürbigen Zufland ber 
Staaten des Alterthums herbeiführen würde, wo bie Arbeit ben Händen 
unglücklicher Sclaven überlaffen war, und der burch ihren Schweiß ers 
zielte Zurus der herrfchenden Elaffe ihren fpäten tiefen Fall vorbereitete %). 

Die nachfolgende vergleichende Darftellung iſt beftimmt, zu zeigen, 
auf welche Art man in den verfchiebenen Staaten Guropa’s das Ideal 
eines gebeihlichen Zuftandes ber Jugend bei ben inbufriellen Unternehs 
mungen zu erreichen gefucht habe. 

Die feit den früheften Zeiten beflandenen Gebraͤuche und Gewohn⸗ 
heiten, nach welchen bie Aufnahme, Behandlung und Bildung junger 
Arbeiter bei den einzelnen Gewerben Statt fand, wurben nach und nach 
theils durch gefeßliche Beflimmungen, womit man in denjenigen Staaten, 
deren Regierungen auf biefen Gegenſtand ihre befondere Aufmerkfamteit 


1) Verſuch, die Staatswiſſenſchaft auf eine unwandelbare Grundlage feſt⸗ 
zuſtellen. Von einem Staatsmanne. Wien bei Rohrmann. 1835. — 
Preusker: Andeutungen über Sonntags⸗, Real⸗ und Gewerbsſchulen 
u. ſ. w. Leipzig bei Hartmann. 1835. — Rapport fait an nom de la 
commission chargee de l’examen du projet de loi relatif au travail des 
enfants dans les manufactures, usines et ateliers par M. Renouar 4, 
Nr, 152. Chambro des Deputes, Session da 25 Mai 184, 
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richteten, bemühet war, die eingeriſſenen Mißbraͤuche bei den Handwerken 
abzufielfen,, theils durch bie zwiſchen den Angehörigen ber Lehrlinge nud 
den Meiftern eingeführten PrivatsUebereintünfte, deren Wichtigkeit ſich 
beſonders in der neueren Zeit in Ihrem Ciufluſſe auf bie Gamilien - Bers 
Hältniffe der bei ben Bewerben herauwachſenden Beneration und ben da⸗ 
Such bedingten Auffchwung der Iubuflrie und der übrigen Staatskräfte 
Fund gegeben Hat, wefentlich verändert und verbefiert. 

Die dießfälligen Anordnungen werden zur bequemeren Auffaffung 
ihrer Tendenz unter nachflehenden Gefichtspuncdten aufgeführt: 

1. Lehr⸗Tontracte 

8. Religions: und Schulunterricht der Lehrlinge; 

G. techniſche Ausbildung der Lehrlinge in Handwerken unb Ges 
werden; | 

&. korperliche Pflege und Behandlung ber Lehrlinge; 

8. Pflichten der Rehrlinge und Rechte ber Lehrherrn zur Aufhebung 
bes Lehr⸗Contractes; 
6, Anflöfung bes Lehr⸗Contracies in Tobesfällen des Lehrlinge oder 
des Behrheren, | 
Zuerſt wird die Ueberſicht der dießfaͤlligen Berhältuifle in den 
SRerreigifcen, dann in ben übrigen deutſchen Staaten bar: 
geboten. Endlich Folgt 

7. ald Anhang eine allgemeine Ueberficht der franzoſiſchen und 
englifgen Sefeggebung in biefem Fache. 


I. Lehr⸗Contracte. 
(Mebereinfünfte und rechtliche Folgen berfelben). 


a) In den öſterreichiſchen Staaten. 

Dort, wo Bünfte beflchen, geben meiftens die Bunftartifel, welche 
ihnen son den Landesfürften ertheilt wurden, an bie Hand, wie fih rüds 
uptlich des Lehrgeldes, der Lehrzeit, ber Birgfchaft für den Lehrling und 
der bießfälligen Mebenbedingungen zu halten fei. 

Mit den auch im beutfchen Reiche in Geſetzkraft geivetenen Zunft⸗ 
generalien vom 19. April 1732, ber für die böhmifchen Provinzen erlafs 
fenen Handwerks Patente vom 16. November 1731 und 5. Säuner 1730, 
und ber für Inner⸗Oeſterreich und Galizien vom 24. Junius 4789 und 
9. Mai 1798 erfchienenen "Seneralien wurden außer der Aufnahme bei 
ber Zunft und ber Beflehung einer verhältnigmäßigen Probezeit bloß ein- 
zelne, auf die gegenwärtigen Zeitverhältuiffe nicht mehr anpaflende Be⸗ 
fimmungen über die Höhe des Leher geldes vorgefägrichen. 
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Sollte ein Junge das Lehrgelb zu bezahlen nicht vermögen, fo hat 
er Ein Jahr über die gewöhnlich ausgeſetzten Lehrjahre länger in ber 
Lehre zu bleiben, und hierdurch das Lehrgeld zu vergüten (Generalgunfts 
artitel für Böhmen vom 5. Jänner 1789, Art. 8, und Handwerks s Bas 
tente für Galizien vom 9. Mai 1778, Art. 6). Die für den Lehrling zw 
leitenden Verbürgungen (Cautionen) ſoklen in ben öſterreichiſchen 
Staaten leidentlich, und nicht gerade im baren Gelde erlegt werden, in⸗ 
dem es hinreicht, ſolches durch Bürgen ſicher zu ſtellen. Wenn aber ein 
tauglicher Lehrjunge damit nicht aufkommen koͤnnte, fo hat die Obrigkeit 
dasſelbe zu mäßigen, oder nach Beſchaffenheit der Umflände ganz nachzu⸗ 
ſehen (Handwerks⸗Patente für die deutfchen und boͤhmiſchen Provinzen, 
Art. 18. Galiziſches Patent, Art. 2). 

Da aber das Beſtehen orbentlicher Lehr sGontracte nicht nur ein 
Mittel zur Erleichterung der Eutfeldung der ans dem Lehr-Berhäktulffe 
entftehenden Streitigfelten, fondern auch zur Beförderung der Ausbildung 
ber Lehrlinge ſelbſt darſtellt, ſo verordnete das Hofkanzleidecret vom 
26. October 1786, 3.2088, für Böhmen, daß die Inhaber der Kattun⸗ 
und Leinwand = Drudereien mit ben Aeltern und Bormündern ber aufzus 
nehmenden Lehrjungen nad) einer angemefjenen Probezeit ordentliche Con⸗ 
tracte anfloffen, dagegen aber ſich verbindlich machen follen, gedachte 
Lehrjungen vollfommen auslehren, und ſolche nicht vor ter Zeit ofme 
wichtige Urfache entlaffen zu wollen. 

Des entrichteten Lehrgeldes if aber ein muthwillig aus ber Lehre 
entlaufener Junge verluftig, und er muß, Balls er fich zu einem andern 
Meifter begibt, feine Lehrzeit wieber anfangen (Handwerks Patent für die 
beutfchen Provinzen vom 19. April 1732, Art. 9). 

Nähere allgemeine gefegliche Beflimmungen find für die oͤſterreichiſche 
Monarchie nicht ergangen. 


b) In den übrigen deutſchen Stanten. 


In Preugen ordnet das allgemeine Landrecht, BI. Theil, 8. übel, 
66. 287— 2391 1) Nachſtehendes an 

Wo Rehrgeld und Lehrjahre in ben Zunftarkikeln nicht felgen 
fegt find, muß beides entweder durch einen ſchriftlichen Bertrag, ober im 
dem bei der Aufnahme eines Lehrlinge abzuhaltenden Protokolle feſtgeſetzt 
werden, fonft müſſen fi der Meifter und Lehrling das gefallen laſſen, 
was bei der Zunft gewöähnlih iR. Siherheitsbefellung kann von 
einem Lehrlinge nur gefordert werben: 4. wenn nach ber Natur der Kunſt 





1) Allgemeines Landrecht. Neue Aufl, Berlin bei Nauck. 1032. S. ö443. 
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ober Brofeffion dem Lehrlinge Sachen und Materialien von beträchtlichen 
Wertbe oder bare Gelder anvertraut werden müſſen; 2. wenn fich derſelbe 
vorhin fchon ber Untrene ober fonft einer ſchlechten Aufführung verbächs 
tig gemadyt hat; 8. wenn der Lehrling ſchon bei einem andern Meifter 
geſtanden, unb bemfelben durch Nadhläffigfeit ober Leigptfinn einen erheb- 
lichen Schaden verurfacdht Hat. 

Hiermit ſtimmt die haunover'ſche Befehgebung in der Bekanntma⸗ 
dung ber dortigen Regierung über die Berfafjung der Zünfte, Aemter 
und Bilden vom 11. Auguft 1819, 696. 67 und 68 1) wörtlich überein. 

Die Geſetze in Sahfen- Weimar vom 15. Mai 1821, von 
Brauuſchweig vom 29. October 1822, nnd von Würtemberg vom 
43. Jänner 1830 ?) überlafien die Bedingungen rudfichtlich der Lehrzeit 
und bes Lehrgeldes iu fo ferne der freien Uebereinfunft ber Parteien, 
ale die Lehrzeit in Sachfens Weimar nit um mehr, als ein Drittiheil, 
und iu Braunſchweig nicht um mehr, als ein Vierttheil ihrer gewöhnlichen 
Daner abgekürzt werben barf. In Braunfchweig darf bie Lehrzeit aber 
in keinem Falle mehr als ſechs, und weniger als drei Jahre betragen. 

In Bürtemberg wird bie eigentliche Lehrzeit befonders im Zunft: 
protofolle ausgebrüdt, und daneben angefeßt, welche Dauer über bieje 
Zeit als Entgelt für Nebenverpflichtungen des Eehrheren in Bezug auf 
Berpflegung und Kleidung des Jungen, ober was noch an Gelde hierfür 
bebungen wurde, 

In Sahfens Weimar barf ein höheres Lehrgeld nicht gefordert 
werden, als welches in ben befonderen Sunftartifeln feſtgeſetzt ift, jedoch 
ſteht den Aeltern oder Vormündern frei, aus befonderen Urfachen und 
aus freiem Willen mehr zuzugeflchen. 

Bei Streitigkeiten fept die Zunftobrigkeit das Maß bes Lehrgel: 
bes fefl. 

In Braunfhmweig fann anflatt des Lehrgeldes, in fo ferne ſol⸗ 
ches überhaupt bisher gebräuchlich war, bie Leyrzeit verlängert werden, 
jeboch nicht über ein Vierttheil ber gewöhnlichen Dauer berfelben. 

Kinder vermögenslofer Aeltern und arme Waiſen zahlen fein Lehr: 
geld, und erhalten bie bießfälligen Ausfertigungen bei ber Aufbingung 
foftenfrei ®). 





1) Kamp: Annalen. 1819, II. Band, ©. 1048. 

2) Kamp: Annalen. 1821, II. Band, &. 718. 1822, II. Band, ©. 801, 
und 1831, I. Band, S. 221. 

8) Geſetze für Gachfen Weimar, a. a. O., 95. 41 und 42. Braunſchweis, 
6. ©. 
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Sn Sachſen !) verordnet das Mandat vom 8. Jänner 1780, 
66.9 und 11, daß der Meifter fich nach Befchaffenheit der Umftände eine 
von ber Innung zu mäßigende Caution beftellen laffen dürfe; doch Hat 
die Obrigfeit darauf zu fehen, baß durch berlei Forderungen arme Kin- 
der von Grlernung der Künfte und Handwerke nicht abgehalten werben, 

Sowohl Lehrgeld als Lehrjahre find in Sachſen bei jedem Hand: 
werfe genau beſtimmt; nur darf Meifterfühnen Gin Jahr der Lehrzeit 
nachgefehen werden. 

In Rußland ift bei der Aufnahme eines Lehrlinge wenigftens bie 
Zuziehung zweier Zeugen, eines von Seite bes Meifters, des andern von: 
Seite des Lehrlings vorgefchrieben. Bor dieſen zwei Zeugen haben beide 
Theile die Bebingniffe über Zeit, Koft und Unterricht des Lehrlinge zu 
befprechen, welcher Vertrag dann beiberfeits unverbrüchlich gehalten wer: 
den muß. Die Lehrzeit ift in Rußland bei allen Gewerben auf längftene 
fünf, fürzeftens drei Jahre feſtgeſetzt, es wäre denn, baß ber Lehrling 
ſchon wüßte, was zum Handwerke gehört, in welchem Falle die Lehrzeit 
nach dem Ginverfländnifie des Vorſtehers und ber Ausſchüſſe abgekürzt 
werben Fann. 


II. Religions: und Schulunterricht der Lehrlinge. 
a) In den oͤſterreichiſchen Staaten. 


Nach der öfterreichifchen allgemeinen Schulordnung vom 6. Decems 
ber 1774, 55. 12, 13 und 15 follen Neltern und Vormünder ihre Kinder 
beiderlei Gefchlechtes vom angetretenen fechsten Lebensjahre an bis zur 
vollſtaͤndigen Erlernung der für deren fünftigen Stand und Lebensart ers 
forberlichen Gegenftände, ungefähr bis zum zwölften Jahre, die beutfihen 
Schulen befuchen, ober fie zu diefem Behufe durch geprüfte Lehrer zu Haufe 
unterrichten laſſen. 

Insbeſondere follen die Handwerksburſchen an den Sonntagen nad) 
bem nachmittägigen Gottesdienfte in ber ordentlichen Schule, vornehmlich 
im Sommer, zwei Wiederhohlungsftunden befuchen, die Epiftel und Evans 
gelien vorlefen hören, fich im Lefen, Schreiben und Rechnen üben. Kein 
Handwerksburſche fol freigefprochen werben, der nicht durch ein fchriftlis 
ches Zeugniß des Schulauffehers ausgewielen hat, daß er nad) vorheriger 
Erlernung der Religion, bes Lefens, Schreibens und Rechnens auch biefe 
MWieberhohlungsftunde von Zeit zu Zeit fleißig bejuchte. 

Dur das Patent vom 81. October 1778 für Wien wurbe angeorbs 


1) Siehe ®, &. Herold: „Die Rechte der Dandwerker und ihrer Ins 
„uungen”. Leipzig 1835, &. 106. 
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net: daß die Lehrlinge der Handwerker, Künftler und Handelsleute wenig- 
ſtens bis zur Erreichung bes achtzehnten Jahres, und allenfalls noch länger 
die Chriftenlehre befuchen, und vierzehn Tage vor ihrer Freifprechung fi 
dem Katecheten zur Prüfung ftellen follen, der ihnen ein fchriftliches Zeug: 
niß ihrer Kenntniſſe in der Chriftenlehre ertheilen wird. Ohne dieſes Zeug⸗ 
nig foll von der Zunft bei fünfzig Reichsthaler Strafe Fein Lehrjunge freis 
gefprochen werden. 

Nach dem Hofbecrete vom 27. Auguft 1787, 3. 1321 ift fein Junge 
in die Lehre aufzunehmen, der ſich nicht mit Zeugniffen über den Schulun⸗ 
terricht ausmweifen kann. Die allerhöchfte Entfchliegung vom 15. Juni 1786, 
fo wie das obgenannte Hofbecret erfordert hierzu das Heugniß über eine 
zweijährige Erlernung der Trivial: Schulgegenflände 1). In Galizien find 
jene Zehrjungen von der Beibringung eines Zeugnifles über den zweijähris 
gen Schulbefuch befreit, welche aus Ortfchaften fommen, die mit Feiner 
Schule verfehen find; befindet fih aber an ihrem Lehrorte eine Schule, fo 
haben fie ihre Meifter während der Lehrjahre von Zeit zu Zeit zum Un⸗ 
terrishte dahin zu fenden, damit fie ſich mit einem Schulzeugnifie beim 
Freifprechen ausweifen können. 

Nur jene Lehrjungen find von Beibringung eines folchen Zeugniffes 
gänzlich befreit, welchen es fowohl in ihrem Geburts:, als auch in dem 
Erziehungs» oder Lehrorte an einer Schulanftalt mangelt. 

In Folge ber im Jahre 1816 mit allerhöchfter Entſchließung geneh⸗ 
migten Regulirung des Wiederholungsunterrichtes 2) wurde der: 
felde für Knaben fowohl, ale für Mädchen, welche der Elementarfchule 
entwachfen find, nämlich vom Anfange bes dreizehnten bis zur Vollendung 
bes fünfzehnten Jahres, bergeftalt beflimmt, daß diefe Kinder hierbei 
nicht das bereits Srlernte bloß wieberhohlen, fondern eine verhältnißmäs 
ige VBorbildung genießen follen. Zu biefem Zwecke wurbe ein eigenes Kefes 
buch, und eine Anleitung zu fohriftlichen Auffäßen, wie fie im bürgerlichen 
Zeben vorfommen, zur Berechnung der Haus: und Landwirthſchaftskoſten 
u. dgl. vorgefchrieben. Die Seelforger haben bei Ertheilung bes Wiebers 
höhlungsunterrichtes die Orundfäße der Religion auf bie bürgerlichen Ders 
hältniffe und auf die Befchäftigungen in dem menfchlichen Leben anzuwens 
den, und dadurch in den Herzen ber zut Selbfiftandigfeit heranwachfenden 
Jugend eine wahre und thätige Neligiofität zu begründen. Bei Zünften fol 
unter einer Strafe von fünfzig Neichsthalern fein Junge freigeſprochen 


1) Kopesg: allg. öſterr. Gewerbögefegtunde, I. Band, ©. 25. 
2) Studienhofcommiffionddecret vom 27. September 1816, 8. 2076/6686. 
Gedrucktes niedersöftere, RegierungdsGirculare vom 2, December 1816. 
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werben, ber fich nicht mit einem Zeugniſſe über ben vorfohriftmäßigen Bes 
ſuch der Wiederhohlungsfchule ausweifen Fann, gleichwie diefe Strafe, wie 
oben bemerft, auch rüdfichtlich der Chriftenlehre befteht. Knaben, weldye an 
einer Hauptfchule die vierte Claſſe mit einem Zeugniffe der erflen Fort: 
gangsclaſſe zurückgelegt haben, oder fortlaufenden häuslichen Unterricht er⸗ 
halten, find vom Beſuche der Wiederhohlungsfchule befreit. 

Bei Vernachläffigung bes Wiederhohlungsunterrichtes während eines. 
halben Jahres trifft die Aeltern und Bormünder eine Geldftrafe von 2—4 fl., 
oder, im Falle ber Mittellofigfeit, eintägiger Arreft. 

Das Hoffanzleidecret vom 23. Februar 1833, 3. 797 Hat die Anord⸗ 
nung ber $$. 131—311 der deutſchen Schulverfaffung wegen Beibringung 
der Zeugniffe über den Beſuch der Chriftenlehre und des Wiederhohlungsuns 


terrichtes vor ber Freiſprechung auch auf Jägerjungen und alle unzünftigen 
Lehrlinge ausgedehnt. 


b) In den übrigen deutſchen Staaten. 


Nach dem preußifhen Landrecdhte ?) muß jeder Lehrherr gleich 
einem Gefindeherrn dem Lehrling bie nöthige Zeit zur Abwartung des äfs 
fentlichen Gottesdienſtes laſſen, und ihn dazu fleißig anhalten, und einen 
ſolchen Lehrling, welcher im Lefen, Schreiben und in der Religion den nö⸗ 
thigen Unterricht noch nicht erhalten Hat, bis zur Erlangung diefer Kennt⸗ 
niſſe in die Schule ſchicken. 

Durch das k. preußifche Minifterials Refeript vom 27. April 1897 2) 
wurde feflgefebt, daß zur Befeitigung ber in den Fabriken rückfichtlich 
der dort arbeitenden Kinder zu befürchtenden Verwahrlofung die Befchäfs 
tigung ber Kinder in den Babrifen dem Schulbefuche feinen Gintrag 
thun dürfe. 

Das allgemeine Landrecht beſtimmt, dag alle Kinder im fchulpflich- 
tigen Alter auch die Schule regelmäßig zu befuchen angehalten werben 
follen, und biefe Beflimmungen find durch bie k. preußifche Cabinets⸗ 
Ordre vom 14. Mai 1825 auch auf diejenigen Provinzen ausgebehnt 
worben, in welchen bisher das allgemeine Landrecht nicht eingeführt iR. 
Es fleht mithin für die ganze preußifche Monarchie feft: 

4. daß Aeltern oder deren gefeßliche Vertreter, welche nicht nachweis 
fen koͤnnen, daß fie für den nöthigen Unterricht der Kinder in ihrem 
Haufe forgen, erforderlichen Falles durch Zwangsmittel und Strafen ans 
gehalten werben follen, jedes Kind nach zurüdgelegtem fünften Jahre 
zur Schule zu ſchicken; 





I) Allgemeines Landrecht, II. Theil, 5. Titel, 5. 84 und 8. Titel, $. 294, 
3) Kamp: Annalen, 1827, I. Band, ©. 428. 
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2 TuS fer regelmäipige Bein ter Lchrfiunden in der Schule 
je lange fertzeiegt werten mu, Bit das Kind, mach dem Befunde feines 
Enlirzrt. fir cine jeden merwünjligen Menfchen feines Standes noth: 
mextape Kıuatziie erwcrium hat; 

3 ıu5 zer ueter Gerehmigung der Ibrigfeit und bes geiftlichen 
Sduircrirhert ce Kizd lürger von der Schule zurüdgehalten oder ber 
Edelssnrruft retilie wegen vcrfommenter Hinderniſſe auf einige Zeit 
uöphgt meree free 

Ge ix daber mit nachdrũcklichner Strenge barauf zu halten, daß 
m Miztruehe, Kızdır ven zu frühen Alter, ober täglich in zu vielen 
Emzie, eder Ni wazferien Arten vor Arbeiten, ober in Gefellfchaft 
wen ee zer ktieelce Srwacienen im ven Fabrifen zu verwenden, 
rar malmifie, uxericchredeeen Schulbeſuch Vormittags und Nadıs 
mittapt zdychelien wiric. 

X: fm Aceerea Kinder benüht werten, dürfe eine billige Rüds 
De erh as den Veortheill der Fabrikanten und den Verdienſt ber 
Ann, 1.2 ad anf den Rupen jür bie Kinder, indem fie fich frühe 
au auflusten INitizfeit gemöhuen, gencmmen werden, und es unter= 
Inge fezen Bederken, nach zemamer Unterjahung der Berbältnifie, und 
wit auedridlichet Gxkimmeny des geiſtlichen Schulvorſtehers Difpenfa: 
temn eder Derprizfungen rom Schuluuterrichte auf einzelne Tage ober 
Stastix, eder die Griuzkeis, Abende und Sconntagsfchulen befuchen zu 
Türen, zu erteilen. Tiere Tiipenjationen fönnten fh aber nie auf den 
Neligiend Unterricht fur die Cenſirmanden, cter für die zum erfien 
Anatmalc Vorbereiteten eräreden. 

In Sachſen mu nah um Mantus vom 8, Jänner 1780, 65.4 
wars ſchen ver der Aufnahme in die Lehre durch ein Zengniß des Seel⸗ 
jergere nachgewicſen ſein, daß man deu Lehrling Heigig zur Schule ge: 
daltın, aut tus er leſen und ſchreiben gelernt. Während der Lehre muß 
er ten Gettedtient und die öffentlichen Gramina® bejuchen 1). 

Mach der ſäüchſiſch-weimar'ſchen Berortaung vom 15. Mai 1821, 
6.87 iR der Lebrherr verbunten, bei dem Lehrlinge Batersfelle zu vers 
treten; cr bat darauf zu jeben, daß er dem öffentlichen Gottesdienſte two 
möglich, mit ibm ſelbſt beiwohne, und er hat dem Lehrlinge Gelegenheit 
zu verſchaffen, fih im Schreiben uub Rechnen weiter auszubilden, ihn 
zum Beſuche ber Öffentlichen Zeichuungsfchulen und der Lehrfiunden in 
der Mathematif, wenn in dem Orte berlei vorhanden find und gegeben 





1) Herold: „Die Rechte der Handwerker und ihrer Innungen?. Leipzig 
1835, ©, 106, 
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werben, fo wie der Sonntags⸗ und etwa vorhandenen befonderen Sands 
werksſchulen anzubalten, am wenigften aber benfelben von dem Allen burch 
andere frembartige Beichäftigung abzuhalten. 

Die Beiwohnung beim Gottesdienfte it auch in Braunfhweig 
den Meiftern an's Herz gelegt, gleichwie diefelben in Würtemberg die 
Lehrlinge zum Beſuche der öffentlichen Gewerbsſchulen aufzumuntern 
haben 1). 

(Die Fortfegung folgt.) 


Fortſetzung der Geſetzchronik. 


102. 


Hoffammerbecret vom 24. März 1841, 3. 11,685/739 (Rund: 
machung desk.k. kuͤſenlandiſchem Guberniums vom 2. Ju⸗ 
nien. J.). 


Betreffend die Aufſtellung eines eigenen Unterſuchungsbeamten für Gefälls⸗ 
übertretungen in Iſtrien vorläufig mit dem Sitze in Rovigno. 


Die hohe F. k. allgemeine Hofkammer hat die Aufſtellung eines Ges 
fällenwach s interinfpectors für die Vollziehung ber Unterfuchungen über 
Gefällsübertretungen in Iſtrien proviforifch Betiltiget , wornach befien 
Standort vorläufig in Rovigno feſtgeſetzt wurde. 

Dieß wird mit Bezug auf das füftenländifche Gubernial-@irculare vom 
20. Auguft 1888, 3. 18,622 und auf den $. 511 bes Strafgefeges über 
Gefällsubertretungen mit dem Beifage zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß dieſer Unterinfpector nicht nur zur Erhebung des Thatheftandes über 
Gefällsübertretungen überhaupt, dann zur Unterſuchung minderer Strafs 
fälligfeiten, fo wie zur Abführung ordentlicher Unterfuchhungen nach den 
Beftimmungen bes durch das Gefälls« Strafgefeh vorgezeichneten Verfah⸗ 
tens innerhalb des dem Unterinfpector von Rovigno zugewiefenen Bezirkes, 
fondern auch zur Abführung von Unterfuchungen über in anderen Bezirken 
Iſtriens und den quarnerifchen Infeln entdeckte Gefällsübertretungen, wenn 
er dazu von der f. k. Kameral:Bezirfs-Berwaltung in Capo d’Iflria beauf⸗ 
tragt werden follte, berufen iſt, außerdem zur Bewilligung ber Ablaffung 
vom gefeßmäßigen Verfahren, wenn ber Strafbetrag 25 fl. nicht überſteigt, 
unter Beobachtung der vom Geſetze vorgezeichneien Bebingungen die Er⸗ 


maͤchtigung befitzt. 
103. 
Circular des E. k. böhmischen Appellations- und Crimi⸗ 
nal⸗Obergerichtes vom 18. April 1844. 


Zu Folge eines unterm 10. März 1841, Nr. 5758 herabgelangten 
hoͤchſten Hofdecretes vom 2. März 1881, Hofzahl 118% wird zur näheren 


1) Braunſchweigiſches Gewerbegeſet vom 29. Detober 1822, $, 72. Würs 
tembergiſches Sewerbegefeg vom 12, Jänner 1830, 9. .10. 
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Beſtimmung, welche Magiftrate im Sinne des $. 26 des Stämpel: und 
Targefebes vom 27. Zänner 1340 als Collegialgerichte zu betrachten feien, 
zu Jedermanns Wiffenfchaft befannt gemacht, daß in dem Königreiche Böh⸗ 
men außer dem Magiftrate der Hauptflabt Prag folgende Magiftrate als 
Gollegialgerichte zu behandeln fommen, und zwar ber 


Magiftrat der f, Stadt Brür, fanzer Kreifes. 
Magiftrat der k. Kreis- und privilegirten Bergſtadt Budweis, bud⸗ 
weiſer Kreiſes. 
Magiſtrat der k. Kreis: und Leibgedingſtadt Chrudim, chrudimer 
Kreiſes. 
Magiſtrat der f. Stadt Eger, elbogner Kreiſes. 
Magiftrat der f. Stadt Elbogen, elbogner Kreifes. 
Magiftrat der Municipalftadt Gitſchin, bidſchower Kreifes. 
Magiftrat ber k. Kreisftadt Jungbunzlau, bunzlauer Kreiſes. 
Magiftrat der F. Stadt Kaadan, fanzer Kreifes. 
Magiftrat der k. Kreisftadt Klattau, Flattauer Kreifes. 
Magiftrat der f. Stadt Kolin, faurzimer KRreifes. 
Magiftrat der k. Stadt Komotau, ſaazer Kreiſes. 
F rent ber f. Kreis und Leibgedingſtadt Königgräß, Füniggräßer 
reiſes. 
Magiſtrat der Municipalſtadt Krumau, budweiſer Kreiſes. 
Magiſtrat der k. Silberbergſtadt Kuttenberg, czaslauer Kreiſes. 
Magiſtrat der k. Kreisftabt Leitmeritz, leitmeritzer Kreiſes. 
Magiſtrat der Municipalſtadt Leitomiſchl, chrudimer Kreiſes. 
« Rasiſtrat ber k. Kreis: und Leibgedingſtadt Neubidſchow, bidſchower 
reiſes. 
Magiſtrat der f. Stadt Pilgram, taborer Kreiſes. 
Magiflrat der k. Kreisftabt Bilfen, pilfner Kreifes. 
Magiftrat der F. Kreisftadt Piſek, prachiner Kreifes. . 
Mogiftrat der F. Stadt Policzka, chrudimer Kreifes. 
Magiftrat der k. Bergſtadt Przibram, berauner Kreifes, 
Magiftrat der k. Rreisftadt Rafonig, rafoniger Kreifes. 
Magiftrat der Municipalſtadt Reichenberg, bunzlauer Kreifes. 
Magiftrat der k. Stadt Rofigan, pilſner Kreifee. 
Magiftrat der F. Kreisſtadt Saaz, Vanger Kreiſes. 
Magiſtrat der k. Kreisſtadt Tabor, taborer Kreiſes. 
Magiſtrat der k. Graͤnzſtadt Taus, klattauer Kreiſes. 


104. 


Hoffammerbecret vom 28. April 1841, 3. 13,982/695 (Um: 
laufſchreiben der f. f. niedersöfterr. vereinten Kameral: 
GefälleneBerwaltung vom 26. Main. J.). 


Ueber das Verfahren bei Verlängerung der Tedungss Urfunben. 


Um in bem Serfohten mit den Gefuchen, in welchen vor Ablauf ber 
Siltigkeitsbauer der Dedungssüirfunden um eine Briftverlängerung gebeten 
wird, in der Art der Erledigung dieſer Gefuche und ber Ausfertigung ber 
erteilten Bewilligung eine Gleihförmigfeit zu erzielen, bat die k. k. allges 
meine Hoffammer folgende Bellimmungen feflgefest: 

1. Die Anzeige des Umſtandes, daß der Abjag, Verbrauch, oder bie 
Bearbeitung ber verräthigen Gegenftände nicht erfolgte, if mit dem Anfus 
hen um Merlängerung ber für die Annehmbarkeit der Urkunden beſtimmten 
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Frift, unter meibeingung der Original⸗Deckungs⸗Urkunde, dem Leiter ber: 
jenigen Abtheilung der Gefällenwache, welcher die Partei zum Behufe der 
Nefpicirung zugewieſen ift, zu machen. In denjenigen Städten jedoch, in 
welchen die Sewerbetreibenden einer beflimmten Abtheilung der Gefällens 
wache nicht zugewiefen find, oder eine Bezirks: Verwaltung ihren Sik hat, 
von weldyer im furzen Wege der im Orte befindlichen Gefällenwache die 
nöthigen Aufträge ertheilt werden können, hat in dem bisherigen Verfah⸗ 
ven in der Ueberreichung jener Gefuche eine Aenderung nicht einzutreten. 

2. Der Leiter ber Abtheilung oder im lebteren Falle der zur Amtes 
handlung beauftragte Angeftellte der Gefällenwache hat fodann die Beſchau 
vorzunehmen, diejenigen Umflände, welche für die Gewährung oder Abwei⸗ 
fung des Anfuchens das Wort führen, unverzüglich zu erheben, und das 
Ergebniß, wenn fidy nicht etwa fchon bei der —*8*— zeigen ſollte, daß 
der Fall der Einziehung der Deckungs-Urkunde vorhanden iſt, durch den 
betreffenden linterinfpector an das zur Ertheilung ber Bewilligung ermäch- 
tigte Amt, im Falle aber, als nur die Bezirks⸗-⸗Verwaltung oder eine höhere 
Behörde die Bewilligung zu ertheilen berechtiget if, an die Bezirfs:Berwals 
tung zur Beranlafjung der weiteren Derfügungen zu leiten. 

3. Dem Berichte über den Revifionsbefund ift die Original⸗-⸗Deckungs⸗ 
Urkunde anzuſchließen, der Partei jedoch zur einftweiligen Derfung bes vers 
bliebenen Borrathes eine Beftätigung zu geben, in welcher ausbrüdlich an⸗ 
zumerken iſt, weldye Dedungs-Urfunde zum Behufe der Verlängerung ihrer 
Biltigfeitspauer abgenommen, und dem Amte odır der Behörde überreicht 
worden ift. 

4. Wird das Anfuchen zurüd gewiefen, fo if die Partei mittelft Bes 
ſcheides Davon zu verfländigen. 

5. Wird das Geſuch bewilliget, fo ift feine neue Urfunde auszuferti⸗ 
gen fondern auf der Driginal: DefungssUrkunde in der zur Angabe ber 

iltigfeitsdauer derfelben vorgezeichneten Rubrik, oder bei Zahlungs: Volles 
ten am Rüden verfelben die Friftverlängerung erfichtlich zu machen, und 
dieſe Bewilligung von dem Vorſteher des Gefälls⸗Amtes, in ſo ſerne dieſes 
bie Friſterweiterung bewilligte, in allen anderen Fällen aber von dem Vor⸗ 
fleher der BezirfssBerwaltung zu unterferligen. 

Es verfteht fich von felbft, daß für derlei Musfertigungen ein Zettel⸗ 
gelb nicht zu entrichten if. Wäre nicht mehr ber nöthige Raum für diefe 
Ausfertigung auf der Originals Dedunge-Urfunde vorhanden, fo ift berfels 
ben zu diefen Ende ein weißes Papier mit dem Amtsfiegel anzufügen. 

6. Die mit der Bewilligung der Sriftverlängerung verfehene Dedungs: 
Urkunde ift unmittelbar dem betreffenden Unterinfpector zuzuftellen, damit 
er wegen Aushändigung berfelben an die betreffende Partei und Zurücknah⸗ 
ne der ihr inzwifchen ertheilten Beflätigung das Nöthige einleite, und bie 
Verfügung treffe, daß vor der Auehändigung der Urfunde von dem Stande 
ber zu deckenden Vorräthe fich die Meberzeugung verfchafft, und in jedem 
Falle auf derfeiben der etwa in der Zwifchenzeit Statt gefundene Abſatz 
u. f. w. abgefchrieben werde. 

2. In Bezug auf die Stämpel: und Bofl: Porto: Freiheit der Ver⸗ 
handlungen über die in der Frage ſtehenden Geſuche iſt ſich nach den befte: 
henden Borfchriften zu richten. 

8. Tie Gewerbetreitenden find insbefontere über den Umftand, wo die 
Geſuche angebracht werben follen, bei geeigneter Gelegenheit in Kenntniß 
zu feßen, 
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105. 


Hoflfammerdecret vom 8. Mai 1841, 3. 3475/06 (Um lau f⸗ 
fhreiben der f. E, niederzöfterr. vereinten Kamerals@efäls 
len=Berwaltung vom 29. n. M.). 


Ueber den zu Beilätigungen der Unterfchriften erforderlichen Stämpel, 


Ueber eine vorgefommene Anfrage in Betreff bes zu Beflätigungen 
der Unterfchriften erforderlichen Stämpele Hat die Hohe k. k. allgemeine 
Hoffammer Folgendes bedeutet: 

Legalifirungen, d. i. fürmlicye gerichtliche oder Amtliche Beflätigungen 
ber Echtheit einer Unterfchrift, oder fonft eines Inhaltes der Urfunde un 
terliegen dem Stämpel, welden das Stämpelgefeb für gerichtliche oder 
ämtliche egalfirungen vorfchreibt. | 

Jene Beflätigungen aber, welche mit dem Namen Coramifirung” oder 
Vidirung bezeichnet werden, und nur in ber Beifügung der Worte »co- 
ram me? oder »vidi? und der Unterfehrift des Beftätigenden beftchen, 
fünnen weder ale zegalifitungen ‚ noch als Zeugniffe betrachtet werben, 
und erfordern baher feinen Stämpel. 

Mehrere Legalifirungen, welche einem Documente beigefeßt werben, 
erfordern in Gemäßheit des $. 95 des Stämpels und Targefeßes für die 
beutfchen Provinzen ($. 78 des Stämpel: und Targefehes für das loms 
barbdifchvenetianifche Königreich) nur einen LegalifirungssStämpel, 


106. 


Hoffanmerdecret vom 3. Mai 1841, 3. 12,423/1434 (Umlauf: 
fhreiben ber ka k. niedersöfterr. vereinten Kameral:Gefäl: 
lensBerwaltung vom 81. n. M.). 


Verhandlungen über Klagen der Handwerfögefellen und Lehrjungen gegen 
ihre Arbeitsgeber und Lehrmeifter unterliegen der Stämpelpflicht. 


Mus Anlaß des Anfuchens eines Magiftrates um die Stämpelfreiheit 
in Verhandlungen über Klagen der Sandwerfsgefellen und Lehrjungen 
x en ihre Arheitögeber und Lehrmeifter, dann der Dienflboten gegen die 

enftgeber ift von der hohen FE. F. allgemeinen Hoffammer unterm 
20. October 1840, Nummer 40,120 entfchieden worden, baß fi in Zus 
kunft vüdfichtlich der Anwendung des Stämpeld in den gedachten Ver⸗ 
handlungen nur nach dem Stämpels und Targefeße vom 27. Jänner 
4830 zu benchmen if. 


107. 


Hoffammerdecret vom 10. Mai 1841, 3. 11,810/1367 (Umlauf: 
fhreiben der E. £ nieder-öſterr. vereinten RameralsGefäls- 
lensBerwaltung vom 9. Junin J.). 


Stämpelpflichtigfeit der Legalifirungen, auch wenn die der Legalifirung 
unterzogene Urfunde nicht flämpelpflichtig if. 


Aus Anlaß der vorgefommenen Anfrage, ob die Stämpelbefreiung, 
welche den Quittungen über Tag» und Umgeld:Entfchädigungen zugeflan- 
den mwurbe, auch ben Legalifirungen biefer Quittungen zu Statten Toms 
me, bat die hohe F, k. allgemeine Hoffammer bedeutet, daß bie Legalifis 
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rung einer Urkunde ein ſelbſtſtaͤndiger, gerichtlicher oder aͤmilicher Act if, 
welcher ale ſolcher, wenn er unter der Wirkſamkeit des nenen Stämpels 
gefehee vorgenommen wird, bem in biefem Geſetze dafür vorgefchriebenen 

tämpel unterliegt, ohne Unterfchieb, ob bie Urkunde, welche der Legalis 
firung unterzogen wird, ſtaͤmpelpflichtig iſt ober nicht. 


108. - 


Hoflammerbdecret vom 10, Mai 1841, 3. 8984/1086 (Umlaufs 
[hreiben ber ff. k. niebersöfterr,. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
lensBerwaltung vom 2. Junin. J.). 


Einige Erläuterungen bes Stämpelgefebes enthaltend, 


4. Licitations = Protofolle über Iandesfürftliche, und überhaupt Pfarr⸗, 
Schulhaus⸗, dann andere öffentliche Baulichfeiten, welche von Kreis 
ämtern ober anderen öffentlichen Behörden aufgenommen werben, 
und die Stelle der Gontracte vertreten, find nah $. 8% bes Tars 
und Stämpelgefeßes in fo lange flämpelfrei, als nicht hierüber bie 
Ratification erfolgt. | 

Dasfelbe gilt auch von ben, in Folge der Licitationss Verhandlung 
mittelft vorgedrudter Blanquete von ber Licitations. Commiſſion aus⸗ 
zufertigenden Contracten über Schotterlieferung und Manths Vers 
pachtung auf unter Öffentlicher Aufficht Rehenden Commercialſtraßen, 
in Fällen nämlih, wo das Licitations⸗Protokoll bie Stelle bes 
Contractes nicht vertritt. 

2. Sobald jedoch über diefe Licitations- Protofolle oder Contracte bie 
Ratification ertheilt wird, und beziehungsweife bei den Kreisämtern 
bie erfle Bearbeitung ber bießfälligen Eingabe, mittelft welcher berlei 
Protokolle oder Gontracte dem betreffenden Kreisamte zur Ratifica⸗ 
tion vorgelegt worden find, erfolgt iſtz; müſſen biefelben entweber 
ber nachträglichen Stämplung unterzogen, oder aber nad $. 105 
bes Stämpels und Targefehes mit dem gefeßlichen Stämpel von 
ben Kreisämtern indoffirt werden. 

3. Die ämtlihen Bewilligungen zur Trennung geflifteter Hausgründe 
(Brundzerflüdungen) find nach $. 81, 3.1, 5 und 6 bes Stämpels 
und Targefeßes — — die Geſuche um derlei Bewilligun⸗ 
gen unterliegen aber nad) $. 69, 3. 8 dem Staͤmpel von 6 fr. für 


den Bogen. 
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Hoffanzleibecret vom 15. Mat 1841, 3. 14977 (Fundgemadt 

burd bie Länderftellen: in Steiermart am 6., in Böhmen 

am 7., in Defterreich unter der Enns am 8., in Mähren 

und Schlefienam 9., im Rüftenlande am 14., in Illirien 
am 19. und in Tirol am 20. Juni 1841). 


Bekanntmachung eines Bundestagsbefchluffes in Betreff des Schupes ber 
inländifchen Verfaſſer muflfalifcher Compofltionen und dramatiſcher 
Werke gegen unbefugte Aufführung und Darſtellung berfelben. 


Die deutfche Bundesverfammlung Hat in ihrer zehnten Sigung vom 
32. April d. I. zum Schutze der inländifchen Verfaſſer muflfalifcher Com⸗ 


‚288 NMotizeublatit. 


poſitionen und dramatiſcher Werke gegen unbefugte Aufführung und Dar: 
Rellung derjelben im Umfange bes Bundesgebietes folgende Beftimmungen 
in Anwendung zu bringen beihloffen: 

1. Die Öffentliche Aufführung eines dramatiſchen ober mufifalifchen 
Werkes im Ganzen ober mit Abfürgnngen darf nur mit Erlaubniß bes Au⸗ 
tors, feiner Erben oder fonfligen Redytsnachfolger Statt finden, fo lange 
bas Werf nicht durch den Drud veröffentlicht worden ift. 

2. Diefes ausfchließende Recht des Autors, feiner Erben oder fonflis 
gen Rechtenachfolger foll wenigftens während zehn Jahren von ber erfien 
rechtmäßigen Aufführung des Werkes an, in fämmtlichen Bundesflaaten 
anerfannt und gefchüßt werben. 

Hat jedoch der Autor die Aufführung feines Werkes ohne Nennung 
—* Familien⸗ oder offenkundigen Autor⸗Mamens irgend Jemanden ge⸗ 

attet, ſo findet auch gegen Andere kein ausſchließendes Recht Statt. 

8. Dem Autor oder deſſen Rechtsnachfolger ſteht gegen Jeden, welcher 
deſſen ausſchließendes Recht durch oͤffentliche Aufführung eines noch nicht 
gedruckten dramatiſchen oder muſikaliſchen Werkes beeintraͤchtiget, Anſpruch 
auf Entſchadigung zu. 

4. Die Beflimmung biefer letzteren und ber Art, wie biefelbe geſichert 
und verwirklichet werben foll, fo wie die Feſtſetzung der etwa noch neben 
dem Schabenerfaße zu leiftenden Geldbußen bleibt den Landesgeſetzen vor: 
behalten 5 ftets ift jedoch der ganze Betrag ber Ginnahme von jeder unbe⸗ 
fugten Aufführung ohne Abzug der, auf diefelbe verwendeten Koften und 
ohne Unterfchied, ob das Stud allein oder in Verbindung mit einem andes 
ren ben Begenftand der Aufführung ausgemacht hat, in Befchlag zu nehmen. 
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Doffaugleibecret vom 21. Mai 1841, 3. 15,757 (fundgemadht 
durch die Länderftellen: in Böhmen am 9. und in Tirol 
und Vorarlberg am 12. Juni 1841). 


Die Vorfchriften Hinfichtlich der Competenz der politifchen und Juflizbehör: 
ben in Stiftungsfachen werben befannt gemacht. 


Seine f. f. Majeftät haben mit a. 5. Entfchließung vom 15. Mai 1.3. 
hinftchtlich der Competenz der politifchen und Iuflizbehörben in Stiftunge- 
fachen nachftehende Beftimmungen allergnätigft zu genehmigen geruht: 

»Die Entfcheidung über die Annehmbarkeit einer zu errichtenden Stif: 
tung, über deren Abänderung und Aufhebung, fo wie über die Anlegung 
und Verwaltung bes Stiftungsfondes, dann die Obforge, um von Seite 
der pulitifchen Behörden und derjenigen, welche die Stiftung genießen, bie 
Erfüllung ihrer Pflichten zu erzwecken, fleht den abminifirativen Behörden 
bei geiftlidien Stiftungen ehhverlänblid mit dem Orbdinariate zu. 

Der Eivilrichter hingegen hat einzufchreiten, wenn derjenige, welcher 
ale Stifter oder an defjen Statt verpflichtet iſt, die Stiftung zu bedecken, 
ober bie Stiflungsrenten zu verabfolger, zu ber unterlafienen, oder gar aus⸗ 
brüdlich verweigerten Erfüllung feiner Verbindlichfeiten verhalten werden 
muß; ferner, wenn Jemand aus ber Nichterfüllung oder nicht vollſtändi⸗ 
gen Erfüllung der Stiftungsunordnung Rechte auf das Stiftungsvermögen 
ober defien Ertrag ableiten will, ober wenn aus was immer für einem pris 
ae ntlichen Titel die Herausgabe eines beflifteten Vermögens angefprochen 
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Der Eivilrichter Hat fich jedoch in Betreff der Frage, ob bie Stifs 
tungsanorbnungen erfüllt worden feien, mit der Beftätigung ber zur Auf: 
ſicht über die Stiftung zunächft berufenen politifhen Behörden zu begnüs 
gen, gegen "welche demienigen, welcher fih durch diefe Beftätigung bes 
ſchwert frachtet, die Berufung an bie höheren politiſchen Behoͤrden vorbe⸗ 
halten iſt. 

Streitigkeiten aber über die Frage, ob Jemanden der Genuß einer 
Stiftung gebühre oder zu entziehen ſei? dann, ob und unter welchen Mo⸗ 
dalitäten Semanben das Berleihungsrecht zuftehe? find nur dann vom Ci⸗ 
vilrichter zu entfcheiden, wenn fiz auf.einem privatrechtlichen Titel beruhen, 
oder wenn es auf gerichtsorbnungsmäßige Beweisführung anfömmt”, 
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Hoffanzleibecret vom 24. Mai 1841, 3.14,227 (Fundgemadt 
durch die Länderftellen: in Tirol am 7., in Steiermarf am 
16. und in Mähren und Schleſien am 21. Juni 1841), 


In Betreff der Vollziehung der im Auslande gefällten Straferfenntniffe. 


In Folge hoher HoffanzleisBerorbnung vom 24. Mai 1841 wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß von Seite ber öfterreichifchen Behörden 
die im Auslande gefällten Straferfenntnifie nicht vollzogen werben bürfen, 
und daß, in fo ferne von einer ausländifchen Behörde ein foldyes Anfuchen 

emacht wird, berfelben zu erflären fei, man finde fich bereit, wenn bie vers 
Banbelten Acten mitgetheilt und bie Aburtheilung bes Bergehens auch ben 
öfterreichifchen Geſetzen überlaffen werden wolle, den Gegenſtand von ber 
dazu berufenen hierländigen Behörbe in Verhandlung nehmen zu laflen. 
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Hoflammerbecret vom 26. Mai 1841, 3.18,930/1512 (Umlauf 
fhreiben der F.E..niebersöftere. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
len: Berwaltung vom 8. Junin. J.). " 


Degen Stämpelbehandlung ber, Im flämpelpflichtigen Iulande om 
Duittungen über Beträge, welche von Caſſen im flämpelpflichtigen 
Inlande für Rechnung von Caſſen im flämpelfreien Inlande bezahlt 
werden, 


Aus Veranlaſſung einer Anfrage wegen Stämpelbehanblung der, im 
Rämpelpflichtigen Inlande ausgeflellten Quittungen über Beträge, welche 
von Caſſen im flämpelpflichtigen Inlande für Rechnung von Waffen im 
ftämpelfreien Inlande begabt werben, hat-bie hohe F. k. allgemeine Hof⸗ 
kammer bedeutet, daß die Quittungen, welche ben öffentlichen Caſſen im 
ftämpelpflichtigen Inlande überreicht werben, fo wie es nach F. 11 des Stäms 
pelpatentes vom Jahre 1802 fchon vorgefchrieben war, eben fo im Sinne 
bes neuen Stämpelgefehes vom 27. Jänner 1840 dem vorgefchriebenen 
Stämpel auch dann zu unterziehen find, wenn die Caſſe im ftämpelpflichtts 
gen Inlande den quittirten Betrag für Rechnung einer im flämpelfreien Ins _ 
ande befiehenden Caſſe bezahlt. 
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poſitioren und dramatifcher Werke unbefugte Aufführung und Dar: 
Rellung berfelbeu im Umfange bes Bunbesgebietes folgende Beflimmungen 
fa Anwendung zu bringen befchlofien: 

1. Die öffentliche Aufführung eines bramatifchen ober mufifalifchen 
Werkes im Banzen oder mit Abfürzungen darf nur mit Grlaubnig des Au: 
tors, feiner Erben oder fonftigen Rechtsnachfolger Statt finden, fo lange 
das Werk nicht durch den Drud veröffentlicht worben if. 

2. Diefes ausfchliegende Necht des Autors, feiner Erben ober fonflis 
‚gen Rechtsnachfolger foll wenigftens während zehn Jahren von der erfien 
rechtmäßigen Aufführung des Werkes an, in fämmtlichen Bunbesflaaten 
anerfannt und gefchüubt werben. 

Hat jedoch der Antor die Aufführung feines Werkes ohne Nennung 
feines Familien⸗ oder offentundigen Autors Namens irgend Jemanden ges 
Rattet, fo findet auch gegen Andere fein ausſchließendes Recht Statt. 

8. Dem Antor oder defien Rechtsnacdhfolger fteht gegen Jeden, welcher 
deſſen ausfchliegendes Necht durch öffentliche Aufführung eines noch nicht 
gedruckten bramatifchen oder mufifalifchen Werkes beeinträchtiget, Anſpruch 
auf Entfchäbigung zu. 

4. Die Beflimmung biefer letzteren und der Art, wie diefelbe gefichert 
und verwirflichet werben foll, fo wie die Feſtſetzung der etwa noch neben 
dem Schadenerfage zu leiftenden Geldbußen bleibt den Landesgeſetzen vors 
behalten; ftets ift jebocy der ganze Betrag ber Einnahme von jeder unbe⸗ 
fugten Aufführung ohne Abzug der, auf diefelbe verwendeten Koflen und 
ohne Unterfchied, ob das Stüd allein oder in Verbindung mit einem ande⸗ 
ren den Begenftand der Aufführung ausgemacht Hat, in Beichlag zu nehmen. 
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Soffanzleibecret vom 21. Mai 1881, 3. 15,757 (Eundgemadt 
buch die Länderfiellen: in Böhmen am 9. und in Tirol 
und Vorarlberg am 12. Juni 1841). 


Die Vorſchriften hinſichtlich der Competenz der politifchen und Juſtizbehoͤr⸗ 
den in Stiftungsſachen werden bekannt gemacht. 


Seine k. k. Majeſtät haben mit a. h. Entſchließung vom 15. Mai LS. 
binfichtlich der Competenz der politifhen und Yuflizbehörden in Stiftunge- 
fachen nachftehende Beſtimmungen allergnätigfl zu genehmigen geruht: 

»Die Enticheidung über die Annehmbarkeit einer zu errichtenden Stif: 
tung, über deren Abänderung und Aufhebung, fo wie über die Anlegung 
und Verwaltung des Stiftungsfondes, dann die Obforge, um von Seite 
der politifchen Behörden und derjenigen, welche die Stiftung genießen, bie 
Grfüllung ihrer Pflichten zu erzwecken, flieht den abminifirativen Behörben 
bei geiſtlichen Stiftungen einverflänplich mit dem Ordinariate zu. 

Der Eivilrichter hingegen hat einzufchreiten, wenn berienige, weldyer 
ale Stifter oder an deſſen Statt verpflichtet iſt, die Stiftung zu bedecken, 
ober die Stiftungsrenten zu verabfolger, zu der unterlaflenen, oder gar aus⸗ 
drüdlic verweigerten Erfüllung feiner Verbindlichkeiten verhalten werben 
muß; ferner, menn Jemand aus ber Nichterfüllung oder nicht vollkändis 
gen Erfüllung der Stiftungsnnorbnung Rechte auf das Stiftungsvermögen 
ober deſſen Grtrag ableiten will, oder wenn aus was immer für einem pris 
unzeihllichen Titel die Herausgabe eines beflifteten Bermögens angefprochen 

vd, 
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Der Eivilrichter hat fich jeboch in Betreff der Frage, ob die Stifs 
tungsanordnungen erfüllt worden feien, mit der Beflätigung der zur Auf: 
fiht über die Stiftung zunächft berufenen politifchden Behörden zu begnüs 
gen, gegen welche demienigen, welcher ſich burch biefe Beflätigung bes 
— grachtet, bie Berufung an die höheren politiſchen Behörben vorbe⸗ 

alten ift. 

Streitigfeiten aber über die Frage, ob Jemanden ber Genuß: einer 
Stiftung gebühre oder zu entziehen fei? dann, ob und unter welchen Mo⸗ 
dalitäten Jemanden das VBerleihungsrecht zuftehe? find nur dann vom Eis 
vilrichter zu entfcheiden, wenn fiz auf.einem privatrechilichen Titel beruben, 
ober wenn es auf gerichtsorbnungsmäßige Beweisführung anfümmt”, 


111. 


Hoffanzleibecret vom 24. Mai 1841, 3.18,227 (Fundgemadt 
durch die Länderftellen: in Tirol am 7., in Steiermarf am 
16. und in Mähren und Schleſien am 21. Juni 1841). 


In Betreff der Vollziehung der im Auslande gefällten Straferfenntnifle. 


In Folge hoher Hoffanzleis Berorbnung vom 2}. Mai 1841 wirb zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß von Seite der öfterreichifchen Behörden 
die im Auslande gefällten Straferfenntniffe nicht vollzogen werben a 
und daß, in fo ferne von einer ausländifchen Behörde ein foldyes Anfuchen 

emacht wird, berfelben zu erflären fei, man finde fich bereit, wenn bie vers 
Banbelten Acten mitgetheilt und bie Aburtheilung bes Bergehens auch ben 
öfterreichifchen Geſetzen überlaflen werden wolle, den Gegenſtand von ber 
dazu berufenen hierländigen Behörde in Verhandlung nehmen zu laflen. 
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Hoffammerbecret vom 26. Mai 1841, 3.18,930/1512 (Umlauf 
fohreiben der E.E..niedersöfterr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
lens Berwaltuug vom 8. Junin. J.). " 


Wegen Stämpelbehandlung der, im flämpelpflichtigen Iulande m 
Duittungen über Beträge, welche von Caſſen im ftämpelpflichtigen 
SInlande für Rechnung von Eafien im flämpelfreien Inlande bezahlt 
werden, 


Aus Veranlaffung einer Anfrage wegen Stämpelbehanblung ber, im 
Rämpelpflichtigen Inlande ausgeftellten uittungen über Beträge, welche 
von Caſſen im flämpelpflichtigen Inlande für Mechnung von Gaffen im 
flämpelfreien Inlande bezahlt werben, Hat-bie hohe k. k. allgemeine Hof⸗ 
kammer bebeutet, daß die Duittungen, welche den öffentlichen Gafjen im 
flämpelpflichtigen Inlande überreicht werben, fo wie es nach $.11 des Stäms 
pelpatentes vom Jahre 1802 ſchon vorgefchrieben war, eben fo im Sinne 
bes neuen Stämpelgefeßes vom 27. Jänner 1840 dem vorgefchriebenen 
Stämpel auch bann zu unterziehen find, wenn die Caſſe im flämpelpflichtts 
gen Inlande den quittirten Betrag für Rechnung einer im flämpelfreien Ins _ 

nde beſtehenden Caſſe bezahlt. 
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Soflammerdecret vom 36. Mai 1841, 3. 16,689/578 (Umlauf: 
fhreiben der f. E niedersöflerr. vereinten Rameral:®efäl: 
lens®ermwaltung vom 12. n. J.). 


Zollbehandlung der Gegenflände zu Kunftfeueriverfen. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer Hat über die vorgefommene Anfrage 
wegen 30ll-:Behanblung der Gegenftände zu Kunftfeuerwerfen zu beſtimmen 
geruhet: daß biefelben Feineswegs als Krämerei:Waaren anzufehen, uud 
baher als dem BinfuhrssDVerbothe unterliegende Gegerflände zu behandeln 
feien; fondern, baß fie nach dem 397. Abfage des allgemeinen Zoll:Tarifes 
vom Jahre 1838 als in dem Tarife nicht genannte Material-Waaren in bie 
Berzollung genommen werben follen, 
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Hoffammerbecret vom 27. Mai 18%, 3. 21,945/2468 (Ums 
lauffgreiben der Ef. nieder-öflerr. vereinten Kameral⸗Ge⸗ 
fällensBerwaltung vom 10. Janin. S.). 


Ueber die Stämpelbehandlung der Verträge, welche von den Gerichts « Ins 
ſaſſen bei den Dominien, —* und Bezirksgerichten errichtet werden. 


Aus Anlaß der vorgekommenen Anfrage, betreffend die Stämpelbe⸗ 
handlung ber Verträge, welche von ben Gerichts⸗Inſaſſen bei den Domi⸗ 
nien, Orte⸗ und Bezirfsgerichten errichtet werden, hat die hohe k. k. alls 
gemeine Hoffammer Yolgendes bedeutet: 

Die Verträge, weldye von den Gerichts:Infaffen nach den Hofbeereten 
vom 6. April 1797, 3. 848, 17. December 1824, 3. 2057 und 21. De: 
tober 1825, 3. 2136 der Juftiggefebfammlung vor den Wirthfchaftsämtern, 
Dominien, Bezirkögerichten, Magiitraten u. |. w. errichtet werden, gehören 
nicht zu den eigentlichen Gefchäften des Richteramtes in oder außer Streit: 
ſachen, fondern müflen zu jenen ämtlichen, den Behörden und Aemtern 
pflihtmäßig obliegenden Verhandlungen in PBarteifachen gerechnet werben, 
wovon ber Abfchnitt des I. Tiheiles des Stämpel: und Targefehes handelt. 

Es muß daher auch die Beantwortung der Stämpelfragen, welche fi 
auf dieſe Berträge bezichen, aus dem eben erwähnten Gefeßabichnitte Her: 
gehohlt, und hierbei inshefondere der $. 73 in’8 Auge gefaßt werben. 

Wenn nun mit den Infaffen wegen eines abqufihließenden Bertrages 
ein Protokoll aufgenommen wird, und diefes Protokoll nicht ſchon wirklich 
ben Vertrag ober verbindliche Bunctationen enthält, fo hat dieſes Protofoll 
lediglich den im $. 73 für Protofolle, welche über eine mündlich angebrachte 
oder münblich verhandelte Privatfache aufgenommen werben, vorgefchriebes 
nen Stimpel zu erhalten. 

Wenn jedoch das Protofoll den Vertrag oder verbindliche Punctatios 
nen in ſich ſchließt, und von den Parteien unterfertiget wird, fo hat das 
Protofoll jenen Stämpel zu erhalten, welcher im $. 73 für den Fall vors 
gefchrieben ift, daß ein Protokoll die Stelle einer Urkunde vertritt. In beis 
den Fällen verfieht es ſich von ſelbſt, daß das Protokoll nach $. 92 gleich 
arfprünglich auf den vorgefchriebenen Stämpel ausgefertiget werden muß. 

Werben ben Parteien von den Protokollen der zweiten Art Duplicate, 
welche gleichfalls mit ben Unterfchriften ber Gontrahenten verfehen find, 


Geſetzchronilk. 835 


hinausgegeben; fo unterliegen biefe Duplicate, fo wie das erfte aufgenoms 
mene und allenfalls bei der Behörde verbleibende Protokoll nach $. 99 dem 
geſetzlichen Stämpel. 

Nach eben diefer Beſtimmung des $. 99 ift fich zu benehmeu, wenn 
über derlei erwähnte Brotofolle der zweiten Art fürmliche Contracte aufges 
fest und den Parteien Hinausgegeben werden; daher auch diefe, wie das 
Protofoll, dem vorgefchriebenen Stämpel zu unterziehen fein werben. 

Wenn von berlei Protofollen den Parteien Abfchriften hinausgegeben 
werben, fo haben diefe Abfchriften den Stämpel nach den Beftimmungen 
der 65. 74, 75 und 76 zu erhalten. 

Merben jedoch über derlei Protofolle andere Ausfertigungen, Decrete 
ober Befcheide u. dgl an bie Parteien hinausgegeben, und enthalten biefe 
nicht etwa den Inhalt der Protokolle in fi, in welchem Kalle fie ale Abs 
fhriften des Protofolles zu betrachten, und dem gemäß auch zu flämpeln 
wären, fo tritt die Beflimmung des $. 81, 3. 6 ein, wornach unter ber bort 
angeentelen Borausfegung berlei Ausfertigungen vom Stämpel ganz frei 

nd. 
In jenen Fällen, wo fein Brotofoll aufgenommen wird, fondern bie 
Privat Verträge fogleich auf den clafienmäßigen Stämpel niedergeſchrieben 
werden, ohne daß ein Act bei der Behörde zurückbleibt, kann natürlich auch 
von F Stämpelung eines Protokolles, da keines vorhanden iſt, nicht die 
ede ſein. 

Wenn jedoch derlei Protokolle aufgenommen werden, ſo begründet ihre 
Form bezüglich auf den Stämpel feinen Unterfchied, und es wird die Staͤm⸗ 
pelpflicht nicht aufgehoben, e8 mögen berlei Protofolle in einzelnen Bögen 
hinterlegt, ober in gebundenen Büchern eingetragen werben. 

Welche ämtliche Bormerfungen bezüglich auf die von ben herrfcgafts 
lichen Unterthanen gefchloffenen Rechtögefchäfte fämpelfrei find, beftimmt 
der $. 81, Zahl 7. 
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Girculare des ff. mähriſch⸗ſchleſiſchen Landesgubers 
niums vom 28. Mai 1841. 


Belanntgebung der Magiftrate, welche in Mähren und Schlefien im Sinne 
bes neuen allechöchfien Stämpels und Tarpatentes als Collegialges 
richte anzufehen find. 


Ginverftändlich mit der E. E. allgemeinen Hoffammer und ber k. k. vers 
einigten Hoffanzlei hat der k. k. oberfte Gerichtshof mit hohem Hofdecrete 
vom 2. März d. J., 3. 1134 an fämmtliche f. k. Appellations: und Gris 
minalsObergerichte die Belehrung Hhinausgegeben, baß ein Magiftrat im 
Sinne des $. 26 des neuen allerhöchflen Stämpels und Targefeßes vom 
237. Jänner 1840 nur dann als ein Eollegialgericht, nämlich ale ein aus 
mehreren geprüften Richtern zufammengejeßtes Gericht anzuſehen fei, wenn 
derfelbe nach feinem Organismus mit einem geprüften Bürgermeifter unb 
wenigftens zwei geprüften Räthen, oder mit einem ungeprüften Bürgermei⸗ 
fer und wenigftens drei geprüften Räthen befegt ift. 

Nach diefer hohen Beſtimmung find daher in der Provinz Mähren . 
und Schlefien nachſtehende Magiftrate als Collegialgerichte zu betrachten : 

Der Magiftrat der k. Hauptſtadt Brünn, zugleich Criminalgericht; 

ber Magifttat ber k. Stabt Gaya; 


otizenblatk 
. Stadt 


der Ragifirat der Sradiſch, zugleich Eriminalgericht; 

der Ragiſtrat der f. Stadt Iglan, zugleich Criminalgericht; 

ver Nagiſtrat der f. Stadt Olmütß, zugleich Criminalgericht; 

der Ragiſtrat der f. Stadt Proßniß; 

der Ragiſtrat der ſchleſiſchen Hauptſtadt Troppau, zugleich Crimi⸗ 
— 


Magiftrat der E. Stadt Inaim, zugleich Criminalgericht. 
Welches hiermit zur allgemeinen — 22 befannt gemacht wird. 


116. 
Soffammer-Bräfidialfhreiben vom 2. Inni 1841, 3. 3884. 


Die Bank:Direction hat den Termin zur Annahme und zur Um: 
wechslung boppelfärbiger Banknoten zu Sl. und zu 10 fl. fowohl für 
ihre Caſſen in Wien, als für die fämmtlichen Banf-FilialsCafien im gans 
‚zen Umfange ber Monarchie bis Ende December 1841 verlängert. 


117. 


Soffammerbecret vom 8. Junt 1841, 3.16,959/4850 (Umlanfs 
freiben ber k. k. niederzsöfterr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
" lensDerwaltung vom 19. n. M.). 


Gtämpelpfliähtigkeit der Recurfe in Disciplinar : Strafangelegenheiten. 


Aus Anlaß einer vorgefommenen Anfrage ift entfchieben worben, 
daß die Recurfe in Disciplinar= Strafangelegenheiten nicht unter die im 
6. 81, 3. 4 des Stämpel: und Targefeges vom 27. Jänner 1840 aufs 

efüihrte Ausnahme gehören, fondern nad $.70, 3.9 allerdings ber 
Shämpeipflicht unterliegen. | 
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Hoflammerdecret vom 6. Juni 1844, 3. 18,874 (fundgemadt 

durch die Länderftellen: in Deflerreih ob der Enns am 16, 

in Mähren und Sclefien am 19., in Tirol und Borark 

berg am 21., in Steiermark am 23., im Küflenlande am 24, 
und in Böhmen am 26. Juni 184). 


Betreffend bie Stämpelfreiheit der Zeugniſſe über den Anfentgaltsort und 
die Fortdauer des Lebens zum Behufe ber Erhebung einer Penfion, 
Proviſion, Omabengabe u. dgl. aus einer Privatanftalt, welche die 
Nebung der allgemeinen Wohlthätigkeit zur Aufgabe hat. 


Seine k. k. Majeftät haben mit a. h. Entfchliegung vom 29. Maid. 3. 
u genehmigen geruhet, daß die Zeugniffe über den Aufenthaltsort und bie 
Borkpauer des Lebens zum Behufe der Erhebung einer Penflon, Proviſion, 
Gnadengabe u. dgl., welchen, wenn der Bezug aus dem Slantefhape, 
einem öffentlichen Bonde ober einer ftändifchen oder Communalcafie erfolgt 
wird, in dem $. 81, 3. 80 des Stämpels und Targefehes vom 27. Jänner 
4840 die Stämpelfreiheit zugeftanben ift, auch dann von ber Stämpelpflicht 
feet zu lafien feien, wenn biefe Bezüge aus einer Privatanftalt erhoben wer: 

n, welche bie Hebung ber allgemeinen Wohlthätigfeit zur Aufgabe hat. 


Miscellen 


Biblivgrapbifche Notizen. 


96. Schnabel (8. N.) — Europa um das I. 1840. Eine 
Ueberficht der neueften Beränderungen im Gebiete der Beneral s Statifif 
der Buropäifchen Staaten. 8. Wien (Braumüller u. Seidel). 4 fl. 


97. Bifini (A). — Beiträge zur Griminalrechtswifienfchaft. IM. 
Dr. 8. Wien (Gerold). 4 fl. Bi ſſuſchaſt 


98. Gochnat. — Repertorium ſaͤmmtlicher von 1800 bis inel. 1840 
für die Provinz Nieder Defterreich erlaffenen Geſetze u. Berorbnungen in 
vo henbigen Auszügen. II. Abthlg. Ite Lig. 8. Wien (Braumüller u. 

dei). 


99. Wildner Edl. v. Maithflein (Dr. I.). — Theor. prakt. 
Gommentar ber ungarifcheu Credits⸗Geſetze. I. Bdes. 3. Hfi. 8. Wien 
(Braumüller u. Seidel). 1 fl. 


100. Kubler (Dr. J.). — Erflärung bes Strafgefepbuches über 
fehwere Polizei = Uebertretungen. Ste neuerdings vermehrte u. verbefierte 
Auflage. 8. Wien (Bolfe). 6 fl. 


101. Seyff (A). — Das oͤſterr. Caſſen⸗Syſtem bildlich dargeſtellt 
u, befchrieben. 8. Wien (Braumüller u. Seibel). 2 fl. 30 kr. 


102, a telgefe fammlung bes Königreihe Böhmen für das 
3. 1840. 22ter Bd. 8. Prag (G. Haaſe Soͤhne). 2 fl. 1 Fr. 
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Ehrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 


Hr. Bartholomäus Freiherr v. Stürmer, k. k. Internuntius und 
bevollmächtigter Minifter an der Ottomaniſchen Pforte, erhielt ba 8 
Gommandenutfreug des f. ungarifhen St. Stephans:Drs 
dene, 


Hr. Ritter v. Thom, Generals Eonful zu Odeſſa, erhielt den Tis 
tel eines f. k. Oubernialrathes. 


Hr. Peter Alois v. Bembo aus Benedig, wurde in den Grafen⸗ 
Rand bes öflerr. Kaiſerſtaates erhoben. 


Hr. Earl Graf v. Landoronsfi, FE. f. Kämmerer, wurbe zum 
DberflandsStallmeifter in den vereinigten KRönigreiden 
Balizien und Lodomerien ernannt. 


888. | Miscellen. 
Beförderungen. 


Befoͤrdert wurden: 


Hr. Earl v. Rotterheim, niedersöfterr. Landrechts⸗Secretaͤr, zum 
RegiftraturssDirector und Hof-Secretär bei dem : f. 
Oberſthof-Marſchallamte. 


Hr. Anton Ritter v. Pitreich, Hof⸗Commiſſionsrath bei dem Ge⸗ 
neral:RechnungssDirectorium, zum Hofrathe diefer Hofftelle. 


Hr. Moritz Freiherr v. Sala, Hof und erfler Präfidial- Secretär 
Seiner kaiſ Hoheit des burchlauchtigften Herrn Erzherzogs General⸗Gou⸗ 
verneurs in Galizien, zum wirfliden Gubernialrathe. 


Hr. Johann Lufhin, Vorſteher der Kameral⸗-Hauptbuchhaltung, 
zum Hofs&ommiffionsrathe bei dem F. E. General⸗Rech— 
nungesDirectorium. 


Hr. Franz Freiherr v. Buffa⸗Caſtell'alto, Hoffecretär der k.k. 
vereinigten Hoffanzlei, zum nieder=söflerr. Regierungsrathe. 


Hr. Anton Graf v. Fuchs, nieder⸗öſterr. RegierungssSecretär, zum 
überzähligen niedersöfterr. Regierungsrathe. 


Hr. Heinrih Knaffl, Borfieher der Marburger negieföverwaltung, 
im Rathe der fleiermärfifchsillirifchen vereinten Rameral 
efällensBerwaltung. 


Hr. Ferdinand v. Wernefingb und Hr. Dominif Rother, wirkt. 
Regierungsräthe der k. k. oberften Polizei⸗ und Benfur sHofftelle, zu Hof: 
träthen eben diefer Hofftelle. 


Dienftüberfekung. 


Hr. Caſimir Graf v. Landoronsfi, Sofzati ber k. k. vereinigten 
Bofkanilei, wurde als Hofrath zu dem Triefter Gubernium 
überſetzt. 
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Inländifhe Fiteratur. 


Handbuch zur Zoll und Staatd-Monopold-Drbe 
nung, von Sranz Philipp Krapf, E. E. wirkl. Kameral- 
rathe der vereinten Kameral-Öefällen- Verwaltung, Gränz« 
wach⸗Landes kommandanten, und ordentlichem Beiſitzer bes 
Gefaͤlls-Obergerichtes für Tirol und Vorarlberg. Drei 


Bände, gr. 8., im Verlage der Wagner’fchen Buchhandlung zu 
Innsbruck. 1820. 


Ein bisher wenig geahntes Verdienſt der letzten allgemeinen Reformen 
in unferer Zinanzgefeßgebung iſt der Impuls, ber fi daraus auf manche 
verborgene Talente verbreitet Hat, Es wurden viele ſchlummernde Kräfte 
zu nüglicher Thätigfeit geweckt, ein Wirkungskreis ift ihnen eröffnet, und 
fhon in der Fürzeften Zeit fängt eine Literatur an, ſich zu bilden. Bei 
ber freien Concurrenz aller derjenigen, welche zur Schrififlellerei einen 
Beruf in fi zu fühlen glauben, iſt es jeboch faum zu verwundern, baß 
auch in biefem, bisher fo wenig cultivirten Bade, wie überall, bona 
mixta malis zu Tage geförbert werben, weil Zeuge der täglichen Erfah⸗ 
zung, fo Manche ihren Beruf verfennen, und Beruf mehr mit Fähigkeit 
ober Befähigung, als mit gutem Willen ibentifch if. 

Auch über das jetzige öſterreichiſche Zollweſen liegen bereits einige 
beachtenswerthe fehriftftellerifche Berfuche vor; unter allen bisherigen Leis 
flungen dürfte aber das vorliegende, oben angezeigte Werk, unter dem 
befcheibenen Titel eines Haudbuch es zur Zolls und Staats: Monopolss 
Ordnung, an den erften Platz gereiht zu werben in mehrfacher Beziehung 
verbienen. Es find darin fo vielfeitige Anforderungen befriebiget, und es 
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ift in diefem Werke zum erflen Male ber Geift bes Geſetzes fo vollkom⸗ 
men aufgefaßt und wiebergegeben, daß man dem Herrn Verf. die vollſte 
Anerkennung nicht verfagen Fann. 

Diefes Handbuch ift in feiner Anlage und feinem Zwecke eine büns . 
dige und zugleich leicht faßlicge Grlänferung der Zoll- und Staats Pas 
nopols-Ordnung, für Studierende fowohl ald Beamte, für Handels: umb 
Gewerbsleute, und überhaupt auch für Private. Diefem Zwecke entfpres 
chend ift die Art der Darftellung einfach, gefällig und leicht verftänblich; 
Niemand wird diefes Buch, das eine eben fo angenehme als nützliche 
Lectüre if, unbefriebigt bei Seite legen, und ber Hexe Def. hat ſonach 
eine ungemein fehwierige Aufgabe glüdlich gelöst, die nämlih, ein für 
Federmann brauchbares, und darum vorzüglich empfehlenswerihes 
Merk geliefert zu Haben. 

Bon ganz befonderem Dingen wird es ſich für alabdemiſche Vorträge 
zeigen, wo es fich nicht bloß um eine trodene Interpretation des tobien 
Buchſtaben Handelt, fondern hauptfächlich die Motive ber Befehgebung 
beleuchtet und entwickelt werden follen. Dem Herrn Verf. müflen aber 
auch Hilfsmittel zugänglich geweſen fein, weldge iu ber Entferunng vom 
Sitze der Geſetzgebung ſonſt fehr ſchwer zu erlangen ſind; baranf ſcheint 
er in der Vorrede ſelbſt hindeuten zu wollen. Ohne eine ſalche Anterſtü⸗ 
tzung gehört es wohl beinahe unter die Unmoͤglichkeiten, über dieſen Ges 
genftand eine Arbeit zu liefern, deren Brauchbarkeit nicht auf bie Graͤu⸗ 
zen einer einzelnen Provinz eingefchränft fein folt. 

Das vorliegende Werk ift in brei mäßige Baͤnde getheilt, und deren 
Anhalt in Kürze folgender: 

Im erften Bande eutwidelt der Herr Derf. in einer bünbigen 
Einleitung die Geſchichte der öfterreichifgen Zollverfaffung feit dem Ende 
tes letzten Jahrhundertes, ihr allmähliges Fortfpreiten, ihre Ausbildung 
bis auf die neueſte Zeit, übergehen in eine fireng logljche Begründung 
bes letzten Grundgeſetzes, naͤmlich ber im Jahre 1836 in Wirffamfeit 
getretenen Zoll: und Staate-Monopole: Ordnung. Das Syſtem des Bes 
feßes und die Paragraphenfolge iſt genau beibehalten, eine Idee, welche 
nur gebilligt werden Fann; ber Geſetzes⸗Text iſt durch eine herausgeho⸗ 
bene größere Schrift fenntlih, und jeder Paragraph, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, ift mil einer furzen Begründung oder Erläuterung der gefepli- 
chen Beflimmungen begleitet. Die kundgemachte Borſchrift vom 81. Jans 
ner 1896, welche einen Integrirenden Theil der Zofls und Staats Monc« 
pols-⸗Ordnung bildet, Hat der Herr Berf. im Zufammenhange mit ber 
letzteren bargeflellt, allenthalben die Begriffsmerfmahle fcharffinnig zers 
gliedert, und an jedem Orte die dahin einſchlagenden Beſtimmungen jewer 
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Vorſchrift und ans dem Amisunterrichte für die aushbenden Aemter 
(vom Jahre 1886), nebft den wiſſenswertheſten nachträglichen Gefesen 
mb Berorbuungen eingefchaltet. 

Hiernach zerfällt das Handbuch, in fo ferne es die eigentliche Zolls 
Drbnung behandelt, in zehn Hauptflüde, von denen bie erften ſechs 
m Suhalte des I. Bandes gehören; unb in welchen gehandelt wirb: 
Ben dem BZollgebiethe und ven Bollanflalten überhaupt; 2. von ben 
gemeinen Bebingungen bes zollpflichtigen Verkehres über die Zolllinie; 
won den Waarenerflärungen; &. von dem Bollverfahren in Mbficht auf 
Eingang und Austritt ber Waaren; 5. von dem Sollverfahren per 
ranweiſung; 6. von ber Zollgebührs im MH. Bande: 7. von ben 
gen Niederlagen; 8. von dem Verkehre im Zollgebiethe, und ben 
gelm zu befjen Ueberwachung im Allgemeinen; 9. von ber Ausweis 
5 Dezuges, Urfprunges und ber Derzollung; endlich 10, von ben 
s Maßregeln zur Ueberwachung bes Verkehres. 

Geſetz über die StaatssMonopole fleht mit der Sollorbs 
r feinem eigentlichen Zufammenhange; es wurbe deßhalb auch 
nur q sweiſe der Zollordnung beigefügt, ber es bloß in Bezug auf 
den < ifchen Verkehr mit Monopols: Gegenfländen angehört. Die 
Staatẽe ppols⸗Ordnung iſt alſo ber Gegenſtand des 11. und zugleich 


Ichten HaMücckes, welches in 5 Abſchnitte zerfällt, in denen gehandelt 
wirb: 1. pen Begenftänden der Staats: Monopole überhaupt; 2. von 
dan andıw 1 Berfehre mit den Monopolds®egenfländen; 8. von ber 


Erzeugung, tung und Verwendung berfelben; &. von bem (innern) 
Verkehre u¶ Monopols⸗Gegenſtaͤnden, und 5. von ber auf benfelben ru⸗ 
henden Verchsadgabe. 
Der Band enthält als fehr ſchaͤtzbare Beigabe eine Sammlung 
befonderer chriften, Formularien, Berzeichniffe und Ueberfichten als 
Beilagen sen früheren zwei Bänden, von benen als befonders interefe 
faut hera oben werben: die Borfehriften über das Annähern, Laviren 
uub Anf einer Bahrzenge zur See, über die Schifffahrt auf bem Po, 
umb bie Muberfahrten; die Borfchriften zur Verhinderung des Schleichs 
handels Salz zur See; die Bezeichnung der ganzen innern Zolllinie, 
word öfterreichifche Graͤnzbezirk gebildet wirb; ein Berzeichniß aller 
Boll, Tontrollsaͤmter im Zollgebiethe; eine Ueberficht der fämmtlis 
den f aßen an der Zolllinie und der (ungarifchen) Iwifchenzolllinie, 
and ennung der an ben gebachten Zollſtraßen anfgeftellten Aemter 
} vorfindenden Ortſchaften; eine Ueberfigt der dem Commercial⸗ 
unterliegenden Waaren; endlich viele Mufter von ben, im zolls 
en und zollfreien Verkehre vorkommenden aͤmllichen Ausfertiguns 
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gen, welche durch die ihnen beigefügten Unterſcheidnugsmerkmahle und 
ihre Gebrauchsanweiſung einen beſonderen Werth erhielten. 

Für die Bequemlichkeit der verſchiedenen Leſer iſt durch ein recht 
brauchbares alphabetiſches Regiſter (im III. Bande), und (im J. Bande) 
ein ausführliches Sachregiſter, nebſt zwei DBerweifuugsblättern geſorgt, 
von welchen lepteren eines in arithmetifcher Reihenfolge die Stellen bes 
zeichnet, an welchen bie einzelnen Paragraphe der Vollziehungs⸗Vorſchrift 
vom 81. Jänner 1836 eingefchaltet und zu finden find, und bas zweite 
chronologiſch die benũtzten Hofdecrete und zugleich auch die Stellen weis 
fet, wo biefelben leicht nachgefchlagen und aufgefunden werben können. 

Die Zoll: und Staats⸗Monopols⸗Ordnung bildet das Subſtrat, bas 
nothwendige VorsStubium zur richtigen Auffaffung des GefällssStrafges 
ſetzes; ohne genaue Kenntniß ber Zollgeſetze würde es ſchwer Halten, 
über manche Anorbnungen bes GefällssStrafgefehes in’s Reine zu kom⸗ 
men. Diefes Verhältniß vor Augen haltend, hat ber Herr Berf. jene 
Materien einer ausführlideren Grörterung unterzogen, durch welche eins 
zelne, zweifelhaft fcheinende Anorbnungen des Gefälle: Strafgefeßes ihre 
Vervollſtaͤndigung und richtige Auslegung erhalten. 

Bei der Reichhaltigkeit des Werkes an gelungenen Partien wirb es 
genügen, bier ber Reihenfolge nah nur auf einige, mit vorzüglicher 
Sachkenntniß behandelte, oft ftreitige Materien aufmerffam zu machen. 

Der $. 170 (S. 278—285) handelt von der Binfuhrverzgollung ber 
zu biefem Behufe au ein Amt angewiefenen ansländifchen unverzollten 
Waaren, wo alfo die Waare in Begleitung einer Anweisbollete zu dem 
Amte geftellt wird. Der Herr Verf. kommt hier ganz natürlich auf bie 
Folgen zu fprechen, welche nad) Verſchiedenheit der Umflände eintreten 
fönnen, wenn die geftellte Waare mit der Anweisbollete und der ihr zum 
Grunde liegenden Erklaͤrung nicht übereinfimmend befunden wirb, eine 
Brage, welche durch bie 66. 3859 und 860 bes Befälls-Strafgefehes bes 
antwortet wird. Eine ſolche Nichtübereinftimmung kann oft ohne alles 
Berfchulden der Partei durch gewiffe Greigniſſe, duch äußere Einflüfe 
bewirft werben; wirb biefes gehörig nachgewieſen, oder, wit ben Worten 
des Befeges, darüber die genügende Aufklärung geleiflet, fo if das Straf⸗ 
verfahren ausgefchloffen. Bei der großen Mannigfaltigkeit ber möglichen 
Urſachen hat das Geſetz hier Feine ſtrenge Betweisführung, fonbern bloß 
eine genügenbe Aufklärung geforbert, und fomit in ben meiften Fällen 
die Entſcheidung hierüber dem Grmeflen der Behörden anheim geftellt. 
Wurde bei einer ſolchen angewiefenen Waarenfendung eine Differenz in 
Abficht auf die Menge ber Waaren entdedt, und darüber die Auflläs 
zung nicht geleifet, fo wird nach ber Anficht bes Herrn Verf. demjenigen, 
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ber für bie Anweisbollete (bie Erklaͤrung) haftet, dennoch die Begünſti⸗ 
gung von flraffreien Mengenunterfchieden deßhalb zu Gtatten 
kommen möäfjen, weil ber $. 360 des Gefaͤlls⸗Strafgeſetzes anordnet, daß 
Ach nach den für die Beſtrafung ber Unrichtigfeiten der Erflärungen 
geltenden Beftimmungen zu achten fei. Diefe Behauptung ift richtig, und 
ſcheint auch nur von ben Fällen gemeint zu fein, wo ein Mehrbefund 
enideckt wird ($. 860, 3. 2), dagegen auf bie Fälle Feine Anwendung 
ju finden, wo eine geringere, als bie erflärte Menge gefunden wird. 

Beim $. 18% (S. 308) macht der Herr Verf. die ganz richtige Des 
merkung, baß bei den zur Ausfuhr angewiefenen Waaren, welche 
unter ämtlihen Berfchluß gelegt find, die unterlafiene Binhaltung der 
ihnen in der Bollete vorgefchriebenen Straße und Zeitfrift eine Gefaͤlls⸗ 
übertretung nach $. 358 bes Gefälls: Strafgefehes begründet; während 
eine folche Außerachtlaſſung bei Ausfuhrs: Anweifungsgütern, die nicht 
unter Verſchluß gelegt find, nur die Folge nach fich zieht, daß der Aus: 
tritt ohne Entrichtung der Zollgebühr nicht geftattet werden barf, folg⸗ 
lich bei biefen Waarenfendungen jene Abweichung allein noch feine &es 
fälsübertretung begründet. 

Kückfichtlich der fogenannten Stredenzugsgäter verbient ber auf 
Staatsverträge gegründete Berfehr Aber Baiern, insbefondere mit 
Salz, beim $. 194 (S. 3i9—821) eine befondere Erwähnung. 

- In Beziehung auf den Wiebereintritt der über bie See verſendeten 
und angewiefenen Waaren fucht der Herr Verf. beim $. 195 (S. 328 
unter B) ftillfchweigend eine, bisher gewiß von Wenigen verflanbene 
Stelle des G. Str. G. aufzuklären und zu rechifertigen. Der g. 282% bes 
G. Str. ©. ſpricht nämlich unter lit. a. von Waaren:Erflärungen, 
welche gemacht werben zum Behufe der zollfreien Einfuhr der über bie 
See (über einen Zollausfchluß ober ftembes Bebieth) ans einem Theile 
bes Zollgebiethes in ben anderen übergehenden Waaren. Es handelt ſich 
bier alfo nm Waaren, welche die Solllinie im Austritte und beim Wies 
bereintritte in das Zollgebieth bei der Einfuhr über die See abermals 
überfchreiten. Derlei Waarenfendungen find als Anweifungsgüler nad) 
Anordnung ber $$. 190-196 ber Zoll⸗Ordnung zu behandeln, und es 
it über diefelben nur ein Mal, nämlich vor ihrem Austritte, eine Waa⸗ 
rens Erklärung erforberlih. Diefe Erflärnng und die darüber von 
bem Zollamte auszufertigende Anweisbollete bilbet, wie bei allen Auwei⸗ 
fungegütern, bie Grundlage des zu vollziehenden Zollverfahrens. Bei 
dem Wiebereintritte der Waarenfendung über bie Zolllinie muß biefelbe 
unmittelbar zu bem Amte, an welches fie augewwiefen wurde, gebracht, 
und dort ber gehörigen zollämtlichen Knterfuchung unterzogen werben 
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($. 495 der Zoll⸗ und Staats⸗Monopols⸗Ordnung). Das Geſetz forbert 
für das, beim Wiebereintritte zu pflegende Zollverfahren Feine nene Er⸗ 
klärungz im Gegentheile Iaffen auch die Anfangsworte des $. 196, im 
Zuſammenhange mit $. 194 der Zoll und Staats⸗Monopole⸗Ordnung, 
deutlich erkennen, daß für die erwähnte Waarenfendung nur Eine Erfläs 
rung zu überreichen if. Eben fo erwähnen die $6. 165 und 167 bes 
Amtsunterrichtes für die ausubenden Aemter nichts von einer zweiten 
Erklärung, fondern verorbnen, baß das Gintrittsamt bie Unterfuchung 
der Woarenfendung vorzunehmen, und, wenn bie Sendung mit ber 
Aunweifungsbollete in vollſtändiger Uebereinflimmung befunden wurde, 
eine neue Bollete (eine Bezugs⸗ ober Verſendungékarte) auszuſtellen, 
oder, im Falle des $. 166 daſelbſt, auf der alten Anweiſungsbollete bie 
nöshige Bemerkung beizufeßen babe. Wenn man fi nun an. biefe poſiti⸗ 
ven Beflimmungen allein hält, jo Faun man fich nicht leicht ben im 
$. 282 des ©. Str. ©. unter lit, a. vorausgefehten Fall denken, daß 
eine Wanrenerflärung gefchehe zum Behufe der zolffreien Binfuhr der 
über die See (durch das Ausland ober einen Zollausfhluß) aus einem 
Theile des Zollgebiethes in den andern übergehenden Waaren. Allein ber 
Herr Berf. fucht ſowohl Hier, ale auch beim 6. 199 der Bell» Orbnung 
(©. 342 ff.) zu zeigen, baß es dem Derfenber oder überhaupt demjenis 
gen, der für bie Erklärung haftet, Freigelaffen fei, bei dem Bingange 
ber Senbung in das Zollgebieth eine neue Singangserflärung zu 
-überreichen, weil es ihm (zu Bolge bes $. 196 der Zoll»Drbnung) ges 
ftattet iR, die (einem Ausfuhr: Verbote nicht unterliegenden) Waaren 
gamz. ober theilmweife im Anslande zu belaſſen 2). Unterläßt bie 
Bartei, eine folge neue Erklärung bei dem Wiebereintritte ber Waaren 
zu überreichen, fo bringt fie ſtillſchweigend bie früher Aberreichte Anss 
fuhrs» Erklärung ijetzt andy für die Einfuhr einz die erſte Erklärung 
erfcheint nun in einer zweiten Bigenfchaft ale Singangss Erklärung, 
obwohl fie wirklich nur Ein Mal überreicht wurde. Hieraus folgert ber 


2) Aus der im $. 196 der Boll» Ordnung enthaltenen geſetzlichen Geſtat⸗ 
tung dürfte, wenn man ſich fon der Anfiht des Herrn Verf. anſchlie⸗ 
Ben will, hoͤchſtens gefolgert werden, daß es der Partei nur dann foeis 
ſtehe, beim MWiedereintritte der Waaren eine neue Erklärung zu übers 
reihen, wenn die Ießteren, oder wenigſtens ein Theil derfelben zur 
Gattung derjenigen gehören, deren Ausfuhr erlaubt ifl; denn die mit 
einem Ausfuhr⸗Verbothe belegten Waaren dürfen nit nady dee 
Wahl der Partei im Auslande belafien werden, fonbern es iſt bie 
Strafverhandlung einzuleiten, fobald der Beweis ihres Wiedereintrittes 
nicht geliefert wird; eine neue CErklarung ſcheint alſo in diefem Falle 


gänzlich unguläffig, 
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Ser Berſ. min Sonfeqiteng, daß — wenn bei der Unterfuchung ter im 
Medereintritte vorkommenden Sendung in Abſicht auf He Menge ber 
angtiviefenen Waaren Unrichligfeiten im Bergleiche mil der urſprünglich 
iberreichten (Austritto⸗) Erklärung (und der darũber attsgeftellten An⸗ 
weisbollele) entbedt werben, — diefe Unrichtigkeiten nicht von ben im 
K s des G. Str. G. angeventeten Beflimmungen über die firaffrei 
bleſbenden Mengen⸗Unterſchiede ausgefchloffen feien. Der Hert Derf. geht 
ſelbſt fo weit, zu behaupten, bag auch bei entdeckten Mengen s Unterfchles 
den, welche das firaffrei bieibende Mag überſchreiten, die Beibrins 
gung einer genügenden Aufklärung, d. h. einer Aufflärung, welche bie 
Ginleitung des Strafverfahrens befeitiget, nicht unbedingt verweigert wers 
ven könne; daß jedoch in ſolchen Yällen, für weldye feine ausdrückliche 
gefenliche Geſtattung vorliegt, die Entſcheidung, ob die beigebradıte Auf⸗ 
Mirung als genügend zu beitachten fei, der GefällensLanbesbehörde 
vorbehalten Bleiben müſſe. 

Diefe Audlegung fcheint wohl im Sinne des Geſetzes gelegen zu 
fein, und man kam ihe, in fo ferne fie auf die milde Abficht bes Geſetz⸗ 
gebers gebaut, uns für die Bartelen ſchonend und vortheilhaft if, die 
Billigung nicht verfügen; es wäre daher andy zu wünſchen, baß fie bei 
den leitenden Gefaͤllsbehoͤrden und ven Gefällegerichten Cingang finden 
möge. Ihrer allgemeinen Verbreitung wirb leider der Buchſtabe des Ges 
feges hinderlich ſein, um fo mehr, als auch durch ihre Annahme mod 
wicht alle Zweifel befeitiget find, welche jene Stelle des !. 288 tes ©. 
&r. ©. veranlaßt. . 

Bam 9. 198 (©. 330 Fi.) findet man eine ſehr fleißig gearbeitete 
Sıfammenflelung der durch die Zoll» und Staats -Monopols s Orbnung 
nicht geinderten und in forkdauernder Wirffamfett befiehenden Beſtim⸗ 
wrangen über das Zettelgeld, die Siegelgebühr und das Wags 
geld, welche Nebengebühten aus Anlaß des Zollverfahrens neben ber 
Zollgebühr zu entrichten find. 

Deim: 6. 199 (S. 840 ff.) befpricht der Herr Verf. die durch deu 
6. 86 des ©. Str. ©. offen gelaſſene Frage, in welchen Kühlen und un: 
tes welchen Bedingungen von einem Gegenflande bes Strafver 
fahrens nachträglich die Zollgebühr zu enttichten und einzuheben 
iR? er berährk babei insbefondere die fireitig geweſene Frage, ob und in 
wie ferne von Waaren, woräber die gefebmäßig geforderte Ausweis 
fung des Bezuges, Urfbrunges ober ber Verzollung nicht gebeiftet wurde, 
nodsträgli in Folge der flrafbaren Unterlaffung eine Zollgebühr einzus 
heben ſei? Der Here Verf. ſpricht fih, ganz im Sinne eines hierüber 
erloſſenen Hoflammerdecretes, mit Recht vernoimend für bie Yale. 


6 Rotigenblatt, 


aus, wo es ih um die Ausweifung bes Bezuges ober Urfprunges hans 
deltez bejahend dagegen, in fo ferne es fih um bie Berzollungs: 
Nachweiſung von außer Handel geſetzten Waaren Hanbelt, und biefels 
ben nicht außer Laubes gefchafft werben, während bei andern Waaren 
im Allgemeinen noch nicht das Daſein biefer Verbindlichkeit zur Zollent⸗ 
richtung behauptet werden kann, weil biefe Verbindlichkeit das Factum 
der gefebwibrigen Ginbringuug der in Strafanfprucd gezogenen Waaren 
als dargethan voransfeßt. Die praktiſche Wichtigkeit ber vorliegenden 
fehwierigen Frage leuchtet von felbft ein, und es tritt hier abermals ber 
enge Zufammenhang der Zoll⸗Ordnung mit dem Gefälle » Strafgefege 
deutlich hervor, wornach das eine diefer beiben Geſetze durch das anbere 
feine Bervollländigung und Erläuterung erhält. Wohl wird ber manis 
pulirende Zollbeamte für fo feine Unterfcheidungen nicht immer empfängs 
Ih fein, wie fie der Herr Verf. mit vollfändiger Sachkenntniß und 
ganz im Sinne des Gefepes aufgeftellt Hatz allein ben leitenden Gefälle; 
behoͤrden und ihren, mit Rechtsſtudien ausgerüfteten Beamten, welche zur 
Eutſcheidung folder Bälle berufen find, werben fie zugänglich fein, nach⸗ 
dem fle in abminiftrafiven Belehrungen gegründet find. 

Das 8., 9. und 10. Hauptflüd der Zoll⸗Ordnung enifcheibet bie 
hochwichtige Frage, welche Freiheit in Deflerreich dem inneren Bers 
kehre zugeflanden if, und welche Maßregeln die Finanzgeſetzgebung zur 
Erhaltung einer, dem finanziellen und commerciellen Jutereſſen entfpres 
enden Ueberwachung (Gontrolle) für nöthig erachtete. Diefe, für dem 
Öffentlichen Verkehr fo bebeutungsvolle, und in das Privatleben tief eins 
greifende Brage hat der Herr Berf. in ihrer Allgemeinheit, wie ſich's 
gebührt, von einem höheren Standpuncte aufgefaßt und beleuchtet. Freis 
beit des inneren Verkehres, unter Beobachtung ber Hanbelss und Ges 
werbsBorfchriften, iſt nach der Zoll s DOrbnung ($. 254) auch in Deſter⸗ 
sch Grandſatz, wie nah allen Zollverfafiungen. Für biefe Freiheit 
freitet alfo jederzeit die Bermuthung; biefelbe muß fo lange aufrecht 
erhalten werden, als nicht eine befonbere Borfchrift eine Befchränfung 
derfelben anorbnet, und deßhalb werben, wie ber Herr Berf. gauz richtig 
bemerft, in zweifelhaften Ballen die Befällsorgane das Beflchen einer 
befhränfenden Vorſchrift zu erweifen haben, bei bereu Auslegung und 
Anwendung immer wieber das Princip vorherrfchen muß, bem freien 
Verkehre ben mindeſten Abbruch zu thun. Im gleichen Sinne wurbe ben 
leitenden Gefällebehörben und ben Zollämtern als Grundſatz vorgezeich⸗ 
net, daß alle in dem ZollsTarife enthaltenen Berbote, ale Bes 
[Hränfungen bes Handels, immer nad dem firengfien Sinne bes 


Wortlautes der Tarifsbekimmungen ausgelegt unb augewendet werhen 
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muͤſſen, und daß es durchaus nicht geſtattet ſei, denſelben erweiternde Aus⸗ 
dehnungen ober willkührliche Bedeutungen beizulegen. Die empfindlichſten 
Beſchraͤnkungen find in etwas größerer Ausdehnung dem Verkehre bloß 
in dem fogenannten Grängbezirke, alfo einem verhältnigmäßig fehr Fleinen 
Raume bed Zollgebiethes längs der Zolllinie auferlegt, was wohl begreifs 
lich und unerläglic if, wenn dem Verkehre in dem ganzen Übrigen Zolls 
gebiethe die möglichft freie und ungehemmte Bewegung geftatiel werben 
ſollte. Nur wenige Gewerbe und eine geringe Zahl von GBegenfländen 
wurben im inneren Zollgebiethe unter Gontrolle geftellt, nämlich nur jene, 
deren unbewachter Verkehr den Staatsſchatz ſowohl, als die einheimifche 
Induſtrie mit ben empfindlichſten Nachtheilen bedrohen wären. Uebrigens 
laſſen fi die durch die Zoll⸗Ordnung wieder anfgenommenen und neu 
eingeführten Maßregeln ber Gontrolle im Wefentlichen, wie ber Herr Berf. 
andeutet, auf die Anorbnungen zurüdführen, baß bie Parteien bei ber 
Verſendung, dem Bezuge und der Aufbewahrung der Waaren, bei benen 
es erforderlich erkannt wird, befondere Vorſichten beobachten, ſich hierbei 
mit dem Beweife, woher fie diefelben bezogen, ober wo folche erzeugt wurs 
ben, verfehen, und auf Berlangen ber hierzu beftellten Organe biefe Bes 
weiſe vorlegen. 

Wie überhaupt in bem ganzen Werke, find vorzüglich bei ber Erörtes 
sung ber erwähnten, im engflen Zuſammenhange flehenden brei Haupt: 
Rüde von dem Herrn Derf. die einzelnen Beflimmungen bes Geſetzes auf 
ihre Gründe, die gerabe nicht den meiften Lefern nahe liegen dürften, zu⸗ 
rädgeführt, und baburch auf eine fehr anfchauliche Art die Nothwendigkeit 
ober Zweckmaͤßigkeit derfelben gezeigt. Zu biefer Erkenntniß führt nothwen⸗ 
diger Weife ein befonnenes, durch einfeltige Interefien nicht im Voraus 
befangenes Urtheil; und es ift dieß wohl kaum zu verwunbern, wenn man 
bebenft, daß der Geſetzgebung fo vielfeitige Erfahrungen aus Beitperioben 
vorlagen, wo von verfchiedenen Staaten verfchiedenen Principien gehulbis 
get worben ift, und auch in Defterreich der allmählige Hebergang von bes 
ſchraͤnkenden zu liberalen Grundfägen, die Bors und NRachiheile beider zu 
erkennen, bie Iehrreiche Gelegenheit geboten hat. Bon biefer Seite betrach⸗ 
tet, verſchwindet bald der häufig ſchon gehörte Vorwurf der Erſchwerung 
bes Handels burch bie jetzige firenge Controllirung des Berfchres, und 
dann namentlich durch die Einführung bes Gränzbezirkes; bemn biejes 
nigen, welche diefe Strenge beflagen ober tabeln, unterlafien eniweber aus 
Unfenntniß ober böfem Willen die Erleichterungen zu erwähnen und bages 
gen abzuwaͤgen, welche durch bie als oberfler Grundſah ausgeſprochene 
Freiheit des Verkehres im inneren Zollgebiethe gewährt worben find. Die 
Errichtung eines Graͤnzbezirkes IR in Deſterreich nichts Neues; ein ſolcher 


. Motizgenbtett:. 


Yat in ber itallenifigfen Provinzen ſchon befanden, und wurde num Bloß 
auf die übrigen Provinzen ausgedehnt. Hu in anderen, ben größten 
Saudelsftaaten beſtehen ähnliche Einrichtungen; der Herr Berf. weiſet in 
dieſer Besichung auf Onglaud, Fraukreich, Breußen, Baiern, Würtems 
Berg, umb zuwieht auf dem großen beutichen Sollverein hin. Auch Rußlaud 
bat befaumtlich in neueſter Zeit gegen Preußen einen Staͤmzbezirk errich⸗ 
tel, und gear mit foldyer Strenge, daß wir in den Tageszeitungen haͤm⸗ 
fige Klagen barüber von den &ränzen vernehmen. 

Ehe der wichligfien Beſchraͤnkungen des Berfehres im Umfunge bes 
ganzen Zollgebiethes if durch die, Ungarn und Siebenbirgen von ben 
üdrigen öfterreichifchen Ländern trenmende Zwifchenzolllinte bewirkt. 
Die den Berkehr über dieſe Zwiſchenzolllinie betreffenden beſonderen 
Borfigrifien bat der Herr Berf. beim 6. 285% (S. 38--59) mit vielen 
Fleiße zufemmengefellt. 

Aus den verfihiedenen Anordnungen über die Ausübung des Detail⸗ 
Yaubels erkennt man leicht die Tendenz, den Hanfierhandel, d. i. den 
beweglichen Kleinhandel, welcher die ämtliche Ueberwachung fo fehr ers 
fchwert, möglich zw befchränfen, und benfelben nicht fowohl als eine Er⸗ 
werbsquelle, fondern bloß als eine Grleichterung für die Genfermenten, 
das verbrandhende Pablikum, wo fe nothwendig fich zeigt, zu geftatten. 
Dieß leuchtet ans den eingeführten Erſchwerniffen zur Erlangung einer 
Suufierbefugniß hervor, und ans der Aasichließung ber controilpflichtigen 
Barren vom Haufierhandel, während es doch großentheils ſolche Waaren 
gewefen ſind, mit denen ter meifte Gauflerhandel getrieben wurde. Im 
Granzbezirke namentlich ift als leitendes Princip das Berbot des Haus 
ſterens überhaupt ausgefprochens; mur au® wichtigen Gründen, alfo bloß 
anronahmoweiſe, kaun das Gaufieren, aber and tann no near wukr 
mehrfältfigen Vefchräntungen, bewilligt werben. Außerdem find durch bie 
Zoll⸗Ordnung die bisher beſtanbenen BolizeisWorfchriften aber den 
Hanflerhaubel aufrecht erhalten worden, weldhe der Herr Berf. beim 
6. 366 (©. 84 - 85) in Kürze zufammengefaßt hat. Die von dem Geren 
Bert. bier wiehergegebene farze Definition des Hauſterens, näamlich als 
»Berkanf von Gans zu Haus”, ſcheint der PBraris, insbefonbere im Fäls 
Ion, wo es ſich um Veſtrafung wegen unbefugten Hanfierens handekt, 
nicht immer genkgend. Mar fragt wohl mit Brand, in wie viel Oäws 
fern muß der Vetredene wenigſtens geweſen fein, und ferne Waaren jum 
Berlaufe angebothen haben, damit er wegen anbeingten Hauſterens ges 
Rraft werden fünne? IR e6 hierzu nothwendig, daB diefer Berfauf von 
Sans zu Haus ale Befhäftigung, als ein Erwerbszweig betrieben werde? 
Die Zweifel Iaun- eine Blefe Yubeupretalion ſchertich Heben, un eine 
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pofitive Grläuterung wäre, beſonders fin die. Hänftgen alle, wo ber 
Betretene in Abrede ſtellt, »hauſirtꝰ zu Haben, fehr zu mäünfchen. 

Auch die Ansäbung bes Krämerhandels im Sränzbezirke iM 
mehreren wichtigen Beſchraͤnkungen unterworfen worden (66. 868856), 
wie 3. B. daß Krämerei mit controllpflichtigen Waaren nicht ohne eine 
befondere, von der Gefälle» Bezirksbehörbe zu bekligende Bewilligung 
ber Obrigkeit getrieben werben Tann, baß bei ber Ertheilung biefer Bes 
willigung befondere Vorfichten zu beobadıten find, daß Kraͤmer ihren 
Berarf an folgen Waaren nur von gewiffen Gewerbsleuten, von Kmif- 
Ienten und &roßhändlern in beflimmten Orten, ober unntitielber aus 
bem Anolande ober einem Zollausſchluſſe beziehen koͤnnen, dann, daß fle 
dieſe Waaren nur an die Verbraucher abfeben bürfen. 

Den unter Aufſicht (Controlle) geſtellten Gewerben, welche 
ber 6.265 der Zoll⸗Ordnung andeuntet, iſt zu Folge bed neuen, nach 
Vollendung diefes Handbuches erfchlenenen Patente vom 27. Jänner 
41830 nun auch bad Bewerbe ber Berfertigung von Spiellarten 
im flämpelpflichtigen Julande beizuzählen ($. 8 des Patentes). Die Bers 
fertiger von Spiellarten find. ferner zur Führung eigener paraphirter 
Regiſter gefeßlich verpflichtet ($: 9 des Patentes); fe gehören daher 
auch unter jene Gewerbetreibenden, welche nach Anbeutung bes 9. 266 
ber Zoll⸗Ordnung zur Buchfkheung verhalten, und von bem Heren Derf. 
daſelbſt S. 87) namentlich genannt find. Gemaͤß 5. 8 des Patentes 
nden anf dieſes Gewerbe die gleichen Gontrolls⸗Beſtimmungen Anwen 
dung, weldye nach den Zollvorfriften für die unter Gontrelle ges 
Rellten &ewerbe gelten. | 

Im 9. Hauptſtücke, welddes von der Auswelfung des Bezuges, Us 
fprunges und ber Verzoltung der Waaren Handelt, enthält der 9. 387 
eine Beziehung auf das Gefälle Strafgefeg rückſichtlich deu Hierbei zuläfe 
figen Beweisarten. Diefer Paragraph verfügt: »Das: Befeh über 
das Berfahren bei Gefaͤllsabertretungen beſtimmt bie Beweisarten, welche 
zur Nachweiſung des Bezuges oder Urfprungee ver Waaren zus 
Iäffig find, und bie Art, in welcher bei dieſer Nachweiſung verfahren 
werben foll®. 

Bon den Beweisarden zur Nachwelfung ber Berzollung geſchieht 
bier feine Erwähnung, nachbem bereits ber $. 99: ber Boll» Drbmmig: bie 
allgemeine Anordnung enthält, daß fiber den Umſtand, daß das Bollver⸗ 
fahren gehörig gepflogen wurde, Fein anderer Beweis, ale die 
ſchriftliche Beſtätiguug (VBollele) des Zollamtes 1) Stat finde, 


2) Bolibelete, Erfagbollete. Die gewohalichen Beldellsten ib (Gwarı, 
die Srfagbolleten (über auslaͤndiſche vergollte Gepenfiänte) 60T, die 
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und gegenſeitig auch ber F. 727 des G. Str. G. beſtimmt, daß bie Ber 
zollung auf bie in der Zoll⸗Ordnung vorgeſchriebene Art zu beweiſen 
fei. Auch der Herr Verf. begnügt ſich mit ber kurzen Hinweifung auf 
diefe algemeine Anordnung. Nicht unbedingt und unter allen Berhälts 
niſſen wird aber burch Beibringung einer Zollbollete die Ausweifung ber 
gefchehenen Berzollung geleiftet. So z. B. dient eine Zollbollete (zu 
Bolge $. 255 der 3. D.) der verzolltien Waare in ber Regel nicht zur 
Ausweifung, wenn bie letztere im Transporte vom Zollamte an ben Ort 
ihrer Befimmung anf einer anderen, als der in ber Bollete vorgezeich⸗ 
neten Steaße, ober nad) Ablauf des darin ausgebrüdten Zeitraumes be- 
treten, oder wenn die Waare auf diefem Transporte ohne Begleitung 
der Bollete getroffen wird. Handelt es ſich um eine zum Handel ober zu 
einem anderen Gewerböbetriebe beftimmte Waare, fo dient ihr die Zolls 
bollete bei der Aufbewahrung in dem Orte ihrer Beflimmung auch in 
dem Galle nicht zur Ausweifung, wenn die Waare in dem Orte ihrer 
Beſtimmung, in dem ſich ein Zollamt befindet, nicht vor ber Mblegung 
zu biefem letzteren geftellt, und von bemfelben auf ber Bollete darüber 
bie gehörige Betätigung angefeht worben iſt ($. 257 ber 3. D.). 
Diefe Borfchriften werben jedoch in der Praxis mit aller Schonung und 
Nachſicht gehandhabt. 

Der ferner zur Ausweifung ber Berzollung außer Handel ge 
fegter Waaren verpflichtet if, Eaun den auf geſetzmäßige Art erfolg: 
ten Bezug berfelben nur durch eine, auf feinen, des Beſitzers, Ras 
men lautende (blaue) Bollete ($. 260 der 3. D.) darthun, ausgenoms 
"men im Falle einer Erbſchaft, wo die auf ben Namen des Erblaffers 
lautende Bollete den Erben genügt ($. 261). Unter biefer Anorbmung 
find auch die Monopolsgegenflände in jenen Gebieihstheilen begriffen, 
wo bie ausfchließend dem Staate vorbehaltenen Rechte in befchränfter 
Ausdehnung ausgeübt werben ($. &28). 

Bolleten dienen auch dann nicht zur Ausweilung der Berzollung, 
wenn bie ihnen gefeßlich zu ihrer Anwendbarkeit ale Dedung eingeräumte 
Friſt abgelaufen if ($. 3829). Wer 3. B. den gefeßmäßigen Bezug von 
ungarifchem ober auslänbifchem Tabak, der nicht aus ben Gefälle: Ries 
berlagen gelauft wurde, nachweifen foll, bat dieſer Berpflihtung nur 
dann Genüge geleiflet, wenn er eine, anf feinen (oder des von ihm bes 
erbten Erblafiere) Namen Iautende Bollete vorweifet, von beren Aus⸗ 


— 


Bolleten über ben vorſchriftmäßigen Bezug außer Handel geſetter 
Waaren aber auf blauem Papiere gedrudt. Die ämtliche Beſtä⸗ 
tigung über bie Entrihtung bes Bolles wird in gewiflen Bälen mit 
einer Bolls Quittung ertheilt, ” 


- 
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Rellungstage noch nicht der Zeitraum eines Jahres verftrichen if. Selbſt 
bucch giltige Bolleten über Waaren, welche bei der Eingangsverzollung 
vorfshriftmäßig mit einer ämtlichen Bezeichnung verfehen werben follen, 
ann die Berzollung ber Waaren in der Regel nicht ansgewiefen werben, 
wenn bie leßteren ohne die Amtliche Bezeichnung gefunden wers 
den (5. 834). | 

Was nun die Nachweifung bes Bezuges oder Urfprunges bes 
trifft, fo geflattet das G. Er. &. ($. 727) Hierzu alle jene Beweisar⸗ 
ten, welche im Berfahren über Sefällsübertretungen zur Vertheidi⸗ 
gung des Befhuldigten zuläffig find. Diefe Beweisarten ftellt der 
Herr Derf. beim $. 327 (S. 197—216) mit Klarheit zuſammen; fie 
find: a) Das Geftändnig einer dritten Berfon, auf welche die Aus⸗ 
weifung bes Bezuges gefhieht, unter den in den $$. 729 und 780 bes 
G. Str. G. enthaltenen Bebingungenz b) der Zeugenbeweis; c) ber 
Beweis durch öffentliche und Privat-Urkunden, wobei bes Beweiſes 
duch Gewerbobücher ausführlich gedacht iſt, da diefelben nicht nur 
Beweiskraft gegen ben Gewerbetreibenden felbft haben, fonbern das Ges 
feß ihnen auch zum Vortheile besfelben und gegen einen Dritten bie Kraft 
eines halben Beweiſes zuerfennt. d) Der Befund ver Sachver⸗ 
Rändigen. Nicht mit Unrecht reiht der Here Verf. e) bie ale Hilfs⸗ 
mittel zur Ausweifung bes Urſprunges geftattete Werkprobe unter ben 
Beweis durch Zufammentreffen ber Umftände (der rechtlichen 
Anzeigungen), obwohl dieſe leztere Beweisart nur gegen einen Beſchul⸗ 
digten, alfo nicht zu feiner Vertheidigung gerichtet iR. Denn bie Werks 
probe ift an ſich Feine Beweisart, fondern bloß ein Hilfsmittel, um ben 
Werth des, durch andere Beweismittel (das Butachten ber Sachverſtän⸗ 
digen) zu liefernden Beweiſes, ober überhaupt den Sachverhalt zu bes 
leuchten. Endlich F) der Erfüllungseib ($. 726 des G. Str. G.), 
mit welchem der gelieferte halbe, ober mehr als halbe, jedoch nicht volls 
ſtaͤndige Beweis ergänzt wird. | 

Zum Beweiſe über den Urfprung oder Bezug der Waaren iſt durch 
befondere Befehe eine Waarenbezeichnung eingeführt, worauf ber 
6. 388 der 3. D. ſich bezieht. Es ſcheint angemefien, mit ben eben ans 
geführten Bewweisarten über den Bezug ober Urfprung ber Waaren dieſe 
gefeglich angeoronete Wanrenbezeichnung hier in Verbindung zu bringen. 
Der Herr Berf. liefert (S. 325—284) eine ſehr ſchaͤtzbare Zuſammen⸗ 
Rellung der wefentlichften Borfchriften hierüber. In ber Zoll⸗Ordnung 
kommen auch noch an anderen Orten, namentlich in ben 99. 95, 224, 
884, 888 und 439 ähnliche Beziehungen auf bie Borfchriften wegen 
Sezeichnung der Waaren vor, bie jedoch von dem obigen verfchleben find. 


MB .. - ‚ Rodizenblatk 


Ans ber Vergleichung ber dießfalls beſtehenden Vorſchriften ergeben ſith 
folgende Unterſchiede: 

Die Waarenbezeichnung if eine Amtliche oder Privat Bezeichnung. 

Eine ämtlihe Bezeichnung wird aus Anlaß eines zollämtlichen 
Berfahrens von ben Zollaͤmtern mittel des ſogenaunten Zollfämpels 
vorgenommen, und zwar bei der Bingangsverzollung, zum Be 
weife berfelben, an oſtindiſchem Naukin und Bobbinet, und im lombardiſch⸗ 
venetianischen Koͤnigreiche auch an Fellen und Hänten 1); oder an Ay 
preturds ober Lofungswaaren. Mit einer ämtlichen Bezeichnung wer 
ben ferner die aus ben Niederlagen des Staatsgefälles gefauften Mono 
polögegeuflände verfehen. Iener aus lan diſche Tabak, der nach deu 
Tarifspreifen aus den Staats⸗Niederlagen bezogen wird, if zum Beweiſe 
biefer Art des Bezuges ($. 338) auf dem Imfchlage mit dem Amtsflegel 
mit rother Farbe zu verfehen, und es ift darauf auch der Tag des 
Berkaufes, das Gewicht und bie Gattung bes Tabals anzumgrien. Bei 
dem über die Zolllinie vorfchriftmäßig and dem Anslande bezogenen Tas 
bak aber if von den Aemtern das Amtsfiegel in ſchwarzer Farbe auf 
dem Umfchlage aufzubrüden 2). Auch auf dem Umfchlage des aus dem 
Auslaude zum Privatgebrauche bezagenen Bulvers und Salniters 
iR das Amtsfiegel in ſchwarzer Farbe aufzudrücken ($. 889); ausgenom⸗ 
men bei geringen Mengen, welche Reifende mit fich führen, 

Gine ganz verfchiedene ift jene Amtliche Bezeichnung gewifler Waa⸗ 
ren, wovon im $. 333 die Rede if. Diefelbe iR unter dem Namen ber 
Gommercials®aarenfämpelung durch das Patent vom 8. No⸗ 
vember 1798 3) zum Schupe ber inlänbifchen Induſtrie eingeführt, und 
wird gegen Entrichtung beflimmter Stämpelgebühren durch eigene Com⸗ 
mercial»Stämpelämter an inl andiſchen Erzeugniſſen beforgt. Auch bie 
Privat⸗Waarenbezeichnung ($. 833) if burch das Commercial⸗ 
StämpelsBatent vom 8. November 1792 eingeführt, welches im g. $ 
verordnet, daß alle Fabrifanten, Meifterfchaften und Zünfte, welche Waa⸗ 
sen von jenen Gattungen erzeugen, bie der Commercial⸗Waarenſtaͤmplung 


2) Daß bei dem Mangel diefer ämtlichen Bezeichnung die Verzollung im 
der Regel nicht als audgewiefen zu betrachten fei ($. 334), wurde 
fon oben erwähnt. 

2) Die Hier bemerkten Dedungburkunden für Tabak, fo wie überhaupt bie 
Bolleten oder ämtlihen Beſcheinigungen über vorfhriftmäßig bezogene 
Monopolds Gegenflände können zu Bolge des kundgemachten Anbanges 
sum Bolltarife vom 1. Rovember 1838 nur durch ein Jahr, vom Tage 
der Audſteluag gerechnet, zur Audweifung angewendet werden. 

8) Wurde im Jahre 1819 auch auf Salzburg und die wieder erworbenen 
Landertheile von Deſterreich ob bes Gans ausgedehnt. 


Rec. üb.: Krapf's Handb. ‚zur Zall⸗ u. Siagie-MonopolssOrbn, ASS 


unterliegen, verpflichtet fin, ihre Fabriks⸗ oder Meiftenzeichen auf 
alfe erzeugten Waaren zu feben. Das allgemsin kundgemachte Hofberret 
nom .23. Anguft 1796, 66. 8 und 9 (polit. Geſ. S., 8, Band, ©. 87) 
verochnet noch insbeſondere, bag jede Fabrik und jeber befugle Drucker 
das Fabriks⸗ ober Meifterzeichen, .nebfi dem Orte ihrer Werkſtaͤtte, feſtfuͤr⸗ 
big auf beide Kanten der Druckwaaren aufzudrucken haben, und daß, 
wenn eine Fabrik oder ein befugter Drucker auf fremde Waaren ihr Zei⸗ 
hen aufdruckten, dieſelben als Verfaͤlſcher nach ben über bie Verfaälſchung 
des Staͤmpels beſtimmten Strafen zu behandeln ſeien 1). Dieſe Vorſchrif⸗ 
ten beſtehen noch immer in Wirkſamkeit, und das Hofkammerdecret vom 
25. Zehrnar 1884 2) enthält noch die ausdrückliche Beſtimmung, daß bie 
angeorbnete Bezeichnung eine Bedingung ausmacht, ohne welche in 
den Zällen, wo die Rarteien zur Ausweifung des Bezuges ober Ur« 
fprunges der Wanren verpflichtet find, dieſe Nachmeifung nicht als 
erfüllt zu betrachten ift. 

Abweichend von diefen Vorfchriften über die Waarenbezeichnung ber 
ſtehen in Tirol und in Vorarlberg, dann im lombarbifch s venstianifchen 
Königreiche befondere Vorfchriften, welche ber Herr Verf. beim 6. 888 
berührt. 

Alle inländifchen Zuder-Raffinerien find verpflichtet, jeben 
Hut oder Vrod Zuder ihrer Erzeugung am DBoben mit ihrem einzudrü⸗ 
denden Fabriks zeichen (Privatbezeichnung) zu verfehen. Diefes Fa⸗ 
brifszeichen hat in einer Zahl, nebf einem darunter zu ſetzenden Vuchſta⸗ 
ben zu beflchen. Die Vollziehungs:Borfchrift vom 81. Jänner 1886, 
6 92, beftätiget die fortdauernde Wirkſamkeit. der dießfalls biaher beſtan⸗ 
denen Vorfchriften, denen zu Bolge das ben Auderbüten oder Vroden 
anfgebrüdte Babrifszeichen eine nothwendige Bedingung zur Nachweiſung 
des Umflandes enthält, in welcher inländifchen Zuderfieberei der Hutzus 
der verfertigt wurde, ohne Rückſicht auf beigebrachte Urfunben ober aus 
dere, diefen Umſtand beftätigende Beweismittel. 

Hierher gehört noch bie, mit bem oben gebachten Patente vom 
27. Jänner 1880 rückfichtlich der Spiellarten angeordnete Bezeichs 
nung. Bon jedem Spiele der in den Ländern, wo der Spielfarten-Stäm« 
pel eingeführt if, erzeugten Karten muß eines ber Signrenblätter 
mit dem Namen und Wohnorte des Verfertigers bezeichnet fein; und 


nm) 


2) Bergl. W. Guſtav Kopet's allg. öſterr. Gewerbe⸗Geſetzkunde (Bin 
1830, bei Friedrich Wolke). 11. Band, $$. 443 und AM. 

2) In Rieder⸗Deſterreich kaadgemaqt mit dem Regierungb-Gisculate vom 
21. April 1834. 


1) Rotigenblatt. 


der Letztere ift verbunden, einen Mufterabdrud bes dazu für jebe einzelne 
Gattung der Kartenfpiele beflimmten Figurenblattes bei der Gefälle: Des 
zirkobehoͤrde einzulegen. Spielkarten, welchen biefe Bezeichnung fehlt, 
ober bei welchen das damit verfehene Figurenblatt mit feinem, der bei ber 
Bezirkobehorde von dem Berfertiger eingelegten Muflerabbrude über: 
einftimmt, werben als Erzeugniffe des Auslandes angefes 
hen und behandelt ($. 8 jenes Patentes). Folglich ift dieſe Bezeichnung 
ebenfalle als eine Bedingung anzufehen, ohne welche der inlänpdifce 
Urfprung ber Karten nicht ale ausgewiefen betrachtet werben kann 2). 

Die fammtlichen, Hier angebeuteten Borfchriften über die Amtliche und 
bie Brivats Bezeichnung ber Waaren ftehen mit der Zoll» und Staats⸗Mo⸗ 
nopols:- Ordnung in fo ferne in einer nahen Verbindung, ale bei dem 
Mangel der vorgefchriebenen Bezeichnung, wie oben erwähnt wurbe, bie 
nad) ber Zoll⸗Ordnung zu leiftende Nachweifung ber Verzollung, des Ber 
zuges oder Urfprunges ber, biefer Bezeichnung unterliegenden Waaren 
nicht als erfüllt betrachtet werben kann und darf. Das Vorhandenſein ber 
vorgefchriebenen ämtlichen oder Privat- Bezeichnung allein flellt aber ums 
gefehrt den Beweis bes Bezuges ober des inländifchen Urfprunges noch 
nicht ber. 

Auf diefe Borfchriften, und namentlich die Commercial⸗Waarenſtaͤm⸗ 
pelung und bie PrivatsBezeichnung, beziehen ſich auch die Beflimmungen 
des 6. 6, 3. 1, lit. d), ber $$. 374-—878, dann 401 und 404 des Bes 
faͤlls⸗ Strafgeſetzes rückſichtlich des Abganges ober der Mängel ber Bes 
geichnung. 

Die NMonopolss Ordnung ($$. 881—463) hat der Herr Verf. 
kurz abgefertigt, und dabei nur einige fpecielle Anorbuungen aufgenoms 
men, einerfeits, weil die dießfälligen Beflimmungen über den auslänbifchen 
Verkehr größtentheils mit den Zollvorfchriften zufammenfallen, und weil 
es anbererfeits nicht im Zwecke des Handbuches gelegen war, bie vielen, 
auf die Erzeugung, Bereitung und Verwendung ber Monopolögegenftände 
fl beziehenden Vorfchriften und Inftructionen anzuführen. 

Möge nun biefes ſchaͤtzbare Merk, welches wifienfchaftlichen Werth 
befigt, und in dem man Theorie mit Praxis im feltenen glücklichen Ver⸗ 
eine findet, allenthalben die günftige Aufnahme erfahren, die es bei feis 
nen vielen Borzügen verbientz; und möge ber Herr Verf. durch biefe Ans 


2) Jedes im ſtämpelpflichtigen Inlande erzeugte oder dahin eingeführte 
Spiel Karten muß gegen Entrichtung der gefegmäßigen Gebühr der 
Stämpelung (ämtliden Bezeihnung) bei dem Gtämpelamte des 
Bezirkes unterzogen werden. Diefe Stämpelung dient aber nicht jur 
Unterfeidung des Urfprungeb der Karten. 


Her. üb.: Krapf's Handb. zur Zoll⸗ u. Staats⸗Monopols⸗Ordn. 855 


erfennung feiner verbienfivollen Leiſtung fih in feinem Vorfage beftärkt 
fühlen, fobald im Verlanfe ber Zeit das Bebürfniß eintreten wirb, ben 
verfprochenen Supplementband nachfolgen zu laflen. 

Die Berlagsbuchhandlung (Wagner in Inunsbrud) hat ihrer Seits 
Alles zur würdigen Ausflattung des Werkes aufgewendetz bie Auflage 
iſt wirklich ausgezeichnet zu nennen, ber Drud correct und äußert gefäl- 
lig, das Papier fehr ſchoͤn. 

Deffary, 
k. k. Kameral⸗Bezirks⸗Commiſſaͤr. 


Il metodo di collazione proposto dal chiarissimo Prof. Vincen- 
z0 Augusto Wagner non & conforme alle disposi- 
zioni dell’ imperante Codice civile generale austriaco, 
ma vi corrisponde invece il metodo della collazione 
nel cumulo della sostanza ereditaria. Trattato di 
Luigi Dr. Draghi i.r. aggiunto della pretura di 


Chioggia. Venezia coi tipi di Gius. Antonelli 1841. (61 Sei⸗ 
ten. 4.) 


Nach dem Erfcheinen der eben fo gründlichen als umfaflenden Mos 
nographie des Herrn Hofrathes Härdtl hätte man glauben follen, daß 
der langjährige Streit über die Anrechnung in ben Pflichttheil gänzlich 
beigelegt, und ber Grörterung biefes Gegenſtandes ein enbliches Biel ges 
feßt worben fei. Nichts deſto weniger fehen wir in ber vorliegenden Bros 
fhüre einen neuen Beitrag zur Auseinanderſetzung biefer viel beſproche⸗ 
nen Materie; wir find aber bei der Beurtheilung berfelben in die uners 
freuliche Alternative verfeht, ben Verf. entweber eines Plagiates ober 
einer auffallenden Unbelanntfchaft mit unferer neueren juriftifchen Litern: 
tur zu zeihen. Die oberwähnte Abhandlung Haͤrdtl's ift nämlich bereits 
im Jahre 1838 erfchlenen, und in eben biefem Jahre auch in biefer 
ZSeitſchrift %) umſtaͤndlich gewürdiget worden, und dennoch thut Herr 
Drag hi berfelben mit feiner Silbe Erwähnung! ! 

Es ift alfo wohl vorauszufepen, daß fie ihm gänzlich unbefannt ge 
blieben, und daß die Uebereinfiimmung feiner Anſicht mit den daſelbſt 
aufgeftellten Behauptungen nur eine zufällige, ober vielmehr die Wirs 
fung der inneren Grunbhältigfeit derſelben if. Eben biefer Nebereinftims 





1) 8. III, 4. Deft, &. 105—120. 
Rotizenblatt. 1041. VIIL Heft. % 
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HSinzurechnung der Vorausempfaͤnge per 8000 nub 2000 fl. die Summe 
vor 9000 fl. ausmachen, fo zeigt fih, daß bie Pflichttheilsmaſſe (per 
8500 fl.) um 500 fl. zu gering ifl. Diefer Abgang per 500 fl. muß alfo 
zu gleichen Theilen unter die Notherben vertheilt werben, daher auf 
jeben Einzelnen ein Abzug von 500, — 16634 fi. entfällt. Diefe 
Summe von ber Borausbetheilung per 3000 fl. abgeſchlagen, gibt als 
Reſt den wahren Pflichtiheil mit 28831, fl. 

Die Uebereinſtimmung ber beiderfeitigen Refultate ift auch ganz nas 
türlich 5 denn ber begünftigtefte Notherbe B. hatie ja in dem Vorausem⸗ 
pfange per 8000 fl. um 166%, fl. über feinen wahren Pflichttheil er⸗ 
halten. Werben nun die übrigen Notherben mit ihm ausgeglichen, fo 
erhalten fie um ben gleichen Betrag zu viel, und bie Summe aller dies 
fer Betheilungen muß fohin die Pflichttheilsmaſſe um 3 Mal 166% fl. 
= 500 fl. überfleigen. Wird dieſes Uebermaß durch Subtraction ers 
mittelt, und bie Differenz wieder durch die Anzahl ber Notherben (8) 
getheilt, fo muß offenbar ber richtige Pflichttheil zum Vorſchein Tommen, 
der jedoch auf eine weit einfachere Weife zu finden geweſen wäre!! 

Daß übrigens, wie ſchon oben bemerft wurde, auch hier bie Aufgabe 
ungelöst bleibt, wie die Vertheilung zu gefchehen habe, wenn bie Bers 
laſſenſchaſt nicht hinreicht, um Jedem ben richtig berechneten Pflichttheil 
zuzuwenden, ifl an ſich Elar. 

Wir müſſen daher leider bie Ueberzeugung ausfprechen, bag bie Ans 
sehuungsjormen bed Herrn Draghi ber Härbtl’fchen Berechnungsme⸗ 
thobe in jeber Hinſicht nachſtehen, und daß Überhaupt durch feine Arbeit 
weber die Theorie noch Praris irgend einen wefentlichen Gewinn erhals 


ten bat. 
Dr. Morig v. Stubenraud. 


Ausländifhe Geſetzgebung. 


Ueberſicht der im In⸗ und Auslande beſtehenden Geſetze zur 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Jugend bei der Gewerbs⸗ 
und Handels⸗Induſtrie. 

(GGortſetzung.) 


Herrn Joſeph Franz v. Patruban, 


Conceptsbeaniten der FE. f. allgemeinen Hofkammer. 


III. Techniſche Ausbildung der Lehrlinge im Handwerke oder 
Gewerbe. 


(Beſchraͤnkung deren Verwendung zu häuslichen Dienſten.) 


a) In den oöͤſterreichiſchen Staaten. 


Son nach dem Handwerks: Generale vom 19. April 1782, Art. 9 
wurben die Meifter verpflichtet, die Lehrjungen gründlich zu unterweifen, 
noch auch zu knechtlichen Arbeiten anzubalten. In dem Patente vom 
16. November 4731 für die böhmifchen Provinzen iſt auch das Herum⸗ 
ſchicken, Aufwarten u. dgl. zum Abbruche für die Beſtimmung der Lehre 
gänzlich unterfagt. Als folche verbotene Dienflleiflungen der Jugend find 
im Batente für Mähren vom 6. October 1751 auch das Düngers und 
Holzführen, das Schneiden (Ernten) auf Aedern, die Robotarbeit und 
das Kinderwarten aufgezählt, wozu die niebersöfterreichifche Regieruugẽe⸗ 
Berorbnung vom 6. December 1811, 3. 38,138 auch das Zichen großer 
Laften rechnet. Nach eben dieſer Verordnung und nad) dem $. 9 bes 
Handwerks⸗Generales fol bei jedem Ouartale vom Innungo⸗Commiſſaͤre 
der verfammelten Meifterfchaft in Grinnerung gebracht, und diefe an die 
bortfelbft enthaltenen Pflichten über die Behandlung ber Lehrlinge unter 
ſtrengſter Verantwortung anzuweifen. 

Deßgleichen erinnern bie niebersöfterreichifchen Regierungs⸗Verord⸗ 
nungen vom 1%. Mai 1795 und 81. März 1801 an ben Wiener Magi⸗ 
firat 1), daß es ber Abficht der Lehre ganz zumider laufe, und auch oft 
zu Unglüdsfällen Anlaß gebe, wenn bie Lehrlinge zur Leiſtung häuslicher 
Dienfte als zu deren mehrerer Abrichtung verwendet werben. Die Meifter 
1) Kauller: Geſetze, Verordnungen und Vorſqhriften für die Polizeiver⸗ 

waltung. 3. Band, ©. 26, 
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alfer Imungen hätten daher ihre Lehrjungen vorzüglich zur Profeſſions⸗ 
geſchicklichkeit anzuleiten, umd nid mit häuslichen Arbeiten zu befchäfti- 
gen, wibrigens bei einer mehrmals vorlommenden gegrümbeten Beſchwerde 
dem Meifter nicht mur der Lehrjunge weggenommen, fondern ihm auch 
Fanftig nicht mehr geflattet würde, einen anderen in bie Lehre zu neh⸗ 
men. Uebrigens könnten Meifter und Befugte auch außer dem Haufe 
Jungen verwenden und Ichren, jeboch müßten fie kei orbentlichen Mei: 
fern ober fabrifsmäßig Befugten und zu den Jungen Berechtigten, bie 
alfo felbft mit Arbeit verwendet werben, untergebracht fein. 


db) Inu den übrigen deutfhen Staaten. 


Nah dem preußifchen Landrechte 3) geht bie Pflicht des 
Meiftere dahin, dem Lehrlinge die nöthige Anweifung zu den Kenntuiſſen 
zu geben, welche zu einem ordentlichen Betriebe des Gewerbes erforbers 
lich find. Zu Gefindevienften darf der Meifter den Lehrling nur in fo 
ferne brandyen, als dadurch die Erlernung des Handwerks nicht verfäumt 
wird. 

Hiermit ſtimmt die hannover'ſche DVerorbnung vom 11. Augufl 
1819, 99. 69 und 79 wörtlich überein. 

In Sachſen-Weimar (a.a.D., $.37) ift der Meifter auf bas 
Strengſte verpflichtel, den Lehrling in feinem Handwerke ober feiner 
Kauft gründlich zu unterrichten und zu üben, bemfelben (wie bereits oben 
bemerkt ift) Gelegenheit zu verfchaffen, fi) im Schreiben und Rechnen 
weiter auszubilden, ihn zum Beſuche ber öffentlichen Zeichenfchufen und 
der Lehrfiunden in ber Mathematif, wenn in dem Orte dergleichen vor: 
Banden find, und gegeben werben, fo wie ber Sonntags» und etwa vor⸗ 
handenen befonderen Handwerksſchulen anzuhalten, am wenigften aber 
benfelben von bem Allen durch andere fremdartige Beichäftigung abzu⸗ 
Halten. 

Zwar ſtehe dem Lehrmeifter frei, ben Lehrling in müßigen Stunden 
zu anfländigen, feinem Alter und feinen Kräften angemeffenen häuslichen 
Arbeiten zu brauchen, und ihn auch hieran zu gewöhnen; jeboch müſſen 
wenigſtens zwei Drititheile ver täglichen Arbeitszeit jeben Falls dem 
Handwerke oder der Kunſt gewidmet bleiben. 

Zu Folge der Braunſchweig'ſchen Verordnung vom 29. Octo⸗ 
ber 1822, 99. 70, 72 und 73 muß ber Meifler den Lehrling in allen 
Arbeiten und Kunftfertigfeiten feines Gewerbes nach feinen beften Eins 
fichten unterrichten, bamit er bereinft als ein geſchickter Handwerker aufs 
treten und fein Ausfommen zu erwerben im Stande fein möge. 





1) Allgemeines Landrecht. II. Theil, 8, Titel, 99. 292 und 297. 
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Ferner bat der Lehrling bei einem ſolchen Gewerbe, befien Aus⸗ 
abung ih nur auf ben Sommer beſchraͤnkt, diejenige Arbeit amzugeie 
gen, womit er fi) während des Winters zu befchäftigen gedenkt; ter 
Kehrmeifter bat aber thunlichſt daflir zu forgen, baß ber Lehrling bie zu 
ſolcher Arbeit erforberliche Kenntniß oder Geſchicklichkeit fich gehörig ers 
wirbt. 

In Württemberg fchreibt das Gefek vom 18. Jänner 4880, 
$. 10 vor, daß zur zwedimäßigen Verwendung der Lehrzeit jeber Zunft 
verein und ihr Borland die Berpflichtung habe, nach beftem Wiflen und 
Gewiſſen zu forgen, daß bie den Meiftern des Bereins anvertrauten Lehr 
linge einen forgfältigen, gewiſſenhaften und möglichft vollſtaͤndigen Unter: 
richt in dem Gewerbe erhalten, zu welchem Ende bie Zunfts Borkeher 
von den Fortfchritten der Lehrlinge von Zeit zu Zeit Keuntniß zu neh⸗ 
men, etwaige Befchwerben über DVernachläffigung bes Unterrichtes mit 
Strenge und Unpavteilichfeit zu unterfuchen, bie Lehrlinge zum Befuche 
der Gewerboſchulen aufzumuntern, und anf die Anfhaffung von näglis 
den Schriften und Modellen zum Selbftunterrichte der Lehrlinge Bedacht 
zu nehmen Gaben, weßhalb auch nach Beendigung ber Lehrzeit ‚eigene 
Prüfungen vorgefchrieben find. 

In Bezug auf die gegen bie Meifler wegen nicht gehörigen Muter: 
richtes ber Lehrlinge zu verhängende Strafe ſchreibt bas genannte Geſet 
für Sahfen: Weimar ($. 47) bei dem erflen Falle ver, den Meifler 
anf Ein Jahr, beim wieberhohlten Falle mit einem auderen ‚Lehrlinge 
aber den Weißer für immer des Rechtes, Lehrlinge zu halten, für vers 
Inflig ga erflären. 

Das hierbei eintretende Verfahren if ein ähnliches, wie weiter un⸗ 
ten vuchfichtlich der Mißhandlungen ber :Behrlinge vorgezeichnet ifl. 

Chen fo ſchreitet in Sachſen (a. a. D., $. 10) nad fruchtlofer 
Ermahnung bes Meiſters wegen nicht gehäriger Unterweilung bes Lehr⸗ 
linge die Obrigkeit ax office, wie bei Mißhandlungen, ein. 


IV. Körperliche Pflege und Behandlung der Lehrlinge. 
a) In ben öRerreigifhen Stanten. 


Das Handwerks⸗Generale vom 19. April 4782, Art, 9 untesfagt 
das harte Verfahren ber Lehrmeifter gegen ihre Iungen. Sie follen dies 
felben nicht mit unverbienten und übermäßigen Schlägen beſtrafen, auch 
ſolches ihren Eheweibern und Geſellen wicht gefatten. 

Mach dem II. Theile des Strafgefepes vom Jahre 1808, 65.165 
173 kann fih das Recht der häuslichen Zucht in feinem Valle bie zu 
Mißhandlungen ausbehnen, woruch her Gezüchtigte am Körper Schaden 
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nimmt. Daher find ſolche Mißhandlungen ber Lehrherren an ihren Lehr: 
lingen als ſchwere Polizeiübertretungen zu beftrafen. Diefe Mißhandlun⸗ 
gen werden nach DBefchaffenheit der gemißhandelten Perfon und ber 
Schwere ber Mißhandlung mit einer Geldfirafe von 5—100 Gulden 
oder mit Arrefi von brei Tagen bis zu einem Monate beftrafet. Bei öfs 
teren Rüdfällen, oder wenn die Art der Mißhandlung befondere Härte 
verräth, ift ber Verhaft mit Baflen und engerer Ginfchliegung zu vers 
ſchaͤrfen. 

Was die phyſiſche Pflege der Lehrlinge betrifft, ſo beſteht bloß 
in Bezug der in den niebersöflerreichifchen Fabriken in Arbeit verwende 
ten Rinder das allerhöchfte Handfchreiben vom 20. November 1786 1), 
"welches anorbnet: 

4. daß die Mädchen und Knaben in ben Schlafzimmern gänzlich abs 
gefonbert werben; 

2. daß in Einem Bette niemals mehr, als Ein Kind liegen, und 
nicht, wie es bisher gefchehen ift, vier, auch fünf zufammen gelegt 
werben; 

3. find die Rinder alle Wochen wenigftens ein Mal durch Waſchen 
und Kämmen am Leibe zu reinigen und zu ſäubern; 

4. müffen ben Kindern alle acht Tage neugewwafchene Waͤſche, Hem⸗ 
den n. ſ. w. gegeben werben; 

5. alle Monate müfjen bie Bettflätten gereinigt und bie Leintücher 
mit neugewafchenen gewechfelt werben 3 

6. zweimal des Jahres, nämlich im Brühjahre und Herbſte, hat ber 
Kreiss (Bezirkes oder Stabt:) Arzt diefe Kinder zu viflticen und das 
Nöthige zu verordnen; 

7. haben über alle obflehende Puncte das Kreisamt, bie Ortsobrig⸗ 
Teit und bie betreffenden Seelforger die Aufficht und Obhut zu tragen, 
und darüber vierteljährig unter eigener Dafürhaftung den Bericht zu er: 
ftatten, worüber die niebersöfterreichifche Regierung bie Oberaufficht zu 
pflegen bat. 

Unterm 8. März 1791 bat bie Hoffammer bie bis damals noch 
immer vermißte Ordnung in Anfehung ber Fabrikslehrlinge hergeftellt 
erflärt, und bie niebersöfterreichifche Regierung angewiefen, bie Bifitation 
durch den LandessPhyfifus nur im Erforberungsfalle anzuorbnen. 

Da aber diefe Borfchriften darnach wieder unbeachtet geblieben find, 
fo wurden diefelben von der niebersöflerreichifchen Regierung unterm 
18. März 1816 neuerlich ben Ortsobrigfeiten in Grinnerung gebracht, 


3) Wiener⸗Stadthauptmannſchafts⸗Act. 9461. anno 1816, 
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und die Vorlegung jährlicher Ausweife nach einen eigenen Formulare 
anbefohlen,, das zur Erleichterung ber Abfaffung in Drud gelegt wurbe. 
In diefen Ausweifen muß angegeben werben, ob bie Kinder nach ben 
obgenannten Borfchriften verpflegt werden, was und wie viele Stunden 
im Tage bie Kinder arbeiten; welche und wie oflmalige Koſt bie Kinder 
befommenz an welddem Tage ber Bezirksarzt den Zuſtand der Kinder in 
ber Babrif zulegt unterfucht Hat; von wem und wie viele Stunden tägs 
lich die Kinder den allgemein vorgefchriebenen Schulunterricht erhaltenz 
von wem und wie viele Stunden wöchentlich der Religions » Unterricht 
ertheilt wird; wie oft die Kinder gemeinfchaftlich beten, ob und von wen 
die Kinder an Sonn: und Feiertagen zum vormittägigen Gottesdienſte, 
zum Wieberholungsunterrichte und zur nachmittägigen Chriftenlehre ges 
führt werben; an welchem Tage der Orts⸗Seelſorger oder der Schul: 
Bifitator den Zufland der fittlicden und religiöfen Bildung der Kinder 
zulegt unterfucht hat. 

In Krankheitsfällen werben die Lehrjungen der Stabt Wien 
und der Umgebung auf Koften ihrer Zünfte im allgemeinen Krankenhauſe 
verpflegt (RegierungssBerorbnung für Wien vom 28. December 1817, 
3. 54,736). 


b) In ben übrigen beutfhen Staaten. 


Das preußifche Landrecht enthält über die Förperliche Pflege 
der Lehrlinge im gefunden Zuftande Feine Borfchrift. Nach der Analogie 
ber dort (TI. Theil, 5. Titel, $. 88) über die Verhältniſſe der Herrfchafs 
ten und bes Gefindes vorkommenden Beftimmungen foll die Koſt, wenn 
biefelbe verfprochen worden, in den jeden Orts gewöhnlichen Speifen bie 
zur Sättigung gegeben werben. 

Die £. preußiſche Cabinetsordre vom 6. April 1889, betref⸗ 
fend das von Seiner Majeſtät dem Könige beſtaͤtigte Regulativ 1) über 
bie Befchäftigung jugendlicher Arbeiter in Babrifen lautet: 

»Das mittelft Berichts des Stantsminifterii vom 9. v. M. Mir 
„überreichte, aus zehn Paragraphen beftchende Regulativ über »die Bes 
»fchäftigung jugendlicher Arbeiter in Babrifen®, enifpricht einem laͤngſt 
»gefühlten, von ben Rheinifchen Provinzialftäbten befonbers hervorgeho⸗ 
»benen Bebürfniffe. Ich beflätige es deßhalb hierdurch feinem ganzen Ins 
»halte nach, lege ihm für alle Landestheile ber Monarchie geſetzliche Kraft 


1) Geſetzſammlung für die koͤniglichen preußifhen Staaten. Berlin 1830, 
Pr. 20085, ©, 156-—158, 
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„bei, und weiſe das Staatsminiſterium an, ſowohl das Regulativ, wie 
»dieſe Ordre durch die Geſetzſammlung zu publiziren.⸗ 
»Berlin den 6. April 1889.» 
Friedrich Wilhelm. 
win das Staatsminikerium.” 


Regulativ 


über die Beichäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriten ddo. 9. Mär, 
1839. 


$. 1. Bor zurüdgelegtem neumten Lebensjahre darf miemand in einer 
dabrik oder bei Berg, Hütten» und Pochwerfen zu einer regelmäßigen 
Beſchaͤftigung angenommen werben. 

9. 2. Wer noch nicht einen dreijährigen regelmäßigen Schulunter⸗ 
richt genoffen hat, ober durch ein Zeugniß des Schulrorflandes nachweis 
fet, daß er feine Mutterfprache geläufig Iefen Fann, und einen Anfang 
im Schreiben gemacht hat, barf vor zurüdgelegtem fechszehnten Jahre 
zu einer ſolchen Befchäftigung in den genannten Anftalten nicht anges 
nommen werben 

Eine Ausnahme Hiervon ift nur ba geflatiet, wo bie Babrifherren 
durch Errichtung und Unterhaltung von Fabrikſchulen den Unterricht der 
jungen Arbeiter fichern. Die Beurtheilung, ob eine folche Schule genüge, 
gebührt den Regierungen, welche in biefem Falle auch das Berhältuiß 
zwifchen Lern⸗ und Arbeitszeit zu beftimmen haben. 

$. 8. Zunge Lente, welche das fechszehnte Lebensjahr noch nicht zus 
rückgelegt haben, dürfen in biefen Anftalten nicht über zehn Gtunden 
täglich befyäftiget werben. 

Die OrtösPolizeisBehörde ift befngt, eine vorübergehende Berlänges 
rung biefer Arbeitszeit zu geflatten, wenn durch Naturereigniſſe oder Uns 
glücksfaͤlle der regelmäßige Befchäftsbetrieb m den genannten Anftalten 
unterbrochen nnd ein vermehrtes Arbeitsbebürfnig dadurch herbeigeführt 
worden ift. 

Die Berlängerung darf täglich mur eine Stunde betragen nnd barf 
hoͤchſtens für die Dauer von vier Wochen geflattet werben. 

$. 4. Smifchen den im vorigen Paragraphe beflimmten Arbeitöfluns 
ben iſt den genannten Arbeitern Bor: und Nachmittags eine Muße von 
einer Biertelftunde, und Mittags eine ganze Freiftunde, und zwar jedes⸗ 
mal auch Bewegung in freier Luft zu gewähren. 

$. 5. Die Beihäftigung folder junger Beute vor 3 ‚Uhr Morgens 
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und nach 9 Uhr Abends, fo wie an ben Sonn⸗ und Feiertagen iR gang 
lich unterfagt. | 

$. 6. Chriſtliche Arbeiter, welche noch nid zur heiligen Communion 
angenommen find, bürfen in denjenigen Stunden, weldye ihr ordentlicher 
Seelforger für ihren Katechumenens und Gonfirmanbens Unterricht bes 
ſtimmt hat, nicht in den genannten Anftalten beſchäftiget werben. 

$. 7. Die Cigenthümer der bezeichneten Anflalten, weldge junge Leute 
in denfelben befchäftigen, find verpflichtet, eine genaue und vollſtaͤndige 
Lifte, deren Namen, Alter, Wohnort, Neltern, Gintritt in die Fabrik ent 
Baltend, zu führen, biefelbe in dem Arbeits sLocale aufzubewahren und 
ben Polizei: und Schulbehörben auf Verlangen vorzulegen. 

$. 8. Zuwiderhandlungen gegen biefe Berorbnung follen gegen bie 
Babrifsherren oder deren mit Vollmacht verfehenen Bertreter durch Stra⸗ 
fen von 1 bis 5 Thalern für jedes vorfchriftswibrig befchäftigte Kind 
geahndet werben. 

Die unterlaffiene Anfertigung oder Fortführung der im $. 7 vorge 
ſchriebenen tabellarifchen Lifte wird zum erſten Male mit einer Strafe 
von 4 bis 5 Thalern geahnbetz bie zweite Derlekung biefer Borfchrift 
wird mit einer Strafe von 5 bis 50 Thalern belegt. Auch iſt die Orts⸗ 
Bolizeis Behörde befugt, die Lifte zu jeder Zeit anfertigen ober vervoll⸗ 
Bänbigen zn laſſen. Es gefchieht dieß auf Koflen ber Contravenienten, 
welche zwangsweife im abminiftrativen Wege beigetrieben werben Tönnen. 

$. 9. Durch vorflehende Verordnung werben bie geſetzlichen Beflims 
mungen über bie Derpflichtung zum Schulbeſuche nicht geändert. Jedoch 
werben die Regierungen da, wo die Verhältniffe die Beirhäftigung ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder in den Fabriken noͤthig machen, folche Einrichtungen 
treffen, daß die Wahl der Unterrichtoſtunden ben Betrieb verfelben fo 
wenig als möglich flöre. 

6.10. Den Miniflern der MebizinalsAngelegenheiten, der Polizei und 
ber Finanzen bleibt es vorbehalten, diejenigen befonberen fanitätse, bau⸗ 
und fittenpolizeilichen Anorbnnugen zu erlaffen, welche fie zur Erhaltung 
der Gefundheit und Moralität der Fabriksarbeiter für erforberlich Halten. 
Die Hierbei anzubrohenden Strafen bürfen 50 Thaler Geld⸗ oder eine, 
dieſem Betrage entſprechende Befängnipfrafe nicht überfleigen. 

Berlin den 9. Mär; 1889. 
Königl, Staats.Minifterium. 


(Folgen die Unterfchriften). 


Die Sahfen-Weimar'fihe Berorbuung (a. a. D., 6. 87) ſchreibt 
wor, baf hinſtchtlich der Koſt, in fo ferne fie überhaupt vom Meier zu 
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gewähren ift, dem Lehrlinge das Erforderliche gereicht, und er darin ben 
anderen Hausgenofien gleich gehalten werben müfle. 

Dortfelbft ($. 86) heißt es auch: daß ber Lehrling während ber 
Lehrjahre wirklich in des Lehrheren oder Meiſters Haufe, Koſt und Ars 
beit fein müfje. Nur folchen Handwerfern oder Künfllern, welche ihre 
Arbeiten nicht in ihrer Werkftätte und in ihrem Haufe verfertigen Eönnen, 
namentlich Maurern, Zimmerleuten, Tünthern, Biegeldedern ift es nach⸗ 
gelafien, daß ber Lehrling anderwärts wohne, und fi ſelbſt beföfige, 
oder von einem Dritten beföfligen lafle. 

Das Sächſiſche Mandat (a. a. O., $. 12) fehreibt gleichfalls 
vor, daß der Lehrling während ber Lehrzeit wirflich in des Lehrmeiſters 
Haufe, Koft und Arbeit fein, auch ſelbſt Hand anlegen müſſe. 

Die Pflege des Lehrlinge in Kranktheitsfällen aus eigenen 
Mitteln kann nach dem preußifhen Landrechte (a. a. D., $$. 817 
—819) einem Meifler, welcher diefelbe im Bertrage nicht ausdrücklich 
übernommen hat, nicht zugemuthet werben. Wird ber Lehrling durch eine 
Eürzere, ale drei Monate dauernde Krankheit an ber Fortfeßung ber Lehre 
gehindert, fo wird ihm dieſer Zwifchenraum auf bie gefeßmäßige ober 
verabrebete Lehrzeit nicht abgerechnet. Hat aber bie Kranfheit laͤuger ges 
bauert, fo kommt es auf die Beurtheilung des Meiftere und ber Zunfts 
älteften an, in wie ferne ber Lehrling bie verfäumte Zeit nachlernen 
müſſe. 

Hiermit ſtimmt das Hannover'ſche Geſetz ($. 80) woͤrtlich überein. 

Nah der Braunſchweig'ſchen Verordnung (a. a. O., $. 78) 
iR der Meifter nicht verbunden, die Koſten der Kranfheit eines Lehrlinge 
zu tragen. Wenn der Lehrling durch Krankheit länger ale brei Monate 
an Erlernung des Gewerbes verhindert fein follte, fo haben, wie in 
Preußen, bie Gilde: Vorficher zu beurtheilen, ob das Berfäumte durch 
verhältuigmäßig längere Lehrzeit nachgeholt werben müfle. 

Das Sachſen⸗Weimar'ſche Geſetz beftimmt (a. a. O., 6.48), 
baß der Meiſter die Verpflegungs⸗ und Curkoſten einer ſolchen Kranfheit 
bes Lehrlinge, die nach Befcheinigung des Arztes langwierig ift, nicht zu 
tragen ſchuldig ſei, wenn er ſolches in dem Lehrvertrage nicht ausdrücklich 
verſprach; fondern es müſſen biefe Koften aus dem eigenen Bermögen bes 
Lehrlinge oder von den Verwandten besfelben,, in fo ferne dieſe gefeplich 
dazu verpflichtet find, oder allenfalls aus der Armencafje oder anderen ges 
eigneten öffentlichen Caſſen beflritten werben. Don einer länger, als drei 
Monate anhaltenden Krankheit gilt dasſelbe, wie in Preußen, 

Das das Recht der Züchtigung betrifft, fo ſchreibt das preus 
ßiſche Landrecht (a, a. D., $$. 298-808) vor, baf dem Sehrherrn pas 
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Recht, nach Exrforderniß ber Umflände, den Lehrling mäßig zu züchtigen, 
gebühre, berfelbe aber babei die einem Vater vorgezeichneten Graͤnzen nicht 
überfchreiten dürfe, welcher alle, der Geſundheit des Kindes unſchaͤdliche 
Zwangsmittel gebrauchen darf. 

In Abwefenheit oder bei Verhinderung bes Meiftere kann nur e ber 
erfte ober Meifters (Alte) Gefelle, und auch diefer nur in Gewerbsſachen das 
Recht der mäßigen Züchtigung über ben Lehrling ausüben. Ein von bem 
Meifter mißhandelter Lehrburfche fol von den Aelteften bie zur Vollendung 
feiner Lehrjahre bei einem andern Meifler untergebracht werben. 

Die dazu erforberlicden Koften muß ber vorige Meifler tragen; doch 
fommt bemfelben darauf das bei der Annahme des Lehrlings etwa bedun⸗ 
gene ober noch rückſtaͤndige Lehrgelb zu Gute. 

Dasfelbe fchreibt audy die Hannover’jche Berorbuung (a. a. D., 
6$. 7% und 78) vor. 

Das Geſetz für Sahfens Weimar (a. a. O., $. 38) erlaubt dem 
Meifter mäßige Züchtigungen, wenn ber Lehrling feinen Anweifungen nicht 
folgt, und Ermahnungen allein nichts fruchten wollen. Es dürfen fich aber 
dergleichen alle übrigen Hausgenoſſen, außer dem Meifler felbft, durchaus 
nicht anmaßen. Fruchten auch berlei mäßige Züchtigungen nicht, und fährt 
ber Lehrling in Unfolgſamkeit, Unfleiß, Unfittlicgkeit, ober fonfligem, ben 
Zwedck des Lehrvertrages vereitelnben Benehmen fort, fo bat ber Lehrmeiſter 
ſolches ber Zunftobrigfeit anzuzeigen, welche nach Fürzlicyer Unterfuchung 
Arreſt und nöthigen Falls gefchärften Arreft eintreten laͤßt. 

Eine umfländlichere Beflimmung enthält das Gefeh für Braums 
fhweig (a. a. D., $. 78). Dem Meifter fieht dort gleichfalls mäßige 
Züchtigung zu. Die Gefellen bürfen den Lehrling weber aus eigener Will⸗ 
kühr firafen, noch darf der Meifler ihnen die Vollziehung ber Beflrafung 
eines Lehrlinge auftragen. Sollte ein Meifter diefe ihm hiermit zugeflaubene 
Befugniß überfchreiten, unb den Lehrling auf eine, beffen Geſundheit nach⸗ 
theilige Art betrafen, fo hat ver Lehrling, deffen eltern ober Vormünder 
das Recht und die Verpflichtung, bem obrigfeitlichen Deputirten Hiervon 
Anzeige zu machen, und foll fobann nach befien Ermeſſen und nach dem 
Maße des Vergehens ber Meifter entwweber vor den obrigfeitlichen Deputir⸗ 
ten und bie beiden Gildemeiſter vorgeforbert, und mit ernfllicher Berweifung 
feines Unrechts zu einem angemeffenen Betragen gegen ben Lehrling ermahnt 
und angewiefen, oder, wenn das Bergehen fich dazu eignen follte, von dem 
Borgange bei den Gerichtsbehörben Anzeige gemacht, und auf Beflrafung 
bes Meifters angetragen werden. Der obrigfeitliche Deputirte und die Gil⸗ 
demeifter haben zugleich zu erwägen, ob es rathſam fei, den Lehrling bei 
einem anbern Meifler unterzubringen, und iR ſolches, wenn es erforderlich 
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erachtet wird, noͤthigen Falls auf Koſten des bisherigen Lehrherrn zu bes 
forgen. Ein gleiches Berfahren findet auch, wie oben bemerkt, bei Verwen⸗ 
bangen des Lehrlinge zu mehr hänslichen Berrichtungen, als das Gewerbe, 
was er erlernen foll, erfordert, Statt. 

In Sachſen (a. a. O., $. 40) fihreitet bei hartem Berfahren des 
Meere gegen ven Lehrling zuerſt die Innung und nad fruchtlofer Ermahe 
nung bie Obrigfeit ex officio, allenfalls auch mit Befltafung bes Meiftere 
ein, welcher im Balle, als der Lehrling von ihm entfernt werben müßte, 
auch das Lehrgeld für die noch übrige Beit herausgeben muß. 


V. Pflichten der Lehrlinge, und Rechte der Lehrherrn zur 
Aufhebung des Lehrvertrages. 


a) In den öflerreihifchen Staaten. 


Nach den äfterreichifchen Handwerfs-Patenten find die Lehrjungen ver; 
pflichtet, ihre Lehrjahre ununterbrochen fortzufeßen, und fich gottesfürdhtig, 
ehrlich, fleißig und gehorfam zu betragen. Wenn ein Junge ohne angegebene 
Urfache und erhaltene Bewilligung einige Tage von feinem Lehrherrn hin⸗ 
wegbleibt, jedoch unter ber Zufage der Befferung wieder zurückkehrt, fo ſoll 
ee wach der böhmischen und der galizifchen Zunftorbnung (a. a. D., Art. 3 
—7) für jeben ausgebliebenen Tag eine Woche länger in ber Lehre ſtehen. 
Im Balle eines längeren Ausbleibens, eines ungebührlichen Betragens ober 
einer erwwiefenen Veruntreuung iſt die Anzeige an die Obrigkeit zu machen, 
welcher darüber das Erkenntniß zufteht. Bei einer verübten Beruntrenung, 
nicht aber wegen bloßer Flucht bes Lehrjungen, iſt der verbürgte Betrag 
verfallen, und nach ber beftehenden Handwerks s Gewohnheit entweder zu 
Handen des Lehrmeiftere ober ber Lade zu erlegen. Wenn ber Junge bei 
feinem Lehrmeifter nicht länger bleiben könnte, fo haben bie Zunft s Nelteflen 
mit dem Zunfts Iufpector die Sache zu unterfuchen, und nach Befund den 
Jungen zur Vollſtreckung feiner übrigen Lehrzeit einem andern Meifter zus 
zuweifen, bem fobann auch ber verhältuigmäfige Belrag bes Lehrgeldes 
gebührt. 

Nach dem niebersäfterreicdyifchen Handwerks -Batente vom 49. Aprif 
41738, 6.9 Hingegen find bie Meifter einen muthwillig aus ber Lehre 
entlaufenen Jungen nicht mehr wider Willen anzunehmen ſchuldig. Sin 
folder Junge ift überdieß baburch des bereits entrichteten Lehrgeldes vers 
Infig, und muß, Balls er fich zu einem andern !Meifter begibt, feine 
Lehrzeit wieder anfangen. 

Dagegen heit es im dem Hofbefcheide vom 8. October 4787, 
3. BASS, daß is via pelitica. fein peefänlider Bwang, außer, wo ein 


Patruban: üb, d. Zuſtand der Jugend bei d. Gewerbs⸗Iuduſtie. 39 


perfönlicge® Vergehen, ale: Uufleiß oder andere üble Aufführung vors 
handen ift, Statt babe, mithin «6 von der Stellung eines vor Vollſtre⸗ 
dung des Lehrzeit entlaufenen Lehrlinge abzukommen habe; wogegen es 
dem Meifter unbenommen fei, ſich wegen der ex contractu ihm gebühs 
senden Enifchähigung entweder an feinen Gontrahenten ober befien Vür⸗ 
gen zu Halten. 

Mit den Hoffammer = Berorbnungen vom 1. Juli 1805, 3. 21,386 
und 28. November 183%, 3. 39,593 wurde aber insbefonbere unterfagt, 
mit den entwichenen Lehrlingen ohne Einwilligung ber Kelten oder Vor⸗ 
mündes irgend eine Verfügung zu treffen. 

Strenger find aber die öflerzeichifchen Vorſchriften im Bezug auf Die 
entwichenen Babrifsarbeiter und Fabriks⸗Lehrlinge. 

Nach der allerhöchften Eutfchliefung vom 10. Jaͤnner 1790 (niebers 
öfterreichifche Regierungszahl 872, ex anno 1790), fo wie durch bie Hofs 
verorbuungen vom 26. October 1786, 3. 3088, 15. December 4788, 
3. 8873, 22. Juli 1790, 3, 2219 und 8. Februar 1792, 3. 874 Has 
ben die Fabriksinhaber mit den Angehörigen der Lehrlinge ordentliche 
Gontracte zu ſchließen, vor deren Ablauf fie bie Lehrlinge ohne wichtige 
Urſache nicht entlaffen bärfen. 

IR ein ſolcher Vertrag vorhanden, fo muß bewfelben fo lange nach⸗ 
gelebt werben, bis emtweber bie barin beſtimmte Zeit verfloſſen iR, ober 
bis die Contrahenien freiwillig unter fi) von ben contractnäfigen Ver⸗ 
binblichfeiten abgeflanden ind, ober aber, bis folde nad Maßgabe ber 
Umflände durch obrigfeitliches ober Freisämtliches Erkenntniß ihre Auflde 
fung erhalten hat. 

Adgefehen von der in einem folchen Lehrs Bontracte eingegangenen 
Berbinblichkeit kaun Fein Bater mit Bwang verhalten werben, fein Kind 
ber Fabrik auf gewiffe Jahre beizubelafien, und dem Bates, fo wie dem 
Fabriksinhaber fiehe in einem ſolchen Falle bie Nachhanuſenehmung unb 
tefpective Zuruckſendung des Lehelings immer frei, doch fo, daß ein Theil 
ſolches dem andern vorläufig 44 Tage vorher anzeigen muß, wie benz 
der dagegen handelude Theil, und auch felbft ber Lehrling, weicher unge 
Verſtreichung biefer 14 Tage Friſt eigenmächtig won ber Fabrik fortläuft, 
von der Obrigkeit dafür geflraft werben muß. 

Die Zurüdweifung ber Fabrikslehrlinge, welche mit fürmelichen Con⸗ 
tracten gebunden find, und ſich denen zuwider von ber Arbeit entfernen, 
iſt mach obgebackten Verordnungen, insbefonbere nach bem Hofdecrete vom 
19. Februar 1789, 3. 498, als eine Polizeiſache anzuſehen, mithin jebe 
Obrigkeit verbunden, hierzu ben Beiſtand zu leißen. Sollte dieſer vermeis 
gert werben, ober nicht gefchehen, fo iR bie Sache vor das Kreisamt zu 
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bringen, welches gegen bie vertweigernde Obrigfeit als eine ſolche, die in 
Handhabung der Polizei fauınfelig ift, zu verfahren wiſſen werbe. Hierbei 
ſteht jedoch den eltern oder bem Bormunde bes Lehrlinge bevor, wenn 
jene ober biefer gegründete Veſchwerden wider die Babrif hätten, ſolche 
darum bei dem Kreisamte zu belangen, von dem ihnen ber Recurs an 
bie Landesſtelle ohnehin offen ſteht. 


b) In den übrigen beutfhen Staaten. 


Das preußiſche Landrecht beftimmt (a. a. O., $$. 295, 296, 
808-311, dann 845 und 916), daß der Lehrling fomohl in Gewerbe: 
als häuslichen Angelegenheiten ben Anorbnungen bes Lehrherrn Gehor⸗ 
fam leiften folle. In Gefchäften, welche ben Betrieb des Handwerkes be: 
treffen, muß er bei Abwefenheit ober Verhinderung bes Lehrheren auch 
den Anweifungen des erften (Alts) Gefellen gehorchen. 

Menn ber Lehrburfche ohne gegebene Urſache ans der Lehre entläuft, 
fo muß dem Meifter das Lehrgeld andy für das ganze noch Taufende Jahr 
bezahlt, und er überbem, wegen des aus bem Berlufte des Lehrlinge oder 
ben Koſten bei der Annahme eines andern etwa entſtehenden Nachtheils 
ſchadlos gehalten werben. Auch muß ein folcher Lehrling, wenn ex in ber 
Folge wiederum zu einem Meifter gebracht wirb, die Lehrjahre auf Ber: 
langen besfelben von Neuem anfangen. Wenn ber Lehrburfche ein ande: 
res Gewerbe ergreifen will, fo hat ber Meifter das Lehrgeld nicht nur 
für die verflofienen Lehrjahre, ſondern auch für das ganze noch laufende 
Sahr zu fordern. 

So lange das Lehrgelb nicht vollſtändig berichtigt if, kann ber 
Meifter den Lehrling Toszufprecyen nicht angehalten werben. If der Lehr: 
ling das rüudfländige Lehrgeld zu entrichten unvermögend, fo muß er bem 
Meifter eine gewiſſe Zeit noch über die gewöhnlichen ober bebungenen 
Lehrjahre unentgeltlich dienen. 

Einen Lehrling, der ſich grober Veruntreuungen fchuldig macht, 
ober fi den Anweifungen des Meifters hartnädig wiberfeßt, ober ben 
Meifter oder deſſen Familie bucch Thätlichkeiten oder andere grobe Bes 
ſchimpfungen vorfäglich beleidigt, oder fih aller Ermahnungen und Züch⸗ 
Higungen ungeachtet einem Tieberlihen Wandel ergibt, oder nach dem Bes 
finden der Aelteften zur Erlernung bes Handwerks gar feine Fähigkeit 
zeigt, kann der Meifter zurüchſchicken. Im diefen, fo wie in allen übrigen, 
vorfehend nicht beflimmten Faͤllen, wo bie Lehrzeit ohne Schuld bes 
Meifters nicht ausgehalten wird, Tann berfelbe das rüdftändige Lehrgeld 
nach Verhaͤltniß der verflofienen Zeit und für das ganze laufende Jahr 
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Diefelben Beſtimmungen enthält das Hannover’fche Geſetz (a. a. 
D., $$. 70, 76-79). 

In Sachſen⸗Weimar wird (a. a. D., 66. 25 und 46) ber 
ohne Nothfall entlaufene Lehrling für jeden Tag des MWegbleibens zur 
längeren Lehrzeit eben fo vieler Wochen verhalten, und es bleibt übri⸗ 
gene, wenn Bosheit zum Grunde lag, noch die obrigfeitliche Beſtrafung 
vorbehalten. Entläuft er zum zweiten Male, ober bleibt er über vier 
Wochen weg, fo joll er nach Befinden entweder mit dem Berlufte bes 
Lehrgeldes eines halben oder eines ganzen Jahres geftraft werden, ober 
ein halbes Jahr länger in der Lehre bleiben, und überdieß die verfäumte 
Zeit noch befonders nachholen. Bleibt er in früheren Entweichungsfällen 
über ein halbes Jahr weg, oder entläuft er zum britten Male, fo ift ber 
Lehrvertrag für aufgehoben zu achten, und das ganze Lehrgeld fällt ohne 
Weiteres, es mag fchon bezahlt fein ober nicht, dem Lehrmeifler anheim. 

Derfelbe Hal tritt auch ein, wenn der Lehrling nach fruchtlofen 
Ermahnungen und Züchtigungen von Seite des Meifter und bereits er⸗ 
folgter Beſtrafung durch die- Zunftobrigkeit wegen fortgefeßter Unfolg⸗ 
famfeit, Unfleiß, Unfittlichkeit, grober Beleidigung des Meifters, ober ſon⸗ 
fligen, ben Zweck des Lehrvertrages vereitelnden Benehmens burch einen 
Zunftbeichluß für unfähig zur Fortſetzung ber Lehre erflärt, und biefer 
Beſchluß von der Zunftobrigkeit befätiget wird. 

Einen entlaufenen ober für unfähig erflärten Lehrling darf Fein 
Meifter ohne Borwifien des vorigen Lehrmeiftere und der Zunftvorfteher 
annehmen. ' 

Wird ein Lehrling ohne fein Verſchulden zur Fortſetzung ber Lehre 
und zum Auslernen bei ber gewählten Kunſt ober dem gewählten Hands 
werte untüchtig, fo Fann der Lehrmeifler auf das bedungene Lehrgelb nur 
nach Berhältnig bes bereits verfloffenen Theile der Lehrzeit Anfpruch mas 
hen, und iſt das etwa ſchon zu viel Erhaltene herauszuzahlen verbunden. 

Die Braunſchweig'ſche Verordnung (a. a.D., 65. 76 und 77) 
enthält Ahnliche Beſtimmungen. Nur findet die firafiveife Verlängerung 
der Lehrzeit bortfelbft nicht Platzz dann Hat der Meifter auf das Lehts 
geld in Faͤllen des Entweichens des Lehrjungen, ober befien uebertrittes 
“zu einem anderen Gewerbe bloß auf einen, der ausgehaltenen Lehrzeit 
entſprechenden Betrag des Lehrgeldes Anſpruch, fo wie ber Meifter hin⸗ 
fichtlich der gehabten Mühe eine angemefiene Entfchädigung erhalten fol, 
bie in feinem Kalle aber ben Halbjährigen Betrag des Lehrgeldes Übers 
ſchreiten barf. 

In dem Mandate für Sachſen (a. a. O., $.9) iſt das Entlans 
fen des Lehrlinge wohl mit einer Woche längerer Lehrzeit für jeden 
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bringen, welches gegen die verweigernde Obrigkeit als eine ſolche, bie im 
Handhabung der Polizei fanmfelig if, zu verfahren wiſſen werbe. Hierbei 
ſteht jedoch ben Aeltern oder dem Vormunde bes Lehrlinge bevor, wenn 
jene ober biefer gegründete Befchwerben wider die Fabrik hätten, ſolche 
darum bei dem Kreisamte zu belangen, von dem ihnen der Recurs an 
bie Landesſtelle ohnehin offen fteht. 


b) Iu den übrigen beutfhen Staaten. 


Das preußifche Landrecht beftimmt (a. a. D., 65. 295, 296, 
808-311, dann 815 unb 316), daß ber Lehrling fomohl in Gewerbes: 
als häuslichen Angelegenheiten ben Anorbnungen bes Lehrherrn Gehor⸗ 
fam leiſten folle. In Gefchäften, welche den Betrieb des Handwerkes be- 
treffen, muß er bei Abwefenheit ober Berbinderung bes Lehrherrn auch 
den Anweifungen bes erfien (Alte) Geſellen gehorchen. 

Wenn ber Lehrburfche ohne gegebene Urſache aus ber Lehre entläuft, 
fo muß bem Meifter das Lehrgelb andy für das ganze noch laufende Jahr 
bezahlt, und er überbem, megen des aus dem Verluſte des Lehrlinge oder 
den Koften bei der Annahme eines andern etwa entflehenden Nachtheils 
fchablos gehalten werden. Audy muß ein folcher Lehrling, wenn er im ber 
Folge wiederum zu einem Meifter gebracht wird, die Lehrjahre auf Ber: 
langen besfelben von Neuem anfangen. Wenn ber Lehrburfche ein ande: 
res Gewerbe ergreifen will, fo bat ber Meifter das Lehrgeld nicht nur 
für die verflofienen Lehrjahre, fondern auch für das ganze noch laufende 
Jahr zu fordern. 

So lange bas Lehrgeld nit vollſtändig berichtigt ift, kann ber 
Meifter den Lehrling Toszufprechen nicht angehalten werden. IR ber Lehr⸗ 
ling das rückſtaͤndige Lehrgelb zu entrichten unvermögenb, fo muß er dem 
Meier eine gewiſſe Zeit noch über bie gewöhnlichen ober bebungenen 
Lehrjahre unentgeltlich dienen. 

Ginen Lehrling, der ſich grober Beruntreuungen ſchuldig macht, 
ober fih den Anweifungen des Meiſters hartnaͤckig widerſetzt, ober ben 
Meifter oder defien Familie buch Thätlichfeiten oder andere grobe Bes 
ſchimpfungen vorfäglich beleidigt, ober ſich aller Ermahnungen und Züchs 
tigungen ungeachtet einem lieberlichen Wandel ergibt, oder nach dem Bes 
finden der Aelteſten zur Erlernung bes Hanbwerfs gar Feine Fähigfeit 
zeigt, kann ber Meifter zurückſchicken. In diefen, fo wie in allen übrigen, 
vorfiehend nicht beflimmten Bällen, wo bie Lehrzeit ohne Schuld des 
Meiftere nicht ausgehalten wirb, Tann berfelbe das rüdftändige Lehrgeld 
nach Verhaͤltniß ber verflofienen Zeit und für das ganze laufende Jahr 
fordern. 
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Nach der Sachfen:Weimar'fhen Verordnung (a. a. O., 6$. 48 
und 42) gebührt dem Lehrmeifter beim Todesfalle eines Lehrlinge wäh: 
reud der Lehrzeit das Lehrgeld nur nach Berhältniß der Zeit. Stirbt ber 
Meifter vor Bollendung ber Lehrjahre, fo hat die Zunft nach genommes 
ner Rückſprache mit den Angehörigen bes Lehrlinge benfelben bei einem 
andern Meifter zum Behufe bes Anslernens unterzubringen. Die Erben 
bes Merfiorbenen find hierbei verpflichtet, das über die Zeit ber bieheris 
gen Lehre von Seite des Lehrlinge zu viel bezahlte Lehrgeld zurückzu⸗ 
ftellen. 

Sn Braunfhmweig gilt basfelbe (a. a. O., 6. 7& und 77), nur 
foll es dortſelbſt mit dem Aushalten der Lehrzeit eines folchen Lehrlinge, 
welcher nach dem Tode bes Meifters bei feiner Witwe im Gewerbe forts 
arbeitet, nicht fo genau genommen werben. - 

In Sadfen (a. a. D., $$. 14—16) haben beim Tobesfalle des 
Lehrlinge die Aelteflen der Innung zu ermäßigen, wie viel vom Lehrgelbe 
dem Meifter und wie viel zurüd ben Erben gebühre. Beim Tode bes 
Lehrheren fol die Witwe fowohl den Lehrling als das bebungene Lehr: 
geld fortbehalten, Doch muß ber Lehrling wegen des Auslernens noch vor 
Bollfitedung ber Lehrzeit einem andern Meifter ohne fernere Bezahlung 
eines Lehrgeldes zugewiefen werben. Hinterläßt der verftorbene Meiſter 
feine Witwe, ober fehl die Witwe das Gewerbe nicht fort, fo wird das 
Lehrgelb zwifchen ber Witwe und einem ambern, von ber Innung zu bes 
Rimmenden Meifter, bei welchem ber Zunge fortzulernen hat, nach Ders 
haͤltniß der fchon überſtandenen Lehrzeit getheilt. 


VE Anhang. 


Allgemeine Ueberficht ber franzofiſchen und engliſchen Geſetzgebung zur 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Lehrlinge. 


Durch das Geſetz vom 22. Germinal, Jahr XI (18. April 1808) 
wurden bie Berhältniffe ber Arbeiter und Lehrlinge ber Babrifanten und 
Handwerker in Frankreich in poligeilicher Hinſicht durch folgende Vor⸗ 
ſchriften näher beſtimmt: 

(Titel III. Abſat IX.) Die von Großjaͤhrigen oder Minderjaͤhrigen 
mit gehoͤriger Zuſſimmung ihrer Vertreter eingegangenen Lehrlinge⸗Con⸗ 
tracte Laͤnnen, mit Vorbahalt ber Eutſchaͤdigungs⸗Anſprüche bes einen 
oder anderen Theiles, nur in folgenden Faͤllen aufgeloſet werden: 

1. Wegen Nichterfüllung der Verpflichtungen bes einen ober anderen 
Theiles; 

A wegen uͤbler Behandlung von GSeite des Lehrherrnz 
25 
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8. wegen übler Aufführung von Seite. bes Lehrlingss 

&. wenn ber Lehrling fich anflatt eines Lehrgelbes zu einer Tüngeren 
Lehrzeit verbunden bat, ale welche gewöhnlich dem Auſchlage ber Lehre 
entfpricht, 

Nah dem BarlamenissBeichlufe von Baris vom 19. Februar 1786 
konnten obige Contracte vom Lehrlinge, befiem Aeltern ober dem Bors 
munde, jedoch mit Vorbehalt ber EntfhäbigungssAnfprücdhe, in jenen 
Fällen aufgehoben werben, wenn ber Lehrherr 

den Lehrling übel behandelt, 

ihm die nöthige Koft verweigert, 

ihm durch ſchlechten Lebenswandel böfes Beiſpiel gibt, 

von ihm Leiftungen fordert, bie feine Kräfte überfleigen, 

ihm Handlungen gegen Rechtlichfeit und Sitte befiehlt, 

ihm eine Arbeit aufgibt, welche bem zu erlernenden Handwerke 
fremb ift, 

endlich 7. wenn ber Lehrling fh zum Militärbienfte anwerben läßt. 

(Titel III, Abſatz X.) Der Lehrherr kann bei fonfliger vollſtändiger 
Schabloshaltung den Lehrling nicht über die Lehrzeit zurüdbehalten, noch 
ihm fein Lehrzengniß verweigern, wenn er feine Schuldigfeit gethan Bat. 

Jene Schabloshaltung foll wenigftens ben breifachen Taglohn für 
die Zeit, welche feit dem Ende der Lehrjahre verflofen ift, betragen. 

(Titel III, Abſatz XT.) Niemand, ber überhaupt Arbeiter aufnimmt, 
darf einen Lehrling ohme Lchrzengniß, gegen fonftige volle Schabloshals 
tung feines Lehrheren, aufnehmen. 

(Titel III, Abfab XII.) Niemand darf, bei der nämlichen Verpflich⸗ 
tung zur Gntfchätigung, einen Arbeiter aufnehmen, welcher nicht ein Ars 
beitsbüchel (livret) befist, in weldem von Seite bes letzten Arbeitgebers 
die Betätigung enthalten ift, daß er fich bei dieſem feiner Pflichten ganz 
entlebiget habe. 

(Titel 111, Abfag XIII.) Die Form diefer Büchel, die Art ihrer 
Austheilung, Bührung und Grnenerang werben von der Regierung nach 
Maßgabe der allgemeinen Bolizeis Berorbnungen befimmt werben. 

Dieß ift auch bereits durch die Geſetze vom &, Rivofe (26. Decem⸗ 
ber 1808), 9. Brimaire (1. December 1808) und 10. Bentofe XII 
(1. März 1808) gefchehen, wornach dieſe Arbeitsbüchel in den Städten 
Baris, Lyon und Marfeille, und wo ſonſt GeneralsBoligeisGommiffariate 
befiehen, von einem Polizei⸗Commiſſaͤr, an ben übrigen Orten vom Meire 
nach gehöriger Borweifung der Paͤſſe, Lehrbriefe oder fonfligen Zeugniſſe 
ausgefertigt werben. Diefelben haben bloß bie Berfonshefhreibung nebſt 
Tag bes Sins und Austrittes, dann in Folge Niniſterial⸗Keſeriptes vom 


num m 
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416. November 1809 die während bes Dienftes bemerkten vortheilhaften 
Gigenfchaften des Individuums, keineswegs aber nachtheilige Bemerfuns 
gen gegen basfelbe zu enthalten. 

Bloß Lehrlinge erhalten nach den Berorbnungen bes Polizei⸗Praͤ⸗ 
fecten vom 20. und 26. Pluvioſe, Jahr XII (10. und 16. Februar 1804) 
während der Dauer ber Lehrzeit Feine Arbeitshüchel, doch müſſen fie ſich 
damit verfehen, fobald fie irgendwo nach vollendeter Lehre in Arbeit 
treten. 

Uebrigens hat fich jeder Lehrling bei der Bolizeibehörde einfchreiben 
zu lafien, wobei auch die gehörigen Bemerkungen über die Art des Lehrs 
Contractes beizufeßen find, 

Alle einfachen polizeilichen Angelegenheiten zwifchen ben Lehrlingen 
und ihren Arbeitögebern gehören vor bie Polizei » Commiffäre oder fonft 
vor die Maire, welche zwifchen den Parteien einen Vergleich zu fliften 
teachten foHen, und im Falle eines fruchtlofen Verſuches die Sache hös 
beren Ortes vorzulegen haben. (Obiges Geſetz vom 22. Germinal, Jahr 
xI, Titel V, Abfak XIX.) 

Ein Lehrling, welcher gegen die Achtung für feinen Lehrherrn durch 
beleivigende und grobe Ausdrücke verftoßt, foll mit Arreſt von einem bie 
drei Tage beflraft werden (Deeret vom 80. Auguft 1810, Art. &). 

Ein Lehrling, welcher fi bes Diebflahles von Waaren, Stoffen, 
Werkzeugen oder anderen Begenftänden fchuldig macht, welche feinem 
Lehrheren gehören, wirb mit Ginfperrung beftraft (Code penal, Mrlis 
fel 886, $. 3). 

Der Lehrherr ift für den von feinem Lehrlinge einem Dritten zuges 
fügten Schaden dann verantwortlih, wenn er erwiefener Maßen bie 
Handlung hätte verhindern Fönnen (Code civil, Art. 188%). 


(Der Schluß folgt im nädften Hefte). 


Sortfeßung der Geſetzchronik. 


119. 


Hoffanzleidecret vom 7. Mai 1841, 3. 13,584 (Circulare der 
8, E& 0b der ennſiſchen Landesregierung vom 30. n. M.). 


Ueber die Geſtattung der derflellung ber runden Rauchfänge für einzelne 


Aus Anlaß fpecieller, in MiebersDeflerreich vorgefommener Fälle wirb 
bie Regierung ermächtigt, die abgefonderte Herftellung ber runden Rauch⸗ 
fünge auch für einzelne —28 e in allem jenen Sales. zu gefatten, wo 
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128. 


Gircnlare der if. eb ber ennfifgen Landesregierung vom 
13. Rai 1881. 


Die Gomvelenz zur Errichtung uns Berleifung ber Ghirurgen : Gewerbe 
betreifent. 


Bermäge tes mit tem heben Heffanzleibecreir vom 15. October 1825, 


angeordud hat, daß fowchl bie Errichtung neuer dirurgifcher , 
als auch die Verleihnng berjelben ten Diridis-Gommiffariaten und Pfleg⸗ 
gerichten, ale ortentlicdhen Gewerke-Iuflanzen, salvo recursu am bie kan: 
des⸗ und Hoffelle zu übertragen iR, fo bat es von dem früheren Regierunges 
Eircnlare in Beziehung auf die Gompetenz der Errichtung und Berleifung 
der wunbärzilichen Gewerbe abjufommen, und if ſich nunmehr nach ber 
gegenwärtigen RegierungssGircnlars Berortuung zu beuchmen. 


121. 


Hoflanzleibecret vom 15. Mai 1841, 3. 18,117 (Eunndbgemadt 

buch die Länderfiellen: im Küfenlande am 17, in 

Mähren und Schlefien am 18. Juni, und in Jllirien am 
3. Juli 1841). 


Betreffend die Berpadung und Berfenduug von Giflförpern. 


Bei den bisher erhobenen, durch die Erfahrung gerechtfertigten Bes 
denfen gegen die mit dem hohen Hoffanzleidecrete vom 20. Mai 1840, 
3. 18,562 ?), vorgezeichnete Art und Weife, wie die Giftförper in größeren 
Duantitäten verpadt und verfendet werben follen, findet fih die vereinigte 
Hoffanzlei beflimmt, es von diefer Borfchrift abfommen zu laflen, bagegen 
aber bießfalls zur fünftigen Befolgung Nachflejendes zu verorduen: Zur 
Derpadung ber Giftkorper in größeren Duantitäten ſtatt der bisher 
angeordneten Fäßchen von nun an eingezapfte Kiften ohne Befchränfung auf 
ein beflimmtes Gewicht zu nehmen, welche innen mit flarfem Papier zu 
befleben find; die Biftkörper find in Papier gehüllt darin einzulegen, die 
vollen Kiſten aber wieder mit Papier genau zu verfleben, dann iR ein gut 
paſſender Deckel, tote ein Schieber, einzufugen, und mit Beh, allenfalls 
unter Zuſetzung etwas dicken Terpentins, verrinnen zu lafien. — Auf eine 
ſolche Kifte iſt „Gifte zu fchreiben, und diefelbe ift in eine zweite größere, 
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122. 


Hoftammerbeeret vom 19. Rai 184 (Eireulare ber i. 
andesregierung im Erzherzogthume Deſterreich unter ber 
Euné vom 19. n. M.). 


Betreffend bie Beſtimmungen zar Sicherſtellung ber allgemeinen Verzeh⸗ 
rungefleuer für das Berwaltungsjahr 1842. 


1. Die Verhandlungen zur Abfindung ober Verpachtung def allgemeinen 
Berzehrungefeuer werben für das :Berwalfungsjahr 1842 in derfelben 
Art, wie für das Verwaltungsjahr 1841 gevflogen werben. 

2. Die nah Abſaß 4, Buchflabe C des Regierungs + Gitculares vom 
41. Auguft 1830 4) bisher Statt gefundene Einreinung entrichteter 
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gef 


123. 
Soffanzleivecret vom 27. Mai 184, 3. 16,758 (Runbmas 
ung ber E. f. ob der ennfifhen Randesregierung vom 
19. Juni 184). 


Srühbfäge in Betreff ber Gonfriirung der Pofmelfter, Por + Abminis 
firdtoren und BoflsErpebitören, und in Betreff der Brage: »ob 
biefelben ber Pilitärpfiäht unterliegen”. 


ff. Majeflät Haben mit aflechöchfler Entichliebung vom 
2. . 3. über die von der F. f. vereinigten hoden Hoffanzlei_ im 
Ginverfländniffe mit dem FE. f. Hoffriegßrathe und der f. E. allgemelnen 
hohen Hoffammer ber högften CMißfaflung unterzogenen Anträge in 
Bere der diege: in wilder Cigenfehaft die Boftmeifler zu conferibiren 
felen, und ob fie der Milktärpficht miterliegen? folgente Geundfäge zu 


genehmigen gerüßet: 

1. Cole die im Beflge eines Erblichfeits » Privilegums befndHchen 
Boftmeiftet , fo wie jene, Welche von der F. Fr allgemeinen Hoffammer ale 
Bomeifler mit Decret angefellt iderben, die gänzliche Befrelung vom Mir 
fitär in fo lange zu genießen haben, als fie fid) in den, ihre Befreiung ber 
geimdenden Berhältniffen befinden, und den Potbienifl verfönlich, nicht aber 
dar einen Stellvertreter Beförgen. 

2%. Sollen diejenigen Herrfgafts, Guts« und einfache BoRbefiper, 
weldje eine erblide Pont haben, den Poitmeifterbienft abet nicht feihf verfes 
den, fonbern durch einen, mit Genehmigung ber f. f: allgemeinen Hoflam- 








1) Berhl. dieſe 8· ſetaronit 1836, ni. Wr, 8. Sell, ©. 301, Mi. 206, 
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mer aufgenommenen beeideten Poſt⸗Adminiſtrator oder Poſt⸗Cxpeditor ver⸗ 
ſehen laſſen, auf bie, den Poſtmeiſtern ad 3. eingeräumte Begünſtigung 
keinen Anſpruch haben, fie find daher in Bezug auf Militärpflicht —* ih⸗ 
rer ſonſtigen perſoͤnlichen Gigenfchaft zu claſſificiren. 

8. oben jene Poftmeifter, deren Anftellung ſich nur auf einen mit 
Benehmigung ber F. f. allgemeinen Hoffammer abgefchlofienen Dienfivers 
trag gründet, nur das Recht auf die zeitliche Befreiung, und auch dieſes 
nur für die Dauer bee Vertrages. Hiervon werben jedoch diejenigen aus⸗ 

enonmen, welche ihren perfönlichen Bigenfchaften nach, wie z. B. als 

elige, als Rüdenbefiger einer Ruftical-:Realität ac. 2c., in die Cathegos 

rie der ganz DBefreiten ſchon gehören, zu der fie dann auch claffificirt 
werden müſſen. 

4. In die Gathegorie der zeitlich Befreiten gehören auch die beeibes 
ten PoftAdminiftratoren, bann jene beeideten Poll» Erpeditoren, weldye 
fatt der Poſtmeiſter den Poftdienft beforgen. Zu dieſer Gathegorie fönnen 
aber nur jene Individuen gerechnet werden, welche nach vorläufiger Ge⸗ 
nehmigung ber k. k. oberſten Hofpoſt⸗Verwaltung oder der k. k. allgemeis 
nen —28— in nachſtehenden Faͤllen angefellt und beeidet worben 
find, und zwar: 

an) Wenn auf einer Poftftation wegen Ableben bes Poſtmeiſters oder 
wegen befien Sufpenfion der Poftmeifterspoften unbefept if. 

bb) Wenn (was bei erblicden Pofftalionen einzutreten pflegt) einer 
Witwe, einer zur Zeit der Pofterledigung noch minderjährigen Berfon, 
einem Herrſchafts⸗ oder Gutsbefißer, oder fonft an Jemand eine Boflflas 
tion zufällt oder verliehen wird, der den Poſtdienſt nicht in eigener Pers 
fon beforgen fann, fondern zur Haltung eines beeideten Poſt-Adminiſtra⸗ 
tor6 oder Poſt⸗Expeditors genöthiget ft, und hierzu die Genehmigung 
der E. k. oberften Hofpoft: Verwaltung erhalten hat. 

5. Wird den beeideten Pofts Adminiftratoren und Pofl: Exrpebitoren 
die zeitliche Befreiung nur für die Zeit ihrer Dienftleiftung in dieſer 
Gigenſchaft zugeflanden. Dagegen haben foldhe Expeditoren, welche neben 
den, ben Poftdienft perfönlih ausübenden Poſtmeiſtern fungiren, auf die 
Befreiung von der Militärpflicht keinen Anſpruch. 

Diefe allerhoͤchſte Entſchließung wird zur allgemeinen Kenntniß ges 


bracht 
124. 


Hoflammerbecret vom 41. Juni 184 (kundgemacht 

durch die Länberflellen: in Böhmen am 17. in Defterreid 

unter der Enns am 26. und in Tirol und Vorarlberg am 

80. Juni, in Mähren und Schlefien am 1., in Deflerreich 

ob der Euns und im Küftenlande am 2. und in Sllirien 
am 8. Juli 1841). 


Betreffend den Ginfuhrszoll auf Boutelllen und Flaſchen aus Glas bei 
dem Gingange nach Dalmatien und den Duarnerifchen Infeln aus 
den übrigen, innerhalb bes allgemeinen Sollverbandes gelegenen 
Provinzen der Monarchie. Ä 


Die k. k. allgemeine Hoffammer hat ſich im Rinverfländniffe mit ber 
£, £. vereinten Hoffanzlei beflimmt gefunden, in Dalmatien und auf den 
Quarneriſchen Infeln den EinfuhrszoR auf Bouteillen und Flaſchen aus 
Glas aller Art, welcher 3 fl. 30 Fr. vom Wiener Centner Sporco beträgt, 
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für alle jene Fälle auf 25 fr. Herab zu fehen, wo dieſe Waaren aus ben 
inneshalb bes allgemeinen Zollverbandes gelegenen Provinzen ber Mons 
are und unter Beobachtung der nachbenannten Zollvorfichten bezogen 
werden. 

Diefe Borfichten beftehen in Folgendem: 

Erſtens. Bei dem Zollamte, zu welchem berlei Waaren wegen ber 
Ausfuhrzolls Behandlung geftellt werden, muß ausdrücklich erflärt werben, 
daß fie zur Berfendung nad Dalmatien oder den Quarneriſchen Infeln 
beflimmt find. 

Das Zollamt nimmt eine genane Beſchau der Waare vor, verficht: 
bie Behältniffe derfelben auf die vorgefchriebene Weife mit den erforberlis 
hen Amtsfiegeln, und fertige die Ausgangszoll « Bolleten , in denen bie 
oben erwähnte Beftimmung ber Waare deutlich anzumerken if, auf die 
gewöhnliche Weiſe aus. 

Zweitens In einem außerhalb des zollpflichtigen Inlandes geles 
genen Hafen angelangt, ift die Ablegung der Waare, wenn fle nicht uns 
mittelbar zur Weiterbeförberung zu Schiffe gebracht wird, nicht anders, 
— zolläntlichen Magazinen, oder unter zollämtlicher Auffigt ges 

ttet. 


Drittens. Bel dem Eintreffen in dem Zollgebiethe Dalmatien oder 
ben Duarnerifchen Infeln find die Siegel der Behältniffe zu nuterſuchen, 
und der Inhalt berfelben mit der erwähnten Ausgangs s!Bollete, weldye 
bie Waare flets zu begleiten bat, zu vergleichen, und nad richtigem Bes 
funde ber Bezug berfelben gegen @inhebung bes begünftigten Zolles von 
25 fr. für den Centner Sporco zu geflatten. 


125. J 


Hoffanzleidecret vom 17. Juni 1841, 3. 18,808 (Circulare 
ber ka k. Landesregierung im Erzherzogthume Deſterreich 
unter der Enns vom 35. Juli. J.). 


Die unter dem Namen von Reunionen und Gonverfationen Statt fins 
benden, mit Muflf verbundenen Unterhaltungen werben für bie 
Tage der fogenannten geheiligten Zeit verboten. 


Nach der, mit dem RegierungssGirculare vom 20. September 18236 
befannt gemachten allerhöchften Gntfchließung vom 19. Auguſt 1826 Bas 
ben weder Bälle, noch Tanzmuflfen, noch Theater, wo immer an ben 
bisher beftandenen RormasTagen, nämlih: am 22., 28., 24. u. 25. Des. 
cember, am Afchermittwocdh, vom Balmfonntage an bis einfchließlih zum 
Dflerfonntage, am Pfingffonntage, Brohnleichnamstage, dann au Marias 
Verkündigung und Maria⸗Geburt Statt zu finden. 

Die Abhaltung von Eonverfationen, Reunionen und bergleichen Uns 
terhaltungen an öffentlichen Orten mit Nuſik an beu ghadıen Tagen if 
darin zwar ausdrücklich nicht verboten; ba jedoch in Gemäßheit des als 
lerhöchften Handfchreibens vom 1%. Juni 1824 nur muflfalifche Acade⸗ 
mien ernfter Gattung an diefen Tagen und bloß für wohlthätige Zwecke 
aufzuführen gefattet ift, übrigens aber nichts gefchehen darf, was ber 
Heiligkeit dieſer Tage zuwider Iäuftz fo ergibt Ach von felbk, baf an 
diefen Tagen die Abhaltung der unter dem Ramen von Kennios. 
nen und Gonverfationen Statt findenden, mit Mufil vers. 
bundenen Unterhaltungen an öffentlichen Orten ber allerhöchſten 
Willensmeinung entgegen find, und für bie Zukunft zu unterbleiben kan 


. 


so Motigehhtäth 


Sierüber haben in Wien die E. k. Polizeis Behörde, unb anf bem 
Lande de p jet Obrigkeiten genan zu Walch, zu Unterhaltungen 
dieſet Art ih temipore aarrato keine Bewilligung: zer ertheilen, und auch 
in Bezug auf Reunionen, —— —— und fonflige, mit Mufik ver⸗ 
buudene Unterhaltungen nad bem NegiekuigesEirchläte vom 29. Mai 
41687 ſich zu beuehmen. 


126. 


Soflanzleibecret vom 18. Juni 4841, 3:19,076 (fandgemadt 

Durch die Ränderflellen: in Defterreih unter der Enns am 

8, in Zirol und Vorarlberg am 12., in Mähren und Schle⸗ 
fien am 15. und in Böhmen am 25. Juli 1881). 


Weber die Modalitäten, unter welchen der Ehemann zur Vetabreichung des 
anflänbigen Unterhaltes an feine gefchiebene Gattin zu Verhalten if. 


Seine k. k. apoſtoliſche Majeſtaäͤt Haben mit alerhöchfter Entichließang 
vom 18. September 1380 feſtzuſetzen gerubet, bag einer dutch Beiberfeitige 
Schuld gefchiedenen Gattin in der Regel ein Anſpruch auf anfländigen Uns 
terhalt nidyt zuſtehe, dem Richter jedoch überlaffen bleibe, übet ihr Anfuchen 
von Fall zu Fall, mit Berückſichtigung aller Berhältniffe; und ber für ſte 
ſprechenden Billigkeitsgründe ausnahmsweiſe ben Ehemann zur Verabrei⸗ 
chung des anſtaͤnbigen Unterhaltes an feine Gattin zu verhalten. 


127. 


Girceulare des f.E. mähriſch-ſchleſiſchen Landesguberniums 
vom 835. Juni 184. 


Be Einführung der Dienfl- und Arbeitblicher im Polizeibereilje bon Brüm 
betreffend. 


Die aus öffentlichen beligeitichen Rüdfichten nothwendige genduete Evis 
denzhaltung der hierorts im Dienifte und Arbeit fchenden Anbividuen, und 
bie Ueberzeugung, baß dürch eine genane und verläßliche Erſichtlichmachung 
des Betragens der Dienſtbothen und ber in den Fabrifen und fonftigen 
Mannfatfuranfialten vetwendeken Gilfdarbeiter nicht Bloß den Dienfis amd 
Arbeitögebern eine größere Beruhigung bei Aufnahme berfelben gewähet, 
fondern auc den Dienenden felbft ein Beweggrund, durch gute Aufführung 
fich auszuzeichnen, geboten, den Nadhläffigen ober ſonſt Unordentlichen aber 
bie Möglichfeit entzogen wird, durch falfche Vorfbiegelungen die Dienfs 
oder Arbeitgeber zu täufchen, hat das f. £. mähriſch⸗ſchleſiſche Landesgu⸗ 
bernium veranlagt, fir den PBolizeibeteih von Brunn nachſteheude Berfü- 
gung zu: erlaſſen: 

#4. Vom r. Auguft 1841 an darf Niemand innerhalb bes Volizeibereis 
ed von Brünn einen Dienfibofhen ohne Unterſchied dee Selhled 
tes in Dienft aufnehmen, welcher nicht mit einem, won ber f. f. Bolizele 
Directivn optaeettiter Dienſtbuche verfehen iſt; welches hiermit als der 
für Brimm einzig gi ige Ausweis eines Dienftbothen erflärt wird. Die bas 
tiber Handelnden, welche fich bie für fle Hieraus refuliirenden nachtheiligen 
replicen Bolgen nur ſelbſt au heeiben haben, find übrigens auch nad 
I 1% ves allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches zum Schadenerſahe yerı 
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2. Das Dienſtbuch wird fhr Cinhamiſche auf Grund der polizeilichen 
Zee hedung für Fremde dagegen auf Grund bes bei der k. E, 
oligeis Direction zurücbehalfenden Bienfls oper Abfentirungs s Gonfenfed 
ihrer Obrigkeit ausgefertigt, und iſt bei der erflen Erhebung von dem Dies 
nenden mit dem Anichaffungspreife (dermal & fr. &. M.) zu vergülen, alle 
Eintragungen erfolgen fobann unentgeltlich. 

3. In dasfelbe darf weber der Dienflgeber, noch der Dienende irgend 
etwas eintragen, fondern dasfelbe ift —2* zu ben aͤmtlichen Vor⸗ 
merken, zur aͤmtlichen Cintragung der Dienſtabſchiede und zu den amilichen 
Aufenthalts⸗Bewilligungen beftimmt. 

2. Beim Dienfleintritte Hat der Dienſtbothe das Dienſtbuch dem Oleuft⸗ 
geber einzuhaͤndigen, welcher dasſelbe mit dem vorgeſchriebenen Relbzeklel 
noch an demſelben zage zur k. k. BoligeisDirection zu fenden hat, wo er es 
nah gelgehener ämtlicher Bormerfung des Dienfleintrittes fogleich wieber 
zurüäderhäft, und bis zum Austritte des Dienfibothen zu verwahren Lin 

5. Bel den Dienflaustritte hat der Dienfihälter dem “Dienfl aigen 
einen, mit dem gefeßlichen Stämpel von 6 fr. verfehenen gewiffenhafi 
Dienſtabſchied (Zeugniß) zu behändigen, in welchem die Dienſteigenfchaft 
ie Bedienter, Kutſcher, Köchin, Stnbenmäbchen u f. w.), dann ber 

tab der Treue, des Fleißes und ber Sittlichfeit des Yustretenden ausge⸗ 
drüdt fein muß, das Dienftbuch ift aber mit ber Meldung bes —* 
tages der F. k. Polizei⸗Direction einzufenden, wo ſohin den Dienſtbothen, 
welcher fich mit dem Abſchiede perfönlich zu melden hat, der Inhalt vesſel⸗ 
ben in das Buch eingetragen, ber Abſchied felBR aber beponirt wir. 

6. Tritt der Dienfibothe nicht unmittelbar wieder in einen andern 
Dienft, fo erhält er fofort in das Dienſtbuch ſelbſt eine entſprechenbe Auf⸗ 
enthaltses Bewilligung mit Bezeichnung des Namens und Wohnortes des 
Unterflanbgebers eingetragen. 

7. Ber babe einen dienſtloſen Dienſibothen ohne dieſe, anf feinen 
Namen lautende Aufenthaltes Bewilligung beherbergt, ober in Dienfl nimm, 
hat die für das Beherbergen und Unterflandgeben ausweislofer Perſonen 
beftimmten geſetzlichen Fo gen zu gewärtigen. 

8. Die Pflicht des Unterfiandgebers zur Anzeige mittelſt der Melbzels 
tel bleibt unverändert. | 

9. Die dermal ſchon im Dienfte befindfichen Dienſtbothen, welche fich 
ebenfalls mit den Dienfiblicheen verfehen müfjen, haben zur Erhebung ders 
felden eine Betätigung ihrer Dienſtherrſchaft über den Tag, Monat und 
Jahr ihres Dienfleintrittes und Ihrer Dienfleigenfchaft, und zwar laͤngſteus 
bis Ende Juli. 3. beigubringen. 

10. Jeder, aus dem Dienfte im Polizeibereiche Bränns tretende 
Dienſtbothe bat bei feiner Entfernung aus Letzkerem bas bloß zum Muss 
weife für die Zeit feines dienftlichen Aufenthaltes in demfelben giltige Dieisfl« 
büchel an bie F. E. Bolizele Direction zurüdzuftellen, wogegen er den, bel 
derfelben deponirten DienftsConfens oder Paß fammt fonftigen Dienflzeugs 
niffen zuräderhält. 

11. &ine gleiche Verfügung bat auch bei allen jenen Mrbeltern in be 
Fabriken und fonfligen Manufactursanflalten YrRuns einzutreten, welche 
nicht als eigentliche Kunfl- oder Handwerfögehilfen mit dem für a 
gefehriebenen Wanberbuche verfehen find. Sie erhalten feboch Ratt der Dienf« 
dücher — Arbeitsbücher, nnd der Zeitpund, von weichem biefe Naßregel 
für fle einzutreten hat, wird mit 1. November 1841 feſtgeſeht. 
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138. 


Circalar des Ef. maähriſch⸗ſchleſiſchen Lanpesguberniums 
vom 3. Juli 18%. 


Mefregeln bezüglich des Cin⸗ und Durchtriebes, dann Verkaufee des ans 
Ungarn nah Mähren und Schlefien gelangenden Schlachtviehes. 


Da bie k. T. vereinte hohe Hoffanzlei aus Anlaß der genehmigten 
—— zur Verhinderung ber Einſchleppung ber in ben letz tverfloſſenen 
Decennien vom Jahre 1829 bis 1839 den Wohlfiand des Landwirthes uns 
tengrabenben Rinderpeft durch das ans Galizien einlangende Schlachivieh 

hohem Decrete vom 28. Februar v. J., 3.4298, anzuorbnen geruhte, 
daß, ba auch die Einfchleppung diefer Seuche aus Ungaru zu beforgen ifl, 
geiöfalle in Beziehung auf das von dort fommende Vieh entfprechende 

efhaus Stationen aufzuftellen find, und befonders der Gränzviehhandel 
mit Ungarn bie größte Beachtung verdienet; fo findet fih das k. f. maͤh⸗ 
riſch⸗ ſchleſiſche Landesgubernium beftimmt, gegen Ungarn in folgenden 
Stationen Schlachtvieh⸗Beſchau⸗Commiſſionen aufzuftellen, und zwar: 

Im Brünner Kreife: zu Lundenburg und Göbing. 

Im Hradifcher Kreife: zu Straßnitz, Weſſely, ungarifch Brod, Bors 
rt ‚ Bilnig bei Brumow, Klobauf, Wfetin und Wifowig, dann Hra⸗ 


Im Prerauer Kreife: zu Friedland und Roznan. 

Im Tefchner Kreife: zu Iablunfan. 

Alle aus Ungarn an der Gränze anlommenden Schlachtviehtriebe, wie 
auch einzelne Stüde find von ben : k. Graͤnzzollaͤmtern, wenn die @igens 
thumer ober Führer des Viehtriebes mit ben vorgefchriebenen Päflen, Halle 
aber in Ungarn, befonders in den angränzenden Comitaten, die Rinderpeft 
ausgebrochen wäre, auch mit GefundheitssZeugnifien für das einzutreibenbe 
Schlachtvieh verfehen find, in welchen angegeben fein muß, daß das Dich 
gefund, und an feinem Orte eingefauft ober burchgetrieben worden ift, 
wo die Rinderpeft herrfcht, an eine oder die andere vorgenannte ber be⸗ 
Aachen Diehtriebsroute zunächft gelegene Beſchau⸗Commiſſion zu ins 

abiren. 
Viehtriebe, welchen bie eben erwähnten Nachweifungen fehlen, wer: 
deu jedoch glei au der Gränze zurücdgewiefen werden. 

In wie ferne jedoch die Rinderpefl in Ungarn eine größere Ausdeh⸗ 
nung erreicht haben, und ſonach durch ben Bieheintrieb von dort eine 

ößere Gefahr brohen follte, bleibt es ben betreffenden Kreisämtern übers 

n, nad Grforberniß auch noch firengere Vorfihtsmaßregeln gegen 

leichzeitige Anzeige an das k. £. mährifchsichlefifche Gubernium und Wit» 
* an bie angränzenden k. k. Kreisämter und k. uagarifchen Comitate 
zu treffen. 

Dieſe Beſchau⸗ Commiſſionen haben, fo wie es bezüglich bes aus Gas 
lizien kommenden Schlachtviehes mit Gubernial-Gircular vom 6. November 
1830, 3.26,380, angeorbnet ift, jebes Stüd. hiervon bei firenger Berants 
wortung und unnachfichtlicher Ahndung im Unterlaffungsfalle genau zu 
unterfuchen, beim Auffinden eines einzigen kranken Thieres aber den Trieb 
fogleich zurüd zu halten, und erfl dann weiter ziehen zu laffen, wenn ſich 
im Berlaufe von 24 Stunden bei der wiederholten eben fo genauen Durchs 
ſuchung fein Stud mehr als frank darflellet, und das Tags zuvor Frunf 
erfonnte Vieh keine weiteren Zeichen einer fortfchreitenden Krankheit verräth, 
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Dem Triebe, welchem das Weiterzichen bewilliget wird, — iſt von ber 
Sanitaͤts⸗Beſchau⸗Commiſſion, welche, fo wie die übrigen Beſchau⸗Com⸗ 
mifftonen, alle Amtehandlungen unentgeltlich vorzunehmen hat, ein Ges 
funbheit6paß, gleichfalls unentgeltlich, nach dem für die Wiehlriehe ans 
Galizien vorgefchriebenen Formulare auszufertigen, und bie weitere Ins 
ſtradirung, von welcher durchaus Feine eigenmächlige Abweichung geflattet 
werben darf, in der Art a bag, wenn ber Trieb noch für eine 
größere Entfernung beftimmt ift, er an bie anf der Route zunächft geles 

ene Station, in welcher fich eine politifche Ortobehoͤrde befindet, augewie⸗ 
en werbe, welche neuerlich ben ganzen Trieb zu unterfuchen, und dießfalls 
fowohl, als wegen der weiteren Inftrabirung fich ebenfalls in ber vorge⸗ 
zeichneten Art zu benehmen bat. 

Erhält ter Trieb aber die Beſtimmung zum Weitertriebe in einer der 
in dem $.& des Circulares vom 6. November 1839, 3.26,880, angebentes 
ten Richtung, fo if er an die nächfle, dort bezeichnete Befchau : Station zu 
weifen, und hat fofort die in biefem Circulare feftgefeßten Trieb » Routen 
genau einzuhalten. 

Mebrigens wird im Allgemeinen beftimmt, daß überhaupt auch bei 
allen, aus Ungarn kommenden Sclachtviehtrieben, fo wie biefelben die 
Bränge überfchritten haben, die in dem mehrerwähnten Gubernial⸗Circua⸗ 
Iare, dann in ber nachträglich gedruckten Verorbnung von 80. März 1840, 
3.8882, enthaltenen Weifungen unabweichlich in Antoenbung zu bringen, 
fofort auch bei Uebertretungen oder Unterlafiungen berfelben die bort vorges 
zeichneten Amtshandlungen und Ahndungen einzuleiten feien. 

Vorftehende GircularsBerorbnung hat ihrem vollen Inhalte nach vom 
4. September 1841 in Wirkſamkeit zn tretzu. ® 


129. 


Hoffammerbecret vom 15. Juli 1844, 3. 248% (fundgemadt 

durch die Länderftellen: in Deferreich unter bei Enns am 

16., in Böhmen am 22., in Jllirien am 28,, in Mähren und 

Schleſien am 2%., in Tirol und Borarlberg am 25. und im 
Küftenlande am 28. Juli 1841). 


Aus Gelegenheit einer, am 14. Julius 1841 abgefchloffenen Staates 
anleihe, worüber Staatsfchuldverfhreibungen mit Fünf vom Hundert in 
Eonventionss: Münze verzinslich ausgegeben werden, haben Seine FE. k. Mas 
jeftät die Zuſicherung allergnäbigft zu ertheilen geruhet, während fünfzehn 
Jahren, das ift bis legten October 1856, bei diefer nen contrahirten und 
bei der übrigen fünfpercentigen Staatsfchuld, die ſich auf das Patent vom 
29. October 1816 gründet, bann bei der fünfpercentigen Schuld des loms 
diſch⸗ venetianifchen Monte weder eine Herabfeßung des Binfenfußee, noch 
eine Bapitale-Rüdzahlung eintreten zu laſſen. 
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pflangleidecret vom 20. Juli 1891, 8.418,31 (Circular per 

. 8. Landesregierung im Srzherio thume Deferrei uns 

ter der Enns vom 80, Juli und des ?. F. tirolifhen Buber: 
niums vom 2, Auguft d. 3.). 


Die Aueſchreibung und Ginhebung ber Erwerbſteuer und der Judenſtener 
Berwaltungslahre 1842 betreffend. 


Geine k. k. Majeflät Haben mit allerhöchſtem Cabineis⸗ Schreiben 
gm 5. Juni d. J. allergnäbigf anzuordnen gerußet, daß bie Erwerbs 
er und bie Jubenfteuer, fo wie dieſe Abgaben im laufenden Jahre 
4831 befanden haben, auch für bas nachſte Verwaltungsjaht 41842 auss 
geſchrieben und in berfelben Axt eingehoben werben follen. | 


131. 


Hoffanzleidbecret vom 28. Juli 1844, 3.23,3810 (kundgemacht 

Dusch die Länderftellen: in Mähren nub Sclefien am 28., 

in Deferreih unter der Enns und in Böhmen am 27., I 

Tirol nnd Dorarlberg am 38, X in ISllitien am 29. Inli 
1811). 


Aufhebung des allgemeinen Verbothes der Pferbe-Ausfuhr. 


Seine k. k. Majeftät Haben mit allerhöchfter Entfchliegung vom 
6. Juni d. 3. das mit allerhöcfter Refolution vom 17. October 1840 1) 
he nee allgemeine Pferde AusfuhrsDVerboth wieder aufzuheben ge: 


2) Seral. diefe Geſcachrenit 1840, 10. Mb., 11. Heft, ©. 532, Mr. 197. 


Miscellen 
Bibliograpbifhe Wotizen. 


103. Rizy (Dr. Theobald). — Ueber. die Verbindlichleit zur Bes 
weisführung im Givilpgocefie. Wien (Branmäller u. Geidel). .— 2 fl. 


10%. Buſchmann (Dr. &. Frher. 9). — Ueber bie öfter. 
Gtaatsbürgerfchaft. te Auflge. Wien (gebr. b. d. BP. Mechitariſten). B. 


105. — — Syſtemat. Darflellung ber bie k. k. öfterr. Grenzwache 
beirefienben Vorſchriften. Lie Auflge. Wien (k. U Hof mn. &. Aer. 
Druderei). 8. 


106. Costi. — Teoria della porzione legittima e della colla- 
zione ed imputazione nella porzione legittima ed ereditaria. 8. Ve- 
nes. (Andreazsi). 3 lir. 50 cent. 


107. Bressanini. — Prontuario alfabetico intorno is logge 
del bollo 27 genn. 1840. 8. Verona (Steffanini). 50 cent. 


108. Minzon. — Nuova legge sul bollo del 27 genn. 1860, 
divisa in cingue alfesbeti. B. Verona (Antenelli). & lUr. 


109. Sipischini. — Cenni illustrativi sulla questione, se Il 
testamento anteriore ordinario, derogato dal posteriore privilegiato, 
riprenda 0 meno ia sus efhcacds. 8. Radovs. 


Ehrenbezeiqungen und Standeterhäbungen, 


Hr. Ferdinand Ohms, k. k. Bothſchaftsrath zu Rom, erhielt den 
Orden ber eifernen Krone iH. due wi erh 


Gr. Freiherf Erberg,b un das Kit 
terfreng Verla ſ. — — B ae lc hielt da ⸗ 


, . dent d vinzial wo 
* ef RT r A t sel Ku ft * * aife ir aa Mr 
oben. 


Hr. Eduard Klezl, k. k. LegationssGecretär, erhielt bas Ritters 
freuz des Faif. Leopold 8s Orden, 


Hr. Ferdinand Edler v. Kaſchnitz, Erzieher bei ben Gähnen bes 
Kain Erzherzogs Vicekoͤnigs Rainer, erhielt ben Titel eines Faif. 
a es. 


Die Herren Gebrüder Moſes und Juda Porges, k. k. priv. Cot⸗ 
ton⸗ und Drudfabritanten zu Brag, wurden in ben Mbelehamb bes 
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geftan jleideeret vom 80. Juli 1891, 3.418,31 (Gircular ver 

ET Landesregierung im Sraperaogtbume ODeſterreich uns 

ter ber Enne vom 30, Iuli und des k. k. tirolifchen Guber⸗ 
ninms vom 2, Augufl d. 3.). 


Die Au und Ginhebung der Erwerbfiener und ber Jubenflener 
Berialtungejahre 41848 betreffend. 


Geine 1. 1. Mojehät Haben mit allschöchftem Cabineis⸗ Schreiben 


5. Funi d. I. allergnäb or t, daß bie Grwerhs 
Da a ee ale Alle ibgaben in leufrnben Sahıe 


altu B42 
SEILER 
181. 


Hoflanzleidecret vom 88, Juli 1844, 3.28,3810 (kundgemacht 

Dusch die Länderkellen: in Mähren und Schlefien am 25,, 

in Deferreiih unter ber Suns und in Böhmen am 27., in 

Zirel und Borarliberg am 20 yes in Illirien am 29. Juli 
1841). 


Aufhebung bes allgemeinen Verbothes der Pferde⸗Ausfuhr. 


LE & Haben mit allerhöchfter Entichliegung vo 
6. Per 3. — gie —X vom 17. —* 840 3) 
ae allgemeine Pferde⸗Ausfuhr⸗Verboth wieder aufzuheben ges 


2) Hevl. Yiefe Mefeuiärenit 1040, I. Mb., 11. Heft, ©. 53, Mr. 107, 


Notizenblatt 


für Den Monat September 1841. 





Inländifhe Fiteratur. 


Unterfuhungen über einige Grundlagen ber Strafgefeßgebung 
mit Ruͤckſicht auf bie neueren Entwürfe zu Strafgefepbl- 
dern und einige neue Strafgefege. Won Ignaz Beidtel, 
Doctor der Rechte, Eaiferlih öfterreihifchem Rathe bei 
dem Appellationsgerichte von Mähren und Schlefien zu 
Brünn und ehemaligem Profeffor der Rechte an ber ho⸗ 


ben Schule zu Olmuͤtz. Leipzig 1840, Verlag von Johann 
Ambrofius Bart. (XVI u. 308 Seiten in 8,) - 
Gehort auch das vorliegende Werk der äußeren Erfcheinung nach (nach 
Drud und Berlagsort) dem Auslande, fo if doch das geiflige Wes 
fen desfelben das Product eines geachteten und auch anderweitig befauns 
ten 1) inländifchen Gelehrten und hochgeftellten Richters, fo daß wir 





2) Bis jept find von ihm noch zwei andere Arbeiten im Drude erſchienen, 
nämlich eine Kleine Abhandlung unter dem Titel: „Ueber Grundabgaben 
und ihre Regulirung.? Wien 1817 bei Seiftinger, worin Canard's 
Grundfas, daß alte Abgaben immer die beften find, vertheidigt und aus⸗ 
geführt wird. Dann eine Sammlung mehrerer Abhandlungen unter dem 
Zitel: „Betrachtungen über einige, durch die Beitumflände beſonders wich⸗ 
tig gewordene Gegenflände der Givilgefeßgebung und Staatswirthfchaft.” 
Leipzig 1840. Verlag von 3. A. Barth. Indeflen hat der Herr Verf. au 
noch an mehreren anderen Werken gearbeitet, worauf er ſich gelegentlich 
in dem vorliegendem Buche beruft, ald an einem „Abriffe der politifchen 
Geſchichte von Europa von dem Jahre 1802 biß 1830,” weldder, dem 
Vernehmen nach, bereitd unter der Preffe liegt, und demnaͤchſt in 4 Bäns 
den erfcheinen fol. Dann „die Geſchichte und die Grundlagen ber neueren 
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dieſes Buch mit viel größerem Rechte deu literariſchen Arbeiten 
des Inlanbes beizählen fönnen. Was aber den Inhalt des Werkes 
betrifft, fo it zwar basfelbe mit Nüdficht auf neuere ausländiſche 
Strafgefege oder Entwürfe zu denfelben gefchrieben, es wird ihm aber 
auch dadurch noch nicht der Character eines ausländifchen Literaturpro- 
buctes aufgebrüdt, ba der Herr Verf., wie audy aus feiner Vorrede er: 
hellet, dieſe auslänbifchen Geſetze ober Befepesvorfchläge nur mehr als 
Material und Beranlaffung zur Beleuchtung einiger Ibeen benützen wollte, 
mit denen nicht ein bloß fpecielles, auf irgend ein befonderes 
Land beſchraͤnktes Iuterefie verfnäpft if. Vielmchr war, wie bie Vorrede 
befagt, der Umftand, daß auch in ben öfterreichifchen Staaten an 
einer Revifion des Strafgefeßbucdhes gearbeitet wird, für den Hrn. Verf. 
ein Beweggrund mehr, feine Anfichten über einige Orundlagen ber Straf: 
gefebgebung zur Sprache zu Bringen. KAuch fehld e6 nicht an mehreren 
Berufungen und Nutzanwendungen auf unfer vaterlänbifche® Strafgeſeh⸗ 
buch, fo daß auch der Inhalt bes Werkes das Intereſſe des Inlans 
Des nicht minder, als das ausländifge, in Auſpruch zu nehmen geeig- 
net iR. 

In dem Gefagten liegt auch die Rechtfertigung gegen den Vorwurf, 
ausländifche Geſetze befprechen zu wollen, ohne mit einem großen Theile 
der fpeciellen Verhältniffe der Länder befaunt zu fein, für welche jene 
Geſehde beſtimmt find, da doch alle durch den Drud befannt geworbenen 
Entwuͤrfe größtentheils anf ber bloßen Theorie beruhen, fo daß auch ber 
entfernter Stehente, in fo ferne er einige Faͤhigkeiten befipt, theoretifche 
Saͤtze zu beurtheilen, eines Urtheiles über jene Befehentwürfe fähig IR. 

Die Materialien zu dem gegenwärtigen Werke find Abrigens, wie in 
dee Vorrede ferner erflärt wird, aus den Beobachtungen entflanben, wel: 
de der Hr. Berf. nach und nad ale Rath bei Obergerichten in mehres 
ren Provinzen ber öſterreichiſchen Monarchie gemacht, und mit dem alls 
gemeinen Gange ber Weltbegebenheiten, welchem er flets viele Aufmerk⸗ 
famfeit widmete, verglichen hat. Bei der Abfaſſung biefes Buches hielt 
ig der Hr. Berf. an Feine befimmte Theorie des Strafrechtes, 
and trachtete nur (nach dem Beifpiele mehrerer neues deutſcher Crimi⸗ 
nalgefeßgedungen, worunter auch bie würtembergifche if, mit Rüdficht 
auf Beit und Umfände) allgemein als richtig anerkannte Grunpfäge auch 





gſterreichiſchen Suftizgefeggebung ;? „Auffäge über das Syſtem des Sffent: 
lichen Unterriäted in den neuern Seiten,” und endlich ein Werk „über 
die Grundlagen des canoniſchen Rechtes? — deren Erſcheinung wahres 
ſcheinlich noch von der Muße des Herrn Verfaſſers und vielleicht auch 
noch von andern Umſtaͤnden Bedingt ſein dürfte, 
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als Richtſchnur für das Criminalrecht aufzuftellen. »In der That wäre 
„ea auch fehwer gewefen, unter ben dreizehn ober fünfzehn Theorien, 
»welche wie haben, eine zu wählen, ohne biefe Wahl gegen die Einwüͤrfe 
valler anderen Theorien des Strafrechtes zu vertheibigen, und dadurch 
„bei einem Werke von mäßigem Umfange alle mehr praftifchen Gefichts⸗ 
»puncte aus den Augen zu verlieren. Ohnehin ift das Beiſpiel der baie⸗ 
»rifhen Griminalgefeßgebung, welche auf die fcharffinnige Theorie bes 
„berühmten Feuerbach gegründet wurde, und boch ſchon wenige Jahre 
»nach ihrer Entflehung neue wichtige Umänderungen erfuhr, nicht einla⸗ 
»dend zu ähnlichen Verſuchen. Auch ift eine vorzugsweife auf Erfahrung, 
»alfo mit anderen Worten auf Geſchichte geftübte Theorie über das 
»Strafrecht noch immer eine Theorie, bei welcher man auch von einem 
»Syſteme reden fann?, Mögen auch die Anhänger einer beftimmten 
Tpeorie dem Hrn. Berf. darüber gram fein, fo glaubt Ref., daß er doch 
vollfommen recht bat. Das Monopol der Wahrheit if Niemanden zu 
Theil geworben, und unfer Wien Kat bei Weiten noch nicht jene tiefe 
Gründlichkeit erreicht, nach weicher es möglich fein follte, in wenigen 
oberſten Brincipien und in einem abgefchloffenen Syfleme alle Wahrhei⸗ 
ten zu begründen, welche zum weiten Felde einer ausgebehnten Willen: 
fchaft gehören I). Mit einnehmender Befcheidenheit und Wahrheitsliebe 
fchließt der Hr. Verf. feine Dorrede mit den Worten: »Ich gebe endlich 
»meine Anfichten als Anfichten, deren @rörterung, mwofern fie in dem 
»Tone des Anſtandes gefchieht, mich freuen wird, wenn fie auch ale Res 
»fultat zeigen follte, daß ich In manchen Beziehungen falfch gefehen Habe. 
»Am Ende handelt es fih doch nur um bie Kortfchritte der Wiffenfchaft 
»und, als deren Folge, um bie Jutereſſen ber Menfchheit, deren Wohl 
»mir fehr viel gilt, 

Schroff ausgefprochene Anfichten wirb man im ganzen Werke nicht 
leicht finden. Diefes ſcheint in der großen Befonnenheit und Umftcht des 
Hrn. Berfs., und insbefondere In der ſteten Beachtung bes Geſchichtli⸗ 
den, welches am geeigneteften ift, bie Extreme zu vermitteln, feinen 
Grund zu haben, Denn zuvörberft beachtet der Hr. Berf. die mannigfals 
tigen Zuflände und Wirknugen der zu verſchiedenen Zeiten ober an vers 
ſchiedenen Orten beflandenen umd beflehenden Strafgefeßgehungen, und 
bewahrt ſich daher vor bem Extreme, über die eine ober bie andere unbes 


1) Treffend fogt Baco: Aziomata Imfima non multum ab experientin 
discrepant, suprema vero et gemeralissima rationalia sumt et 
übstracta et nihil habent solidi, At media aunt axiomata illa 
vera et sollda et viva, in quibus humanae res et fortunae sitae sunt, 
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dingt den Stab zu brechen, da fich doch jebe unter gewiſſen Umflänben 
mehr oder weniger bewährt, und wenigſtens eine relative Güte fich vin- 
bieirt hat. Eben darum iſt der Hr. Verf. kein verfefiener Juriſt, der nad 
irgend einem Lieblings⸗Syſteme eine Strafgefebgebung a priori confruis 
en möchte, fondern er berüdfichtiget überall die verſchiedenen Umſtaͤnde, 
die wirklichen Zuſtaͤnde, welche auf bie jedesmalige Strafgefeßgebung 
Einfluß nehmen müflen, und räumt in diefer Beziehung bem höher ges 
ſtellten Bolitifer vor dem bloßen Zuriften die Vorhand ein (ſ. 3. B. den 
Aufang der Seite 55). 

Den Hrn. Berf. characteriſirt ferner im allen feinen Auſichten das 
edle Beſtreben, die Ehre und die Freiheit der Bürger gegen ungegräns 
dete Unterfuchungen ficher zu flellen, und das Gebiet der Sriminalgefeh: 
gebung nicht auf jene Handlungen auszubehuen, welche beffer nur ber 
Gontrolle des Moralgefeges überlafien werben. Er gehört nicht zu jenen 
einfeitigen Griminaliften, welche fih und ihre Strafgefeße als die einzige 
Stüge der öffentlichen und der Privatficderheit uud die Menfchheit nur 
als ein Aggregat von finnlichsverfländigen Weſen betrachten, welche eins 
jig und allein durch die Furcht vor der Strafe von Miſſethaten abges 
halten werben Fünnen. Er ift kein Freund des Bielregierens und ber vie 
len Geſetze, und wirft häufig die Frage auf: ob denn wirklich über Dies 
fe6 ober Jenes cin Strafgeſetz nothweudig fei, wo gar Biele dieſe 
vorläufige Frage ganz überfpringend, fi bloß um bie zwedimäßigere 
Stylifirung des Tertes herumzanken. Er ift ein Fluger und gewiſſenhafter 
Arzt, der es fcheut, heroiſche Mittel anzuwenden, wo bie bloße Diätetif 
ausreicht; er erwartet von der freien und durch zwedmäßige Einrichtun- 
gen unterflügten Entwickelung ber Anlagen und ber Sitten gar Vieles, 
was Andere nur durch die zum Strafen aufgehobene Hand bes Crimi⸗ 
nalrichters erreichen zu fönnen glauben. @inzelne Belege für dieſe Cha⸗ 
zacteriftif des Hrn. Verf's. herauszuheben, iſt darum nicht ohne Schwies 
tigkeit, weil man benfelben, fo zu fagen, faſt auf jeder Seite des Buches 
begegnet. Es genüge, bier nur anf dasjenige hinzumeifen, was er über 
die Berbrechen, welche in einer bloßen Unterlaffung beflehen (5. 88 
u. d. ff.), und über die Beftrafung bes Verſuches (5. 107) ſagt; 
dann auf viele Bemerkungen, die in biefem Geiſte über verfchiebene 
Strafen, namentlich über die Butziefung bürgerlicher Rechte, ber Er⸗ 
werböbefugnifie und Penfionen (S. 109—125) vorfommen; auf die alls 
gemeinen Betrachtungen über den wärtembergifchen Entwurf (S. 192), 
auf jene über das Recht und die Pfligt der Anzeige von Ber: 
brechen (S. 198 u. d. ff.), über die Unterfuhung auf freiem 
Fuße (©, 204), und emblih auf bie Bedenken gegen die auf bloße 
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Aufbebung ber Unterfuhung aus Mangel an Beweifen 
lautenden Uriheile für die Ruhe und bie Ehre ber Bürger. Man kann 
dabei den Gebanfen nicht unterbrüden: Wären alle Eriminalrichter an 
Derftand und Gemüth fo beftellt, wie ber Hr. Berf., dann wären bie 
beiberfeitigen Interefien der Sicherheit des Staates (fo weit dieſe durch 
die Criminal⸗Juſtiz zu erreichen if), und jener ber Inquifiten gut ges 
borgen! 

Als characteriſtiſch für die Schreibart und Behandlungsweife bes 
Hrn. Berf’s. möchte endlich Ref. noch bemerken, daß er vielen Gegen⸗ 
Händen, welche, wenn man nur bie Auffchrift der Paragraphe liest, ans 
fheinenb fein großes Interefie haben, höchft wichtige Seiten abzugewin⸗ 
nen weiß, fo daß man am Schluffe des Paragraphes darüber oft ganz 
verfchieben denkt, als man beim Lefen ber Auffchrift dachte. Wenigſtens 
ift es dem Ref. bei mehreren Paragraphen fo ergangen. 

Das ganze Merk zerfällt in eine @inleitung und VII Bücher, 
wovon das I. Bemerkungen über mehrere, bie Etrafgefepgebung im Alls 
gemeinen befreffende Streitfragen enthält. Das II. Buch handelt von ber 
Abgränzung ber einzelnen Theile einer Strafgefeßgehung; das IN. von 
den aligemeinen Beſtimmungen des eigentlichen Criminalgeſetzbuches; das 
IV. enthält: Betrachtungen über einzelne Verbrechen; das V. behandelt: 
Das Verfahren in dem Criminalprocefie; das VI. die ſchweren Polizei⸗ 
übertretungen, und das VII. die Vergehen, die Strafanftalten und bie 
wichtigeren, in biefem Werke vorlommenden Säge. Sowohl bie @inleis 
fung als jedes Buch zerfallen in mehrere Artikel, welche mit römifchen 
Zahlen bezeichnet und mit einer befonderen Auffchrift überfchrieben find, 
Der größeren Kürze und Bequemlichkeit wegen wirb Ref. biefe Artikel 
durch das Paragraph s Zeichen umb bie römifchen burch arabifche Zahlen 
ausbrüden. 

Die Abficht des Hrn. Verf's. war es übrigens nicht, alle für einen 
Gegenftand wichtige Lehren, wie etwa in einem Compendium bes Grimis 
nalrechtes, abzuhanbeln; es werben vielmehr nur einzelne Buncle heraus⸗ 
gehoben, und auch dieſe nur in gewiffen Hauptbeziehungen erörterl.D re 
Gegenftand ift Männern von Bildung ohnehin nicht fremd, und derjenige, 
der Aufmerkfamfeit im Lefen und Gonfequenz im Denfen befigt, Tann 
ohnehin von felbft mehrere Schlußfolgen ziehen (S. 16). Und trotz bies 
fee Ginfchränfung, die fih der Hr. Verf. auferlegt, ift Ref. in Verlegen⸗ 
heit, wie er ben Lefern eine Meberficht der wichtigften Anfichten, bie Im 
Buche über fo viele Gegenflände vorfommen, verfchaffen Eönne, ohne 
den für eine Recenfion ſchicklichen Umfang zu Überfchreiten, um fo mehr, 
da ſich Ref. dabei auch nicht das Bergnügen verfagen kann, wenigſtens 
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dingt ben Stab zu brechen, da ſich doch jebe unter geiviffen Umftänben 

mehr ober weniger bewährt, und wenigflens eine relative Güte ſich vin- 
dicirt Hat. Eben darum iſt der Hr. Berf, fein verfefiener Juriſt, der nad 
irgend einem Lieblinge-Syfteme eine Strafgefebgebung a priori conſtrui⸗ 
en möchte, fondern er berüdfichtiget überall die verſchiedenen Umflände, 
die wirklichen Zuflände, welche auf bie jebesmalige Strafgefeßgebung 
Ginfluß nehmen müflen, und räumt im biefer Beziehung bem höher ges 
ſtellten Politiker vor dem bloßen Suriften die Vorhand ein (ſ. 3. B. den 
Anfang ber Seite 55). 

Den Hrn. Berf. haracterifirt ferner in allen feinen Auſichten das 
eble Beſtreben, die Ehre und die Freiheit der Bürger gegen nngegrüns 
dete Unterfuchungen ficher zu flellen, und das Gebiet der Eriminalgefeb: 
gebung nicht auf jene Handlungen auszubehuen, welche befier nur ber 
Gontrolle des Moralgefepes überlafien werben. Er gehört nicht zu jenem 
einfeitigen Griminaliften, welche ih und ihre Strafgefebe als die einzige 
Stüße der öäffentlihen und der Brivatficherheit und die Menfchheit nur 
als ein Aggregat von finnlichsverkändigen Weſen betrachten, welche eins 
zig und allein durch bie Furcht vor der Strafe von Miſſethaten abge» 
halten werden Fönnen. Er ift fein Freund des Bielregierene und ber vier 
len Geſetze, und wirft häufig die Frage auf: ob denn wirklich über Dies 
ſes oder Jenes cin Strafgefeß nothwendig fei, wo gar Viele diefe 
vorläufige Brage ganz überfpeingend, ſich bloß um bie zwedmäßigere 
Stylifirung des Tertes herumzanten. Er ift ein Enger und gewiſſenhafter 
Arzt, der es fcheut, Heroifche Mittel anzuwenden, wo bie bloße Diätetif 
ausreicht; er erwartet von ber freien und durch zwedmäßige Einrichtuns 
gen unterflüßten Gntwidelung der Anlagen und der Sitten gar Vieles, 
was Andere nur durch die zum Strafen aufgehobene Haud des Grimis 
nalrichters erreichen zu koͤnnen glauben. Einzelne Belege für biefe Cha⸗ 
zacheriflif des Hrn. Berf’s. herauszuheben, iR darum wicht ohne Schwie⸗ 
tigkeit, weil man benfelben, fo zu fagen, faſt auf jeder Seite des Buches 
begegnet. Es genüge, bier nur auf dasjenige hinzuweifen, was er über 
bie Verbrechen, welche in einer bloßen Unterlaffung beftehen (S. 88 
u. d. ff.), und über die Behrafung des Berfuches (5.107) ſagt; 
dann anf viele Bemerfungen, die in biefem Geiſte über verfchiebene 
Strafen, namentlich über die Eutziehung bürgerlicher Rechte, der Er⸗ 
werbsbefugnifie und Penſionen (S. 109—125) vorfommenz auf die all⸗ 
gemeinen Betrachtungen fiber den würtembergifchen Entwurf (S. 492), 
auf jene über das Recht und die Pflicht der Anzeige von Ber: 
brechen (S. 198 u. d. ff.), über die Unterfuhung auf freiem 
Fuße (©. 208), und endlich auf die Bebenfen gegen bie anf bloße 
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Aufbebung ber Unterfuhung aus Mangel an Beweifen 
lautenden Uriheile für die Ruhe und die Ehre der Bürger. — Man Tann 
dabei ben Gedanken nicht unterdräden: Wären alle Criminalrichter an 
Berfland und Gemüth fo beftellt, wie der Hr. Derf., dann wären bie 
beiderfeitigen Interefien ber Sicherheit des Staates (fo weit diefe durch 
bie Criminal⸗Juſtiz zu erreichen if), und jener der Inquiflten gut ge» 
borgen! 

Als characteriftifch für die Schreibart und Behanblungsweife des 
Hrn. Berf’s. möchte endlich Ref. noch bemerken, daß er vielen Gegen⸗ 
Känden, welche, wenn man nur bie Auffchrift der Paragraphe Tiest, ans 
fheinenb fein großes Intereffe haben, höchſt wichtige Seiten abzugewin⸗ 
nen weiß, fo daß man am Schluſſe des Paragraphes darüber oft ganz 
verfchieben denkt, als man beim Lefen der Auffchrift dachte. Wenigſtens 
ift e8 dem Ref. bei mehreren Paragraphen fo ergangen. 

Das ganze Merk zerfällt in eine @inleitung und VII Bücher, 
wovon das I. Bemerfungen über mehrere, bie Strafgefehgebung im All⸗ 
gemeinen betreffende Streitfragen enthält. Das II. Buch handelt von ber 
Abgränzung ber einzelnen Theile einer Strafgefebgebung; das II. von 
den aligemeinen Bellimmungen bes eigentlichen Criminalgeſetzbuches; das 
IV. enthält: Betrachtungen über einzelne Verbrechen; das V. behandelt: 
Das Berfahren in dem Criminalprocefiez das VI. die ſchweren Polizei⸗ 
übertretungen, und das VII. bie Vergehen, die Strafanftalten und bie 
wichtigeren,, in biefem Werke vorlommenden Säge. Sowohl bie Ginleis 
tung als jebes Buch zerfallen in mehrere Artifel, welche mit roͤmiſchen 
Zahlen bezeichnet und mit einer befonderen Auffchrift überfchrieben find, 
Der größeren Kürze und Bequemlichkeit wegen wird Ref. dieſe Artikel 
durch das Paragraph s Zeichen und die römifchen durch arabifche Zahlen 
ausdrüden. 

Die Abficht des Hrn. Verf's. war es übrigens nicht, alle für einen 
Begenftand wichtige Lehren, wie etwa in einem Compendium bes Grimis 
nalrechtes, abzuhandeln; es werben vielmehr nur einzelne Buncle herauss 
gehoben, und auch biefe nur in gewiſſen Hauptbeziehungen erörterl.D x 
Gegenſtand ift Männern von Bildung ohnehin nicht fremd, und berjenige, 
ber Aufmerkfamfeit im Lefen und Gonfequenz im Denfen befikt, Tann 
ohnehin von felbft mehrere Schlußfolgen ziehen (S. 16). Und troß bie: 
fer Cinſchraͤnkung, die fich der Hr. Verf. auferlegt, ift Ref. in Verlegen⸗ 
heit, wie er den Lefern eine Ueberficht der wichtigften Anfichten, bie im 
Bnche über fo viele Gegenftände vorfommen, verfchaffen könne, ohne 
den für eine Recenfion ſchicklichen Umfang zu überfchreiten, um fo mehr, 
da ſich Ref. dabei auch nicht da6 Bergnügen verfagen kann, wenigfens 
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einige Bemerkungen hinzuzufügen, welche doch aus Achtung für die Leſer 
und (in den wenigen Fällen, worin Ref. einer verfchievenen Anficht iſt) 
für den Hrn. Verf. aud) begründet werben müflen. Doch vertraut Ref., 
daß das große Interefie des Gegenſtandes eine auch etwas längere Res 
cenfion entfchnldigen und ihre tie Aufmerkſamkeit der Lefer nicht entziehen 
wird. 

Im $. 1 der »Ginleitung?® werten bie Schwierigkeiten hervorgehos 
ben, in unferem Zeitalter Reformen in ber Juftizgefeßgebung vorzunehs 
men. Als folche erfcheinen vorzüglich die hHänfigen und fihnellen, barin 
fhon vorgenommenen Beränderungen, welche in vielen Fällen bewiefen 
haben, daß Manches, was man eine Zeit lang für BVerbefierungen ges 
halten Hatte, au fich Feine Berbeflerung war; tann bie vielen Verände⸗ 
rungen in ſtaatsrechtlicher, abminiftrativer und religiöfer Beziehung, und 
endlich wohl auch ber Mangel an Uebereinſtimmung über die Theorien, 
wovon bie eine die andere befämpft und verbrängt. Wenn gleich gerade 
biefe Urſachen für einzelne Beränderungen in ben Gefeben fpres 
den, fo fcheinen fie anf der anderen Seite bei ihrer ununterbrochenen 
Zortwirkung jede Hoffnung auf eine gäuzliche Umflaltung ber Ges 

feßgebung zu benehmen, welche, wie doch natürlich gewünfcht und vors 
ausgeſetzt werden müßte, auf eine längere Zeit als eine wahre Ders 
beſſerung gelten Fünnte. Dazu kommt noch die finanzielle Lage vieler 
Staaten, welche gewifje burchgreifende Veränderungen in der Strafjuſtiz⸗ 
verwaltung erſchwert, und ein gewiſſer Geiſt der Schlaffheit des Zeital⸗ 
ters in Beziehung auf Forſchungen über die oberflen Grundſätze der mo⸗ 
raliſchen Ordnung, welche hinter dem Etreben nach der Grwerbung mas 
terieller Vortheile zurud bleiben. Darum ſchiene es befier, bei Reformen 
in Gefehgebungsjachen die beſtehenden Grundlagen, an weldde man ges 
wöhnt ift, nickt zu fehr zu verändern und um fo mehr darauf hinzuars 
beiten, die Theorie über die Grundlagen der Gefehgebung feſtzuſtellen. 

Nicht durch Gemeinplätze, wie es häufig geſchieht, fondern durch fos 
live und überzeugende Gründe weifet ter Herr Verf. in ben ſ6. 2 u. 3 
nad, daß bei der Revifion der Strafgefebe vorzugsweife auf tie Er: 
fahrung, die Bedürfniſſe und bie Volksmeinung Rüdfiht ges 
nommen werben müſſe. 

Im legten (%.) Baragraphe ber „Binleitung? macht endlich der 
Herr Berf. auf bie hohe Wichtigkeit aufmerffam, über die Grundlas 
gen ber GStrafgefeßgehbung in’6 Reine zu kommen. Gintheilung, Detail 
und Tertirung bilten, wenn man einmal bie richtigen Grundlagen ges 
funden Bat, tem minder wichtigen Theil der Arbeit. Beim erſten Blicke 
möchte es aud bier, wie an mancher anderen Stelle ſcheinen, taß der 
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Herr Berf. gegen WBintmühlen anfämpfe, wenn er fi bie Richtigkeit 
diefer Behauptung barzuihum beftrebt, denn welchen Derflänbigen könnte 
es zweifelhaft fein, daß bie Seele mehr, als der Leib, ber Kern mehr, 
als die Schale, das Weſen mehr, als die Zufälligkeit bedeute? Und doch 
überzeugt man fi, wenn man bie Ansführung liest, daß »es gut fei” 
(wie der Herr Berf. ſagt), »für die Wichtigkeit der Grundlagen, ba 
„man bei vielem Geſetzgebungen fie nicht hinlänglich zu würbigen feheint, 
»die Stimme zu erheben, weil viel gewonnen iR, wenn biefe Wichtigkeit 
sauch nur von einigen hochgeſtellten Männern mehr anerkannt wird, und 
»entfprechende Aufträge an bie Geſetzgebungs⸗Commiffionen dann erfols 
»gen.” Da übrigens folge Aufträge nur der Samen find, unb auch ber 
befle Samen, wenn er nicht anf geeigneten Boten fällt, feine Früchte 
trägt, fo wirb ber Herr Berf. dem Kef. den Zufag nicht übel nehmen : 
„zunb wenn bei der Iufammenfepung folcher Gommiffionen mehr anf bie 
tiefwurzeluden Gigeufchaften, welche zur CErkenniniß jener wahren Grunbs 
lagen dienen, als auf anderes Blendwerk, Rontine, Bielfchreiberei u. bgl. 
gefehen wird.” Diefe Grundlagen glaubt aber ber Herr Verf. zu finden 
in dem neueren Stande 6 GStaatsrechtes, der Religionsvers 
bältniffe, ber UnterrihtssGyReme und inden Erfahrnngen, 
weldge über die Wirkungen beflimmter Belege gemacht wurden. Ginige 
Unterfuchungen baräber bilden mın bie hoͤchſt wichtige Mufgabe bes vors 
liegenden Werkes, wobei befondere Staaten ober beſtimmte Geſetz⸗ 
gebungen nur bier und ba beifpielsweife in's Muge gefaßt werben follen. 


1. Bud. 


Bemerknugen über mehrere, die Strafgefehgebung im 
Allgemeinen betreffende Gtreitfragen. 


$.1. Don dem gewöhnligen Inhalte der Strafgefebs 
bücher. Man iſt darüber einig, daß Strafgefepe über Finanzgegens 
ſtande ) und über militärifche Bergehen 2) in das aflgemeine 


I) „Beil fie zu fehr von wechfelnden Anfichten abhängen,? fagt ber Herr 
Berf., »und weil ke auf ganz andern Grundlagen, ald die gemeinen 
Strafgefege beruben,? möchte Ref. dinzufegen; de fie zuvörderſt alle 
rein pofitiv find (diefer Grund Acht übrigens in enger Wechſelwir⸗ 
Bung mit dem vom Deren Berf. angeführten), was die gemeinen Straf⸗ 
gefege nie fein follten , und daun find auch die Brundfäge uber die Im» 
putation bei den Binanzgefegen, fo wie der Strafzweck derſelben, wenig⸗ 
ſtens in geriffer Beziehung, verfhieden von jencn ber übrigen Straf» 
nefege. 

2) Die dochwichtige Frage, ob nit wenigſtens in Wezichung auf die ger 
meinen Bergehen (Verbrechen ıc.) das allgemeine Strafgeſezbuch auch 
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einige Bemerkungen hinzuzufügen, welche doch aus Achtung für die Leſer 
und (in ben wenigen Fällen, worin Ref. einer verſchiedenen Anſicht if) 
für den Hrn. Verf. aud) begründet werben müflen. Doch vertraut Ref., 
daß das große Interefie des Gegenſtandes eine auch etwas längere Res 
cenfion entſchuldigen und ihr die Anfmerkfamfeit der Lefer wicht entziehen 
wird. 

Im $. 1 der »Einleitung? werden die Schwierigkeiten bervorgehos 
ben, in unferem Zeitalter Reformen in ber Infliggefeßgebung vorzuneh⸗ 
men. Als ſolche erfcheinen vorzüglich die häufigen und fehnellen, darin 
ſchon vorgenommenen Beränbernngen, welche in vielen Fällen bewieſen 
haben, daß Manches, was man eine Zeit laug für Verbeſſerungen ge 
halten Hatte, am fich Feine DBerbefierung war; bann bie vielen Verände⸗ 
rungen in flaatsrcchtlicher, abminiflrativer und religiöfer Beziehung, und 
enblih wohl auch der Mangel an Uebereinftiimmung über bie Theorien, 
wövon die eine die andere befämpft und verdrängt. Wenn gleich gerabe 
dieſe Urfachen für einzelne Beränderungen in ben Geſetzen ſpre⸗ 
Ken, fo fcheinen fie anf der anderen Seite bei ihrer ununterbrochenen 
FJortwirkung jede Hoffnung auf eine gänzlihe Umflaltung ber Ge 
feßgebung zu benehmen, welche, wie doch natürlich gewünſcht und vors 
ausgeſetzt werben müßte, auf eine längere Zeit als eine wahre Ders 
befierung gelten Fünnte. Dazu Fommt noch die finanzielle Lage vieler 
Staaten, welche gewifje durchgreifende Veränderungen in ber Strafjuſtiz⸗ 
verwaltung erſchwert, und ein gewiſſer Geiſt der Schlaffheit des Zeital⸗ 
ters in Beziehung auf Forſchungen über die oberſten Grundſätze der mo⸗ 
raliſchen Ordnung, welche hinter dem Streben nach der Erwerbung ma⸗ 
terieller Vorteile zurück bleiben. Darum ſchiene es beſſer, bei Reformen 
in Gefeßgebungsfachen bie beftehenden Grundlagen, an welche man ges 
wöhnt ift, nickt zu fehr zu verändern und um fo mehr Darauf Hinzuars 
beiten, die Theorie über die Grundlagen ber Gefeßgebung feitzuflellen. 

Nicht durch Gemeinplaätze, wie es häufig gefchieht, fondern durch fos 
live und überzeugende Gründe weifet ver Here Verf. in den GG. 2 u. 3 
nad, daß bei der Mevifion ter Strafgefebe vorzugsweife auf die Er⸗ 
fabrung, die Bepürjuiffe und die Volksmeinung Rückſicht ges 
nommen werben müfle. 

Im lebten (%.) Paragraphe der „Einleitung? macht endlich ber 
Herr Berf. auf die hohe Wichtigkeit aufmerffam, über die Grundla⸗ 
gen ber Strafgefeßgebung in’s Reine zu kommen. Gintheilung, Detail 
und Tertirung bilden, wenn man einmal bie richtigen Grundlagen ges 
funden bat, den minder wichtigen Theil der Arbeit. Beim erflen Blicke 
möchte es auch hier, wie an mancher anderen Glelle ſcheinen, daß ber 
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Herr Berf. gegen Windmühlen anfämpfe, wenn er fi bie Nichtigkeit 
Diefer Behauptung darzuthun beftrcht, denn welchen Derflänbigen Tönnte 
es zweifelhaft fein, daß bie Serle mehr, als ber Leib, ber Kern mehr, 
. als die Schale, das Weſen mehr, als die Zufälligfeit bedeute? Und doch 
überzeugt man fig, wenn man bie Ausführung liest, daß »es gut fei” 
(wie der Herr Berf. fagt), »für bie Wichtigkeit der Grundlagen, ba 
»man bei vielen Befehgebungen fie nicht binlänglich zu würdigen ſcheint, 
»die Stimme zu erheben, weil viel gewonnen if, wenn biefe Wichtigkeit 
»anch nur von einigen hochgeſtellten Männern mehr anerfaunt wird, und 
»enifprechende Aufträge an bie Befebgebungs s Commiffionen dann erfols 
»2gen.? Da übrigens folge Aufträge nur ber Samen find, und auch ber 
befte Samen, wenn er nicht anf geeigueten Boben fällt, Feine Früchte 
trägt, fo wird ber Herr Berf. dem ef. den Zufag nicht übel nehmen: 
„und wenn bei der Zuſammenſetzung folcher Commiſſionen mehr auf bie 
tiefwurzeluden Gigenfhaften, welche zur Erkenniniß jener wahren Grund⸗ 
lagen dienen, als auf anderes Blendwerk, Routine, Bielfchreiberei: u. bel. 
gefehen wird.” Diefe Grundlagen glaubt aber ber Herr Verf. zu finden 
in dem neueren Stande des Gtaatsrechtes, der Religionsver⸗ 
hältniffe, der UnterrichteSyſteme und inben Erfahrungen, 
weldge über bie Wirfungen beflimmter Geſetze gemacht wurden. Ginige 
Unterfuchungen baräber bilden nun bie höchſt wichtige Aufgabe bes vor⸗ 
liegenden Werkes, wobei befonbere Staaten ober beſtimmte Gefehs 
gebungen nur hier und da beifpielsweife in’® Auge gefaßt werben follen. 


1. Bud. 


Bemerkungen über mehrere, bie Strafgefesgebung im 
Allgemeinen betreffende Gtreitfragen. 


$.1. Bon dem gewöhnlichen Inhalte der Strafgefebs 
büder. Man ift darüber einig, daß Strafgefeße über Finanzgegens 
ſtände 4) und über militärifche Bergehen 2) in bas üflgemeine 


1) »Well fie zu fehr von wechfelnden Anſichten abhängen,? fagt der Herr 
Verf., »und weil fie auf ganz andern Grundlagen, ald bie gemeinen 
Strafgefege beruhen,? möchte Ref. binzufegen; de fie zuvörderſt alle 
rein pofitiv find (diefer Grund ſteht übrigens in enger Wechſelwir⸗ 
fung mit dem vom Herrn Berf. angeführten), was die gemeinen Straf⸗ 
geſetze nie fein follten ; und dann find auch die Brundfäge über die Im⸗ 
putation bei den Finanzgefegen, fo wie der Strafjwed dirfelben, wenig⸗ 
ftend in gewiſſer Beziehung, verſchieden von jenen der übrigen Straf⸗ 
geſetze. 

2) Die hochwichtige Frage, ob nicht wenigſtens in Beziehung auf bie ge⸗ 
meinen Vergehen (Verbrechen ıc.) dad allgemeine Gtrafgefegbuß auch 
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Strafgeſetzbuch nicht gehören. Dagegen werben gewöhnlich Berbrechen, 
Bergehen und Polizeinbertretungen in basjelbe aufgenommen. Doch findet 
man hierin Abweichungen. So werden 3.2. häufig nur bie ſchweren 
Bolizeühertretungen und bie ſchweren Vergehen in bas Strafgeſetzbuch 
aufgenommen, während man bie mindern bavon ausſcheidet. Die Gründe 
für und wider biefe Ausfcheivung dürften fich gegenfeitig dergeſtalt aufs 
wiegen, baß Fein zureichender Grund vorhanden zu fein ſcheint, um vom 
dem bisher in jedem Lande Herfömmlichen abzuweichen. 

Su ven 69. 2—5 behandelt ber Herr Berf. das Prävention 
und das Repreffions:-Syftem. Kein Staat kann wünſchen, oft firas 
fen zu müflen. Das Präventions-Syſtem fommt biefen Wunfche entge⸗ 
gen, ındem es ſich zur Aufgabe macht, Gefehesübertreiungen zu verhüs 
ten 2). Die Erfahrung aller Zeiten lehrt aber, daß biefer Zweck nie 
vollfommen erreicht werben Tonnte, und beweiſet alfo bie Nothwen⸗ 
digkeit, neben dem Präventionss Syfleme auch das Repreffions s Syflem 
anzumwenben, welches auf bie Beftrafung fhon begangener Geſetz⸗ 
übertretungen gerichtet iſt. Je weniger wirkfam fich das erfle zeigt, deſto 
ausgebehnter muß die Wirkfamfeit des Ießteren werben. Wie weit man 
nun das Präventions s Syftem treiben folle, das ift bie ſchwierige umb 
noch immer ungeldöste Frage. Denn die Präventiv-Maßregeln bringen 
nicht nur einen freilich höchft wichtigen Bortheil, fondern auch mehrere 
Nachtheile in ihrem Gefolge, Zuvoͤrderſt liegen ſich alle PBräventionsmits 
tel in ideeler Vollkommenheit, z. B. die Befeßung aller Straßen mit 
Wachen, um den Raub zu verhindern u. f. w. u. f. w. ſchon twegen ber 
finanziellen Unmöglichkeit nicht anwenden. Ferner müßte bie Menge der 
PräventivMaßregeln auch die bürgerliche Freiheit auf das geringfle Maß 
herabfegen, und wenn fie auch geeignet find, jene Rohheit zu verhindern, 
welche der Mangel ſolcher Maßregeln oft hervorbringt, 3. B. im alten 





für Militärperfonen gelten folte, worüber in mehreren gefegges 
benden Verfammlungen, namentlich in der badifhen Kammer ber Abges 
orbneten, fo intereffante Debatten geführt wurden, hat der Herr Verf. 
nicht berührt. 

1) Das Präventiond s Syftem darf nicht mit der Präventiond-Theos 
tie verwechſelt werden, nad weldher die Strafe nur in fo ferne als 
rechtlich angefehen wird, als fie durch den Eindruck, weldden fie hervor: 
bringt, künftigen Verbrechen zuvortommt — ihnen vorbeugt. Diefe ift 
mehr eine philofophifhe Theorie zur Begründung des Strafrechtes; wos 
gegen dad Prävention: Spftem die Bälle, wo daB eigentlide Strafrecht 
audgeübt werden fol, möglichft hindan zu halten ſucht. Mit jener Theo⸗ 
tie hat alfo dad Präventiond = Syftem, wie der Herr Verf. bemerkt, in 
Rückficht der Staatds Anftalten gegen verbotene Handlungen keinen Bus 
fammenhang. 
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Rom oder in England, fo verhindern fie auch eben fo ficher den Tühnen 
Flug der Gedanken und die Entwidelung jener großen Gharacdere, an 
denen die Gefchichte von Rom und England fo reich ifl. Durch fehr weit 
getriebene Präventive:Maßregeln müßte in einem Volke die Mannigfaltigs 
keit der Entwidelung ein Ende nehmen, und eine gewiffe Mitielmaͤßigkeit 
ber vorberrfchende Typus werden. Niemand fann demnach zweifeln, daß 
biefe beiden Syftente neben einander angewendet, und babei bie Extreme 
vermieden werben follen. Eine ganz beſtimmte Regel für bie Graͤnzen ih⸗ 
ser Anwendung wirb man aber wohl ſchwerlich finden, und zulegt wird 
man fih mit der minder beflimmten begnügen müſſen: Bringt eine Präs 
ventiv⸗Maßregel mehr Vortheil, fo iſt fie gut; iſt ihr Nachtheil übers 
wiegend, fo wirb fie ſchlecht. Daß ſich Hierbei die mehr indirecten und 
zwangslofen Mittel, wie Erziehung, Religion und Unterricht, am meiften 
empfehlen, ift einleuchtend, ba — unter andern — bei biefen hoͤchſtens 
bie finanziellen Opfer als möglicher Nachtheil in Erwägung kommen 
fönnten. Bei den mehr birecten Prävention: Maßregeln — den polizels 
lien Gebotes und Verbotsgeſetzen — möchte aber Ref. noch bie Bemers 
fung Hinzufügen, daß die Nachtheile, welche biefelben bringen, jenen, 
welche die in Folge des Reprefflons » Syftemes zu verhängenden Strafen 
herbeiführen, nicht als zwei bloß gegen einander abzumägende Größen 
betrachtet werden bürften, ohne ben wahren Standpunct zu verrüden. 
Denn die Nachtheile der PBräventivs Mafregeln treffen Alle, alfo größs 
tentheils auch die Unfchulbigen und Butgefinnten, jene ber Re: 
preffton aber — unter Borausfehung guter Geſetze über bie Verbrechen 
und das Verfahren — nur (oder doch meiftentheile nur) bie Schuls 
digen. Iſt aber eines unter zwei gleichen Uebeln unabwenbbar, fo Tann 
Niemand zweifeln, daß bie Stantsverwaltung cher bemjenigen feinen 
freien Lauf laſſen fol, der das Haupt eines Schuldigen trifft, als dem⸗ 
jenigen, das viele Unfehuldige mit wenigen Schuldigen (ober Bösgefinns 
ten) zugleich belaftet. 

Der eigenen Nachlefe muß Ref. Dasjenige überlaffen, was in ben 
99. 6—11 über ven Einfluß der Theorie und ber Verfaſſung auf ben 
Inhalt der Strafgefeßbücher, über das den Corporationen ober ben Pri⸗ 
vaten einzuräumende Strafrecht, über die Selbſthilfe, die Strafbeflims 
mungen und die Umflänblichfeit der Strafgefepbücher gefagt wird. Das 
Begegnen einiger treffender Bemerfungen wird ber Lohn biefer Nachlefe 
fein. 

Goldene Worte fpricht der Herr Verf. im $. 12 über das DVerhälts 
niß der Strafgefepe zur bürgerlichen Freiheit. Er fagt beiläufigt „Unter 
ber Bährung ber Theorien und dem Einfluffe der politifchen Leidenſchaften 
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macht unfer Zeitalter der Geſetze zu viele. Alles wird mil Normen 
umgeben, und dadurch fehr oft im Namen ber Freiheit alle freie Bes 
wegung im Staate gefährlih gemacht. Schwanfende und viel 
umfafiende Definitionen gefährden oft die Sicherheit der Einzelnen, und 
begünfligen bie Eröffnung grundlofer Unterfuchungen. Wo man feinen 
ganz Flaren Begriff von der flrafbaren Geſetzesübertre⸗ 
tung geben Fann, ſcheint es bisweilen beffer, die Sache bloß ber Mos 
val, ber Religion und dem Schidlichfeitsgefühle zu überlafien, als Uns 
terfuchungen ohne irgend ein beſtimmtes muthmaßliches Refultat herbei⸗ 
zuführen. Manches Fönnte auch den Sorporationen oder Privaten übers 
lafien werden, ober als befonberes Standesvergehen den für diefen Stan 
etwa beftehenden Disciplinarvorfchriften anheimfallen. Es läßt fich nit 
verfennen, baß unfer Zeitalter in biefer Beziehung gegen manche frühe 
ven Zeilalter im Genuffe ber wahren Freiheit beträchtlich) zurüdkehi? 
u. f. w. Achnliche Anfichten entwidelt der Herr Verf. an vielen anderen 
Stellen, z. B. au ©. 55, wo er empfiehlt, daß das Gebiet der Straf; 
gefehgebung möglichft Klein jein foll, und ©. 57, wo empfohlen wird, fo 
wenig als möglich rein pofitive Geſetze zu geben. 
Im $. 13 wird die Anficht durchgeführt, daß die in bem neueren 
Zeiten oft geforderte materielle Gleichheit der Strafen gerade ber 
wahren Gleichheit, der formellen, entgegenftehe, und insbefonbere wers 
den die dagegen vorgebradhten Ginwendungen gründlich widerlegt. Ref. 
if feit langer Zeit diefer Anficht zugethan. Gegen unbeftreitbare Thatſa⸗ 
hen nuͤtzt alles Raifonniren nichts. Bine gelinde Freiheitsſtrafe, bie bei 
erträglicher Koft, Feiner ober nur leichter Arbeit und in ber erheiternben 
Geſellſchaft Seinesgleichen einem rohen und dürftigen Verbrecher fein ges 
wohntes Schickſal eher erleichtert, ale härter macht, kann unmöglich als 
eine nur glei empfindliche Strafe für ben bemittelten, wohlerzo⸗ 
genen, reinlichen Menfchen betrachtet werben, für den ſchon bie Geſrll⸗ 
ſchaft roher und unreinlicher Miigefangener, auch abgeſehen von allen 
übrigen Leiden, ein unerträgliddes Scheufal if. Man Fünnte eben fo gut 
fagen, daß ein Tauber und ein Menfch mit gefunden Ohren durch hoͤchſt 
widerliche, ohrzerreißende Tune gleiche Dual, leiden. Die Schwierigfeit, in 
ben Gefegen erſchöpfende DVorfchriften zur Herftellung der formellen 
Strafgleihheit aufzuſtellen, ift freilich ein Stein des Anſtoſſes. Darum 
müßte, wie der Herr Verf. meint, Cinigee dem Grmefien des Richters 
überlaffen werben, aber einige Anhaltspuncte Tießen ſich immerhin auch 
im Gefeße aufitellen. Auch hierin flimmt ihm Ref. vollfommen bei, und 
bemerft noch, daß wir ja felbf in deu zweiten Theile unferes Strafge⸗ 
feßbuches wenigſtens fpecielle Deifpiele folder Berimmungen in Beziehung 
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auf bie Eörperlihe Züchtigung haben (f. $. 15 jenes Strafgefehbuches), 
fo wie auch bie im erften Theile ($. 49), vorzüglich aber im zweiten 
Theile besfelben ($$. 283—25) vorkommenden Befimmungen über bie 
Strafummwandlung im Grunde wohl auch aus dem Gefühle der Noth⸗ 
wenbigfeit einer formellen Ausgleihung ber Strafübel bervorgegangen 
ſcheinen; und daß es weiter ein ſehr fonderbarer Grundſatz wäre, aus 
dem Grunde, daß man nicht eine vollkommene Ausgleichung herzu⸗ 
ſtellen vermag, das Beſtreben aufzugeben, eine, wenigſtens bis auf einen 
gewiſſen Grad ſicher zu erreichende formelle Gleichheit herbeizuführen. 
Auch weiſet der Herr Verf. im $. 14 nach, daß das Zeitalter nicht mehr 
für die Theorie ber materiellen Gleichheit der Strafen ſei. 

Im $. 15 kommen recht verflänbige Bemerfungen vor Aber bie nicht 
abfolnt zu löfende Frage, ob in den neneften Seiten mildere Strafbe⸗ 
ſtiumungen zuläffig fein? Nur einer Behauptung kann der Ref. nicht 
beiftimmen, der nämlich (S. 46), daß, wenn unter den beflehenden Ges - 
feßen die Zahl der firafbaren Handlungen angenommen hätte, die Schärs 
fung ber Strafe als nothwendig erſchiene. Früher, meint Ref., wäre 
noch Manches zu erjorfchen übrig und Insbefonbere, ob die beſtehenden 
Strafen au ſicher und ſchnell genug die Uebertreter treffen. Doc 
meint zuleßt der Herr Verf. felbft auch fo ziemlich dasfelbe, indem er 
fagt, daß es oft, ohne Schärfung der Strafen, genügen dürfte, die etwa 
lar geworbene Praxis. wieder in bie gehörige Richtung zurückzubringen. 
Indeſſen Eönnte ber Fehler wohl auch noch anderswo, als in ber zu gros 
Ben Milde der Strafen und in ber zu laren Braris liegen, und daher 
auch anderswo verbefiert werden müſſen, 3. DB. in einem geſetzlich zu 
langwierigen Proceßgange, ober in ben zu firengen gefehlichen Anforbes 
rungen über die Zulänglichfeit ber Beweismittel, woburd es ben rontis 
nirten Berbrechern leicht gelingen fönnte, ih einem Berbammungsurtheile 
ju entziehen. 

Im $. 16 wird die Unhaltbarfeit des Grundſatzes dargeihan, daß, 
da jede Strafe ein Uebel fei, jede Geſetzesübertretung auf base Ges 
nanefte unterfucht werden folle. Diefer Grundſatz kann in feiner vollen 
" Strenge unmöglich durchgeführt werben, und bei geringen llebertretuns 
gen würden der Zeit: und Geldaufwand, die Nachtheile für den Unters 
fuchten, den Befchädigten, die Zeugen, unb bie durch die langwierige 
Unterfuchung weit hinausgefchobene Beflrafung bei Weiten überwiegende 
Nebel fein. Auch eine kurze und ſummariſche Unterfuchung kann bei ges 
ringen Uebertretungen zum Zwede führen. Man lefe das Nähere beim 
Herrn Verf. nach, welcher überhaupt in der Verfcheuchung ungegründeter 
optimiftifcher Vorftellungen eine befondere Meiſterſchaft beweifet, 
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nie Bemerkungen fommen im $. 17 ve ‚chen am Broterwerbe hin⸗ 
Beweistheorie, in ben Girafgefebgebungn NMenſchen ſchout, und tie 
das Brivatintereffe mehr zu fehkhen. ichtige Objecte daun beito mehr 
$. 18. Bei dem, nach ber Mille + . das Beſorgniß nicht ungegrüns 
worbenen Verlangen nach Bervolie sbehnung ber Strafgerichtsbarkeit 
ſchied man ſich anf dem Gontinent ſchaͤdliche Connivenz ber Untergerichte 
weniger, für eine wiffenfdg .uen neuen Geſchaͤfts zuwachs zu eriparen. 
Folge war, daß bad Bell. dir ıcmmen im Schluß⸗Paragraphe (20) dieſet 
ber Einfluß ber aus der "schung der Geſetze vor. Mögen bie Juri: 
Beamten punahm. Die ın au ſich jelb gerade nicht verwerflichen Ge 
auch bie Anſichten ut „unbe Kraft der Geſetze für die Bürger von ber 
den Ränbigen ide elben herleiten, fo bleibt es doch factiſch richtig, das 
der Gulturfiuufe, a Geſeße bei den wenigfien Bürgern eine Folge ihre 
leicht amberam; °....; denn felbit unter ten Gebilveten find fehr wenige, 
kberlaffentr . ber Strafgejete wüßten. Was fie willen, beruht eigent: 
Ku . z Jasipruche bes natürlichen Rechtsgefühles, einigen hiſtori⸗ 
igellsf —— über Statt gefundene Unterſuchungen und auf ber 
Hat , u goeifelhaften praktifchen Faͤllen fich bei Kunftverftändigen 
; 5 erholen. Gute Strafgeſehe werden daher von allen beſſeren 
der Pl beobachtet ohne Rudficht auf die Kundmachung und ohne Kennt: 
t * Etrafdefimmungen. Schon dieſe Betrachtung raͤth, fo wenig 
isliq rein poſitive Geſetze zu geben, weil dieſe allerdinge 
“u chne einen gewiſſen Grad von Studium, ter nicht allen Menſchen 
. azlich iſt, gekaunt werben fönuen. Befolgt man dieſe Regel, fo bringt 
die Unwiſſenheit des Publicums in ten Ginzelnkeiten ter Strafges 
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N. ® ud. 


Bon ber Abgrängung der einzelnen Theile einer Strafge 
ſetzgebung. 


In den 69. 1—& werben verſchiedene Fragen, welche auf bie Fett: 
fehung des Begriffes von Verbrechen und Volizeiverge: 
hen Beziehung haben, erörtert. Zu den Verbrechen im allgemeinften 
Einne rechnet der Herr Verf. die firafbaren Rehtsverlebungen und 
dann, ba bie Sittlichkeit als die Grundlage ber Staaten angefehen wers 
den muß (was ©. 60 und 61 recht einleuchtent bewieſen wird), aud 
gröbere Verletzungen ber Sittlichfeit, welche entweder une 
mittelbare find, z. B. grobe Unzuchtsfälle, ober aber, ba bie Sittlich: 
leit für die bei Weitem größere Anzahl ber Menichen ihren Stuͤtzpunci 
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Geſchwornengerichte durch fremde, ober doch an fremben Rechtsquellen ge- 
bildete Suriften (alfo nicht durch felbfigefühltes inneres Bedürfniß) das 
Inquifltorifche Verfahren und fländige Richter gebracht wurden? Sollte 
aber der Herr Verf. unter der gegenwärtigen Eulturflufe etwas Beſon⸗ 
deres meinen, d. h. eine folge, welche, ohne zu entfcheiden, ob fie eine 
hohe oder eine niedrige fei, durch ihre eigenthümliche Befchaffenheit 
Rändige Richter erfordere , fo wäre biefe freilich eine res altioris indagi- 
nis, weldje aber eben barum einer näheren Erklärung und Beweisfüh⸗ 
rung bebürfte. — Uebrigens erflärt fih der Here Verf. in Rüdficht ber 
Urtheilsſchoͤpfung im Griminalprocefie unbedingt für die Collegialverfafs 
fung, wogegen ihm bei minderen Dergehungen beren Werth zweifelhaft, 
und bei einfachen Polizeivergehen ihre Anwendung fafl verwerflid ers 
ſcheint. 

. 49. Der Umfang, in welchem die Handhabung der 
Strafgefebgebung den Staatsbehörden obliegt, Fann vers 
fohiedeu fein, je nachdem man den Privaten und Eorporationen (dem 
Bater, der Familie, der Stadt, der Zunft, den Kirchenobern u. f. w.) 
mehr oder weniger Bertheidigunge-, Eorrestionss und Strafrechte eins 
räumt. In früheren Zeiten wurde die Stantsgefeßgebung fo fehr durch 
Familien⸗ und Corporationsverhältniffe unterſtützt, daß fie mit wenigen 
Geſetzen auslangen Eonnte, und ganze Jahrhunderte hindurch an die Abs 
faſſung von Strafgefeßbüchern oder an eine Erweiterung bed Gebietes 
der Staatsgewalt nid;t gedacht werden durfte. Daß dieſe Sinrichtungen 
manche Vortheile hatten, verfennt man heut zu Tage nicht; allein es ift 
nicht leicht, derlei Organifationen, welche nur die Zeit gemacht hatte, 
buch Kunſt wieder zu maden. Wie viel fih nun bie Stantsgewalt 
für das Gebiet der eigentlichen Strafgefeßgebung vorbehalten foll, läßt 
fi nicht abfolut beflimmen. Vieles hängt dabei von ben bisherigen Ge⸗ 
wohnheiten eines Volkes, von feinem ganzen gefellfehaftlihen Zuſtande, 
vorzüglich in Beziehung auf Corporationen, religiöfe und politifche Mei⸗ 
anngen, Berftandess@ultur und Sitten ab, dann auch davon, ob bie Res 
gierung die Emporbringung eines verbeflerten gefellfchaftlichen Zuſtandes 
mehr von der freien Entwidelung bes Volkes, oder von pofis 
tiven Anftalten erwarte. Die Ermittelung diefer Verhältniffe iR aber 
mehr die Sache des höher geflellten Politikers, ale des Iuriften. Im 
Allgemeinen muß man fih aber dafür erklären, daß mit Vorbehalt ber 
Bebürfniffe jener Stellung, welche die Regierungsgewalt einnimmt, das 
Gebiet der Strafgefeßgebung möglichſt Elein fein follte. Dadurch wird 
der Vortheil gewonnen, daß die wenigeren Bälle forgfältiger unters 
fucht werben Fünnen, daß man Vieles an Beamten⸗Perſonal, an zeitrans 
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Gunie Bemerkungen kommen im $. 17 vor über bie Hinneigung ber 
Beweistheorie, in den Strafgefeßgebungen entweder das öffentliche ober 
bas Brivatinterefie mehr zu ſchützen. 

$. 18. Bei dem, nad) ber Mitte bes vorigen Jahrhunderts rege ges 
wordenen Verlangen nad Vervolllommnung der Strafgefeßgebung ents 
ſchied man fich auf dem Gontinente von Europa faft überall, mehr oder 
weniger, für eine wiffenfhaftliche Iuftizpflege. Die nothwenbige 
Bolge war, daß das Volk immer mehr davon ausgeſchloſſen wurbe, und 
ber Einfluß der aus ber Juflizverwaltung einen Broterwerb machenden 
Beamten zunahm. Diefe Bolge hat verfchiedene Seiten, und fo wurben 
auch bie Anfichten und die Praris zwifchen dem Gefchwornengerichte unb 
den fländigen Richtern gefpalten. Der Herr Verf. meint, daß man bei 
ber Eulturflufe, auf welcher Europa jebt fleht, die Griminalprocefie wicht 
leicht anderen, als wifenfchaftlicy gebildeten Männern mit Bortheil wirb 
überlafien fönnen, daß man aber leichter fragen Fönnte, in wie ferne man 
bei minder wichtigen Mebertretungen Männer aus dem Bolfe zur Urs 
theilsſchoͤpfung zulafien türfe. Es kann nicht die Abficht des Ref. fein, 
hier in eine Discuffion über die Vorzüge der Geſchwornen⸗ ober ber 
fändigen Gerichte einzugehen, er kann aber die Bemerkung nicht unters 
brüden,, daß ihm das Argument bes Herrn Verf's. für die letzteren ein 
ſchillerndes zu fein fheint. »Die Eultursfinfe, auf welcher jept 
Buropa fteht,® foll zu Gunſten der wiſſenſchaftlich gebilteten Richter 
fprechen. Abgefehen nun davon, daß zwifchen den einzelnen Ländern kein 
unbebeutenber Unterfchied in der Eultursfiufe Statt findet, 
wodurch biefer Grund, wenn er, wie bie obigen Worte beweifen, für 
alle europäifchen Länder gelten foll, mit fich ſelbſt in Widerſpruch 
fommen müßte — weiß Ref. nicht, ob der Herr Berf. dieſe durchſchuitt⸗ 
lihe Cultursſtufe für eine hohe oder für eine niedrige anfehe, unb 
ob alfo das Argument die Bedeutung habe: Europa bedarf ber fländigen 
Richter, weil es hochcultivirt it; oder aber im Gegentheile: es be: 
barf ihrer, weil e8 auf einer noch niedrigen Gulturfiufe flieht. 
IR die erfte Bedeutung gemeint, fo muß es den Ref. wundern, daß ges 
rabe dasjenige ald Grund gegen die Befchwornengerichte geltend ges 
macht werben wolle, was man doch fonft allgemein als eine nothwen⸗ 
bige Bedingung ihrer Einführung zu beiradhten pflegt. Soll 
aber die zweite Bedeutung die richtige fein, fo feheint Die Frage fih un⸗ 
abweielih aufzubringen, ob wir denn wirklich folche Rückſchritte in ber 
Eultur gemacht haben, daß wir auf einer niedrigeren Stufe berfelben 
uns befinden ſollten, als diejenige war, auf welcher fich unfere Väter 
befanden, ale ihnen an die Stelle bes accuſatoriſchen Verfahrens und ber 
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Geſchwornengerichte durch fremde, oder doch an fremben Rechtsquellen ge: 
bildete Juriſten (alfo nicht durch felbfigefühltes inneres Bedürfniß) das 
inquifltorifche Verfahren und fländige Richter gebracht wurden? Sollte 
aber der Herr Berf. unter ber gegenwärtigen Gulturfiufe etwas Befons 
deres meinen, d. 5. eine folge, welche, ohne zu entſcheiden, ob fie eine 
hohe ober eine niebrige fei, durch ihre eigenthümliche Beichaffenheit 
Rändige Richter erforbere , fo wäre biefe freilich eine res altioris indagi- 
nis, welche aber eben barum einer näheren Erklärung und Beweisſüh⸗ 
rung bebürfte. — Uebrigens erflärt fi der Herr Verf. in Rüdficht ber 
Urthellsfhöpfung im Criminalprocefie unbebingt für die Collegialverfafs 
fung, wogegen ihm bei minberen Dergehungen beren Werth zweifelhaft, 
and bei einfachen Polizeivergehen ihre Anwendung faſt verwerflih er- 
ſcheint. 

6. 49. Der Umfang, in welchem die Handhabung ber 
Strafgefebgebung den Staatsbehörben obliegt, Tann vers 
fhieden fein, je nachdem man ben Privaten und Corporationen (dem 
Bater, der Gamilie, der Stadt, ber Zunft, den Kirchenobern u. f. w.) 
mehr oder weniger Vertheidigunge⸗, Correctionss und Strafrehte eins 
räumt. In früheren Zeiten wurbe die Staatsgeſetzgebung fo fehr dur 
Bamiliens und Corporationsverhältniffe unterfügt, daß fle mil wenigen 
Geſetzen auslangen Eonnte, und ganze Jahrhunderte hindurch an bie Ab: 
faffung von Strafgefeßbüchern ober an cine Erweiterung bes Gebietes 
der Staatsgewalt nid;t gedacht werden durfte. Daß diefe Einrichtungen 
manche DVortheile hatten, verfennt man heut zu Tage nicht; allein es ift 
nicht leicht, derlei Organifationen, welche nur bie Zeit gemacht hatte, 
duch Kunft wieder zu machen. Wie viel fi nun bie Staatsgewalt 
für das Gebiet der eigentlichen Strafgefeßgebung vorbehalten fol, laͤßt 
fih nicht abfolut beflimmen. Vieles hängt babei von ben bisherigen Ges 
wohnheiten eines Volkes, von feinem ganzen gefellichaftlichen Zuftande, 
vorzüglich in Beziehung auf Eorporationen, religiöfe und politifche Mei⸗ 
nungen, Verſtandes⸗Cultur und Sitten ab, dann auch davon, ob bie Res 
gierung die Gmporbringung eines verbefierten gefellfchaftlichen Zuſtandes 
mehr von der freien Entwidelung des Volkes, ober von pofis 
tiven Anftalten erwarte. Die Ermittelung dieſer Verhältniſſe ift aber 
mehr die Sache des höher geflellten Politikers, als des Iuriften. Im 
Allgemeinen muß man fih aber dafür erklären, daß mit Vorbehalt ber 
Bebürfniffe jener Stellung, welche die Regierungsgewalt einnimmt, das 
Gebiet der Strafgefeßgebung möglich Flein fein follte. Dadurch wirb 
der Bortheil gewonnen, daß die wenigeren Bälle forgfältiger unters 
fucht werben Fönnen, daß man Vieles an_BeamiensPerfonal, an zeitrau⸗ 
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benden Nachforſchungen, welche ſo viele Menſchen am Broterwerbe hin⸗ 
bern, erſpart, daß man den Ruf vieler Menſchen ſchont, und bie 
Achtung gegen bie Urtheilsfprüche, deren wichtige Objerte daun beflo mehr 
in die Augen fallen, fleigt. Auch feheint das Beforgniß nicht ungegrüns 
det, daß bei einem, durch die große Ausbehnung der Strafgerichtsbarkeit 
herbeigeführten Gefchäftsbrange eine ſchaͤdliche Connivenz der Untergerichte 
Statt finden koͤnnte, um fi einen neuen Geſchaͤftszuwachs zu erjparen. 

Teeffende Bemerkungen kommen im SchlußsParagraphe (20) biefet 
Buches über bie Kundmachung der Gefege vor. Mögen bie Juri: 
Ren immerhin, nad einem am ſich felbft gerade nicht verwerflichen Ge 
Kötspuncte, bie verbindende Kraft der Geſetze für die Bürger von ber 
Kundmachung berfelben herleiten, fo bleibt es doch fackifch richtig, daß 
die Befolgung ber Befehe bei den wenigften Bürgern eine Folge ihter 
Kundmachung iſt; denn felbft unter den Gebilbeten find fehr wenige, 
welche den Inhalt der Strafgefese wüßten. Was fie wifien, beruht eigents 
lich auf dem Ausfpruche des natürlichen Rechtsgefühles, einigen hiſtori⸗ 
ſchen Srinnerungen über Statt gefundene Unterfuchungen und auf ber 
Borficht, in zweifelhaften praftifchen Zällen ſich bei Kunftverflänbigen 
Rathes zu erholen. Gute Strafgefepe werben daher von allen befjeren 
Menſchen beobachtet ohne Rüdkficht auf die Kundmachung und ohne Kennt: 
niß der Strafbefimmungen. Schon diefe Betrachtung rät, fo wenig 
als möglich rein pofitive Geſetze zu geben, weil biefe allerdings 
wicht ohne einen gewiflen Grab von Studium, ber nicht allen Menfchen 
möglich if, gefannt werben koͤnnen. Befolgt man biefe Regel, fo bringt 
auch die Unmiffenheit des Publicums in den Binzelnheiten der Strafge⸗ 
feße wenig Schaden. 


N. Bud. 
Bon ber Abgränzung ber einzelnen Theile einer Strafges 
feßgebung. 


In den 66. 1—& werben verfchiedene Fragen, welche auf die Fe: 
feßung deo Begriffes von Verbrechen und Polizeiverge- 
ben Beziehung haben, erörtert. Zu den Berbrechen im allgemeinften 
inne regnet ber Here Berf. die frafbaren Rechtsverlegungen und 
denn, da die Sittlichkeit als die Grundlage der Staaten angefehen wers 
ben muß (was ©. 60 und 61 recht einleuchtend bewiefen wird), auch 
gröbere Verletzungen der Sittlichfeit, welche entweder uns 
mittelbare find, z. B. grobe Unzuchtsfälle, oder aber, da bie Sittlichs 
keit für die bei Weitem größere Anzahl der Menfchen ihren Stüppunc 
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in der Neligion findet (mas ebenfalls &. 61 nachgewieſen wird), nur 
mittelbare, welche burh Berlehung ber Religion Statt finden. 
In wie weit Ref. mit der Beſtrafung der letzteren einverſtanden ift, wird 
er weiter unten beim 6. 5 des IV. Buches, welcher von ber Religionens⸗ 
rung handelt, zu bemerken Gelegenheit finden. 

Polizeivergehen (oder auch Polizeikberireiungen) find dagegen 
die Berlegungen der Polizeigeſetze im engften Berflande, b. 5. berfes 
aigen, welche, durch Verbote an fi) erlaubter Handlungen ober Unters 
laffungen, unmittelbar anf Berhütung von Rechtöverlekungen 
und Unfittlichfeit wirken. 

In vielen Fällen conenrrirt auch die Mebertretung eines Polizeige⸗ 
fegee mit einer Rechtsverletzung, weßwegen man auch einfache unb 
zufammengefegte Boltzeivergehen unterfcheiden Tann, je nachdem ein 
bioßes Bolizeigefeb ohne Verletzung eines Rechtes übertrelen wirb, oder 
aber auch das letztere eintritt, zB. wenn mit offenem Lichte ein feuer 
gefährlicder Ort betreten wirb (einfaches Pollzeivergehen) , dadurch aber 
"auch wirklich fremdes Cigenthum in Brand geräth (Iufammengefehtes — 
wobei es übrigens für die vorliegende Begriffsbefimmung anf den böfen 
Borfap gar nicht anfommt). Diefe boppelte Natur mandjer Uebertretun⸗ 
gen mußte bei ihrer Binreifung in bie eine ober bie andere Claſſe und 
Bei der Beflimmung der Gerichtsbarkeit darüber nud bes babel zu beob⸗ 
achtenden Derfahrene manche Schtwierigfeiten veranlaffen, die ber Here 
Berf. weiter auseinanberfegt. 

Die folgenden 99. 5—9 befprechen eine, nicht durch die Behand⸗ 
lungsweife des Herrn Verf's., fondern durch ihre Natur felbf ziemlich 
trockene und wenig anziehende Materie, nämlich die Gintheilung ber Ver⸗ 
gehen gegen die Juſtizgeſetze, 3. B. in Verbrechen, ſchwere und leichte 
Bergehen, und zwar mit Rädfiht auf das roͤmiſche Met, auf zwei 
(intwärfe eines Strafgefeßbuches für das Königreich Sachſen (von Tint⸗ 
mann und Eberhard), auf jenen für Würtemberg und auf ben bas 
diſchen. Diefe Unterfuchung erfcheint um fo trodener, als fie zu Feinem 
andern, ganz befriedigenden Refultate führt, ale zu jenem ber Nothwen⸗ 
bigfeit, oder doch des überwiegenden Nutzeno einer ſolchen Cintheilung, 
theils, um bie Volfsmeinung und ihre heilfamen Wirkungen nicht unbe⸗ 
rückſichtigt zu laffen, und um ber Ehre weniger ftrafiwürbiger Rechtsver⸗ 
letzer nicht zu nahe zu treten, theils auch, um nicht unverhältnigmäßig 
fhwerfällige und langwierige Proceßformen, welche für gröbere Verbre⸗ 
den nothwendig erfcheinen, auch auf bie minder flrafbaren anzuwenden. 
Die dem Herrn Derf. angemeflen fcheinende Gintheilung wird ohnehin 
beim Schluß: Paragraphe diefes Werkes vorkommen, 
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Im $. 10 wird die Nothwendigkeit des boͤſen Vorſatzes zu 
einem Berbrechen im firengen Sinne nachgewieſen, und bie Beflimmung 
bes öfterreichifchen Geſetzbuches in dieſer Beziehung gerechtfertiget, fo wie 
insbefondere auch bad, daß basfelbe ben Richter bei der Beurtheilung 
über das Vorhaudenſein des böfen Vorſatzes nicht durch fpecielle Regeln 
gebundenz jenes Borhandenfein aber nicht vermuthet, fondern baflır den 
Beweis geforbert habe. 

Anziehender iſt das, mas ber Herr Verf. in den 696. 141 und 12 
über die Frage fagt: ob au reine Unterlaffungen in das Gebiet 
eines Eriminal-@efegbuches gehören? Er fpricht der Aufnahme berfelben 
in ein Criminal⸗Strafgeſetzbuch nicht das Wort, vorzüglich, weil es fehwer 
it, eine genügende Tertirung dafür zu finden, und Schulblofe gegen Cri⸗ 
minalsUnterfuchungen zu fidhern. Allerdings ein fehr zu beherzigender 
Grund. Daun fucht der Herr Verf. nachzuweifen, daß bie in unferem 
GStrafgefeßbuche enthaltenen Fälle bei der Nichthinderung ober Richtan: 
zeige bes Hochverrathes, bei der boshaften Nichthinderung eines Verbre⸗ 
Gens überhaupt uub bei dem Kindesmorbe durch Unterlafjung ber nöthis 
gen Hilfe bei der Geburt, kaum durch eine reine Unterlaffung begangen 
werben Tönnen, fonbern daß das DBerbrecherifche fich meiftentheile auch 
durch irgend eine Handlung Fund geben müſſe. Es ift gewiß nicht in ber 
Abſicht des Heren Verf's. gelegen, alle Verbrechen, wovon man häufig 
annimmt, baß fie nah unferem Griminal: Strafgefegbuche durch eine 
bloße Unterlaffung begangen werben Eönnen, hier aufzuzählenz fonft hätte 
er wohl feine Unterfuchung auch auf das Verbrechen bes Mordes, ber 
unbefugten Einfchränktung ber perfönlichen Freiheit ($. 78, 2. Fall) und 
vielleicht noch anf manche andere, 3. DB. auf den Mißbraud ber Amtsge⸗ 
walt ($. 85) ausgebehnt. Es ift indeſſen Leicht einzufehen, baß er auch 
in diefen Fällen diefelbe Anficht, wie in ben von ihm berührten geltend 
gemacht Hätte, wozu fi ihm auch Feine größere Schwierigkeit," ale bei 
jenen dargeboten haben würde, 

Bei der Frage über bie Bwedmäßigfeit der Trennung ber Strafs 
jufti3 von der Adminiftration ($. 45) gefleht Ref., daß er ih 
viel entfchievener für die bejahende Antwort ausfprechen möchte, als es 
der Herr Verf. thut 9), Die von ihm zur Entſcheidung der Frage anges 





A) Der Herr Verf. fpielt zwar dieſe Frage meiftentheild auf die andere 
(wenn gleich, praktifh genommen, oft ziemlich zufammenhängenbe, doch 
an ſich verfihiedene) hinüber: ob diefelben Behörden, melde bie 
Gerichtsbarkeit über andere Vergehen außüben, auch mit ber Ges 
richtsbarkeit über die eigentlißen Verbrechen betraut werben follen. 
Dadurch hat er fih freilich den Beweis über die Buläffigkeit der Bereini⸗ 
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führten Gründe feheinen dem Ref. and; nicht die eigentlich entfcheidenben 
zu fein. Auch er glaubt nicht, daß es unmöglich fei, bie für einen Straf: 
richter und für einen Abminiftrativ- Beamten nöthige Bildung in einer 
Berfon vereinigt zu finden, obwohl auch diefe Aufgabe nicht zu den leich⸗ 
ten gehoͤrt. Ref. fchlägt aber die Schwierigfeiten viel höher an, welche 
die Ausabung des einen Gefchäftszweiges ber unparteiifchen Be: 
forgung bes andern in den Weg legt. Die abminifirativen Functionen 
fordern oft einen fchnellen, fräftigen Bang, ber fich über Bedenklichkeiten 
und Widerfpräche hinausfegt. Collifionen mit den Adminiſtrirten, deren 
Sonder s Intereffen nicht immer gefchont werden Fönnen, find ſchwer zu 
vermeiden. Eben fo ſchwer aber auch Gmpfindlichfeit und oft fräftige 
- &infprüche von ihrer Seite. Nun taugt es aber nicht, wenn Michter nud 
Jaquifit mit einander in gefbannten Berhältniffen Ieben. Der Gedanke 
liegt zu nahe, daß der Bichter feine Bitterfeit auch auf das Strafvers 
fahren übertragen bürfte, oder daß wenigſtens ber Inquiſit diefes bes 
fürchte oder glaube. Ref. kennt recht wohl bie vielen Ginwendungen, bie 
man gegen biefes Bebenfen erheben koͤnnte. Man wird ihm die Gewiflens 
haftigfeit und den Eid des Richters, die beiden Formen bes Strafver: 
fahrens, die Controlle der Dberbehörden u. m. dgl. entgegen halten, Als 
lein ſolche optimiftifche Vorflellungen rühren ihn nicht. Der Menfch bleibt 
Menſch, und beiet darum täglich: »Führe uns nicht in Derfuchung”, 
und biefe Bitte fol auch die Geſetzgebung erhören. Man müßte die 
Macht des Richters bei dem geheimen IngnifltionesProcefie nicht kennen, 
und fi über die Möglichkeit, dem böfen Willen besfelben zu flenern, 


— ⸗ 





gung beider Functionen erleichtert, denn wahr iſt es, daß beide die Aus⸗ 
übung eines Richteramtes begreifen. Ref. glaubt aber die Frage ſchaäͤrfer, 
als wie fie eigentlich lautet, auffaſſen zu müſſen. Ob den Adminiſtrativ⸗ 
Beamten auch die Gerichtsbarkeit über Vergehen, im Gegenſatze von 
Verbrechen, zugewieſen ſei oder nicht, gilt vor der Hand dem Ref. gleich 
viel, weil er den Adminiſtrativ⸗Veamten als ſolchen betrachtet, ohne 
auf fein allfällige Nebengefhäft ald Richter für geringere Vergehen 
zu fehen. Ob ed aber angemeffen fei, ihm dieſes Richteramt anzuver⸗ 
trauen, will er bier nicht entfcheiden. Die im Texte anzuführenden 
Gründe dürften freilih im Allgemeinen bagegen ſprechen. Es iſt ins 
deflen nicht zu verkennen, daß viele Gründe der Convenienz, — als der 
finangiele Gefihtöpunct, das mehr Summarifche ded Verfahrens bei ges 
tingeren Vergehen, die Schonung ded Rufes der wegen folder. Unters 
ſuchten u. a. — au dafür fpreden könnten, wenn ed nit thunlidh 
fein follte, die Gerichtsbarkeit über geringere Vergehen eigenen Richtern 
zusumweifen, wie es 3. 8. im lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche der 
Fall ift, wo die Gerichtsbarkeit über ſchwere Polizeiübertretungen den 
Prätoren (melde Civilrichter, und Beine Adminiflrativ » Beamten find,) 
zuſteht. 
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Sehr täufchen, um benfelben nicht fehr zu fürchten. Bndem find die abmis 
. aiftrativen abſolutiſtiſchen Gewohnheiten nicht fo leicht bei dem Cintritte 
in bie Richterfinbe abzulegen, wo nur Gleichmuth, Gelaffenheit, bie 
ſtrengſte Unparteilichfeit und unbedingtes Streben nach Wahrheit Kerr: 
ſchen follten. Nie follte ein Richter feine Gewalt als Ahminiftrator durchs 
blicken, noch der Adminiſtrator feine Macht als Richter fürchten laſſen. 
Das einzige ſichere Mittel, Beides zu vermeiden, iR bie völlige Trennung 
biefer doppelten Functionen. — Ob übrigens dem Griminalrichter auch 
die Gerichtsbarkeit tiber ſchwere Poligetübertretungen und Bergehen, wenn 
dieſe durch beſtimmte Gefetze normirt find, und felbk über Civilproceſſe 
übertragen werben folle ober nicht, darüber hat Ref. leine fo ganz ent⸗ 
ſchiedene Meinung, und fügt ſich recht willig ber Anſicht des Hru. Verf's 
daß es mehrere Gründe dafür unb dawider, gebe, nub daß bie Eutſchei⸗ 
dung wefentlich von vielfältigen, häufig verfchiedenen Umſtaͤnden abhänge, 
worunter bie Ausdehnung und Schwierigkeit der Gefehe, die Größe der 
Bevölkerung und der Gerichtsſpreugel und bie leidigen öfonomifchen Müd: 
fichten ficher Feine geringere Rolle fpielen. 


m Bad. 


Bon den allgemeinen Beſtimmungen bes eigentlichen Gri: 
minalgeſehbuches. 


9. 1. Das Criminalgeſegzbuth hat gewoͤhnlich zwei Theile, woron 
te erfte bie Verbrechen und beren Behrafung und ber zweile bas Ver⸗ 
fahren begreift. Beim erften läßt fi) wieder ein allgemeiner und ein 
befonderer Theil unterfcheiden, Bon beu Beſtimmungen bes allgemeis 
nen Theiles fol eben in biefem Buche die Rede fein. Ä 

Ueber dolus und culpa, über ben Verſuch, die Theilnahme und die 
Zurechnung von Verbrechen kommen in den $$. 2 und 8 mur einzelne 
Beiterfungen vor, wovon wir bie mwichligften meiſtentheils an anderen 
Stellen zu befprechen Gelegenheit finden, 

Die 99. 3—14 befprechen bie im würtembergiſchen Enfmurfe anfges 
nommenen Griminalftrafen, nämlich die Tobesftrafe, Iehendlängliche 
und zeitliche Zuchthausftrafe, Arbeitshans- und Feſtungsſtrafe, Gefäͤngniß⸗ 
und Fefungsarrefifirafe, Verluſt der bürgerlichen Chren⸗ und Dienftrechte, 
Dienſtentlaſſung, Entziehung öffentlicher Berechtigungen ober Gewerbe⸗ 
rechte, Geloſtrafen und Eonfiscationen einzelner Gegenſtaͤnde und gericht 
lichen Verweis. Ref. Fann Hier nur ein Baar Binzelheiten herausheben. 
Die Todesſtrafe fheint vor der Hand un entbehrlich, und wäre am 
zwedmaͤßigſten mit dem Fallbeile zn vollziehen. So fehr Ref. auch ben 
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Hettpunct herbeitmänfcht, wo man biefe Strafe wird entbehren Fönnen, fo 
muß er doch auch mit beiden Anfichten bes Herrn Verf's., wie die Sa; 
den jetzt ſtehen, ganz einverflanden fich erflären. Er will auch die Lefer 
mit eigenen, unterflüßenden Bemerfungen darüber verfchonen, welche zu 
weit führen würben. Nur mit dem weiteren Zufaße bes Herrn Verf's., 
daß bei der Neigung des Zeitalters zu Umwälzungen die Todesftrafe 
vielleicht am allerwenigften bei politifhen Verbrechen zu 
entbehren fei, kann Ref. nicht fo völlig einverftanden fein. Gr vers 
kennt zwar das Gewicht bes vom Herrn Verf's. angebeuteten Grundes 
nicht; glaubt aber, daß zugleich auch folgende entgegenftehende Betrach⸗ 
tungen ernſte Erwägung verbienen. Zuvörderft fcheint es, daß die Aus⸗ 
Kbimg des Begnabigungsrechtes nirgends dem Beherrfcher die Herzen des 
Bolfes mehr gewinnen könne, als gerade bei politifchen Verbrechen, vors 
zauglich, wenn biefe nicht von gemeinen Verbrechen, 3. B. Mord u. dgl. 
begleitet find. ‚Gier verzeiht der Regent bie gewiffer Maßen ihn felbft 
treffenbe Beleidigung. Darum werben ſolche Begnabigungen größtentheilg 
mit ungetheiltem Beifalle, ja häufig mit Enthuflasmus aufgenommen, 
wie die alte und neue Gefchichte reich an foldden Beifpielen if. Weit fels 
tener wird bie Vollführung der Capitalſtrafe beifällig aufgenommen. 
Meiftene mit dumpfem Stillſchweigen; und werben Zeichen enthuflaflis 
fegen Beifalles gegeben, fo geſchieht es gewöhnlich nur von einer extre⸗ 
men Partei, mit welcher fich die Vollsmeinung nicht vereiniget, wo nicht 
das Volk das große Unglüd hat, felbft nur aus Parteiungen zu befles 
den. Da werben aber auch diefenigen, welche zur Partei der Verurtheil⸗ 
ten gehören, tief erbittert. Schön ſchreibt der ehemalige franzöflfche Mis 
niſter Graf v. Beyronnet in feinen »Gedanken eines Befangenen?, 
bie mit dem Motto: „in carcere eram” erſchienen: »Wozu nützt Blut⸗ 
»vergießen? Das Blut bes Pompefus fiel auf Cäfars Haupt, das bes 
»Gäfars auf Brutus, das des Brutus auf Antonius. Auguſtus allein 
„fberfebte vie blutige Zelt, weil er zu vergeben wußte.” — Doch enthals 
ten biefe Bemerkungen , die fi, wenn es ber Raum geflattete, viel weis 
ter ausführen ließen, gerabe nicht einen directen Widerſpruch gegen bie 
Anſicht des Herrn Verf's., da fie nicht geradezu die Streichung ber 
Todesftrafe gegen politifche Verbrechen aus den Geſetzbüchern bezwe⸗ 
den. — Noch erlaubt fich Ref. über eine, vom Herrn Verf. nicht er⸗ 
mwähnte Mobalität bei der Vollziehung der Todesfirafe ein Baar Worte 
hinzuzufligen, nämlich über die, In einem norbsamerifanifchen Staate bes 
reits eingeführte und im englifchen Parlamente neueriich erfolglos vorges 
ſchlagene, nicht dffentliche Vollziehung berfelben. Ref. ift geneigt, für 
die Zweckmaͤßigkeit dieſes Verfahrens zu flimmen, weil er von jeher der 
27? 
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Aufiht war, daß zwar bie Gewißheit, daß die Capitalſtrafe in vor⸗ 
kommenden Faͤllen vollzogen werde, einen heilſamen Einfiuf auf das Pubs 
licum ausübe, er denſelben aber keineswegs von ber numittelbaren 
Auſchauung des Publicums im Acte der Bollziehung erwartet. Diefe 
Auſchauung ſcheint ihm vielmehr nur geeignet, das Gefühl mitleibiger 
Menſchen zu verleben, und bei den Uebrigen nur der GBefühllofizkeit, 
Rohheit und der Befriedigung einer granfamen Schauluſt Rahrung zu 
geben. Gs if fchwer, in einer ſolchen Sache eine Discuffion mit unmillels 
baren Verflandesgründen zu führen. Die Ucherzengung eines Jeden wirt 
ſich zuletzt nach der Summe und dem Gewichte der gemachten Erfahrun⸗ 
gem richten. Man muß fich umfchen und fragen, ob denn wirklich das Zu⸗ 
fehen bei einer Hinrichtung auf die meiſten Menfchen einen heilfamen Gin 
drud hervorbringt. Dabei muß man aber wohl bemerfen, baß nicht von 
jenem Theile des Eintrudes die Rede iR, welcher aus der Gewißheit ent⸗ 
ſteht, daß die Todesftrafe gegen fobeswärbige Berbrecher wirklich vollzogen 
werde. Nun läßt fi) aber dieſe Gewißheit mit allen ihren wohltgätigen 
Birfungen dem Publicum auch ohne öffentliche Hinrichtungen geben, wenn 
nur, wo nicht das Verfahren öffentlich iR, wenigſtens das Urtheil allge 
mein kundgemacht und die Befätigung ber wirklichen Vollziehung durch 
einige, über allen Verdacht erhabene Männer abgelegt uud ebenfalls vers 
öffentlichet wird. Sind denn die Förperliche Züchtigung ober die Kerferfirafe 
wirkungslos, weil fie innerhalb der Mauern bes Strafhauſes vollzogen 
werben? Und haben die vielen Beifpiele unmenſchlicher Rohheit, welche bie 
engliſchen Blätter bei Gelegenheit einiger Hiurichtungen in ber weneren 
Zeit verzeichnet haben, und viele andere, welche vielleicht bloß aus Mangel 
am Puplicität oder an englifcher Rüdhaltlofigkeit in den Aeußerungen bes 
Poͤbels anderer Länder nicht befannt wurden, nicht die große Schattenfeite 
dargethan, welche Öffentliche Hinrichtungen haben? Allein, man muß es 
wieberhohlen, das Sophisma liegt darin, daß man die Urberzeugung von 
der Gewißheit der Hinrichtung mit der befonderen (gewohnten) Art ber 
Beibringung berfelben durch die Deffentlichkeit der Todesſtrafe verwechſelt. 
Wirkt denn die Furcht vor der Todesſtrafe nicht auch auf diejenigen, welche 
nie einer Hinrichtung beigewohnt haben? Und ift diefe in jebem Lande, wo 
bie Todesſtrafen nicht zu Häufig find, nicht bei Weitem bie Mehrzahl? 
Oder könnte man aufrichtig behaupten, daß jene Völfer und jene Menſchen 
am melften durch die Tobesfirafe abgeſchreckt werben, welche fi am bäns 
figften zu den Blutgerüſten drängen? Daß fie die rohefen, granfamften 
and entfittlichteften find, wäre viel leichter zu beweifen, und daß fie in bie- 
fen böfen Gewohnheiten durch das Zujehen bei Hinrichtungen nur befärkt 
werben Sonnen, zweifelt Ref. Keinen Mugenblid, — Die Angaben über die 
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anderen Strafarten nach dem würtembergifchen Entwurfe, faft immer von 
guten Bemerkungen bes Herrn Verf'o. begleitet, 3. B. über den Verluſt 
von Wahlrechten, von Benfionen, von alademifchen Graben (S. 119 nnd 
430) , müflen im Buche feldft nachgelefen werben. 

Ueber die Berfhärfungsarten ber Eriminalftrafen, 15 $. iſt ins⸗ 
befondere Berausgehoben, daß ber würtembergifche Entwurf die Brands 
marfung nnd die Ausflellung auf der Shandbühne, fo wie 
auch bie Anhaltung zur öffentlihen Arbeit nicht zu biefen Verſchäͤr⸗ 
fungen zählt, indem bie letztere inobeſondere nur bei der Strafe des Arbeits: 
Baufes auf Begehren des Sträflings Statt finden kaun. — 
Hierin ſcheint ih alfo auch diefer Entwurf der Anficht zuzuwenden, ba 
bie unmittelbare Anſchauung des Strafübels von Eeite des Publicums 
wicht zu den nothwenbigen ober zwedmäßigen Mitteln gehöre, um ben 
Seilfamen Cindruck der Strafen zu verflärken. Wäre denn bie Anwendung 
dieſes Grundſatzes auch auf die Tobesflrafe nicht nur ein Fleiner Schritt 
weiter in der Gonfequenz ? 

In ben 56. 16—24 fpricht der Herr Berf. von den Grunbfäßen bei 
Anwendung ber relativ unbefimmten Strafen, alfo von ben Er⸗ 
fGwerungsds und Milderungsgränden und ihren Folgen. Bis 
30 $. ift von den Milderungsgründen die Rebe. Der Herr Verf. macht hier 
Insbefonbere auf die unrichtige Auffaffung, oder auch auf bie unzweckmaͤßige 
gefepliche Beflimmung mander Milderungsgründe aufmerkfam. So 3.8. 
auf die Berwechslung des bloßen Schulunterrichtes mit der Crziehung, 
ba doch ber erflere offenbar nur einen Theil der letzteren bildet, und 
wenn er unzweckmaͤßig ertheilt wird, den Milderungsumfland einer vernadhs 
laͤſſigten Erziehung nicht ausfchließt,, fo wie umgekehrt auch ohne ſpeciellen 
Schulunterricht eine zweckmaͤßige Erziehung gedacht werben fann. Kurz‘ er 
unterfcheidet, vollfommen richtig, mit la Mennais: l’education, qui 
a pour objet de former I’homme social, et Pinstruction, qui n’ade rap- 
port qu’ä la science proprement dite. — Zerner bemerkt der Herr Verf. 
©. 1823, daß eine für den Verbrecher fehr (zu) empfindliche Strafe nur uns 
eigentlich ein Milderungsgrund genannt werde. Diefer Grund läßt ich nur 
in fo ferm gellend machen, als das Strafgefeh die materielle Gleichheit 
ber Strafe als Regel aufftelt, um dann in vorfommenben fpeciellen 
Fällen das wirkliche Strafübel nach her formellen Gleichheit zu beflims 
men. Dem Heren Berf. ſcheint, daß man es vielleicht am richtigften fo aus⸗ 
drücken fönnte, daß biefer Umſtand nur zu einer Strafummwandlung, 
nicht aber zu einer Strafmilderung führen fünne. Freilich liegt in ber erflern, 
in ben hier gemeinten Fällen, auch eine relative Milderung ; allein ber 
Grund dazu liegt, wie ber Herr Verf. bemerkt, wicht in her Beſchaffenheit 
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Anficht war, daß zwar die Gewißheit, daß die Gapitalfirafe in vor⸗ 
Tommenben Fällen vollzogen werde, einen heilfamen Einfluß auf bas Pubs 
licum ausübe, er benfelben aber Feinesiwegs von ber unmittelbaren 
Auſchauung des PBublicums im Acte der Bollziehuug erwartet. Diefe 
Auſchauung fcheint ihm vielmehr nur geeignet, das Gefühl mitleiviger 
Menfchen zu verlegen, und bei den Uebrigen nur ber Gefühlloſigkeit, 
Rohheit und der Befriedigung einer granfamen Schauluft Nahrung zu 
geben. Es iſt ſchwer, in einer ſolchen Sache eine Diecuffion mit unmittel: 
baren Berflandesgründen zu führen. Die Ueberzeugung eines Jeden wird 
ſich zuleßt nach der Summe und dem Gewichte der gemachten Erfahrun⸗ 
gem richten. Dan muß fich umfehen und fragen, ob benn wirklich das Zu⸗ 
fehen bei einer Hinrichtung auf die meiften Meufchen einen heilfamen Gins 
deu hervorbeingt. Dabei muß man aber wohl bemerken, daß nicht von 
jenem Theile des Eindruckes die Rebe if, welcher aus ber Gewißheit ent⸗ 
ſteht, daß die Todesfirafe gegen todeswürdige Berbrecher wirklich vollzogen 
werde. Nun läßt fich aber dieſe Gewißheit mit allen ihren wohlthäfigen 
Birkungen dem Publicum auch ohne öffentliche Hinrichtungen geben, wenn 
nur, wo nicht das Verfahren öffentlich iR, wenigfiens das Urtheil allge 
mein kundgemacht und die Beſtaͤtigung ber wirklichen Bollziehung durch 
einige, über allen Verdacht erhabene Männer abgelegt und ebenfalls vers 
öffentlichet wird. Sind denn bie Förperliche Züchtigung ober die Kerferfirafe 
wirkungslos, weil fie innerhalb der Mauern des Strafhanfes vollzogen 
werden? Und haben die vielen Beiſpiele unmenfchlicher Rohheit, weldye bie 
engliſchen Blätter bei Gelegenheit einiger Hinrichtungen in ber neueren 
Zeit verzeichnet Haben, und viele andere, welche vielleicht bloß aus Mangel 
an PBuplicität oder an englifcher Rüdhaltlofigfeit in den Aeußerungen bes 
Pobels anderer Länder nicht befannt wurden, nicht bie große Schattenfeite 
dargethan, welche äffentlihe Hinrichtungen haben? Allein, man muß es 
wieberhohlen, das Sophiema liegt darin, daß man bie Ueberzeugung von 
der Gewißheit der Hinrichtung mit der befonderen (gewohnten) Art ber 
Beibringung berfelben durch die Oeffentlichkeit der Todesſtrafe verwechfelt. 
Wirkt denn bie Furcht vor der Todesfirafe nicht auch auf biejenigen, welche 
nie einer Hinrichtung beigewohnt haben? Und ift diefe in jedem Lande, wo 
die Todesſtrafen nicht zu Häufig find, nicht bei Weiten die Mehrzahl? 
Oder koͤnnte man aufrichtig behaupten, daß jene Völfer und jene Menfchen 
am meiften durch die Tobesftrafe abgeſchreckt werben, welche ſich am häu⸗ 
figften zu den Blutgerüften drängen? Daß fie die roheſten, grauſamſten 
und entfittfichtefen find, wäre viel leichter zu beweifen, und daß fie in die⸗ 
fen böfen Gewohnheiten durch das Zujehen bei Hinrichtungen nur beflärkt 
werben Sonnen, zweifelt Ref. keinen Augenblic. — Die Angaben über die 
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anderen Strafarten nach dem würtembergifchen Entwurfe, faft immer von 
guten Bemerkungen bes Herrn Verf's. begleitet, 3. B. über den Verluſt 
von Bahlrechten, von Benflonen, von afabemifchen Graben (S. 119 uud 
4830) , müfjen im Buche felbft nachgelefen werben. 

Ueber Vie Berfhärfungsarten ber Eriminalfirafen, 15 $. iſt ins 
befondere Beransgehoben, daß der würtembergifhe Entwurf die Brands 
marfung und die Ausfellung auf ber Shanbbühne, fo wie 
anch bie Anhaltung zur öffentlichen Arbeit nicht zu dieſen Verſchär⸗ 
fungen zählt, indem die letztere insbefonbere nur bei der Strafe bes Arbeits: 
baufes auf Begehren des Sträflings Statt finden kann. — 
Hierin ſcheint fi alfo auch dieſer Entwurf der Anficht zuzuwenden, daß 
bie unmittelbare Anſchauung des Strafübels von Eeite des Publicume 
nicht zu den nothwendigen ober zwedmäßigen Mitteln gehöre, um den 
Heilfamen Bindrud der Strafen zu verſtärken. Märe denn bie Anwenbung 
dieſes Grundſatzes auch auf bie Tobesflrafe nicht nur ein Feiner Schritt 
weiter in ber Gonfequenz ? 

In den 66. 16—24 fpricht der Herr Verf. von den Grundfähen bei 
Anwendung der relativ unbefimmten Strafen, alfo von ben Er⸗ 
fhwerungss und Milderungsgränden und ihren Folgen. Bis 
0 $. iſt von den Milderungsgründen die Rebe. Der Herr Berf. macht bier 
inobeſondere auf bie nnrichtige Auffaſſung, oder auch auf die unzweckmaͤßige 
gefegliche Beſtimmung mancher Milderungsgründe aufmerkfam. So z. B. 
auf die Berwechslung bes bloßen Schuinnterrichtes mit der Erziehung, 
ba doch ber erflexe offenbar nur einen Theil der Iepteren bildet, nud 
wenn er unzweckmaͤßig ertheilt wird, den Milderungsumftand einer vernachs 
läffigten Erziehung nicht ausfchließt, fo wie umgekehrt auch ohne ſpeciellen 
Schulunterricht eine zweckmäͤßige Erziehung gebacht werben fann. Kurz! er 
uuterfcheidet, vollfommen richtig, mit fa Mennais: l’education, qui 
a pour objet de former I’homme social, et P’instruction, qui n’a de rap- 
port qu’& la science proprement dite. — Zerner bemerft ber Herr Berf. 
©. 183, daß eine für den Verbrecher fehr (zu) empfindliche Strafe uur uns 
eigentlich ein Milderungsgrund genannt werbe, Diefer Grund läßt ich nur 
in fo fern gellend machen, als das Strafgefeh die materielle Gleichheit 
dee Strafe als Regel aufftelt, um dann in vorkommenden fpeciellen 
Fällen das wirkliche Strafübel nach her formellen Gleichheit zu beſtim⸗ 
men. Dem Herrn Verf. ſcheint, daß man es vielleicht am richtigften fo aus⸗ 
drüden Fönnte, daß dieſer Umfland nur zu einer Strafummwandlung, 
nicht aber gu einer Strafmilderung führen könne. Freilich liegt in ber erflern, 
in den hier gemeinten Fällen, aud eine relative Milderung ; allein ber 
Grund dazn liegt, wie ber Here Verf. bemerkt, nicht in der Beſchaffenheit 


408 , Rotizeublatit. 


der That, eder in irgend einer Beſchaffenheit des Thaͤters, wodurch die von 
igm begangene Uebertretung als weniger ſtrafwürdig erſchiene, ſondern viel⸗ 
mehr in ber Beſchaffenheit tes Eriminalgejches jelbR (in der Androhnug 
materiell gleicher Etrafen). Beherzigenswerth und praltiſch wichtig ſiud 
mehrere Bemerkungen, bie der Herr Ber. über tiefen Gegenſtand noch ans 
Rellt. — Bei ben übrigen, in ten folgenten Paragraphen zur Sprache 
fommenten Milterungegrünten muß ſich Ref. bleß im Beziehung auf jenen 
einer chne Verſchulden des Inquiſiten verlängerten Un 
terfuhung eine Heine Brgenbemertung erlauben. Der Herr Verf. meint 
nämlih ©. 133, dag, wenn diefe Derlängerung in Folge einer größeren 
Anzahl ter in tie Uchertretung verwickelien Theilnehmer Statt gefunden, 
biefes dem Inquiſiten nicht zu Statten fommen folle, weil, wer ein Bers 
brechen mit mehreren Mitjchultigen unterniumi, vorausfchen lann, daß 
bei der Unterſuchung vielleicht Einer cter der Andere läugnen, und bie 
Unterfacdyung in tie Länge ziehen werde. Ref. meint, baß zwar jene Ber- 
läugerung ber Unterjuchung, welche bei mehreren Mitſchuldigen darch die 
Unterfuchhung jedes berfelben nach dem ordentlichen Gange des 
Berfahrens nothwendig if, wicht als Milderungsumſtand beirachtet 
werben fönne, nud Rimmt aljo in fo weit dem Herrn Verf. bei. Wenn 
aber das hartnädige Lügen oder Läugnen eines Mitſchuldigen die Urfadge 
ber verlängerten Unterfuchung wäre, fo glaubt Ref., daß ſich and ber 
Herr Berf. der billigeren Anſicht anfchließen dürfte, daß demjenigen Unter: 
fuchten, welcher gleich und reumüthig feine Schuld eingeſtanden und über: 
haupt die Mahrheit gejagt, diefe von ibm nicht verſchuldete Bers 
sögerung als Milderungsumflaud anzuredynen wäre. Der Grund, daß er 
bie Möglichkeit jenes Läugnens vorausfehen konnte, fcheint bem Ref, 
nicht hinreichend, um ihm biefe billige Wohlthat zu entziehen. Der Eins 
tritt dieſes Umſtandes bleibt für den gefländigen Inquifiten doch immer 
nur etwas Zufälliges, denn er hat feiner Eeits Nichts gethan, um 
ihn herbeizuführen, und da diefer Zufall ihm nicht nach nothwendigen 
Naturgeſetzen einen Nachtheil bringt, fo kann nur bie Frage fein, ob_er 
ihm einen folchen nach Freibeitsgeſehen bringen folle. Nun fordern aber 
Recht und Billigkeit, daß Niemanden eines Zufalles wegen eiue 
größere Strafe aujerlegt werde. Wenigſtens fcheint dem Ref. dieſe Argus 
mentation nicht fo unbiindig zu fein, daß man ſich im Zweifel nicht eher 
zur gelinderen Meinung bingezogen finden follte. 

In den folgenden Paragraphen diefes Buches (21—26) ſpricht der 
Herr Berf. über einige Erfchwerunge: und Strafverfhärfungss 
gründe, bann über ein außerorbentlihes Minimum umd bie 
Umwandlung ber Griminalfirafen; über bie Claſſification 
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ber Verbrechen, deren Schwierigkeit und Wichtigkeit, welche durch 
paffende DBeifpiele und treffende Bemerfungen anſchaulich gemacht wird, 
unb eublih über die Verjährung unb das im franzöfifchen Codex 
über das Strafverfahren aufgenommene Inflitut dee Rehabilitation, 
d. 5. der Auslöfchung der Folgen einer Statt gefundenen Berurtheilung, 
wenn bie fpätere gute Aufführung und anbere berudfichtigungewürbige, 
zum Theile gefeglich beſtimmte Umfände das Staatsoberhaupt zu einem 
folgen Ausſpruche ausnahmsweiſe beftimmen. | 


IV. Bud, 
Betrachtungen über einzelne Berbreden. 


Der Herr Verf. glaubt, ſich in biefem Buche um fo kürzer faflen 
zu können, als über biefen Theil des würtembergifchen Gntwurfes fchon 
mehrere Beurtheilungen, 3. 3, bie bes, gelehrien Abegg vorliegen, und 
fein Zweck nur iR, einige Bemerkungen über bie Strafgefeßgehung an 
ben mürtembergifhen Entwurf anzulehnen, und zwar vorzüglich bei fols. 
hen. Verbrechen, bei denen die Wichtigkeit (vielleicht beffer, der Cinſluß) 
der neueren Anſichten von befonderer Erheblichkeit if. In dieſem Sinne 
folgen ($$. 2—3) einige, theile billigende, theils Bedenken enthaltende 
Demerkungen über die Beßimmungen des Entwurfes über Hochve v⸗ 
rath, Landesverrath und die Beleidigung bes Könige umb 
bes Mitglieder des königlichen Haufes, über Handlungen gegen 
das obrigfeitliche Anfchen uud über Friedensſtörnngen, welche nicht leicht 
einen furzen Auszug geflatten. 

Der $. 5 handelt von dem Verbrechen ber Religionsközung. 
66 wirb zuvoörderſt bemerkt, daß die Gefebgebung bei ben Befimmungen 
über dieſes Berbrechen von einem dreifachen @efichtepunde ausgehen 
fönne, entweder 4. von einem rein dogmatiſchen, nach welchem eine 
herrſchende Staatsreligion ale die einzig wahre betrachtet. wirb, ober 
2, von bem rein confervativen, nad welchem ber befehende Zus 
fland erhalten werben ſoll. Auf biefen fei auch das öflerreichifche Straf⸗ 
gefeßbuch gegründet; ober endlich 3. von einem folchen, welcher annimmt, 
daß der Staat als folder fi zu Feiner beſtimmten Religion 
befeune, und baber die Religionsflörungen bloß ald Vergehen ge 
gen Privatrechte, ohne irgend eine Nüdfiht auf ein Dogma, zu 
beftrafen feien. Der Herr Verf. fpricht fi hier nicht ans, welchem von 
diefen Gefichtspuncten er ben Vorzug gebe, bemerkt aber, daß der wür⸗ 
tembergifchen Regierung Feiner dieſer Geflchispuncte ganz zufagen konnte, 
und daß daher der würtembergifche Entwurf gegen bie Verſuche, Mens 
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fegen zum Unglauben, zur Berläugnung bes Ehriflenihums, ober jur 
Stiftung einer Secte zu bewegen, feine Strafbeſtimmung enthalte, dage⸗ 
gen aber bie Goltesläflerung, die Störung bes Gottesdienſtes und bie 
Injuriirung ber Religionsdiener in ihrem Amte befirafe. Der Herr Verf. 
glaubt, daß dadurch ben Bebhrfnifien im ſtrengen Sinne Genäge geleiſtet 
fei. Zweifelhafter fcheint es ihm aber, ob alle im Königreiche Würtem⸗ 
berg befichenden größeren Religionsparteien ihre Befriedigung babei finden 
werden. Aber auch der Herr Berf. frheint mit biefem Gefichtspuncte, ber 
doch zum Minteften eine flarfe Annäherung zu dem oben unter Rr. 3. 
bezeichneten enthält, nicht ganz zufrieden zu fein, ba er fich in einer Note 
auf feine »Unterfuchungen über die fianterechtlichen und politifchen Grund⸗ 
lagen des canonifchen Rechtes? beruft. Diefes Werk des Herrn Berf’s. if 
bie jebt durch den Druck noch nicht veröffentlichet worden. Indeſſen lafs 
fen ſich feine Anfichten im Wefentlihen auch ſchon aus feiner Abhaud⸗ 
Iung: „Unterfuchung des für tie Geſetzgebung wichtigen Satzes, ob ber 
Staat, als foldyer, eine Religion haben Fönne,? entnehmen *). In biefer 
Abhandlung entjcheidet jich nun ber Herr Verf. für die bejahenbe Anſicht 
und fagt, daß der Staat eine Religion habe und haben müſſe (©. 76). 
In dem Sinne, in welchem der Herr Verf. diefen Ausdruck hier verſteht, 
welcher Sinn wohl auch der einzige verſtaͤndige zu fein fcheint, wird man 
leicht fich mit ihm einverfiehen und fogar einverfiehen müflen. Es fommt 
dem Ref. lächerlich vor, wenn man darüber ftreitet, indem die Einen 
fagen, der Staat fei bloß eine moralifche, Feiner religiöfen Belehrung 
ober Ueberzeugung fühige Perfon, und bie Andern erwidern, bag, ba ber 
Staat nur durch die Staatsgewalt repräfentirt wird, welche aus Mens 
ſchen befteht, die doch pofitive ober negative Ueberzeugungen in Religionss 
ſachen haben müfjen, wenigftens in biefem Sinne eine Staatsreligion 
gedacht werben muß. Beide haben, wie dem Ref. fcheint, bis zu Biefem 
Stadium der Frage Recht, denn beide Behauptungen jind in einem vers 
ſchiedenen Sinne aufgefaßt, und es Eönnte höchftens über die Schicklich⸗ 
feit des Ausdruckes »Staatsreligion? geftritten werden, bem man 
allerdings, des oft bamit giiriebenen Mißbrauches wegen, abhold fein 
lann, worauf es aber zuletzt im Wefentlichen doch nicht anfommt. Wenn 
man aber einen Schritt weiter geht und fragt, ob biefe, ben Machtha⸗ 
bern im Staate innewohnende religiöfe Ueberzeugung ſich auch in den 


1) &. diefe Abhandlung in dem Werke ded Herrn Verf's: „Betrachtungen 
über einige, durch die Beitumftände befonders wichtig gewordene Gegens 
ftände der Givilgefeggebung und Staatswirthfhaft.? Leipzig, bei 3. J. 
Barth, 1840, ©. 72. 
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von ihnen getroffenen Regierungsmaßregeln (Geſetzen und Verwaltung) 
äußern fünne oder müfle; fo If wiederum in Beziehung auf base Köns 
nen Sein Zweifel möglich, denn fie hat fih gar oft, ja in den meiften 
Fällen wirklich geäußert, und ab esse ad posse bene concluditur. Die 
Brage aber, ob ſich diefe Ueberzeugung auch äußern müffe, möchte das 
gegen Ref. verneinend beantworten, und wenn baher der Herr Verf. dem 
Ausdrude, daß der Staat eine Religion haben müfle, auch dieſen 
Sinn unterlegt, demfelben widerfprechen. In einer fublimirten Bebeus 
tung, ober, deutlicher gefprochen, bis auf einen gewiſſen Grad muß man’ 
zwar dem Herrn Berf. auch dieſe Behauptung zugeben. Nämlich in fo 
ferne, als die religiöfen Meberzengungen bie Denk⸗ nnd Willensrichtung 
der Machthaber durchbringen, und fomit auch auf ihre Handlungen, bie 
doch nur ein Nefultat jener Richtung fein fönnen, einen Ginflug haben 
mäflen. So werben 3. B. die, durch bie religiöfe Ueberzengung hervor⸗ 
gebrachte oder beftärkte Gewiſſenhaftigkeit in der Erfüllung ber 
Regierungspflichten, die Achtung für Menfhenrechte und ber les 
bendige Wunſch, das Wohl der Untergebenen zu befördern, 
immer einen wichtigen und zwar hoͤchſt wohlthätigen Ginfluß anf bie 
ganze Richtung der Regierung haben, gleichwie im Gegentheile eine ent⸗ 
gegengefehte religiöfe (diefen Ausdruck nur mißbräudlich, nach poſitiven 
Irrlehren, die man mit dem heiligen, dadurch entheiligten Namen einer 
Religion befchönigt, verftanden) Ueberzeugung bie verberblichften Folgen 
herbeiführen muß. Allein in dieſem Sinne äußern bie religiöfen Lchren, 
zu welchen fich die Machthaber befennen, nicht unmittelbar ihre Wir⸗ 
fung auf bie Regierungshandlungen, fondern biefelben werben, fo zu ſa⸗ 
gen, nur reflectirt durch die Denks und Willensrichtung,, welche fie bei 
ben Regierenden begründet haben. Die eigentlich praktiſche Frage iR aber 
bie, ob denn auch die religiöfen Weberzeugungen ber Machthaber unmits 
telbar und pofitivspraftifch anf bie Regierungshanblungen übers 
tragen werben follen? und in fo weit ift diefe Frage eine Frage ber Pos 
litik, welche aber, da eine Fuge und zweckmaͤßige Regierung in jeber Bezies 
Hung auch die Pflicht der NRegierenden if, nicht minder auch zu einer 
Rechtéfrage wird I). In diefer Beziehung glaubt nun Mef., daß es 





I) Es gibt übrigens in der hier befprochenen Beziehung auch ſich unmits 
telbar offenbarende (d. h. nicht erfi aus der Pflicht einer guten Regie⸗ 
tung abgeleitete) Recht Spflichten, welde nämlid von ben Regie⸗ 
renden gegen ſolche Unterthanen, bie fi) zu anderen ſtaatsunſchädlichen 
religiöfen Anfichten befennen, audgeübt werden follen, ald 3.8. die Pflicht, 
fie wegen diefer unfhädligen Meinungen nit zu verfolgen, unb ihnen 
vielmehr den flaatöbärgerlihen Schug angedeihen zu laſſen u. ſ. w. 
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klager und gerechter ſei, bie religiöſen Ueberzeugungen auf die Regierungs⸗ 
maßregeln nicht zu übertragen, and zwar: 

4. Weil die Stastsgewalt nicht competent iR, über die Wahrkeit 
ober Falſchheit einer Religion zn enifcheiben. Und. wozu follte. auch eine 
folge Gutſcheidung führen? Kanu eiwa dadurch eine wahre Religion an 
Wahrheit. oder Heiligfeit gewinnen, oder wohl gar ein falfcher Glaube 
zum. wahren gemacht werben? Oder faun durch eine bürgerliche Cut⸗ 
ſcheidung auch nur ein einziger Menfch zu einer Ueberzeugnng ges 
Iaugen?, Und was foll Religion ohne Leberzeugung fein? Sind etwa bie 
religiöfen Pflichten als ſolche erfüllt, wenn deren Grfüllung durch direc⸗ 
ten. ober inbirecten Zwang, durch Hoffnung zeitlicher Vortheile, ober. aus 
FJurcht zeitlicher Nachtheile herbeigeführt wird? 

3. Scheint e6 aber auch unbegreifli, wie nicht jedem, ber berüher 
redlich und eruftlicg wachbenfen will, einleuchten müfle, daß eine foldye 
directe Ginmifchung der Staatsgewalt. gerabe der vermeintlich beförberien 
Religion nachiheilig werben könne und zum öfteften auch wirklich gewors 
den fei, wenn man ſich nur vor der Bermwechfelung der Religion mit ben 
zeitlichen Bortheilen für ihre Diener oder Belenner verwahrt. Es if bes 
gzeiflih, daß, wenn die Regierenden felbft, ober andere, von ihnen allens 
falls auch dazu aufgemunterte, mit den nöthigen Gigenfhaften begabte 
Menſchen durch erbauliches Beiſpiel und aufmunternde Lehre zur Ders 
breitung ihrer Religion wirken, diefes von großem Nupen fein Tann, 
benn es kann nur wahrhaft religiöfe, aus gewiflenhafter Heberzeugung 
enifpriugende Früchte herbeiführen, Wie aber gefepliche pofitive Beſtim⸗ 
mungen, welche zuletzt immer auf eine befondere Begünftigung 
ber. Befenner der einen, und einen birecten ober inbirecten Drud 
ober Zurüdfegung jener einer anderen Religion hinauslaufen müffen 
(denn gegen Maßregeln, die Feine ſolche Wirkung hervorbringen, wird 
von feinem DBernünftigen eine Ginwendung erhoben), ſolche gute Früchte 
bervorbringen Fönnen, ift dem Ref. ganz und gar unbegreiflich. 

3. Durch diefe Bemerkungen if, wenn fie als richtig befunden und 
gehörig beherziget werben, zugleich die ehen fo häufig vorfonmende, ale 
lieblos und ungerecht verbächtigende Ginwendung nievergefchlagen, daß 
bie Vertheibiger ber hier angeführten Anficht in einem verwerflichen Ins 
differentismus befangen freien; daß fie offenbar zu erfennen gäbe, 
daß ihnen an der Religion nichts liege. Jeder logiſch denfente Menfch 
begreift doch leicht, daß derjenige, welcher ein Mittel zur Erreichung 
eines Zwedes verwirft, weil er es für ganz unzwedmäßpig hält, 
darum nicht den Zweck felbft verwirft ober gering fhäßt. 
Ueber dig Helfigkeit und Wichtigkeit der Religion und auch darüber, daß 
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es höchſt bebauerungswürbig wäre, wenn bie Machthaber Feine guiem res 
ligiöfen Ueberzeugungen hätten, und biefelben nicht auch bei Anderen zu 
befördern fuchten, iſt Fein Streit; fondern nur darüber, ab dieſe Beför 
berung durch Einräumung zeitlicher. Bortheile, oder Aubrohung zeitlicher 
Nachtheile gefchehen folle; wozu denn zulebt auch die nach einem beſtimm⸗ 
ten Religionsglauben abgefapten Strafgefepe führen müßten. Das heißt 
nicht, „Äh um feine Religion fümmern,” fondern nur feine durch uns 
zweckmaͤßige Mittel befördern wollen. Und wenn ber Herr Berf. in feiner 
oben angeführten Abhandlung (S. 75) anführt, daß Holland und Eng⸗ 
land, troß ihrer angenommenen Srunbfäße ber Toleranz, ſich doch nicht 
von einer vorherrfchenden Staatsreligion loeſagen konnten, fo liege bie 
Antwort nahe, daß biefes Verfahren für beide Staaten fein heilbringens 
bes war, indem ber erfle ben Verluſt Belgiens. und ber zweite feine 
ſchwierige Lage in der Regierung Irlands größtentgeils gerade biefer 
Urfache zufchreiben bürften. — Doch muß Ref, hier die vielen Gründe, 
bie fih ihm noch zur Unterflüßung feiner Anficht aufbringen, unerwähnt 
lafien, da ſchon das bisher über biefen Gegenftand Augeführte die einer 
Recenfion geſteckten Gränzen überfehritten hat. 

Die im würtembergifchen Entwurfe vorflommende Ginreihung bes 
Zweilampfes bort, wo von der Selbſthilfe die Rede ift, wird im Als 
geweinen auch vom Herrn Berf. ($. 6) gebilliget, nur glaubt er, daß ber 
Zweikampf noch beſſer zu den eigentlicden Friedensſtoͤrungen hälte gezählt 
werben follen. Ref., der fonft mit allen Anfichten des Herrn Verf's. is 
biefem Paragraphe vollfommen einverftanden if, glaubt auch, bag ber 
Zweilampf am richtigften als eine Selbfthilfe zu betrachten fei 4), Halt 
aber auch diefe Anficht feR, um aud eine andere, Dielen gewiß 
parabor vorfommende Behauptung daran zu Fnüpfen. Die Selbſthilfe iſt 
nämlich entweder eine erlaubte, oder eine unerlaubte, Erlaubt if 
fie im Staate nur in jenen Fällen, wo mir die Stantsgewalt ihre Hilfe 
nicht angebeihen laſſen kann. Auf den Grund dieſes Unvermögens ber 
Staatsgewalt, mich in meinen Rechte zu fehügen, kommt es nicht an, 
Mag diefer in der Unmöglichkeit, die Staatshilfe zur rechten Zeit anzu⸗ 


I) In manchen Fällen mag zwar ber Zweikampf in Beziehung auf hen Hers 
auöforderer, der abfihtlih und muthwillig felbit eine Veranlafſung zum 
Kampfe herbeizuführen fuchte, die höchſt geringfügig und nur ein Vor⸗ 
wand ift, materiell genommen, nit als Selbfibilfe erſcheinen. Als 
lein formell bleibt ex doch eine foldhe, indem der Raufbold wenigſtens 
behauptet, beleidiget worden zu fein, und fih zur Tilgung biefer 
Beleidigung (alfo um fi) zu helfen) zu Schlagen. Objectiv oder mate⸗ 
tiel genommen, ift aber in biefen Fällen freili mehr ein Angeiff, als 
eine Vertheidigung oder Selbfihilfe vorhanden. 
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rufen, ober in dem factiſchen, phyſiſchen ober moraliſchen Unvermoͤgen 
ber öffentlichen Staatsgewalt liegen, mich im Befitze meines angegriffe⸗ 
nen Rechtes zu erhalten — dieß ift gleichviel. Es iR num unbefreitbare 
Thatſache, daß uuter den Völfern europäifcher Gefittung eine ziemlid 
allgemeine Anſicht herrſcht, daß gewiſſe Arten von Beleidigungen unter 
Männern der gebildeten Stände durch Klage vor Gericht nicht 
getilgt werden fönnen, fondern nur burch einen Zweilampf. Der 
Streit, ob dieſe Anficht vernünftig ober unvernünftig fei, thut bier gar 
Nichts zur Sache. Wird ſie als eine unvernänftige erfannt, fo folgt dar⸗ 
ans nur fo viel, daß auch der Staat beflifien fein foll,, fie durch bie Ver⸗ 
breitung einer befieren Ueberzeugung zu entfernen 1). Bor der Hand bes 
ſteht fie aber einmal, und der Staat befindet ich in Bolge berfelben außer 
Stande, bie verletzte äußere Ehre cines auf ſolche Weife Beleidigten wieber 
berzuftellen, und, unter Umſtänden, würbe feine Cinmifchung bie Ghrens 
kraͤnkung für den vermeintlich Geſchützten ſogar noch erhöhen. Anßerbem 
folgt in manchen Fällen der Unterlaffung eines Duelles auch noch der fühl 
barſte änfere Nachtheil, zu defien Abwendung die Stantsgewalt ebenfalls 
ohmmächtig ift, 3. B. die Ausftoffung aus einer Lanfbahn u. dgl. Hier wäre 
alfo nach den oben aufgeftellten, gewiß nicht beftrittenen Sruntfähen ber 
Fall einer erlaubten Selbfihilfe vorhanden 2). Betrachtet man jeben 
Zweilampf chne Unterfchied als nur durch Borurtheil und durch den Starrs 
finn erzeugt, die Staatshilfe nicht anrnfen zu wollen, und erflärt ihn dems 
nach für fraffälig, fo ift freilich der Streit am Fürzeften entſchieden. Al⸗ 
lein eine ſolche Cutſcheidung ift weder der Gerechtigkeit noch der Klugheit 
entfprechend. Nicht der Gerechtigkeit, weil keine pofitive Anordnung bie 
Ihatfachen ändern, folglich auch nicht machen Fann, baß ber in feiner Ehre 
Berlepte nicht verleßt fei; ihn aber auch durch die Strafe bes Beleidigers 
nicht in integrum reſtituiren fann, fo lange die Menfchen an eine joldhe 
Hefitution durch die Strafe nun einmal nicht glauben. GEs wirb alfo Bier 
dem in feinem Rechte Gefränkten unter Strafe verboten, fich durch das ein« 


I) „Der Zweikampf wird erft dann aufhören,” fagt ein Schriftfteller ſehr 
gut, »wenn man allgemein überzeugt fein wird‘, daß er nicht geeignet 
it, eine wirkliche ober vermeintlide Beleidigung auszutilgen. Diefe 
Meberzeugung kann nur dad Werk einer höheren fittlihen Eultur, aber 
nicht der Gefeggebung fein. Durch Strafgefege hätte man ed nie vers 
modt, den Glauben an Deren zu unterdruden. So vermag denn fehr 
oft der Philofoph mit den Waffen der Vernunft NRefultate hervorzu⸗ 
bringen, wofür das Schwert der Themis ganz kraftlos ift ” 

2) Siehe diefelbe Anfiht bei Mohl: »Syſtem der Präventiv-Jufliz oder 
Rechtspolizei.“ Tübingen bei Laup, 1831, S. 284 u. d. ff., wo au 
andere, damit übereinflimmende Strafrechtslehrer aufgeführt werben, 
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jige factiſch wirkſame Mittel wieber in ven Beſitz besfelben zu ſetzen — und 
das iſt Unrecht. Es widerfireht aber dieſe Entſcheidung auch der Klugheit, 
beun jedes Strafgefeb, welches auch Handlungen trifft, die nach der allge: 
meinen Meinung nicht flrafwürbig find, verliert an feinem Anfehen, und 
wird in folchen Bällen entweder gar nicht, ober nur (Affig befolgt. Man 
kaun zwar Diefes aus bem natürlichen Gefühle, daß es Unheil bringt, wis 
derfprechen und laͤngnen; man kann fich ſelbſt die Wahrheit verhehlen wols 
Ien, und, wie ber Strauß, feinen Kopf in Sand vergraben. — Diefes Als 
lee fchlägt aber die Erfahrung nicht nieber, daß die Straflofigkeit bei Duel⸗ 
len eine fehr Häufige Erfcheinung ift, daß faft nie eine Klage ober Anzeige 
darüber vorkommt, und daß anch die Richter mehr als anderswo geneigt 
ind, den Ruf, wo fie es nur ohne eigene Verantwortung thun Fönnen, zu 
überhören, und felbft die Regierungen gegen eingewanberte Duellanten am 
liebſten die Augen zudrücken. Wärben aber die Strafgefehe zwiſchen boshafs 
ten und muthwilligen Duellen und denjenigen, welche eine Folge ber Roth: 
wehre find, ben gehörigen Unterſchied machen, und nur bie erften beftrafen, 
daun würben fie ficher auch in ber öffentlichen Meinung und in ben Rich⸗ 
tern die fräftigfte Unterflügung finden. Denn wahrlich! es läßt Rich kaum 
eiwas Empörenderes und Niederträchtigeres denken, ale die Gerbeiführung 
eines Zweilampfes aus nichligen, ober wohl gar oft felbf abſichtlich herbel⸗ 
gerufenen Urfachen. Gegen ſolche Bälle follte die Befehgebung ihre volle 
Strenge üben, und ein ſolcher boshafter Beranlaffer eines Duelles, ber, fi 
vielleicht feiner Ueberlegenheit bewußt, einen harmlofen Menſchen in einen 
Kampf verwidelt, könnte gewiß ohne Unrecht nach Maß des Erfolges auch 
als Mörder oder wegen fchwerer Verwundung beftraft werben. Denn wenn 
man fich die Bälle recht vergegenwärtigen will, fo if er im Grunde nur 
ein Solcher, ber aber fein geuug iſt, fein Verbrechen unter einem etwas 
befjeren Scheine zu bemänteln, und Muth genug hat, um ſich babel auch 
felbft einer Eleinen Gefahr auszuſetzen, was ja auch der Räuber und viele 
andere Verbrecher thun !). Und boch ſcheut man fich gewöhnlid, die Duel⸗ 


1) Ref. will dadurch gerade nicht die beſtimmte Abficht ausſprechen, daB 
der Durllant als ein gemeiner Mörder ıc. zu behandeln fei, Tondern 
vielmehr nur zeigen, daß ein folder Duellant wenigfiend nit merk⸗ 
U von dem Mörder ꝛc. unterfchieden if. Ref. weiß, daß man au 
auf den Spruch: volenti non fit injaria einiges Gewicht Iegen Tann. 
Unter den voraudgefegten Umfländen iſt aber Ref. nicht geneigt, gror 
ßes Gewicht darauf zu legen. Denn bad Gebiet der voluntas IR wahr⸗ 
lich Außerft befchräntt, wo ein ehrliebender Menſch eine Deraudfordes 
zung oder eine enorme Beleidigung ruhig hinnehmen, und, indem er 
fh dem Kampfe entzieht, den ſchweren Atp ber oͤffentlichen Meinung 
auf fi ruhen laſſen muß. In einer’ foldhen Lage iſt der Menſch kaum 
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sige factiſch wirlſame Mittel wieder in ben Weg desſelben zu fipen — und 

das ift Unrecht. Gs wiberfircht aber biefe Gntfcheidung auch der Klugheit, 
denn jedes Steafgefeß, weldes auch Handlungen frift, bie mach ber allg 
‚meinen Meinung nicht ſrafwürdig find, verliert am feinem Anfehen, und 
wird in ſolchen Fällen eutweder gar nicht, oder mur Käfig befolgt, Man 
fann zwar Dieſes aus dem nafürligen Gefuhle, dag es Unfeil bringt, Ile 
derſprechen und läugnen; man Fann ſich felbR die Wahrheit \ 
en, unb, wie der Strauß, feinen Kopf in Sand vergraben, 

es ſchlagt aber die Erfahrung nicht nieder, daß bie 

a Pater N, daß faſt nie eine Rlage ı 


dann würben fie ficher auch in der öffentlichen Meinung und in den Ride 
dern bie Fräftigfte Unterflügung finden. "Denn wahrlich! fi) Yarım 
etwas Empörenderes und Nieberträchtigeres benfen, als 

— Lege. Gr Pie Ba pi Ofagg Die 
gerufenen ! 
ee 
vielleicht feiner Ueberlegenheit bewußt, einen harmlofen Menſchen in einen 


Kampf verwidelt, Könnte gewiß ohne Unrect nad Maß bes Erfolges auch 
als Mörder oder wegen ſchwerer Verwundung beſtraft werben, Denn wenn 
man en will , fo ift er im Grunde mur 
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Lanten fo firenge zu beflrafen. Diejes rührt eben daher, weil man alle 
Duellanten beſtraft wiſſen will, und es boch in Beziehung auf die min- 
ber ſchaldigen (vielleicht ganz unfchuldigen) für zu hart fände, fie fo firenge 
zu behandeln. Diefe Vermengung wefentlich verfhiebener Bälle führt eben 
bie böfe Folge herbei, daß man bie Einen unverbient beftraft, während man 
Die Anderen ungebührlich font. Ref. bediente ſich oben abfichtlich des Aus: 
druckes „boshafter Beranlaffer? eines Duelles, und vermieb ben Aus 
beud „Serausforberer ,? weil der Lebtere, nach den Grundſätzen einer ge: 
sechten Impntationsiehre, wicht immer als der wahre Urheber bes 
Zweilampfes zu betrachten iſt. Es gibt Fälle einer fo erquifiten und berech⸗ 
neten Bosheit im der Beleidigung eines Menfchen, daß der Zweilampf das 
durch mit moraliſcher Mothwendigkeit (man ſtoße ſich nicht an dem Aus 
drucke) herbeigeführt wird, und bie Nusforberung nur eine abgebrungene, 
oft von dem Beleidiger abfichtlich herbeigeführte Nothwehre iR. Und barım 
kann fich Nef, auch mit der vom Herrn Verf. gebilligten Beflimmung des 
wöärtembergifchen Entwurfes nicht vereinigen, baß ber Anfforberer 
Rrenger zu behandeln fei, wenn nämlich biefe Beflimmung als ans: 
nahmelofe Regel gelten ſollz denn dann hätten es bie boshaftefign Men⸗ 
fihen, die einen Sweifampf herbeiführen wollen, in ihrer Gewalt, durch 
unerträgliche äffentliche Beleidigungen einen ganz harmlofen Menfchen zu 
nöthigen, ale Heransforberer aufzutreten, und fomit auf ihn, der ganz und 
gar Fein Freund von Schlägereien if, den Erſchwernngsumſtand hinüberzu⸗ 
wälzen, der allem Rechte nach den boshaften Beleiviger und abfichtlichen 
Gerbeiführer des Zweikampfes treffen follte. Brof. v. Scart. 


(Die Kortfegung folgt im nädften Hefte). 





mehr fesi zu nennen. Er ift burch unwiderſtehlichen pſychologiſchen 
Bwang feinem bodhaften, ibm in dem Gebrauche der Waffen überlager 
hen Wegner geliefert. Ref. bedauert nur, daß die Beſchraͤnktheit des 
Naumes nmicht gefattet, durch einige anſchauliche Beiſpiele feiner Ans 
fit mehr Nachdruck zu geben, und daß er Leider genöthiget iſt, auch 
mehrere möglidhe Ginwendungen zu übergehen. Er freut fi aber, an 
einem gelebrten NRecenfenten ded vorliegenden Werkes unfered Herrn 
Verf's. einen Meinungdgenoflen zu finden. (Siehe die Recenfion von 
Buddeus im Aprilhefte 1841 der „neuen Jahrbücher für Geſchichte 
und Politik,ꝰ begründet durch Polit, fortgefegt von Bülau, S. 377). 
Dieſe Recenſion, welche in dem günſtigen Urtheile über das Werk des 
Herrn Verf's. mit jenem des Ref. übereinſtimmt, kam ihm erſt zu 
Gefichte, als er die gegenwärtige Recenfion bereits vollendet hatte, 
Auch aus dieſem Grunde unterließ er es daher, Bemerkungen, welche 
durch jene Recenfion hätten veranlaßt werden können, an verſchiedenen 
Drten der vorliegenden Arbeit einzufchalten, woburd auch dem bewährs 
ten Spruche gehuldiget wird: si duo idem faciunt, mom idem faelunt. 
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Ansländifhe Geſeßgebung. 
Ueberficht der im In: und Auslande beftehenden Geſete zur 

Verbefferung des Zuftandes der Jugend bei der Giwerbb⸗ 

und Handels-Imduffrie. 

(SäHIuf) 
"80 m 
Herrn Joſeph Franz v. Patruben, 
Eonceptsbeamten der FE. k. allgemeinen Hoflammer, 


vo Anhang. 


Üfgemeine Ueberficht der franzoͤſiſchen und englifchen Gefebgebung zur 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Lehrlinge. 


Das neueſte franzäflfche Geſeß, welches im Jahre 1824 erſchienen 
iR, lautet, wie folgt: 

4. Kinder fönnen in Babriten und Werffiätten mit mechaniſchem 
Getriebe (& moteur mecanigne) ober unnnterbrochenem Fener (& Yeu 
erntina), fo wie in den dazu gehörigen Gebäuden, und in jeer Fubrit, 
in welcher ſich mehr als 20 Arbeiter in einer MWertfliitte beifteumen bes 
fiven, nur unter ben durch dieſes Gefeh beffimmich Bedingungen bet⸗ 
wenbet werben. 

2. Kinder müflen, um zugelaſſen zu werden, wenigſtens acht Füße 
“alt fein. Bon acht bis zwölf Jahren Tönnen fie nicht finger zur Arbeit, 
als täglich at Stunden, verwendet werben, die durch eine Kuhegeit his 
kerbrochen werben muͤſſen. Bon zwölf bis ſechszehn Jahren koͤnmen ſte 
Aue zu einer Arbeit von täglich zwölf Stunden angehhften werben, bie 
ebenfalls durch Muhezeiten zu unterbrechen find. Diefe Arbeit Batf Wk 
von früh fünf Uhr bis Abende nenn Uhr Statt ſinden. Das Wer ber 
Kinder muß durch ein Zeugniß beffätigt werden, das ber Beamte des 

Civilſtandes koſtenfrei anf ungeſtaͤmpeltem Baptere ausgeſtellt. 
| 8. Jede Arbeit zwifchen neun Uhr Abende amd fünf Uhr früh wirb 
als Nuchtarbeit angefehen. Jede Nachtarbeit für Kinder nuter 18 Zah» 
Ten ift unterfagt. Wenn es die Folgen des Stillſtandes bes Wärferheities 
bes oder dringende Musbefferungen erfordern, Fännen die Kinder unter 
43 Jahren in ber Nacht arbeiten, es werben ihnen aber bann for 
Stunden zwifchen neun Uhr Abende und ſechs Uhr früh für drei Stun⸗ 
ben angerechnet. Gine Nachtarbeit ber Kinder über 13 Jahre unter gleis 
en Umfänben ſoll geduldet werben, wenn es in Auſtakten mit tnikkeks 


e 
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brochenem Fener für durchaus noͤthig gehalten wird, daß binnen 2% Stun: 
den feine Unterbrechung Statt finde. 

4, Kein Kind unter zwölf Jahren darf zugelafien werten, wenn 
nicht feine Aeltern ober Bormünder uachweifen, daß es eine öffentlick 
oder Brivatfchule im Orte befucht. Jebes aufgenommene Kind mn bis 
zum zwölften Jahre eine Schule befuchen. Die Kinder über zwölf Jahre 
werden von bem Schulbefuche entbunden, wenn burch ein Zeugniß bes 
Maire ihres Aufenthaltsortes nachgewiefen wird, daß fie deu Glementars 
Unterricht erhalten haben. u 

5. Die Maires find verpflichtet, dem Vater, der Mutter ober dem 
Bormuude ein Arbeitsbüchlein (livret) zu übergeben, in welchem bas Als 
ter, der Rame, die Bornamen, ber Geburts⸗ und Heimathsort des Kin: 
des, fo wie bie Zeit, in welcher es den Elementar= Unterricht erhalten 
Bat, angegeben if. Die Borfleher ber Fabrik fchreiben in diefes Büchlein 
jedes Kindes das Datum bes Bintrittes desfelben in die Fabrik und jes 
nes des Austrittes, fo wie in ein befonderes Verzeichniß alle im gegen: 
wärtigen Artikel erwähnten Angaben. 

6. Berorbnungen der dffentlichen Derwaltung koͤnnen die Anwen⸗ 
dung ber Beſtimmungen bes vorliegenden Geſetzes auf andere, als die im 

erſten Artikel erwähnten Babrifen u. f. w. ausdehnen, das Minimum 
des Alters erhöhen unb die Dauer der Arbeitszeit, wie fie in dem zweis 
ten und britten Artifel angegeben find, bei Induſtriezweigen befchränfen, 
bei denen die Arbeit der Kinder beren Kräfte überfliege, ober deren Ges 
fündheit gefährbete; bie Fabriken bezeichnen, in denen wegen Gefahr oder 
Ungefunbheit Kinder unter 16 Jahren gar nicht verwendet werben bürs 
fen; den Kindern in den Werkflätten und Arbeitsſälen, in denen ſie ich 
befinden, gewiſſe gefährliche ober fchädliche Arbeiten unterfagenz über bie 
durchaus nothwendigen Arbeiten entfcheiben, die von Kindern an Sonns 
und Feſttagen in Werfflätten mit ununterbrochenem Feuer verrichtet wer⸗ 
ben bürfen, und über Rachtarbeiten nad dem britten Artikel Beſchluß 
faſſen. 

7. Berordnungen der oͤffentlichen Verwaltung müſſen für die zur 
Ausführung bes vorliegenden Geſetzes nöthigen Maßregeln ſorgen; über 
die Aufrechthaltung ber guten Sitten und des öffentlichen Anſtandes in 
den Babriten, Arbeitsfälen u. |. w. wachen; für den Elementare unb 
Religionssüinterricht der Kinder beforgt feinz jede üble Behandlung und 
jede mißbräuchliche Beftrafung der Kinder verhindern, und für die zum 
Leben und der Gefundheit der Kinder nöthige Sicherheit forgen. 

8. Die Chefs der Fabriken u. f. w. müflen in jedem Arbeits⸗Locale 
nebſt dem vorliegenden Geſehe und den baranf bezüglichen Berorduungen 
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der Berwaltungsbehörben auch die Beftimmungen aufhängen, die fie -zur 
Bollziehung ber erfleren zu treffen haben. 

9, Die Regierung wird Infpectionen zur Beauffihtigung und Si: 
cherung ber Ausführung des vorliegenden Geſetzes einrichten. Die In: 
fpeetoren können ſich in jeder Fabrik u. f. w. die auf die Ausführung 
dieſes Geſetzes bezüuglichen Regiſter, bie für bie Fabrik beflehenden Be: 
flimmungen, bie Arbeitsbücher der Kinder vorlegen und die Kinder felbft 
fich vorführen laſſen. Auch dürfen fie fich durch einen von dem Bräfecten 
ober UntersBräfeeten ernaunten Arzt begleiten laſſen. 

10. Finden bie Infpeetoren etwas Ungefegliches, fo nehmen fie ein 
Protokoll auf, das Beweiskraft bat, bis das Begentheil bargeihan wird. 

11. Bei Handlungen ‚gegen biefes Geſetz oder bie zur Ausführung 
desfelben erlafienen Verordnungen ber Berwaltungsbehörben werben bie 
Sigenthümer oder Inhaber der Fabriken u. f. w. bei dem Friedensrichter 
bes Bezirkes belangt, und gegen fie eine einfache Polizeiftrafe verhängt, 
die 15 Franken nicht überfleigen barf. Uebertretungen des Geſetzes in Bes 
zug auf Annahme von Kindern unter dem beflimmten Alter, oder auf 
übermäßige Arbeit, ziehen fo viele Strafen nad) fi, ale Kinder unges 
feglich angenommen oder verwendet worden find, fo aber, daß dieſe Stra⸗ 
fen zufammen die Summe von 2300 Branfen nicht überfleigen. Im Wie⸗ 
berholungsfalle werden die Eigentgämer ober Inhaber der Fabriken vor 
das Zuchtpolizeigericht geſtellt, und mit einer Strafe von 16 bis 100 
Franken belegt. In ben, durch den zweiten Abfab bes vorliegenden Artis 
Fels vorgefehenen Fällen darf bie Strafe im Ganzen 500 Branfen nicht 
überfteigen. Ein Wiederholungsfall tritt ein, wenn gegen ben Schulbis 
gen in ben vorhergegangenen zwölf Monaten ein erfles Urtheil wegen 
Uebertretung des vorliegenden Geſetzes oder ber darauf bezüglichen Vers 
orbnungen ber Berwaltungsbehörben erlaffen worden if. 

12. Das gegenwärtige Geſetz tritt erſt ſechs Monate nach feiner 
Erlaffung iu Kraft. 


Die vom Parlamente Englands am 29. Auguſt 1833 anges 
nommene neue Fabriken⸗Regulirungs⸗Acte (Factories Regula- 
tions-Bill) 3), welche für die Baummwolls, Schafwoll:, Flache, Werg⸗, 
Hanf⸗ und Seidens Fabriken gilt, deren Mafchinerie duch Dampfmafchis 
nen oder Wafferräder getrieben wird, feßt Nachſtehendes feft: 


2) Siehe »das Fabrikweſen in wiffenfchaftliher, moraliſcher und commer⸗ 
cieller Hinfiht? von Dr. A. Ure, aus dem Engliſchen von Dr. U, 
Diezmann, Leipzig 1835. 
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Es darf fein Kind vor dem wennten Jahre im dieſen Fabulen 
arbeiten. 

Kein Kind unter acht Jahren barf in ber Moche mehr, als 
48 Stunden, ober täglich mehr, als neun Stunden, arbeiten. 

Nach dem 4. März 1835 if diefe Beſchraͤnkung auf Kinder und 
zwölf Jahren ausgebehnt worben, und nach dem 1. März 1886 wir 
Be anf Kinder unter dreizehn Jahren ansgebehnt. 

Um dieſe Befchränfungen wirkſam zu machen, darf kein Kind unter 
was immer für einem Vorwande länger, als neun Stunden tägli, in 
irgend einem Arbeitsraume der Fabrik bleiben. 

Berfonen unter achtzehn Jahren dürfen wöchentlich nicht über 
09, ober täglich zwölf Stunden arbeiten, und zwiſchen Mbenbe halb neun 
bis früh Halb feche Uhr gar nicht. 

Kinder unter neun Jahren bürfen in Gelben « Fabrifen. verwendet 
werben. 

Anderthalb Stunden. müſſen allen jungen Leuten zum Effen ge 
Rattet werben; doch ift biefe Zeit nicht meit zu den Arbeitoßunden ges 
rechnet. 

Allen jungen Perſonen, die unter dieſe Beichränfungen gehören, 
möüflen zwei gange und adıt halbe Feiertage gegeben werden, 

Zedes Kind, das wöchentlich acht und vierzig Stunden arbeitet, muß 
an ſechs Tagen in beu Woche, häglic; wenigſtens zwei Stumben, cine 
Schule beſuchen. Der Fabrikoherr darf Fein Kind in feinem Bienfe 
behalten, das nicht, wie oben angegeben if, bie Schule regelmäßig bes 
ſucht, und er muß deßhalb wöchentlich ein Zengniß von bem Lehrer über 
ben regelmäßigen Schulbeſuch jebes Kindes erhalten. 

Die Eule lann von den Achern ober Bormünbern ber Kinder ger 
wählt werden. Sind feine folgen da, fo nimmt fich ber Iufpectos (In- 
speotor of facteries) bed Kindes an, und fagt dem Babriläherrn, einen 
Penny von jevem Wochenlohne für das Schulgeld zurktzwbehalten. 

Der Beſuch einer Sonntagsfhule Tann für den Schulbeſuch 
während eines ber ſechs Tage gerechnet werben. 

Es werben Aerzte angeflellt, um über das Alter ber Kinder zu 
wachen, fo wie Infpectoren in den verſchiedenen großen Fabrilsbezicken, 
welche darauf zu fehen haben, daß die Vorſchriften ber Atte von allen 
Theilen pflihtmäßig gehalten werben. Sie find ermächtigt, in jebe Fa⸗ 
brik nnd jede dabei befindliche Schule zu jeder Zeit zu geben, wenn bie 
Fabrik in Arbeit if, die darin befcgäftigten Kinder und Berfonen zu uns 
terfuchen, nach ihrem Zuſtande, ihrer Beichäftigung und Ihrem Schuluns 
terrichte zu fragen, umb bei biefer Frage ſolche Perfonen, bie ihnen ges 


Batruban: üb. d. Zuſtand d. Jugend bei d. GewerbseInbuftrie. Aa 


eignet zu fein fiheinen, zu Nathe zu ziehen, fo wie jede Perfon an Ort 
und Stelle und an anderen Orten aufzuforbern, Zeugniß abzulegen, und 
ihnen den Eid anzuiragen. 

Wegen Uebertretungen der Beſtimmungen biefer Acte Fönnen Stra⸗ 
fen von 20 Pfund Sterling und darunter auferlegt werben. 
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Soffammerbecret vom 5. Mai 1894, 3. 16,097 (Eircularvers 
orbnung bes li. E. sanwiinen Landesguberniums vom 
. Sunil.$). 


Grläuternde Beflimmungen zur Ueberwachung ber Biererzengung. 


Aus Anlaß der Wahrnehmung, baß mehrere zur Handhabung ber 
Gontsolle des fleuerbaren Verfahrens ber Biererzeugung erlaſſene Anord⸗ 
nungen theils irrig aufgefaßt, theils unrichlig angewenbet werden, werben 
in Gemößheit bes hohen Hoffammerbecreiee vom 5. Mai 1841, 3. 16,097 
nachſtehende Beſtimmungen zur Darnachachtung bekannt gemacht, 


| 4. 1. 

Zu der unter Aufficht gefellten Gewerboſtaͤtte der Biererzeugung 
erben gerechnet: 

a) die Räume, in denen bas fleuerbare Berfahren zur Biererzeugung 
anegelibt wird; 

5) die Räume, in benen bie zu biefem Verfahren gewidmeten Stofe, 
ober die durch basfelbe hervorgebrachten Grzeugnifle , aufbewahrt werben; 

c) die Berfaufsftätte, in welcher der Diererzeuger den Verkauf feiner 
Erzeugniſſe betreibt; | 

6) die Räume, welche mit deu unter a, b unb c aufgeführten Räus 
men in unmittelbarer Berbindbung fliehen; 

e) die Wohnung des Biererzeugert, 

4, wenn biefelbe mit einem, ber unter a, b, c und d aufgeführten 
Räume in unmittelbarer Berbindung ſteht, ober 

2. wenn biefelbe auf eine, ber unter a, b und c bemerfien Arten vers 
wendet wirb, ober 

8. wenn in berfelben zur Bierergeugung gewidmete Stoffe ober Bier 
{u einer, ben Bebarf für feinen und feiner Angehörigen Gebrauch übers 
ſchreitenden Menge aufbewahrt werben. 


, 6. 2. 

Der Rauminhalt der zur Biererzeugung erforderlichen Werksvorrich⸗ 
tungen, insbefondere der Kühlſtocke, Gährbottiche und Faͤſſer wird nach 
niebersöfterreichifchen Cimern berechnet, nad ber niebersöfterreichifche Eimer 
mit 49% niebersöfterreichifchen Maß, zwei Bimer oder ein halbes Faß mit 
85 nieber » öferreichifchen Maß, vier ober ein Faß mit 170 nieders 

ſterreichiſchen Maß bemeſſen. 
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6.8, 


Zur Füllung und Aufbewahrung bed Dieres dürfen nur zimentirte 
Fäffer verwendet werben. Es wird angenommen, baf jedes zimentirte Cimer⸗ 
efaäß das volle Ausmaß von 32%, nieder⸗öſterreichiſchen Maß enthalte, bis 
ber eweis des Begentheiles auf folgende Art hergeflellt if. Wenn nämlich 
durch die längere Benäkung ber Fäfler, durch die Schwendung bes Holzes, 
durch engeres Binden, ober aus was immer für einer Deranlafung der 
Rauminhalt der Fäſſer fih ändern follte, wird dem Biererzeuger geflattet, 
bei der Gefaͤllenwach⸗Abtheilung, welcher die Bräuftätie zur Ueberwachung 
zugeiichen it, hiervon zu gehöriger Zeit bie Meldung zn machen, und bie 
meſſung ber Faͤſſer nachzufuchen, worauf bie enwache über biefes 
Aufuchen die Erhebung des Rauminhaltes mit Beft leunigung vornehmen, 
und tie Fäfler mit dem erhobenen Rauminhalte gefällsämtlich bezeichnen 
wird. Die gefälsämtliche Bezeichnung ber Gefäße bewirkt ſodann, daß bie 
Gontrolle anf Grundlage des, durch bie Amtliche Bezeichnung fichergefells 
ten wahren Rauminhaltes des Gefäßes beſchränkt wird, und nicht mehr auf 
der gefehlich ale Mapftab dienenden Feſtſetzung eines zimentirten Biereimers 
mit 42%2 niedersöferreichifchen Maß fich fußt. 

Diefe Beflimmung findet auch auf Gaͤhrbottiche und andere Werkes 
vorrichtungen Anwendung. 

Bine Biermenge, welche mit Rüdficht auf die gefchehene Anmelbung 
den durch die Amtliche Bezeichnung angezeigten Rauminhalt ber Fäffer ober 
anderer Werfsvorrichtungen überfleiget, wirb ale durch nnangemelbetes 
Berfahren erzeugt angefehen. 

4. 4. 


Alle Bierfaͤſſer muſſen mit fortlanfenden arabiſchen Zahlen, alle Las 
perfäfler und Bährbottiche für Unterhefen und Lagerbier müſſen mit forts 
aufenden römifhen Zahlen gefällsämtlich bezeichnet fein. Die Zahl eines 
Faſſes oder eines Bottiches darf auf ein anderes Faß oder einen andern 
Bottich nur dann übertragen werben, wenn die Bezeichnung bee ums 
brauchbar gewordenen Gebundes in Begenwart eines Abgeordneten ber 
Gefaͤllenwache vertilgt worden ifl. 

Das Faß oder ber Bottich, deſſen Bezeichnung gelöfcht wurbe, darf 
in der &ewerbeftätte nicht mehr belafien werben. 


Durch bie Erhebung der Steuerbollete und geleiftete Zahlung der 
Steuergebühr wird der Biererzenger berechtiget, das angemeldete Verfah⸗ 
zen zu unternehmen, und bie hierzu beffimmien Vorrichtungen nud Ges 
fäße zu verwenden. Iſt aber an die Heipvorrichtung ein ämtlicher Ver⸗ 
ſchluß angelegt worden, und in bem Beitpuncte der angemeldeten Keffels 
unterzündung ein Wbgeorbneter der Befällsbehörde zur Abnahme biefes 
Verſchluſſes nich! gegenwärtig, fo ift der Bierbräner berechtiget, nach dem 
Gintritte diefes Zeitpunctes den ämtlichen Berfchlug abzunehmen. 


$. 6. 
Der Aufgub von kaltem Wafler auf vie in dem Maifchbottiche nadh 
abgeflofjener Biertwürze zurückgebliebenen Malzhülfen oder Treber zur Ef⸗ 


d deren Iwed in 
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6.7. 
. Die längfte Dauer ber Bährung bei ber Erzeugung des Oberhefens 
biers wird in den Sommermonaten, b. i. vom 1. Mai bis lebten Octo⸗ 
ber, auf drei Tage, in den Wintermonaten, d. i. vom 1. Rovember bie 
legten April, auf vier Tage von ber Stunde der Vollendung bes @es 
bräudes beflimmt. 

Nach vollendeter Gährung müſſen die mit Oberhefenbier gefüllten 
Gebünde zugeſpundet (verbeilt) werben. Wenn nach dieſem Zeitpuncte 
Bebünde mit Oberhefenbier noch nicht zugeſpundet, oder im Zuflande der 
warmen BäAhrung getroffen werben, fo wird bas in benfelben enthaltene 
Dier als burch unangemeldetes Berfahren erzeugt behandelt. 

6.8. . 

Die Erzeuguuges und Ansfloßregifter find in jener Art zu führen, 
welche bie beigeichlofienen Mufter jeigen. 

Die Regifter für das Oberhefendier find getrennt von jenen für das 
Unterhefenbier zu führen. 

Bei der Bintragung ber ganzen enge, auf welche das Gebrände 
angemeldet wurbe, in das Erzeugungsregifter, welche jederzeit vor dem 
Beginnen bes Ablaffens des Gebraäͤudes aus dem Kühlfode zu gefchehen 

at, ift nicht nur der Ranminhalt der Biergefäße, in welche das erzeugte 

ier gefüllt werben wirb, ſondern es And auch die Nummern ber einzels 
nen Bierfäfler anzujegen. Eben fo müflen auch in dem Ausfloßregi 
nebft der Menge des Bieres bie Aummern der Fäſſer aufgeführt werben. 
Den Biererzeugern wirb dagegen bie Verpflichtung erlaflen, in der Au⸗ 
meldung des vorzunehmenden Gebräubdes die Zuhl der Gebräube, in wel⸗ 
he das erzeugte Bier gefüllt werben foll, anzugeben. 


$.9. 


Der bewilligte fünfpercentige Cinlaß umfaßt. fämntliche, bei ber 
Biererzeugung vorkommende Abfälle und Arten ber Schwendung, fomit 
auch das auf dem Kühlſtocke zurückbleibende Gelaͤger. Diefer Einlaß iſt 
in dem Erzeugungsregifler geſondert in Empfang zu flellen, und in dem 
Ausfloßregifer auszuwelfen. Die Abfälle und die Schwenbung, bie fl 
zu Bolge des Bräuverfahrens bis zur Vollendung der Gaͤhrung ergeben, 
und welche das Rühlgeläger in ſich begreifen, Fönnen auch fernerhin vers 
eint, jedoch nicht ſpaͤter, als mit dem Zeitpuncte, in weldem die Gaͤh⸗ 
zung vollendet ift, in bie Negifler eingetragen werben. 


6. 10. 


Die Erzeugungs⸗ und Ausſtoßregiſter müſſen in ben zuc Gewerbes 
ſtaͤtte gehörigen Räumen anfbewahrt werben, und zur ungehinderten Gin; 
ficht der Angeftellten der Gefaͤllsbehoͤrde bereit liegen. 

Ausnahmsweife koͤnnen biefe Regiſter in dem Gebäube des Bräns 
baufes außer den zur Gewerbsſtätte gehörigen Räumen unter folgenden 
Bedingungen aufbewahrt werben: 

a) Wenn gegen vorläufige Anzeige von ber Gefällsbehörde bie Bes 
wiliigung zur Aufbewahrung ber Regiſter in dem bezeichneten Gebäudes 
beflandtheile ertheilt worben ift. 

dp) Wenn in dem Orte der Aufbewahrung ohne Zuflimmung ber 
Gefällsbehörde Feine Aenderung vorgenommen wirb. 

c) Wenn bie Regifter ben Angeftellten ber Gefällsbehörbe zu jeber 
Zeit zur Einficht und Unterfudiung gugänglih find, 


ü 
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d) Die erhaltene Bewilligung Tellfcht, wenn die erteilte Bewilligung 
von der Gefällsbehörbe zurüdgenommen wird, ober im einem eimgelnen 
alle den Befällsangeftellten die Cinficht der Regifter gehindert ift, ober 
der Zutritt zn denfelben verweigert wird. 


$. 11. 


Auf die Uebertreiung dieſer Beflimmungen bat das Strafgefeh über 
Gefällsübertretungen und die Borfchrift vom 1. April 1836 über bie 
Anwendung biefes Strafgefegee auf die Uebertretungen, bie fih auf bie 
Derzehrungsfleuer beziehen, Anwendung. 


$. 12. 


Die in ben Abfähen 3, 4 und 8 diefes Girculares enthaltenen Ans 
orbnungen treten brei Monate nach dem Tage ber Kundmachnng, die üb: 
rigen Anordnungen mit dem Tage ber Kundmachung in Wirkfamkeit. 


(Bolgen die Formularien). 


133. 


Hoflammerbecret vom 28. Juni 1841, 3. 24,788 (Gircenlare 
bes E. k. mährifchsfhlefifhen Landesguberniums vom 
17. Juli l. J.). 


Nauthzahlung in Drtfchaften, wo mehrere Mauthſchranken beſtehen. 


In der Schluganmerfung des MauthsTarifes, welcher dem Suber⸗ 
nial⸗Circulare vom 7. März 1822, 3.6802 angehängt if, wirb beſtimmt, 
daß in jenen Ortfchaften und Städten, wo zwei oder mehrere Schranken 
beftehen, und*die burchziehende Partei bereits bei einem Schranfen bie 
Wegmauthgebühr entrichtet hat, derfelben bei dem Vorkommen am einem 
anderen Schranken in demfelben Orte und an bemfelben Tage Feine weis 
tere MWegmantbgebühr abgenommen werben kann. 

Nach dem Decrete der hohen Hoffammer von 23. Juni d. J. if 
aber vom 4. November d. 3. angefangen in Ortſchaften, wo mehrere 
Schranken befiehen, die durchziehende —* welche berelts bei einem 
Schranken bie ganze Wegmauthgebühr entrichtet hat, beim Vorkommen 
an einem anderen Schranfen in bemfelben Orte auf feinen Fall zur 
nochmaligen Entrichtung ber Mauthgebühr verpflichtet, der Durchzug mag 
an bemfelben oder an einem anderen Tage gefchehen. 

Sollte daher in einem Orte hei dem zweiten Echranfen die Gebühr 
höher fein, als bei dem erfien, fo kann bei Betretung bes zweiten Schran⸗ 
tens nur die Eutrichtung des Differenzbetrages gefordert werben. 


134. 


Hoffanzleidecret vom 6. Juli 1841, 3. 20,556/2823 (Kund⸗ 
mahung des f. f. tirolifhen Eanbeoguberniume vom 26. 
n. M.). 


Aufhebung bes allgemeinen Ausmanberungeverbolßed für Sanitaͤts⸗Indi⸗ 
vidnen. 


Seine k. k. Majeſtaͤt geruhten vermöge allerhoͤchſter Cutſchließung 
vom 26, Juni I, J. allergnaͤditgſt das bisher beſtandene allgemeine Aus⸗ 


GSeſeßzchronik. 405 


wanberungsverboth für Sanitats Individuen aufzuheben, jedoch zugleich 
zu vesorbuen, daß die auf Keflen des Staates gebildeten Sauttätes Indie 
vihwen im Falle igrer foͤrmlichen Auswanderung gum Rüderfage ber 
auf ihre Ausbildung vom Staate verwendeten Koften verhalten werben, 
nnd daß in Fällen eines Krieges, einer Epidemie und anderer gieisarki 
er Unfälle das unbeföhränfte Auswanderungszugeftändniß für Aerzte und 
Bundärzte zeitweiſe fufpenbirt werde. 


135. 


Inſtizhofbdbeeret vom 6. Juli 1841, 3. 3418 (Gir eular⸗BVer⸗ 
ordnung des FF. inner⸗6fſterr. küſtenländiſchen Appella⸗ 
tionsgerichtes vom 5. Anguft I. J.). 


Behebung einiger, bei Anwendurg Wi wenen Stänpelgefebes angeregten 
weifel. 

Der ER. oberfle Gerichtshof Hat im Finverfändniffe mit der F. & 

allgemeinen Hoffammer diefem k. k. Appellationsgerichte nachſtehende Bes 

Ichrungen zur Behebung einiger, bei Anwendung des neuen Stämpelges 

feges vom 27. Jänner 1840 augeregter Zweifel eriheilt: 

1. Die bei Srrichtung von Sperr⸗Relationen aufzunehmenden Com⸗ 
miſſionsprotokolle wegen Nachforſchung über das Vorhandenſein eines 
Teſtamentes, über bie Verwandiſchafts⸗Verhältniſſe des Erblaſſers u. dgl. 
find gleich den von den Secretaͤren ober deren berechtigten Stellvertretern 

erreichenden Grlagsgefuchen, wenn der Fall ber gerichtlichen Depos 
—* vorhanden iſt, in fo ferne Rämpelfrei zu belaſſen, als dieſe Bros 
tufolle wirflich als Beilagen der Eperr : Relation, als endliche Erhebun⸗ 
gen, als Beſtandtheile des Sperrs Actes oder als Eriänterungen einer 

ibrik der Sperr: Relation erfcheinen, und Feine von ter Partei in ſhrem 
Intereſſe geftellte Bitte, Die font mitte einer ſchri tlichen Cingabe häkte 
angebracht werben müflen, enthalten. 

Wenn eine ſolche Bitte dem Brotofolle eingeſchaliet wird, fo muß 
bie Partei Hierzu ben vorſchriftmaͤßigen Stämpel herbeifchaffen. 

Der Umfland, daß die Sperr⸗Melation fiber einem verßorbenen uns 

arifchen Unterthan erflattet, oder mit einem ſolchen Unterthane bei Ges 
Leaf bes Sperr⸗Actes ein Protololl aufgeuommen wird, fanu Feine 
weichung von dem oben vorgezeichneten Berfahren begründen. 

2. Das betaillirte Verzeichniß des Nachlaſſes mit Angabe feines 
Schäpungswerthes kaun in jenen Fällen, wo deſſen Ungulänylichfeit zur 
Desdung ber liquiden Schulden am Tage liegt, und offenbar ber Trida⸗ 
Rand vorhanden ift, wie bisher in die SperrsRelation aufgenommen wer⸗ 
ben, und defien ungeachtet if die Ererr:Relation —*8 zu belaſſen. 
Bird dagegen das Begehren um Binantwortung bes Verlaſſes jare cre- 
dki von bem dazu Berechtigten geſtellt, fo iR das Broiötell, welches 
hierüber aufgenommen wird, oder bie Sperrs Relation, wenn berfelben 
biefe Bitte eingefchaltet wirb, mit dem vorgefihriebenen Stämpel zu vers 


u. 

8. Die in die Sperr⸗Relation aufgenommenen Empfangsbeſtätignu⸗ 

ber Erben oder Berlaffenfchaftsbeforger über die ihnen zur Beſtrei⸗ 
tung ber Leichenkoſten, der Haushaltung ober anderer dringender Auslagen 
ia Hanben belaſſenen Gelder oder Obligationen find als ein B 
ber Sperr⸗Nelation, als eine Erlauternng der Rubril: ⸗hieſfichtlich der 
Sicherſtellung des Nachlaſſes getroffene Vorkehrungen” ſtämpelfrei. 
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Dagegen unterliegt bie in bie Sperr⸗Relation ober in ein beſonde⸗ 
res Protokoll aufgenommene foͤrmliche Empfangebeflätigung der Schaͤtz⸗ 
leute über ihre berichtigte Schäpungsgebührefumme dem Etämpel nad 
der Größe des Belvbetrages. 


Nur dann, wenn in ber Sperr:Relation ober in dem GCinbegleitungs⸗ 
berichte bloß erzählungsweife zur Kenntniß des Berichtes angeführt wirb, 
daß die Schäßgebühren ohne Angabe ber Ziffer berichtigt wurben, hat 
hinfichtlich der Schäpungsgebühren bie Stämpelfreiheit der @ingabe Statt. 

% Empfangsbeftätigungen, welche die Partei zu ihrer Sicherheit 
über die von den Sperr⸗Commiſſären zum Behufe der gerichtlichen Des 
pofitirung mitzunehmenden Barfchaften, Beldurfunden und Pretiofen auss 
drücklich verlangt, find derſelben ungeflämpelt hinauszugeben. 


Sollte fie aber durchaus auf Ueberfommung einer geflämpelten Ems 
pfangsbeftätigung dringen, fo wäre von ihr der nad) ber Bröße bes 
Geldbetrages entfallende Stämpel herbeizuſchaffen. 


5. Die Sperr: Commiffäre Haben die bei Bornahme einer Sperre 
ober Inventur in einer DBerlaffenfchaftes ober Cridamaſſe vorgefundenen, 
hinfichtlih der Stämpelgebühr einem Gebrechen unterliegenden Urkunden, 
wenn der Ball der gerichtlichen Depofitirung vorhanden ift, zwar zu Ges 
richtshanden zu erlegen, jedoch unter Ginem von der entvedten dran. 
verfürzung ber competenten Behörbe die Anzeige zu erflatten, und daß 
dieſes geichehen fei, in dem an das Gericht zu erflattenden Ginbegleis 
tungsberichte zu erflatten. 

6. Der mit der Errichtung einer Inventur beauftragte Beamte hat 
fih durch das Anerbieten der Erben, fih dem höchſten Stämpel zu un: 
terziehen, in feiner Amtshandlung auf feine Weife beirren zu lafien, fons 
dern diefelbe der gefeßlichen Ordnung gemäß vorzunehmen. 


7. In fo ferne die Stämpelpflichtigfeit der bei Inventuren, Schäs 
sungen, Berfteigerungen, Augenfcheinen u. f. w. aufzunehmenden, basfelbe 
Gefhäft betreffende Commiſſions⸗Protokolle eintritt, fann das Protokoll, 
fo weit es der Raum geflattet, auf einem und bemfelben Stämpelbogen, 
wenn gleich an verfchiedenen Tagen, fortgefeßt werben. 


Diefes ift nur dann nicht zuläffig, wenn von der nämlichen Partei 
in einem ſolchen Protofolle verfchiebene Bitten, die eben fo viele befon: 
dere ſchriftliche Bingaben erfordert hätten, geftellt, oder von verfchiedenen 
Parteien derlei Bitten angebracht werden, und ſonach der Fall vorhan« 
ben ift, daß das Protokoll die Stelle einer flämpelpflichtigen Partels@ins 
gabe vertritt. Endlich 


8. eine, nach dem 4. Nevember 1840 überreichte Inventur, Schäs 

bung, Verfleigerungs : Prorofoll u. |. w., wenn auch der Auftrag zur 

ornahme vor tem 4. November 1840 ergangen ift, unterliegt dem im 
dem neuen Stämpelgefebe vorgefchriebenen Stämpel. 


Dagegen find die vor dem 4. November 1840 vollftändig ausgefers 
tigten, von ben Parteien ſchon unterfchriebenen Brotofolle, welche ale 
Bellagen und Beflandtheile der Inventur nicht früher abgefondert ühers 
reicht werden fonnten, fondern erfi nach dem 1. November 1840 mit ber 
Inventur vorgelegt werden, in fo ferne fie nach dem früheren Stämpels 
— ſtaͤmpelfrei waren, ungeſtaͤmpelt zu belaſſen, und alſo zu über⸗ 
reichen. | 
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186. 


Kundmahung bes FE. böhmifchen Landesguberniums vom 
23. Juli 1841. 


Die nachfiehende Bekanntmachung der Fön. preußifchen Regierung 
vom 28. Juni d. I. in Betreff der vom 1. October d. I. aufgehobenen 
Befreiung von ben gefelichen Beflimmungen über die Breite ber Rabs 
felgen für bie durch Schlefien nach Dresden und Leipzig führenden Ehaufs 
feen wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Befanntmadhung. 


Durch die Bekanntmachung vom 8. März 1840 ift beſtimmt wors 
den: »Daß bie in den 66. 1—6 ber Verordnung vom 17. März 1830 
über den Verkehr auf Kunflfiraßen enthaltenen Vorfchriften in Betreff 
der Anwendung breiter Radfelgen bein Befahren der Chauffeen auf dem 
Straßenzuge von ben Gränzen bei NeusBerun über Breslau nach Par⸗ 
chowitz und von bort weiter über Liegnig, Goͤrlitz und Reichenbach nad 
ber ſaͤchſiſchen Gränze vorläufig und. zwar fo lange außer Auwendung 
bleiben follen, bis deßhalb eine anderweitige Feſtſetzung zur Keuntniß des 
Publicums werde gebracht werben.” 

Nachdem nun aber nunmehr auch ein im Wefentlichen mit ber dieß⸗ 
feitigen, ben Verkehr anf Kunflfiraßen betreffenden Verorduung vom 
17. März 1839 übereinftimmendes Geſetz für das Königreih Sachſen 
ergangen ift, und folcher auf dem Straßenzuge von Goͤrlig und Reichen⸗ 
bach über Löban, Budeſſin und Bilchofswerda nach Dresden vom 1. Juli 
1841 ab in Kraft treten foll, fo wird das Bublicum, zur Verhütung eis 
waiger Nachtbeile, mit dem Bemerken davon in Kenntaiß geſetzt, daß 
in Folge befien die durch meinen Erlaß vom 8. März 1830 angeorbnete 
GSufpenfion des Geſetzes vom 17. März 1839 wegen Anwendung breiter 
Rapdfelgen beim Befahren von Chauſſeen mit dem 1. October 18%1 ihre 
Ende erreicht, fo zwar, bag vom 1. October 1841 ab auch auf bem 
Straßenzuge von Neu: Berun über Breslau nad Parchwitz, von bort 
weiter über Liegnig, Görlig und Reichenbach nach der fächfifchen Graͤnze, 
die Verordnung vom 17. März 1839, den Verkehr auf Kunſtſtraßen bes 
treffend, in ihrer ganzen Bollfländigfeit und Ausbehnung unnachfichtlich 
zur Anwendung fommen wird. 


137. 


Kundmachung ber k. k. ob der ennfifchen Landesregierung 
vom 28. Juli 1841. | 


Bezeichnung der Linienämter, welche zu den amtehanblungen in Abſicht 
anf den Durchzug der, ber Derzehrungsfteuer unterliegenden Arti⸗ 
fel durch Linz befugt find. - 


Mit Beziehung auf bas Regierungsr@irculare vom 11. October 1889, 
3. 28,372 wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß außer den Liniens 
“ ämtern: Donaubrüde, Landftraße (früher Nenhäufel an der Wienerfiras 
fe), eiferne Hand und Heiligen Stiege, auch die Linienämter: Feldgaſſe, 
Zammfeld und Capuciner berechliget find, die —— lungen in Abſicht 
anf den Durchzug ber, der Berzehrungsfleuer unterliegenben Artilel durch 


Rotizeublatt. 


Linz vorzunehmen. Das dem Linienamte Lazareth urſprünglich zugeſtan⸗ 
dene gleiche Befugniß wird dagegen eingezogen. Uebrigens dürfen ſich bie 
Liulenamter: Lazareih, Mariahilf und llerberg außerdem, daß fie 
zur Bornahme von Durchzugs » @xpebftionen nicht ermächtiget ſind, nur 
mit. der Steuerabuahme von Begenfländen des täglichen Verkehrs, und 
fear nur dann befaflen, wenn die ſteuerdaren Gegenflände von Menfchen 
gelragen, oder auf Karren, jedoch ohne Beihilfe von Zugthieren geführt 
werden, 


188. 


Hoffanzleidecret vom 89. Juli 1841, 3. 17,208/2172 (funds 

gemacht durch die Länderftellen: in Defterreih ob ber Enns 

am 17., im Rüftenlgnde am 82O., in Tirol and Borarlber 

am 2i., in Mähren und Schlefien am 28. und in Deferreid 
unter der Enns am 80. Auguft a. J.). 


Bas Auffriſchen des fogenannten ausgewilterten Bieres wird unterfagt. 


Die Hohe k. k. Hoffanzlei hat das in Bränereim vorfommende Der⸗ 
fayeen, altes, bereits ausgegohrnes, zum Benufle minder geeignetes (nad 
Din hetkömmlichen Sprachgebrauche ausgewittertes), ober gar ſchon 
faner geworbenes Bier mittel eines befonderen techniſchen Bräuwerfuhs 
ans voleder aufzaftiſchen, und dadurch Abfape und zum Beuaffe zu 
Dehigen, welches Verfahren mit Kuffreilen. des Bieres und ähnlichen Bes 
wennungen bezeichnet zu werben pflegt, ale ber Gefundheit ſchädlich uns 


agt. 

Den politiſchen Local⸗Behorden wird bie Ueberwachung und Auf⸗ 
rechthaſtung dieſes Verbotes, wobei die Gefaͤlls⸗Behoͤrden entfprechend 
mitwirken werben, zur Pflicht gemacht. 


189. 


Jaſtizhofdeeret vom 2. Auguſt 18%, 3. 4528 (Eurrende des 
KF. innersößerr Tüftenländifgen Appellationsgerichtes 
vom 19. M.). 


GSitampelbehandlung der von beeibeten Dolmetfchern für Parteien s 
q Sen Meberfepungen und Schriften. ver 


Mit hohem Hofdecrete ber k. T. oberften Juftizftelle vom 2. Auguft 

I. 3. wurde in Folge Eröffnung ber k. f. allgemeinen Hoffammer biefem 
k. k. Appellationsgerichte zur eigenen Darnachachtung und jener ber zu 
verſtündigenden, m untergeotdneten Civiljuſtizgerichte bekannt gemadpt, 
daß die von beeideten Dohnelfpern für Parteien verfaßten Ueberjegungen 
von Urkunden oder Schriften als vibimirte Abfchriften anzufehen und 
nah $. 76 des Stämpels und Targefepes vom 27 Jänner 1840 einer 
Glämpelgebühr von dreißig Kreuzern unterworfen find, 


Gefeghronik a 


HSoflammerbecret vom B. Augufl 1844, 3. 31,050/1161 (Fun 

gemant durch bie Länderſtellen: in Deſterreich ob der 

une und in Mähren und Schlefien am 16., in Steiermarf 

am 17., in Illirien und im Küftenlande am 18., in Deſter⸗ 

reich unter der Enns und in Tirol und Borarlberg am 19. 
und in Böhmen am 86. Anguft 1831). 


Beftimmung bes Poftritigeldes vom 4. September 1841 angefangen. 


Die E. k. allgemeine hohe Hoflammer Hat bes Poſtrittgeld Für ein 
Dferb und eine einfache Boflflation fowohl bei Aerarial⸗ als auch Pri⸗ 
vatritten vom 1. September db. 3. angefangen im Küfßenlanbe auf reinen 
Gulben und 6 fr. Conv. Münze und im Koͤnigreiche Illyrien auf einen 
Gulden Conv. Münze herabzufegen befunden, j 

Die Gebühr für den Gebrauch eines gebectten Wagens wirb anf bie 
Hälfte, und für den Gebrauch eines ungedeckten Wagens auf ein Biertel 
bes Poftrittgeldes für ein Pferd feſtgeſeßt. 

- In den übrigen Ländern werben bie Poftrittgelber in Ihrem Aubs 
maße unverändert beibehalten. 

Das Wagenfchmiergeld wird in allen Ländern der Monarchie in dem 
bisherigen Ausmaße belafien, und das Poſtillons⸗Trinkgeld iſt nach ven, 
mit 1. Mai 4889 in Wirffamkeit getreienen Vorſchriften zu entrichten. 


141. 


Kundmachung bes FE. Füftenländifhen Guberniums vom 
6. Auguft 1841. 


Die Hohe E. E. allgemeine Hoflammer hat base Ditany- Ausmaß für 
bie Wegesſtrecke zwifchen Sefiana and St. Eroce vom U. September 184 
angefangen auf 14, Poſt zu erhöhen gefunden, weldges Hiermit Zur öfs 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 


142. 


Hoffammerbecret vom 18. Auguf 1841, 3.29,898/8380 (innbs 

emacht durch die Länderfellen: in Deferreih ob der 

Guns am 25., in Defterreich unter ber Enns und in Steier⸗ 

mark am 26. im Küftenlande am 28, in Tirol und Borarls 

berg und in Böhmen am 29, in Mähren und Schleſien am 
80. Auguft und in Zliyrien am 8. September 18%). 


Stämpelfreiheit der Lottertelofe bei Effecten » Ausfpieltingen umb bei dem 
Güter softerien. 


Ueber die allerhöchften Orts vorgelegte Anfrage, ob die Lotterieloſe 
bei @ffectensAnsfpielungen und bei den &ütersPotterien nach dem Gtäms 
pels und Targefege vom 27. Jänner 1840 bem Stämpel zu nuterzichen 
wären, haben Seine F. k. Majeät nnierm 40. Juli 1841 gu geflatten 
geruht, daß biefelben flämpeljrei belafien werben. 


“0 Rotizenblati. 


148. 


BSoftammerdecret vom W. Auguſt 1841, 3. 88,658 (Currende 
bdesſk. k. ſteiermärkiſchen Landesguberniums vom 6. Sep⸗ 
tember l. F). 


Beireffend die Vorſchrift über die Art, wie bei Separat⸗ Eilfahrten und 
bet Ertrapoft» Fahrten mit dem Stundenpafle die Aerarials WBegs, 
Ken Rauth⸗ und Weberfahrts Gebühren Fünftig zu berichtigen 

d. 


". Die hohe Hoflammer hat feſtgeſetzt, daß bei Separats@ilfahrs 
ten und bei Extrapoſt-eFahrten mit dem Stundenpaſſe in Iufuuft 
Die Aerarial⸗Weg⸗, Brücken⸗Mauth⸗ und Ueberfahrt: Gebühren von bem 
jurhcreitenden Boftilon nicht mehr mittelft Bollete, fonbern bar 
zu entrichten find. 


144, 


Gircnlare des E F Reiermärkifhen DOberbergamtes und 
Berggerichtes Leoben vom 25. Auguft 1841. 


4 In Folge herabgelangten Deeretes der hoben F. E. Hoflammer im 
Münzs und Bergweien vom 18. Mai b, J., 3. 8581 wirb zur allge 
meinen Kenutniß gebracht, daß die hohe f. Pf. Hoffammer im Rünz⸗ und 
Bergwefen, im Ginverfländnifie mit der hohen k. k. allgemeinen Hofkam⸗ 
mer, in Anfehung der Anwendung bes neuen Stämpele und Targefepes 
vom 27. Jänner 1840 in berggerichtlihen Angelegenheiten Nachſtehendes 
zu beitimmen befunden habe, ale: 
3. daß, wenn es ſich um gerichtliche Acte in Gtreitfachen Handelt, der 
zweite Abſchnitt, 3. I. des erfien Hauptſtücks erften Theil des ges 
dachten Stämpelgefeßes, in fo ferne es fi jedoch um gerichtliche 
Hcte außer Streitfachen handelt, der dritte Abfchnitt, 3. I, und bei 
nicht gerichtlichen, fondern ämtlichen und adminiftrativen Gegenfläns 
den der vierte Abfchnitt eben diefes Hanptfluds und Theiles genau 
zur Norm zu dienen babe; 
2. daß bie Berg» und Kamerals Lehenstaren fortzubeftehen haben, und 
biefe Taren nach den in den betreffenden Provinzen beſonders gefebs 
ih beftehenden RameralsLchens:Ordnungen wie bisher abzunehmen 


feien 3 
8. baß, nachdem die Berggerichte fuflemmäßig aus einem geprüften 
: Ghef und mehreren, fomit wenigftens zwei geprüften Affefforen zu 
beftehen haben, biefelben im Sinne bes $. 26 bes neuen Stämpel: 
und Targefeges unter die Cathegorie der Collegialgerichte, bie k. k. 
DerggerichtesSubflitutionen aber in bie Claſſe der F. F. Singularges 
richte gehören, und hierauf bei Abnahme des Stämpels zu reflecti⸗ 
ren feiz endlich 
& daß für die montaniftifche Verwaltung tas Armenrecht bezüglich der 
. Stämpel in feiner größeren Ausdehnung angewendet werten föune, 
als es in dem Stämpels und Targefepe überhaupt für alle Berwals 
tungezweige ausgeſprochen ift, und die 66. 8t und 90 des gebachten 
Geſetzes, jo wie bie Bircular: Verordnung vom 4. September v J., 
welche legtere bie Grforberniffe eines Armutlezeugniffes vorfchreibt, 
dießfalls Maß und Biel geben. Ze 


Befegäronit, 4 


Schließlich wird vermöge hoher Hoffammerverorbnung vom 8. Auguſt 

L J., 3. 9501 noch befannt gegeben, baß, nachdem die Tarirung in 

BergsKameralstehensfuchen fortzubeflehen hat, die Parteien nur zur Bei⸗ 

bringung eines 6 fr. Stämpels zu ihren dießfälligen Geſuchen in Berg⸗ 

und Hütten⸗Lehen⸗Sachen, 3.3. Schurf-, Muthungs⸗, Muthungserfires 
ckungs⸗, Lehenss und Briftungsgefuchen verpflichtet feien. 

145. | . 

Kundmachung bes Ef. illyrifhen Buberniums vom 81. Au— 

guſt 1841. 


| y 
Zur Erzielung einer befieren Goncurrenz von Koflzöglingen für bie 
Mailänder Cadeten⸗Compagnie, wozu insbefondere bisher nur Pmnbarbifche 
venetianifche Nationale berufen waren, hat ber k. k. Soffricgsratg ges 
ſtattet, daß künftig als Koftzöglinge für bas gehadhte Inſtitut auch ger 
are Tiroler, Iſtrier, Illyrker und Dalmatiner aufgenommen werben 
rfen. 
Dieſe Begünſtigung wird über Erſuchen bes k. k. inner-öferreichifchs 
illyriſchen General⸗ Commandos vom 24. Auguſt l. J., 3.1347 mit dem 
Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß ſich diefelbe nicht allein 
auf Kinder von Militärs, ſondern auf alle Landesfinder der gebilbeten 
Volksclaſſen erfiredt, und die dießfälligen Bewerber ihre vorſchriftmaͤßig 
verfaßten und gehörig docnmentirien Dualifications s Eingaben an das 
Iombarbifchsvenetianifhe General⸗ Commando bis halben Ren jeben Jah⸗ 
res einreichen mögen. en, 


24 


146. 


Kundmachung dest. f. Kreisamtes zu Grätz vom 10. Sep 
tember 1881. | F 


Laut Verordnung des hohen Guberniums vom 18. Juli I. J., 

8. 12,301 hat die höchſte Hofkanzlei unterm 1. Inli I. J., 3. 19 die 

im nachſtehenden hierämtlichen Circulare vom 21. Jänner I, J., 3. 685 

Eunbgemadhten Baubeflimmungen für die Hauptſtadt Graätz zu beftätigen 
efunden. 


Circulare 


bes kaiſerl. koͤnigl. Bräter Kreisamtes an nmtige Hausbeſitzer und 
Inwohner ber Stadt Graͤtz. 


Betreffend bie Kundmachung einiger Baubeflimmungen. 


In Folge Hoher BubernialsBerordnung vom 9. December v. J., 
3. 21,022 werben mehrere Befimmungen in Betreff der neuen Häufer 
und Straßenanlagen hiermit zur allgemeinen Kenntniß mit dem Bes 
merfen gebracht, daß davon in keinem Balle eine Abweichung zugege⸗ 

wird, 

a) Die Häufer find in gefchloffenen Reihen ohne Unterbrechung nud 
in gleicher Höhe des Sodele aufzuführen. 

b) Darf nur das Regenwafler, und zwar nur von ber vorderen 
Hälfte der Gebäudes Dadhungen mittel Rinnen und Ablauffchläuchen in 
den Straßenriunfal geleitet werben, . 


u) Ratizenhlatt 
c) Brivete in mißſtaͤndigen Zubauten und offene Gänge find hin⸗ 


a) Die Fußhöden der ehenerbigen Wohnungen müfen nach Umſtän⸗ 
ben 4 oder 1! Schuh Aber den hoͤchſten Bunct des Trostofr : Niveaus 


t werb 
“ es Eintheilu —2 keine beſchraͤnkten, fanitätswibris 
eine nei Bahn s Abtheilung 


f) Die T üffen b Stu ab b Binlängl 
F Dein; * ie eqmeme fen haben und hinlaͤnglich ges 
2) Anfere Dachrinnen und Trottoirs angebracht werben, und zu 
Jade werden bei ben Jalonſien ber Feuſter feine Auffpreizffügel 
* Bei Ural kn el = ſchaftsgebaͤud uß auf 
h a ng von a en muß au 
die De ec Abfonderu Berung verfalben von ——— — Bedacht ge⸗ 


i) N die Häufer wenigftens mit einem Stockwerke erbauen 
— ndet fi theils ſchon auf bie beſtehenden ——— —— 
Fe in der Natur einer geregelten Baus Polizei 
aber auf ale Fälle, wo neue Hänfer auf neuen ann in 
oder ben Borftädten von Graͤtz erbaut werben, ihre Ans 


ſenbere kam nit nur aus Berfchoͤnerungo⸗, fonbern auch 
ans Polizei» Rüdfichten nicht zugegeben werben, daß den Borftäbten 
yon Bräs neue Keuſchen von einem Erdgeſchoſſe entſtehen, berem ohne⸗ 
Bin nur zu viele fhon vorhanden find. 

Ric ih der Dide der Scheidemauern läßt fi im Allgemeinen 
feine Beſtimmung treffen, fonderg es muß bie bießfällige Beurtheilung 
nach ben jedes Dal obwaltenden Berhältnifien, und bie hiernach geeigs 
yeben Unizäge ber BansGommifkon und ben Behörben vorbehalten bleiben. 


Miscellen 


Bibliographiſche Notizen. 


110. Sammlung ber polit. Geſetze u. Verordunngen da Laiba⸗ 
F 2 wernements ebiet. 3. 1889. 2iter Ob. 8, Laiba (bet Eger). 
2 


111. Nord (A.). — Hauptrepertorium zur errigialüe 
feßfammlung. Iter Bo. 8. Gräp (b. Rienreiß). 8 Ya (beibe 


412. Beer (Dr. Siegfr.). — Statiſtiſche Ueberſicht des Handels 
der oͤſterr. Monarchie mit dem Auslande vwahrend der J. 1829 blo 2808. 
8. Stuttgart (Cotta). 8 fl. 


4148. Catvi (G.). — Bergamo e 1a strada ferrata ds Milano a 
Venezia. 32. Milano. 1 Ilir. 50 cent. 


41%. Un colpo d’occhio sulla linea, che seguire debba li. r. priv. 
strada ferrata Ferdinandeas lombardo-veneta. 8. Milano: 1 lir. 


118. Voto della Commissione nominata per decidere sulla prefe- 
renza di una delle due linee di strada forrata propoate fra Brescia 
e Milano. 4. Milano. 2 lir. 


116. Cusi (J. G.). — Rivendicasione della primitiva Minen " 
strada ferrata da Milano a Venezia. % Como. 2 lir. 50 cent. 


4117. Possenti (J.C.) — A voto e le illustrazioni della Oom- 
missione per la scelta della linea da Milano a Brescia, 8. Milene. 
4 Iir. 


118. Sega (D. E.). — Um pensiero a Milano ed esame del 
vota della Commissione ece. 8. Milano. 8 Iir. 


249. La gran strada forrata da Milano a Venezia eec. ©. 
Mn. 1 Hr. 


120. Alcune osservazioni all’ articolo del S. Carlo Exttaneo. 
Nr. 86). 8. Mil, 8 lir. 


181. Milan q ae — bpei all’ opuscolo deiD. €. Bar 
tanco. (Mr. 86). & 


122. Lettera, che consiglia i membri della Commmissiens dal 
twenco che da Brescia viene a Müano \ della strada ferrata 
8. Mil. 75 cent. 


138. Amasti (D. A.). — Manuale completo sul eisteme ipote- 
eario vigento. 8. Mil, 8 lir. 
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lichfeit,» 9.10: „Diebſtahl, Unterfählagung, Betrug, Faͤl⸗ 
fung und betrügliche Bankerotte,“ 9.11: „Raub und Erpref 
fung,” 9.12: „Untreue in befonberen Pflihtverhältniffen, 
3. B. eines Bormundes, Teftamentss@recutors,? 5.18: Beeinträchtigung 
bes Cigenthumns, Brandlegung, Berlegungen bes Jagdrech— 
fe8.? 

Ausführlicher befpricht der Herr Verf. in den 99. 14—19 bie Ders 
gehen gegen die Pflichten des öffentligen Dienſtes, Mif 
brauch der Amtsgewalt, Gefhenfannahme in Amtsſachen, 
fowohl vom Standpuncte des natürlichen Strafrechtes und der Strafpolis 
Lf, als nach dem gemeinen beutfchen, auch canonifchen und römiſchen 
Rechte, wie auch nach dem würtembergifchen Entwurfe und nach den Ents 
Wwürfen einiger anderer Bundesſtaaten. 

Den wäürtembergifchen Entwurfe wirb ausgeftellt, daß ex den Begriff 
„öffentlicher Diener? ungemein weit beftimme, und, wie es ſcheint, wohl 
mit Recht, ba er nicht nur Rechtsanwälte und Notare, fondern and, Aerzte, 

Apotheker, Hebammen, Feldmeſſer, Senfale und öffentlicdde Boten darunter 
begreift. Ferner macht der Herr Verf. anf den grellen Gegenſatz aufmerk⸗ 
fam, daß, während in den Griminalgefeßen der lepteren Jahrhunderte vom 
Verbrechen des Amtsmißbrauches wenig oder gar feine Erwähnung ges 
ſchah, die neueren Gefeßbücher, oder Entwürfe zu denfelben, diefes Verbre⸗ 
hen mit fo großer Umftändlichkeit und Strenge behandelu, wovon ber 

Grund wahrfcheinlih in den confitutionellen Berfaffungsideen zu fuchen 
fei, welche, wenn fie einmal eine eriminelle Berantwortlichkeit der Miniſter 
gegen die National» Reprüfentation feftfepten, natürlich auch die niederen 
Beamten, wegen bes Mißbrauches ihrer Amtsgewalt, derfelben Berantwors 
tung unterziehen mußten, wozu auch noch das überall hervorleuchtende 
Beſtreben der neueren Befehgebungen beigetragen haben mag, über alle 
Gefegesübertretungen, folglih auch über den Amtsmißbrauch, moͤglichſt 
vollfländige Vorfchriften zu erlaffen. Der Herr Berf. bezweifelt aber, ob 
diefes Verfahren ber neueren Gefepgebungen nolhiwendig, ober and nur 
nüglich fei, da fich die meiften Fälle des Amtsmißbrauches, welche eine 
firengere Beftrafung verdienen, unter bie Definitionen anderer Verbrechen 
fubfumiren ließen, die fibrigen aber in die Dienfl:Inftructionen aufgenoms 
men werben Eönntenz da ferner die Definition des Amtsmißbrauches unges 
meinen Schwierigkeiten unterworfen fei, und die Gerichte mit einer Menge 
(häufig ungegründeter oder doch refultatlofer) Unterfuhungen überladen, 
dadurch auch das Auſehen der Staatsgewalt uud ihrer Organe fehr herabs 
gefeßt, die Beamten zu fehr eingefchüchlert, und ehrliebenve, aber ängflliche, 
fonft fähige Menfchen vom Staatsdienſte abgefchredt werben könnten. Die 


Rec. üb.: Beidtel's Unterf. üb. einige Grundlagen der Strafgefeßgeb. 681 


nähere Ausführung dieſer, Hier nur unvollfommen angedeuteten Grünbe 
muß übrigens im Buche felbft nachgelefen werden; fehr begreiflich ift es 
aber, daß der Herr Verf. auch den fo weit greifenden Beflinunungen bes 
wirtembergifchen Entwurfes über den Amtsmißbrauh im Geiſte der obi⸗ 
gen Brände mehrere beachtenswerthe Bedenken entgegenftellt. Vollkom⸗ 
mene Billigung verdienen insbeſondere die Befchränfungen, unter welchen 
die Verletzung der Amtsgeheimniffe erft firafbar wird, da nach 
der Meinung bes Ref. in diefem Puncte ganz unverftändige Anflchten, 
ja, man möchte fagen, ein finnlofer Rigorismus häufig vorzuherrfchen 
fiheint, wornach, ohne allen vernünftigen Grund, Amtsgeheimniffe 
erfhaffen, und fo auch Mittheilungen, welche nur Iemanden nüßen, 
und Niemanden fehaden fönnen, zu unerlaubten Handlungen geftänipelt 
werben. 

Der Schlußs Paragraph biefes Buches: »Allgemeine Bemer 
Tungen über ben würtembergifchen Entwurf von 1885” iſt 
fo treffend und zugleich fo bindig, daß er Hier vollfländig wiedergegeben 
werben fann: »Man fann es als einen Gewinn für die Eriminalgefegs 
»gebung anfehen, dag nunmehr auch in dem Strafgefebbuche darauf ges 
»dacht wird, nicht alle Verbrechen und Vergehen officios 
»unterfuchen zu laffen, daß die Fälle der körperlichen Züch⸗ 
»tigung auf das Aeußerſte befhränft werden” (hier ift eigents 
li) der Regierung Glück zu wünfchen, welche über ein fo gebilbetes 
Bolk herrfcht, daß es ihr möglich wird, dieſe Strafe fo felten zu vers 
hängen, Ref.), »und daß Faum ein Berhältnig, weldes dem 
»Strafgerihte aus dem Gefihtspuncte der Juſtiz wichtig 
»fein Fann, der Aufmerffamfeit der Geſetzgebungs⸗Commiſſion entgeht. 
»Dagegen fiheint es beinahe, als ob man in die entgegengefehte Rich⸗ 
»tung, nämlich in die, zn Vieles normiren zu wollen, und bie 
»Beobachtung mancher Regel zu fordern, welche man nur aus dem 
»Geſetzbuche wiffen Eann, verfallen fei. Diefes hängt im Allgemei⸗ 
»nen freilih mit dem Zeitgeifte zufammen, ber fih gerne in Regus 
»lativen aller Art gefällt; doch follte man glauben, daß in ben 
»Beitereigniffen bereils mande Warnung gegen biefe Richtung 
liege, und befonders das Streben nach Freiheit mit dieſer Rich⸗ 
»fung wenig vereinbarlic fel.” 

Ref. hofft, daß jeder Lefer mit ihm dem Heren Verf. zurufen wird: 
»Du haft ein wahres Wort gefprochen !» 

80 ? 
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Bon dem Berfahren in dem Eriminalproceffe. 


Der Her Berf. erflärt, die wichtigen, zum Theil auch durch Bars 
teiwünfche und Zeitverhältniffe erſchwerten, und anberutheild ohnehin fo 
häufig befprochenen Sragen über bie Vorzüge des Anklage⸗ oder bes 
Unterfugungsproceffes, dee Händigen ober ber Geſchwor⸗ 
nengerichte, der Oeffentlichkeit oder Heimlichfeit bes Berfahr 
tens u. dgl. nicht behandeln zu wollen, um fo mehr, da es bei ber Bes 
antwortung biefer Fragen fo viel auf die Gewohnheiten ober bie laut 
ausgefprochenen Wunſche des Landes anfomme, Er wolle fi) bemuad 
darauf befchränfen, aus dem gewöhnlichen Unterfuhnngsproceffe 
einige Bruchflüde Herauszuheben, welche bei Abfafjung neuer Strafgeſetz⸗ 
bücher einige Beachtung verbienen Eönnten. Ref. verfeunt das ſchwere 
Gewicht der mehr oder weniger ausgeſprochenen Gründe, welche ben Hrn. 
Derf. zur Umgehung jener ragen beflimmten, feinen Augenblid. Er 
Hätte indefjen doch gewünſcht, daß ber Herr Verf. wenigfiens ans ber 
Schapfammer feines, ihm fo reichlich zu Gebote ſtehenden, hiſtoriſchen 
Borrathes, den er überall fo trefflich anzuwenden verfteht, einige Grund⸗ 
züge zur Beleuchtung biefer hochwichtigen Tragen milgetheilt Hätte, weil 
eben ſolche hiftorifche Beleuchtungen am geeigneteflen ſcheinen, um viele, 
von der Parteifucht oder Unwiffenheit oft vorgebrachte, feichte Gründe 
auf ihr wahres Gewicht zurüdzuführen. So wäre bie Nebeneinanderkels 
lung der Anordnungen des älteren canonifchen Rechtes (3. B. Can. 1., 
Caus. IV., qu. 4.), weldies das accufatorifche Verfahren in Schut 
nimmt, mit jenen des fpäteren, in hierarchiſch- tgeofratifcher Richtung, 
vorzüglich durch Innocenz III. erlafienen (3. B. cap. 21.24. X. de ac- 
cusat ) u, dgl. m. gewiß nicht ohne Interefle gewefen. 

Bel der Beiprechung der Jurisdictionsverhältniffe im Gris 
minalverfahren berührt der Herr Verf. die Frage über die Zweckmäßig⸗ 
Feit eines privilegirten Gerichtaftandes für gewifle Verbrechen 
oder Perfonen, indem cr einige Gründe dafür andentet, die Dagegen 
möglichen Bebenfen aber ganz uneriwähnt läßt. Beſtimmt ſpricht er ſich 
dagegen, und zwar aus fehr guten. Örünben, gegen die zu großen Bezitke 
für die Griminalgerichte aus, und hält die Vermeidung berfelben für 
wichtiger, als die Treunung ber Civil⸗ von ber Griminalgerichtäbarfeit. 
Endlih meint er, daß, wo man eine wiflenfchaftliche Griminalgerichte: 
pflege will, die Möglichkeit, fich zu bderfelben de: Männer aus dem Volke 
(wie er ſich ausbrüdt) zu bedienen, fchwer zu begreifen fei, weil biefe 
mit dem Gefehe minder bekaunt und in ber Kombination wiſſenſchaftlich er 
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Begriffe nicht geübt find. Hier kann Ref. die Bemerkung nicht unterbrüs 
den, daß fih der Herr Verf. an anderen Orten oft genug gegen bie 
Aufnahme von Beflimmungen in dem Strafgefeßhnche erflärt, melche ben 
Bürgern erfi durch basfelbe befannt werben follen, d. h. alfo wohl ges 
gen bie Beſtrafung folder Handlungen, welche nicht dem Bürger fchon 
an fich ale fträflich erfcheinen müflen. Wenn nun diefe Anficht, wie Ref. 
nicht zweifelt, ihre volle Richtigkeit hat, dann follte man auch glauben, 
baß, wenn der natürliche, durch die allgemeine Bildung entwidelte Ber: 
ſtand ber Bürger Hinreicht, um einzufehen, ob fie felbft durch eine 
Handlang ein DVerbredyen begehen ober nicht, er auch ausreichen müßte, 
um zu beuriheilen, ob ein Anberer cin ober fein Verbrechen begangen 
‚babe; und es fiheint vielmehr, daß, wenn dieſe Entſcheidung erfi das 
Refultat wiffenfchaftlicher, die Faffungskraft der nicht juriſtiſch gebildeten 
Bhrger überſteigender Combinationen fein muß, tie letzteren der Gefahr 
ausgefeht find, für Handlungen, bie fie nicht als Verbrechen erfennen 
fonnten, beftraft, oder aber dem mnverbienten Glücke, für Thaten, bie fie 
mit Grand als verbrecherifch angefehen haben, aus Gründen freigefbros 
gen zu werben, welche fie ſelbſt nie als Entfchuldigungsgründe betrachtet 
hätten, in welchem letzteren Falle dann durch biefe fogenannten wiſſen⸗ 
f&aftlihen Combinationen bie öffentliche Sicherheit gefährdet werben 
könnte. 

Der eigenen Nachleſe müſſen, da Ref., außer Nanchem bereits früh? 
Bemerkten, nichts befonders darüber zu fagen hat, bie folgenden $$. 8-7 
überlaffen werden, wo von bee Geftaltung der Eriminalgericte 
erfter Inflanz, von bem Rechte und der Pflicht zur Anzeige, 
von den Anzeigungen bes böfen Vorſatzes und von bem ſoge⸗ 
nannten Dualificationsbefchluße die Mebe iſt. Ueber einige diefer 
Begenflände fommen nur einzelne Bemerfungen vor, und fiber manche, 
als zweifelhaft Hingeftellte Frage, fpricht ber Herr Verf. Feine entfchiebene 
Anfiht aus. Diefe beiden Bemerkungen follen inbefien feinen Vorwurf 
begründen; benn bas Verfahren, worauf ſich tie erfte ‚bezieht, iſt dem 
Plane des Werkes ganz entſprechend, und jenes, welches bie zweite angeht, 
iR ans der DBefcheidenheit und großen Umficht des Herrn Berf’s. leicht 
erflärlich. 

Im $.8 wird von der Unterfuhung anf freiem Fuße 
gefprochen,, and ber ganz richtige (und nicht zu vergeffen, ale eine ſtrenge 
Forderung der Gerechtigkeit fih anfündigende) Grundſatz aufgeſtellt und 
kurz, aber bündig entwidelt, daß ber Richter zu einer, auf die Unterwer: 
fung unter die Gerichtsgewalt gerichteten Handlung (3. B. zur Berhafs 
tung oder zur geziwungenen Stellung) nur infoweit ein Recht habe, als 
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biefelbe ein nothwendiges Mittel zur Ausäbung ber Criminalge⸗ 
richtsbarkeit iR. Den Schluß des Paragraphes bildet die Bemerfung: ba 
es fogar Erwägung verdiene, cb die in England gewöhnlide Sa ution® 
Rellung bei den mindern Berbrechen nicht ausnahmsweiſe neben ber 
Bernehmung auf freiem Fuße gefeplich zu erlauben ſei. Allerdings verdient 
dieſe Frage eine genaue Erwägung, bern von ihrer Beantwortung hängt 
bie Erhaltung ber Freiheit und des guten Rufes vieler und darunter gewiß 
auch ganz unfchuldiger Bürger ab, immer aber und jedenfalls die Erfüllung 
ber Forderung der Gerechtigkeit, daß Niemanden mehr Uebel zugefügt werbe, 
als zur Hindanhaltung von Verbrechen nothwendig if, welches Quantum 
von Uebeln fchon in der angebrohten Strafe enthalten if. Man glaubt 
bänfig die Unzweckmäßigkeit und Unzuläffigfeit der Cautionen durch bie bei⸗ 
länfige Betrachtung erwiefen, daß durch fie Feine Sicherheit. für die Erreis 
Hung bes Strafzweckes (ober für die Erfüllung des Strafgeſetzes) hergeflellt 
werde, denn weder burch die Binziehung einer gelegten Geldcaution, noch 
dadurch, daß man ben für einen auf freiem Fuße unterfnchten Inquifiten 
fh verbürgenden Dritten zur Berantwortung over Strafe zieht, wird ber 
flüchtig gewordene Inquifit dem Arme ber Gerechtigkeit wieder zugeführt 
und feine etwa verbiente Strafe in Ausübung gebracht. Das Geld kann 
man einziehen, den (vielleicht an ber Entweichung ganz unjchuldigen) Bürs 
gen kann man beftrafen, aber den flüchtigen Verbrecher nimmermehr. Und 
doch laſſen fi diefem Grunde andere wie Ref. glaubt, mehr entfcheidende 
Betrachtungen entgegenftellen: Wenn der Fall der Flucht wirklich eins 
tritt, bat jener Grund freilich feine volle Richtigkeit 1). Allein bie 
Sache darf nicht nur nach dieſem einfeitigen Gefichtspuncte betrach: 
tet werten, fondern man muß vielmehr auch bie Fälle in Anfchlag brins 
gen, in welchen ber Zwed der Caution ober Bürgfchaft wirklich 
erreicht wird. Sind die Beſtimmungen barüber!fachgemäß, fo Fann 
auch fein Zweifel obwalten, daß biefe Bälle die bei Weiten zahlreicheren 
fein werben und bie wirkliche Entweichung ber Inquifiten, auf welcher 
doch jene ganze Argumentation beruht, nur als eine hoͤchſt feltene 
Ansnahme vorkommen wird. Die Caution muß fo groß fein, daß ber 
Inquifit ihren Verluſt für fein geringeres Uebel, als die von ihm zu gewärs 
figende Strafe, anfehen fünne. Der Bürge muß in Beziehung auf feinen 


1) Eine Ausnahme würbe fi) in dem Balle ergeben, daß die von bem (nun 
flüchtig gewordenen) Inquifiten felbft gelegte Gelbcaution als ein hinreis 
enter Erfag für die von ihm nad dem hergeftellten Beweife feiner 
Schuld gefeglich verwirkte Strafe angtfehen werden könnte, in welchem 
Falle diefe (wenn fie nicht eben felbft in einer Geldſtrafe befteht) in 
Geſtalt einer Strafumwandlung an ihm vollzogen erſchiene. 
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Willen und feine Fähigkeit, die Flucht des Inquifiten zu verhindern, 
volles Zutrauen verbienen. Diefes wird 3. B. der Hall fein, wenn er ein 
anſäßiger, reblicher Dann ift, und wenn ber Inquifit, für welchen er ſich 
verbürgt, durch nahe Bande der Breundfchaft oder Berwandfchaft an ihm 
haͤugt, fo daß es durchaus unwahrfcheinlich ift, daß der Inquifit durch 
feine Blucht eine ihm fo theuere Berfon einer Gefahr und Verantwortung 
ausſetzen werbe. Wenn das Inftitut der Caution oder Bürgfchaft nach die; 
fen Principien eingerichtet wird, fo fann ber Erfolg nur fein, daß unter 
109 oder vielleicht 1000 folcher cautionirten Inquifiten nur Einer fih 
ber Strafe durch die Flucht entziehen wirds bie Uebrigen werden durch bie 
Caution bewogen werden, den Ausgang ihres Procefles ruhig abzuwarten. 
Wäre es nun gerecht, um biefen Einen nicht entwifchen zu laſſen, 99 ihrer 
Freiheit unnöthigerweife zu berauben? Sagt man doc gewöhnlich, es fei 
viel befier, 10 Schuldige laufen zu laſſen, als einen einzigen Unfchuldigen 
zu verurtheilen! Und wenn nun biefe ſchonende Rückſicht gegen höchſt wahrs 
fheinlid Schuldige zu beobachten iſt, un wie viel mehr wird fie nicht 
eine Forderung ber Gerechtigkeit gegen Solche fein, deren Schuld erft noch 
eine Bermuthung ift, wie diefes von allen Inquifiten gilt, unter welchen 
e8 im Durchfchnitte immer mehrere ganz Unfchuldige gibt? Cs verfteht 
fi übrigens von felbft, daß die Bürgfchaft oder Caution nur bei Befchuls 

digten zugelaſſen werden dürfte, derem angefchuldigte Verbrechen feine gar 
zu große Strafe nach ſich ziehen, wie biefes auch in England der Fall iſt. 
Mas aber die Schwierigkeit betrifft, wenn ber Befchulbigte wirflich ents 
weicht, fo kann einmal der Verfall der Geldcaution feinem Anſtande unters 
liegen. Die Behandlung bes Bürgen ſcheint aber audy feiner fo großen 
Schwierigkeit zu unterliegen. Strafen müßte man ihn in jedem Balle, 
wenn die Bürgfchaft nicht zu einem Poſſenſpiel werben fol. Doch müßte 
die Größe der Strafe nach den Fällen mobificirt uud insbeſondere auf den 
Hauptunterfchieb gefehen werben, ob dem Bürgen bloß eine culpa ober 
aber dolus zugerechnet werben koͤnne. Gine culpa muß ihm in ber Regel 
immer zur Laſt fallen, weil ex die pofitive Verpflichtung übernommen 
bat, die Entweichung des Inquifiten zu verhindern, folglich wäre eine 
angemefiene Strafe nicht ungerecht. Gegen ben dolus müßte bie Strafe 
firenger fein. Freilich wirb durch dieſe Strafe der Zwed, wofür die Bürgs 
fhaft gegeben wurbe, (daß nämlich der Inquifit in ber Gewalt des Ge: 
richtes bleibe) für dieſen fpeciellen Fall nicht erreicht. Allein die⸗ 
fes ift ja das Schickſal aller Strafen. In feinem Balle, wo eine 
Etrafe wirklich vollzogen werben muß, wirb ber Zweck der Andro⸗ 
hung berfelben (Abhaltung von Berbrechen) für dieſen concreten 
Fall erreicht, Wird etwa, um durch ein analoges Beifpiel die Sache 
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einleuchtenber zu machen, ter Zwed der Sirafandbrohung gegen das Vers 
brechen ber Borfchubleiftung erreicht, wenn man bemjenigen, ber einem 
Berbrecher zur Flucht behülſlich war, befiraft? Kommt der entflohene Ber: 
brecher dadurch wieder in die Gewalt des Berichtes? Sicher nicht. Und 
doch hat noch Niemand behauptet, daß die Beilrafung eines Borfchubsleis 
ſters zwecklos fei. Und warum follte es alfo jene bes Bürgen fein? 

Ganz einverflanden ift Ref. mit den Bedenken, welche der Herr Berf. 
im 9 5. „uber bie Behrafung des Lügeus im Criminal: 
procefje” vorbringt; nur ließen füch diejelben noch mit mehreren anderen 
fehr gewichtigen vermehren. Theoretifch genommen, läßt fich die Vera 
fung des hartnäckigen Beharrens bei einer Lüge, welche das Fortfchreiten 
ia ber Unterfuchung unmögli macht, 3. B. (unter gewifien Umfänden) 
bei der falfchen Augabe des Namens, oder bei dem Widerſpruche der ers 
wiefenen Thatfache, daß ber Inquiflt am Orte der Uebertretung zuge: 
gen war, vollfommen rechifertigen. In ber Praxis dürfte aber kanm ein 
gut gemeintes Geſeßz einem ärgern Mißbrauche unterliegen. Denn 
zuerſt fönnen folche Lügens Strafen von einem reißbaren Richter auch 
bort angewendet, ober doch angebroht werben, wo fie gefeßlich nicht zus 
läfig find. Im Brotofolle kommt eutweber Nichts vor, oder es wird ber 
Sache eine gute Wendung gegeben. Aber ſelbſt dann, wenn fie gefeglich 
guläffig find, unterliegen ſolche Strafen einem großen Mißbrauche. Deun 
der ungebildete Inquifit unterfcheivet nicht fo, wie ber bequem berech⸗ 
nenbe Theoretifer, was Strafe des Lügens, und was Strafe bes bloßen 
Läugnens fei. Wie leicht kanu nicht eine foldde Strafe die Wirfung einer 
wahren Tortur bervorbringen, zumal, wenn ber Richter ſelbſt es mit ben 
Ansdrücken und der Behandlungsweife bes Iuquifiten nicht fo genau 
nimmt? »Du wirk jetzt gefiraft, weil bu gelogen haſt.“ Run folgt bie 
an fich gerechte Strafe. Unmittelbar darauf wird eine Frage über bie 
Schuld geftellt und der Inquifit dabei erinnert, daß er bie Wahrheit fas 
gen foll, allenfalls mit dem Zuſatze, er babe ohnehin gefehen und ems 
pfunden, wozu das Lügen führe. — Kaun Jemand, die Hand auf bem 
Herzen, die fehr leichte Möglichfeit folder Mißbraͤuche längnen? Ohne 
Lügenfirafen ift aber gegen hartnäckige Inquifiten nicht aufzufommen, 
ruft ein ganzer Chorus von Griminalrichtern. Möglich in einzelnen Fäl- 
len; allein biefe Lügenfirafen müſſen auch wur zu oft die Glaubwürdig⸗ 
keit der Geftänbnifle in Schatten ſtellen. Und wie Vieles geiflige Ueber⸗ 
Iegenheit und wahre ehrliche Inquifitionsfunft (die freilich nicht fo allge: 
mein find, wie Strafwerkzeuge,) vermögen, beweifet doch das Berfahren 
jener Gerichte, denen Rügenfrafen ganz unbefannt find, und wo vielmehr 
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manchmal die Inquifiten vor übereilten und Teichtfinnigen Geflaͤndniſſen 
fogar gewarnet werben. 

Sehr Ichrreich und leſenswürdig ift, was ber Herr Derf. im $. 10 
über bie Bermuthung des Wahnfinnes bei einem feheinbar uns 
verfländigen Benehmen bes Unterfuchten, im $. 11 über die dem Ius 
quifiten vor ber Berurtheilung zu eröffnenden Grande 
für diefelbe, im 9.412 über die Bedenkzeit (Mef. glaubt, die 
Gründe des Herren Verf's. müßten auf die zweckmäßige Beſtimmung 
führen, daß dem Inquifiten ein Recht dazu eingeräumt, die Annahme 
ber Bedenfzeit aber nicht als Pflicht auferlegt werde) , und im $. 13 
über bie Beweisfraft des Geftändniffes fagt. 

Allfeitig erwogen und fehr praftifch find bie über das Referat 
über gefchloffene Griminalunterfuchungen ($. 14) vorfommenben Bemer⸗ 
fungen. Der Herr Verf. hält es nicht für zweiimäßig, daß in ber Res 
gel ein Anderer, als ber Inquirent, zum Referenten beftellt werbe; und 
gibt jener Referirmethode den Borzug, welche weniger bie Thätigs 
feit des Inquirenten,, al& bie gewonnenen größeren Refultate der Unters 
ſuchung erblidlen läßt. Klar und mit prägnanter Kürze find über beibe 
Anfichten Gründe und Gegengründe neben einandergeftellt. Man muß fe 
felbft im Buche in ihrer Hinreißend überzeugenden Kraft 2) gelefen has 
ben, um bann leicht zu begreifen, wie der Herr Verf., wenn er auch ein 
minder tiefer Denker wäre, als er wirklich ift, anf bie Ciuwendung (ober 
ben Gedanken) nothwendig geführt werden mußte, daß, wer ſich Feiner 
ber aus biefen verjchiebenen Methoden bervorgehenden Unzukömmlichkeiten 
fügen wollte, zu einer faft gänzlichen Veränderung aller Grundlagen bes 
Griminalprocefies getrieben würde; d. 5. alfo wohl zum Anflageproceffe, 
wo bei Durchführung ber ganzen Unterfuchung in Gegenwart aller 
Richter von einem Referenten und einer Referirmethobe nicht mehr die 
Pebe fein kann 2). Er fertigt aber biefe Quaſieinwendung mit ber gewiß 


1) Diefe beruht nämlich hauptſächlich darauf, daß von jeder Methode 
weſentliche Nadtheile nadhgewiefen werden, d. h. ſowohl von dem 
Neferate dur den Inquirenten, ald von jenem durch einen, 
von ibm verfhiedenen Mitteldrath; und dann in Bezie⸗ 
hung auf die Neferirmethode von jener, welche chronologiſch, d. h. 
nah der Entftehung ber Proceßacten die Sade darflelt, und von jes 
ner, wornach das Factum fo erzählt wird, wie ed fi aus der Ge⸗ 
fammtfumme der Erhebungen zulegt darftellt. 

2) Cum grano salis die Sache verflanden; denn eine Referirmethode 
braucht der Präfident bei feinem, am Schluße gewöhnliden Refume 
wohl aud. Allein diefed Reſumé tft nicht die Grundlage, auf welcher 
die Richter ihr »ſchuldigꝰ flügen, oder fie fol ed wenigſtens nicht fein, 


848 NRotizenblatti. 


nicht grundloſen Gegenbemerkung ab, daß ſolche gaͤnzliche Veraändernugen 
bes Criminalproceſſes hoͤchſt ſchwierig und ſelbſt anch mit Mängeln ans 
berer Art verbunden ſeien. Nur wird ber Leſer hier ein wenig in Ver⸗ 
ſuchung geführt, weil die unausweichlichen Mängel des Unterfuchungspros 
cefies in ter bier befprochenen Rüdficht vom Herrn Verf. fo einleuchtend 
gemacht werben, jene des Anflageprocefies aber (weil deren Anführung 
nicht im Plane des Werkes Liegt [f. den G. 1 diefes Buches, ©. 193]) 
ber Grforfchung bes Lefers felbft überlaffen find. 

Bon ben drei $$. 15: über den Endſpruch, daß ſich aus ber 
Unterfuhung fein Berbredyen zeige; 16: über bie Aufhebung der 
Unterfuhung aus Mangel an Beweifen, und 17: über ben Auss 
fprudh der eigentlien Berurtheilung ift ber zweite mit feinen 
DBemerfungen über die bloße Entlaffung ab instantia ber wichtigfte und 
intereffantefle. Die dagegen fprechenden fcheinen zuletzt doch die übers 
wiegenden. Es fcheint aber, daß dieſe Urtheilsform, generis neutrius, 
denjenigen Strajgefeßpgebungen eigen fei, welche ben Ausfpruch her Rich⸗ 
ter an beſtimmte, im Geſetze felbft materiell angegebene Bemweismits 
tel binden, wo dann ber Beweis (wenn gleich unſchicklich) wie eine mas 
Ihematifche Größe in einen ganzen, halben u. f. f. eingetheilt wird. Es 
ſcheint dann fafl nur eine Confequenz zu fein, daß in jenem Yalle, wo 
ein halber Beweis der Schuld vorliegt, das Urtheil anders Iauten müſſe, 
ale dort, wo gar fein Beweis vorliegt. Anders iſt es dagegen bei jenen 
Griminulgefeßgebungen , welche die materiellen Mittel zur Herflels 
lang bes Beweiſes (die Neberzeugungsgrünbe) nicht ſelbſt beſtimmen, 
fondern der felbfteigenen Beurtheilung ber Richter überlaffen. 
Hier wird der Beweie nur als cin Ganzes betrachtet, welches nur 
entweder vorhanden, ober nicht vorhanden fein kann, und folglich auch 
feine Halbheit, Feine Gntlaffung ab instantia zuläßt. Ganz richtig ifl 
aber die Bemerkung bed Herrn Verf's., daß auch ohne eine foldye Urs 
theilsform die gegen einen entlaffenen Befchuldigten allenfalls nöthigen 
Sicherheits: (Bolizeis) Maßregeln ergriffen werden fünnen. Dadurch 
ſcheint ſicher eines der flärffien Argumente für die Beibehaltung jener 
Urtheilsform niebergefchlagen. 

Sehr gut werden im 6. 18 die Gründe für und wiber bie offis 
ciofe Borlegung ber Acten an eine höhere Inftauz ange 
geben. Ref. ift der Anficht, daß biefe Borlvgung in der Regel uns 
nöthig, und, wenn fie für viele Fälle angeordnet ift, auch ſchon des Zeits 
verluftes wegen fchäblich fei. In der Regel Iafien jich ja die Davon ers 
warteten Bortheile durch ben Recurs noch beffer erreichen. Doch führt 
ber Herr Verf. einige beherzigungswürbige Ausnahınsfälle an. Ale fels 
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tene Ausnahmen wäre bagegen weniger einzuwenden. Bei bem erflen 
angeführten Ausnahmsfalle (wegen außerorbentlicher Milderung, bie nicht 
in ber Macht des Richters erfter Inftanz ſteht,) feheint es aber auch, 
baß die Befugniß, zu recurriren, die officiofe Vorlegung entbehrlih mas 
chen Fönnte. 

Mehrere hoͤchſt wichtige und zum Theile auch fehr fehwierige Fra⸗ 
gen werben in den $$. 19—21 über den Recurs befprochen, und zwar 
fowohl 1. über Recurfe gegen den Dualificationsbefchluß, als 2. gegen 
die im Laufe der Unterfuchung vorkommenden Acte, wie entlich 3. gegen 
bie Criminalurtheile felbft. Nicht minder werben hier die Fragen über 
die zum Recurfe berechtigten Perſonen und über bie Art der 
@rledigung ber Re:urfe, oder ber officiellen ActensBorlegungen durch 
bie Obergerichte befprochen. Das hier Befagte geftattet nicht leicht einen 
furgen Auszug, und muß im Buche felbf nachgelefen werben. 

Ganz zu billigen fcheint die Anficht des Herrn Verf's. ($. 22), daß 
die Ausſtehung der Freiheitsftrafe in Abtheilungen nnr auf mindere 
Ueberiretungen und ber Flucht halber unverbächtige Sträflinge befhränft, 
und felbft in diefen Faͤllen nur aus rudfichtswürbigen Gründen und auf 
ausbrüdliches Begehren des Verurtheilten (damit dieſe fein follende Mils 
derung nicht zu einer Verſchärfuug werde) von ben orbentlidyen Gerichs 
ten geſtattet werbe. 

Gefuhe um Strafnahficht werben ($. 28) nur in jenen 
Fällen für zuläffig erklärt, in welchen während der Strafzeit neue, fo 
befchaffene Umftände vorfommen, welche, wenn fie fihon bei der Schoͤ⸗ 
pfung des Urtheils befannt geweſen wären, eine milbere Ausmeffung ber 
Strafe veranlaßt hätten. In biefen Fällen if ihre Zulaffung aber auch 
eine firenge Forderung der Gerechtigkeit. (Daraus folgt alfo auch von 
ſelbſt, daß das Geſuch um Strafnachficht Fein Gnadengeſuch wäre, 
und baß es in ber Regel durch eine Wiederaufnahme der Unterfuchung 
erlediget werben müßte. Ref.) Eine eigentlide Begnadigung bas 
gegen fcheint gegen ben Zweck ber Griminaljuftigpflege anzuflofien, es 
wäre denn, daß das Begnabigungsredht als ein Supplement ber pofltic 
ven, zuweilen mangelhaften Geſetzgebung angewendet würde, was indeſſen 
in folchen Staaten weniger notäwendig ſcheint, wo bie Regierung im 
ungetheilten Beſitze des Rechtes der Geſetzgebung ift, und dadurch 
der Härte ber leßteren im legislativen Wege abhelfen kann. — Allerdings 
wirb diefes in vielen Fällen möglich fein, nämlid in allen benjenis 
gen, in welchen irgend eine Unvollfommenheit des Geſetzes durch eine 
neue, basfelbe abändernde (aufhebende, einfchränfende oder ausbehnende) 
Regel entfernt werden kann. Allein es ſcheinen noch immer auch folche 
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Yalle möglich, wo füch ein beſtehendes, am fich gutes Gefetz anf einzelne 
feftene Bälle, welche darunter fubfumirt werben müßten, nicht ohne zu 
große Härte anwenden läßt, ohne daß es möglich wäre, alle biefe Aus 
nahmıefälle vorauszufehen, oder, wenn man fie auch voraneficht, fie durch 
eine Regel (Geſetz) von ber Anwendung bes allgemeinen Geſetzes aus⸗ 
zunehmen. Der letzte Grund bavon liegt einfach in ber Beſchräuktheit 
der menfchlichen Einficht und ber menfchlichen Sprache, weßwegen ſich 
auch das Sprichwort gebildet: „Keine Regel ohne Ansnahme.> Nun M 
e6 zwar in vielen Bällen und bis auf einen gewiſſen Grab möglich, auf 
Die als notwendig ober nüplich erfanuten Ausnahmen durch eine neue 
wutergeorbuete, minder umfaflende Regel auszubrüden, und, fo weil es 
thuulich if, ſoll es Durch die Geſetzgebung geichehen. Allein dieſe 
Möglichkeit Kat gewiſſe Gränzen, und diejenigen Fälle, welche jenfeits 
diefer Gränzen liegen, bilden nad ber Auficht des Ref. ebenfalls ein 
neues Feld für das Begnadigungsérecht. Es gibt Fälle, welche durch ihre 
particnlären Umflände, bie fich im feine Regel einkleiden laſſen, das NRaß 
der gefehlichen Strafe, welche nach einer richtigen Subfumtion anf fie 
angewendet werden follte, nach dem übereinkimmenden Urtheile aller Uus 
befangenen und Berfändigen entweder ale zu gering ober ale zu 
groß erfcheinen lafien. Dem erfteren Mißverhältuiiie wäre ohne Unrecht 
wicht abzuhelfen, ba das Rechtsgeſetz unb vernünftige GStrafgrundfähe 
verbieten, eine größere Etrafe, ale die im Geſetze angebrohte, zu ver: 
hängen. Nichte ſteht aber entgegen, dem Mißverhältnifie im zweiten Falle 
abzuhelfen, d. h. dort burdh die Ausübung bes Begnabigungsrechtes eine 
gelindere, als die gefegliche Strafe eintreten Yu laſſen, wo die Uebertre⸗ 
tung unter fo befonderen und gewichtigen Milderungsumflänben begangen 
wurde, welche vom Gefeße nicht vorausgefehen, ober wenigſtens nicht 
“wohl in eine Regel zufammengefaßt werden konnten. So fehr üßrigens 
biefe Anficht von der vom Herrn Berf, in dieſem PBaragraphe aufgewors 
fenen, daß die Begnadigung in anderen, als ben von ihm hier erwähn⸗ 
tm Fällen gegen ben Zweck der Eriminaljufiz anzuftoflen fcheine, abzu⸗ 
weichen ſcheint; fo dürfte zulebt die Berfchievenheit mehr in ben Auedrü⸗ 
den, in ber Form, oder in der Zeit, wo die Nachficht oder Milderung 
gewährt werben foll, oder in den zu ihrer Gewährung berechtigten Enbs 
jeeten, als in ber Sache ſelbſt liegen; denn daß aus beſonders rückfichts⸗ 
wärbigen Grürben eine außerordentliche Strafmilderung zuläffig fei, ſtellt 
der Herr Berf. im $. 22 des III. Buches (S. 138 — 141) ſelbſt nicht in 
Abrebe, wo er auch paſſende Beifpiele darüber anführt. Und im Grunde 
läuft wohl auch die vom Ref. Hier entwidelte Anfi“t auf dasſelbe hin⸗ 
ans, unb die Nebenfragen, welchen Behörden dieſes Recht zuſtehe, ob 
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man es eine Nachficht, Begnadigung oder Milderung nennen wolle, und 
ob es gleich bei, ober numittelbar nach der Faͤllung des Strafurtheiles, 
oder aber fpäter im Verlaufe ber Strafzeit ausgeübt werbe, Tönnen, fo 
verſchieden man auch darüber benfen mag, der Uebereinſtimmung in ber 
Hauptjache feinen Eintrag thun. 

Bine fehr zu beherzigende Bemerkung fhricht der Herr Verf. im 
legten, dem 23.9. dieſes Buches über die Anfficht der oberen über 
die unteren Griminalgerichte ans, wenn er fagt, daß diefe Aufs 
ſicht auch ſchadlich werben Fünne, wenn fe die freie Anficht der unte: 
ren Gerichte befchränft, was leicht gefchehen Tann, wenn bie höhere Bes 
hörde, mehr, als fie foll, in das Gebiet oder die Grundfähe der unteren 
Behörde eingreift: Wer eine richtige Vorfiellung von bem, was ein Urs 
theil fein foll, und von dem Zwede, wozu mehrere Inſtanzen eingeſetzt 
find, beſitzt, wird hiefes leicht begreifen; benn wenn die höhere Inflanz 
ben Ausfpruch ber niederen influeneirt, fo hört diefe auf, eine Inſtanz 
zu fein, und ihr Urtheil iſt ſubjectiv Fein Urtheil, fondern nur die 
Rundmadhung eines fremden Urtheiles, 


vi. Bud. 
Don den Polizeiübertretungen. 


Da diefe Berlegungen ber Polizeigefepe find (deren Begriff ſchon 
im I. Buche, vorzuglid ©. 62 u. d. ff., feflzufeßen verfucht wurde), 
wird im $. 1 bemerkt, fo Iaffen fie eben fo viele Eintheifungen zu, wie 
die Polizeigeſetze. Man unterfcheivet 4. natürliche, pofitive und natürlich 
pofitive, 2. einfache und zufammengefebte, 8. Bolizeigefehe, welche ſchwere, 
und andere, welche nicht ſchwere Strafen auf bie Uebertretungen feſtfe⸗ 
Sen, 4. allgemeine und örtliche Polizeigeſetze, und endlich 5. Polizeigeſetze 
von befiändiger ober vorübergehender Dauer. Außerdem thellt ber Herr. 
Berf. die Polizeiübertretungen noch in culpofe und bolofe ein. 

Ein alle möglihen Polizeiübertretungen umfaffender Co⸗ 
der wäre wohl eine Unmöglichkeit, doch ſcheint es nützlich zu fein (F. 2), 
Die wichtigften derfelben in ein Geſetzbuch zufammenzuftellen. Die in 
den Staatswifienfchaften vielfach veränderten Anfichten müſſen einestheils 
(6 3) wefentlich zur Vereinfachung eines foldden Geſetzbuches bei⸗ 
tragen, da nun Mehreres der Freiheit berlaffen ift, was früher durch 
Geſetze befchränft war, 3. B. durch die Gewerböfreiheit n. f. w. Andern⸗ 
teils find aber auch neue Anfichten und Bebürfniffe entflanden, welche 
die Zahl der Bolizeigefepe und folglich der Uebertretungen vermehren 


mußten, z. DB. über Armenwefen, Anfäflgmadung m. f. w. 


452 | Notizenblatt. 


In den naͤchſten 66. a—7 wird zu beſtimmen geſucht, welche Polis 
zeiübertretungen im Allgemeinen in einen polizeilichen Strafcodex gehören. 
GEs gibt gewiſſe Polizeigefege, Bei denen, fo gut und trefflich fie an ſich 
fein mögen, bie Gränzen, wo die Straffälligfeit anfängt, fo 
ſchwer zu beflimmen find, daß viele Unterfuchungen, die mit gutem Grunde 
begonnen werden, ohne Refultat enden müſſen, fo daß es faſt noch das 
geringere Uebel fcheint, folde Strafgeſetze niht aufzunehmen, 
3. B. die Verantwortlichkeit der Familienglieder für die unterlafiene Her: 
beifchaffung der medicinifchen Hilfe (recht gut mit fpeciellee Begründung 
nachgewieſen, Ref.); dann das Reiſen ohne Legitimation, bie Aufnahme 
unbefannter Fremden in einfamen Gegenden n. dgl, Andere Uebertreiungen 
figeint e6 dagegen gerathener, von ben Polizeiübertretungen anszufcheiden, 

indem man fie anderen Zweigen der Adminiftration zuweifet, theils, weil 

biefe mehr im Befitze ber einfchlägigen nöthigen Kenntniffe find, theils, 
weil die erforderlichen weitläufigeren Unterfuchungen bie fchnell wirken 
follenden Bolizeibehörden zu fehr aufhalten und ihre Thätigfeit lähmen 
föunten. Der Art wäre z. B. die Gewerbögefeßgebung, weßwegen man 
auch bezweifeln kaun, ob die Gewerbsentſetzung als Strafe der ſchweren 
Bolizeiünbertretung in einen polizeilichen Strafcoder gehöre, oder durch die 
Acten-Mittheilung an bie competente politifche Behörde zweckmaͤßiger vers 
anlaßt werden koͤnnte. Diefelben, im Buche näher ausgeführten Betrach⸗ 
tungen find auch auf die Entſetzung vom Amte, oder auf die Ginftellung 
ber Braris bei Advocaten, Aerzten ꝛc. anwendbar. Und fo Fönnte der 
Strafcoder über Polizeinbertretungen auf diejenigen befchränft werden, 
welche einfache, allgemein lets als nothwendtg betrachtete 
Polizeigeſetze betreffen. Die nähere Ausführung muß im Buche felbft 
nachgelefen werden. 

Nun geht der Herr Berf. auf einige Bemerkungen über einige der 
wichtigeren ſpeciellen Polizeigeſetze über, und befpricht in ben 
65. 9—15 die Uebertretungen gegen die Cenſurgeſetze; das un be⸗ 
fngte Halten einer Schule; bie geheimen Gefellfchaften, 
wobei jene zu politifchen und nicht politifchen Zweden, jene mit und ohne 
Hierarchie unterfchieden werben. Ref. hätte hier die Erwähnung der drei 
möglichen Hauptſyſteme gewünſcht, nämlich 1. des Verbotes einer 
jeden Geſellſchaft ohne vorläufige Autorifation, welches 
man das rigoröfe Syflem nennen fönntez 2. des unbebingten Aſ⸗ 
fociationsrechtes, mit bloßem Vorbehalte nothwendiger Repreffivs 
maßregeln — das unbedingt liberale Syſtem und 3. der Freiheit ber 
Errichtung von Gefellfchaften unter der Bedingung der Anzeige 
ihrer Eutflehung, ihrer Statuten und Mitglieder, ohne baf 
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es dann nöthig wäre, eine fpecielle Autorifation zu erlangen — das ges 
mäßigte Syflem, welches bie Intereffen der Freiheit mit jenen ber öfs 
fentligen Sicherheit in Ginflang zu bringen ſucht. — Berner wird das 
Syſtem in Anfehung der polizeiliden Meldungen bei Wohnungsver- 
änderungen, Fremden, Geburten, Todesfällen u. dgl. beſprochen, wobei 
bemerkt wird, daß eine etwa fünfzigjährige Erfahrung in den meiften 
Ländern bewiefen habe, daß Menfchen, welche bie Polizelaufficht zu ſcheuen 
haben, faft immer auf das Befte mit ämtlichen Ausweifen verfehen find; 
Dagegen aber Leute, die ganz unfchäbliche Zwecke haben, wegen ber 
Schwierigkeit, biefen oder jenen Ausweis angenblidlich zu erlangen, in 
polizeiliche Strafe verfallen; übrigens aber viele dieſer Melbungsgeſetze 
entweber leicht umgangen werben fünnen, oder fehr nadhfichtig behandelt 
werden. Dazu kommt noch jene Revolution, welche durch die fhnelleren 
Transportmittel der neueren Zeit theils fchon eingetreten, theils nahe bes 
vorſtehend iſt, wodurch viele Meldungen, ohne bie Zwecke diefer Anftalten 
zu durchkreuzen, phyfifch unmöglich, oder für die Parteien und die Pos 
lizeibehoͤrden äußerft fchwierig werden — lauter gewichtige Gründe, welche 
e6 raͤthlich machen dürften, zur SHintanhaltung von Nadhtheilen eher 
ffrenge Repreffionss ald gehäufte BPräventivmafregeln ans 
zuwenden, wie 3. B. in England feit dem Jahre 1835 die letzteren bei 
ben Neifenden im Inneren des Landes anfgegeben worben find. — Dann 
wird noch von ben Armenanftalten und den fih darauf beziehenden 
BPolizetübertretungen gefprochen, wobei einige fehr gute Bemerfungen und 
biftorifche Andeutungen (S. 250) nadjzulefen find; von den Dienflbo- 
tenverhältniffen und den fih darauf beziehenden polizeilihen Straf: 
gefeßen und von ber Uebertretung ber Pflichten, welche die Aus 
übung einer befonderen Kunſt ober eines befonderen Bewers 
bes auflegt, weldhe Paragraphe ebenfalls viel Beherzigungewerthes ent» 
halten. Im Allgemeinen gefagt, iſt dee Herr Verf. der Anfiht, daß alle 
biefe Gegenftände nicht fehr geeigwet feien, ein Polizeiftrafgefeßbucdh mit 
vielen Beftimmungen zu vermehren, und führt dafür gute Gründe an. 
Mas die Strafbarkeit der Polizeiübertretungen im Bers 
gleiche mit jener der Vergehen betrifft (6. 16), fo iR es unverkenn⸗ 
bar, baß felbft bie ſchweren Polizelübertretungen, wenn man nur nidyt 
doloſe ober culpoſe Verbrechen barunter zählt, im Nilgemeinen einer 
minder firengen Strafe zu unterwerfen find, als bie. ſchweren Ver⸗ 
gehen, da die legten nicht nur einen ganz verbrecherifchen Charakter an 
fih tragen, fondern auch, wenn fie unentdeckt bleiben, oder nur gering 
beficaft werben, meiflens ben Mebergang zu Verbrechen ober zu einem 
wüßen Leben bahnen. Dagegen Tann manche fehwere Polizeikbertveiung, 
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3. 2. die Nadläffigfeit gegen Feuersgefahr, zuweilen unabiehbares Un⸗ 
glüd verbreiten, fo bag Niemand zweifeln kaun, dag manche ſchwere Pos 
ligeübertretung eine bei Weitem ſtreugere Strafe forbert, als manchmal 
3 B. das Bergehen des Diebflahles. Der Unterſchied in der Würbigung 
von dem moralifchen Werthe bes Thäters Faun aber noch immer Statt 
finden, wenn die Strafe bes Vergehens der Form nach eine andere if, 
als die der ſchweren Bolizeiüberiretung, und im Urtheile fleis beide 
von einander fireng unterſchieden werben. Auch bie Bolfsanficht dürfte 
mit diefem Grundſatze übereinflimmen, fo daß, wenn 5. B. Jemand wer 
gen einer feuergefährlichen Bauart um 1000 fl., und ein Anderer wegen 
eines Diebfahles von 19 fl. zu zweimonatlichem Arreſte verurigeilt wärbe, 
das Publikum beide Befrafungen vielleicht für geredyt und nur bie les 
tere als eine Schande bringende anfehen wird. Es ift Dem Unbefans 
genen ganz Ear, daß ber Grund ber Strafe und bie Geſellſchaft, 
in welcher man fle ausfteht, in befondere Betrachtung komme. Diefe Ers 
wägung raͤth daher, die Beſtrafung ber Bolizeiübertrefungen und ber 
Bergehen nicht nach den nämlichen Grunbfähen einzurichten, fondern ſchon 
in Anfehung der Strafen Unterfchiene eintreten zu laſſen, weßwegen bie 
Strafarten bei Polizeiübertretungen eine befondere Berüdfichtigung vers 
dienen. 

Gegen bie gewöhnliden Strafarten für ſchwere Polizeiübertre⸗ 
tungen, als Geldſtrafen, Verfall von Waaren oder Geräthe, Arreſt und 
Büchtigung bringt ber Herr Berf. ($. 17) nur einige Befchränkungen 
vor, unter deren Borausfebung er ihre Zweckmäßigkeit zugibt. Etwas 
bebenflicder, wenn gleich immer beffer, als die chemals gewöhnlichen Gous 
finationsftrafen,, ſcheint ihm, wegen des erfchwerten Erwerbes, bie Abs 
ſchaffung. Segen einfache Polizeiübertretungen ($. 18) fönnen nur fehr 
gelinde, am zwedmäßigfien Geld⸗ und Arreſtſtrafen angewendet werben, 

Ueber den Unterfuhungsprocef bei einfachen und ſchweren 
Boligeiübertretungen ($$. 49 und 20) urtheilt ber Herr Verf. mit Recht, 
daß bei ben erfleren aus vielen Gründen ein ganz einfaches, bloß münbs 
liches Verfahren, wogegen nicht leicht ein Recurs zuzulafien wäre, am 
zwedmaͤßigſten fel. Wenn aber das Strafgefehbuh fchwere Bolizeis 
übertretungen anerkennt, und fie auf irgend eine Art von ben eims 
fachen ſcheidet (und die Claſſe der ſchweren Polizeiübertretungen wird 
nur dort zahlreich fein, wo man auch bie zufammengefehten Bolis 
zeiübertretungen als folche, und nicht als Vergehen hehanbelt), fo ſcheint 
auch ein, dem Criminalprocefie ähnliches Verfahren, mit einigen Mobifis 
eationen, nicht ungwechnäßig zu fein. Diefe Mobificationen follten vors 
zugli. darin beſtehen, daß man: bei ſchweren Polizeüberireiungen bie 
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Unterfuchung anf freiem Fuße als Regel auffelle, daß man eine Verur⸗ 
teilung auch auf Ein bloßes, durch entgegenflehende Umſtaͤnde nicht zweis 
felhaft gemachtes Geſtaͤndniß zulafie, daß dem Ermefien des Richters bei 
der Würdigung der Beweife mehr Spielraum eingeräunit werde, ale im 
Griminalprocefie, daß man eine Goncurrenz von Männern aus dem Bols 
te, fo wie bie Ausfchließung ber Collegialberathſchlagung leichter, als 
beim Criminalproceſſe zulaſſen, und endlich auch die Recursfälle mehr 
befchränfen fönnte, — lauter Modificationen, welche faſt durchgängig 
auch Im öfterreichifchen Strafgeſetzbuche feflgefest find. Ref. ift mit den« 
felben ganz einverftanden; nur fchiene es ihm noch Erwägung zu verbies 
nen, ob nicht auch die Mündlichkeit des Verfahrens zu ben zweckmä⸗ 
Bigen Mopiflcationen gehören würde. 

Ginige recht gute Bemerkungen flellt ferner der Here Berf. in bem 
65. 21, 22 und 23 über die Erſchwerungs⸗ und Milderungsume 
fände, fiber die Notäwendigfeit der Beſchränkung ber officiellen 
Actenvorlegung und des Recurfes (3. 3. durch Strafen muthwil⸗ 
liger Recnrfe, durch die fogenannten Succumbenzgelder u. f. w.) und über 
bie Strafnachſicht bei Polizeiübertretungen an. 

Das Refultat aus den Betrachtungen biefe® Buches zieht der Herr 
Berf. (5.23) auf folgende Säße zufammen: 1. Es gehören in ben Eos 
ber nur reine Polizeiübertretungen, weldye zugleich überall und zu allen 
Zeiten im Staate beftraft werben; 2. können aber auch folche reine Pos 
Iigeiübertretungen vorfommen, welche nur unter gewiffen Umfländen ober 
zu gewifien Zeiten als Polizeiübertretungen beftraft werden, wenn nur 
bie Bedingungen dazu im ober ausgebrüdt find; 3. bie Verletzung bes 
Polizeigeſetzes, in fo ferne fie Rechte, ober bie Vorſchriften der Sittlichs 
feit fchon verlebt hat, wird zum Vergehen, bei welchem die Außerachifes 
tzung der Bolizeivorfchrift bloß nebenher zu berückſichtigen iſt; &. fchmere 
Bolizeiübertretungen Eönnen beftehen, in fo ferne gewiſſe Pollzeigefeße 
fitenge Straffanctionen haben; außer diefem Falle find die Polizeiüber⸗ 
tretungen leichterer Art; 5. bie Polizeiftrafen und eben fo das Verfahren 
müſſen ſich nach ber Natur der Uebertreiungen richten; 6. die Ahndung 
ber Bolizeivergehen fteht wefentlih den Bolizeibehörben zu, doch ficht 
nichts im Wege, daß das Polizeigefchäft auch einer Behörde, welche noch 
andere Zweige zu beforgen bat, anvertraut werde. — Stehen biefe Grund⸗ 
fäbe feſt, fo if dann bie wirkliche Codification eine Sache, die viel von 
ben Gewohnheiten, dem Inhalte der Gefeßgebung über Verbrechen unb 
Bergehen, den Bebhrfniffen bes Landes und den Wünfchen der Staates 
verwaltung abhängt, und worüber ſich daher ſchwerlich allgemein giltige 
Beſtimmungen angeben laflen. (Der Sehluß folgt im nädften Hefte.) 
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Ausländifhe Literatur. 


Das nationale Spftem der politifhen Dekonomie. I. Band. 
Der internationale Handel, bie Handelspolitik und ber 


deutfche Zollverein. Von Dr. Friedrich Lifl. Stuttgart und 
Tübingen. Cotta'ſcher Berlag 1841. 8. LXVIII und 589 ©. 


Der Berfaffer des vorliegenden Wertes IR dem deutſchen Publicum 
durch feine erfolgreichen Bemühungen für das beutiche Ciſenbahnweſen, 
inch einzelne nationalssfonomififche Aufſätze, hauptſäachlich aber als 
Borfämpfer der Interefien des großen Zollverein gegen bie brits 
tifche Hanbeles und Manufacturfuprematie vortheilhaft befannt geworben. 
„Das nationale Syflem ber polit. Defono mie” if eigentlich nur 
die ausführlichere Entwidelung ter in den Abhandlungen über die Ges 
fhichte der National:Defonomie, über die Theorie ber Taufchweribe und 
ber productiven Kräfte u. ſ. f. ansgefprochenen Anfichten des Verfaſſers. 
Auf höhern feientififchen Werth, wir fagen e6 von vornhinein und uns 
umwunden, fann das Buch feiner ganzen Haltung nach, unbefchabet feis 
ner praftifhen Bedeutfamfeit, unferem Dafürhalten gemäß, feinen Un 
ſpruch machen. Es if vom Anfang bis zum Ende eine berebte Verthei⸗ 
digung des Induſtrie-Schutzſyſtemes, eine bie in's Leidenfchaftliche ger 
bende Diatribe gegen die Deutjchland und der Welt gefährliche Ueber⸗ 
macht der englifhen „Infulcrfuprematie,> gegen Adam Smith nnd 
die „Herrfchende Schule,” welche nur in ber Handelsfreiheit das Heil der 
Bölfer erblickt; es if ein volumindfes Pamphlet, wenn gleich ein zeilges 
maͤßes und hoͤchſt beachtungswerthe Wahrheiten enthaltendes, aber fein 
fireng wifienfchaftliches, ſyſtematiſches Werk. So anziehend die Lebhaftigs 
feit der Darſtellung iſt, vermiffen wir dennoch in ber, faſt burcdhgängig 
polemifch gehaltenen, ftellenweife auch durch Härten bes Styls und Mans 
gel der Feile bemerfbaren Sprache, jene rubige, edle Würde, die, ſtark 
durch die Sache, fie mehr fördert, als ber polternbe Cifer ihr oft ſcha⸗ 
bet. Herr Liſt fagt wohl im ber Vorrede, feine angelegentlihfe Sorge 
fei gewefen, felbR auf Koften des Styls Far und beutlich zu ſein (man 
folte glauben, der gute Styl Fönne nuflar und unbentlich fein); er fei 
erſchrocken, als ein Freund, ber einige Gapitel feines Buches durchlas, 
ſchoͤne Stellen darin gefunden habe, er wollte Feine ſchoͤnen Gtellen ſchrei⸗ 
ben, Schönheit des Styls gehöre nicht in die RationalsDefonomie. Diefe 
Burcht vor dem fehönen Style kommt uns jeboch eben fo unmotivirt vor, 
als die, au6 dem Beſtreben, populäs gu fchreiben, hervorgehende Uns 
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wiffenfhaftlihgkeit und Weitlänfigkeit bes Berfaflere. Man 
braucht keiner gelehrten Bamaraberie anzugehören, ober ſich zu einem Lehr⸗ 
Ruhle der polit. Dekonomie zu habilitiven, man kann die Förderung ber 
bentfchen NationalsInterefim im Auge haben, ja man fann in bem befs 


fern — (nicht in dem gemein geworbenen) — Sinne populär fihreis 


ben, und babei in die Darftellung Plan, logifche Ordnung und Confes 
quenz bringen; baburch gewinnt und verliert man nicht an Klarheit, man 
vermeidet bie fonft unvermeiblidden, häufigen Wiederholungen, man if 
Eur; und bennoch verflänblich, man bereichert bie Literatur des Jahr⸗ 
hunderts, nicht bloß bie ephemere bes Tages. 

Das vorliegende — von ber Gottarfchen Buchhandlung in Papier 
und Drud vortheilhafteft ausgeſtattete — Werk zerfällt in & Bücher, 
von denen das erfte die Geſchichte der Nationalökonomie, nicht ihrer 
Gutwidelung ale Wiſſenſchaft, fondern ihrer praftifchen Anwendung bei 
ben verfdjiedenen Völfern, das zweite die Theorie, das britte bie Würs 
digung der Syfleme der Nationalöfonomie, das vierte die ber herrs 
fegenden und zu beobachtenden ſtaatswirthſchaftlichen Politik mit ſteter, 
befonderer Berüdfihtigung Deutſchlands enthält. 

Der Berfafer befragt, wie er ſelbſt in der GBinleitung bemerkt, im 
directen Widerfpruch mit jber Theorie allererfi die Geſchichte um ihre 
Lehren, leitet daran feine inndbamentalgrundfähe ab, unterwirft 
nach Entwidelnng derfelben bie vorangegangenen Syfleme einer Prüfung, 
und am Ende legt er, da feine Tendenz durchaus eine praktifche it, den 
neueſten Stand der Handelspolitif bar. Als Hanptrefultate feiner For⸗ 
ſchungen und Reflerionen hebeu wir hier, in wefentlicher Kürze, die durch 
fein ganzes Werk laufenden, mehr oder weniger paraphrafirten leitenden 
Grundſaͤtze hervor: 

Einigung der in dividnellen Kräfte zu Verfolgung gemein⸗ 
ſamer Zwecke, Einigung der Individnen in Staat unb Nation If 
das mächtigfte Mittel zur Befoͤrderung menſchlicher Wohlfahrt. Die ins 
ternationale Berbiudung von Nation zu Nation, ein ſtarker Hebel 
der Eivilifation, wird, fü lange nicht die geſammte Menfchheit von ben 
Banden bes Rechtsgeſetzes, des ewigen Friedens und freien Verkehrs ums 
ſchlungen iR, durch Kriege und egoiſtiſche Maßregeln einzelner Natiouen 
unterbrochen ober gefhwächt. Die Macht der Nationen wirb haupt⸗ 
ſachlich buch ihre drLonomiſchen Zufände (in ben Hauptentwides 
lungs⸗Graden vom Hirtenflande zum Agriculturfande, von biefem zum 
Agricultur⸗Manufacturſtande und ſchlußlich zum AgricultursMannfacturs 
Handelsſtande) bedingt. ' 

Die Uchergänge der Nation bis zum Agriculturſtand und bie erfien 
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Foriſchritte desſelben werben am beſten duech freien Handel mit civiliſte⸗ 
teren, d. h. mit Nanufactur⸗ und Hanbelsnationen bewirkt. Bei dem 
weiteren Uebergange ber Agriculturvoͤlker in die Claſſe der Agricnlturs, 
Manufactur⸗ und Handelenationen würbe jeboch der freie Verkehr, 
bei dem Umflande, daß einzelne Nationen, durch befonbere Berhältuiße 
begünfligt, vor andern einen Borfprung in Manufacturen, Ganbel und 
Schifffahrt gewonnnen, und ihr Uebergewicht durch Ginfuhrverbote, Schiff: 
fahrtsbefchränfungen und andere Einrichtungen, deren Gompler das Dous 
anenfyflem ausmacht, befeftigt und erweitert Haben, Feine Förberunge- 
mittel, fondern ein Hemmniß des Fortfchrittes werben. Man muß dem⸗ 
nach den vorangeeilten Nationen ihre Künfte ablernen (fas est et ab 
‚hoste doceri) und in Anbetradyt, daß die fosmopolitifche Deko— 
nomie, weldhe bie gefammte Menfchheit in's Auge faßt, von ber po⸗ 
Titifchen, die befondern RativnalsInterefien und Zuſtaͤnde berückſichti⸗ 
genden, wohl zu trennen fei, die Manufactur⸗ und Hanbelsfraft der Ras 
tion durch weiſe Douanenſyſteme ſchützen und entwideln. Unter biefem 
Schutze erblüht die Nationalmaht durch Theilnng ber Arbeit 
(nicht bloß im befchränkteren Sinue A. Smith’s: Theilung verſchie⸗ 
dener Gefchäftsoperationen unter mehrere Individuen, fonbern geiftige 
und Förperliche Bereinigung zu gemeinfchaftlichen Zweden) und Con⸗ 
föderation ber Brobductivfräfte im nationalen Maßſtab, 
durch gleishinäßig harmonifche Ausbildung bes Aderbaues, ber Gewerbe 
und des Handels. Aber verfchieben find bie Bebingnngen ber Ent: 
widelung der Manufacturs und Agrieulturfraft. Zur Erſteren ſind bie 
Länder der gemäßigten Zone vorgugsweife berufen, wäh 
rend tie Länder ber heißen Zone ein natürliches Monopol in Aus 
fehung der Agriculture (Colonial) Producte befipen. Aus dem Tanfche 
von Manufacturprobucten der gemäßigten gegen bie Golonialwaaren ber 
heißen Zone entfleht die Eosmopolitifche Theilung der Arbeit 
und Kräfteconföberation, ber großartige, internationale Hans 
bel. Es wäre ein ben Ländern heißer Zone hoͤchſt nachiheiliges Begins 
nen, wollten fie eine ſelbſtſtaͤndige Manufacturkraft pflegen. Die Abhängigkeit 
dieſer Länder von denen der gemäßigten Zone wirb unfchäblich ober aufs 
gehoben, wenn hier Nationen entſtehen, bie fi) in Mannfarturen, Hans 
del, Schifffahrt und politiſcher Macht bas Gleichgewicht Halten. Es liegt 
daher im Intereffe dieſer Nationen, wenn fie allererfi ihren eigenen Markt 
mit eigenen Manufacturprobucten verforgt haben, foldye, mit ben Lüus 
bern der heißen Zone in unmittelbare Berbindung tretend, biefen anf 
eigenen Schiffen zuzuführen, und die Probude ihrer Zone entgegen zw 
nehmen. ine Nation ift um fo reicher und mächtiger, je mehr fie Mas 
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nufacte exportirt, je mehr fie Rohfloffe importirt, und je mehr fie an 
Producten der heißen Zone confumirt. In ber nationalöfonomifchen Ente 
widelung ber Rationen vermittelft bes internationalen Handels find dem⸗ 
nach vier verfchiebene Perioden erkennbar: in der erflen wird die Agri⸗ 
cultur durch Einfuhr fremder Mannfacte und Ausfuhr einheimifcher Roh⸗ 
floffe gehoben; in ber zweiten erheben ſich die innern Manufacturen neben 
ber Einfuhr frember Manufactez in ber dritten verforgen bie inlänbifchen 
Manufacturen zum größten Theil den inländifchen Markt; in ber vierten 
werben große Duantitäten inländifcher Manufacturwaaren erportirt und 
fremder Rohftoffe und Agriculturprobnete importirt. Das Douanenfyflem 
muß das Prineip der inbuftriellen Erziehung der Nation zur 
Richtfchnur nehmen. Die innere Agricultur durch Schutzzoölle 
heben zu wollen, iſt ein thörichtes Beginnen, weil fie nur 
durch die inländifchen Manufacturen auf öfonomifche Weife gehoben 
werden kann, und biefe durch die Ausfchließung fremder Rohfloffe niebers 
gehalten werden. Die nationalöfonomifche Erziehung beginnt 
mit dem freien Handel, fchreitet zum Douanenfyflem fort und 
endet, wie fie begonnen, mit dem freien Handel. Am Anfangss wie 
auf dem Höhenpuncte ber Slonomifchen Nationalentfaltung iſt freier Hans 
bel zu empfehlen. Aber das Schupfyftenm kann von Nationen, deren 
Territorium Fein if, bie nicht gehörig arrondirt, nicht im Beſitze von 
Steommünbungen find, entweder gar nicht, oder doch nicht mit vollem 
Erfolg iu Anwendung gebracht werden. 

Die ploͤtzliche und gänzlicde Möfchließung der Nationen durch Pros 
bibitionen (bie freilich buch Kriege, Continentalfperren auch aufges 
nöthigt werden kaun) if wie zu empfehlen, und ber Uebergaug vom 
Brohibitiv zum Schutz ſy ſtem durch lange vorher beflimnite, all⸗ 
mählig ſich vermindernde Zollfähe zu bewerkflelligen. Bine Nas 
tion hingegen, bie vom freien Handel zum Schupfyfleme übers 
geht, muß von geringen Zollfägen ausgehen, bie allmähs 
lig nad einer vorans befimmten Stufenleiter fleigen. Die 
fo vorherbeflimmten Zollfähe find von ber Staatsgewalt unverbräds 
lich einzuhalten. Die Zollfäge können vor der Zeit nie vermindert, 
wohl aber erhöht werben. Allzuhohe Eiufuhrzälle find ſchäd⸗ 
lich, weil der Wetteifer der Manufacturiflen mit dem Auslande ausges 
fhloffen und Indolenz genährt wird. Die fremde Goncurrenz 
Tann bloß zur Theiluahme an bem jährliden Conſum⸗ 
tionsguwachfe zugelaffen werben, und muß, wenn fie ben gans 
zen Zuwachs, oder feinen größern Theil gewinnt, durch fleigende Zölle 
vermindert werben. 
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Handelsunionen und Handelsverträge zwifchen verſchie⸗ 
denen Nationen find nur dann legitim und von Behand, wenn bie Bors 
theile wechfelfeitig find. Schaͤdlich find fie, wenn eine fich bereits ents 
widelnde Manufacturfraft einer andern Nation zum Opfer gebracht 
wird, um Eoncefionen für bie Ausfuhr von Agriculturprobucten zu ers 
langen — bie Methuens — die Löwenverträge (ber berühmte, 1708 zwis 
ſchen England und Portugal, burch Vermittlung bes englifchen Minifters 
Methuen abgefchloffene, für das Lebtere fo verhängnißvolle, für das Er⸗ 
ſtere fo vortheilhafte Handelsvertrag if mit Lömwenvertrag funonym ges 
worden). 

Denn der Shupzoll für einige Zeit die inländifchen Manufacte 
vertheuert, fo gewährt er in der Folge der inlänbifchen Concurrenz wohlfeis 
lere Preife. Der durch Schußzölle verurfachte Verluſt der Nation beflcht 
jedenfalls nur in Werthen; dagegen gewinnt fie Kräfte, vermittelt 
welcher fie für ewige Zeiten in Stand gefebt wirh, unberechenbare Sum⸗ 
men von Werthen zu probueciren. 

Diefer Aufwand an Werthen iſt bemnady nur ale der Breis ber 
induftriellen Erziehung ber Nation zu betrachten. Der Schutz⸗ 
zoll auf Manufacturwaaren fallt den Agriculturiften nicht zur Laſt, weil 
durch das Emporkommen einer inlänbifchen Manufacturfeaft der Reichs 
thum, bie Bevölkerung, und bamit die Nachfrage nach Agriculturpros 
bucten, folglich Rente und Taufchwerth des Grundeigenthums vermehrt 
wird, während mit ber Zeit die Manufacturbedürfniſſe der Agriculturiften 
im Breife fallen. Diefe Gewinnfte - überfleigen bie durch vorübergehenbe 
Erhöhung der Manufacturwaarenpreiſe dem Agriculturiſten ertvachfenden 
Berlufte vielfach. In Folge des Schutzſyſtems fleigt der innere und Aus 
Bere Handel, der Verkehr mit den des Weberfluffes unferer Nanufacte bes 
bürfenden,, zum Austanfche ihre Rohftoffe und Golonialmaaren uns bars 
bietenden, fremben Ländern, zumal jenen ber heißen Bone. 

Das Schugfyflem gewährt den einheimifhen Ranus 
facturiften fein Monopol, fondern nur jenen Individuen, bie ihre 
‚Sapitalien, Talente und Arbeitskräfte neuen, noch unbekannten Ins 
duſtrien wibmen, Garantien gegen Berluftes es gewährt fein Monopol, 
, weil die inländifhe Concurrenz an bie Stelle der auswärtigen 
teilt, e8 gewährt nur ein Monopol den Angehörigen der eigenen Nation, 
gegen bie Angehörigen frember Nationen, die bei fich ſelbſt ein ähnliches 
Moropol befigen. Die Gefchichte liefert BVeifpiele, daß ganze Rationen 
zu Grunde gegangen find, weil fie nicht zu gehöriger Zeit Die große 
Anfgabe zu löfen verflanten, durch Pflanzung eigener Manufacturen und 
eines kräftigen Gewerbes und Hanbelsflandes, ſich ihrer geifligen, dko⸗ 
nomiſchen und praltiſchen Selb fflänbigkfeit zu verſichern. 
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Schon aus biefem gebrängten Refume, noch mehr aber aus ber 
Lefang des ganzen Werkes, wird ber geneigte Lefer entnehmen, wie viel 
bes Beachtenswerthen Herr Lift ‚geliefert hat; uns fei vergönnt, über 
einige wichtigere Gegenflände und bie Behanblungsweife des Verfaſſers 
nniere Bemerkungen vorzulegen. 

Zuvoͤrderſt fönnen wir, fo fehr uns auch das große Brincip der 
Handelsfreigeit im Allgemeinen wohl begründet, und feine immer 
größere Geltendmachung hoͤchſt wünfchensmwerth erfcheint, nicht umhin, bie 
Ueberzeugung anszufprechen, daß es in feiner Anwendung auf bie einzelnen 
Staaten und gegenüber den pofliven Verhältniſſen der Wirklichfeit mans 
nichfache, mehr oder minder partielle Cinfhränfungen erleiden müfle, 
Wenn wir auch nicht, den Anfichten des flarren Mercantiliomus folgend, 
einen ewigen Kriegsfland der Induſtrien und bes Handels ber verfchles 
Venen Ratiouen annehmen, fo iſt boch fo viel unläugbar, baß der unbe 
ſchraͤnkte Verkehr der induſtriell unentwidelten, oder in der Entwidelung 
begriffenen Nationen mit auberen, in der Inbuftrie bereits weit voranges 
fhrittenen Nationen auf jene offenbar nachtheilig zurädwirken muß. Die 
induſtrielle Superiorität, eine Frucht langer Jahre, oft der Jahrhunderte, 
befähigt zu fchneller, wohlfeiler Production, und in fo lange ber einheis 
mifche Fabrikant, ungeachtet er burch bie Natur ber Sade, die Nähe 
des Marktes, das GHinwegfallen der Trausportkoſten, feine Localfenntniß " 
und andere Umflände begänftigt wird, mil ber fremben Induſtrie bie Con⸗ 
currenz nicht auszuhalten vermag, bebarf bie einhelmifche Induflrie zw 
ihrem Gedeihen eines Schupes. Damit wird Feineswegs dem Brobis 
bitivſyſteme das Wort geführt, fondern nur dem geregelten, ſtets ale 
ein Anbagnungsmittel des freien Handels, als ein Uebergang zu demfels 
ben zu beirachteuden Schutz ſyſtem e. Allerdings leiden unter beffen 
Beſchränkungen anfängli die Gonfumenten, aber die Nation zerfällt ja 
nicht in zwei einander ſchroff gegenüber flehenbe Glafien der Eonfumenten 
und Broducenten , jeber Gonfument if ambererfeits auch Probucent und 
umgefehrt. So wie übrigens durch bie fleigende Induſtrie der Wohlßand 
ber Ration im Ganzen zunimmt, wirb, wie Herr Liſt vollfommen richtig 
bemerkt, durch bie vermehrte Productionskraft ber anfängliche Be rs 
Iuf an Wert hen reichlich überwogen. In ber Auseinanderſetzung bes 
wefentlidhen, von A. Smith und feiner Schule, wenn audy nicht, wie 
Hr. Lift behauptet, völlig überfehenen Unterfchiedes zwifchen ber Theorie 
der Tanſchwerthe und ber probuctiven Kräfte 1) beſteht eines ber größten 
Berbienfte des Verfafſers. Wenn jeboch durch bie Schugzölle fremden 





h) Aubfünrtiger bedandett im 9, Hefte ber dentſchen Biertetjahrsſchrift 
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Manufacten der Eintritt in das umzollte Gebiet wohl erſchwert, aber nicht 
unmöglich gemacht werben fol, wenn Douanen bie einheimifche Inbuflrie 
heben, keineswegs aber ein Monopol für bie inländifchen Fabrikanten ers 
zeugen, und gleichfam eine Prämie für die jeber Concurrenz entbundene 
Indolenz und Bewerböuntüchtigfeit verleihen follen, dann iſt Freiheit, 
volfommene Freiheit der Gewerbsconcurrenz im Innern boppelt 
nothwendig aus dem Stanbpuncte des Rechtes und ber Nationalöfonomie. 

Hohe Schußzölle im Vereine mit dem Zunftfgfleme würden nur Letz⸗ 
teres, nicht die Inbuftrie, die Nation floriren machen. Auch dieſe Wahr⸗ 
heit Hat unfer Berfafler, obwohl bei weitem nicht genügend, gewürdigt, ba 
fein Buch faſt ausfchließlich der Betrachtung bes Berhältuiffes der Ius 
dufßrie und des Handels zum Auslande gewidmet iſt, wie ſchon ber 
Titels „Bom internationalen Handel, von ber Hanbelspolitif? anzeigt. 
Auch darin Hat er vollfommen Recht, wenn er in bem Aufblühen und 
Erſtarken der nationalen Induſtrie die ficherſte Gewähr für das Gedeihen 
ber heimifchen Agricultur erblidt; aber er geht zweifellos zu weit, wenn 
er ben Ländern heißer Bone einzig und allein die Befimmung, tropifche 
Producte zu erzeugen, anweiſend, bie Indufltie in ihrem ganzen Umfange 
ber gemäßigten Zone als natürliches Privilegium vorbehält. Er ſelbſt bes 
merkt wiederholt, wie bie hohe, induftrielle Entwidelung Oſtindiens von 
den Engländern durch nugeheuere Binfuhrzölle ſyſtematiſch erdrückt wurde; 
er hat uns noch die Erklärung zu geben, warum bie Länder heißer Zone 
ihre Baummolle, dieſen Hauptgegenſtand europäifcher, zumeiſt brittifcher 
Indufßtrie, nicht ſelbſt eben fo verarbeiten Eonuen, wie es bie gewerbss 
Hleißigen Hindn's bie jetzt thaten, unb ohngeachtet aller Präponderanz 
ihrer Gebieter noch größtentgeils thun, und wie es mit vielen andern 
Stoffen thunlih wäre. So wie Hr. Lift das von der Schule und ber 
Staatsweisheit, aus gewichligen Gründen, verfehmte Mercantilfykem 
wieder zu Ehren zu bringen verfucht, feheint er, wie nicht nuklar aus 
feiner Darſtellung zu entnehmen if, auch das Colonialſy ſtem unter 
bie Megibe feines Schntzes nehmen zu wollen. Mit Feuereifer predigt er 
Auknüpfung unmittelbarer Verbindungen mit ben Länder. heißer Zone, 
ja Golonifirungen in großem Maßftabe, die Gründnug einer beutfchen 
Nationalſeemacht. Diefe Borfchläge, fo wohl gemeint fie auch fein moͤ⸗ 
gen, ſcheinen dennoch mit monopoliflifcher Vorliebe für die enropäifche 
Induſtrie, und, zu geringer Berüdfichtigung ihrer Ausführbarfeit mit ents 
worfen zu fein. Bon biefem Standpuncte wünfcht auch Hr. Lift (6. 259 
und 576), daß Holland und Dänemark fih in den, ohnehin ſtamm⸗ 
verwandten, deutfchen Bund aufnehmen lafien, wodurch Letzterer, deſſen 
Zollverein auf die ganze Küſte von ber Rheinmündung bis zur Gränze 
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Polens ausgebehnt würde, Fiſcherei, Seemacht, Eolonien erlangen koͤnnte, 
ſchlaͤgt (S. 585 ein abenteuerliches Project) zur Bildung eines beutfchen 
Schifffahrts- und Golonialgründungsfonde, deſſen Leitung für deu Rors 
den und bie überfeeifchen Berhältniffe an Preußen, für die Donaz 
und den Drient an Baiern übertragen werben follte, eineu Zufaß von 10%, 
zu den gegenwärtigen Ginfuhrzöllen vor, und betrachtet (S.257) die an 
Volkszahl und Territorium befchränften Nationen ale einer bebentenben- 
induflriellen und commerciellen Entwickelung unfähig, was doch durch bess 
felben Hollands, durch Venedigs und Genua's Geſchichte ſattſam 
widerlegt fein bürftes ja, er gibt ſogar ſolchen unnormalmäßigen Nationen 
den wohlmeinenden Rath, fih, ihre Nationalität aufopfernd, von bem 
großen, bie er im Begenfage zu jenen normalmäßig nennt, verſchlin⸗ 
gen zu laſſen, oder, fe ihnen bieß nicht munden follte, fi) durch Erobe⸗ 
sungen oder fonflige Mittel zu arronbiren, Die Griftenz Eleiner Staaten 
iR überhaupt für Hrn. Lift ein Stein des Anfloßes, zumal wenn fie „res 
beflifch gegen feine Theorie,” daß bie Induſtrie im Großen nur in gro⸗ 
fen Staaten gebeihen könne, zahlreiche und blühende Fabriken beflgen. 
Die barmlofe Schweiz if für ihn (S. 442) gar feine Nation, wenige 
fiens feine norınalmäßige, d. h. größere Nation, fondern nur ein Bons 
glomerat von WMunicipalitäten. Ueberhaupt find wir bei der Beurthei⸗ 
lung ber Leiflung bes Hrn, Lift in ber fonberbaren Lage, uns wohl mit 
den Hanpigebanfen besfelben volllommen einverflanden, zugleich aber ges 
gen jene, oft bizarren Folgerungen, jene Hyperfanguinifchen Fernblicke, 
jene oft harten Ausfälle gegen Perfonen und ihre Motive erklären zu 
müfien. In letzterer Beziehung wird e6 gewiß Hrn. Lift nicht ale Beweis 
von Befcheibenheit zugerechnet werben, daß er, mit höchflens zwei ober 
drei Ausnahmen, auch nicht einem ber verflorbenen ober lebenden Schrifts 
fiellee der Nationaldfonomie Gerechtigkeit wiberfahren läßt. Man fehe 
nur die Borrebe, in ber, als Bolie eines wahren Autopanegyricus bes 
Verfaſſers, die Koryphäen der beutjchen publicikifchen Schriftſteller mit 
berfelben Geringſchaͤzung des überlegenen Praktikers abgefertigt wers 
den (S. X d. Vorrebe), die einft Hr. Liſt vom Theoretifer Loß erfuhr, 
Dem großen. Smith ergeht es jedoch am fehlimmfien. Seine einzige 
große Entbedung fei die der Theilung ber Arbeit gemwefen, fie habe 
ihn zu fehr beherrfcht, um die Idee ber probuctiven Kraft zu ver 
folgen (S. 203). Zu weltklug, wie er gewejen, um nicht einzufehen, daß 
ein Debütant, ber es im erflen Acte dahin bringt, Burore zu machen, 
leicht Entſchuldigung findet, wenn er in ben folgenden nur einigermaßen 
über das Mittelmäßige fich erhebt, Habe es ihn gebrängt, fein Werk mit 
ber Lehre von ber Theilung ber Arbeit zu eröffnen. Diefes erſte Gapitel 
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habe das Gläck feines Werkes gemacht und feine Authorität begrämbel. 
A. Smith habe bie Nationalität der Induſttie und nur das Gefchaffene, 
nicht die fehaffende Kraft berüdfichtigtz; ber Inbivipnalismus und Mas 
terialismus ſeien die beiden Hauptgebrechen feines Syflems (S. &77). 
Im Widerfpruche mit dem früher Gefagten, bemerft Hr. Lift ©. &76, 
ber geiflige Fund, der ben literarifchen Ruhm A. Smith's begründen 
follte, fei eigentlich die Idee der Handelsfreiheit geweien, ber zu 
Lich’ alles ihr fi inden Weg Stellenve in feinem Werke entfernt werben 
mußte. Don I. B. Say behauptet unfer Verfaſſer, no nie habe ein 
Schriftſteller mit fo geringen Mitteln, ale er befaß, einen fo großen 
wiffenfchaftlichen Terrorismus ausgeübt. Haß gegen das Continental 
foflem, das ihm feine Fabrik zerflört, und gegen beffen Urheber, ber ihn 
aus dem Tribunate verftoßen hatte, habe ihn beſtimmi, die Partei ber 
abfoluten Handelsfreiheit zu ergreifen. 

Obgleih Hr. Lift, und mit vollem Rechte, die Rüdwirfung ber Ins 
duſtrie auf den Flor des Aderbaues heraushebt, fcheint er die Wichtig. 
feit des Lebteren nur mit ftiefoäterlihem Auge betrachtet zu haben. Wenn 
er nach dem Vorgange der Verbeſſerung der Thierrace durch Krembung, 
in ber Vermiſchung der intelligenten, unternehmenden Manufacturbevöls 
kerung mit den Agriculturiften das befte Mittel zur Bereblung ber Letz⸗ 
tern erblickt, fo dürfte wohl vielmehr umgekehrt, wenn es fi) um phys 
fiſche Kräftigung und Auffriſchung des Lebensftroms handelt, die Manns 
facturbevölferung der gewinnende Theil fein. Der Auswüchfe des In⸗ 
buftrialiemus, des Förperlichen Siehthums, des Pauperismus, 
ber fleigenden Zahl der Proletarier erwähnt Hr. Lift eben fo wenig, 
ale des Cinfluſſes des Maſchinenweſens auf die Umftaltung der Zus 
Rände der Arbeiterclaffe und der Gefellfchaft. Diefe und viele andere 
ragen der innern Nationalöfonomie, die er unberührt läßt, dürfte vers 
muthlich der zweite Band feines Werkes, dem wir noch entgegen fehen, 
beantworten. — Hr. Lift will das Donanenfyftem nur auf den Schuß 
der Manufacturen befchränft wiffen, unt dennoch laſſen ſich confequenter 
Weiſe auch Fälle denken, wo bie Bins oder Ausfuhr von Robfloffen im 
Intereſſe der Agricultur mit Zöllen belegt werden fann. Hr. Lift wäufcht 
unter andern Gründen hauptfächlih auch darum eine felbfifländige Nas 
ttonalinduftrie, um nicht, wenn die Verbindung mit dem Auslande durch 
Kriege unterbrochen wird, in plögliche Berlegenheiten zu gerathen; ja er 
fieht den Krieg, wenn in feinem Gefolge Gontinentalfperren und Auf⸗ 
blüßen ber Induſtrie erfcheinen, ale einen Segen (!) der Nation an 
(S. 276). Hat Hr. Lift vergefien, daß bie englifchen Orundbeflger das⸗ 
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felbe Argument zur Aufrechthaltung der Korngefehe, denen wir übrigens 
das Wort zu führen, weit entfernt find, geltend machen wollen? 
Dbwohl mit einzelnen Behauptungen des Derfaffers nicht einverflan« 
den, haben wir in feinem Buche des Interefianten und Beachtenswerihen 
fo Manches gefunden. Die geiftreich ſtizzirte Gefchichte ber Schidfale ber 
Nationalöfonomie bei den einzelnen Bölfern (S. 85 u. f. f.), die Dars 
ftellung ber Berhältnifie des Zollvereins zum Auslande, und insbejondere 
die Prüfung bes berühmten Bowring’fchen Berichtes über biefen Verein 
(S. 526 u. f. f.), Die Handels⸗Bilanz, beleuchtet durch eine lucide Bes 
urtheilung der neueflen norbamerifanifchen Bank⸗ und Geldfrife (S. 879 
u. f. f.), diefe und andere -Partien werben dem Buche zweifelsohne zahl⸗ 
reiche Lefer und Freunde gewinnen. Auch wie gehören, ungeachtet wir 
die Rüge, wo fle nach unferem Dafürhalten motivirt ift, nicht ſparten, 
zu ben Leßteren, und wünfchen, daß das ruhmvolle Beifpiel des Zollvers 
eins, befien Apologei und Borkämpfer wir in Hr. Lift erbliden, weber 
ifolirt, noch wirkungslos bleiben möge, 
Dr. Leopold Neumann, 
. k. k. Profeſſor. 
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147. 


Soffammerdecret vom 3. Mai 184, 3. 4388480 (Umlanfe 
fhreiben der kak. niederzöfterr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
lensDerwaltung vom 28. Juni I. J). 


Meifters Zeugnifie über das Verhalten ihrer Gefellen, Licitations s Protos 
folle und Gmpfangs-Beftätigungen der Pupillen für Waifenämter 
ale Beweismittel ind ſtaͤmpelpflichtig; pfarrämtliche Zeugnifle für 
Lehrjungen über den Befuch der Chriftenlehre ober des Wiederhos 
lungssUnterrichtes aber flämpelfrei, 


Ueber mehrere Stämpelanfragen der Stifts Herrfähaft Heiligenfreng 
iſt entfchieden worden: 

1. daß die Meiſter-Zeugniſſe über das Verhalten ihrer Gefels 
len dem Stämpel des $. 21, 3. 2, unterliegen s 

3. daß bezüglih auf die Stämpelpflichtigfeit der Licitationss 
Brotofolle fih genau nach ben Beſtimmungen des $. 73 zu benchmen 
fei; rückſichtlich der Stämpelung jeuer Licitations- Protokolle aber, welche 
Urfunden vertreten, und wobei ber entfallende Stämpel nicht fchon beim 
Beginnen der Licitation ermittelt werden kann, einftweilen die Indorfirung 
ober nachträgliche Stämpelung eintreten könne, bie rückſichtlich der Erfüls 
lIungsftämpelung nad) $. 92 überhaupt eine weitere Weifung erfolgt fein 
wird; 

8, daß die von Bupillen den Waifenämtern ansgefellten 
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EmpfangssBekätigungen über Schuldſcheine ober andere Urfuns 
den, dann wenn fie bloß wegen ber Ordnung ber Beichäfts- Manipulas 
tion ausgeſtellt werden, nad) $. 81, 3.25, Rämpelfrei ſeien 3 daß fie aber 
dem Etämpel unterliegen, wenn bie fraglichen Empfangs s Beflätigungen 
Beweiſe dienen follen, daß das Gericht die ihm in Auſehnng ber 
ertigung bes geweienen Waifen obgelegene Berbinvlichfeit rüchſichtlich 
der Uebergabe des Depofiten:Bermögens erfüllt habe; 
4. dag pfarrämtliche Zeugniffe für Lehrjungen über ben 
Befuch der Chriflenlehre ober des Wiederholungs⸗Unterrichtes nach 6.81, 
8. 11, Rämpelfrei feien. 


148. 


Soflammerdecret vom 8. Mai 1841, 3. 12,405/823 (Umlauf 
f&reiben der f. f. niebersöflerr. vereinten Gamerals@efäls 
leusBerwaltung vom 12. Juli J. J.). 


Günftigere Behandlung der aus ber Militärs oder EorbonssDienflleiftung 
unmittelbar zur Gränz⸗ oder Gefällenwache übertretenden Indi⸗ 
viduen, falls fie vor zurüdgelegter zehnjähriger Dienftzeit in die 
fen Wachanftalten dienſtuntauglich werben. 


Seine k. k. Majeftät haben mit allerhöchſter Entfchliegung vom 
16. Iönuer d. I. allergnädigft zu bewilligen geruhet, daß in rückſichts⸗ 
würdigen Fällen für Individuen, weldhe aus der Militär: oder Gränzs 
Cordons⸗Dienſtleiſtung unmittelbar zur Graͤuz⸗ oder Sefällenwache übers 
treten, und vor bei diefen Wachförpern tadellos zurückgelegter zehnjähri« 
ger Dienftzeit , oder vor ausnahmeweife früher erlangter dauernder Aufs 
nahme, auf eine die Anwendung bes $. 115 der Berfafjung ber Gräny 
wache ($. 82 ber Gefällenwach : Berfaffuug) nicht begründende Weile 
bienftuntauglich werden, wo ihnen folglich nach den Beflimmungen ber 
Berfaffung die Provifions- Fähigkeit nicht zufommt, dennoch um die Ges 
währung eines Ruhegenuſſes nach ben Eivil«ProvifionssBorfchriften eins 
geſchritten werben bürfe. 

Hiervon werben bie unterfichenden Bezirks⸗Verwaltungen, Aemter 
and Wachanſtalten mit Bezug auf bie hohe HoflammersBerorbuung vom 
8. Auguf 1891, 3.29,675, dann vom 8. April 1837, 3. 10,620, mit 
dein Beifuße in Kenntniß gefebt, daß der F. E. Hoffriegerath, in Betreff 
der Berforgungsanfprüce der aus dem Militär in die Gefällenwach⸗Aun⸗ 
Ralten eintretenden Individuen, die hier neben abgebrudte allgemeine Weis 
fung erlaffen habe. 

Mit Beziehung auf tie am Schluſſe derfelben enthaltene Berfügung 
und um bie Gompletirung ber Wachkörper durch Militär » Indivibnen 
möglihft zu befördern, ift bahin zu wirfen, daß die Bewerber aus tem 
MRilitärftande, welche etwa in der Abficht des Uebertrittes wanfend ge 
macht worden fein follten, gehörig darüber belehrt werben, baß ihnen 
bie allerhöchfte Gnade Seiner E. f. Majeftät eine Verforgung nicht vers 
In8e , a fie durch befonders rückſichtswürdige Verhältnifie getechtſer« 

9 L] 
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Abſchrift 


einer Verordnung bes Hofkriegsrathes an fämmtlie Laͤnder⸗General⸗ 
Gommanden, mit Ausnahme jenes in Galizien, bann an bie beiben 
Hauptämter, vom 11. März 18%1, D. 238. 


Bei der Belegenheit, wo einige Leute, welche unmittelbar aus ber 
Dienflleiftung des Militär» Gränz = Cordons in die nen errichtete Bränzs 
wache übergetreten, und aus berfelben, vor zurüdgelegten zehn Dienftjahs 
gen, Dienfluntauglichfeitshalber ohne Bewilligung einer grovifion wieber 
entlafien worben find, ift e6 zur Sprache gefommen, wie foldye Leute 
binfichtlich ihrer Derforgung zu behandeln feien, und ob fie nicht etwa 
auf die Aufnahme in die MilitärsInvaliden s Berforgung einen Anſpruch 
hätten. 

Man findet diefe Frage, zur allgemeinen Belehrung und Darnachach⸗ 
tung, folgender Maßen zu beantworten; 

Mit der Verordnung vom 7. December 1832, D. 5649 1) ift bie 
Art und Weife fundgemacht worden, wie überhaupt Leute, welche aus 
dem Militärftande in die EivilsDienfte übertreten, hinfichtlich ihrer Pens 
fions⸗ oder Brovifions-Anfprüche behandelt werben follen. Ausdrücklich if 
dafelbft beflimmt worden, daß jenen Militärs Indivipuen, welche aus ber 
artiven Militär: Dienflleiftung unmittelbar in Givil- Staatebienfte 
übertreten,, bei ihrer fobannigen Penfionirung ober Provifionirung nad 
den GivilsPenfionssNormen die Militär Dienfzeit zu Guten zu rechnen 
fei. Es folgt daraus, daß die auf dieſe Art von dem Militär ausgetres 
tenen Leute auf die Militär-Invaliden-Berforgung feinen Anfpruch mehr 
haben, welches audy dem durch mehrere Borfchriften nachträglich erläus 
terten und fefter beſtimmten Militärs InvalidenSyfleme ganz gemäß ift, 
welchem zu Folge nur folche Leute vom Militärftande auf die Militärs 
SInvaliden:Berforgung einen Anfpruch haben, welche Durch, wegen und 
während ber Militärs Dienflleiftung realsinvalid geworden find. Diefe 
Borfhrift muß fortdauernd in allen vorfommenden Fällen beobachtet 
werden, wenn Leute aus dem dienenden Stande der Armee unmittelbar 
auf was immer für eine Staatsdienftleiftung, mithin auch auf eine Graͤnz⸗ 
oder Gefällenwachs Anftellung aus dem Militärs Berbande entlaffen wer⸗ 
den, da e6 dem ohnehin durch normalmäßige Anjprüche überbärbeten Ins 
valibensFonde nicht zugemuthet werden kann, Leute, weldye freiwillig und 
in ber Hoffnung, ſich eine beffere Zukunft zu bereiten, den Militärfland 
verlafien, und das fie an benfelben knüpfende Band läfen, fpäter wieder 
in die Berforgung zu übernehmen, 

Nachdem jedoch die Rameralbehörben, geſtützt auf die 99. 9 und 10 
der für die Gränz⸗ und Gefällenwache kundgemachten Verfaſſung, welcher 
zu Folge bie zur Graͤnzwache Aufgenommenen, fie mögen wo immer ber 
machten, erf nach einer zehnjährigen gleichfam probeweife und tabellos 
hinterlegten Dienftzeit in felbiger penfions: ober provifionsfähig werben, 
auch den unmittelbar aus ber Militärs Dienftleiftung in die Graͤnzwache 
übergetretenen Leuten vor dieſer Zeit die Civil,Berforgungsanfprüche zus 
Jugefichen fi) weigern, fo if es nöthig, daß, wenn fih Fünftig etwa 





1) S. das Juſtizhſd. v. 24. Nov. 1832 in dieſer Beitfhe. Jahrg. 1838, 
nu. 8b, 1. Deft, S. 34, Ne. J. 
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noch Leute aus dem dienenden Stande zum Uebertritte in bie Gräͤnzwa⸗ 
he melden follten, und Fein rund vorhanden iR, ihnen bießfall den 
Abſchied zu verweigern, folche über die vorwaltenden Berhältuiffe gehörig 
belehrt, und ihnen zu Gemuͤthe geführt werde, daß burch den vorhaben: 
den Schritt, wenn Me vor zehmjähriger Dienftleitung in der Gränzwad: 
Anftellung dienſtuntauglich werben, de ihre Anfprüche auf bie Invalidens 
IDerforgung ohne Hoffnung, zu einer Civil⸗Proviſion zu gelangen, vers 
Tieren. 

Das k. k. niedersöfterreichifche Generals Commanto wird barüber 
wachen, daß biefe Vorfchriften freng beobachtet werben, und in beren 
Gemaͤßheit fämmtliche unterflehende Truppenförper und kriegscommiſſa⸗ 
siatifhen Beamten belchren. 


149. 


HSoffammerbecret vom 11. Rai 1841, 3. 18,160/885 (Umlanfs 
fhreiben der k. k. niebersäflerr, vereinten Kameral:@efäls 
lensBerwaltung vom 231. Juli l. 3.). 


Das von ben Verlegern auf Grebit ober gegen bare Bezahlung au fid 
gebrachte Tabaf:Materiale ift ihr Cigenthum. 


Den in Folge des h. Decretes vom 1%. April 1820, 3.13,76%708, 
in Wirffamfeit gefehten AbrechnungssBorfchriften gemäß, erhalten bie 
Tabafs und StämpelsBerleger das Materiale nur bis zu dem Belaufe 
des gefeßmäßig fichergeftellten Selbbetrages anf Credit, und müſſen, fos 
er dieſer Credit erichöpft if, das verlangte Materiale gleich bar bes 
ablen. " 

' Hierdurch werben diefelben, fie mögen nun das Material unter bem 
Titel eines Darleihens oder eines Kanfes an fich bringen, Gigenthümer 
bes bezogenen Tabaks, und es ergibt fih hieraus, ba die Befimmungen 
des Hofdecretes vom 25. October 1790, welchem zu Folge das bei den 
Tabak: Berlegern fich vorfindende, noch unverfaufte Tabafs Materiale als 
ein Gigenthum bes Aerars erflärt wird, feit der Wirkſamkeit ber oben 
bezogenen Abrechnungs: Vorſchriften feine Anwendung mehr finden Eönne. 

Menn nun durch bie erwähnten Vorfchriften das Aerar den Berles 
gern gegenüber babucch gefichert iſt, daß es benfelben das Material ents 
weber nur gegen bare Bezahlung, ober auf einen gehörig cautiomirten 
Credit esfel t; fo erhält dasfelbe, dritten Berfonen gegenüber, bie erfors 
derliche iderheit burch bie Beflimmangen ber 65. 325, 427 und 448 
der Zolls und StaatssMonopolesOrbnung, indem das bei ben Berlegern 
vorhandene Tabals Materiale, wegen eines aus was immer für einem 
privatrechtlichen Titel entfpringenden Anfpruches, ohne Bewilligung ber 
Gefaͤllsbehoͤrde weder mit Pfand belegt, noch im Grecutionss oder ons 
curewege veräußert werben fann. 


150. 


Geoflammerbecrei vom 17. Mai 1841, 3. 18, 808/1468 (Umlauf: 
ſchreiben ber E. E. vereinten niedersöflerr. Ramerals@efäls 
len.Berwaltung vom 22. Juni L. 93.). 


Ucher die A „ob die bei den k. k. Kreisämtern eingebrachten 
—ã— Subiiburn um Goramifirang ihrer Quittungen 
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über bie, ihnen für die Behandlung von Epidemien und Bichfeuchen aus 
dem Staatsfchage zu erfolgenden Gelbbeträge fämpelpflichtig find, wurbe 
entfchieden, daß folche Befuche allerdings dem Stämpel unterliegen. 


151. 


Hoflfammerdecrete vom 3. Juni und 28, Auguft 1841, 3. 90,779 

und 29,122 (kundgemacht durch die Länderftellen: in Jily⸗ 

rien am 18, und in Mähren und Schleſien am 21. Septems 
ber. n. J.). 


Die Eoramifirung oder Vidirung einer Urkunde erfordert feinen befondes 
ten Stämpel. 


Die Legalifirungen, d. i. fürmliche gerichtliche oder Amtliche Beftätis 
ungen über die Echtheit einer Unterfchrift, oder ſonſt eines Inhaltes ber 
tfunde, unterliegen allerdings dem Stämpel, weldhen das Stämpel: und ' 

Targefeß für gerichtliche ober ämtliche Legalifirungen vorfchreibt. Allein 
jene Beitätigungen, welche mit dem Ramen »Goramifirung” oder »Bidts 
rung” bezeichnet werben, und nur in ber Beifügung ber Worte: »Coram 
me” ober „Vidi? und ber Unterfchrift des Beſtätigenden beftehen, Fünnen 
weder als Legalifirungen, noch als Zeugniſſe betrachtet werden, und ers 
fordern daher feinen Stämpel. 

Die Frage, ob in dem concreten Falle eine förmliche Legalifirung noth⸗ 
wenbig iſt, oder eine Coramiſirung oder Bidirung genügt, kann nur von 
Fall zu Fall, nach den beftehenden befonderen Borfchriften, von ber competen⸗ 
ten Behörde entfchieden werben. 


152. 


Hoffammerbecret vom 4. Juni 18%, 3. 16,851/1932 Antap 
fhreiben der ka f. niedersöflerr. vereinten Kameral⸗Gefäl⸗ 
len» Berwaltung vom 20. n. M.\. 


Ginige Srläuterungen des Stämpelgefeßes euthaltend, 


Aus Anlaß einer Anfrage über die Anwendung des Stämpelgefehes 
vom 27. Jänner 1830 hat man Folgendes entfchieben : 

1. Die Quittungen ber öffentlichen Beamten über Duartiergeld-Megquis 
valente dienen den betreffenden Caſſen zum Beweife der ausgezahlten Bes 
iräge, und unterliegen nach $. 9 dem Stämpel nach der Groͤße bes Geld⸗ 

etrages. 

8%. Die Quittungen der öffentlichen Beamten über — 8 
welche die Stelle der zum Geſchaͤftsvollzuge nothwendigen Naterialien ver⸗ 
treten, find im Grunde des hohen Hoffammerbecrete® vom 1&. December 
1840, 3. 46,399/4339, mit Rücficht auf den $. 84, Rämpelfret. 

8. Die Duittungen ber Parteien über Porto» Rüdvergätungen und 
Entſchaͤdigungen für ben Berluft, Abgang oder Beichädigung von Fahrpofls 
Sendungen nd nach $. 81, 3. 16 und 25 flämpelfrei. 

4. Die wegen Borto-Rüdvergütungen oder Entſchaädigungen für Bahr: 
poflsSendungen, über mündlich vorgebrachte Anfprüche, aufgenommenen 
Amtlichen Brotofolle find fo, wie bie von ven Parteien dießfa 6 ũberreich⸗ 
ten ſchriftlichen Geſuche, ſtaͤmpelfrei * behandeln. 

Fr zur left, und —A mit dem ——— — 
gemacht wird, daß bie hohe Hoffammer dieſe Entfcheibungen ale richtig ges 
schmiget hat. 
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158. 


SHSoflammerbecret vom 1%. Juni 1844, 3. 5596/6847 (Umlauf: 
fohreiben ver k. k. niebersäfterr. vereinten Cameral⸗Gefaͤl⸗ 
len⸗Verwaltung vom 8. Juli J. J.). 


Stampelbehandlung gerichtlicher Abſchriften aus ben Unterfuchungsacten, 


Ueber die vorgekommene Anfrage, in Betreff der Staͤmpelbehandlung 
gerichtlicher Abfchriften aus den Unterfuchhungsacten, welche nach $. 52% 
des 1. Theiles und nach den $$. 897 und 898 des II. Theiles des allgeme: 
nen Strafgefepbuches, dann nach dem Hoffanzleidecrete vom 18. April 1823, 
3. 10,629, demjenigen hinausgegeben werben mäflen, dem eine CEntſchaͤdi⸗ 
gung aus einem Verbrechen ober einer ſchweren Poligeiübertretung gebührt, 
und zwar bloß zur weiteren Berfolgung feines Rechtes vor dem Givilrichter, 
bat die hohe E. f. allgemeine Soffammer bebeutet,, daß bie fraglichen Abs 
fhriften, da fie den ämtlichen, aus den Berhanblungen über fchwere Polizeis 
übertretungen oder Berbrechen hervorgehenden, nach $ 81, 3. &, flämpel: 
freien Schriften nicht beigezählt werben können, ale Abfchriften für Bar: 

nach den $$. 7%, 75 und 76 dem Stämpel unterliegen. 


154. 


Soflammerbdecret vom 1%. Juni 1841, 3. 12,198/1417 (Umlauf: 
fHreiben der E k. niedersöferr. vereinten GameralsGefäls- 
len»Berwaltung vom 20, Juli. 3.) 


Ueber die Behantlung der als fämpelgebrechlich beanfländeten Schriften. 


Aus Anlaß mehrerer vorgefommenen Anfragen hat ich die hohe E. E. 
allgemeine Hoffammer beſtimmt gefunden: 

Mit Beziehung auf den $. 410 des neuen Stämpelgefeßes, rückſichtlich 
der Behandlung der als ſtaͤmpelgebrechlich beanſtaͤndeten nnd in das Straf⸗ 
verfahren gezogenen Schriften, in der Abficht, einer wiederholten Beanflän- 
Digung einer und derjelben Schrift zu begegnen, folgende Belimmungen 

treffen: 
” Kommt eine Rämpelgebrechlicde Schrift bei einer Bezirfsverwaltung 
zur Strafverhandlung, fo liegt 

4, die Beanfländete Schrift entweder bereits vor, oder bie unterfü- 

de Behörde if wenigfiens in der Lage, fich diefelbe ohne viele Schwie⸗ 
gleit und weitläufge Schreibereien zu verfchaffen; oder 

2. «6 liegt nur der ämtliche Befnud vor, und die Beibringung der 
Schriſt ſelbſt, die in Strafanſpruch genommen wurbe, Tann ohne viele zeit: 
raubende Umtriebe nicht erreicht werden. 

In beiten Fällen kann der Grand der Beanflänbigung entweber 

a) der gänzliche Mangel des vorfchriftimäßigen Stämpels, oder 

db) die Anwendung eines zu geringen Etämpels fein. 

Im Yalle nun, als die beaufändete Schrift vorliegt, iR, wenn fe 

ar nicht geRämpelt iR, die entjallende Gebühr einzuheben, unb bie 
riit ſodann von der Bezirkes Berwaltung mit bem entiprechenden 
Staͤmpelzeichen verſehen zu laſſen. 

IR aber die Schrift anf einem zu geringen Stämpel ausgefertiget, 
fo ſind auch bier, nach vorläufiger Einbringung des fehlenden Deitages, 
Die zar Grreihung des richtigen Staͤmpels erforderlichen Gtämpelgeidhen 
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ergaͤnzungsweiſe aufzudrũcken; dort aber, wo bie beſtehenden Staͤmpelzei⸗ 
chen dem Abgange nicht eutſprechen ſollten, als z. B. wenn ſtatt eines 
40 kr. Siämpels nur ein 6 fr. Stämpel vorkommt, iſt zu verfügen, daß 
das dem ganzen vorfchriftsmäßigen Stämpel entfprechende Beiden, nad 
Durchſtreichung des vorhandenen unrichtigen, aufgebrückt werde. 

In dieſem letzteren Falle hat bie Bezirkes Verwaltung das Stämpyels 
Amt, welches einen geringeren Geldbetrag empfängt, als das aufgebrüdte 
StämpelsZeichen ausweifet, rüdfichtlich Diefes Abganges mit einer befons 
deren Verordnung zu decken. 

Im zweiten Balle, wo bie beanflänbete Schrift fehlt, und biefelbe 
auch ohne viele Schreibereien und Schwierigfeiten nicht verfchafft werben 
ann, hat bie Bezirks Verwaltung nad gefchehenem Erlage der fehlenden 
ganzen ober TheilsGebähr, flatt der Aufdrüdung bes Stämpels, der Bars 
tel über die entrichtete Gebühr eine Quittung zu behändigen. 

Diefe Ouittung muß fo eingerichtet fein, baß fie die Partei einers 
feits gegen eine nochmalige Beanfländigung ein uub berfelben Schrift 
vollfommen ficher fielle, daß es aber anbererfeits auch unmöglich wird, 
diefe Quittung ale Mittel zu benügen, um bie Beanflänbigung eines an» 
deren Stämpels®ebrechens abzuwenden. 

Es wird fohin ganz befonders barauf zu fehen fein, in der Quit⸗ 
tung die Merkmale der Schrift und bes Gebrechens, auf welche fie Bes 
zug bat, fo genau als möglidy [ir bezeichnen. 

Die in Folge von Beanfländigungen eingehenden Stämpels Beträge 
find jederzeit als Sefällsgebühren zu verrechnen. 


155. 


Hoflammerbecrei vom 80. Juni 1841, Zahl 19802/1815 (Um⸗ 
lauffchreiben der kak. niedersöfterer. Gamerals@efällen» 
Derwaltung vom 18. Juli Jl. J.) 


Wiederanweiſung ber I — für die Gefällenwachs Beamten bei | 
ienftes: Beränberungen. 


Die Hohe k. F. allgemeine Hoffammer Hat rüdfichtlih bes bei ber 
Wiederammweifung der Helfes Banfalien für die Gefällenwach » Beamten 
bei Dienftes-Beränderungen zu beobachienden Verfahrens zu befimmen 
eruhet,, baß ber jebesmaligen Anweifung des Reife Paujchales vie Er⸗ 
ang Dorn ogugehen hat, ob der nem eingetretene Beamte ben ihm zus 
gewiefenen Bezirk ganz ober bloß theilweife und In welcher Auss 
Dehnung je bereifen habe, und daB ſodann nach dem Verhältnifie ber 
wicht bereifeten zu der berelfeten Strecke das Banfchale zu verabfolgen if, 
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Soffammerdecret vom 80. Juni 4821, 3. 23920/886 (Umlaufs 
fhreiben der £. k. niebersöflers. Gamerals@efällenus Ber 
waltung vom 9. Nuguß I. 3.) 


Die Zollbehandlung der Haͤute und Welle betreffend. 


Wegen ber Sollbefanblung der unter Poſt⸗Nr. 165 des ZollsTariffes 
eichneten Zelle und Häute IR beſtimmt worden, daß biefe Begeaflände 
t mtr, wenn fle ganz unbearbeitet, Im feifchen oder getrodueten Zu⸗ 
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ande vorkommen, ſondern auch, wenn fie in Meers ober Salzwaſſer ges 
* oder mit &uf; eingerieden und getrocknet find, übrigens aber Teis 
ner Bearbeitung unterzogen wurden, ale roh anzufehen, und als ſolche 
‘In die Derzollung zu nehmen find. Berner wirb In Folge des bezeichneten 
hohen Erlaſſes zur Vermeidung von irrigen Anfidhten, welche in Betreff 
des Tariff⸗Satzes 166 etwa entſtehen dürften, bemerfi, daß in benfelben 
nur be gemeinen Lammfelle und and diefe nur dann einzureihen find, 
wenn fie gefalgen und zugleich Halb gearbeitet vorfommen. Sind fie bloß 
gefalzen, das heißt: in Meers oder Salzwaſſer getaucht ober mit Cal; 
eingerieben, fo gehören fie unter bie Glake ber rohen Häute oder Belle. 


157. 
Soffammerdecret vom 80. Juni 1841, 3. 26108/1668. 
Die BVerfteuerung der Näffe betreffend. 

Die hohe F. k. allgemeine Hoffammer hat aus Anlaß eines fperiellen 
Falles zu enifcheivden gernhet, daß Coens⸗Rüſſe bei der Einbringung nah 
Wien von der Berzehrungsſteuer frei zu laſſen, Stein Nüſſe aber nach ber 
Boft 38 des Tariffes_in die Berfienerung zu nehmen feien. 


138. 


Decret der Hoffammer im Münz-⸗ und Bergmwefen vom 
80. Suni 18%, 3. 7006 (Eireularverorbnung bes 8. E65: 
mifchen Landesguberniums vom 10. September L IS.) 


Die Muthung auf Bohrmehl betreffend. 


Auf das Gefuch mehrerer Steinkphlengewerfen und Werförepräfens 
tanten von Böhmen, Mähren und Schlefien um bie Aufhebung bes hohen 
Hofoecretes vom 43. April 1840, 3. 286%, womit die Annahme you Miu 
thungen auf Bohrmehl ımterfagt worden iſt, hat die hohe -Heflamnwr km 
Münzs und Dergmefen, * Det — —— Ar möglichhe Bes 
förderung zu geben, einflweilen, bie zum Grfcheinen des Sie oblengeiches 
zu beflimmen befunden, daß Gsfenhunge von Bohrloͤchern ale Schurf⸗ 
arbeiten anzuerfennen feien, und falls Nuthungen auf Lagerflätten, welche 
mittelſt Bohrlöchern entdedlt worden find, bei dem Berggaridhien einges 
bracht werden follten, fo Dürfen dieſe Muthungen im Sinne bes 
yom 14. April 1840, Zahl 4867, zwar nicht in das gebuch anfs 

ommen, unb ‚hierüber Feine Muthſcheine ertheilt werden, wohl aber find 
Ee ale Fundsanmeldungen von den Berggerichten in jenem Falle in Vor⸗ 
merfung zu nehmen, wenn ber um bie Muthnng bittenbe Gewerke in feis 
uem Geſuche bie Teufe des erbohrten Fundes, von welpen er des 7 
brachte Bohrmehl genommen hat, fo Wie auch die Rocelitäk des M 
ches felbft genau angibt, worauf ihm vom Berggerichte ein angemefiener 
Termin zur förmlihen mit Schacht abe Stolle zu bewerfficlligenden Cut⸗ 
blöpung der Lagerſtaͤtte zu ertheilen if. 

Diefe gemachte Bormerfung gibt dem Anmelder des Jundes das bes 
bingte Witer im Felde von dem Anmelbungstage, jedoch gewährt fie ihm 
noch in feinem Falle das Kecht, feine Maßen ja Mreiten. Zeigt es ch dann 
bei dem commiflionellen Localaugenfiheine, wozu aud bie Nachbarsgewer⸗ 
fen vorzulaben fin, baß bie in dem Gefnche angegebene Tiefe, in welcher 
das Bohrmehl gewonnen worden fein fol, unit ber Tiefe, in welcher die Las 
gerfätte in der Golge wirklich entbloßt werden IR, genau bevebuftimnts 
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0 Mbe nd förmlich in das Muthungebach enfzunchmen unb bem es 

jr —— ——— Geiht es ee; 5 bei dem Mugen: 
Feine, gr der Ma Fund entweber mit ebenen Tiefe, ober 

. mit der angegebenen Situation nicht genau bern em fo iR die Bors 
merfung zu löfchen, ihr feine weitere Folge zu geben, unb bie fonfige 
Amtshanblung naqh Vorſchrift ber Bergorbuung zu pflegen. 


159. 
Patent vom 1. Juli 4841. 


Wir Ferdinand ber Erſte, u. f. w. 


Auf die an Uns gerichtete Bitte des Ansfchuffes ber Bank⸗Geſell⸗ 
ſchaft inden Wir Uns mit Rüdficht auf die ſeit ihrem Beſtande gewon⸗ 
wenen Erfahrungen und nach Auhsrung der Baukf⸗Direction —28* 
der oͤſterreichiſchen Nationalbank zugleich mit ber Erneuerung Ihres Bris 
vilegiums vom 15. Jnli 1817 pie nachſtehenden Statuten zu ertheilen. 


L Von dem Fonde der Natienalbant und der Bank. Geſellſchaft im 
gemeinen. 


6.4. Der bis jept für bie Bewegung und für bie Bwede ber Ras 
tionalbank erforderliche Fond ift ggehiiee. Sollte RG in ber Folge bie 
Nothwendigkeit zeigen, fo ift die Bank verpflichtet, ihren Fond nah Maps 
gabe bes fich darſtellenden Bebürfniffes zu erweitern. 

$. 2. Die Bank empfängt und leitet alle Zahlungen und führt auch 
alle ihre Reönungen in folder ©ilbermänge, welche dergeftalt ausgeprägt 
iR, daß zwanzig Gulden eine Fölnifche art feinen Eiisers enthalten 
Chomeenttons unge genannt). 

Ihre Zahlungsmittel find Bauknoten und bie gefeglich circulirenden 
Eiibermängen fammt bem ihnen beigegebenen Theilnugsmün 
« Die gefammten Actionäre bilden bie Banf . Geelihaft. Die 
Actien Werben ‚anf bie angegebenen Namen in ein eigenes Vormerkbuch 
bei der Bank eingetragen. 

6. &. Den onären gebührt Rt jede Actie, welche fie befigen, ein 

icher Antheil an bem Fonde Bank und an den davon entfallenden 
niffen. Nur ber *3 bes —— der Bank ſich ergebende Ges 

Bin HM zur Bertheilung 
. 5. In ben. Banl Kugeiegeneiten eine Stimme zu führen find nur 
jene onäre beeeliget, welche in den Vormerkungen der Banf mit ih⸗ 
zen Namen ale Uctionäre erſcheinen, und ſich über ben vorgeführichenen 
Fin ber —* von ter Bari Direcion zu verkündenden Anzahl von 

vermoͤgen 
har 6. Wenn Actien auf f Befeifiaften ober mehrere ahellnepmer lau⸗ 
ten, wirb derjenige das Stimmrecht auszuüben haben, welcher ſich hierzu 
it ——— an ber Geſellſchaft oder ber Teilhaber an den Actien 
et. 

6. 7. Zur UAmſchreibung einer Nette wird die Zurückſtellung derſelben 
an bie Bank und Be: ghe Snboffrung des lehten Beſitzers der fee 
her ausgefertigten Aetie erforbert. 

6. 8. Wenn Actien in Wolge einer amiligen — in ober 
außer Streit an einen neuen CErwerber Aber in Hat We rn Bes 
Hiabe anf bem cine Scheine ſelbſi, jeboch für den ganzen 

8 & 
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Betrag, die gerichtlidge Ucbergabe (Gimaniwortung) zu befäligen und bem 
thümer deu Schein ansjufolgen, ber fobanın Die Umfegreibung auf 
bie übliche Weite bewirfen faun. 

6. 9. Bon den Erträgniſſen, welche die Banf durch ihre Geſchäfte 
echali, wird Halbjährig ein verhältuigmäßiger Autgeil als Dividens 
de an die Actionäre erfolgt. Als gewöhnlidge Dividende ind jährlich 
von dem erzielten Ucberfchufle dreißig Gulden in Banfnoten au die Acs 
tionäre zu vertheilen. 

Dleibt nach Beredung biefer Dividende von dem Gewinne der Bauk 
noch eine Summe zur freien Berfä übrig, fo wird der Banf: Aus 
ſchuß jährlich vorfchlagen, welcher Betrag davon zur Bertheilung an bie 
Actionaͤre als Dividende gewidmet werben follz; ber Ref wirb im ben 
Neſerve⸗Fond gelegt. 

6. 10. Die Bank: Direction wird in ihrer nädflen, nad dem Banfı 
Ausſchuſſe abzuhaltenten Sitzung befimmen, auf welche Art die jährlich 
in den Reſerve⸗Fond gelegte Summe frucdhibringend zu machen fe. 

II. Bon den Gefchäften und Verrichtungen ber Rationalbanf. 

’ $. 14. Die Geſchäfte der Nationalbank zerfallen in folgende Abtheis 
ungen: 

a) in das Escompte⸗Geſchaͤft; 

b) in das Giro⸗Geſchaͤft; 
on „2 in bie Ausgabe und Verwechsſslung ber von ihr ansgefertigien 
oten; 

a) in das DepofitensGeichäft: 

e) in die Erfolgung von Vorſchüſſen und Darlehen; 

in das Anwefungss@efchäft. 

. 12. Bei der Escompte-Anflalt wirb die Bank förmlicdhe, anf den 
Wienerplag unmittelbar gezogene unb hier zahlbarẽ Wedhfelbriefe und 
eigene, auf fich felbi von hieſigen wechfelfähigen Berfoneu bier zahlbar 
ausgeftellte Wechſel, welche auf eine, zur BanfıBaluta geeignete Dünzs 
forte lauten, zur Discomptirung- übernehmen. Die Banks Direction faun 
die angeſuchte Escomptirung der präfentirten Wechſel gewähren ober 
verweigern, ohne eine Urfache ihres Beſchluſſes anzugeben. 

6. 13. Als Giros Banf übernimmt fie Banknoten oder bankmä 
Silbermänge uud zur Gincaffirung befimmte, im Wien zahlbare 
in Banf- Baluta auf laufente Rechnung (Conto Corrente), worüber 
durch Anmeifung und Abfchreibung auf dem zu biefem Behufe eröffneten 
Solium verfügt werden fann. 

Die Banks Dirertion kann bie angefuchte Gröfuung eines Zoliums 
‚gewähren ober abweifen, ohne eine Urſache ihres Beſchluſſes anzugeben. 

$. 18. Die Nativnalbanf befipt während der Dauer —— 

inmse in dem ganzen Umfange der öſterreichiſchen Ronarchie das aus⸗ 
—* Recht, Bauknoten auszufertigen uud auszugeben. 

6.15. Die Banknoten find im Umlaufe ein durch bie Geſetze bes 
günftigtes Zahlungsmittel, zu deren Annahme zwar im Brivat» Berfehre 
Sein Amang Statt findet, denen jedoch ausſchließend Die Begünſtigung zu» 

Rauden ıft, daß fie bei allem öffentlichen Caſſen nad ihrem Nenn 
tage für banfmäpige Silbermänze angenommen werben müflen. Sie ind 
Anweifungen der Bank auf ich ſelbſt, unb von ihren Caſſen auf jedes⸗ 
meliges Berlaugen des Ueberbringers ſogleich in banfmäßiger Silber⸗ 
münze nach ihres vollen Rennwerihe auözubegahlen. Der BonfıDireckion 
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liegt daher ob, von Zeit zu Zeit ein ſolches Verhältnig der Noten⸗Emiſ⸗ 
flon zu dem Münzſtande feflzufegen, welches bie vollfändige Erfüllung 
dieſer Berpflitung zu fichern geeignet if. 

$. 16. Bei dem Einziehen der einzelnen Gattungen, ober einer gans 
en Auflage von Banfnoten, bann bei ber Auflöfung der Banf s Gefells 
saft ift diefelbe verpflichtet, die im Umlaufe befindlichen, von ihr außs 
gegebenen Banknoten nad ben von ihr jedes Mal feftzufeßenden Beflims 
mungen wach ihrem vollen Nennbeirage einzulöfen. 

6. 17. Bei der DepofitensAnftalt übernimmt die Nationalbanf Gold 
und Silber in Baren, Golds und Silbergeräthe, auss und inlänbifche 
Gold⸗ und Silbermünzen, beren Verkehr durch die Geſetze erlaubt if, 
nach ihrem inneren Werthe zur Bank; Valuta, dann Staatspapiere und 
Privat:Öeldurfunden gegen eine zu entrichtende Gebühr in Verwahrung. 

$. 18. In der Abtheilung der Leihanftalt fann fie auf Gold und 
Silber und auf inländiſche Staatspapiere verzinsliche Vorſchüſſe geben. 

6.19. Sie iſt berechtiget, von den Vorſchüſſen auf Pfänder jährlich 
bis zu Sechs vom Hundert an Zinfen abzunehmen. Sollten außerorbents 
liche Berhältnifle eine höhere Verzinſung räthlich machen, fo ift hierwe⸗ 
gen Unfere befondere Genehmigung anzufuchen. 

$. 20. Im Anweiſungs⸗Geſchäfte weifst die Bank: Central: Eaffe in 
Mien die von ben Parteien erlegten Geldbeträge an bie Filial⸗Perwechs⸗ 
lungs » Banfen, und biefe umgefehrt an die Gentral= Kaffe in Wien zur 
Zahlung an. Die Anweifungen werben nad) Begehren einfah auf den 
Namen des Uebernehmers, oder an deſſen Ordre, und entweder gleid, bei 
Vorzeigen berfelben am Zahlungsorte (a vista) ober in einer beflimmten 
Zeit zahlbar ausgeflellt. 

$. 21. Bei der Amortifation verloren gegangener Anweifungen wird 
von dem nieber s öfterreichifchen Mercantils und Wechfelgerichte nach ben 
en, welche für die Amortifation von Wechfeln gegeben find, 
verfahren. 


III. Bon ber Repräfentation der Bank:Gefellfchaft und von ber Verwal⸗ 
tung bes Bank⸗Fondes. 


$. 22. Die Banks Gefeltfchaft wird durch einen Ausſchuß und buch 
eine Direction repräfentirt, welche beiden Körper alle Angelegenheiten der 
Bank zu beforgen haben. 
$. 23. An diefer Repräfentation und Mitwirfung fünnen nur jene 
Actionaͤre, welche öflerreichifche Unterthanen find, in ber freien Berwals 
tung ihres Vermögens fliehen, und bie erforberliche Zahl der Actien be: 
fipen, Theil nehmen. Insbeſondere find davon diejenigen ausgefchloffen, 
über beren Vermögen ein Goncurs (Aufruf der Ba angeorhnet 
wurbe, ober welche durch die Geſetze für unfühig erflärt find, vor Ges 
richt ein giltiges Zeugniß abzulegen. 
Reh $. 24. Der Bank⸗Ausſchuß Hat aus Hundert Mitgliedern zu Bes 
eben. 
$. 25. Jene Actionire find Mitgliever des Ausfchuffes, welche nad) 
bem Ausweife des Actiens Buches ſechs Monate vor, und zur Zeit der 
Einberufung des Ausfchufles die „geöbte Anzahl Actien befigen. Bei einer 
gleisen Anzahl entfcheidet die frühere Nummer des Blattes im Actiens 
uche. Der Befip der Actien felbR if jedoch durch Depoſitirung oder 
Vinculirung berfelben Ginen Monat vor der Derfammlung bes Aueſchuſ⸗ 
fe6 bei der Dank auszumellen. - | | 
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6.26. Der Ausſchuß iſt für ein volles Jahre unveränderlich. Gr 
verfammelt ih ber Regel nach Ein Mal des Jahres, im Monate Jän⸗ 
ner, in Wien. If während des Jahres die Sufannmentreiung bes Aus: 
ſchuſſes nach Borfchrift der Statuten erforberlih, fo wird er vom ber 
Direction außerorbentlich einberufen. 

6.27. Jedes Mitglied des Ausſchuſſes Tann nur in eigener Berfon 
und nicht durch einen Bevollmächtigten erfcheinens Bat andy bei Beras 
dungen uud Entfcheidungen ohne Rüdfigt auf bie geringere ober größere 

nzahl Actien, die ihm gehören, und wenn es auch in mehreren @igens 
ſchaften an den Verhandlungen I nehmen würbe, nur ine Stimme, 

6. 28. Der Vorfig bei dem Ausfchufle gebührt dem Bonverneur ber 
Banf, oder, in Verhinderung besfelben, feinem Stellvertreter. Der Bors 
figer get dem Ausfchuffe alle Anträge vorzulegen, felbR darüber zu ſtim⸗ 
men, in ber Berfammlung vie Berathung zu leiten, und nad Stimmeus 
mehrheit bie Befchlüffe des Banf-Ausfchuffes zu faflen. Bei einer fich ers 
gebenden Stimmengleicäheit wird ber Beſchluß nad der Meinung gefaßt, 
welcher ber Vorfigende beigeftimmt hat. 

$.29. Die Dermwaltung des BanfsBermdgens und bie Be 
forgung ber dabei vorfallenden Befchäfte ſteht de Bant-Direction 
ni, Dir befteht aus dem Gouverneur, befien Stellvertreter und zwölf 

ren. 

6.30. Der Gouvernenr und fein Stellvertreter werben von Uns er: 
nannt werben, j 

$. 81. Zum Behufe der Uns ebenfalls vorbehaltenen Ernennung ber 
Directoren hat Uns der Bank⸗Ausſchuß jebes Mal bie Wahl⸗Liſten vors 
Degen, nach beren Ginfihtnahme Wir unter ben Borgefchlagenen bie 

eeigneteften ernennen werben. Das Amt der Directoren dauert darch 
drei Gahre, Diejenigen, welche bie Reihe zum Austritte trifft, können jes 
doch unmittelbar wieder in Vorſchlag gebracht werben. 

6. 52. Der Stellvertreter bes Bank⸗Gouverneurs muß beim Antritte 
feines Amtes zwölf, unb jeber Director ſechs Actien als fein G@igens 
thum ausweifen, welhe ſodann w..hrend ber Dauer der Amtsführung 
unveräußerlich find. 

$. 33. Die Direction fchließt bie ihr zugewiefenen Gefchäfte unter 
ber Firma: »PBrivilegirte öferreihifhe Nationalbank? voll 
gillia ab, und führt das Mittelfhild Unferes Stantswappens mit biefer 

michrift in ihrem Siegel. 

$. 34. Zur Oberanffiht über bie vorfchriftmäßige Verwaltung ber 
Bank werben fich die Directoren in bie einzelnen Hauptzweige der Ges 
ſchaͤfte theilen. 

$. 38. Der Direction fleht e6 zu, im Namen der Bank Beamte aufs 
zunehmen ober zu entlaffen, und ihren Beamten Gehalte, Belohnungen 
und Unterflügungen zu bewilligen. | 

6. 86. Die Direction ift der Bank⸗Geſellſchaft und dem Staate für 
eine rebliche, aufmerffame und ben Statuten entfprechende Geſchaͤftsfüh⸗ 
rung verantwortlich. 

6. 37. Der BanksAusfchuß Hat bei feinen jährlihen Berfamms 
lungen nebft der demfelben im $. 81 zugewieſenen PVerrichtung noch 
insbefondere . 

a) die jährlichen Rechnungs⸗Abſchlüſſe ber Direction und bie Gebarung 
berfelben zu prüfen und zu beurtheilen; 
b) die von ber Direction angelragenen Xbäuderungen bei den Statuten 
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ober bei dem Reglement in Stmägung zu nehmen, unb bie Direction 
nöthigen Falls zur Anſuchung Unferer Genehmigung hierüber zu 
ermächtigen; 

c) über ben orbnungemäßigen Antrag der Direction bie Frage wegen 
einer Erneuerung ober Trennung der BankrBefellfchaft zu erörtern. 
$. 38. Die dem Ausfchuffe vorgelegten und von demfelben gebifligten 

Rechnungs⸗Abſchlüſſe find öffentlih Fund zu machen. 


IV. Bou ben Berhältnifien der Nationalbank zur Staatöyerwaltung. | 


$. 39. Der BanfsDirection ſowohl als dem Banks Ausfchuffe wirb- 
ein von ber Staateverwaltung zu beflimmenber HofsCommiflär zur Seite 
fliehen, der das Organ ill, durch welchen Wir Uns die Ueberzeugung vers 
ſchaffen, daß die Bank-Geſellſchaft fih den Statuten gemäß benimmt. 

6.40. Diefer Hof-Commifſaͤr wird jedes Mat den Berathungen beis 
wohnen; die von ihm gefußerte Meinung ift jedoch bloß als berathenb 
anzufehen. Er Hat alle fchriftlichen Ausfertigungen, welche im Namen 
ber Bank ˖ Direction erlaffen werden, Bekannimachuugen, Rechnunge-Abs 
ſchlüſſe und dergleichen Acte vorläufig einzuſehenz er iſt berechtiget, von 
den Hilfsämtern oder Caſſen der Bank alle Aufllärungen zu verlangen, 
welche zur Erfüllung feiner Befimmung notwendig find, und muß ins⸗ 
befonbere, unter feiner Berantwortung, darüber wachen, daß bie in Um⸗ 
lauf gefegten Banknoten immer ihre volle Bebedung haben, und das 
nach Vorſchrift dee $. 15 feſtgeſetzte Verhältniß zum Münzfchage nicht 
überfchreiten. 

6. 41. Benn der Ianbesfärfllidde Hofs@ommiffär eine von der Banfs 
Direclion oder dem BanfeAusfchuffe befchlofiene Maßregel ben gegenwär⸗ 
tigen Statuten nicht angemeflen oder mit dem Intereſſe des Staates im: 

iderfpruche findet; fo Bat er fich gegen die Ausführung derfelben fchrifts 
lich zu erflären, und zu verlangen, daß hierkber mit den Verwaltungs 
behärben, in deren Gebiet die Maßregel eingreift, vorläufig das Sinver« 
nehmen eröffnet werde. 

Diefe Erklärung hat eine aufbaltende Wirkung, nnd die Banfs&es 
ſellſchaft ift verpflichtet, das verlangte Binvernehmen zu pflegen. 

6. 48. Dem HofsGommiffär wird ein zweiter Gommiffär beigegeben, 
welcher das Escompte⸗ und das Darichensgefchäft in Abficht auf die Ins 
läffigfeit der eingereichten @ffecten, auf die Unyarteilichlelt des Verfah⸗ 
xens iu der Grevits Bewilligung und auf die genaue Ginhaltung ber für 
diefe zwei Befchäftszweige befliminten Fonds zu überwachen, und wenn 
ſich am in einer diefee Beziehungen ein Anfland ergibt, ben Ball durch 
den Hofs@omnifjär vor die Banks Direction zu bringen hat, vor und ges 
gen deren Cutſcheidung in der Sache nicht vorgegangen werben barf. 

6.48. Ueber Beichäfte, welche bie Bank für die Staatsverwaltung 
übernimmt, ift zwifcgen diefer und der BanfsDirection jebes Mal ein 
eigenes Uebereinlommen zu treffen. 

$. 4%. In allen Gegenfländen, bei welchen die Mitwirkung ber 
Stnattverwallung oder Unfere befondere Genehmigung erforderlich iſt, 
hat fich die Bank an Unfere Binangs Verwaltung ansfchließend zu wenden. 
Der genaueren Ueberficht wegen werben als Begenflänbe, die der Zuflims 
mung der Binanzs Berwaltung bedürfen, folgende insbefondere namhaft 

emacht: wenn es fi) um die Brweiterung des Banks Zondes, um bie 
effehung oder DBeränderung bed Berhältnifiee des Münzſchahes zu den 
in Umlauf gefehten Banknoten, am anßerorbenttiche Mapregein zur Ders 
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Rärtung bes Münzvorratges, um bie Befljehung ober Veränderung bes 
Zinsfußes für das Escomptes ober Darleibensgefchäft, um die Belims 
mung bes von ben Eriräguifien des Bank⸗Inſtitutes unter die Actionäre 
als außerordentliche Dividende zu vertheilenden Belrages, um bie Art ber 

ringenden Verwendung bes Referves Funds und feiner Zuflüffe, um 
die auferorbentliche Einberufung des Banks Ausichufles, um die Crrich⸗ 
tung von FilialsBanf:Anfalten, um die Auflöfung der Bauf-Bejellfchaft 
vor ber Grlöfchung tes ihr ertheilten Privilegiums, ober enblih um Be: 
ſchlüſſe handelt, gegen deren Ausführung ter lanbesfürfllidhe Hofs Kom: 
miſſaͤr Einjpruch zu thum findet. 


V. Bon den befonderen Borrechten des BanksInflitutes und von ber 
Dauer des Brivileginme. 


6.85. Das gefammie Bermögen der Bauf amd bie Binfünfle, welde 
bie Bank⸗Geſellſchaft ale ein vereinigber Körper bezieht, follen mit Aus⸗ 
nahme ber Realitäten Reuerfrei fein. 

5.46. Alle Bücher und Bormerkungen ber Bank, fo wie alle 
im Ramen der Bank-Geſellſchaft ausgeferligten Geldurkunden follen 
bie Stämpelfreiheit genießen. 

$. 87. Die Nationalbank if berechtiget, im ganzen Umfange ber 
Monarchie Hilial-Anfalten für einen oder mehrere ihrer Geſchaͤflszweige, 
mit den ihr ſelbſt zuſtehenden Rechten, zu errichten. 

5.88, Auf die Verjälfchung und Nachahmung der Noten ber Bauk 
find diefelben Strafen verhängt, welche auf die Berfälfhung und Nach⸗ 
ahmung des vom Staate ausgegebenen Bapiergeldes gefept find. Die Bes 
hörben find verpflichtet, die bießfälligen Verbrecher aufznſuchen, anzuhals 
ten und zu befirafen. 

6. 49. Die Berfälfhung und Nachahmung der Acdien ober Schuld: 

verfhreibungen , der Depofitens Scheine und anderer Urkunden der Bank 
iR mit den, gegen bie DBerfälfchung öffentlicher Urfunden in Unferem 
Geſetzbuche über Verbrechen ausgefprochenen Strafen zu ahnden. 
»$. 50. In allen Rechtsftreitigkeiten, die Bank mag ale Klägerin 
oder als Geklagte erfcheinen, wird Unfer niebers oͤſterreichiſches Landrecht 
zu ihrem privilegirten Gerichtsſtande erflärt. Hiervon find die Wechfelges 
fgäfte ausgenommen, welche in beiden Fällen bei Unferem wiebersöflerreis 
chiſchen Mercantile und Wechfelgerichte zu verhandeln find, 

6.51. Da die Bank auf Actien, Pfänder, Depofiten, Darleihen und 
Gapitalien, welche bei ihr hinterlegt werben, feine Verbote, Bränotatio« 
nen ober Superpränotationen nnmittelbar annimmt, fo haben alle Bars 
teten und Behörben fich ausfchliegend an das nieder. öflerreichifche Lands 
recht zu wenden, wenn fie eine vorläufige Sicherheite-Maßregel erwicken 
wollen. Dieſe Letztere kann aber nur darin beſtehen, daß das niebersöfters 
reichifche Landrecht der Bank eröffne, mit einer Zahlung, Grfolglaffung 
ober Umfcreibung bis zum Ausgange des Streites inne zu halten. Ju 
biefem Balle ift die Bank berechtiget, während der Dauer bed Rechtes 
ſtreites die fälligen Binfen, Dividenden, Pfänder, Depofiten und Gapites 
lien bei dem niebersöfterreichifchen Landrechte zu hinterlegen. 

5. 52. Wenn nach Beſtimmung des vorehenden Paragraphes Actien 
ober andere, der Bank anvertraute Capitalien und Effecten zu einer ges 
richtlichen Verwaltung und Obforge gehören, over darauf eine Subſtitu⸗ 
tion oder andere Beichränfung vorgemerkt werden fol, fo iR gleichfalls 
buch das wiebersöfterreichifche Landrecht der Bauk das Gehörige zur Dors 
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merkung auf ben Banfs Büchern und wegen ber Erfolglaffung ber Zins 
fen, Dividenden, Depofiten u. ſ. w. genau mitzutheilen. 

$. 83. Die Amorlifationen von ActiensBriefen und fonfigen Banf« 
Urkunden, welche in Verluſt geratgen find, müſſen bei dem wiebersäfers 
eeitifcpen" Sanbrechte nachgefacht werben. Dasfelbe verführt hierbei nad) 
va für die Amortifation öffentlicher Staates Papiere beſtehenden Bors 
ſchrifien. 

.61. Die in der Giro⸗Vank inllegenden Gelder konnen feinem 
vorläufigen Beſchlage unterworfen, ſondern erſt nach bewirkter gerichtlis 
cher Pfändung ausgefolgt werden. 

$ 55. en — eines Dritten kann bie Banl in ihrer ſtatu⸗ 
teumäßigen Gebarung hindern, ober ihr unbedingtes Vorzugorecht zur 
Cepalung ihrer eigenen Anfbräche an den in ihrem Befipe Sefindtichen 

dern und Gfecten fchmäleen. Die Bank hat bas Recht, nach Maß 
diefer Statuten und bes weiteren befonberen Reglements fich felbit ohne 
gerichtliche Dazwifcgenfunft aus den obigen Mitteln zahlfaft’zu machen, 
und Hat fomil ben Ausgang eines anhängigen Mechtsftreites  zwifchen 
dritten Perfonen nicht abzuwarten, ; 

9. Wenn bie Geſellſchaft durch Erloſchung des BPrivilegiume 
aufgelöst wird, ſo ia das gefammte Banfs@igentjum, d. t. ihr v2 
bes und unbeweglices Vermögen, in Bant« Balnta umzufepen, fAummte 
lidpe fremde Barfehaft Hinanszubezahlen, alle Koflen und Bed 
auszugleidjen, enblich der erübrigte Betrag unter bie Gefellferaftsg! 
nach dem Berhältniffe der Actien zu vertgeilen. oo 

$. 857. Die Banks Befellfcyaft kaun mit Unferer Infimmung auch 
vor Erlöfhung igees Beivilegiums aufgelöst werden. Das Begehren 
dazu fann jeboh ur mit wenigfiens drei Vierthellen der anwejenben 
Stimmen in dem Bank: Ausfgufle beſchloſſen werben. Bon Seite der 
BanfDirection iſt vier Wochen früher in ber WienersZeitung zu verfüns 
digen, daß bie Brage über bie Auflöfung ber Geſellſchaft in dem naͤch⸗ 
fen BanksAusfchufle verhandelt werden folle. 

6. 58. Bet einer, vor Grlöfhung bes Privileglums eintretenden. 
Trennung wird ſich anf gleiche Weife wie oben im $. 56 benommen. 

$. 59. Wenn ih — dee Dauer ber Geſellſchaft über die Ans- 
wendung dieſer Statuten auf einzelne Säle Muflände ergeben, fo hat bee 
Ausicuß die Emfcheidung oder Weifung der Finanz» Verwaltung einzus 
holen. Wenn aber Gtreitigfeiten zwiſchen Mitgliedern der Dit m und 
dem Ausfchufle entfichen, oder wenn bei der Trennung ber Geſellſchaft 
über die Ausgleichung Wiberfprüche eintreien, welche nicht gütlich Dig 
legt werben follten, h find folche dem oberfien Berichtshofe zu une 
hen, welcher fie in der Gigenfhaft einer hoͤchſten fhiebsrichterlichen 
hörbe, ohne weitere Berufung, zu entſcheiden hat. 

$, 90. Dae geoeumärtige Brivilegium fol mit allen der Bat durch 
dasfelbe verlichenen Vorrechten bis zum lehten December 1866 bauern, 
und Bir behalten Uns vor, dasfelbe mit den, den Umfänden angemefies 
nen Abänderungen über biefen Zeitraum zu verlängern, wenn von bem: 
Banks Ausfhuffe darum das Anfuchen gefellt wird. J 

Wir machen daher allen Behörden zur Pfücht, die Baul⸗Geſellſchafi 
in dem Genufje biefes —A ia ſchühen, und über die genaue 
Befolgung der gegenwärtigen Statuten zu wachen, 
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166. 


Hoftanmerdecret vom 8. Juli 4844, 3. 23098/2566 (Um- 
kanffgreiben der EE. niebersäfterre. vereinten Gamerals 
Gefällen-Verwaltung vom 22. n. M.) 


Ginige Erläuterungen des Stämpelgefepes enthaltend. 


Zu Folge des Hohen HoflammersDerretes findet die Borfchreibung 
des BoR:-Borto aud für die, vor dem 4. November 1840 in Berhand⸗ 
kung gelommenen und nach diefem Termine noch anbängig geblichenen 
Gehkhäftsgegenftände in Barteifachen und für die dießfalls ergehenden Erpe⸗ 
tionen der F: & 1. f. Behörden, in Folge ber Activirang des neuen 
Ghänpels und Targefebes vom 27. Sanuar 1840, nicht mehr Statt. 

Ueber die vorgekommene Frage, ob und in welcher Art die 66. 82, 
88 und 98 des erwähnten Befepes auch bei Recurfen und fonfligen Par 
teifachen, welche im Dienftwege ober mit der Poſt aus Ungern, Sieben« 
bürgen, Eroatien und ans ber Militärs ®ränzge zu dem Ginreichungs: 
Buototolle des genannten Berichtes gelangen, anzuwenden feien, hat bie 
hohe Hoffammer entjchieden, daß in Folge des Umſtaudes, daß das Etim- 
pel· und Targefeh vom 27. Januar 1840, nad dem Kunbmachunge:Pa- 
tente, auf Ungarn und Siebenbürgen und auf die Verwaltung dieſer Län» 
der Feine Anwendung findet, die aus biefen Provinzen an das 8. f. alls 
gemeine MilitärsAprellationss&ericht gelangenden Gingaben ter Barteien 
wab Derhanblungen nur in fo fern flämpelfrei find, ale in Anfehung bers 
felben biefes Appellations s Gericht ale WilitärsObergericht für Urgarn 
and Siebenbürgen einfchreitet, ober feine Amtswirkfamfeit auf jene Län⸗ 
der fich bezieht. 

Dagegen find die Eingaben ber Parteien uud Gchriften und Ber: 
haudlungen, welche ans Ungarn und Siebenbürgen bei dem genannten 
Yupellations s Berichte aus anderen Anläflen, wo es nicht als Militärs 
Dbergericht dieſer Länder, oder in Folge feiner ſich hlerauf beziehenten 
Amtewirkfamleit einfchreitet, vorfommen, nach den oben berufenen Para⸗ 
graphen als fämpelpflichfig zu behandeln. 


161. 


Hoflammerbecret vom. 1%. Iuli 1884, 3. 8718/8953 (Umlauf: 
f&Sreiben der E. E. niederöferr. vereinten GameralsGefäls 
IlensBerwallung vom 236. Auguſtl. 3.) 


Duittungen über den Erfah für falſche Banknoten find ſtämpelfrei. 


Ueber eine Anfrage, rüdfitlich der Anwentung bes nenen Stämpels 
und Targeſetzes auf die Duittungen, welche über ben, von ber Deflerreichi: 
ſchen NationalsBanf geleifteten Erſatz für falſche Banfnoten ausgeſtellt 
werben, wurde entichieden, daß bie in der Frage ſtehenden Duittungen, im 
Sime des $. 81, 3. 15, Rämpelfrei zu behandeln finr. 


Gefekärontt, 1 


162, 


Hoffammerbecret vom 13. Juli 1831, 3. 87869968 (Umlanfs 
fhreiben der nieder-öflerr. vereinten Gamerals Gefällens 
‚Berwaltungvom 5. Anguſt l. J.) 


Zollbehandlung des Racahout des Arabes Ober Arrow-root. 


Die k. f. allgemeine Hoflammer hat zu beflimmen gerubet, daß das 
unter ber Benennung : Racahout des Arabes ober Arrow-root vorkommende 
Genußmittel, als ein leichtes geruchlofes, aus den indiſchen Wurzeln ma- 
ranta-arundinacea und maranta indica gewonnenes Mehl, welches theils 
weife auch mit Weitzen⸗, Gerſten⸗ oder Maibs Mehl gemengt, in den Hatte 
bel gebracht wird, in Anfehung der Zollbehandlung dem Sago gleich zu 
halten, und daher in ber Einfuße ans dem Auslande einem Zolle von & r 
30 fr., und in ber Ausfuhr einem Zolle von 6%, fr. für den Centner 
Sporco zu unterziehen ſei. 

163. 


Hoffammerdecret vom 22. Juli 184, 3. 26679/1894 (U m⸗ 
lauffhreiben der E. f. niedersöflerr. vereinten Cameral⸗ 
Gefällens Berwaltung vom 11. Auguf I. 3.) 


Aſſiſtenz⸗Leiſtung der Gränzs und Gefällenwache zur Anfgreifung polizeb⸗ 
lichsgefährlicher Menfchen und Vornahme von Hausdurchſuchuagen zum 
Behufe dieſer Aufgreifung. 


Die Hohe k. k. allgemeine Hofkammer hat im Ginverflänbniffe mit 
der k. F. Hoffanzlei und EenfursHofflelle, dann mit Beziehung auf die hohen 
Verordnungen vom 1%. December 1830, 3. 44750/4895 und 21. Mal 
1831, 3. 14617/1486, ferner vom &. Auguft 1836, 3. 38801/2259, aus 
juorbnen befunden, daß die Gränzwache für die Zufunft verpflichtet jet, im 
dem ihr zugewiefenen Bezirke den Obrigfeiten zur Aufgreifung polizeilichs 
gefährlicher Menſchen in den Fällen Hülfe zu leiften, wenn Gefahr am Ders 
zuge haftet, die Affiftenz auf andern Wegen nicht erlangt werben kann, 
und in fo weit die Gränzwache hiedurch nicht ihren eigentlichen Dienfivers 
richtungen entzogen wird. Diefe Beſtimmung hat unter venfelben Befchräns 
fungen auch auf de Gefällenwache Anwenbung zu finden. 

In der Berechtigung ber Gränzwache zur Vornahme von Haus⸗MRevi⸗ 
fionen zum Behufe jener Aufgreifung findet die hohe Hofkammer nicht weis 
ter zu geben, als die Borfchriften ſchon gegenwärtig feſtſetzen. 

Nach diefen Vorſchriften (6. 57, Dienſt⸗Vorſchrift der Bränzwache und 
$. 377 Zoll⸗ und Siaats⸗Monopols⸗Ordnung) kann bie Graͤnzwache nun 
bann eine Hausdurchſuchung felbiifländig vornehmen, wenn eine vorſchrifts⸗ 
mäßig angerufene Bartei fih durch die Flucht in ein Gebäude, oder in einen 
andern gefchloffenen Raum, der Amtshandlung zu entziehen verfuht. In 
einem ſolchen Falle ift die Graäͤnzwache gegenwärtig nicht verpflichtet, jebers 
eit einen obrigfeitlichen Beiftand zuguziehen, und eine ki: unbebingte 

erpflichtung kann auch Fünftig nicht feftgefegt werben. Es iſt nicht leicht 
möglich einen Unterfchied zn machen, ob die Verfolgung für polizeiliche 
ober für Gefällszwede gefhieht. Die Graͤnzwache hat fih daher in Bezies 
bung auf die Berfolgung und Hausdurchſuchung zum Behufe ber Aufgreis 
fung polizellicäsgefährlicher Menfchen, in fo fern fie hierbei einzuſchreiten 
Bat, auf diefelbe Weife zu Benehmen, welche rückſichtlich der Gefalloͤ⸗Ueber⸗ 
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treter die geſetzliche iſt, und auf beide Fälle hat ſomit der 9. 277 der Zoll: 
und Staats:Monopoles Ordnung Anwendung zu finden. Hieraus folgt, dag 
fie das Recht habe, zu fordern, daß das Gebäude, in welches fich die flüchs 
tige Bartei begab, geöffnet werde, und wenn ſonach der Aufforderung bes 
Anführere der GränzwacAbtheilung entfprochen wirb, die Gränzwache 
zur Bornehmung der Hausburcdhfuchung berechtiget ifl, ohne einen Beiftand 
der Obrigkeit oder des Gemeinde: Borftandes beizuziehen. Nur für ben 
Fall, als die Eröffnung des Gebäudes verweigert werben follte, if bie 
Beiziehung des obrigfeitlichen Beiſtandes angeordnet. . 

Dagegen aber kann die Graͤnzwache keineswegs berechtiget werben, 
wenn fie überhaupt von dem Aufenthalte eines verbächtigen oder gefährs 
lichen Menfchen genaue Kenntniß erhält, und durch ben mit der Anzeige 
an die nächfte polititifche Obrigfeit verbundenen Zeitverluft die Aufgreifung 
vereitelt werden fünnte, eine Hausbucchfuchung felbfiftändig, oder auch mit 
Beiziehung eines Beiltandes der Drtsobrigfeit, oder bes Gemeinde⸗Vor⸗ 
RRandes vorzunehmen ; weil die Oränzwache dadurch von ihrem eigentlichen 
Berufe zu ſehr abgezogen werben fünnte, und bie Aufgreifung in foldyen 
Fällen die eigentliche Pflicht der politifden Organe iſt. Es liegt jedoch der 
Graͤnz⸗ und Gefällenwache ob, von dem ihr befannt gewordenen Aufents 
—* eines gefährlichen Menſchen der Obrigkeit oder dem Gemeinde⸗Vor⸗ 

ande die Anzeige zu machen und abzuwarten, ob dieſe die Durchſuchung 
vornehmen wollen, und die Gränzs und Gefällenwache zur Leiſtung der 
Mitwirkung, in fo fern die Bebingungen dazu vorhanden fin®, auffordern 
oder nicht. . 
Diefe hohe Anorbnung wirb zur genauen Darnachachtung mit bem 
Beiſatze befannt gegeben, daß bie politifchen und Polizei Behörden hiervon 
durch bie F. k. vereinte Hoffanzlei und die F. k. PolizeisHofftelle in die 
Kenntniß gefebt werben. 

164. 


Hoffammerdecret vom 28. Juli 1641, 3. 30,445/280 (Um lauf⸗ 
ſchreiben ber E. F. niedersöfterr. vereinten Gamerals®efäls 
lens®erwaltung vom 15. Auguft l. J.). 


Ausdehnung der Megmauth-Directiven vom 30. December 1820 auf die 
Aerarial⸗, Lands und Gränzweg: Mauthen. 


Die Hohe F. F. allgemeine Hoffammer bat aus Anlaß eines fpeciels 
ten Falles zu beſtimmen gefunden, daß die im $. 4 der zu Folge allers 
hochſter Cniſchließung vom 30. December 1820 mit dem hohen Hoffams 
mers PräfidialsDecrete vom 17. Mai 18241 befannt gegebenen Wegmauths 
Directiven enthaltenen Beflimmungen in Bezug auf die Veforgung von 
Entrichtung der Mauthgebühren auch anf die Aerarials, Land: nnd 
Graͤnzweg⸗Mauthen Anwendung finden, 


165. 


Hoffanzleidecret vom 413. Auguft 1831, 3. 23,718 (Circulare 
des E FE mährifb:fhlefifhen Landesguberniume vom 
22, September I. 3.). 


Grläuterung des $. 80 des Strafgeſetzes II. Theile. 


Da die im $. 80 des Strafgefeßes II. Theils voraus al Vor⸗ 
ſchrift wegen der Poſtzettel nicht mehr beſteht, und es den ye eiſtern 
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bezüglich auf das Poftregale unbedingt geftattet ift, Reiſende, wenn fle 
auch nicht mit ber Bor anfommen, nuaufgehalten mit Poſipferden zu 
befördern, fo ift ferner im polizeilicher Beziehung nur jene Vorſchrift jn 
beobachten, welche in dem Anhange der neueren allgemeinen Verorbnuns 
gen zu dem II. Theile des Strafgefepbuches unter Nr. IV. erfcheint, und 
mit Beziehung auf das hohe Hoffanzleivecret vom 29. Juli 1813, 
3. 12,246 alfo lautet: 

»Boftmeifler dürfen feinen Reifenden, der nicht mit einem vorfchrifte 
„mäßigen Pafle (oder polizeiämtlichen Paſſierſcheine) verfehen ift, fo wie 
»auch feinen auf einer Noute weiter befördern, ber von der ihm in feis 
»nem Paſſe (oder Paſſierſcheine) vorgezeichneten abweicht.” 

»Die vernachläßigte Beobachtung biefer Borfchrift iſt mit ber im 
»$. 80 des II. Theiles des Strafgefeßbuches feſtgefetzten Strafe, nämlich 
»da8 erſte Mahl mit einer Gelbfirafe von SO fl., das zweite Mahl mit 
„einem bopvelten Betrage, uud das dritte Mahl mit der Abſchaffung vom 
»Poſthauſe zu ahnden.” 

166. 


Hoffammerdecret vom 418. Auguſt 1841, 3. 80,576/1913 (u m⸗ 
lauffchreiben der f. E, niedersöflerr. vereinten Cameral⸗ 
Gefällen»-Berwaltung vom 17. September L3.). 


Welche Zucker⸗Erzeugniſſe der einfachen Controlle im inneren Zollgebiete 
unterworfen ſeien. 


Unter den Zucker⸗Erzeugniſſen aus inlaͤndiſchen Stoffen, welche bis 
u ihrem Uebergange in den Sande! oder an Raffinerien, die ausländis 
(des Zuckermehl verarbeiten, nach dem Hoffammers Präfidlals Destete vom 
49. December 1835, 3.7780 %), und nad ber Belehrung über die Ans 
wendung ber Zoll⸗ und Staats-Monopols-Orbuung und bed Etrafgefes 
bes über Gefällsübertretungen vom 9. März 1836, 3. 1623/P. P., der 
einfachen Bontrolle im inneren Zollgebiete unterworfen worden, iſt nicht 
bloß der Syrup zu verfichen, welcher als Zuderabfall aus und bei 
der Erzeugung von Raffinats Zuder getvonnen wird, fonbern jebe zucker⸗ 
gältige Fluͤſſigkeit aus inländifchen Pilanzenfloffen, 3. B. Erdaͤpfeln, Runs 
kelrüben, jedoch nur in fo ferne, als folche entweder zur weiteren Kri⸗ 
ſtalliſitrung und Raffiniruug oder auch unmittelbar zur Verſußung aubes 
zer Stoffe und Flüſſigkeiten beſtimmt und gebraucht wird. J 


167. 


Hofkammerdecret vom 20. Auguft 1841, 3. 84, 134/8700 (im 
lauffgreiben ber kak. nieder⸗oſterr. vereinten Cameral⸗Ge⸗ 
fälleueBerwaltung vom 2%. September I. $.), 


Duittungen der Grängs und BefällenmwachsInbividuen über nicht fyſteni⸗ 
firte Bezüge find Rämpelpflichtig. 


Die der Gränze und Gefällenwach⸗Mannſchaft nach dem Stämpels 
und Targefege vom 27. Jänner 1840 zuſtehende Stämpelbefreiung if 


2) Bergl. diefe Zeitſchrift 1836, IL. Wb., 2, Heft, S. 80, Mr. 11, 


‚at Ä Rotizeubtadt 


als Musuohue Rreng zu interpretiren, und_fomit nur von ben Duitun- 

en und pfau äfigungen über die foRemifirten Genuſſe dieſer 
18 u verſtehen, und kann daher nicht auf die nicht ſyſtemiſirten 
Deüge, 3 Fi Belohnungen, Aushilfen, Taglien 20. ausgebehut werden. 
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offammerbderrei vom 28. Auguſt 1841, 9. 27,088/2978 (Um- 
anffreiben ber Ef. niedersäfterr. vereinten Gameral:Ge 
fällenusBerwaltung vom 21. September I. 3.). 


Gtämpelfreiheit der zum Behufe einer Bethellung aus bem Armenfonde 
beizubringendben Wohnungs⸗Zeugniſſe und ber von ber Bolizeibe- 
horde ihuen beigefeßten Befätigungen. 


Zu Folge Hohen Hoffammerbecretes find bie zum Behufe einer Bes 
Heilung aus dem Armenfonde beizubringen angeorbueten Wohnungs: 
—* nah 6. 81, Zahl 29 und 90, und bie Beſtaͤtigungen, welche 
diefen Zeugniſſen von Seite ber Bolizeibehörbe beigefegt werben, nad 
$. 81, Zahl 5 des Stämpels nnd Targefehes vom 237. Jänner 1840 
dom Stämpel frei zu laffen. 
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"Softammerdecret vom 2. Anguft 1841, 3. 27,732/3080 (Um: 
lanffchreiben der Ef. niederzöfterr. vereinten Gameral:Ge 
fällensBerwaltung vom 5. September I. 3.). 


Gorrefponbenzen der Dominien über Vergütung der Abftellungsfoften eines 

dherrſchaftlichen militärpflichligen Individuums auf Rechnung 

einer eigentlichen Gonfcriptions-Obrigkeit find Rämpelfrei; Quit⸗ 

gen aber und Urkunden über wirflich erhaltene Bergätung der 
Conferiptionss Auslagen find Rämpelpflichtig. 


Die Gorreſpondenzen ber Dominien wegen Erlangung ber Bergä- 
tung jener Auslagen, weldhe die Abteilung eines militaͤrpfücht Judi⸗ 
uume auf Nechnung feiner eigentlichen Conſcriptions⸗ Veran: 
Inßt hat, find Teineswegs unter die Wirthichaftes oder Fammerämilichen 
MWechanblungen eines Dominiums oder Magifrates zu zählen, weidhe als 
Brivatfache allerdings der allgemeinen Stämpeipfliht unterliegen3 fen 
dern diefelben find, wie die GonferiptionesAngelegenheiten überhanpt, ale 
Amtliche Verhaudlungen anznfehen, mb fomit derlei Cingaben nach 6.81, 
3.5 des Stämpels und Targefebes Rämpelfrei zn behandeln. 

Die Quittungen und derlei Urfunden aber, weldye in den erwähnten 
Ungel: über die wirklich erhaltene Vergütung von derlei Ton⸗ 
feriptionesUuslagen ausgeſtellt werben, unterliegen nach 6. 84 des Gtäms 
‚Hals und Targeſedes ber allgemeinen Staͤmpelpflicht. 
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Im Rotizenblatte des IX. Heftes iR 
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» 80%, >» 8». 0. iR das Wort: »öffentlihen? vor „Staats: 
gewalt? anuszulaffen. 


Notizenblatt 
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Inländifhe Literatur, 


“ Unterfuchungen über einige Grundlagen der Strafgefeggebung 
mit Rücfiht auf bie neueren Entwürfe zu Strafgefegbü- 
ern und einige neue Strafgefege. Von Ignaz Beidtel, 
Doctor der Rechte, Eaiferlih öfterreihifhem Nathe bei 
ben Appellationsgerihte von Mähren und Schlefien zu 
Brünn und ehemaligem Profeffor der Rechte an der hor 
ben Schule zu Olmüg. Leipzig 1840. Verlag von Johann 
Ambrofius Barth. (XVI u. 808 Seiten in 8.) 

(BeſcGluß.) 
VI. Bud. 


Don ben Vergehen, den Strafanſtalten und den wichtiges 
ven, in biefem Werke vorgefommenen Gäßen. 


$.1. Vergehen find bie mindern Verbrechen des gemeinen beuf- 
fchen Criminalrechtes, alfo Handlungen, welche die Rechte ober bie 
Sittlichkeit verlegen, aber, zum Unterſchiede der eigentlichen (größes 
ren) Berbrecheh, in mihberem Grade. Daher koͤnnen fie auch in eul⸗ 
pofe und bolofe eihgetheilt werben. Berner find fie einfache (reine) 
oder zufammengefeßte, bad Erſtere, wenn bloß das Strafgefeg gegen 
Verbrechen oder Vergehen übertteten wich, 3. B. wenn Jemand im Sorne 
leicht verwundet würde; das Letztete, wenn jette Berlegung mittelft einer 
Polizeiübertretung geſchah, 3. B. durch Bernachläffigung bee BVorfchriften 
gegen Beuerögefahr. Eine fernere Gintheilung iſt in ſchwere und geringe 
Vergehen. Daß alle diefe Gintheilungen auch auf die Größe der Strafe 
Einflug haben müſſen, ift einleuchtend. 


Kotizenklatt. 1841. — X1. Heft. 83 
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6.2. Nach ber in deu meiſten Staaten Curopa's beſtehenden Ber; 
faffung der Begörben, nach welcher bie Gerichte erfter Inflanz meiftens 
zugleich vie Polizei» Aominifration und gewifle Geldgefhäfte über ſich 
Haben, fchrint nichts entgegenzuftehen, baß denfelben das Einfchreiten bei 
minderen Bergehen überlafien werde. 

6.3. In Beziehung auf ſchwere Bergehen gegen bie Pflichten 
eines Öffentlihen Amtes, wenn ſich jene nicht zu Berbrechen quas 
lifieiren, neigt fi der Herr Verf zu ber Anſicht, daß es noch am ges 
rathenſten fein möchte, es kei der Disciplinarsünterfuhung und ben aus 
derfelben hervorgehenden Borkehrungen ber Borgefepten des Beichuldigten 
bewenden zu laffen, weil dadurch der Beamte ohnehin entfernt und uns 
fegädlich gemacht werben fann, wodurch er zugleich ſowohl au ſich, wie 
anch in ten Augen des Publicums beſtraft ifl; weil man dadurch aud 
den Nachtheilen einer doppelten, in ihren Rejultaten vielleicht verfchiebes 
nen Unterfüchung (am Gare wohl aud einer doppelten Beſtrafung) 
answeicht, und and die Ghre tes Beamten, vielleicht auf eine bloß 
wmuthwillige ober boshafte Anzeige eines Adminiſttirten, nicht fo fehr 
bloßſtellt. 

F. 4*. Der Herr Perf. billigt die im 965. Art. des würtembergiſchen 
Gutwurfes enthaltene Anficht, tag bie Bernadhläffigung der Bors 
fit gegen Feuersgejahr, wenn dadurch ein Schaden erfolgt, ale 
ein culpoſes Verbrechen, oder mit andern Worten als ein Bergehen, 
außerdem aber als eine reine Bolizeiübertretung beftraft werde. 

6.35. Bei ben Injurien läßt ſich bie Verlegung des Rechtes des 
Sujurirten von beu andermeitigen polizeilichen Gefahren für die öffents 
liche Orbnung, z. B. einem geführlichen Auflaufe u. dgl. unterfcheiden. 
Lesteres kaun indeſſen in concreten Fällen oft wegfallen, ober zu unbes 
deutend fein, nm ein efficioſes Ginfchreiten zu veranlafien. Der Her 
Berf. findet mehrere gute Gründe für has Jahrhunderte lang beobachtete 
Berfahren, daß ber Beleidigte feine Genugthuung auf dem gewöhnlichen 
CKivilrechtewege, in einer Gelrentfaädigung, Mbbitte, Ehrenerfläs 
zung oder einem Widerrufe ſuche. Oft fann fein anderes Beweismittel 
für die Imjurie beigebracht werten, als der Hanpteid, ter wur im Givils 
procefie zufällig iR. Auch wird oft eine Injurie nur in der Aufwallung 
von einem ſonſt guten Menfchen vorgebracht, der fie im nächften Augenblid 
bereut, und im einem Givilproceiie Gelegenheit fintet, feine Uebereilung, 
ohne dafür zu hait beitrajt zu werben, zu büßen. Endlich dürften auch 
die Unannehmlichkeiten und Koften eines Civilprocefjes ein Abbaltunges 
grund von ter Zufügung von Ghrenbeleitigungen fein. Wenn aber der 
Herr Berf. ale weitern Grund anführt, daß die Uchel, die man felkR 
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gu beforgen habe, von ber Anhängigmachung von Injurienprocefien abs 
Halten dürften, fo fcheint dem Ref. darin vielmehr ein flarkes Argument 
gegen, die Anficht bes Heren Verf. zu liegen. Diefes würde nämlich allere 
dinge“ für feine Anficht keweifen, wenn ber Hauptzwed ber Gefepgebung 
barin beflünde, die Zahl der Proceffe zu vermindern; ve ſcheint aber offens 
bar gegen feine Anficht zu flreiten, wenn die Nbhaltung von Rechtsver⸗ 
legungen (Injurien) als der richtige Hauptzweck erfannt wird. Denn 
diefem Zwecke ficht Alles entgegen, was die Durchſetzung ber Rechte ers 
ſchwert. — Seiner Anficht zufolge, feheinen nun dem Herrn Berf. einige 
orbnungen bes würtemb. Entwurfes zu firenge, 3. B. daß berfelbe bie 
Injurie al6 ein Bergehen betrachte; baß auch die Erwiderung 
einer Injurie befiraft und in vielen Fällen bie officiofe Unter- 
fuchnng angeorbnet werbe, 

Recht gute Bemerkungen fommen im 6. 6 vor, über die Schwierigs 
keit gefeßlicher Strafbeſtimmungen gegen die Ucherfhreitung des 
Züchtigungsrechtes. Insbefondere wird hervorgehoben, daß foldhe 
Strafbeflimmungen gegen Eltern weniger noihwendig und felbft, des eiger 
nen Vortheils der Kinder wegen, weniger wünfchenswerth fcheinen, ale 
gegen Lehrherren, Dienflgeber und Lehrer. Ueberhaupt hänge aber biefe 
Frage mit ben Begriffen über die väterlihe Gewalt, über das Berhälts 
niß tes Lehrers zum Bater und zum Staate, über die Etellung bes 
Meifters zur Zunft und über den Grad ber zur öffentlichen Ordnung 
nothwendigen Zucht enge zufammen — lauter Bragen, über weldye man 
jest mehr, als je, die größte Divergenz der Meinungen findet. 

6. 7. Es wird gebilliget, daß ber würtemb. Entwurf den Ehebrud 
unter die Vergehen zählt, welches aber nur auf die Klage des Beleivig« 
ten zu unterfuchen if. Ref. möchte noch bie Bemerfung hinzu fügen, baß 
auchl ſtrenge Strafen gegen biefes Vergehen ganz angemeffen find, wenn 
nur bie, nicht überall anzutreffende Borausfegung guter Chegeſetze 
eintritt. 

Im $. 8 recenſirt der Herr Verf. einige Artikel des würtemb. Entwut⸗ 
fes über die Berlegung fremder Bcheimniffe. Dom allgemeinen 
Etandpuncte fihiene dem Ref. in diefer Beziehung die Bemerkung am 
wichtigften, daß eine Gefebgebung, welche ſolche Verlegungen, 3. B. 
burch Erbrechung fremder Briefe, gar nicht, oder doch gelinder, als bie 
geringite Verlebung materieller Rechte, 3. B. als einen Diebflahl weniger 
Kreuzer, beſtraft, einen Keim der Demoralifirung enthalte, Indem fie, 
durch den Maßſtab ihrer Strafen, bie höheren, geiftigen Interefien ben 
minderen materiellen nachfept. 

6. 9. Die fehr feharffinnigen und gründlichen Beweiſe für die Ent: 
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behrlichkeit der im wirtenb. Gutwurje entbaltenen Strafteſiamungen 
gegen tie bloße Berakreduug mehrerer Perſonen zur Berweigerung 
des Gehorſames gegen tie Berorbuungen, fo wie gegen eine bloße Aufs 
forbernng dazu in Reen oter Schriften, wird gewiß Jedermaun mit 
Sefriedigung im Buche ſelbſt nachleſen. Eben fo treffend wird auch nad 
gewieſen, daß eine intirecte Anfreizung zur Unzufrieden 
heit und Widerſetzlichkeit wicht unter tie Verbrechen ober Bers 
gehen zu zählen fei, und wie fehr eine Etantsverwaltung gegen ihr eiges 
nes Interefie handle, welche jebe mißbilligende Beurtheilung ihrer Ans 
orbnungen ober Maßregeln verbietet, oder wohl gar beftraft. Die Rich 
tigfeit diefee Bemerkung wurde fogar im $. 41 der allgemeinen Genfurs 
verfügungen, über welche fich die deutſchen Landesregierungen im October 
483% vereiniget haben, beflätiget. 

$. 10. Gigene, firenge Strafbeflimmungen gegen bie Anmaßung 
eines öffentliden Amtes, wie fieim wärtemb, Entw. und im fran- 
zoͤſiſchen Str. 8. B. vorfommen, fcheinen bem Herrn Verf. entbehrlich, weil 
im gewöhnlichen Laufe der Dinge (wo die Amtsgewalt nit fo 
oft von einem Individuum auf bas andere übergeht) dergleichen Anmas 
Bungen fo felten vorfommen können, daß bie Verantwortlichfeit für bie 
felben im Disciplinarmwege, bie Pflicht zum Echadenerfage und die allge: 
‚meinen Strafbeitimmungen gegen unerlaubte Handlungen, wozu allenfalls 
eine ſolche Anmaßung als Mittel gebraucht würde, hinreichende naher 
tungegrünbe fein dürften, Much hierin möchte es wohl ſchwer fein, den 
Derf. zu widerlegen. 

9. 14. Ueber Wuchergeſetze erflärt fich ber Hr. Verf. dahin, daß, 
fo fehr ſie auch von der Theorie verworfen werben, doch Umflände eins 
teten fönnen, welche fie nothwendig machen, 3. B. wenn man ben Zwangs⸗ 
eure eines Papiergeldes aufredt erhalten will. Ref. kann bie Richtigkeit 
dieſer Bemerkung nicht widerſprechen. Nur möchte er ausrufen: Gin trans 
rigen Mittel zu einem noch trautigeren Zwede! Denn zuletzt wären Wu⸗ 
cdergeſede in biefem Falle nur eine partielle Wiederholung des befannten 
Geſeded dee Marimum (d. h. des höchiten Preifes, um welchen die 
Maaren genen Rapiergeld verfauft werben dürfen). Much Icht Ref. der 
granlichen Ueberzeugung, daß in den civiliirten Staaten Guropa’s Mein 
Fapiergelt mit einem Imangernrfe mehr cingejührt werben könne. Richtig 
IR übrigens die Wemerfung dee Hrn. Verf., daß im biefem Bulle ber 
Wucher aud der Neibe der Vergeben, im welche er nach ter ältern An⸗ 
ARE verfent wurde, in jene der ſche. PB. Neb. übergeben würde, fc mie 
die andere, daR auch ein Wucher in den Formen denlbar jci, werüber 
adrigene dae Weitere im Wuche ſelb machzulchen ix. 
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Mas in ben GG. 13 — 19 über die Strafen der ſchweren 
Vergehen, ihr Marimum und Minimum, ihre Ausmeffung und Ums 
wandlung, über die Verjährung ber ſchweren Vergehen, die Eigens 
thümlichfeiten des Unterfuchungsproceffes bei denſelben und über 
bie officiofe Aetenvorlegung und Recurſe vorfonmt, bietet gerabe 
nicht viele neue Geſichtspuncte dar, die nicht fchon früher angedentet wor: 
den wären. Wir wenden uns alfo zu den mindern DBergehen. 

Bon biefen wird in ben $$. 20 -— 22 gefprochen. Es iſt allerdings 
möglih, auch mindere Vergehen, wie ganz feine Diebflähle und 
Betrügerelen, Beſchaͤdigungen von Bäumen und Pflanzungen u. dgl. in 
das Str. ©. B. aufzunehmen. Dann muß im Geſetzbuche auch das Mis 
nimum der Strafe für ſolche mindere Vergehen und jene Gränze in ber 
Etrafe beſtimmt werben, bei weldyer ſich diefe von ben fehweren Vergehen 
unterfcheiden. Eine erfhöpfende Aufzählung ber Handlungen und Un- 
terlaffungen, welche als NRechtöverlegungen oder als Verletzungen ber 
Sittlichfeit als mindere Vergehen zu behandeln find, wäre aber wohl 
nicht ausführbar, und es ift die Frage, ob es nicht fuchdienlicher wäre, 
bie geringen Vergehen, innerhalb gewiffee Graͤnzen, ber arbiträren Bes 
urtheilung und Beſtrafung bes Richters zu überlaffen. Diefes fcheint in 
jenen Ländern um fo geraihener, wo eine längere Erfahrung von dem 
Nugen diefer arbiträren Gerichtsbarfeit zeugt, fo wie z. B. auch ber 
würtemb. Entw. die ganz geringen Vergehen der arbitriren Beltrafung 
überläßt. Will man aber die geringen Vergehen mit einer Strafbeflims 
mung aufführen, fo fcheint jene fummarifche Art, bie im franzöfifchen 
Goder ſich vorfindet, ziemlich pafjend. Da die geringen Vergehen Verletzun⸗ 
gen bes Rechtes oder der Sittlichkeit find, fo wären die Juftigbehörden 
die natürlichen Richter darüber. Es hat indeſſen viele Gründe für fich, 
biefe Gerichtsbarkeit den Polizeibehörden zuzuweiſen. ebenfalls hängt 
von der Leichtigfeit, die geringen Vergehen zu firafen, ein großer Theil 
der Ordnung im Staate ab, fowohl weil bie Fleinen Vergehen fehr häufig 
den Mebergang zu ben fhweren und zu Verbrechen bilden, als weil mehs 
tere fchon an fi auf die Störung der Ruhe in einem beflimmten Bes 
zirfe hinwirken, 3. B. Holzdiebſtahl, Schlägereien, Beleidigungen obrig⸗ 
keitlicher Abgeordneter u, dgl. 

In den 95. 28 u. 2% wird von ben Strafanſtalten, ihrer Ver⸗ 
befferung und insbefondere über bie Anwendbarkeit des Poͤniten⸗ 
tiarfyflems gefprochen. Man hat bereits Vieles für die Verbefferung 
der Gefängniffe gethan. Es ift aber eine ziemlich allgemein verbreitete 
Klage, daß wenige Sträflinge den Strafort gebeflert verlafien. Nach aus 
vera Derfuchen Fam man auch auf deu Gedanken, nach dem Mufler 
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Norbamerifa’s, das Pönitentiarfpftem zu verſuchen. Der Hr. Berf. zeigt 
fich diefem Syfteme nicht gewogen. Er fagt, daß Reuſchen mit wohl⸗ 
wollenden Gefinnungen, die aber dem Gegenflande wenig Nachdenken ge⸗ 
widmet, geneigt jeien, auf bie Autorität von Zeitfchriften anzunehmen, 
daß auf biefem Wege eine bedeutende Berbefierung ber Strafanfalten 
erreicht werben Fönne. Diejenigen aber, welche jetzt in fo vielen beutjchen 
Staaten mit der Umgeftaltung ber Strafgefepgebungen beſchäftigt find, 
fegeinen von ber gänzlichen ober theilweifen Ginführung bes amerifanis 
ſchen Pönitentiarfyftems minder günftige Erwartungen zu haben, weßwe⸗ 
gen auch in den Entwürfen zu Strafgefegbichern bie einfame Ginfpers 
rung nur ausnahmsweife und nur auf furze Zeit angeorbuet ſei. — Auf⸗ 
fallend, ja fogar etwas Hart (es iſt das erfle und das einzige Mal, daß 
fih Ref. veranlaßt findet, gegen ben font fo milden Berf. fich dieſes Ans: 
drudes zu bedienen — magis amica veritas) ſcheinen bem Ref. die vom 
Hrn. Verf. gegen die Anhänger des Poͤnitentiarſyſtems gebraudten Aus 
drücke; da doch Männer, wie William Crawford, Lord Ruffel, 
Beaumont, Tocqueville, Lucas, Tucpetiaur, Grelfet 
Bammy, Dr. Boffe, Sibly, Ehefterton, Clelaud, ber um 
fterblihe Howard und Dr. Julius, nicht zu denjenigen gezählt wers 
ben Eönnen, welche dem fraglichen &egenflande wenig Nachdenken gewid⸗ 
met und fih durch einige Zeitungsartifel Hätten bethören laſſen. Wenn 
Howard, deſſen Ideen wahrſcheinlich zur Einführung des Pönitentiar⸗ 
fyſtems mächtig wirkten, wenn Crawford, Lucas, Beanmontund To⸗ 
queville, Grellet, Goſſe und Inlius keine Erfahrung im Gefängnißs 
weſen hatten, nachdem ein guter Theil derſelben ihr halbes Leben dieſem 
Gegenſtande gewidmet haben; fo möchte Ref. fragen, woher denn bie dent⸗ 
ſchen Verfaſſer von Strafgefeg-Entwürfen ihre Erfahrungen, welchen ber 
Hr. Verf. mehr Gewicht beilegen will, geſammelt haben? Durch dieſe Be⸗ 
merfung vermeint aber Ref. leineswegs, die urplötzliche Ginführung bes 
Pönitentiarfpfleins in Ländern, wo es noch nicht befleht, als etwas fehr 
Einfaches und Leichtes barzuflellen. Gr ift vielmehr von ben praftis 
ſchen Schwierigfeiten überzeugt, vorzüglich bei der Wahl unter bem vers 
füyledenen, in Nordamerifa und in Guropa verfuchten Syflemen, wovon jes 
des Bortheile und Nachtheile darbietet, deren Gewicht erſt burch eine läns 
gere Erfahrung mit mehr Zuverläffigfeit wird beurtheilt werben können. 
Doch liegen auch bereits mehrere, höchft ſchätzbare Materialien zu dieſer 
Beurtheilung In den Erfahrungen und den Merfen jemer Männer und 
Anderer vor 1), welche hinreichend fein dürften, um zum minbeften die 





2) Fingerzeige darüber Eönnen die Lefer dieſer Beitfhrift finden im 
der Rec, des Heren Profeſſors Wafer über dad Handbuch der Gefäng⸗ 
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entſchiedenen Bortheile der Ifolirung über bie ſonſt gewöhn« 
liche, gemeiufhaftlidhe Binfperrung der Verbrecher darzuthun. — 
Die Bedenken, welche unfer Berf. gegen das Bönitentiarfyfem erwähnt, fcheis 
sen auch von feinem großen Gewichte. Die Beforgniß, daß zu nach⸗ 
brüdliches Zureden eines fehr eifrigen Seelforgers bie Verbrecher zu Ents 
fchlüffen der Berzweiflung , zu falfchen Schlüffen über Menſchenbeſtim⸗ 
mung und zu einer Geiftesrichtung führen Fönnten, welche für die nad 
"Berlaffung des Gefängniffes eintretenden Bebürfniffe, vielleicht minder 
forgfam macht, ſcheint nicht fehr gegründel. Denn 1. fcheinen folche Fols 
gen erfahrungsgemäß nicht fo gar oft einzutreten I), 2. kann durch eine 
gute Mahl und durch das vernünftige Benehmen ber Seelforger biefer 
Gefahr vorgebeugt werden, und 8. foll fowohl durch bie vernünftigen 
Lehren des Seelforgers, als auch durch die Angewwöhnung zur Arbeit 
während der Strafzeit, der Wille und bie Fähigkeit zur Arbeit nad 
der Entlaffung aus dem Gefängniffe erzeugt und beftärft werben. Denn, 
wenn auch nach dem Syfleme ber völligen Ifolirung (dem philabelphis 
fhen) der Verbrecher einige Zeit ohne Arbeit gelaffen wird, fo ges 
fehieht diefes eben nur durch einige Zeit, um eben dadurch bei ihm bie 
Sehnſucht nach einer Arbeil hervorzubringen, bie ihm ja dann in ber 
Regel geftattet wird. Der Hr. Berf. ſcheint dieſe Verweigerung ber Ars 
beit in einem zu weiten Sinne (als ob fie ſich nämlich auf die ganze 
Strafzeit erfiredfen würde) genommen zu haben, indem er S. 896 ohne 
Ginfchränfung fagt, der Gefangene werde ohne Arbeit gelaflen, und 
befomme nur Troft und Belchrung durch Beifliche 2). Das iſt eben ber 





niffe von Grellet-⸗Wammh, Notizenblatt 19840, &. 113; dann über 
Soffe’E Werk, Notizenblatt 1840, &. 452; in meiner Rec. über des 
Grafen v. Thun, ndie Nothwendigkeit der moralifhen Reform der Ges 
fängnisfe,” Notizenblatt 1836, &. 227; vorzüglich aber in der Rec. von 
Julius Sendſchreiben an Crawford, vom Herren Prof. Franz, Nos 
tizenblatt 1838, ©, 427, wo auch flatiflifche Angaben uber die Einfühs 
rung des Pönitentiarſyſtems in verfchiedenen Ländern von Europa vors 
kommen. In dem Auszuge ded Heren Prof. Wafer aus Goſſe's Wert 
wird 8. 455 auch von Verfuchen zur Einführung dieſes Syſtems in Defters 
reich, Preußen und Baiern gefprochen. Leſenswerth find ferner die Nos 
fizen über den Buftand der Gtrafgefängniffe in Rußland, im Notizen⸗ 
blatt 1810, ©. 2608, 

1) S. unter andern die angeführte Rec. dv. Fränzl, wo aud) mehrere an⸗ 
dere Cinwendungen befprodden werden. 

2) Am Anfange ift man zwar beim philadelphiſchen Syſteme fo weit ges 
gangen, den Gefangenen jahrelang ohne Arbeit zu laſſen. Allein bald 
kam man, wegen der entftandenen üblen Folgen, Tod und Wahnfinn, 
davon ab. Siehe meine 0. a. Rec. ded Werkes ded Strafen v. Thun, 
S. 231. Ueberhaupt folte man ein Syſtem nicht nad) mancher, etwa kei 
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Vorzug jener zeitlichen Arbeitsloſigkeit, daß der Gefangene dadurch ange⸗ 
trieben wird, die Arbeit zu wünfden, fie freiwillig zu verrich⸗ 
ten und als eine Wohlthat anzufehen. Das andere Bedenken 
des Heren Berf., daß in den meiften Gegenden Europa’s die materiellen 
(eigentlich „perfonellen?) Hilfsmittel zur Handhabung des Pönitentiarfys 
Rems fehlen, — eiftige, religiöfe Menſchen ober religiöfe Corporationen, 
Methopiften und Quaͤker, — mag zwar bis auf einen gewiſſen Grad und 
vorzüglich rüdfichtlih guter Gefaͤngniß⸗Aufſeher, wie ſchon auch 
Andere bemerft haben, richtig feinz inbefien fehlt es auch in Europa 
nicht an religidfen Menfchen und Korporationen, deren Benügung für 
das Pönitentiarfyftem 3. B. auch Herr Prof. Fränzl in feiner oben 
angeführten Recenfion empfiehlt. Was aber insbefondere bie Seelforger 
zum moralifchen Zuſpruche betrifft, fo bedarf man ja berfelben auch nad 
der gewöhnlichen Gefängniß-Einrichtung, und es liegt, foweit Ref. bie 
Sache aufgefaßt Hat, weder an dem äftern geifllichen Zufprucde, noch 
an der Borzüglichfeit der amerifanifhen Seelforger, daß ihr Unters 
richt beſſere Früchte trägt; fondern vielmehr nur in bem befiern Boten, 
auf welchen das Wort Gottes fällt, nämlich in der eben burch bie Eins 
famfeit bei dem Gefangenen hervorgebradhten Gemüthsſtimmung, in wels 
her er fih nach menſchlichem Umgange, Troft und Belehrung fehnt, 
während der in Gemeinfchaft mit Seinesgleichen lebende Verbrecher an 
biefen viel mehr Behagen und meiftentHeils eine wechfelfeitige Beftärfung 
und Aufmunterung findet, um bie Lehren bes Seeljorgers zn verfbotten, 
und ihnen die Sophismen und den falfchen Ehrgeiz eines im Verbrechen 
verhärteten Gemüthes entgegen zu ftellen. Sollte der religidfe Zuſpruch 
in Guropa wirflih minder gut, als in Amerika, fein, fo würbe daraus 
nur um fo flärfer die Nothwendigkeit hervorgehen, ihm durch die Ifolis 
rung ber Gefangenen einen empfänglichen Boden vorzubereiten !), 





feiner Einführung damit verbundener Uebertreibung beurtheilen, welche 
fi leicht von der wefentliden Anwendung bed Syflemd trennen Läßt, 
Daß iſt der Nachtheil fat aller neuen Erfindungen und Einrichtungen, daß 
fie dur die Erfahrung noch nicht gehörig geläutert find. Das ift 
aber noch Beine Inſtanz gegen ihre Anwendbarkeit. 

Eine fehr beachtenswerthe Autorität für dad Abſonderungsſyſtem ſcheint 
auch in dem Berichte der, im November 1838, vom Unterhaufe niederges 
festen »Eommiffion zur Unterfuhnng des jetzigen Deportationdfpflems” 
zu liegen. Nachdem die Commiſſion, nach reichlich gepflogener Unterfus 
Kung aller Umftände, das Deportationsſyſtem als in feinen Grundlagen 
fehlerhaft und einer genügenden Verbeſſerung unfähig erklärte, pflichtet 
fie der Anſicht bei, daß eine Modification des bisherigen Arbeitsſyſtems 
(Strafhäufer, worin die Wefangenen zur Arbeit angehalten werden) das 
befte Erfagmittel für die Deportation fein dürfte, mobei die Gommiffion 
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Bon dem, was der Hr. Verf. über tie Verbefferung ber gewöhn⸗ 
lichen Gefängnifle fagt, verdient vorzüglich die Wahl der Beſchäfti⸗ 
gung, die Abfonderung ber Gefangenen und bie Errichtung mehrerer 
Fleinerer Strafhäufer Beachtung. 

Der Schiußs Paragraph enthält die Refultate des vorliegenden 
Werkes, in furzen Eäten ausgefprochen. Sie find zu anziehend, als daß 
fih Ref. das Bergnügen verfagen fönnte, fie mitzutheilen: 

1. „Das Zeitalter zeigt eine größere Gährung in Anſehung aller 
wiflenfchaftlichen, für die Strafgefeßgebung wichtigen Theorien, weßhalb 
Peränderungen in der Etrafgefeßgebung nur ausnahmsweife überwiegende 
Gründe für ſich haben fünnen.® 

23. „Einen der Hauptanftände bildet die Theorie des Staaterechtes 
und der Ausipruch über den ber Regierung zufommenden Ginfuß über 
bie Privatverhältnifie.? 

3, „Die Oefeßgebungen der neuen Zeit machen eine beflimnite Grund⸗ 
lage wünfchenswerth; bie angenehmfle dürfte die Hiftorifche fein.” Aller⸗ 
dinge, in dem Sinne nämlich, daß das Beftehende und bie darüber ges 
machten Grfahrungen die größte Berückſichtigung verdienen, und daß man 
nicht ohne überwiegende Gründe zur Abfchaffung oder Veränderung bes 
Grflern fchreiten foll. Und gewiß will es der Hr. Verf. auch in feinem 
andern inne verftanden wiffen, wie fich diefes auch aus dem, was er 
‘©. 13 fagt, nachmeifen ließe. Da indefien unter dem Schilde des » His 
forifchen” oft großer Mißbrauch verübt wird, fo hält Ref. folgende bes 
fhränfende Bemerfungen nicht für überflüßig: a) Wollte man das in 
einem Lande gegenwärtig Beftehende als ausfchließliche Norm ans 
nehmen, fo.wäre dadurch jede Beränderung ausgefchloffen. Gin fol 
her Zufland , wo diefes das Angemeſſenſte wäre, ift zwar denkbar, 
keineswegs aber wahrfcheinlich, oder auf längere Zeit auch nur möglich. 
b) Wenn irgend ein beflehendes Geſeßz mit dem Rechte im Widerſpruche 
fteht, fo muß es abgeändert werben. Die Grundlage des Beſtehenden 
muß alfo der höher flehenden Grundlage des Rechtsgefeges weichen. 
©) Achnliches muß auch behauptet werben, wenn burch apriorifche ober 
durch Srfahrungegründe außer Zweifel geſetzt würbe, daß eine andere 
Anordnung zweckmäſſtiger wäre, als die gerabe beſteheude; wobei «8 
übrigens fehwer fein mag, jeden Zweifel zu heben. d) Wenn gleidy die 
Grfahrung des eigenen Landes als die vorzüglichſte Duelle betrachtet 


auf das ameriltanifhe Abfonderungsfyfiem als Mufter 
Hinweifet. Siche einen Auszug diefed Commiſſionsberichtes in den 
»Blättern für literarifche Unterhaltung? vom 31. Auguſt 1840. 
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werben fol, fo dürfen doch auch bie @rfahrungen anderer Länder, 
in wie fern fie congruent ober überhaupt anwendkar find, nicht unbeach⸗ 
tet bleiben. Das find die Vortheile, welche die Berührungen unter Mens 
ſchen und Etaaten bilden (einer der Gründe der in Europa, im Vergleiche 
zu den übrigen Melttheilen, weiter fortgefhrittenen Civiliſation); bas if 
die bewährte Klugheitsregel, auf Koften Anterer Flug zu werben, ober 
überhaupt, fi durch fremte Erfahrung die Mühe, den Zeitverluft und 
die Gefahren ber eigenen zu erfparen. e) Veränderungen müſſen fchon 
darum öfter zwecfmäßig erfcheinen, weil wir mehr Erfahrung haben, als 
Die vergangenen Generationen; denn bie fpätere Zeit ift (fo ſprachge⸗ 
brauchwidrig das Flingen may) die alte, während die frühere bie jüns 
gere ih. Wie es nun naturgemäß iſt, daß jeder Menfch im reiferen 
Alter mehr Lebenserfahrung hat, als in ber Jugend, und fi dadurch 
zur Beränterung mancher frühern Anficht beftimmt findet, eben fo muß 
dieſes auch bei ten älter gewordenen Bölfern gefchehen. 

4. »Bei der Etrafgefeßgebung,” fährt der Herr Berf. fort, „kommt 
es heut zu Tage weniger auf Detail, Syſtem und Terlirung an, voraus 
gefeht, daß nur in biefen Beziehungen nicht zu viel gefehlt wird, aber 
bei weiten mehr auf ihre Grundlagen.” — Ref. it damit ganz einvers 
ſtanden; nur fcheint ihn eine größere Sorgfalt auf die Stylifirung, we 

nigſtens dort, wo bie Strafrechtspflege in den Händen ſtändiger Richter 
iſt, dadurch zu einer traurigen Nothwendigfeit geworben, daß eine große 
Zahl von Nuriften eine befondere Vorliebe für die Buchſtaben⸗ und Syl⸗ 
benftecherei bei ter Auslegung der Geſetze an den Tag legt. Bei diefen 
fönnte nun eine unbewacht fich eingefchlichene Sylbe auch das befte Ges 
feß zum Zerrbilde machen. Freilich iſt es aber eine mehr al& bereutifche 
Aufgabe, die Geſetze fo präcis zu flylificen, bag man ber Möglichkeit dies 
fes Mißbrauches ganz entgeht. 

5. „Tiefe Grundlagen find nur zum Theil juribifcher Art, größtens 
theils liegen fie in antern Miffenfchaften und den hiſtoriſch anerfannten 
Bedürfniſſen eines Landes. Gine der wichtigſten Grundlagen if die Ents 
feheidung über bie materielle Gleichheit der Strafen und die in Rückficht 
ber Straffermen anzunchmenten Grundfäge, jo wie über das Verhältniß 
zwiſchen ben auf Verhinderung ftraffälliger Handlungen berechneten Prä⸗ 
ventionss und Reprefiionsgefepen.? 

6. »Abgefehen von Etrafgefegen in militäriichen und Yinanzgegens 
fländen, zerfallen die Gegenflände von dem, was wir gewöhnlich ale Ge⸗ 
genftand von Etrafgefepbüchern fehen, in größere und fleinere nach ben 
Strafgefegen ftraibare Vergehen, bei denen nur die Größe der ale anges 
meſſen geachteten Strafe einen Theilungezrund geben kann.” 
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7. »Diefe Vergehen zerfollen wieder in Juftiz« und Polizeivergehen. 
Die Erfern find jene, weldye bie Rechte Anderer verlegen, oder in ber 
Sittlicgkeit die Grundlagen des Staates angreifen, die Lebtern jene, mit⸗ 
telſt welcher Uebertretungen ber Pollzeigefege, d. h. jener Geſetze, durch 
die man Rechtsverlegungen bloß vorzubeugen fucht, .gefchehen.? 

8. »Die Juflizvergehen haben ihrer Natur nach drei Elafien, naͤm⸗ 
lich die fchwerften, mittlern und leichtern. Die Erſtern pflegt man ges 
wöhnlich Verbrechen zu nennen, woraus folgt, daß es ſchwerere und leich⸗ 
tere Vergehen gibs, welche ihrer Natur nach flets der Ahndung ber Ju⸗ 
rigen unterfiehen.” 

9. »Es iſt gut, wenn in bie Reihe ber Verbrechen nur pofltive 
Handlungen, und zwar foldye, bie ſchon das bloße natürliche Gefühl das 
‚für erfennt, aufgenommen werben. Dan erreicht auf biefem Wege mehs 
rere Sicherheit für jeden Ginzgelnen, und größere Dauer ber Bejehe.” 

10. »Die fohwereren Vergehen machen ein anderes Verfahren, als 
die Verbrechen, nothiwendig, und es iſt gut, wenn beibe Arten von Berges 
hen verfchiedenen Richtern zugewiefen werben.? 

41. „Die geringern Bergehen zu fbecificiten, ift fchwer; das Ver⸗ 
fahren bei ihrer Beſtrafung muß hoͤchſt ſummariſch ſein, kann aber ohne 
Anſtand bei den Polizeibehörden, wenn ſie es ſchon haben, bleiben, da auch 
bie Polizeibehörde, wenn fie nach gerichtlichen, ſelbſt ſummariſchen Formen 
handelt, ein wahres Gericht ift.” 

1%. »Der Kreis der Polizeiübertretungen läßt, wenn man bie ver« 
fehiedenen Claſſen biefer Art von Vergehungen und zugleich die neuere wifs 
fenfchaftliche Theorie nebſt dem jegigen gefellfchaftlichen Zuſtande betrachtet, 
große Ginjchränfungen zu.” 

43. »Namentlidy wird, wenn man bie mit den ſchweren Bergen vers 
bnudene Bolizeiübertretung dem Richter über die fchweren Vergehen zuwei⸗ 
fet, die Zahl der ſchweren Polizeiübertretungen fehr gering fein.” 

44. »Die fchweren Bolizeiübertretungen können nicht wohl alle, ober 
auch nur die meiften gefährlichen Hebertretungen ber Gewerbsgeſetze ents 
balten.? 

15. »Die Polizeiübertretungen fordern ihrer Natur nach ganz anbere 
Strafen, als die Iuflizvergehen.” 

16. „Für das Bönitentiarfyftem, in Anfehung der Strafanftalten, 
finden ſich in ben meiften Gegenden von @uropa feine materiellen Mittel.” 

Diefe Buncte, fagt der befcheidene Herr Verf. habe er nur darum 
hier deutlicher bezeichnet, um dasjenige, was er der Erwägung und Er⸗ 
örterung der Sacverftändigen befonders werth hält, herauszuheben. Und 
Ref. glaubt mit der Verficherung ſchließen zu können, baß jeder benfende 
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werden fol, fo bürfen doch auch die Erfahrungen anderer Länder, 
in wie fern fie congruent ober überhaupt anwendbar find, nicht unbeadhs 
tet bleiben. Das find die Vortheile, welche die Berührungen unter Mens 
ſchen und Staaten bilden (einer ber Gründe ber in Europa, im Vergleiche 
zu den übrigen MWelttheilen, weiter fortgefchrittenen Givilijation); das if 
die bewährte Klugheitsregel, auf Koften Anberer Flug zu werben, ober 
überhaupt, ſich durch fremde Erfahrung die Mühe, den Beitverluf und 
die Gefahren der eigenen zu erfparen. e) Veränderungen müflen fchon 
darum öfter zweckmaͤßig erfcheinen, weil wir mehr Erfahrung haben, als 
-Die vergangenen Generationew; denn bie fpätere Zeit ift (fo ſprachge⸗ 
brauchwidrig das Flingen may) die alte, während die frühere bie jün⸗ 
gere if. Wie es nun naturgemäß iſt, daß jeder Menfch im veiferen 
Alter mehr Lebenserfahrung hat, als in der Jugend, und ſich dadurch 
zur Veränterung mancher frühern Anſicht beflimmt findet, eben fo muß 
dieſes auch bei ten älter geworbenen Bölfern gefchehen. 

4. »Bei der Etrafgefeßgebung,® fährt der Herr Verf. fort, „fommt 
:*6 heut zu Tage weniger auf Detail, Syſtem und Tertirung an, vorauss 
gefeht, daß nur in biefen Beziehungen nicht zu viel gefehlt wirb, aber 
bei weiten mehr auf ihre Grundlagen? — Ref. iſt damit ganz einvers 
landen ; nur ſcheint ihm eine größere Sorgfalt auf die Stylifirung, we 

R nigſtens dort, wo bie Strafrechtspflege in den Händen fländiger Richter 
if, Dadurch zu einer traurigen Nothwendigfeit geworben, daß eine große 
Zahl von Juriſten eine befondere Vorliebe für die Buchſtaben⸗ und Syl⸗ 
benftecherei bei der Auslegung ber Geſetze an den Tag legt. Bei diefen 
fönnte nun eine unbewacht fich eingefchlichene Eylbe auch das befte Ges 
feß zum Zerrbilde machen. Breilih iſt es aber eine mehr als bereulifche 
Aufgabe, die Geſetze fo präcis zu flylifiren, daß man ber Möglichfeit dies 
fes Mißbrauches ganz entgeht. 

5. „Diefe Orundlagen find nur zum Theil juribifher Art, größtens 
theils liegen fie in andern Wiftenfchaften und den hiſtoriſch anerfannten 
Bedürfniſſen eines Landes. Sine der wichtigiien Grundlagen if die Ents 
ſcheidung über die materielle Gleichheit der Strafen und die in Rückficht 
ber Strafformen anzunchmenden Grundfäße, fo wie über das Berhältniß 
zwifchen ven auf Verhinderung ftraffälliger Handlungen berechneten Prä⸗ 
ventionge und Repreflionsgefeßen.? 

6. »Abgefehen von Etrafgefepen in militärifchen und Yinanzgegens 
Ränden, zerfallen die Gegenflände von dem, was wir gemöhnlich ale Ges 
genftand von Etrafgefepbüchern fehen, in größere und fleinere nach den 
Strafgefepen ſtrafbare Vergehen, bei denen nur die Größe der als anges 
meſſen geachteten Strafe einen Theilungegrund geben kaun. 
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7. »Diefe Vergehen zerfallen wieber in Juftiz« und PBolizeivergehen. 
Die Erſtern find jene, welche die Rechte Anderer verlegen, oder iu ber 
Sittlichkeit die Grundlagen des Staates angreifen, die Letztern jene, mits 
telſt welcher Uebertretungen der Polizeigeſetze, d. h. jener Geſetze, durch 
die man Rechtsverlegungen bloß vorzubeugen fucht, geſchehen.“ 

8. »Die Juflizvergehen haben ihrer Natur nach drei Claſſen, nims 
lich die ſchwerſten, nittlern und leichtern. Die Erſtern pflegt man ges 
wöhnlich Verbrechen zu nennen, woraus folgt, daß es ſchwerere und leich⸗ 
tere Vergehen gibt, welche ihrer Natur nach ſtets der Ahnbung der Ju⸗ 
ſiizgenau unterſtehen. 

9. »Es iſt gut, wenn in bie Reihe der Verbrechen nur vofltive 
Handlungen, und zwar foldye, die ſchon das bloße natürliche Gefühl das 
‚für erfennt, aufgenommen werben. Dan erreicht auf diefem Wege mehs 
rere Sicherheit für jeden @inzelnen, und größere Dauer ber Bejepe.” 

40. »Die fchwereren Vergehen machen ein anderes Verfahren, als 
die Verbrechen, nothwendig, und es ift gut, wenn beide Arten von Berges 
ben verfchiedenen Richtern zugewiefen werben.? 

41. „Die geringern Vergehen zu fpecificiren, ift ſchwer; das Bere 
fahren bei ihrer Beſtrafung muß hoͤchſt fummarifch fein, kann aber ohne 
Anſtand bei den Polizeibehörben, wenn fie es fchon haben, bleiben, ba auch 
bie Bolizeibehörbe, wenn fie nach gerichtlichen, felbft fummarifchen Formen 
handelt, ein wahres Gericht ift,” 

12. »Der Kreis der Polizetübertretungen läßt, wenn man bie vers 
ſchiedenen Glaffen diefer Art von Bergehungen und zugleich die neuere wife 
fenfchaftliche Theorie nebfl dem jegigen gefellfchaftlichen Zuſtande betrachtet, 
große Ginjchränfungen zu.” 

43. »Namentlich wird, wenn man bie mit ben fehweren Bergefin vers 
bundene Bolizeiübertretung dem Richter über bie ſchweren Vergehen zuwei⸗ 
fet, die Zahl der ſchweren Polizeiübertretungen fehr gering fein.” 

14. »Die fchweren Bolizeiübertretungen Fönnen nicht wohl alle, ober 
auch nur die meiften gefährlichen Hebertretungen der Gewerbögefeße ent⸗ 
halten.? 

45. »Die Polizeiübertretungen forbern ihrer Natur nach ganz andere 
Strafen, als die Juflizvergehen.? 

16. „Für das Bönitentiarfyftem, in Anfehung ber Strafanftalten, 
finden ſich in ben meiften Gegenden von Europa Feine materiellen Mittel.” 

Diefe Puncte, fagt der befcheidene Herr DBerf., habe er nur darum 
hier deutlicher bezeichnet, um dasjenige, was er ber Erwägung und Er⸗ 
örterung der Sacverftändigen beſonders werth hält, herauezuheben. Und 
Ref. glaubt mit der Berficherung ſchließen zu fönnen, daß jeder deukende 
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Leſer ſowohl über dieſe, als über manche andere, wichtige Puncte der Straf⸗ 
geſetzgebung im vorliegenden Werke ſo viele gründliche, aus wahrer Hu⸗ 
manität, ächter Theorie und gediegenem praltiſchen Blicke hervorgehende 
Andeutungen finden wird, daß Ihm deſſen Lectüre nicht minder anziehend, 
als nüplich ‚erfcheinen wird 1). 

Brof. v. Scari. 


Ausländifhe fiteratur. 


Die Lehre von den Steuern, ald Anleitung zu gründlichen Ur: 
theilen über dad Steuerwefen, mit befonderer Beziehung 
auf den preußifhen Staat, vorgetragen von 3. ©. 
Hoffmann, Director des ftatiftifchen Büreau in Berlin. 
Berlin 1830. Nicolai’ Buchhandlung. 8. VXI. 459 ©. 


Die vorliegende dritte größere Schrift des verbienfivollen Verf. bes 
fpricht einen der wichtigften und einflußreichften Gegenflände der Staates 
wirthfchaft, worüber noch fo viele und fo unrichtige Anfichten felbft bei den 
erfahrenftien Männern im Fache beftehen, daß das Erſcheinen eines fols 
hen Werkes gewiß ein zeitgemäßes if. Männer, wie Hoffmann, bie 
im Staatsdienft ergraut find, die nad) ihrer Stellung Gelegenheit haben, 
mit ausgezeichneten, vielfeitigen, theoretifchen Kenntniffen auch eine reiche 
Erfahrung im Gebiete der Staatswirthſchaft zu verbinden, können zur 
Bediegenes leiften, und erregen gewiß auch dann Fein Acrgerniß, wenn 
ihre Anftchten und Meinungen nicht von Allen getheilt fein follen. 

Der gelehrte Derfaffer theilt feine Schrift in drei Hanptabtheilungen, 
wovon bie erftle dag Steuermwefen im Allgemeinen (S.1 — 9), 





8) Einige im Buche vorlommende , wahrfcheinlich auch der Entfernung des 
Drudorted von dem Verf zuzufchreibende Drudfebhler find in den »Be⸗ 
tihtigungen? am Ende ded Buches verbeflert. Als Beweit feiner Aufs 
merkſamkeit bemerkt ef. noch folgende, in jenen Berichtigungen nicht 
erwähnte Drudfepler: 

S. 88, 8.5 v. o. fehlt nad den Worten »eher verwirren, als ſchaͤr⸗ 
fen? das Wort: hieße. 

&. 132, 8. 1v.u.: pui flatt qui. 

S. 238, 8. 22 v. o.: teriben flatt treiben, 

S. 260, 8.17 v. o., ftatt: „beftehen bloß einfache Pol. VUeb,”, beftehen 

S. 

©. 





faft bloß einfache Pol, Ueb. 

275, 8.70. o., ftatt: das Net ded Einzelnen, auch Sicherheit, 
dad Recht ded Einzelnen auf Sicherheit. 

280, 8. ı v. u., flatt: Proceßvergehen, Preßvergeben. 


An. üb.: Sof fmann’s Lehre von ben Steuern, 49) 


die zweite bie birecten Steuern (S. 94 — 245) und bie britte bie 
inbirecten Steuern (S. 245 — 459) behanbelt. 

„Steuern find (nad Hoffmann) Geldbeiträge zur Erhaltung und 
Berbefierung ber Anflalten, weldye die Regierungen ber Etaaten und bie 
Borftände der Gemeinden zur Begründung und Beförderung der Wohls 
fahrt ihrer Untergebenen anordnen und leiten.” Bon dem Zuſtande biefer 
Anfalten ift alle Sicherheit des Lebens, des Erwerbes und ber Genüſſe 
abhängig. Derjenige Staat oder diejenige Gemeinde wirb demnach am 
glüdlicäften fein, welche fih den meiften Aufwand für ihre gemeinnüßigen 
Anfalten erlauben darf. Nach diefer Anficht erfauft Jedermann, für bie 
Steuern, die er zahlt, Genüſſe, und es ift nicht fowohl zu bedauern, bag 
fo viel für ſolche Anftalten zu bezahlen ift, als daß nicht noch viel mehr. 
auf einen fo vortheilhaften Ankauf verwendet werben fann. Um ben Irris 
gen Begriff von dem Wefen und Zwede, von dem Drüdenben ber Steuern 
zu befämpfen, beißt e8 weiters „Mie der Mann längft vergefien bat, 
welden Bemühungen er verdankt, daß er ſprechen lernte, fo vergeffen bie 
Nölfer im reifen Alter der Staaten, was dazu gehörte, fie ber thierifchen 
Mildheit zu entwöhnen. Den meiften erfcheinen bie Steuern nur in ber 
Geſtalt eines nothwendigen Uebels; far überall wird über bie Höhe ber 
Steuern geklagt, und in der fchweren Belaflung durch Eteuern das we⸗ 
ſentlichſte Hinderniß der Fortfchritte in Wohlftand und Bildung gefuns 
ben, beren Förderung doch zunächft aus ben Auflalten hervorgeht, zu 
beren Unterhaltung eben die Steuern erhoben werben.» 

Entfichen Klagen über Steuertrud, fo beruhen fie theile auf 
dem unvollfommenen Zuſtande der Nationalwirtbfchaft, iheils auf mangels 
haſten Hebungsfirmen, theils auch auf Unbefanztfhaft mit der Verwen⸗ 
bung des Ertrages ber Steuern. Die Klagen, wegen zu großer Auflage 
von Steuern, entftchen aber auch aus Mißverflänbnifien, indem man nicht 
felten folche Leitungen Steuern nennt, die nichts Anderes find, als grunds 
herrliche Gefälle, aufgelegt für den Genuß von Bortheilen, bie vielleicht 
langt verfchwunden find, während bie Abgabe bafür noch immer erhoben 
wird, Diefe angeführten Momente werben in ber vorliegenden Schrift, 
Seite 11 — 1%, näher beleudhtel, und wahr find die Bemerfungen, »daß 
durch das Beſtreben der Steuerpflichtigen, fi) den gefeglichen Leiftungen 
zu entziehen, ber den Regierungen dadurch abgenöthigte Drud oft erhöht 
wird, daß die Klagen über Belaftung durch, Steuern haupiſächlich dadurch 
begründet werben, baß dem Steuerpflichtigen bie Verordnung berfelben zu 
feinen eigenen Beften nicht einleuchtet.” Je mehr fich eine Regierung ans 
gelegen fein läßt, das Volk über tie Beftrebungen, deſſen Wohlfahrt zu 
befördern, zu belehren — je weniger fie ſcheuet, über alle Anftalten, die das 
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Wohl des ganzen Staates wie jedes Ginzelnen erfordert, genaue Kennts 
niß zu verbreiten, bie dadurch nothwendig gewordenen Auslagen nachzu⸗ 
weiſen, mit um fo größerer Bereitwilligfeit wirb jeber @inzelne das von 
feinem Ginfommen und nad) feinen Kräften beitragen, was ihm ale ein 
nothwendiger und nüplicher Aufwand einleuchtet. 

Der Berfaffer ftellt weitere Betrachtungen über die Mittel und Mege 
zur Beftreitung des öffentlihen Aufwantes an, die fih nun weſentlich 
darauf beziehen, wie Beiträge ber Staates und Gemeindeglieder nad 
Berhaͤltniß des Bedarfs vertheilt, und unmittelbar von ihnen eingezogen 
werben können, und erläutert durch das Beifpiel der preußifchen Staats⸗ 
verwaltung, wie wenig doch bamit für ben Bedarf der Staaten ansıus 
reichen it. Zur Aushilfe Fann die Benützung des Eigenthums ber Staas 
ten und Gemeinden bienen (S. 14 — 27). Ie weiter die Bildung forts 
ſchreitet, um defto weniger fann das Ginfommen aus Ürmitien und Res 
galien zur Beftreitung bes öffentlichen Aufwantes hinreichen, daher die 
wachfende Rothwenbigfeit der Steuererhebung (S. 27). 

Es entflcht daher die Frage, wie viel durch Steuern erho 
beu werden foll? (S. 29). Hier führt der Verfaſſer an: »Diefe 
Frage kann erft beantwortet werben, wenn befannt ift, wie viel hierdurch 
erhoben werden fann. Der öffentliche Aufwand hat Gränzen, welche jes 
boch zwar im Allgemeinen fehr beflimmt zu bezeichnen, im Befonderen 
aber fehr ſchwer mit Zuverläfiigfeit aufzufinden find. Allerdings if ber 
Staat um des Menfchen, nicht ver Menfh um bes Staates willen ges 
ſchaffen, allerdings ift öffentliches Wohl nichts Anderes, ale die Summe 
des Wohls aller Ginzelnen; aber diefe Summe wird nur dann ein Gröfs 
tes, wenn jedes Privatintereſſe dem richtig erfannten, öffentlichen unters 
georbnet wied. Es mag daher auch tie Staatsgewalt den Bedarf für 
ihren Aufwand aus allem Privats@igenihbum entnehmen, wie und wo fols 
ches mit dem beften Erfolge für die gemrinfame Wohlfahrt ihrer Unters 
gebenen gefchehen kann, wenn nur einerfeits das Vertrauen auf ihre 
Weisheit und Treue, und anberfeits die Freiheit im Gebrauche perfänlis 
er Kräfte, woburd Jedermann feine Etellung im Leben zu fuchen ftrebt, 
nnangetaftet bleibt. Die Regierung würde ihre Pflichten nur unvollſtändig 
erfüllen, wenn fie VBerorbnungen unterließe, wodurch für das Wohl ber 
Sefammtheit mehr gewonnen wirb, als die Gelpmittel, deren es bazu bes 
darf, in Privatshänten zu bewirfen vermögen, 

Das Binfommen der Bölfer erflärt der Berfaffer als die Frucht 
ihrer Arbeiten, von beren Betrage und Beriheilung die Kraft und Dauer 
ber Staaten, und befonders auch bie Bertheilung der Steuern abhängen, 
Das Einfommen, welches die Ration aus ihren Arbeiten bezicht, iſt allers 
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dings auch die Duelle desjenigen Theiles ihrer Verweudungen auf Er⸗ 
haltung und Verbefierung ihres Zuflandes, die befier durch die Sorgfalt 
der Staates und Gemeinde-Verwaltungen, als durch die Thätigfeit der 
Einzelnen erfolgen; es erfcheint Daher beim eriten Anblicke fehr folgerecht, 
Jedermann auch im Berhältniffe feines Cinkommens dazu beitragen zu 
lafien (S. 37). Diefe Anfiht haftet auch fo tief in den edelſten Gemü⸗ 
thern, und täufcht in folcher Allgemeinheit mit dem Anfcheine ber Gerech⸗ 
tigkeit, daß für jegt nech wenig Hoffnung vorhanden if, von ihrer Uns» 
haltbarfeit zu überzeugen. Der Verfaſſer fucht diefes insbefondere durch 
Beifpiele von cataftrirten Lantgütern und von befoldeten Beamten zu ers 
läutern (S. 30 — 43), und führt an, daß das phyfiofratiiche Syſtem eine 
Bertheilung der Steuern nah dem Ginfommen in Anregung ‚gebracht, 
Daher unterzieht er einer befondern Betrachtung den Urfprung des Bes 
griffes von einer Bobenrente (S. 43), und weifel durch die Erfahrung 
nach, daß es unausführkar fei, den Bedarf für den öffentlichen Aufwand 
nad) dem Vorſchlage der Phyfiofraten durch eine einzige Steuer von ber 
Bodenrente einzuziehen (S. 46). Es folge vielmehr aus ciner richtigen 
Auffaffung dieſes Syftems felbf die Nothwendigfeit, den Arbeitslohn 
gleichfalls zu beftenern. Die Bodenrente felbit fei ihrem eigenen Weſen 
nach ein fehr unficheres Einkommen, und daher zur Grundlage eines 
Stenerſyſtems wenig geeignet, daß fie demnach für fehr ficher gehalten 
werde, beruhe auf Berhältniffen, welche nicht weſentlich der Bodenrente an⸗ 
gehören (S. 46 — 57). 

Nur wer die Eteuer entrichten, nicht wer fie tragen fol, kann tur 
Geſetze beftimmt werden; aber bie Gefeßgebung bemühe fich vergebens 
feflzufeßen,. wer die Steuer tragen müfle. Viele Steuern werden mit ber 
auegefprechenen Abficht auferlegt, daß der Steuerpflichtige fie keineswegs 
felbR tragen, fondern von Andern volle Vergütung dafür enpfangen folle. 
So bezahle der Kaufmann ingangsfteuer von Zuder und Kaffee, der 
BDierbrauer und Branntweindbrenner Tranffteuer u. f. w. Bei vielen ans 
bern Steuern wird dagegen ansrrüdlich beabiidhtigt, Antheil für Rechnung 
des Stuates oder der Gemeinde an einem Ginfommen zu nehmen, bas ber 
Steuerpflichtige bezieht (S. 57 — 62). Weiter verfucht ber Verfaſſer 
nachzuweiſen, wie befchränft auch in den neueſten Zeiten ber Eingang blieb, 
welchen Verſuche fanden, Steuern zu vertheilen, nicht nach ber Bähigfelt, 
fle zu entrichten, fonbern nach ber, fle zu tragen. Zweierlei Betrachtungen 
leiten zunächt bei der Auswahl diefer Merkmale: die Leichtigfeit und Si⸗ 
cherheit im Erkennen derfelben, und die Zuverläfligfeit der Borausfegung, 
das fie wirflich eine Fähigfeit, Steuern zu bezahlen, bezeichnen. Zur Er⸗ 

füllung der erſten dieſer Bedingungen gehöre, ba ber fleuerbare Beſitz 
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offenkundig und bauernd, die ſtenerbare Handlung ſchwer zu verbergen, und 
nicht ohne verhältnigmäßig erheblichen Nachtheil zu vermeiden ſei Ter 
zweiten Bedingung eines fehr guten Merkmals, fei riel ſchwerer zu 
genügen. 

Steuern auf dem Befiße nennt ber Berfafler birecte, auf Hands 
lungen indirecte (5. 69). Die Steuern auf Handlungen eignen fi 
daher hauptfächlich für dicht bewohnte, gelb» und erwerbreiche Gegenden, 
und ber Antrieb, den öffentlihen Bedarf hauptſächlich durch ſolche zu be 
reiten, wächſt daher mit der Bevdlferung und dem Verkehr. Aber die 
Befteuerung der Handlungen febt eine Beobachtung berfelben voraus, 
welche dem eblern Sinne doch fehr oft läflig werden, und eben befmegen 
geneigt machen kann, zur Beſtcuerung bes Befißes zurückzukehren, beſon⸗ 
ders wenn Foriſchritte der Bildung die Willfährigfeit, Steuern zu zah⸗ 
len, vermehrt, und die Formen ber Hebung vereinfacht und gemildert haben. 

Die Eintheilung in directe und indirecte Steuern iſt faſt in Je⸗ 
dermanns Munde, auch verbinden wohl die Meiften ungefähr diefelben Bes 
griffe damit, wenn es aber darauf anfommt, diefe Begriffe mit Worten 
zu beeichnen, fo zeigt ſich eine große Berfchiedenheit der Angaben, uud 
mehrentheils ein Mangel an Klarheit und Bollfläutigfeit. Der Wortab⸗ 
leitung nach follten directe Stenern (fagt Hoffmann) ſolche fein, welche 
berjenige trägt, der fie entrichtet; inbirecte dagegen folche, welche denen, bie 
fie zahlen, ter Abfidyt der Steuerbehörde nach, von jenen wieber erſtattet 
werben follen, die das Geſetz eigentli mit der Steuer treffen will. Bon 
folhen Beſtimmungen des Unterfchiedes zwifchen directen und indirecten 
Steuern fei fein Nupen, weber für die Wiffenfchaft, noch für die Verwal⸗ 
“ tung abzufehen, wogegen doch Jedermann überzeugt fei, daß diefer Gin- 
theilung fehr einflußreiche Verfchiedenheiten beider Arten von Stewern zu 
Grnnde liegen. Den Meiften ſchwebe die Meinung vor, daß die Stenern 
vom Verkehr und Verbrauch indirecte, alle andern folglich directe wär 
ren, Diefer Eintheilungsgrund ift daher offenbar nicht erfchöpfend genug. 
Dagegen erfcheint der Unterſchied zwifchen biresten und intirecten Steuern 
fehr Far, wenn Steuern auf den Befig direete, auf Handlungen 
Indirecte genannt werben. Aus biefem Unterfcheibungsmerfmale ergibt ſich 
zugleich die Nothwendigfeit einer ganz verſchiedenen Behandlung beider 
Arten von Eteuernz denn es gehören offenbar ganz verfchiebene An« 
falten dazu, um Steuern einerfeit8 vom Beſitze, andererſeits von Hands 
Inngen einzuziehen. 

Diefe Merkmale werben auch in Bezug auf ſolche Steuern ale tes 
fehend angenommen, deren wichtigfer Zweck es nicht if, Cinkommen zu 
verfchaffen. Es fei befonbers fehr gewöhnlich, Handlungen mit einer fehr 
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‚hohen teuer zu belegen, um von Verrichtung derſelben abzuhalten. . 
Hier erreicht alfo die Stemer ihren Zweck um fo vollländiger, je weni⸗ 
ger Sinfommen fie bringt. Aber in ber Anficht einer folgerecht verwalte⸗ 
ten Eteuerbehörde beruhe ber Werth einer Eteuer anf ihrer @inträg- 
lichkeit, und Gtenern, welche nur wenig einbringen, erfcheinen ihr als 
nnnüge Beläftigungenz hierin liege ein Anlaß für diefelbe, die Herabſe⸗ 
* Kung folder Steuern bis auf ein Maß zu bevorworten, wobei ber Reiz 
zum Berrichten der beftenerten Handlung noch mächtig genug bleibt, um 
das Einfommen darans erheblich zu machen (S. 7%). Der Verf. erflärt 
ſonach dergleichen Etenern überhaupt als zuläffig, unb rechnet zu bens 
felben a) Erfchwerungen der Einfuhr fremder Babrifate zu Gumflen der 
inländifchen Fabrikation (S. 75); 5) Beſteuerungen bes Handels wit 
rohen Bobenerzeiguifien, befondere ber Wollenansfuhr im preußifchen 
Gtaate (S. 80); c) die hohe Beſtenerung des Branntweines, um ben 
Mißbrauch deoſelben durch Beriheuerung zu vermindern (&. 84); d) bes 
fondere Beſteuerung des Lurus (S. 87)5 e) Steuern, wodurch Aufmerk⸗ 
famfeit für ihren Gegenſtand erweckt werben fol, als Gundefleuer, Bes 
Rleuerung des nubenutzten Bodens und Kontroflabgaben, um dadurch bes 
ſtimmte Nachrichten über die befleuerten Begeuflände zu erhalten (S. 90 
9). 

Damit ſchließt der gelehrte Verf. die erſte Abtheilung feines Werkes 
nach ber im Inhalteverzeichniffe bemerften Andeutung, denn leider iſt ber 
fortlaufende Tert des ganzen Buches wit feinen Obers und Unterabtheis 
lungen überfchrieben, welches zum Theile die Ueberfiht, zum Thelle die 
Auffaffung erfchwert, und ben Lefer zu fehr ermüdet. Es iſt biefes übers 
haupt cine Gigenthümlichfeit des gelchrten Berf., welche auch in feiner 
Bevölterungsftatiftil des preußifchen Staates vorherrfcht. 

Ohne in eine kritifche Beleuchtung der Anfichten einzugehen, welche 
auf den erfien 94 Seiten mit ſehr viel Sachkenntniß entwickelt werben, 
haben wir es verfucht, in der vorſtehenden Mitigeilung ben Lefer mit dem 
Geiſte des Werkes ſelbſt vertraut zu machen. Jedenfalls gebührt auch dies 
fer geiftvollen Arbeit des im vorgerüdten Alter fo thätigen Mannes bie 
größte Anerfennung und bie größte Beachtung, indem biejelbe ganz ges 
eignet if, ſowohl den Laien als den Gelehrten mit einem ber wichtigſten 
Theile der Nationalwirtbfchaftelehre vertraut zu machen. Diefelbe nimmt 
mit einem regen Gifer die Steuern in Schup, und bekämpft ohne alle 
Parieilichkeit die fiefgewurzelte Abneigung, welche über bie Entrichtung 
derfelben bei den Reiſten vorherrſcht, bie damit belaſtet find. Die Res 
gierung, welche Mbgaben auflegen muß, wird auf ben Elandpunch ges 
wieſen, welchen fie bei Umlegung und Erhebung der Steuern im Auge 
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haben ſoll, um auf eine leichte und weniger brüdende Weiſe ſich ein uns 
entbehrliches Einkommen zu fichern. Der Beftenerte wirb belehrt, daß er 
die Steuern nicht als eine drückende Laſt anzufehen habes es wirb ihm 
begreiflich gemacht, daß er durch biefe Beiträge feine fo wie bie Wohl⸗ 
fahrt ter Geſammtheit, zu welcher er gerechnet wird, unterſtüte. Die 
Geſchichte, die Erfahrung und die befichenden Berhältuiffe Haben bem 
Berf. bei der Darſtellung dieſes allgemeinen Theiles vorgeſchwebt, und 
anf diefe drei fo wichtigen Momente find die Anfichten baſirt, welche ben 
Nahmen der erften 94 Seiten ausfüllen. Es würde uns zu weit geführt 
haben, wenn wir verfucht Hätten, mit mehr kritiſchen Grlänterungen bie 
Bier aufgeftellten Meinungen zu beleuchten, unb find überzeugt, daß bie 
kurzen Auszüge gewiß genügen, um bas Wertvolle biefer Schrift zu 
erfaſſen. Wir wollen verfuchen, von dem noch zwei übrigen und umfaſſen⸗ 
deren Abtheilungen bier fo viel dem Leſer mitzutheilen, um bie Ueberzen⸗ 
gung zu verbreiten, wie groß bie Berbienfle eines Mannes find, der fi 
noch in einem Hohen Alter von ber heiligen Pflicht bucchbrungen fühlt, 
zu belchren. Das Erfcheinen von Monographien über einzelne Zweige ber 
GStaatswirthſchaft iR dem Bedürfniſſe der Zeit augemeſſen. Sie ind um 
fo mehr geeignet, erfchöpfende Belchrungen zu verbreiten, wenn fie Ber 
faffer haben, die, fern von zu tiefen fpeculativen Betrachtungen, nnbefans 
gen und forgfältig, jeboch mit großer Genanigkeit den Gegenſtand ihrer 
Darftellung erfaflen. 

Die zweite Abtheilung, fo wie wir felbe nach der Inhaltsanzeige 
des Werkes zu benennen veranlaßt werden, behandelt auf der Seite 9% 
bis 245 die birecten Steuern; bazu werben gerechnet: 1. bie Orunds- 
 Rener; 2. die Steuern vom Befige perſönlicher Gigeufhafs 
ten; 3. die Gewerbsfteuerz; *. die birecten Lurusfleuern. 

4. Die Grundfleuer, heißt es ©. 106, in foldem Maße allgemein, 
fo ſehr Belicht bei den Steuerbehörben wegen ber Bequemlichkeit und 
Sicherheit der Hebung in Zeiten bes ruhigen Fortfchreitens zw höherem 
Wohlſtande, zugleich in den meiflen Staaten ein fo bedeutender Theil ih⸗ 
zes Binfonmene, daß es unmöglich fcheint, irgend einen Erfag aufzuſin⸗ 
den — die Grundfteuer iſt gleichwohl eine fehr fchlechte Form, Mittel 
zur Beflreitung des Staatsaufwandes zu erheben. Zunächſt verfolgt bie 
Hegierung dabei mit fchweren Koften einen Zweck, der ewig unerreichbar 
bleibt. Vergebens wird entgegnet, daß eine forgfältige Kataflrirung doch 
ale Annäherung brauchbar fei, wenn fie auch das Ziel nicht ganz geman 
treffe. Das Ginfommen aus landwirthſchaftlich benutztem Boden hält der 
Berf. bei Weiten abhängiger vom perfönlichen Gigenfchaften feines Be⸗ 
wirthſchafters, und von Begebenheiten, welche die Wirthſchaftekoßen und 
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die Fruchtpreiſe beſtimmen, als von ber Größe und Beichaffenheit bes 
benäpten Raums, und diefe zwei Bactoren ber gefuchten Zahl find fo we⸗ 
fentlichen, gar nicht vorherzufehenten und fchnellen Beränberungen unters 
worfen, baß eine Schäßung bes wahrfcheinlichen Cinkommens aus wirth⸗ 
ſchaftlich benutztem Boden gar keinen ſichern Anhalt gewährt. Weiter wird 
nachgewiefen, daß fefte, unveränderliche Grundſteuern auf landwirthfchafts 
liche Gewerbe wie Zinſen von einem unablöslichen Kapitale wirken, und 
baf die Frage von ber Stenerbarkeit oder Steuerfreiheit ber landesherr⸗ 
lichen Domalnen nur eine leere Yorm in benjenigen Ländern betreffe, 
worin alles Einkommen aus den Domainen in eben bie Kaflen fließt, und 
auf gleiche Weife verwaltet und verwendet wirb, wie das Binfommen ans 
ben Grundfienern. Ä 

S. 116 bis 120 find die Mittel angegeben, den Ungleichheiten in 
ber Anlage ber Grundſteuern abzuhelfen. S. 180 wird behauptet, daß 
die Derfihiebenheit der Grundſteuern oft die Bereinigung ber einzelnen 
Provinzen größerer Staaten zu einem innigft verbundenen Ganzen hindern. 

Der Verfaſſer ſchließt diefe allgemeinen, mit vieler Wahrheit durch⸗ 
geführten Anfichten über die Grunbfleuern, mit ber Würbigung ber als 
gemeinen Berkältniffe derfelben im preußifchen Staate, und insbefondere 
Bezüglich ihrer Derfchiebenheit in den acht Brovinzen des Staates. Beach⸗ 
tenswerth Hub die Hier gegebenen, Ratififchen Angaben und die daraus 
gezogenen Refultate, welche noch genauer bie Umflände und vie Berhäfts 
niffe bes befleuerten Bodens und bes Ertrages der Steuern im Vergleiche 
zur Benölferung würbigen (S. 128 — 140). 

3. Die perfönlichen Bigenfchaften ber Menfchen werben (wie es S. 140 
heißt) ſchon deßhalb ein Gegenſtand der Befleuerung, weil die Fähigkeit 
zu erwerben, folglich auch Stenern entrichten zu Tönnen, auf ihnen bes 
ruht. Diefe Fähigkeit wird am allgemeinften bebingt durch das Lebens» 
alter. Der Herr Berf. erklärt das vollendete zwölfte Lebenejahr für den 
Beitpunct, wo Perfounal:Abgaben von der großen Maffe des Volles 
erhoben werben follen, und das Hohe Alter, wo bie Fähigkeit zum Erwerbe 
ſich mindert, für den Zeitpunct der nicht weiteren Behebung. — S. 188 
wird der Mebergang der Berfonalfteuer in eine Familienfleuer, und bie 
Gründe der oft bemerfbaren Abneigung gegen biefe Steuern entwidelt, 
welche der gelehrte Verfaſſer mit nachfiehenden Bemerkungen beſchließt 
(&. 450): 

»Es war eine Zeit vorhanden, worin neben der Kirche nur ber 
Grunbherrlichfeit und dem Kapitalbefib dem fläbtifchen Eorporationen ein 
Anrecht auf den Schu des Staates thatſächlich eingeräumt, das Looe 
bes Arbeiterſtandes aber dem Gutachten der Grundherren nud ber Ge: 
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meinde und Zunftfläude anheim geheilt wurbe. Das Undenfen an die 
Zeit iſt noch Teineswege ans dem Gedächtniſſe der Voͤller eukſchwuuden, 
and die Meinung iſt noch ſehr verbreitet, daß ben Anorbuungen ber 
Siaategewalt nur ber Zwei zum Grunde liege, ben Höhern Ständen 
Aberhanpt den Genuß ihres Einkommens und Anfehens zu fichern. Self 
die Sorge für eine gerechte Behandlung ber untern Bolfsflaffen, für 
ihren Unterricht, für ihre Ermunterung zur lohnenden Gewerbsihätigfeit 
und für ihre Belufligung durch echte Bolksfeſte, erfcheinen bei ſolcher 
Auſicht nur als Mittel, die Gemüther zu befänfligen, und das Bolf übers 
hanpt bienftfähiger und bienftwilliger zu machen. So lange Viefer Wahn 
befteht, bleibt e6 unmöglich, bei dem gemeinen Arbeiterſtande der Ueber⸗ 
zeugung Gingang zu verfchaften, daß auch er eine Schuld au ven Gtad 
abzutragen habe, er Hält fich zu Nichte für denfelben verpflichtet, weil 
feiner Meinung nach Nichts um Seineiwegen geſchieht, ſondern Mecht und 
Ordnung nur im Intereffe ber höhern Stände gehandhabt wird.? 
Auch die Perfonalfteuer ſchließt der Here Verf. mit ber Ueberficht 
ber Beranlaffungen zur Aufnahme von berlei Gtenern in das preußiſche 
Steuerfyftem , nit ber Bertheilung ber Glaffenfleuer auf die Bewohner 
ber claſſenſteuerpflichtigen Ortfchaften, und mit der Nachweiſung über den 
Grfolg der im preußifchen Staate feit 1880 eingeführten Glafienfleuer 
(v. ©. 152 bis 187). Diefe ganze Darfellung IR von einer reihen 
Nachweiſung ftatiftifcher Angaben begleitet, woraus unverkennbar bervors 
geht, welchen hohen Werth der gelehrte Verfaſſet der Statikif Beilegt, 
und wie für ganz unentbehrlich er fie dort Hält, wo die Theorie durch 
die Erfahrung geprüft werben foll. Ihm iſt fie der ficherfie Maßſtab und 
oft Die einzige, verläßliche Controlle, um das Ginfommen und die Aus 
lagen der Staaten zwedmäßig zu reguliren, und bie gegebenen Borfchrife 
ten hierüber zu modificiren. 

3. Die Gewerbfleuer. Der gelehrte Berf. gibt hier zuerfi die 
Entwickelung ber Gcwerbfteuer im preußiſchen Staate an, und zwar, was 
die Veranlaffung überhaupt zu derfelben, und welches ihre frühere Ge⸗ 
Haltung war (S. 189), diefem folgen: bie Geiwerbfleuer nach dem Ge: 
fege vom 23. November 1811, die weitere Ausbildung diefee Steuer mit 
bem Jahre 1814 (©. 192), und die Gewerbflener nach bem Geſetze vom 
30. Mai 1820 (©. 195). 

Die DVerfuche der preußifchen Regierung, fih Ginfommen aus ber 
Gewerbfteuer zu verfchaffen, find von bem erfahrenen Berf. fehr auss 
führlich erläutert, und find ganz geeignet, als Grundlage allgemeiner 
Betrachtungen über Gewerbfteuern zu dienen. Nach der Anflcht bes Herrn 
Verf. entfremdet ſich dieſe Gteuer ihrer wahren Bebeutung und greift im 
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das Gebiet des reinen Perſonalſteuer, wenn fie Gewerbe trifft, bie weber 
-einen im Berhältnifie bes Anfwandes an perfünlichen Kräften und Bapitas 
lien auffallend großen Gewinnft verfchaffen, noch vermöge befonberer An⸗ 
wehmlichleiten einen übermäßigen Andrang dazu bervorlodenz bean nur 
in dieſen Beiden Sällen wird eine Fähigkeit der Gewerbtreibenden, Steuern 
m tragen ſichtbar, welche das Man ber allgemeinen Kähigkeit, Perfonale 
Renern zu zahlen, überſteigt. Diefer Theil der vorliegenten Schrift verbient 
eine ganz befondere Empfehlung buch die Mare und zugleich umfaffende 
Darſtellung einer Eteuergattung, die nach ben gegenwärtigen Berhältnifien 
manche Mobdificationen werlangt. Es wird ſonach Jeder, der nur einiges 
Sutereffe Hat, fich über eine Steuer zu belehren, bie um fo größere Bes 
rückſichtigung verbient, je mehr fich bie induſtriellen Buflände der Staaten 
erweitern, dem mit biefem Gegenſtande fehr vertrauten Berf. Dank wifien, - 
obgleich derſelbe fich hier mehe mit den Ergebniſſen befaßt, welche die Nes 
gulirung der Gewerbſtener im preußiſchen Staate zum Gegenſtand haben. 
4. Den Schluß dieſer zweiten Hanptabtheilung bilden Pie birecten 
Rurnofeuern, umb ber gelehrte Merfafler fand es für zwedmäßig, in 
altgemeinen Betrachtungen über bie eigenthümliche Befchaffengeit und bie 
Rantswirtäfchaftlichen Wirkungen dieſer Steuern feine Anfüchten auszufpres 
den (S. 225). Gr führt dann fort, den verunglüdten Verſuch, biefelben 
im preußifchen Stante einzuführen, nachzuweiſen (©. 236), und als. Ans 
bang bie Abgabe für ben Gebrauch von Wohnungen folgen zu laſſen (S. 288). 
Die dritte und zugleich umfafjendfie Hauptabtheilung dieſes fehr ges 
biegenen Werkes Hilden die iudirecten Steuern (©. 245 bie A585). 
Sie zerfällt in folgende Unterabigeilungen : 1) Allgemeine Betrache 
tungen über Berbrauchsfteunern; 3) Salzflener; 8) Steuer 
vonimLandeergeugten Getränften; )Tabakſtenerz 5) Mehls 
und Schlachtſtener; 6 BeReuerung anderer inländbifher 
Erzeugniſſe, welche diefelbe für den preußifchen Staat noch unzus 
Kffig machen. 7) Befenerung des Handels mit dem Auslaude 
yurh Gin, Aus: und Ducrhfuhrs Abgaben; 8) Stämpels 
feuer; 9) BaffagesZöllr; 19) Schlußbemerfungen, 
BVerbrauchöfleuern, heißt «6 S. 245, koͤnnen nur in dem Maße allges 
meiner werden, worin. e6 bie. Geldwirihſchaft wird. Sie Fönnen nur in 
fo fern erhoben werden, als die Gegenflände des Verbrauchs irgendwo 
unter folhen Berhältnifien vorfommen, worin es möglich bleibt, fie unter 
Auffiht zn Relleu, und sine Abgabe davon zu heben, che fie ſich unter 
Familien und einzelnen Perfouen zum Verbrauche vertheilen. Unter fols 
hen Verhaͤltniſſen kaun nicht fowohl bes Beſitz eines verbrauchten Begens 
ſtandes, als vielmehr irgend cine Haudlaug bekennt werben, welche ben 
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Uchergang besfelben zum wirllichen Berbrenche bezeichnei. Die Berbrauchs⸗ 
Prnern rufen daher in ber Regel anf Handlungen, das if, fie ſind ins 
bireche Etenern 

Racheem ter Herr Berf. auf biefe Art fine Haft über imbirech 


Lande erzeugten Getränfen, und zwar vom Bier und Brauntwein (©. 261 
bis 297) un) vom inländijden Beine (bis 306), ferner die Tabalfkener 
(6. 306 bis 309), tie Mehl: und Echlachtſtener (312 bis 837). Der 
Leher findet bei deu chengenauuten Stenern mandge, ſehe beadhiensweriie 
Bemerlung, im Ganzen wärdigt jedoch der Herr Berf. mehr das im dieſer 
Bezichung beſtehende Girnerverhäliuig im yerafifgen Gtaate. 

Weilläufger und andfühelidher behandelt dieſe ſchadbare Schrift bie 
Behruerung des Handels mit dem Unslanbe durch Eins, Ans⸗ und Durd- 
fahe⸗Abgaben (839 bis 817), aber amd hier werben wieber mehr bie 
beilandenen und beſtehenden Berhällniffe biefes Eienerfefllems im yeeufi 
fühen Staate gewärbigt. 

So Kift es ©. 350: »Es waren mit ber Ginführung des Gefehes 
von 26. Mai 1818 zehhn Jahre verfioffen ohhne andern Erfolg, als da 
bie fonverainen Herren der meiften im preufifhen Giaate gänzlich einges 
felofienen Lantestheile ſich enblich bewogen gefunden hellen, dem preufis 
fühen Zolligirme beizzireien. Gieichohl erlangten fie darch biefe Ber» 
träge zwei ſeht weſentliche Bortheile, nämlih : freien Verkehr ihrer Un 
terifann im ganzen Umfange bes preufifchen Staates, und einen nad 
vom Berhältniffe der Bollszahl dieſer Cuclaven berechneten Auntheil an 
dem Ginfommen Preußens ans den Berbraucheſtenern von anslänbiichen 
Waarın; aber mit dem Jahre 1828 trat enblich ein viel wichligerer Ges 
danfe ins Leben: der Auſchluß auch foldyer beutfchen Bundeöflanten an das 
prenßiſche Zolifgtem, welche nicht im preußiſchen Gebiete eingefchloffen waren.» 

Nachdem der Herr Berf. das Entfichen und bie Ausbildung des Deuts 
ſchen Zollvereins nachgewiefen Hat, entwidelter jene allgemeinen Anfichten, 
wornach ber Zolltariff im Folge des Gefehes vom 26. Mai 1818 anges 
legt wurde, und fährt fort, jeme Cinfuhr⸗Abgaben zu beſprechen, deren 
Zweck es allein iR, Ginfommen aus bem Berbraudge der eingeführten 
Baaren zu beziehen, fo wie auch jemer, berem nächſter Zweck es if, der 
inlänbifchen Gewerbfamfeit ein Uebergewicht über bie anslänbifche zu vers 
ſchaffen. Die allgemeinen Betrachtungen über das ſtaatswirthſchaftliche 
Berhaͤltniß diefer Abgaben und tie Anwendung hievon auf Babrifete ans 
Schafwolle, Flache, Baumwolle, Seide x. begiehen ſich mehr anf das 
prenfifge Tarifiwefen, 
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Um ben Lefer mit den Meinungen und Anfichten bes gelehrten Berf. 
über diefen fo wichtigen Zweig ber Beflenerung vertraut zu machen, finbet 
es Ref. am entfprecheudfien, einzelne Stellen aus ber vorliegenden Schrift 
hier noch folgen zu laflen: 

©. 39%. »Ieder Zolltarif kann nur nach den Ideen beurtheilt wers 
den, welche demſelben ale leitend zum Grunde liegen, aber es iſt niemals 
zu erwarten, daß alle einzelnen ollfäge ich aus biefen Ideen werben her⸗ 
leiten und rechtfertigen laſſen. Für viele Säpe läßt ſich kein anderer Grnud au⸗ 
führen, als eine lange Gewöhnung daran, welche fie erträglich gemacht Hat.” 

©. 395. „Wenn auch die Regieruugen Schubzölle une in dem Maße 
bewiligen wollen, worin das Berhältuiß ber fremden Gewerbſamkeit zu 
ber inlänbifchen biefelben nothwendig zu machen fcheint, fo wirb es ihnen 
doch fehr fchwer, Hierin wirklich bas richtige Maß zu treffen. Je gewand⸗ 
ter und einfinßreicher die Werkführer der einzelnen Gewerbe find, um 
deſto mehr wird es ihnen gelingen, die Meinung für eine hohe Beſtene⸗ 
zung der auslänbifgen Mitbewerbung zu gewinuen. Die Macht biefer 
Meinung bat weit mehr, als eine gerechte Würbigung ber wahren, ges 
werblichen Berbältnifie, die Höhe ber Schußzölle beſtimmi.⸗ 

©. 396. Mudlich iR nicht zu überſehen, daß Bolltariffe auch bei 
ber bünbigflen Nuffaffung immer fehr weitlänfige Werke bleiben, daß ihre 
Ausarbeitung fo mannichfaltige Kenntniffe, nicht nur der Gewerbfamfeit 
und des Handels, fonderm auch der Meinungen und Sitten in Anſpruch 
nimmt, wie fie niemals in einer Commiſſion von wenigen Berfonen vers 
eint fein fönuen, daß aber doch une vom einer ſolchen, mit den allges 
meiuen Interefieu der Regierung vertrauten Commiſſion das Aufftellen 
eines folgerehten Zolltariffs erwartet werben darf, und baß mithin bie 
Annäherung au ein Hohes Ibeal faſt immer erfauft werben muß mit 
vielfachen Mängeln in ben untergeorbneten Ginzelnheiten.» 

Die Schlußbemerkung ber verbienfvollen Schrift, ©. 459, lautet: 
„In einer noch nicht fehr fernen Zeit galt es für ein untrügliches Kenn⸗ 
zeichen einer weifen BinanzsBerwaltung, wenn biefelbe fi unermüdlich 
barin zeigte, jede Aeußerung menfchlicher Thaͤtigkeit mit Fleinen Abgaben 
zu verfolgen, um hierdurch anfcheinend unmerklich ein unerwartet beträchts 
liches Eiufommen zuſammen zu bringen. Das aber ift nicht ber Weg, 
den Regierungen Achtung und Anfehen zu verfchaffen; und biefe Eleins 
liche Politit Hat vieleicht das Meiſte zur Entweihung des Heiligthums 
ber Staatögewalt beigetragen; verfländiger Unterricht und wahre Ges 
sechtigfeit mögen den Menfchen belehren, wie viel er bem Staate vers 
dankt; und das Bewußtfein, daß er auch feinerfeils nad Kräften zur 
Unterhaltung biefer wohltgätigen Anſtalt beitsage, wirb ihn baum nicht 
belafen, fondern abeln.” 
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Die gegebenen, fehr kurzen Umriffe werben genügen, dem Leſer von 
dem hohen Werthe biefer Schrift zu Aberzeugen, Das Verdienſt bes ger 
Ichrien Berf. iſt um fo größer, als feine dritte, größere Schrift einen Ges 
genftand befpricht, über welchen noch fo viele verworrene und widerſpre⸗ 
chende Anfihten und Meinungen, felbR bei erfahrnen Beichäftsmännern 
vorherrfchen. In feinem Zweige ber Stantsverwaltung werben größere 
Mißgriffe gemacht, als in der Umlegung und Behebung ber Steuern, 
die den größten Theil bes Staats⸗Einlommens bilden. Bei ber Sorg⸗ 
ſamkeit, mit weldger der gelehrie Derf. feine gebiegene Schrift behandelt, 
bei den humanen Grunbfägen, bie ſich hierin für bie Regierung und für 
das Volk ausiprechen, hielten wir uns für verpflichtet, etwas beizutragen, 
biefelbe mehr befannt zu machen. Mit dem frommen Wunſche, fie möge 
recht viele Lefer finden, ſchließen wir biefe Anzeige, und haben nur noch 
zu bemerken, daß bie änßere Husftattung diefes brauchbaren Buches gleich 
falls ohne Tadel und ganz dem Inhalte angemeffen iſt. 


Dr. Beier. 


Fortſetzung der Geſetzchronik. 
170. 


Decret der Hoffammer im Müng: und Bergwefen vom 
48. Mai 1841, 3.3531 (Gurrende bes illyr. Gub. vom 47. Sep 
tember I. 3.) 


Belimmung ber Gigenfchaft der Berggerichte und Berggerichts-Subſtita⸗ 
tionen zum Behuf der Stempelgebührs Benehung. 


Die hohe f. k. allgemeine Hoflammer im Münzs und Bergwefen het 
über gepflogene Ginvernehmung mit ber hohen F. k. Hoflammer, dem E. £. 
Operbergamte und Berggerichte zu Klagenfurt bedeutet, baf bie Berg⸗ 
gerichte, nachdem fie —— aus einem geprüften Chef, und mehre⸗ 
sen, ſomit wenigſtens zwei geprüften Aſſeſſoren zu beſtehen haben, im Sinne 
bes g. 26 des neuen Stämbels und Targeſetzes vom 27. Jänner v. J., 
unter bie Gathegorie der Gollegials@erichte, die F. k. Berggerichts⸗Sub⸗ 
ſtitionen aber in die Claſſe der k. k. Singular⸗Gerichte gehören, worauf 
bei Abnahme des Stämpels zu veflectiren fei. 


171. 


Hoffammerdecret vom 3. Juni 1821, 3. 11609 (Circular⸗ 
verorbnung bes f. k. böähm. Lanbesguberniums vom 2. Dcs 
tober 4841.) 


Die hohe k. k. allgemeine Hoffammer hat erflärt, daß die certificies 
ten Rubrifen, d. h. jene, mit welchen von ben Binreihungsprotofollen bie 
Uebernahme einer ämtlichen Eingabe beflätigt wird, ale Amtliche Ausfers 
tigungen nach $. 81, 3. 6 des Stämpels und Targefepes vom 27. Jäns 
ner 1880 vom Stämpel befreit find, 
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Kunbmahung der niedbersöflere. Rameral-oGefällensBers 
waltung vom 4, Juni 1841, 3. 8335/2161. (Borfchrift über 
bas mit dem Hohen Hofkammerdecrete vom 43. Mai 1880, 
3. 17032/4208, bei ben f. k. Zolls und Fönigl. ungarifhen 
Dreibiglämtern an ber Sm fh eng olfsBinte in ber Bros 
vinz NiedersDeferreih radfihtlih der Behandlung ber 
in nahe Märfte Begenfeitig auf Sofung austretenben ges 
singeren Feilfhaften bewilligte abgelürzte Verfahren.) 


Erſtens: Das abgekürzte Berfahren findet nur bei be eu Feil⸗ 
ſchaften Statt, welche fahren Pi suis 

a) in fo geringer Menge und von folcher Befchaffenheit vorlommen, 
baß nach ben beſtehenden Vorfchriften deren mündliche Erfläs 
sung geflattet if, und welche 

b) zur Berfendung auf Jahr⸗ und Wocheunmärkte in der Nähe 
der Zwifchenzoll»Linie befimmt find, und 

«) von dem Marfte binnen einer Zeitfrif, die in Leinen Balle fee 
Tage überfchreiten darf, in das Land, aus dem bie Verfendung ges 
ſchieht, zurüud zu gelangen haben, ober bafelbfi der Gebührenentrich⸗ 
bung zu unterwerfen find. 

Bei Segenfländen, rückſichtlich welcher diefe brei Bedingungen nicht 
vereint vorhauben find, baber insbefonbere Waaren, bei welchen ſchriftliche 
Erklärungen vorgefchrieben, oder Gegenſtände, bie nicht zum MarlisBers 
kehre in nahen Drien beſtimmt ſind, ober die auf einen längeren Zeit⸗ 
zanum ale —2* ſechs Tage zum ungewillen Verkaufe verjeubel wer⸗ 
ben, finb bie allgemeinen Vorſchriften über die Behandlung ber zum un⸗ 
gewifien Verkaufe verfenbeten Gegenänbe zu beobachten. 

Zweitens: Die Jahr: und Wochenmaärlte, an welche Feilſchaften 
mit dem abgefürzten Verfahren verſendet werben dürfen, find von der E.. 
GefällensBerwaltung und ber fönigl. ungarifchen Hoffammer einverRänbs 
li zu beflimmen, Die —— ur Anwendung bes abgekürzten Ver⸗ 
fahrens ſoll bloß für diejenigen Märkte ertheilt werden, an welche ein 
lebhafter Verkehr über die Zwiſchenzoll⸗Linie Statt findet, und bie ap 
einem nicht über zwei Meilen von derſelben entfernten Orte gehalten 
erden. 

Drittens: Bon der Anwendung bes abgefürzten Verfahrens find 
auch ausgenommen: ' 

a) Die Specerei-Waaren; 

b) Diejenigen Waaren, welche für das innere Zollgebiet controllpflich⸗ 
tig find, mit Cinſchluß der Baumwoll⸗Handgeſpinnſte, ber auslaän⸗ 
diſchen Weine und der gebrannten, geiſtigen Flüßigkeiten ohne Un⸗ 
terſchied der Menge, in der dieſelben vorkommen. 

Viertens: Ueber die Feilſchaften, welche nach dem abgekürzten Ver⸗ 
fahren behandelt werben, iſt von dem Amte, über das ber Austritt über 
bie Zwifchenzolls£inie zum Behufe der Derfendung zu Markt erfolgt, das 
Hilfe-Regifter nach dem beiliegenden Muſter zu führen. 

Diefes HilfssRegifter iſt fo eingerichtet, daß in demfelben nicht bloß 
bie bei der Abfendung, fondern auch die bei der Zurückkehr der Feilſchaf⸗ 
ten, bann bei der Ginhebung der Gebühren von den nicht zurüd gelans 
genden Gegeufländen gepflogenen Amtshandlungen verbucht werben. 

Fünftens: Bei der Abfendung ber Bellfhaften auf ungewiſſen 
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Verkauf wird in biefem Hilfe-Regifler bie Menge. Beſchaffenheit uns der 
Derth der austretenden Gegenflände, daun der zur Gichericllung ober 
als Gebuͤhr erlsgte Betrag, endlich ber Zeitraum, binnen weldem tie 
eilſchaften zurück zu gelangen haben, eingetragen, und die Loſungs⸗Vol⸗ 
lete ausgefellt, welche die eben bemerften Angaben zu enthalten Hat. 
GehRens: Werden die zu Markte gebraten Gegenſtände binnen 
der zur Zurückfehr in der Bollete beflimmten Friſt ganz oder zum Theile 
pi ebracht, fo wird deren Menge und Beſchaffenheit im SRegifler in 
r Ubtheilung »zurüdtgebracht” bes Regiſters neben der urſprüuglichen 
Gintragung angefept,, und fo fern ein bar amt Sicherſtellung erlegter 
Betrag zurhdgezahlt wird, derfelbe unter Beilegung ber von der Barki 
jureädgebrachten LofungesVollete, in der hierzu beſimmten Spalte »zu- 
wadempfangene Giiperkellung® aufgeführt. Sind fümmtliche Feilſchafien 
eich zurickgebracht worden, fo ift deren zergliederte Aufführung im 
Mer nicht erforderlich. Es genügt, biefelben durch die Derufung auf 
De erſe Mhtheilung des Kegiſters bemerkbar zum machen. 
Gichentens: Auf ähnliche Art werden die binnen ber vorgezeichne⸗ 
den Mrik wicht gurüdgehracdhten Begenfände in der vrilten 9 
dee Vegiſtere bemerkt, und bie vom bdenfelben entrichteten beiberlänbigen 
Vedadren in den bierzn beſtimmten Spalten aufgeführt. 
UAchtene: Ueber die bei der Zurückkehr vom Marfte zu erlegenden 
dern iR, wenn wicht bei der Abſendung auf Lofung vorbinein ein 
Betrag qur Gierkellung bar erlegt wurbe, eine eigene Bollete nicht au 
gern Unf tem Büden ber von ber Bartei beijubringenden Lofunge« 
te werben fowobl die zurückgebrachten Weilfchaften bemerkt, ale and 
Mr an ol und Dreißi Rgrhähren entrichteten Beträge angefept. Die 
Borr 8 * ei Debug Behr bie * air eines 
rdeamten ertbeilt, und die mit b tigung v e Tojun 
Volt: ter Vartei zurüchgefellt. ſer gung verſehene keſens⸗ 
Renntens: 4 hingegen ein Betrag zur Sicherſtellung bei der Ab⸗ 
anf doſang bar erlegt worden, fo wird bloß bie von ber Partei 
de Lefunge:Grliehe eingezogen (abgefreift) und dem Kegiſter 
ngefiiefken, odne daß ein: andere Amtliche Ausfertigung ausgeftellt 
3 Ka draucht, wenn folgende Bedingungen vorhanden find: wenn 


a) Nie Nartei ſeldi bei der Zurückkehr eine Bollete zu ihrer Ausweis 
fang nicht verlangt, und 
B) der ale Sicherſtellung vorbinein erlegte Betrag jenem ber zu ents 
richtenden Gedahren von den nicht zurucgebrachten Feilfchaften gleich 
iR, eder denfelden überfehrritet, und zugleich 
aa) entwerer fümmtliche zu Narkte gebrachten Gegenſtände abges 
feat worten find; 
DA) oder zwar dieſe Gegenſtände oder ein Theil berfelben vom 
Narkte zurkiffchren , jedoch der Standort des die Amtshands 
Inu pflegenden Amtet Ach innerhalb tes Landes, in welches 
Ne Reilidaften zurückgebracht werben, beſindet. 

Mei em Abyange einer dieſer Dchingungen if die Lofungss Bollete 
nguriehen, und dem OHilfe⸗RNegiſter anzufchließen, nebſtdem aber aus dies 
fen Weyer unter einer eigenen Poſtenzabl eine neue Bollete auszuftellen, 
und anf derſelden die Vefätigung der vollzogenen Amtshaudlung und ter 
gdeleifteden Jadlang zu ertheilen. In der RegiftersJurta wird * ver Bos 
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ſtenzahl, unter ber dieſe neue Ausfertigung erfolgt, die Zahl, unter wels 
cher bie urfprüngliche LofungesWollete ansgeflellt wurbe, berufen. 

Zehntens: In jedem Balle muß, wenn rin Belrag zur Sicher 
fiellung vorbinein erlegt wurde, e8 mag in Folge des vorhergehenden Abs 
tape? (Neun) die Ausfertigung einer neuen Bollete erfolgen ober nicht, 
fobald über die Zurückkehr der zu Markte gebrachten Begenflände oder 
über die @ebührensEntrichtung von beufelben die Richtigkeit gepflogen 
wird, ber zur Gicherfiellung bar erlegte Betrag in ber hierzu beſtimm 
Spalte »zurüdempfangene Eicherfielung” in Ausgabe, und dagegen bie 
mittelft dieſer Sicherfielung oder durch bare Butrichtung bes Dehrbes 
trages erfolgte Leiflung ber enifallenden Zolls und Dreißigkgebühren in 
den hierzu beflimmten Spalten in Empfang geftellt werben. 

Gilftens: Da das abgefürzte Berfahren für die Rarkifeilfchafben 
won bemjenigen Amte vollzogen wirb, bei bem biefelben zur Ausfuhr 
über die StoifehenzollsEinie auf ungeoifen Berkauf erflärt worden find 
fo haben bie vereinigten Zolls und Dreißigämter, bei denen ſich der Fall 
zur Auwendung biefes Verfahrens für ben Befuch von Märkten auf bes 
und jenfeitigem Gebiete ergibt, zwei getrennte Lofungs-Hilfe:Regikter umd 
zwar: Bines über die Feilfchaften, bie ans Ungarn nach Niederö ſterreich 
zu Markte gebracht werben, das Andere über die Gegenflände, bie aus 
Nieberöfterreich nach Ungarn zum Markiverfehre gefendet werben, zu fühs 
ren. Das Erſte diefer beiden Hilfs⸗Gegiſter iſt als ein Kegiſter des Fänigl, 
Ungariſchen Dreißigflamtes, das Andere ale ein Kegiſter des Rieberöflers 
eeihifchen Zollamtes zu behandeln. 

Zwölftens: Sämmiliche Empfänge und Ansgaben, welche in dem 
erſten diefer beiden Hilfo-Regiſter enthalten find, werben ſowohl in Abſicht 
anf die tägliche Uebertragung in das BefällssIonrnal nnd die Darftellung 
des Caſſe⸗Standes, ale au überhaupt bie Ausweiſung der Gebahrung 
in die Verrechnung des fönigl. Ungarifchen Dreißiggefältes ‚bie Ems 
pfänge und Ausgaben in dem andern der beiden Hilfe:Regifler Hingegen 
in die Verrechnung bes Zolls@efälles einbezogen, und zwar: 

a) Die zur Sicherflellung bar ten ober zurid erſtatteten Beträge 
gleich andern Gefälle s Sicherflellungen , wobei die Beträge, wel 
zur Sicherſtellung des Fönigl. Ungarifchen Dreißigfigefälles zu bien 
nen haben, nicht gefchieden von jenen zur Sicherflellung der Zollge⸗ 
bühren verrechnet zu werben brauchen. 

d) Die bei der Ausflellung der LofungssBolleten einfließenden Neben⸗ 
gebühren als eine demjenigen Gefälle gehörende Einnahme, in defiem 
Namen das Hilfs-Regifter geführt wird, baher aus dem erflen ber 
beiden HilfssRegifter für das fönigl. Ungarifhe Dreißigfgefäll, and 
dem andern für das Zollgefäll. 

e) Die Gebühren von den in ber vorgezeichneten Friſt vom Marie 
nicht zurückgebrachten Gegenfländen als reele Sefälls:Einuahme, fo 
weit biefelben dem Gefälle, in deſſen Namen bas Hilfs⸗KRegiſter ges 
führt wird, gehören, und als Depofiten, fo weit foldde dem audern 
Befälle zufommen , daher insbefondere bie in dem erfken ber beiden 
Hilfe: Negifter eingehobene Dreißigfls fammt Nebengebühr in ber 
Dreigigfi: Rechnung als Gefällsertrag, dagegen ber in bemfelben 
Hilfs⸗Regiſter eingeflofiene Zoll ſammt Nebengebühr in der Dreißigfts 
Rechnung ale Depofit eingeftellt wird. Umgekehrt werben bie Zolls 
gebühren des zweiten Hilfa⸗Regiſters in dem Gmpfange- Journale 
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= bed Zollgefälles als Gefählseinfommen, und bie Dreißigſtgebũhren 
in bemfelben Jonrnale als Depofiten aufgeführt. 
.. Dreigehutens: Die Lofunge-HilfesRegifler für bie zu Marfte ges 
brachten Beilfchaften werden am Ende eines jeden Monates abgeſchloſſen. 
Die Summe ber im Laufe des Monates als Depofiten für Rechnung bes 
ambern Gefalles eingelofenen Beträge iR an das legiere von dem Bes 
fälle, bei dem die fremden Gebühren eingingen, bar zu entrichten, nud 
hiernach bie vollfländige, gegenfcitige Ausgleichung zwifchen beiden Ge⸗ 
füllen über die von den erwähnten Narktfeilſchaften im Laufe des Mos 
nabes Statt gefundenen Empfänge am Schluſſe beöfelben zu vflegen. 
. Dierzehntene: Die Feilfchaften, welche mit dem Schluſſe bes 
Momatee weder zurüdgebracht, noch ber Entrichtung ber Bebühren unters 
genen worden find, werben in das Hilfe-Regifter für den folgenden Dos 
mal mit Berufung der Regiftergahl, unter welcher bie Lofungs:Bollete 
subgelellt worden ift, übertragen, wobei auch in ber RegifiersSurta, aus 
weicher die LofungsesBollete ausgefertigt wurbe, bie Zahl, unter der bie 
Ucheriragung erfolgte, bei der betreffenden Bolt anzumerken if. 
Bünfjehntens: Die Ucheriragung iu bas Regißer bes folgenden 
Monates Tann für diejenigen Beilfhaften nnterbleiben, rudächtlich welcher 
Vie zur Zurückfehr vorgezeichnete Fri verfirichen iR, und für welche zur 
@inerfellung ein Belrag vorhinein bar erlegt werben iR, ber die von 
jenen Feilſchaften entfallenden beiderländigen Gebühren vollHänbig dedt. 
Su diefem Falle wird ber ale Sicherflellung bar erlegte Betrag auf bie 
oben (Seché und Zehn) vorgefchriebene Art, jedod ohne Beilegung ber 
Sofung6sBollete in Ausgabe und zugleich der an den beiderländigen Ges 
bühren entfallende Betrag in Empfang geflellt. Sollte ich von dem ers 
legten Betrage über die beiderländigen Gebühren ein Ucherfchuß ergeben, 
fo iſt berfelbe in dem Gefälle, Journal als Depofit für Nechuung der 
Bartei in Empfang zu nehmen, und berfelßen, ſobald fie die Loſungs⸗ 
Bellete beibringt, gegen Gmpfangsbeflätigung zuräd zu zahlen. 
Sechszehntens: Beilfchaften, von denen bie Gebühzen felbR im 
bes zweiten Monates nicht entrichtet vonrden, und für welche ein 
entfallenden Gebühren deckender Betrag zur Gicherflelluung vorbinein 
nicht erlegt wurde, find in die Ueberfiht über Mahl-, Appreturss und 
J gegenſtaͤnde zu übertragen, und nach den allgemeinen für Loſungs⸗ 
güter geltenden Beſtimmungen ber Grledigung zuzuführen. 
Deiſatz ans dem hoben Hoffammer:Erlaffe vom 18. Mai 
1840, 3, 27032/120%. 


ı  Iu fo fern ih das Amt, über welches die zum Verkaufe auf einem 
nahen Markte befliimmten Gegenftände verfenbet werben, nicht in dem⸗ 
felben Orte mit dem für das jenfeitige Gebiet beftellten Amte befinpet, 
und in fo fern bie zum Marftverfaufe erklärten Gegenflände einen, an 
bem letzt erwähnten Amte vorüberführenden Meg einzufchlagen haben, um 
auf den Markt zu gelangen, fo liegt der Partei ob, diefelben, ehe fie den 
Weg an dem jenfeitigen Amte vorüber fortjeßt, zu dem lepteren zu flellen, 
welches die Feilſchaften befichtigt und tie Beflätigung über die erfulgte 
Amtshandlung auf dem Rüden der Bolleten anfept. 

Auf diefelbe Art ift auch zu verfahren, wenn die Keilfhaften vom 
Marskte auf einem Mege, beran ein, für das Yand bes Marftortes beflellten 
Amte vorüber führt, in das Land, aus dem biefelben zu Markte geſendet 
worben find, zurückkehren. 
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Berfauf wird in biefem Hilfe-Regifter die Menge, Beichaffenheit und ber 
Werth ber austretenden Gegenflände, dann ber zur Sicherftellung ober 
als Gebühr erligte Betrag, enblih ber Zeitraum, binnen weldyen bie 
Feilſchaften zurück zu gelangen haben, eingetragen, und die Lofunge:Bols 
lete ausgeftellt, welche die eben bemerkten An aben zu enthalten Bat. 

Sehens: Werden die zu Marfte gebraten Gegenſtände biunen 
der zur Zurüdfehr in ber Bollete beftimmten Friſt ganz oder zum Theile 
—— fo wird deren Menge und Beſchaffenheit im Regiſter in 
der Abtheilung »zurüdgebracht” des Regiſters neben der urſprüuglichen 
Gintragung augeſetzt, und fo fern ein bar zur Gickerfielung erlegter 
Belrag zurüdgezahlt wird, berfelbe unter Beilegung ber von der Barki 
zurüdgebrachten Loſungs⸗Bollete, in der hierzu befimmten Spalte »zu 
wadempfangene Sicherfiellung” aufgeführt. Sind fämmtliche Weilfchaflen 
— zurückgebracht worden, fo if deren zergliederte Aufführung im 

egiſter nicht erforderlih. Es genügt, diefelben dur; die Berufung anf 
vie erfie Abtheilung des KRegiſters bemerkbar zu machen. 

Siebentens: Auf ähnliche Art werden die binnen ber vorgezeichne⸗ 
ben Friſt nicht zurücgebrachten Gegenſtände in der vrittem 
bes Regiſters bemerft, und die von bdenfelben entrichteten beiderlänbiges 
Gebühren in ben hierzu befimmten Spalten aufgeführt. 

Achtens: Ueber bie bei ber Zurückkehr vom Narkte zu 
Gebühren iR, wenn wicht bei der Abfendung anf Lofuung vorbinein ein 
Betrag zur Sicherfiellung bar erlegt wurbe, eine e Bollete nicht au 

Rellen. Auf dem Müden der von der Vartei beizubringenden Lofungee 
ollete werden fowohl die zurüdgebragten Weilfchaften bemerft, als and 
die an Zolls und Dreißigfigebühren entrichtelen Beträge angefept. Die 
—— über gti Sahlen —E die —— eines 
amten ertheilt, und bie mit biefer tigun ene Lofungk 

Bollete der Partei zurüdgefellt. sung verſed 

Neuntens: da Hingegen ein Betrag zur Sicherfiellung bei ber As 
fendung auf Loſung bar erlegt worben, fo wird bloß bie von ber Pariei 
beizubringende LofungssBnllete eingezogen (abgeſtreift) und dem Tegiſter 

hlofen, ohne daß eine andere Amtliche Ausfertigung ausgeſtellt 
Ir — braucht, wenn folgende Bebingungen vorhanden find: wenn 

m 
a) bie Bartei ſelhſt bei der Zurückkehr eine Bollete zn ihrer Ausweis 
fung nicht verlangt, und 
b) ber ale Sicherftellung vorhinein erlegte Betrag jenem ber zu ents 
richtenden Gebühren von den nicht zurüuctgebrachten Beilfchaften glei 
it, oder benfelben überfchreitet, und zugleich 
aa) entweder fämmtliche zu Markte gebrachten Gegenſtaͤnde abges 
fegt worder find; 
bb) oder zwar biefe Gegenflände ober ein Theil berfelben vom 
Markte zurückkehren, jeboch der Stanbort des die Amtshand⸗ 
lung pflegenden Amtes fich innerhalb des Landes, in welches 
die Feilſchaften zurückgebracht werden, befindet. 

Bei bem Abgange einer diefer Bedingungen ift die Lofungss Bollete 
einzuziehen, und dem HilfssRegifter anzufchließen, nebſtdem aber aus dies 
fem Regifter unter einer eigenen Poftenzahl eine neue Bollete auszuftellen, 
und auf derfelben bie Beitätigung der vollzogenen Amtshandlung und ter 
geleifteten Zahlung zu ertheilen. In ber Regifter- Jurta wird bei ber Bos 
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173. 


Soffammerbeeret vom 12. Inni 1841, 8. 20711 (Rundmadhang 
best. f. boͤhm. Laudes⸗Guberniums vom 1. October 184). 


Aufſtellang eines proviſoriſchen Befälleuunteramtes in Turnau. 


Die k. F. allgemeine Hofkammer hat die Aufſtellung eines proviſori⸗ 
ſchen Sefällsnnteramtes in Turnau, Bunzlaner Kreifes, bewilligt, welchem 
nebſt den Gefchäften ber Waarencontrolle, auch die Bolletirang zub Ein⸗ 
hebung der Berzehrungsfiener von den Stenerpflichtigen des Umfreifes, 
bie Gommerzialwaarenftämplung für Turnau und bie nächfle Umgegenb 
zugewieſen wird. 

Die Wirkſamkeit diefes Amtes wird mit dem 41. November I. J. 
beginnen. 

174. 


Hoffammerbeeret vom 22. Juni 1841, 3. 24909/1179 (Uims 
lauffgreiben ber E. f. nieders öfterr. vereinten Ramerals 
Grfällen-Berwaltiunug vom 22. Inli 1. J.). 


Um in Beziehung auf die Berrechnungsart bei ben Befällsämtern, welchen 

ber Tabak⸗ und Stämpelverfchleiß zugerwiefen if, dann bei bem, zu dem⸗ 

felben Zwecke zeitweife aufgeflellten Eeauchern bie noͤthige Gleichfoͤrnig⸗ 

keit zu erzielen, bat die hobe E. k. allgemeine Hofkammer zu bedenten 
befunden: 

a) Die Gefällsämter, welchen die Beforgung bes Tabak⸗ and Gtämpels 
verfaufes obliegt, haben rückſichtlich der zu verrechuenden Tabafs und 
GStämpels Materialien und Gelder, als iial-:Daga ine und Filial⸗ 
Caſſen zu fungiren, und find baher nach bem ehimmungen des 
V. Abfchnittes der DVorfchrift vom 22%. März 1837 zu behandeln. 
Sie haben Materials und Geld » Journale zu führen, und biefelben 
volffändig belegt, in bem vorgefchriebenen Zeitabfehnitten au ihre 
vorgefeßte Kameral:Sefällens Bezirksverwaltung einzufenden. Die Bers 
buchung der Tabak⸗ nud Stämpel-Materials und Geld⸗Journale hat 
bei der Rechnungsabtheilung des betreffenden Bezirkes zu gefchehen, 
von woher die, aus den Materials » Journalen nach $. 34 ber Bor⸗ 
fchrift vom 14. April 1840 zu verfaffenden Nusweife über den Statt 
gefundenen Tabufs und Stämpelpapierverfauf monatlich an bie Ras 
mer Defällen! Termaltung, und die Reinfchriften der Geld⸗ und 
MaterialsHauptbücher am Schluffe des Jahres im vorgefchries 
benen Wege au bie k. k. Tabak⸗ und Stämpels Hofbuchhaltung zu 

elangen aben. 

b) Im Galle einer zeitweifen Sequeflration eines Tabafs und Stäms 
pelverfchleißplages durch ein Amtliches Drgan, welches auch den Klein⸗ 
verſchleiß an die Traffifanten zu beforgen bat, und fomit ganz an 
bie Stelle eines Berfchleißere tritt, ift nach der in der Belehrung ber 
Kameral s Gefällen s Bezirfsverwaltungen über die Rehunngegeist 
für das Tabafs und Stämpelgefäll vom Jahre 1887 für die Cred 
Verleger vorgezeichneten Weile, monatlich Abrechnung zu pflegenz 
es And daher au mit Ende eines jeden MRouate die Iwen⸗ 


turen aufzunehmen und an bie betreffende Kameral-Eefällens Bezirkes 
verwaltung Knaben u 
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Hat der Sequefter auch die, dem fequeflrirten Derfchleißplage bis 
dahin zugeſtandenen VerfchleißsPercente und ben etwaigen Kleinverfchleißs 
ungen zu verrechnen, fo iſt von demſelben eine monatliche Sequeftrationss 
Rechnung zu verfaflen, und an die vorgefeßte Kameral⸗Gefällen⸗Bejzirke⸗ 
verwaltung, der erübrigte bare Sequeſtrations⸗ Gewinn aber an bie Bes 
zirks⸗Caſſe einzufenden, wo derfelbe, mittelſt jurtirter Verordnung, zur 
Ampfangeverreguung und Verbuchung auf die Abtheilung I. des Gefällen⸗ 
Hauptbuches anzuweifen if. 

Wird die Segneflration eines Berlages einem Privaten anvertraut, 
worauf mit Rückſicht auf die obwaltenden BVerhältniffe vorzugsweife bins 

wirken ift, fo findet die Vorſchrift vom 1%. April 1840, jeboch mit dem 
nterfchiebe ihre Anwendung, daß bis der eröffnete Credit ſich er geſtellt 
iR, die Tabal⸗ und Stämpelfafjungen bar zu bezahlen find. 


175, 


Hoflanzleidecret vom 3. Zul 1881, 3. 844 (Ruubmacdhung 
: des mähr. ſchleſ. Buberniums vom 24 Sept. LI.) 


Freilaſſung des Derfaufes des Fliegenſteines und des Scherbenkobaltes 
durch die Materialwaarenhänpler. 
Die 0% f. k. vereinte Hoflanzlei fand fich beflimmt, das Berbot, 
welchem zu Bolge den Materialmanrenhändlern ber Verkouf des Fliegen⸗ 
Weines und bes Scherbenfobaltes unterfagt iR, aufzuheben. 


176. 


Hoflammerbdecret vom 16. Anguſt 1851, 3. 28960 (Eurrente 
bes illyr. Guberniums vom 1. October I. J.). 


Beſtimmung der Stämpels@ebühr für Grunbbuche-Extracte, 


Ueber eine vorgefommene Anfrage hat die hohe F. k. allgemeine Hofs 
fanımer entfchieden, bag Grundbuchs⸗Extracte im Allgemeinen, ohne Rüds 
t anf den Zweck, zu bem felbe verwendet werben, ber Stämpelpflicht 
nach $. 67 des Stämpels und Targefebes unterliegen, baß aber berlei Grund⸗ 
buchs⸗Nachweiſungen, weun fie von Behörden zu ämtlichen Zwecken eins 
un werden, nad $. 81, 3. 5 bes erwähnten Geſetzes vom Stämpel 


eit find. 
177. 
Hoffanzleidecret vom 18. Auguft 18%, 3. 26184. 


Bellimmung der ferneren Stämpelfreiheit jener ber Erbſteuer unterliegens 
den Berlaffenfchafts » Abhandlungen, die von ben vor dem 41. Rov. 1840 
_ eingetretenen Todesfällen herrühren. 


Die Hohe k. f. vereinigte Hoffanzlei Hat einverſtaͤndlich mit ber hohen 
k. k. allgemeinen Hoffammer zu beftimmen gefunden, daß rückſichtlich ber 
Verhaudiung jener Derlafienfchafts sGegenflinde, die von den vor dem 
4. Rovember 1640 eiugettetenen Tobestälfen herrühren, und für welche | 
die Erbſtener noch zu bemeſſen iſt, auch die im Erbſtener⸗RPatente zuge⸗ 
ſicherte Staͤmpelfreiheit noch fernerhin zu beſtehen habße. 
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178. 


Soflammerbeeret vom 2%. Auguf 1834, 3. 27970/807& (funds 
emacht durch die Länbderftellen: in Defterreich ob der 
uns am 8., iu Mähren und Schlefien am &. und in Illy⸗ 

rien und im Küftenlande am 11. September 1.3.) - 


Beſtimmung ter Stämpelfreißeit für Geſuche um die Befreiung vom 
Unterrichtögelbe. 
Seine k. k. Majeſtaͤt Haben mit ber allerhöchſten Gnifchliefung vom 
8. Juli 1. 3. in Gnaden zu bewilligen gerubet, daß die Geſuche um Be- 
reiung vom Unterrichtögelde, wenn diefelben mit einem vorfchriftmäßigen 
Armuihe⸗Zeugniſſe belegt find, ale fämpelfrei behandelt werben bürfen; 


179. 


Hoffammerdecret vom 26. Nuguft 1841, 3. 34273/8988 (ms 
laufſchreiben der k.k. niedersöfterr. vereinten Kameral⸗Ge⸗ 
fällen: Berwaltung vom 18. September 1.3.). 


Die Befähigung der BefällenmwachsUntersInfpectoren zur Abführung von 
Unterſuchungen betreffend. 

Die hohe E. ?. allgemeine Hoffammer ‚gerubte zu erklaͤren, daß für 
die Erlangung einer Unter: Infpechores Stelle in einem Standorte, wo 
der Unters Infpector zu Folge des $. 511 des Gefällen: Strafgefehes zu 
Unterfuchungen beftellt it, bie mit emtfbrechendem Erfolge abgelegte, fi 
den Concepis⸗Dienſt bei den leitenden Gefaͤllsbehoͤrden vorgefchriebene 
a aeriäliie Prüfung nit als ein wefentliches Erforderniß fd 
b t. 


180. 


Girenlare des E f. Landes» Öuberniume für Tirol und 

Borariberg vom 937. Auguft 1861, hinſichtlich ber Erneue 

rung der Borfchrift wegen fenerfiderer Binbstung ber 

Gebaände in der Stadt Innsbruck und in ben Gemeinden 
MWilten, Hötting und Bradl. 


Da man beobachtet hat, daß die beſtehenden Borfchriften wegen 
fenerfeſter Bindeddung der Gebäude in ber Stadt Innsbrud und in den 
benachbarten Gemeinden Wilten, Hoͤtting und Brabl nicht firenge beobach> 
tet und gehandhabt wurden, und um in diefer Provinzialsdauptftabt und 
ben in banlicher ——— derſelben gleich geachteten, benachbarten Ge⸗ 
meinden ehemoͤglichſt den Vortheil fenerfefter Dächer zu verſchaffen, findet 
ſich die Landesftelle beſtimmt, bie dießfälligen Borfchriften vom 4. April 
1831, 8. Inni 1838 und 21. Auguſt 1840 zur allgemeinen Kenntnig und 
Darnachachtung hiemit zu bringen s - 

1. Die Gindedung neu gebauter Käufer mit hölzernen Schindeln im 
Sunsbrud und in den Gemeinden Wilten, Hötting und Bradl iſt ſtreng⸗ 
ſtens unterfagt, und es if ſich hiezu eines Feuerteflen Materiales, ale: 
Kupfer, Ciſen, Schiefer oder Ziegelu zu bedienen. Auch iſt barauf zu 
fehen, daß die Dachfühle mit der Hauptabtheilung gegen die Gaſſenfronte 
und nicht gegen die Tiefe bes Hauſes geftellt werden. | 

2. Bine feuerfehe Bindedung Hat ferner Statt zu finden, wenn bei 
einem ſchon beſtehenden Haufe ein neuer Dachſtuhl aufgefellt, ober das⸗ 
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felbe, wenn gleich mit Beibehaltung bes Dachfuhles, um einen ober mebs 
tere Stockwerke erhöht wird. 

In letzterer Beziehung fünnen nur aus fehr rückſichtawürdigen Grüns 
den Ausnahmen eintreten, wozu jedesmal die Bewilligung ber Laudesſtelle 
nachgefucht werben muß. 

8. Auch bei Dach⸗Hauptreparaturen, worunter bie gänzliche Ernene⸗ 
rung eines frhabhaften Daches oder Dachflügels verſtanden wird, darf die 
Gindedung nur mit einem fenerfehen Bateriale gefchehen, wenn anders 
die Beichaffenheit des Dachfinhles es geſtatten follte. 

4. Balls nur die theilweife Ausbefierung eines ſchon beflchenben 
Schindeldaches beabfichtigt wird, iR hievon jedesmal dem Nagiſtrate, oder 
rudfichtlich der Gemeinden Hötting, Wilten und Bradl dem k. 
richte zu Wilten vorlänfig die Anzeige zu machen, welche Behörde ü 
Ginvernehmen der Baucommiffion nnd mit Rüdfiht auf die obwaltenden 
Berhältniffe, als den Umfang der Reparation, die Art der Bedachung, 
Beichaffenheit des Dachſtuhls u. dgl. befimmen wird, mit welchen Bates 
tiale die Dachausbeſſerung zu geſchehen habe. Ausnahmsweife darf nur fo 
felten als möglich die theilweife Ausbeffierung mit Schindeln geflattet wer» 
den, und es ift im Zalle einer folgen Ausnahme bei jeder bebeutenberen 
Reparation auch jedesmal bie motivirte Anzeige von der bewilligenden Bes 
hoͤrde an die Lanbesflelle zu erflatten, 

5. Sowohl Sansbeiger, welche eigenmädtig Schinbeleindedlungen 
oder Meparationen vornehmen, als Zimmerlente und fonflige Werlmei 
oder Arbeiter, die ohne vorläufige, von dem Hausbeſttzer erwirkte Bewillis 
gung des Magiftrates oder bes k. k. Landgerichts eine Echinbeleindedung 
oder Reparation vornehmen, machen ſich nach $. & der Bans und Feuers 
Löfchorbnung für Innsbrud, und letztere ſelbſt nach 56. 185 und 187 bes 
Gefepbuches über ſchwere Polizei: Uebertretuugen Rrajbar, und es iR ums 
nachſichtlich gegen dieſelben einzufchreiten, und nach Umfländen auch ber 
Abbruch des eigenmächtig Hergeftellten anzuordnen. 

6. Den Parteien, welche ſich durch eine diepfällige Verfügung bes 
f. k. Landgerichts ober Magiſtrats befchwert glauben, bleibt der Kecurs an 
die Landesſtelle in gefeglicher Friſt vorbehalten. 


181. 


Kundmahung des F. k. Füfenländifhen Guberniums vom 
80. Auguf 1841. 


Das in dem Orte Robig, Börzer Kreifes, aufgeflellte, zur @inhebung 
ber Verzehrungsfteuer von den, aus dem venetianifchslombarbifchen Königs 
reiche, in das oͤſterreichiſche Küftenland einzuführenden gebrannten geiftis 
geu Blüßigfeiten wird mit 1. November d. J. nach Karfreit (Caporetto), 
ebenjall6 im Goͤrzer Kreife, überſeht werben. 


182. 

Hoffanzleidecret vom 81. Auguft 1841, 3. 28526 (Kuudmas 
Hung der Ef. 0b der enufifhen Landesregierung vom 
28. September [.$.). 

Die Stellfahrt s Unternehmungen ver Boftmeifter unterliegen der Erwerbs 


euer. 

Da die Unternehmung von GStellfahrten durch bie Poſimeiſter weder 
von der Boflverwaltung zugeſtanden wirb, noch mit ihrer Auſtellung vers 
bunden iR, fondern bi eben fo wie andere Private bie Befaguiß zu 
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derlei Unternehmungen bei ber Ortsobrigkeit anzuſuchen haben, und da 
die vom einem Jeben, der bas Defuguiß zu Stellfahrt » Unternehmungen 
erhält, au bie — zu entrichtende Abgabe blos zur Entſchä⸗ 
digung für das Poflregale dient, fo Hat die hohe k. f. Hoffanzlei über 
einen vorgelommenen Ball eröffnet, daß die Poftmeifter, welche ſolche Bes 
fugnifie erlangten, nach den Bellimmungen des Erwerbitener s Batentes 
6.1 sub IV., Ht. C., ber Erwerbſtener unterliegen. 


188. 


Hoflammerbecret vom 8. September 1841, 3. 27811 (Eur: 
tenbe des illyr. Ouberniums vom 1. October I. 3.). 


Bekimmung der Begünſtigungen über die Anwendung ber Stämpels 
Gebühr bei den Sparcafien. 

Seine Majeftät haben über die Frage: 05 und welche Begünftiguns 
gen in Aufehung bes Gebrauchs des Staͤmpels den Sparcaſſen zugeflans 
den werben follen, unterm 10. v. M. allergnäbigft zu entfchließen geruhet: 
daß die Sparcafien rückfichtlich aller bei denfelben vorlommenden Urkunden 
und Schriften, gleich andern PBrivatanflalten ‘der Stämpelpflicht unterlies 
gen; jedoch haben Allerhöchſt Diefelben zugleich zu bewilligen befanden, 
daß die Sparcaife : Binlagsbüchlein gänzlich fämpelfrei gelafien werben, 
und von ben Urkunden und Schriften, welche bei den Darlehens⸗Geſchäf⸗ 
ten der Eparcafien vorfommen, nur jene Urkunde, welche die Stelle des 
Pfandſcheines vertritt, ohne Unterfchieb ihrer Form ober Benennung, nach 
bem Betrage des Darlehens dem fogenanuten Werthes⸗Staͤmpel unters 


zogen werbe. 
184, 


Hoflammerbecret vom 10. September 1841, 3..85201/1225 
(Umflanffchreiben ber kik. wicedersöflerr. vereinten Kameral⸗ 
Gefällen- Berwaltuug vom 18. September 1. J.). 
Zollbehandlung der Siegenfelle. 

Die Hohe Hoffammer hat wegen ber Zollbehandlung ber gemeinen 
Ziegenfelle, welche bloß anf der Fleiſchſeite bearbeitet find, zu beflimmen 
gefunden, daß diefe Felle in dem erwähnten Zuſtande nad dem Abfage 167 
des allgemeinen Ein: und AnsfuhrsZollsTariffee vom Jahre 1838 in bie 
Berjzollung zu nehmen find; wornach für biefelben bei der Binfuhr ans 
bem Auslınde eine Gebühr von 16 A. 30 Fr. für dem Gentner netto, bei 
der Binfahr aus Ungarn nach den übrigen Erbſtaaten Hingegen bie Hälfte 
dieſes Betrages einzuheben fein wird. 


185. 


Kundmadhung des k.k. böhmifhen Landess Guberniums 
vom 11. September 1841. 
Errichtung eines Hilfezollamtes in Kleinaupa. 

Die hohe E. k. allgemeine Hoffammer hat mit dem Decrete vom 27. Jäns 
ner 1. 3., 3. 2035, die @rrichtung eines Hilfszoflamtes in Kleinaupa, 
Königgräger Kreifes, proviforifch bewilligt, deſſen Wirkfamfeit am 1. Ros 
vember d. 3. beginnen wird. 

Als Zolfrage für diefes Zollamt wirb der von Preußiſch⸗Schmiede⸗ 
berg nach DbersKleinaupa zu bemfelben leitende Weg erflärt. 

85° 


s 
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Der Umkreis dieſes Hilfszollamies zu Folge bes 6.175 der Vorſchrift 
über die Bollziehung ber Zolls und Btaat emopole-Drbmung, hat ſich 
über die Ortſchaften Ober⸗ und Rieder⸗Kleinanpa und Ober⸗Kolbendoef 
zu erſtrecken. 

186. 


Hoflammerbecret vom 18. September 1841 (Gircnlaze ber 
LE. Landesregierung im Grahergoothume Oeſterreich unter 
der Enns vom 15. Detober L J.). 

Die Barapbirung der, nach den älteren Borfchriften gelämpellen und 
nicht vollgeſchriebenen Handels⸗ und Gewerbobuͤcher betreffend. 

Zur Berhütung von Berfürzungen des Gtämpelgefülles find die nad 
ben früheren Borfchriften geRämpelten und noch wicht vollgefchriebenen und 
paraphirten, gegenwärtig aber einem höheren Stämpel unterliegenden 
Handela⸗ und Bewerböbücher, deren fernere Verwendung ohne traͤg⸗ 
liche Stämplung nach dem Circulare vom 81. Januar 1841, Ahſat &, zu 
Folge hohen Hoffkammer⸗Decretes vom 28. December 1810 geſtattet wurde, 
laͤngſtens bis Ende December 1841 der Paraphirung darch bem nächſten 
k. k. Gefaͤlleuwachpoſten zu unterziehen, widrigens als ungeſtaͤmpelt 
betrachtet, uud in Strafanſtand genommen werben würden. 


187. 


Hoflanzleideeret vom 16. September 4841, 3. 28688 (Eur 
rende bes k.k. illvriſchen Quberniums vom 8. Dctober L3.). 


Erläuterungen in Betreff der Stämpelpflichtigfeit mehrerer bei den Findel⸗ 
banssDirectionen vorfommenden Gingaben, Ausfertigungen und Urfunben. 


Mit Hohem Hoffanzleidecrete vom 16. September 1881, wurbe in 
Betreff der Stämpelpflichtigfeit mehrerer bei den Findelhaus s Directionen 
vorkommenden Bingaben, Ausfertigungen und Urkunden, im Einvernehmen 
mit der hohen k. f. allgemeinen Hoflammer Folgendes bebentet: 

Geſſuche um bie Aufnahme eines Findlinges ohne ober gegen 
bie Entrichtung einer Tare, Geſuche um Ueberkommung eines Findlinges 
in die Pflege, Seuche um Auszahlung der Berpflegsgebühren, nub Geſuche 
um Zurüdftellung der Findlinge, find vermöge des $. 68 des Stämpels 
und Targefehes 53 

Berhmwerben der Aeltern ober Angehörigen ber Findlinge 
über beren unzwecdmäßige Pflege aber find nad) dem $. 81, 3.2, debs 
felben Geſetzes, ftämpelfrei. 

Die Intereffen:DOuittungen ber Finbelhaus s Direction , bie 
von ber Findelhauss Kanzlei ausgeſtellien Vormerkſcheine und bie 
PBrotocolle, welche mit den Pflegeparteien wegen unentgeltlicder Ueber⸗ 
nahme der Findlinge aufgenommen werden, find vermöge 69. 84 und 84, 
3. 6, dieſes Geſetzes, gleichfalls Kämpelfret. 

Auch den Arztligen Zeugniſſen für die Finblinge vom Lande, 
welche wegen Körpereichwäche nicht. in das Findelhaus gebracht werben 
Fönnen, fommt mit Rüdficht anf den $. 81, 3.80, des Stämpel: nub 
Targefepes, ferner ben Armuths sSeugniffen für die Aeltern ber 
Findlinge, nach demfelben $., 3. 29, und ben Reverfen, melde Pflege: 
ältern bei der unentgeltlichen Uebernahme von Findlingen, gegen bie 
befhaussDirection ausfeflen, mit Rückſſicht auf ben 5. 88, bie Stämpel« 
freiheit zu Stattem, 
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Die Gontracte in Betreff der yon ben Parteien in tie Pflege Übers 
nommenen Bindlinge, und bie Tanfs und Todtenfcheine für Finbs 
linge unterliegen aber nach dem Gefehe dem Stämpel. 


: 188. 


Kundmachung bes E.}. böähmifgen Landes» Onberniums 
vom 18. September 1841. 


Berfehung bes Waarencontrolamtes von Braunbuſch nad) Neugebein. 


Das k. k. Waarencontrollamt zu Braunbuſch IR von da nach Reus 
gebein im Klattauer Kreife überfept worben, wo basfelbe die Amtirung 
reits begounen hat. 


189, 


Hoflfammerbecret vom 30. September 1841 (Eirculare bes 
- ER Landesregierung im Srpäernogiäum: Deßerrei uw 
ter ber Enns vom 8 Detober I. 3.) 


Die Enthebung ‘der Pfarrer Wiens von Ausſtellung der Armulhss Zeng- 
niſſe zus Erwirkung ber Gtämpelfreiheit beireffend. 


Det afigemeine Hofkammer bat im Ginverlänbniffe mit der I. F. 

vereinten Soffanzlet und mit dem oberfien Gerichiehofe beſchloſſen, den 

Antrag auf Gufehung be Pfarrer Wiens von ber ung be Ar⸗ 

muthe » Zeugniffe zur ikfung bee Gtämpels Breigeit in den durch dus 

nene Tarı und Stämpelgefeh vorgezeichneten Hüllen zu genehmigen, und 
bie Husftellung dieſer Zengniſſe ben Hauselgunthümern unter ber angetes⸗ 
genen Gontrolle, nämlich: Befähigung durch die Gruudbgerichte, 

Bezirkes Directionen und Ortsobrigfeiten zu übertragen. 

Bezüglich anf das flache Land Bat ae nohe der gedach⸗ 
ten Armuths s 3engniffe bei der bloß Hin ber Stadt mobifs 

eirteu Anorbnung des 6. 3 bes Megierungss Circulaves vom 1. 

ber 1880 zu verbleiben. 

190. 

Soflanzleidecret vom 30. September 1841, 3. 80851 (Funds 
emacht durch die Länderfellen Im Nicederöflerreih am 11,, 
x Sliyrien am 15., in Tirol und Borarlberg am 19. und in 

Defterreich ob der Enns am 31. December 1. J.). 


Wegen Beimmung bes Betrages, de Anke 
gen mung —* — ringen 


Setne F. k. Majeſtaͤt Haben mit allerhoͤchſter Entichliefung vom 
25. Geptember L 3. Binfichtlich ber in —— gelommenen Frage, 
wegen Beſtimmung bes Betraget, für deſſen fruchtbringende Anlegung bie 
Baifenämter zu haften Baben, allergnädigſt zu befehlen geruhet, daß in 
ber fruchtbringenden Anlegung ber Waifengelder die obrigfeitlichen Waifens 
ämter fich lediglich nach den Borfihriften ber 96. 230 und 965 des allge 
meinen —ã Geſetzbuches zu rreee ‚ und daß hiernach 
ke übrigen hierwegen ergangenen beſonderen , namentlich das 
Hoffammerberret vom 7. 1808, aufer gefcht feien, 
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191. 
Girenlare bes & k. mähr. fchlef. Landes sÖnhberniums vom 
2. Detober 184. 
Betreffend die Aktivirung ber nen errichteten mähr. ſchleſ. Provinzials 
Zwangsarbeitsanfalt. 

Seine k. f. Majeät haben gemäß hohen Hoffanzleibecreies vom 
45. Auguſt 1888, 3. 20895, mit allerhöchfter Entfchließung vom 10. Auguf 
n. 3. die Errichtung eines Provinzials Zwangsarbeitshaufes in Brünn zu 

enehmigen und zu beflimmen gerußt, baß die Kofen ber erflen Errich⸗ 

hung. dann die fortlaufenden Koflen zur BSrhallung diefer Auſtalt für 
Mähren aus dem hinreichend dotirten mährifchen Domeflicalfonde,, ohne 
eine Umlage, in Schlefien auch aus dem fchlefiichen Hauptpomeflicalfonbe, 
der aber mittelft Reparation botirt werben muß, zu beftreiten feien, was 
jeboch nicht die Beſtimmung ausfchließt, daß der bemittelte Borrigend ober 
befien Aeliern der Anftalt den Aufwand zu erfeßen haben, welchen er ihr 
rechnungsmaͤßig verurfacht, 

Der Quotient, welcher von den Koflen biefer Anſtalt auf die Pros 
vinz Mähren, und welcher auf die Provinz Schlefien zu entfallen bat, 
wi bem Berhältnifie der Bevölkerung einer Provinz zur andern 
ermittelt. 

WUeber eine allerunterihänigfle Bitte der mährifchen Stände gernbien 
jedoch Seine k. k. Majeſtät gemäß hohen Hoffanzleiberreies vom 2. Juni 
1830, 3. 16746, mit allerhoͤchſter Entſchließung vom 20. Mai 1880 nach⸗ 
traͤglich allergnäbigfi zu bewilligen, daß ber auf die Provinz Mähren ents 
fallende Antheil der laufenden Erhaltungsloften biefes Zwangsarbeitshau⸗ 
fee, fo lange auf Koften des mähr. änd. Domeficalfondes der Gabler⸗ 
Straßenban nicht bewirkt ift, über befonderes Ginfchreiten auf das Con- 
erg ber Provinz Mähren nach dem Stenergulden umgelegt werben 
e. 

Da ſeither bie Directivregeln für dieſe Anftalt mit hohem Hoffanzleis 
decrete vom 29. Jänner LI., 3. 38568, fefigefeßt wurden, das Gebäude 
vollkändig hergeſtellt und für die Einrichtung, jo wie für Die Verwaltung 
ber Anftalt die nöthige Vorforge getroffen if, fo wird diefelbe mit dem 
1. Rovember I. 3. in Wirkfamfeit treten, und das k. k. Gubernium findet 
ſich fonach veranlagt, diefe Beſtimmung zur öffentlichen Kenntniß zu brin- 
gen, und gugleich ben Zweck biefer Anhalt, dann die durch die genehmig⸗ 
ten Directivregeln bezüglich der Aufnahmer Bignung, ber Notion, Auf⸗ 
nahme und Entlaffung feſtgeſetzten Normen zu bezeichnen. 

1. Diefes Inftitut it fein Strafort, fondern eine wohlthätige Polizei⸗ 
- auflalt, deren Zweck lediglich darin beſteht, die dahin gebrachten Indwi⸗ 
buen zu beſſern, und fie in arbeitfame, nüpliche Menfchen umzufchaffen, 
Andere aber durch die Schen, dahin gebracht zu werben, von Abwegen 
abzufchreden. 

2. Da Beflerung der einzige Zweck it, weßwegen Jemand im bie 
Anftalt anfgenommen wird, fo bat biefe Aufnahme für keine beſtimmte 
Zelt, fondern fie hat anf unbeflimmte Zeit, und bis bas aufgenommene 
—** überzeugende Beweiſe ſeiner Beſſerung gegeben hat, zu ge⸗ 

ehen. 
8. Zur Abgabe in das Zwangsarbeitshaus find geeignet: 
1. Bor Allen Jene, welche nach dem 6. 455 I. Theile des Strafge⸗ 
ſehybuches zwar zu keiner Strafe verurtheilt werben lönnen, deren ſchleche 
bet Lebenoivandel aber eine zeiiliche Verwahrung nothwendig macht. 
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I. Iene, welche durch polizeiwidriges, füttenlofes Leben die Ruhe ber 
Gemeinde Rören, nud durch wieberholte polizeiliche Ahnbungen und Gira 
fen nicht gebeflert werben fünnen. 

II. Müßiggänger und arbeitsfchene Menſchen, Bettler, ferner die 
Beinen ehrlichen Erwerb ausweifen können, ober nur vorfpiegeln, nud welche 
bei näherer Unterfuhung feinen andern, ober abermals einen unwahren 
angeben; dann muthwillig und aus eigenem Verſchulden vazirende Dienſt⸗ 
bothen. 

Als Müpiggänger oder arbeitsichener Menich if derjenige anzufchen, 
der fi feinen vollen Bedarf zu erwerben im Stande iR, ſich aber benfels 
ben nicht erwirbt, und ungeachtet ber gefchehenen Auweiſung anf Acheit 
im wRäpiggange betreten wird. Bine voransgegangene Amtliche Auweifung 
zu einer Arbeit iR jedoch mich immer nothwendig, um ſolche Menſ 
deren Hang zum arbeitsfcheuen und unorbentlichen Leben außer Zw 
iR, in das Zwangsarbeitshans abzugeben, 

Als Bettler ift derjenige anzufehen , ber entweder an einem äffentlis 
hen Orte oder in Privathäufern anf was immer für eine Art Jemanden 
am ein Almofen anfpricht, es fei mündlich und ausdrücklich oder durch 
Geberden, worunter auch ber Fall zu zählen it, wenn Ach Jemand tm 
einen mehr begangenen Ort in einem Mitleid erregenden Zuſtande hinſtellt, 
fo daß die Abſicht, Geſchenke zu erhalten, beutlih am Tage liegt; um 
fo mehr alfo, wenn cr in einem folchen Falle wirklich Gaben annimmt, 
ober auf eine fonft bemerfbare Art bittet. Cine frühere Abſtrafung 
66. 262 und 263 des St. G. II. Theile iR jedoch nicht erforderlich. 

Insbefonders find aber bei Minderjährigen alle die Borfchriften ges 
nan zu beobachten, weldye rudfichtlich ihrer befonders beſtehen, und es 
iR ſich auch mit der Obervormundfchaft in das Einvernehmen zum ſetzen, 
vor deren fchriftlichen Zufimmung die Abgabe in bas Bwangsarteitshans 
nicht gefchehen tarf. 

%. Dei einer Concurrenz von beriei Individuen if fich fireng an bie 
Gradation zu halten, daß vor allen andern jene ans der Kategorie ad L., 
und erſt wenn feine vorhanden find, jene ad II., und nad biefen bie 
ad III. des $. 8 angeführten aufzunehmen feien. 

5. Zur Aufnahme in die Swangsarbeitsauftalt nicht geeignet finds 

a) Kinder unter 1% Jahren; 

») Irr⸗ und Wahnfinnige; 

ce) Mütter mit fäugenden Kindern, in fo lange. es nothwendig iſt, die⸗ 
felben zw ſtillen. Schwangere Weibsperfonen flub aber von der Auf⸗ 
nahme nicht ausgeſchloſſen; 

a) Lente, die mit auftedenden Krankheiten ober Schäden behaftet finb. 

Diefe müſſen vorher zur Heilung in das betreffende Kranfenbaus 
abgegeben werben, folche aber, die nur nnrein ud nud gefäubert werben 
können, find nicht ausgefchloflen. 

e) Leute, die in einem ſolchen Grabe arbeitsunfähig And, daß fie and 
zu leichter Arbeit wicht verwendet werben koͤunen; doch iR zur Ab⸗ 
gabe in das Zmwangsarbeitshaus die volllommene Tüchtigleit zu den 
darin aufgeführten Arbeiten nicht erforderlich. 

f) Alte, die aus der Provinz Mäheen und Schleflen, ober im Auslanbe 
geboren ſiud und nicht ale eingebürgert betrachtet werben Fönnen, 
iefe find nach den beſtehenden Baßvorfchriften zu behandeln. 

Falls jedoch ein derlei Iubividuum aufgegriffen wurde, welches ſich 
nach den unter 8 fegefehten Beſtimmungen zur Aufnahme in Die Anſtalt 






—W6 


eiguet, fo bleibt es ber Landesftelle vo ‚ wenn bie Berhanbinug 
wegen Gruirung keines —— und * ſeiner 

daſelbſt längere ie erfordern follte, noͤthigen Ya 

* n ansnahmemeife deſſen einſtwei Unterbringung 


) Darf fein Straͤ af unbektmmle Dei beraubt weten, Ar. 18 
ve Direcliven + Falles, daß er ſich als corriger⸗ der 
Beanqserbetsenfult cine —23 einer ſchweren Bolizeis 

ſchuldig gemacht hätte, unmittelbar aus dem yo 
ober eiraffanfe in bie Bwangsarbeilsankali aufgenom- 
men werben. Wenn ſich jeboch ein ſolches Iubieibuum nach übers 
bener — and wieder erlangker Breipeit nach ben obigen Ber 
zur en aagabe in bi e —— geeignet macht, 

kann bee allerdings hierzu notionirt wer 

Das Grtenninif 23 Bio, rein ‚ein —— zur 
——*** Iwangsar us nek fei, haben anf dem ſlachen 
Banbe bie — zur Sig! di berfelben iR (0 die Beſto⸗ 






Pen — ber habt Braun find bie Grfenntuife von dem Magi⸗ 
Reste A —— mit der k. k. Polizeidirection zu ſchoͤpfen. 


Nur bei den unter 3 unter der Kategorie I. angeführten Individnen 
San eine Binvernehmung des Polizei⸗Commiſſariats unterbleiben. 

7. Bon jedem Grienutnifie iR jedoch dem Kreisamte beziehnugsweiſe 
von bem Bränner Magiftate dem £. E. Landes⸗Gubecnium im Wege ber 
—— k. k. Borzeibireckion die Anzeige unter Anfchluß der Berhanb- 

en zu erflatten, und obwohl bas Erkenntniß bie Bolge nad ſich 

Fr daß die Ablieferung ber Notionirten in die Anfall einzutreten hat, 

x iR bo doch erh a ee bes Quberniums zur Ablieferung 
uwarten 

—*8 über Individnen innerhalb des Polizeibereiches ber 
Stadt Brünn bett infofern dieſelben nicht dem Magiſtrate als Jurisdic⸗ 

tlons⸗Behoͤrde zu Reben, von ben beizeffenden Juriodictions⸗Dominien, je» 

——— im @inverkänbniffe mit ber k. k. Polizeidirection zu —*ã* 
—— ber Veſtätigung des Kreisamtes zu unterziehen, und bie wirkliche 

— unterliegt ebenfale der Bewilligung der Lanbeofleile. 
Es iſt außerhalb der Stadt Brunn Sache der politiſchen Orts⸗ 
eheigleiten in Brünn aber Sache ber £.f. Polizeidirection, die zur Zwangs⸗ 
arbeit notionirten PBerfonen, wenn fie ſich noch anf freiem Yupe befinden, 
* zu ofen, diejenigen aber, bie ich etwa fchon in einem -Uuters 
zu n übernehmen, und bis zur Guifeibung über 
— * ihrer Abgabe in bie Anfalt in aunfbewahrung zu behalten, 
* nach deren Einlangung bie —— Mb ferung m veranlafen, 
se nad Uusänden mit benfelben andere Berfügung zu 
a0. Die Ablleſeruug der Notienicien an bie Aniinlt hat in 


Oefehqhroubr — 


nötlönteende Behstde If, durch denſelben, ⸗ 
dem: 74 durch bie, Boligeibiterhiom, jeboch auf moglicht —* 
Art und inner am en, von ansiwärtigen Orten aber nen 
bie Dteebeigelt ih jöriger Mär Begleitung, und zwar unmittelbar 
am tal 
44. Die —8 werben husgemein Arbeiter genannt, und wenn 
*. ß eine Etrafe verfallen, heißen Re wäßtenb ber veder berfelben Hands 


ar Die — werben nach ihrer dNoralitat und Wrbeitfamfeit ia 


drei Stafez gehe 
er gute Claſſe kommen — tor. 
die beſten und Hofe find 1 bie dritte Glafe de fateatehen, 
Bald 6 — as 8 te fe heißt. Jene, weiße Hy —ã 
lomm⸗ * je ober mittlere Claſſe. 
ar a dem —X in die Anflalt — Ian, die das erfe 
Mal dahin gefellt werben, in bie zweit? Glaffe wieberholt 
tenen aber in bie dritte Glaffe. Die erfte Elafe — daher nur durch Vor⸗ 
vhdıag derjenigen, welche I der iwelten Claſſe durch Tängere Zeit ein ent» 
ſptechrũdee Benehmen am ben Tag legten, und fih fein größeres Vergehen 
— Sqchulden foiniien Ileßen, woraus anf moraliſche Bösartigkeit — ür · 
ueſgen⸗ een werben könnte. 
eefegum von ber anfänglich beflimmten Claſſe in eine ans 
‚at nur al6 chung ober Strafe einzutreten. Die —S 
vn limmetuhg in dem fittlichen Vetragen und in Beobadptt 
Drbuung, verbunden mit der Zus umb Mi bes Fleißes in Wı hen 
muß Bleche den Auefdlan geben, und es wird insbeſondere al Regel in 
abet, daß fein Arbeiter Female in eine befiere Claſſe F verfeßen iR, in 
fo lange er nicht regelinäßig mehr als ein Venfum Liefert, fo wie er da; 
gen, wenn er das volle Berfum ohne able elece uldht liefert, ol ob 
wilttrt6 in eine ſchlechtere Claſſe zurüctgefegt wi 
15. Kein Arbeiter barf entlaffen werben, ie er Hinläi elle Seweiſe 
al het, se er —* ft, und zur Atheit geeignet fel, fo daß man 
— erwarten kann, er terbe fi als ein arl eitfamer Meuf auf 


Der en im die gate Caſſe vorgerhtt und in derſelben 
Taugens Zeit geblieben fein. 
j Wut cner anbern Tiaffe darf fü Feinen Fall eine Entlaffung bewll⸗ 
—* Der Ardeiter muß ſich durch laugete Zeit weber in feinem Bes 

tragen, noch in feinem Fleiße etwas haben zu Gchulden kommen laſſen, 
mern auf auf Bösartigfeit bes Charaktere dee auf Arbeitefchene geſchloſſen 
wer! 

17. —X muß ſich endlich ausweifen, daß, und wie er fi ers 
nahren könne. 

Darüber iſt mit der betreffenden Locals Obrigkeit Rüdfprade un pfles 
gen. Judeſſen Tann biefe die Aufnal ng * Unterflügung bes Arbeiters 


nigt ne ge, wenn er ber Gntla| Rich würdig gezeigt hat. 
jenen Individuen, welche aber —ã— — Aeltern oder 
—&8 aus beſonders ruckſichtewardigen Gründen entlaffen und den⸗ 


felben übergeben werben, müflen bie a einen Revers einlegen, 
Ki ——— 3 haften, und fie werben einige Zeit vor ber fs 
der Rinde sur Uebernaßme berfelben vorgeladen. 


—— — ss” 


528. 


vn. 


R.o, 1.3.0 8 b \ f $ 4 


19. Die Entſcheidungen über die Cutlaſſung eines Arbeiters find von 
der mit Intervenirung bes für bie Oberleitung der Anfalt beſtimmten k. l. 
Gubernialrathes abzuhaltenden Hauptcommiſſion zu [höpfen, und es find 
von dieſer Commiſſion dem k. f. Landes s Gubernium Derzeichuifl ber Ent: 
laſſenen vorzulegen, damit fie fo, wie von ben @intretenden ,„ auch von dem 
Austretenden bie nöthige Meberficht erlange. 

80. Noch vor ber wirklichen Entlaffung wirb hiervon in Anfehung ber 
Inbdividuen von Brünn, wenn fie der Jurisdiction des Magiftrates unters 
ſtehen, berfelben oder bie betreffende Jurisbictions s Obrigkeit und bie F. f. 
Bolizeibirection, in Betreff ber Individuen außer dem Brünner Bolizeibes 
reiche aber nebflbei auch das betreffende k. k. Kreisamt mit —A der 
Rationalität, des Füunftigen Aufenthaltsortes und ber gewählten Beſchäfti⸗ 
gung des zu Entlaſſenden in die Kenntniß gefept. 

Den Kreisämtern liegt bie ungefäumte Verfländigung der betreffenden 
DObrigfeiten und die Ginleitung ber polizeilichen Ueberwachung ber Gut- 
lafjienen auf bie nothwendige Zeit ob. 

"Alle wirklich austretenden Individuen, mit alleiniger Ausnahme ber 
unter 18 bezeichneten, find von der Sivangearbeitsgaus- erwallung, fofern 
diefelben der Brümnner ftäbtifchen Jurisbiction unterſtehen, an ben Magi- 
ſttat, fonft au bie Bolizeidirection zur weitern Behandlung nach ben Paß⸗ 
vorſthriften zu übergeben. | | Ä 

192. —R 2 
Soflammerbecret vom 15. Detober 1841, 3. 3882080 (Au u d⸗ 
machung des. mährifhsfhlefifhen Landes: nberninms. 
vom 85. October I. J.). 


Die k. k. allgemeine Hoffammer Bat die Wegftrede zwifchen Müglig 
und Trübau, auf Grundlage ber dießfalls beftehenden Klafterzahl, vom 
1. ee 1841 angefangen, von 124 Poſt auf 12/5 PoR zu erhöhen 
geruhet. 

Berner bat aber auch die hohe Hoffammer der Pofflation Müglig 
in Anbetracht der in der Richtun gegen Trübau vorfommenden Gteiguns 
gen bei Beförderung ber Ertrapo- itten bie oeelung einer Bergvor⸗ 
fpann mit einem Pferde bei zweis und breifpännigen Wägen, und von 
zwei Borfpannspferben bei vier» oder mehrfbännigen Wägen gegen Bnts 
richtung der Rittgebühr und des Poſtillonstrinkgeldes, jedoch nur für brei 
Viertel Poſten, auf welche Diftanz die Anwendung einer größeren Zug⸗ 
kraft erfordert wird, bewilligt. 
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Ehrenbezeigungen und Staudeserhöhungen. 

Hr. Leonardo Dolfin, ans Benebig, erhielt den Adelskand 
bes öferr. Kaiſerſtaates. 

Hr. Anton Quadri, venebiger GubernialsGerretär, erhielt den 
Titel eines kaiſerl. Kathes. 

Hr. Johann Reymond, k. k. Legationsrath, wurbe in ben Rit⸗ 
terftand dee a Raiferfantes erhoben. 

Hr. Franz & Hofrath des E. k. Hoffriegsrathes, erhielt 
bas — I ve here valfer. Leopold» xbens, ' 


Hr. Franz Graf v. Atteme, Kämmerer und Lanbfland in Suners 
Deſterreich, erhielt die geheime Rathemwärbe 


Sr. Heinrich MRylius, Aſſeſſor bei dem Mercantils Tribumale in 
Mailand, erhielt den Titel eines Ef. Rathes. 


Hr. Auton v. Maillard, Hofrath des oberfen Serihtatofes ers 
hielt die Gtelle des KanzleisDireckor& bei dem F. 2. Oberhof: 
marfcpellämte, 


Sr. Jofeph Bammer, Präfident des fleiermärkifchen Laubrechtes, 
wurde in den Ritterkand des öferr. Kaiſerſtaates erhoben. 


Sr. Adolf Ludwig Graf v. Bartb-Martbenheim, ob b. enn⸗ 
ſiſcher Regierungsratb, erhielt das ErblandsMundfchentenamti 
im Vrzherzogthume Deſterteich ob d. Cund. 


Beförderungen. 
Befördert wurben : 


Sr. Dr. Franzesco Beltrame und Hr. HoccosLecatelli m 
Onbernialräthen des venediger Bußernians, 


Gr. Franz Martinet und Hr. Alexadet Snatfowsrfi zu Mär 
then bei dem Lemberger Eriminal⸗Getichte. 


Hr. Dr. Bincenz Raly zum mähriſch⸗ſchleſiſchen umb Sr. 
Dr. Beter Trummer zum Reiermärklifgen Fiscal⸗Abdjuncten. 


Hr. Rubolph & v. Audritzky und Sr. Dr. 
zu Rätben en und Hr. Dr. Franz Taſchel 


Sr. Joſeph KleindI und Hr. Wilfelm Grimns v. Grimburg 
zu Räthen des lombard. Appellationsgerichtes. 


Hr, Lorenz Celſi erhielt die nen creirte ſech ſte Abjunc 
tens&telle bei dem venebiger Gentralsiscalamte, 


Sr. Carl No v. Rorbberg erhielt die Stelle eines Abs 
juneten bei der Wiener BolizelsOberbirection, mit dem 
Titel eines niede roͤſterr. Regierungsrathen. 
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Inländifge Literatur, 


Ueber die Verbindlichkeit zur Beweis führung im Civilproceſſe. 
Ein Verſuch, die Lehre von der Laſt des Beweiſes auf 
eine feſte Grundlage zu ſtellen; mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht 
auf die öſterreichiſchen Proceßgeſetze; bearbeitet von Dr. 
Theobald Rizy, Supplenten der Lehrkanzel des bürg. 
Rechtes an der Univerfität zu Wien. Wien 1841, Bei Brau⸗ 
müller und Seidel. XII. und 247 ©. 


E. war mir vor nicht gar langer Zeit vergönnt, In dieſen Blättern 1) 
das erſte Merk des Hrn. Derf. zu befprechen, und boppelt freut es mid 
daher, die Beurteilung ber gegenwärtigen Schrift mit der Berficherung 
beginnen zu können, baß ber Hr. Verf. die Erwartungen, bie fein erftes 
Werk hervorrief, nicht getäufcht hat, fondern daß die gegenwärtige Schrift, 
deren Debication Sr. Excellenz der Hr. oberfte Juftigpräfldent, Ludwig 
Graf von Taaffe, anzunehmen geruhten, dieſer hohen Auszeichnung 
nicht unwürbig if. 

Aus der Vorrede wird erfichtli, daß der Hr. Verf. es fich vorzüge 
Li) zur Aufgabe gemacht habe, die Richtigkeit der Altern Theorien über 
biefen Gegenſtand darzuthun, bie in ber Beweistheorie eingeriffene Sprache. 
verwirrung bucch genaue Feſtſtellung und fcharfe Abgränzung der Begriffe 
zu entfernen, und überall auch das praftifche Bebürfnig zu berückſichtigen. 

Das Werk zerfällt in eine Ginleitung und drei Abfchnitte, 
In der Einleitung ($$. A — 41) werben bie allgemeinen Grund⸗ 
fäße über den Beweis entwidelt; ber erfte AUbfchnitt (55. 12 — 21) 
behandelt die Weber ſche Theorie; der zweite Abfchnitt (5. 22 — 


2) S. meine Rec. über Rizy's „Beweis durd den Paupteid> im 
Mai⸗Hefte diefer Beitfhrift vom Jahre 1841, 


Notizenblatt. 1841 — XI. Hft. 86 


53% Notizeublatt. 


28) rechtfertigt die Regel: Affırmanti, non neganti, incumbit probatio 
der dritte Abſchnitt enblih 155 29 — 35) erflärt die im Dem 
reich geltende Regel: Factum allegauti incumbit probatio. 

Ginleitung. Es iſt ($. 2) zu unterfcheiben zwifchen den DE: 
jecte und Subjecte ter Beweilaſt. O biect ber Beweislaſt fanz nie 
etwas Auderes fein, als die geſchichtliche (factiſche) Grundlage des Lee⸗ 
ceſſes. Jedoch müſſen nicht alle Momente dieſer Grundlage, ſondern zu 
diejenigen bewieſen werben, welche Rreitig, ungewiß unb entſchei⸗ 
dend find 

Eubject der Beweislaſt ($. 3.) koͤnnen (insbeſendere bei der Ber 
handlungsmaxime) nur die ſtreitenden Parteien fein. Menu dieſe über 
den ſtreitigen Gegenſtand entgegengeſetzte Behauptungen auffellen, ſo 
werden fie Beide Suabjecte ber Beweislaſt, und es bat daun jene bie stk 
Bere und vorzugsweiſe La, welche mit bem Beweis anzufangen ober ki 
fogenanuten Borbemweis!) zu liefern bat. Denn, wenn er mit feinem 
Beweife nicht auffommt, fo wirb er fachjällig, wenn auch fein Gegrer 
gar nichts bewiefen hat. Hingegen tritt bie Nothwendigkeit, dem Gegen 
beweis zu übernehmen, für die ambere Partei erfi dann eim, wenn ik 
Gegner ten erften ober Vorbeweis wirtlidh geliefert hat, den fie nun tınd 
ihren Gegenbeweis zerftören will. Es if alfo die Führung bes Gegerbe⸗ 
weifes eigentlih ein Bortheil, den bie Geſetze ter Bartei gefteites, 
nnd feine Laſt; weßhalb man and, wenn von der Laft bes Beweiſes 
die Rede ift, immer nur den erſteu ober Borbeweis im Auge bat. Die 
Bartei nun, welcher bie Beweislaft obliegt, if diejenige, welche biejenige 
Beſtimmung angeführt hat, die Gegenftand der Beweislaſt il. Es muf 
demnach, um das Subject der Beweislafl beſtimmen zu Tönuen, wieder 
anf das Dbjert der Beweislaft zurüd gegangen werten, ale weldes, 
wir ſchon oben gefagt wurbe, im Allgemeinen Facta, Thatfaden, 
Thatumſtände erſcheinen. 

Die 65. * — 6 find der Erörterung des Begriffs und ber 
Gintheilungen ber Facta gewidmet. Der Hr. Verf. ſucht zuerſt zu 
zeigen, daß es unrichtig fei, ben Begriff der Facta fo aufzufaſſen, daß 


1) Mir ſcheint der Ausdruck Vorbeweis nidt ganz paſſend, indem man 
mit diefem Ausdrucke richtiger den Beweis folder Umftände bezeichnen 
felte, von deren Richtigkeit die Führung des Hauptbeweiſes abhängt. 
Wenn 3 B. der Kläger die gefchehene Buzählung eines Derichend an 
den Geklagten durch Beugen bewrifen will, der GSeklagte aber in Abs 
rede ſtellt, daß diefe Beugen die durch dad Beleg zu ihrer Blautwär: 
digkeit geforderten Eigenſchaften haben, fo muß der Kläger das Bor⸗ 
—— dieſer Cigenſchaften vorläufig beweiſen, alſo einen Borbe 


Mer. üb.: Rizy's Verbindlichkeit z. Beweisführung im Clvil⸗Proc. 538 


man fie den Dernunftwahrheiten entgegenſetzt; denn, meint er, 
wenn auch Dernunftwahrheiten in ber Regel nicht bewieſen zu werben 
brauchen, weil fie ale folche ohnehin dem Richter einleuchtendtfind, ‚fo 
gibt es doch Fälle, wo die Erkenntuiß gewiſſer Vernunftwahrheiten einen 
folgen Grad von wifjenfchaftlicher Bildung vorausfept, den man von 
dem Richter nicht Immer prätenbiren fann, und wo er alfo die Ergebniſſe ber 
Wiſſenſchaft auf Treue und Blauben Anderer, nämlich der Kunftverftäns 
digen, ale wahr annehmen muß. So z. B., wenn über ben Flächenin⸗ 
Halt eines Srundflüdes, deſſen Dimenflonen übrigens nicht fireitig find, 
zwifchen ben Parteien deßhalb eine Differenz obwaltet, weil fie bei ber 
Berechnung bes Flächeninhaltes abweichende Methoden beobachten, fo wird 
die Beſtimmung, welche Methode bie richtige fei, vom Ausfpruche ber 
Auufiverfländigen abhängen. 

Hier hat nun ber Hr. Verf. die Bernunfttwahrheiten mit den Refule 
taten," die fih aus deren Anwendung auf einzelne Fälle ergeben, vers 
wechſelt. Die Regeln, nach denen bei ber Berechnung bes Flächeninhalte 
eines Grundflüds vorgegangen werben muß, find allerdings Bernunft: 
wahrheiten, die Größe eines einzelnen Orundſtückes aber, welche durch 
Anwendung jener Vernunfiwahrheiten ermittelt wirb, if feine Bernunfts 
wahrheit, fondern ein Factum, und biefes Factum iſt es, welches bewiefen 
werden muß. 

Auch Rechtswahrheiten, in fo fern fie wirflih nur Aus⸗ 
ſprüche der rechtlichen Vernunft find, bilden feinen Gegenfland 
eines Berweifes, und was ber Hr. Berf. in biefer Beziehung von ihrer 
Zuläffigfeit ale Beweisobjecte fagt, gilt nur von ben pofitiven Ges 
ſe zen eines fremden Staates, rudfichtlich deren allerdings das Fac⸗ 
tum ihrer Rundmadhung als verbindlicher Rechtsnormen 
bewiefen werben muß. 

Richtig nnd feharffinnig if bie vom Hrn. Verf. im $. 5 entwidelte 
Devuction, daß, fo mannigfaltig auch bie Bedeutungen find, die man dem 
Worte »Factum“ꝰ unterlegen hört, fle bach immer ſich darauf zurüdfüh- 
ven laſſen, daB man unter einem Factum immer und überall nur eine 
Begebenheit, Ereignung, Veränderung verftehe. 

Gonfequent aus biefer Debuction folgt bie im 6. 6 ansgefprochene 
Verwerfung ber Gintheilung ber Facta in pofitive und negative; 
man follte richtiger von pofitiven und negativen Sägen reben, 
je nachdem man nämlich behauptet, daß ein gewiſſes Factum eingetreten 
fet, oder daß es nicht eingetreien ſei. 

Die 56.7 — 9 find uun ber Erörterung ber bejahenden und ver 
neinenben Saͤtze gewidmet. Sehr richtig wird bemerkt, daß man Hier nicht 
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28) rechtfertigt die Regel: Alfırmanti, non neganti, incumbit probatie 
der dritte Abſchnitt endlich ($$ 29 — 35) erklärt die in Deſter⸗ 
reich geltende Regel: Factum alleganti incumbit probatio. 

Ginleitung. Es if ($. 2) zu unterfcheiden zwifchen bem OB 
jecte und Subjecte ter Beweislaft. Object ber Beweislaft kann zie 
etwas Anberes fein, als die gefchichiliche (factiſche) Grundlage des Pre 
ceffes. Jedoch müflen nicht alle Momente diejer Grundlage, fonbern mr 
diejenigen bewiefen werben, welche ſtreitig, ungewiß und entſchei⸗ 
dend find 

Subject der Beweislaſt ($. 8.) koͤnnen (insbeſondere bei ber Ver⸗ 
handlungsmaxime) nur aie ſtreitenden Parteien ſein. Wenn dieſe über 
den ſtreitigen Gegenſtand entgegengeſetzte Behauptungen aufſtellen, ſo 
werben fie Beide Eubjecte ber Beweislaſt, und es hat dann jene bie groͤ⸗ 
ere und vorzugsweiſe Laft, welche mit ben Beweis anzufangen ober ben 
fogenanuten Borbeweis!) zu liefern hat, Denn, wenn er mit feinem 
Beweife nicht auffonımt, fo wird er fachfällig, wenn aud) fein Gegner 
gar nichts bewiefen hat. Hingegen tritt die Nothwendigkeit, ben Gegen 
beweis zu übernehmen, für bie andere Partei erfl dann ein, wenn ihr 
Gegner ben erften oder Vorbeweis wirklich geliefert Hat, den fe nun tur 
ihren Gegenbeweis zerftören will. Es iſt alfo die Führung bes Gegenbe⸗ 
weifes eigentlih ein Bortheil, den bie Geſetze ter Partei geftetten, 
und feine Laſt; weßhalb man auch, wenn von der Laft des Beweiſes 
die Rebe ift, immer nur ben erflen ober DBorbeweis im Auge hat. Die 
Bartei nun, welcher bie Beweislaft obliegt, iſt diejenige, welche diejenige 
Beſtimmung angeführt hat, die Gegenſtand der Beweislaft if. Es muf 
demnach, um das Subject der Beweislafl beflimmen zu fönnen, wieder 
auf das Objeet der Beweislaft zurück gegangen werben, als welches, 
wie fchon oben gefagt wurde, im Allgemeinen Facta, Thatſachen, 
Thatumſtände erfiheinen, 

Die 669. 4 — 6 find der Arörterung bes Beariffs und ber 
Gintheilungen der Facta gewidmet. Der Hr. Verf. fucht zuerſt zu 
zeigen, daß es unrichlig fei, ben Begriff der Facta fo aufzufaſſen, daß 


1 » Mir fheint der Ausdruck Vorbeweis nicht ganz paffend, indem man 
mit diefem Auddrude richtiger den Beweis folder Umftände bezeichnen 
felte, von deren Richtigkeit die Führung des Hauptbrweifes abhängt. 
Wenn 5. DB. der Kläger die gefchehene Buzählung eined Darlehens an 
den Gellagten durch Beugen beweifen will, der Geklagte aber in Abe 
rede ſtellt, daß diefe Beugen die durch das Geſet zu ihrer Glaubwür⸗ 
digkeit geforderten Eigenſchaften haben, fo muß der Kläger das Vor⸗ 
bandenfein diefer Cigenſchaften vorläufig beweifen, alfo einen Borber 
weis liefern, 
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man fie den Bernunftwahrheiten entgegenfeßt; denn, meint er, 
wenn auch Bernunftwahrbeiten in ber Megel nicht Kewiefen zu werben 
branchen, weil fie ala ſolche ohnehin dem Richter einleuchtend ſind, ‚fo 
gibt es doch Fälle, wo die Erfenntniß gewiffer Vernunftwahrheiten einen 
folgen Grab von miffenfchaftlicher Bildung vorausfeßt, den man von 
dem Richter nicht immer prätendiren kann, und wo er alfo die Ergebniſſe ber 
Wiſſenſchaft auf Treue und Blauben Anderer, nämlich der Kunftverfläns - 
digen, al® wahre annehmen muß. &o z. B., wenn über ben Flächenlu⸗ 
Halt eines Gruudſtückes, defien Dimenflonen übrigens nicht fireitig find, 
zwifchen den Parteien deßhalb eine Differenz obwaltet, weil fie bei ber 
Berechnung bes Blächeninhaltes abweichende Methoden beobachten, fo wird 
die Beftimmung, welche Methode die richtige fei, vom Ausfpruche ber 
Kunftverfländigen abhängen. 

Hier hat num der Hr. Berf. die Bernunftwahrheiten mit den Reful« 
taten,” die fih aus Beren Anwendung auf einzelne Bälle ergeben, vers 
wechfelt. Die Regeln, nach denen bei der Berechnung bes Flächeninhalts 
eines Grundſtücks vorgegangen werben muß, find allerdings Vernunft: 
wahrheiten, die Größe eines einzelnen Grundſtückes aber, welche durch 
Anwendung jener Vernunftwahrheiten ermittelt wird, ift Feine Vernunft⸗ 
wahrheit, ſondern ein Factum, und biefes Factum ift es, welches bewieſen 
werben muß. 

Auch Rechtswahrheiten, in fo fern fie wirklih nur Aus⸗ 
ſprüche der rechtlichen Bernunft find, bilden feinen Gegenſtand 
eines Beweiſes, und was ber Hr. Verf. in biefer Beziehung von ihrer 
Zuläffigfeit als Beweisobjecte fagt, gilt nur von den pofitiven Ges 
ſe gen eines fremden Staates, rüdfichtli deren allerdings das Face 
tum ihrer Rundmadhung als verbindlicher Rechtsnormen 
bewieſen werben muß. 

Richtig und feharffinnig If die vom Hrn. Verf. im $. 5 entwidelte 
Deduction, daß, fo mannigfaltig auch bie Bebeutungen find, die man dem 
Worte »Factum” unterlegen hört, fie doch immer fi} darauf zurückfüh⸗ 
ren laſſen, daß man unter einem Factum immer und überall nur eine 
Begebenheit, Ereignung, Veränderung verftehe. 

Gonfequent aus biefer Debuckion folgt die im $. 6 ausgeſprochene 
Berwerfung ber Gintheilung der Yacta in pofitive uub negative; 
man follte richtiger von pofitiven und negativen Sätzen reden, 
je nachdem man nämlich behauptet, daß ein gewiſſes Factum eingetreten 
ſei, ober daß es nicht eingetreten fel. 

Die 55.7 — 9 find nun ber @rörterung ber bejahenden und ver- 
neinenden Gäpe gewidmet. Gehr richtig wird bemerkt, daß man Bier nicht 
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den formellen, fonbern den reellen Unterfchieb zwifchen Bejahenen 
unb verneinenben Saͤtzen im Auge behalten müſſe. Wenn nämlich von zwei 
Saͤtzen, die dasfelbe Subjert und Präbicat Haben, ber eine biefe Beiden 
ne mit einander verbindet, und der audere fie trennt, fo iR jener 

ein poſitiver, biefer ein wegativer Satz. Man wirb fohin jenen Beweit⸗ 
ſatz einen bejahenben nennen, welcher ansjagt, baß eine gewifie Veraͤn⸗ 
derung eingetreten ſei Hingegen jenen einen verneinenben , welcher fast, 
daß eine gewiffe Beränderung nicht eingetreten fei. So if z. B. ber Seh: 
A. lebt noch, obwohl formell bejahend, im Grunde doch reell verneinend, 
weil er ansfagt, daß eine gewiſſe Beränberung, nämlich der Tob bes A, 
nicht eingetreten fei. Gingegen der Satz: A. lebt nicht mehr, iR, obweil 
der Form nach vermeinend, dach feiner Weienheit nach bejahend, weil er 
ausfagt, daß eine gewiſſe Beränderung, nämlich der Tod des A, bereii 
vor fi ging. 

Sehr gewandt werden ($. 8) bie Ginwürfe Weber’s gegen biefe 
reelle Unterjcheitung zwifchen pofitiven nnd negativen Beweisfähen wibers 
legt, und gezeigt, daß man hiemit auch da auslangf, wo es ſich um Bis 
genfchaften, Berhältuiffe u. tgl. handelt, was Weber längnet. Denn bers 
jenige, ber 3. B. das Fortbeſtehen eines Berhältuifies behauptet, ſpricht 
einen negativen Beweisjaß aus, er behauptet nämlich, daß noch Fein Fac⸗ 
tum eingetreten fei, welches bie Griflenz dieſes Verhältniſſes aufgehoben 
habe. 

Der $. 10 beſpricht die Regeln bes römifchen Rechtes über die Bes 
weislaft und deren verfchiedene Auslegung. Die zwei allgemeinen Regeln 
des römifchen Rechts über bie Beweislaft find: 1. Ki ineumbit probatis, 
qui dieit, non qui negat. 2. Actori incumbit probatio. Der Hr. Verf. 
änßert feine Meinung über die zweite diefer beiden Regeln dahin, daß fie 
zwar nicht als oberſter Grundſatz über die Laſt des Beweiſes, wohl aber 
ale ein Hilfsfag betrachtet werden Fönne. Ueber bie erfle biefer beiden 
Regeln gibt er bier gar Fein Urtheil ab; er fcheiut fie jeboch zu verwer⸗ 
fen, wie gleich aus bem Folgenden hervorgeht. 

Im $. 11 nämlich werben zwei über die Beweislaſt vorfommenbe 
Haupttheorien angeführt, und zwar bie moderne oder Weber’fche uub 
die alte ober claffifche. Iene wird abgeleitet aus dem Grundſatze bes 
römifchen Rechts: Ei ineumbit probatio, qui dicit, non qui negat, uud 
hat daher als oberſtes Brincip den Satz: Daß jede Bartei bie 
Gründe ihrer Anträge zu beweifen habe, biefe mögen in 
pofitiven oder negativen Behauptungen befichen. 

Die alte ober clafjifche Theorie aber Rellt als oberfien Grunbfaß auf: 
Dap nur derjenige zu beweifen habe, welder auf eine be 
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jahende, nicht derjenige, welcher auf eine verneineube 
Behauptung feinen Antrag ſtützt; Affirmanti, non neganti, in- 
cumbit probatio; welcher Satz eine Auslegungsweife des oben sub Nr. & 
erwähnten Grundſatzes des römifchen Rechtes if: Actori incumbit pro- 
batio. 

Als befondere Theorien find noch zu erwähnen bie fogenannte Pr äs 
famtionssTheorie, dann bie öfterr. Beweistheorie, welche deu 
Satz: Factum alleganti incumbit probatio, an bie Spitze ſtellt. Die Präs 
famtionss Theorie, welche den Grundſatz Hat: Probare debet is, cul 
‚praesumtio edversatur, fällt nach ber Anficht bes Hrn. Verf. mit dem 
Principe: Affirmanti, non neganti, incumbit probatio zufammen, quia 
affirmanti praesumtio adversatur, negans in praesumtione se fundat. 
Allein dieß ift nicht richtig, weil ja oft auch der affirmans eine Präs 
famtion für fich bat; wie es 3. B. in der Negel bei Procefien über Ans 
eriennung ber DBaterfchaft, der ehelichen Geburt u. f. f. der Ball tft, wo 
Jener, der tie Baterfchaft, bie ehelige Geburt, behauptet, bie Ver⸗ 
mulhung für fih, und Jener, ber fie läugnet, bie Vermuthung gegen 
ſich Hat, 

Erſter Abſchnit? Kritik der Weber’fhen Theorie. Im 
$. 12 wird die Entflehung nnd Fortbildung biefer Theorie bis auf We⸗ 
ber mit einem großen Aufwande von rechtshiftorifcher Kenntniß nachges 
wiefen. Weber flellt in feinem Werkes. Ueber die Verbindlichkeit 
zur Deweisführung im Eivilproceffe (erſte Auflage, Halle bei 
Ringerd 18055 zweite Auflage, Halle 1832) folgenden allg. Grundſatz 
über das Subject der Beweislaft aufs „Wer ein Recht ober eine Bes 
feeiung von Rechten oder Anmaßungen Anderer ganz ober zum Theil mit 
Erfolg geltend zn machen fucht, if ſchuldig, die noch ungewifien Thats 
ſachen, deren Wahrheit das Recht ober bie Befreiung ale nothwendig 
vorausfeßt, zu beweifen.? — Mit mehr oder weniger Mobificationen has 
ben ben Weber’fchen Grundſatz die meiften nachfolgenden Rechtslehrer 
Deutfchlands angenommen, insbefondere: Gönner, Martin, Glüd, 
Gensler, Heffter, Linde, Jordan, Borft. Auch die neueren 
Brocegrechtsichrer Detterreihe (Pratobevera, Bifher, Püger, 
Kitfa) Haben fi den Meber’fhen Grundſätzen angefchloffen. 

In den Sg. 13 — 21 ſucht nun der Hr. Derf. die Unhaltbarfeit 
bes Weber’fchen Principe zu zeigen. Nach biefem Princip muß nämlid 
ber Kläger den Grund feiner Klage und feiner Replif, der Beklagte aber 
bie Ginwendungen und ben Grund feiner Duplik beweijen. Nun iſt es 
aber oft ſchwer zu beflimmen, ob etwas Klagegrund ober bloß Wider⸗ 
ſpruch einer Ginwenbung fei. So z. B. wenn es flreitig iſt, ob ber aus 
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einem Gefchäft Geklagte zur Zeit der Abſchließung desſelben großjährig 
oder minderjährig war, indem ber Kläger das Erſtere, der Geflagt. das 
Leptere behauptet, fo ift es zweifelhaft, ob bie Angabe bes Klägers, 
daß ber Beklagte großjährig war, Klagegrund, ober ob die Angabe 
des Beklagten, daß er minberjährig war, eine Ginwendung fi 
Nimmt man das Erſtere an, fo muß ber Kläger beweifen,, ninımi man 
das Zweite an, fo ift die Behauptung bes Klägers. bloß Widerfpraä 
einer Ginwendung, und ed muß bahber der Geklagte feine Ginwen 
bung beweifen. Hieraus erhellt, daß das Weber'ſche Princip die Frage 
über die Beweislaft nicht genügend loͤſt, ſondern fie von einem höheren 
Princip abhängig macht. Um biefe Schwierigfeiten zu befeitigen', were 
daher die Anhänger der Weber’fchen Theorie var Allen bemüht, den Be 
griff von Einwendungen (exceptiones) in entfprechender Weiſe gu be 
Rimmen, fließen aber Hiebei auf neue Schwierigkeiten, weil, wie ber $r. 
Berf. ($. 15) bemerkt, viele, in ben Gerichten täglich unter dem Namen 
ber Greeptionen vorfommende, Behauptungen von der Art find, daß fe 
denjenigen, welcher fle vorbringt, wenigflens in ber Megel doch mit kei⸗ 
nem Beweiſe belaften. Als ſolche Binwendungen bezeichnet der Hr, Ber. 
bie exceptio non numeratae pocuniae 1), die exceptia falsi, bie exceptie 
non adimpleti contractus, bie exceptio non rite adimpleti contractes 
(des nicht gebörig erfüllten Vertrags), die exceptio rei non sie sed 
aliter gestae, bie exceptio pluris petitionis tempore, bie exceptio pls 





8) Iſt der Beweis der gefchehenen Buzählung bed Geldes von dem Bläubie 
ger bereitd, 3. 8. durch einen Schuldfhein, geliefert, fo muß berienige, 
der die exceptio non numeratae pecuniae geltend macht, allerdings bie 
Nichtzuzählung bed Geldes darthun, allein dieß iſt nur ein Gegenbe— 
weiß, kein erſter Beweis, — Bier kann ih nit umhin, auf eime 
fonderbare Anomalie aufmerkſam zu machen, die fi in neuerer Beit bei 
Darlehen auf Hypotheken in Anfehung der Beweiskraft der Schuldfcheine 
und der exceptio non uumeratae pecuniae bdarbietet. Rah 6. 114 ber 
allg. (182 der weſtgal.) &. O. macht nämlich ein foͤrmlicher Schuldfchein 
über die gefchehene Zuzählung ded Geldes gleih nach feiner Ausſtellung, 
auch vor Ablauf von 2 Jahren, einen vollen Beweiß, und die exceptie 
non numeratae pecuniae im Sinne ded römifhen Rechts it demnach gan 
unzuläffig. Demungeaditet hat die bei Anlegung von Stiftungscapitalien 
u. dgl, beftehende Vorfchrift, daß das zu elocitende Gapital dem Schuld 
ner erſt dann zugezählt werden darf, wenn nit nur der Schuldfchein 
bereit außgeftellt, fondern auch ſchon in den Öffentlichen Büchern einvers 
leibt iſt (was nun auch ſchon faft alle Privaten bei Darlehentgeſchaͤften 
tbun), die nothwendige Bolge, dab die Beweiskraft der Schuldſcheine 
über die wirklich gefchehene Buzählung des Geldes mit Erfolg angefoch⸗ 
ten werden könnte, weßhalb auch vorfihtige Geldgeber fi, nebſt dem 
Schuldſchein, noch eine befondere Erklärung über die wirklich geſchehen⸗ 
3 :zAhlung des Geldes vom Schuldner audflellen laſſen. 
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sir petitionis rei, die exceptio casus, ja manchmal ſogar, nach der An: 
gabe der Lehre des gemeinen Rechtes, die exceptio solutionis ?). 

Dan ſuchte demnach die Begriffe von Klagegrund und Einwendung 
(Replif und Duplif) auf philofophifhem Wege durch die Untericheibung 
rehtserzeugender, rechtshindernder und rechtszerflören- 
ber Thalfachen zu beflimmen ($. 16). Rech tserzeug en de Thatſachen 
find Diejenigen, welche den Klagegrund bilden, rechtshinder ude find 
jene, welche die Entflehung bed Klagegrundes unmöglich machen, die 
Wirkſamkeit der rechiserzeugenden Thatjachen hemmen; vehtszerfiös 
rende find jene, welche das bereits entflantene Klagerecht nachmals wies 
der aufgehoben haben. Der Kläger habe nun tie rechiserzeugenden, ber 
Beklagte aber die rechtshindernden oder rechtszeritörenden Thatfachen zu 
beweifen, weil bie rechtserzeugenden den Grund ber Klage, bie rechtshins 
bernden und rechiözerfiörenten aber den Grund der Ginwenbungen bilden. 
So ſcharffſinnig und auch richtig diefe Unterfcheidungen find, fo find fie, 
nad des Hrn. Verf. Anficht, doch nicht zur Feitflellung eines oberften 
Principe geeignet, weil fie die Beantwortung der Vorfrage vorausfeßen, 
welche Thatfachen ale rechtserzeugend, welche als rechtshindernd,, welche 
als rechtezerftörend anzufehen feien. Um diefe Borfrage zu beantworten, 
müſſe man aber auf das Realcriterium bejahender und verneinender Säße 
zurüdgeben, und fomme fo am Ende auf den Saß zurück: Affirmanti, 
non neganti, iucumbit probatio. Denn nur Facta, keineswegs aber 
auch Nonfacta, können ale rechtserzeugende, rechtshindernde ober rechts 
jerflörende Thatfachen angefehen werben. Und zwar können Nonfacta nie 
rechtserzengende Thatfachen fein ($. 18), weil ein non ens nicht auf ein 
auberes beflimmend einwirfen, und daher auch nicht Urfache einer Wir» 
fung werben Fann. Daraus folgt, dag Nonfacta nie beiwiefen zu werben 
brauchen, felbft dann nicht, wenn buch die Willführ der Parteien, 
oder na der Natur ber Sache, oder nach der Anordnung bes 
pofitiven Befepes das Klagerecht duch den Nichteintritt eis 
ver Greignung bebingt ifl. Der Hr. Berf. hat bieß mit großer Klar⸗ 
heit und Gründlichfeit und tiefer Einficht in das Wefen der auffchiehen: 


8) Nicht bloß nach gemeinem Räte, fondern auch nad Deſterreichiſchem 
Rechte, gibt ed Kalle, wo die exceptio solutionis keines Beweiſes bedarf, 
So begründet nad) $. 1427 ded a. b. G. 8. eine Quittung über dad bes 
zahlte Gapital die Vermuthung, daß auch die Zinfen davon bezahlt wore 
den feien ; es muß alfo in einem foldyen Bulle der Gläubiger, weldher die 
Berablung der Zinfen vom Schuldner fordert, wenn biefer ihm die ex- 
ceptio solutionis entgegenfest, den Beweis führen, daß ihm die Binfen 
nicht bezahlt worden find. Aehnliche Fälle enthalten die F6. 1428, 1429 
und 1430 des a. b. G. B. 
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den und auflöfenden, bejahenten uub verneinenten Bebingungen, mil 
- Rudücht anf Lie betreffenden Belimmungen des römijchen Rechts und ter 
öfterreichiichen Gejepgebung durchgeführt. — Als Fälle, wo nad det 
Matur oder nach ter Aucrtuung des poſitiven Gejehes das Klagerecht 
rurch ten Nichteintritt einer Greiguung bedingt if, uud doch Dieter Ridts 
eintritt von tem Kläger nicht bewiejen zu werten bramdht, ſind felgzende 
angegeben: Wer Ah auf tie Erfigung ober Berjäßrung beriſt, 
braucht nicht zu beweiſen, daß tiefelbe nich £ unterbrochen wırk, 
fonvern fein Gegner muß bie geichehene Unterbrechung beweiſen; ba 
Bürge kann vom Gläubiger erſt dann belangt werten, wenn ber Hab 
fhuldner auf befien Ginmahnunz feine Verbindlichleit nicht erfallt Kl; 
demungeachtet braucht ber gegen den Bürgen Flagende Gläubiger zır 
die gefheheue Ginmahnung des Hunptjhulkbnmere, ziät 
aber and das Roufactum, nämlich daß biejer ſeine dev 
bindlichkeit nicht erfüllt hat, zu beweijen; ber Beſtand⸗ 
geber, welcher noch vor Ablanf der Beſtandzeit bie Aufbekung bes de 
ſtandvertrages wegen ter im $. 1118 tes a. b. G. B. erwähnten Saum; 
feligfeit in der Bezahlung bes Miethzinjes ferdert, hat ſich ebenfalls zur 
über die gefchehene Ginmahnung, niht aber and über 
ihre Erfolglofigfeit anszumweijen; ter Legat ar braucht nicht dur 
zuthun, Daß das Legat nicht widerrufen wurbe; der InteRaterbe d 
von bem Beweiſe, daß feine näheren Iutetaterben vorbanten 
fint, befreit 2); ter Chemann, welder bie Ungültigfeit ter Che we 
gen Schwungerfhaft ber Braut von einem Dritten be 
hauptet, bat nicht nöthig den Beweis zu führen, daß ihm zur Zeit ber 
geſchloſſenen Ehe biefer Umſtand unbefannt war; jener Ehegatte, welder 
wegen eines Privathinderniſſes die Gültigkeit ber Ehe 
bereitet, braucht die im F. 96 des a. b. G. B. enthaltenen nega⸗ 
tiven Bedingungen dieſes Beſtreitangsrechtes nicht darzuthun. 

Daß auch rehtshindernbe und rechtszerſtörende Thatſachen 
immer nur Facta und nie Nonfacta fein können, und daß daher and 


1) Dieß iſt wohl nicht ganz richtig, denn allerdingd muß derjenige Inteſtat⸗ 
erbe, welder bloß auf Grundlage feiner Erbserklärung 
die Berlaſſenſchaft eingeantwortet haben, und die Gonvocatiens- 
edicte auf Jahr und Tag vermieden wiffen will, nidt 
nur darthun, daß er uberhaupt ein Berwandter, ferndern und, 
daß er ver nähfle Verwandte fei. Nur die fruchtlos verſtrichene Edic⸗ 
talfrifſt enthebt ihn ded Beweiſes, daß Leine näheren Berwandten da 
find, und macht die Ginantwortung ber Berluflenfhuft am ihm, 
er audy bloß feine Berwandtſchaft im Allgemeinen undsewiefen bat, 
zuläffig. 
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ber Geflagte immer nur realpofitive und nie realnegas 
tive Süße bei feinen Ginwenbungen zu beweifen habe, 
wird in den $$. 49 und 20 durch viele Beiſpiele und durch bie Behaup⸗ 
fung gezeigt, daß ein non ens überhaupt feine Wirkungen hervorbringen 
und alfo, fo wenig es ein Necht erzeugen, eben fo wenig auch die Ents 
ftehung eines Rechts hindern, ober das ſchon entflandene Recht wieder 
vernichten koͤnne. 

Aus Allem dem wird nun im $. 21 das Refultat abgeleitet, daß bie 
von Weber und feinen Anhängern aufgeftellte Regel ihre Geltung und 
Anwendbarkeit erft dadurch erhalte, bag man die darin enthaltenen Bes 


geiffe mit Rüdjicht auf das Realcriterium bejahender und verneinender 


Säge, und auf den Unterfchied zwiſchen "Facten und Nonfacten beflimmt, 
Und fo wird ber Uebergang zum zweiten Abfchnitte: Rechtfertigung 
ber Regel: Affirmanti, non neganti, incumbit probatio, gebildet, 

Zuerfi ($. 22) entwidelt der Hr. Verf. gefchichtlich die fucceflive 
Ausbildung diefer Regel, und nicht ohne Intereffe iſt das, was er hier 
von den Bloffatoren und ihrem großen Cinflufie auf die Entwickelung ber 
Rechtswiſſenſchaft fagt. 

Dem Beweife, daß dieſe Regel im römifchen Rechte gegründet fei, iR | 
ein eigener $. (23) gewidmet. Schon Paulus wollte mit den Worten: 
Ei incumbit probatio, qui dicit, non qui negat, nichte Anderes fagen, 
ale: [Ei incumbit probatio, qui affirmat, non qui negat. Jene 
Stellen des römifcyen Rechts, welche ben Beweis einer Negative zu 
fordern fcheinen, handeln entweder nicht von einem Vorbeweiſe, fon« 
bern von einem Begenbemweife !), ober fie betreffen ſolche Säße, bie 
blog formell verneinend, inber Wirflifeit aber bejiahend 
find. So muß 3. B. derjenige, ber gegen einen, wider ihn geltend ges 
machten Schuldfchein die exceptio non [numeratae pecuniae einwenden 
will, diefe Ginwenbung, alfo bie Nichtzuzählung des Geldes, beweifen, 
welcher Beweis ein Begenbeweis if. — Wer behanptet, eine Nichts 
ſchuld gezahlt zu haben, muß dieß beweifen, und es iſt bieß ein Ana⸗ 
logon des Gegenbeweifes, weil nämlich jener, der das Geld empfangen 
bat, im Befig if, and baher die Bermuthung eines giltigen Titels 
für fih Hat. — Wer ein Teflament aus dem Grunde beftreitet, weil der 
Teftator fi nicht im freien Gebrauch feiner Geiſteskräfte befunden habe, 
muß feine Behauptung beweifen; denn auch für bie testamenti factio 


1) Diefer Begenbeweis ift entweder ein wirklicher, oder, wie ihn der Hr. 
Verf. nennt, ein Analogon eined Gegenbeweiſes, wenn er 
nämlich gegen eine Vermuthung, zu deren Entkräftung, geführt 
wird, 
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activa flreitet die Bermuthung. — Wer behauptet, daS er nicht 
der Bater des von feiner Chegattin innerhalb des gefeßlichen Zeitraums 
nach Bingehung oder Auflöfung der Ehe nebornen Kindes fei, muß es bes 
weifen!, weil für diefes Kind die Vermuthung ber ehelichen Sebart 
ftreitet. — Wenn von dem Erben, der die Wohlthat des Falcidifchen Ge 
fees in Anfpruch nimmt, ber Beweis gefordert wird, bag ihm nicht eins 
mal der vierte Theil der Berlaffenfchaft übrig bleibe, fo iſt dieß nur 
fheinbar ein Beweis einer Negative. Denn der Erbe bat ja 
nichts Anderes, als die Größe des vorhandenen Nachlaſſes und ben Bes 
fammtbetrag der Bermädhtnifie, alfo zwei Facta, zu beweifen, aus 
deren Vergleichung fi dann ergibt, ob die Legate fo bedeutend find, daß 
dem Erben der vierte Theil der Verlaſſenſchaft nicht übrig bleidt 2), alfe 
einem Abzug ber Legate Statt zu geben if, 

Im (2% wird gezeigt, daß der Grund ber Regel: Affirmanıl, non 
neganti, incumbit probatio, nicht in der Unmöglichkeit des Beweifes zes 
gativer Behauptungen liege. Die gedachte Regel gründet fiy vielmehr 
($. 25) auf die Theorie der Wahrfcheinlichfeit,, indem für jeden realver⸗ 
neinenden Saß, ber feine Bejahung einfchließt, die Bermuthung flreitel. 
Denn derjenige, der einen realbejahenden Sag aufflellt, fegt aus der uns 
endlichen Anzahl möglicher Fälle gerade einen einzigen beflimmten Fall, 
begränzt alfo das Subject in eine beflimmte, genam bezeichnete Sphärez 
während bei ber Aufftelung eines realverneinenden Satzes Pas Subject 
bloß von einem gewifien Kreiſe ausgeſchloſſen, und gar nicht angegehen 
wird, in welche andere Sphäre es zu verfegen ſei. Es umfaßt alfo ein 
negativer Saß eine verhältnigmäßig fehr bedeutende Anzahl von Mögs 
lichfeiten, hat alfo einen weit größeren Umfang, und daher audh einen 
weit höherer Grab von Wahrfcheinlichfeit, ale ein affismativer Gap. 
Wenn 3. B. an einem Orte, wo fih 1000 Berfonen befanden, ein Diebs 
ſtahl verübt wird, fo ifl die Behauptung besjenigen, ber eine beflimmte 
biefer Perfonen des Diebſtahls beſchuldigt, wenigen wahrfcheinlich, als die 
Behauptung desjenigen, der biefe beflimmte Perfon als nicht fehultig ers 
Härt. Denn jener fept aus 1000 Fällen gerade einen beflimmten, ein 
zigen; dieſer Hingegen läßt bie Möglichkeit von 999 andern Fällen zu; 


8) Der Hr. Verf. bedient fi der Worte: 05 die Legate den Bier 
sheil der Verlaſſenſchaft uberfleigen; allein dieß ſcheint ein 
Verſehen zu fein, weil die Begünftigung der Lex Falcidia nit dann ſchon 
eintritt, wenn die Legate den vierten Theil der Berlaffen 
ſchaft überfteigen, fondern dann erſt, wenn die Legate und andern auf 
der Verlaffenfhaft Haftenden Laſten drei Biertheile derfelben übers 
fleigen. (Fr. 1. proem., Fr. 73., $. 5, Fr. 77, D.XXXV. 2, ad Leg. Fale,, 
$. 1, J. Il. 22. de Leg. Falc., c. 6, $. 1, C. VI. 30., ad Leg. Falc.). 
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namlich, daß jede der 999 andern Perfonen ben Diebftahl begangen habe, 
— Iſt nun aber der realbejahende Satz ber weniger wahrfcheinliche, ale 
der realverneinenbe, fo ift klar, daß jener, und nicht diefer, vor Allem bes 
wiefen werben müfle. 

Im $.26 werben mehrere Gorollarien aus der im $. 25 begründeten 
Hegel entwidelt. — Im $. 27 wird gezeigt, daß in den feltenen Fällen, 
wo beide Theile eine realbejahende Behauptung aufftellen, (3. B. wenn 
ein Theil behauptet, daß ein während ber Ehe zugewachfenes Dermögen 
vom Manne herrühre, ber andere aber, daß es von ber Frau herrähre), 
der Aushülfsſatz: Actori Incumbit probatio, anzuwenden fei. 

Der dritte Abfchnitt: Erklärung ber in Oeſterreich gel- 
teuden Wegel: Factum alleganti incumbit probatio, 
euthält die 99. 29 bis 85. | 

Aus der gebachten Regel erhellt, daß in Defterreich weber die Re: 
gel: Acturl incumbit probatio, noch die Präfumtionstheorie gelte. Nicht 
jene Regel, weil jeder, ber ein Factum anführt, er fei Kläger oder 
Geflagter, es beweiten muß. Nicht die Präfumtionstheorie, denn nur 
einige Bermuthbungen, benen das Befek ausprüdlich dieſe 
Kraft beilegt, befreien von der Laſt des Beweiſes. 

Daß übrigens das Wort Factum bier im engern Sinne genommen 
‚ werbe, wo es gleichbedeutend if mit: Breignung oder Beränberung, baß 
alfo auch nad äfterreichifchem Mechte der Satz gelte: Affirmanti, non 
negantl, incumbit prubatio, fucht der Hr. Verf. 1. aus ben, zur Zeit 
bes Grfcheinens der allg. G. D., über den fraglichen Punct geltenden 
Grundfägen, und 2. aus der Auffaffung bes g. 105 ber allg. ©. O., 
welcher die Regel: Factum alleganti incumbit probatio, feflfegt, von 
Seite der Zeitgenofjen, darzutyun. Das Erflere ($. 30) glüdt ihm wohl 
nicht, denn, außer bei Suttinger, finden wir nirgends ausdrücklich ben 
Gab ausgeſprochen, daß eine Negative nicht zu beweifen fei. Eben fo 
wenig ift ihm das Zweite gelungen; benn er fagt ja felbft ($. 31), daß 
die meiften Altern Kommentatoren der allg, &. O. fi in gar feine Ers 
läuterung bes $. 10% der allg. G. O. einlaſſen. Die Annahme aber, 
daß eben ihr Stillſchweigen ihre Anficht von ber Uebereinfiimmung bes 
$. 10% der a. ©. O. mit ber damals allgemein geltennen Theorie über 
bie Laſt des Beweiſes zu erfennen gebe, ift nicht hinreichend, weil, wie 
gerade gezeigt wurbe, nicht erwiefen vorliegt, daß die damals allgemein 
geltende Auficht über die Laft des Beweiſes die war, daß jener, ber eine 
Negative behauptet, nichts zu beweiſen brauche. Nur in des Hofrathes v. 
Kees Gommentar über Joſeph II. allg. G. O. findet fih der Satz: 
baß der Verneinende nichts zu erweifen babe, ausdrücklich 
ausgefprochen, | 
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Im ben SG. 82 und 88 werben die Anſichten Fiſchers, im $. st 
die Schufters über die Beweislaft und bie Auslegung bes G. 10% ber 
a. ©. D. gewürbigt. — Fiſcher if der Anſicht, dag alles Thatfäde 
lihe, es möge nun in bem Bintritt oder Nichteintritt von 
Greigniffen beſtehen, bewiefen werben müſſe. — Schufter his 
gegen, welcher fchon in feinem Commentare über das a. b. G. 2. (1.2. 
Prag 1818, 9.43, Nr. 7, ©. 368) gelegentlich die Anficht auegefprocden 
hatte, bvaß Niemand verhalten werben Fönne, einen negatb 
ven Sag zu beweifen, hat in feinem Werfe über das Baurecht (Prag 
1819) diefe Behauplung vom Standpunct der öflerr. Gefeggebung ſchaͤr⸗ 
fer zu beleuchten geſucht. Er fagt nämlih S. 242 diefes Werkes: »Im 
9. 10% heißt es, Daß den Kläger oder Beflagten bie Beweislaſt nur dam 
treffe, wenn fie ein Factum angeführt haben; ſtützt baher Biner oder ber 
Andere, und wäre es auch der Kläger, feine Abficht ganz oder zum Theile 
auf eine Berneinung, fo fann auch von ihm Fein Beweis 
darüber gefordert werden? 

Zwar ftellt Schufter im Verlauf feiner Unterfudung drei Fälle auf, 
in weldyen nad) feiner Meinung ber negans factum dennoch zum Bes 
weife verpflichtet fei, nämlichs 4. wenn ein Theil die angeführte Thal⸗ 
fache bewiefen hat, und ber Gegner biefelbe verneint; 9. wenn bie ur 
frrüngliche Rechtsentſtehung von dem Nichtfein eines Umftandes abhängt; 
8. wenn bie Berneinung nur unter Borausfeguug eine® zuvorgegangenen 
Ereigniffes als wahr gedacht werben fann. Obwohl diefe Fälle auf den 
erſten Anblid das oben angeführte, von Schufter vertheidigte, Princip zu 
vernichten ſcheinen, fo zeigt fich doch bei ihrer nähern Betrachtung, ba 
bieß nicht der Fall it. Denn in dem ad 1. erwähnten Falle hat ja bers 
jenige, der den realbejahenden Satz aufftellte und bdewies, ſchon die Laſt 
bes Beweiſes getragen, weil er den Vor beweis lieferte. Daß man ben 
verneinenden Gegner nun noch zum Gegenbeweife zuläßt, ift Feine af, 
fondern eine Begünfligung. — In dem Falle ad 3. ift der Bes 
weisfag nur formell verneinend, real aber bejahenb, es tritt 
alfo wirflih die Regel eins Affirmanti, non negantl, incumbit- proba- 
tio. — Der Ball ad 2. wäre wohl allerdings eine Aufhebung ber eben 
genannten Regel; allein es wurde bereits in ben $$. 17 — 20 bes vors 
liegenden Werfes dargethan, daß auch negative Bedingungen, von welchen 
bie Entſtehung, Fortdauer oder Erloͤſchung der Rechte abhängt, denjeni⸗ 
gen, ber fih darauf beruft, keineswegs zur Herflelung des Vorbeweiſes 
verpflichten. 

Im $. 85 wird endlich mit der Ueberficht der gewonnenen 
Refultate aus dem Standpuncte ber vaterländifchen Gefehgebung ges 
fchloffen, welche in folgenden Säpen zufammengefaßt wirb: 
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4. In der Regel Hat derjenige den erſten oder Vorbeweis zu führen, 
welcher ein Factum im eigentlichen Sinne ‚angeführt hat, 

2. Um biefe Regel richtig anzuwenden, muß ber eigentliche Begriff 
des Wortes: Factum genau beflimmt weiden. 

3. Bon ber Megel: Factum alleganti incumbit probatio tritt eine 
Ausnahme dann ein, wenn für ein gewiſſes Factum eine gefeßliche Vers 
muthung fpricht. Denn dann muß der Gegner mit feinen Beweiſe, wels 
her ein Analogen des Begenbeweifes if, den Anfang machen. 

4. und 5. Ju den feltenen Fällen, wo beide Parteien in ein und 
derfelben Beziehung ein Factum im eigentlichen Sinne angeführt haben, 
muß bie Beweislaſt nach der natürlichen Stellung der Parteien im Pros 
ceſſe vertHeilt werben, welche es mit ſich bringt, bag unter übrigens glei⸗ 
chen Umftänden ber Kläger als angreifender Theil zuerſt beweife, Hier 
tritt alfo die Regels Actori incumbit probatio als ein unentbehrlicher 
Hilfsſatz ein. 

Aus biefer gebrängten Darflelung bes Inhalts des ganzen Werfes 
wird nun Jeder leicht auf die Gediegenheit besfelben einen Schluß ziehen 
Tönnen. Hat basfelbe auch weniger ein allgemein praftifches Interefie, fo 
iſt es doch ein rühmliches Zeugniß der wiffenfchaftlichen Forfchungen des 
Hrn. Verfaffers, und verräth ausgezeichnete juribifche und philofophifche 
(logifche) Keuntniffe, welche letztern öfter leider nur zu fehr bei den Ju⸗ 
riften vermißt werden. — Und ein Vorzug, wegen deſſen dieſes Buch 
vor Allem empfohlen und als Muſter aufgeftellt zu werben verdient, if 
die Rlarheit, Eleganz und Präcifion ber Darftellung, welche eine volls 
endete Herrfchaft über die Sprache und gänzlidhe Bewältigung der dar⸗ 
zuftellenden, fo abfiracten Materie beweifet. — Wenn etwas in dem Merfe 
vermißt wird, fo ift es eine Beleuchtung ‚der Forfchungen des Profeſſors 
Wagner über bie Beweistheorie, welche der Hr. Verf. falt ganz übergans 
gen hat, obwohl fie, was Bollflänbigfeit, Echärfe der Bellimmungen und 
unmittelbare praftifche Anwendbarkeit anbelangt, ‚gewiß das Bedeutendſte 
find, was von öſterreichiſchen Juriſten in dieſer Beziehung geleiſtet wurde. 

Die typographiſche Ausſtattung des Buches iſt ſchön, ja ſogar ele⸗ 
gant zu nennen, und, wenn unſere Buchhandlungen, fo wie fie jetzt ans 
fangen, fortfahren, der Ausflattung ber juridiſchen Werke eine erhöhte 
Aufmerffarsfeit zu widmen, und wenn das rüflige Streben, welches ſich 
gegenwärtig allenthalben äußert, jeben unnügen Wortfram und Schwulk 
aus ter Gefchäftsfprache und aus juridifchen Werfen zu verbannen, nicht 
nachläßt, fo wird die üble Meinung von dem löfchpapiernen, Bühnen 
und Schlaf hervorrufender Cindruck, den, wie uns Juriften die böfe Welt 
nachfagt, unfere Bücher bisweilen erregen follen, bald ganz verfchtwinden, 
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und diefelben werben in der Wiffenfchaft und Praris jene Anerfennung 
uud Würdigung finden, die fie, vermöge ihrer Wichtigkeit, vollfommen 
verbienen. Franz Kaleſſa. 


Ausländiſche Fiteratur. 


Ueber Strafe und Strafanſtalten, von Sr. königlichen Hoheit 
Oskar, Kronprinzen von Schweden und Norwegen, Aus 
dem Schwediſchen überfegt von A. von Treskow. Mit 
Einleitung und Anmerkungen von Dr. Nic. Heinr. Ya 
lius. Mit drei lithographirten Tafeln. Leipzig. F. U. Brot 
haus. 1841 (gr. 8., 186 ©.). 


Bai dem regen Interefle ber Lefewelt für ſtrafrechtliche Forfchungen, 
und bei der gegenwärtig immer mehr anerfannten Nothwendigfeit, den 
Zufland der Gefängniffe, hinſichtlich der Baulichfeit und innern Zudt, 
auf eine bem Zwecke ber Beflerung ber Sträflinge enifprechende Weiſe zu 
reformiren, zugleich aber auch Aufflärung in zweifelhaften Dingen folder 
Art zu erhalten, Fünnen wir das vorliegende Werk, als einen höchſt ers 
freulidhen Beitrag zur Literatur des Gefängnißweiens, unfern Befern nicht 
dringend genug empfehlen. Ohne Prunf, mit edler Einfachheit und Raus 
nenswerther Beſcheidenheit legt der erhabene Verf. eine reichhaltige Ans 
beute tiefer Forſchungen in biefem Werke nieder, weldyes durch erbte Hus 
manität, wahren Gerechtigfeitsfinn, richtige Anſchauung ber fittlichen Zus 
flände des Staates und eine der erhabenen Stellung bes Berfaffers ents 
fprechende Auffaflung der Strafe und ihrer Vollfiredung ansgezeichnet, 
eben fo anziehend durch bie kurze und klare Dariteflung, ale lehrreid 
durch den reichen Inhalt iſt. Wen es darum zu thun iR, mit der Lehre 
ber Gefängnißverbefierung in Kürze befaunt zu werden, eine gründliche 
Beurtheilung des bisher Geleiſteten und treffliche Vorfchläge für die Ans 
wendung eines pafienden Bußſyſtems zu leſen, der nehme dieſes Buch 
zur Hand, unb er wird fi überzeugen, baß bie Sorgfalt für wahre 
Befferung der Eträflinge nicht bloß zu den philanthropifchen Eirperimens 
ten gehört, fondern daß fie vielmehr mit den fittlihen Grundlagen des 
Staates innigſt verbunden, ein wahres Bedürfniß der Gegenwart gewor⸗ 
den ift, und bei jeder Reform der Criminal⸗Geſetzgebung eine unabweis⸗ 
liche Rüdficht erheiſcht. 

Da der Raum dieſer Blätter nicht geſtattet, den Inhalt tiefes höchſt 
interefianten Werkes zu detailliren, fo befchränfen wir une anf eine ges 
drängte Inhalts⸗ Ueberſicht. 
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Das ganze Werf zerfällt in vier Kapitel. 

Erfies Kapitel: Ueber Strafen (p. 3 — 29). 

Nachdem zuvörberft gezeigt wird, daß das Strafrecht des Etaates, 
auf Vernunft und Gerechtigkeit ſich Nübend, auch in ber Ausführung mit 
biefer Idee übereinftimmen müfle, um die Eigenfchaft der Rechtmäßigfeit . 
beizubehalten, und daß demzufolge die Strafe, ſowohl nad ihrer Dualis 
tät als Quantität gereht und auch vernünftig, o. 5. fo befchaffen fein 
müffe, daß fie die Befierung des Beflraften bewirken, und dahin abzweden 
Fönne, einer neuen Störung des Rechtszuſtandes vorzubeugen, fo wirb 
dann die Beichaffenheit der Etrafen nach ihren Hauptarten: in Leibess 
und Eeelenftrafen näher geprüft. Die Rechtmäßigfeit ber Totesftrafe wirb 
ans folgenden Oründen in Zweifel gezogen: a) Komme bem Etaate allers 
binge dae Recht zu, den Verbrecher, der fich nnverbefierlich zeigt, uns 
ſchaͤdlich zu machen; dieß Hecht erfiredde ſich aber nicht weiter, als auf 
Entziehung ber Breiheit, weil damit ber Zweck ſchon erreicht werbe, 
b) Könne den Staate das Recht nicht zufommen, feine Unterthanen deß⸗ 
wegen mit bem Tobe zu beflrafen, um Andere zu warnen, und vor Nadhs 
ahmung bes böfen Beifviel® abzufchredenz auch zeige die Erfahrung, baß 
ben Berbrechen weit befier durch vermehrte Bildung, durch eine vernünfs 
tige und edle Staats-Orbnung, und durch die Leichtigkeit her Crwerbung 
des Unterhaltes vorgebeugt werbe. c) Bellätige die Erfahrung, daß Vers 
Dreher, welche durch das Geſetz dem Tobe verfallen, weniger verhärtet 
find, als jene, denen wiederholte Vergehen nur eine geringe Leibess oder 
Freiheitsſtrafe zuzichen. Den Leptern bie Möglichfeit der Beflerung zu 
gewähren, den Erſtern aber zu verweigern, fcheine weder mit der Vers 
nunft noch mit der Gerechtigfeit überein zu flimmen. 4) Die Tobesftrafe 
geftatte Keine Reftitution, Feine Rettung, wenn fi fpäter die Unſchuld 
des Hingerichteten herausſtellen follte, was beim fchriftlichen Verfahren, 
wo fi tie Beurtheilung ber höheren Behörben nady den in ben Acten 
befindlichen, und von einem oft minder gefchidten ober erfahrnen Inqui⸗ 
renten aufgenommenen Angaben richten muß, um fo bedenklicher if. 
e) Widerfireite diefe Strafart der Menſchlichkeit, und erzeuge, wenn fie 
oft voilzogen wird, Gibitterung, dagegen Unchrerbietung gegen bas Ges 
feß, wenn oft Begnabigungen eintreten. — Winen vorzüglichen Beweis 
der erhabenen Anfichten des ruhmwürbigen Thronerken liefert noch fols 
gende Etelle, die am treffendſten den Geiſt, in welchem biefes Werk. ges 
ſchrieben worden if, beurfunden türfte. „Das Begnadigungérecht (p. 18) 
beruht auf einem großen und heiligen Gedanfen, nnd gewährt ber vers 
folgten Unſchuld die letzte Zuflucht auf Erden; es fann ſogar als eine 
Bervollländigung der Geſetze in den Faͤllen betrachtet werben, wo ber 
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Buchſtabe nicht ausreicht. Das Befeh enthält die unbeweglichen Aufer⸗ 
derungen der Gerechtigkeit, die Falten Berechnungen tes Verſtandes; bie 
Gnade hingegen iR die Stimme bes inneriien Gefühle tes Gefammt: 
wohls, umb befien Hergenseingebung. Aber tas erwähnte Borrecht, dab 
fhönfte unter denen der Krone, muß fparfam angewendet werben; es if 
fo fchwer, wie verantwortungevoll, das Wort auszuſprechen, welches uns 
widerruflich eim Menſchenleben endet. Bevor der Beichluf gefaft wird, 
find bie Gebanfen peinlich beihäftiget, das anfjufnden, was rede if, 
und fpäter laſtet wieder des betrübten Borfalls Erinnerung ſchwer auf 
dem Herzen. Der Richter if biefer ſchmerzlichen Ungewißheit nicht aus⸗ 
gefekt, denn er iſt nur ber Ausleger bes Geſetzes, und wenbet beifen Ante 
fpradye ohne Leidenſchaft und ohne Mitleid an; aber der Wirkungskreit 
der Gnade iR nicht jo genam abgeledt. Wie weit darf er ih ausdeh⸗ 
nen? — Mo finden fih die Gränzen für ihr milderndes Ginfchreiten? 
— Diefe Fragen find ſchwer abzuthun, und nehmen eine Zeit und eine 
Thätigkeit in Auſpruch, welche durch die Abfchaffuug der Todesſtrafe, für 
die Beförderung anderer, dem Wohle des Staates dienlicherer Zwecke 
verwendet werden fonnten. Um die Wichtigkeit diefer Bemerfung recht 
aufjufafen, muß man fi im Gedanken in die Lage des Regenten vers 
feßen und ich fagen, daß in Schweden durchſchnittlich im Jahre mehr 
als 61 Fragen über Leben und Tod vorfommen, alio wöchentlih mehr 
ale Eine, welche einen bedeutenden Theil der Zeit des Regenten in Ans 
fpruch nehmen; bemn es liegt in ber Natur diefer Sachen, daß fie nid 
mit den gewöhnlichen abminifrativen Ungelegeuheiten verglichen werten 
koͤnuen.⸗ 

f) Widerſtrebe die Todesſtrafe der Lehre ber hrifllicken Religion, welche 
das menfchlidhe Leben ale Brafungszeit barkellt, und nicht geſtattet, das⸗ 
felbe eigenmächtig abzukürzen. g) Eundlich könne mau tie Strafe nicht 
als bloße Wiedervergeltung anfehen, und daher auch bie Todesſtrafe ans 
dieſem Grunde nicht rechtjerligen. — Ohne uns in eine Mivderlegung 
diefer Gründe einınlaffen, glauben wir doch bemerken zu müſſen, daß, 
wenn ſich das Strafrecht nicht bloß feinem Grunde, fondern and der 
Ausführung noch anf bie Gerechligfeit fügt, ter Yruntfag: daß bem 
Berbrecher ein feinem Berfchulvden augemeſſenes Uebel zu Theil werben 
fol, conſequent burchgefährt werten müſſe, und daß dadurch and bie 
Tobesfirafe, wenn fie allein der Groͤße einer Uebellhat (des Berihultens) 
das verdiente Gegengewicht zu Halten vermag (mas man fo lange zuge⸗ 
ben muß, als mau Lie Unmöglichkeit zugefichen muß, den zum Kerfer 
Beruriheilten die Hoffnung der Befreiung durch Flucht ober Begnadigung 
ju nehmen), als eine Folge dieſes Grundſatzes gerechtfertigt fein dürfte. — 
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Auch Ruthenhiebe und Stodftreiche feien unfluge und vernunftwidrige 
Strafarten, weil fie dem Strafzwede, der bahin geht, den geftörten Rechtes 
zuflanb wieder herzuftellen und den Verbrecher zu warnen und zu beffern, 
entgegenlaufen, indem fie den Berbrecher mit unauslöfchliher Schande 
bedecken, die Möglichkeit der fünftigen Beflerung faft vernichten, und übers 
dieß auf ben gefährlichen Abweg führen, zu glauben, das Verbrechen fei 
eigentlich weniger entchrend, vielmehr aber die Strafe. Eben fo unan⸗ 
wendbar fei auch die Strafe der Deportation. Für den, der bereits alle 
Bande zerriß, bie ihn mit Yamilie und Staat verfnüpften, ift bie Des 
portation eine geringe Strafe, für jenen aber, ber fich von zärtlichen Ans 
gehörigen und von feiner Heimath vielleicht für immer trennen muß, iſt 
Re die granfamfte aller Strafen; und dennoch ift Erſterer gefährlicher, 
als der, welcher, obfchon ſchwach und irregeleitet, doch mit dem Staate 
durch eine Menge von Banden verknüpft if. Zubem laſſe dieſe Strafart 
Feine Beſſerung erwarten, und lege überdieß dem Staate, will er nicht 
fo ungerecht fein, den Sträfling auf ewig vom Baterlande zu Irennen, 
bie Eofifpielige Verbindlichfeit auf, denfelben wieder zurüdzuführen. Die 
Erfahrung babe in Großbrittannien die Unzwedmäßigfeit diefer Strafart 
beftätiget, und man habe berechnet, daß ber dem Staate für jeben depor⸗ 
Hirten Sträfling obliegende KoftensYufwand 82 Pf. St. beirage. Soll 
daher die Staatsgewalt ihrer Aufgabe in der Strafrechtsstinie entfpres 
hen, fo liegt ihr ob, den Berbrechen buch Fortſchaffung ber Urfachen 
nnd DBeranlaffungen dazu vorzubeugen, die begangenen Verbrechen nach 
einer dem Givilifationszuftande enifprechenden Geſetzgebung zu beftrafen, 
und die Sträflinge durdy Ginführung des Buß⸗ oder PönitentiarsSyflems 
zu befiern.” — Im zweiten Gapitel: „Entſtehuug und Entwicklung des 
Bußfuftlems? (S.29 — 45) wird gefchichtlich nachgewiefen, welche Bers 
fuche feit dem Jahre 1772 gemacht worben find, um ber verberblichen 
Anſteckung der Sträflinge in den Gefängniffen vorzubeugen, daß man ſich 
dabei von den Mängeln bes Vermiſchungs⸗ oder Zufammenwerfunges 
und des Claſſifications⸗Syſtems überzengt, und zunaͤchſt nach dem nns 
glücklichen Berfuch, den man in Newyork machte, 80 aus den verflodtes 
Ren Berbrechern gewählte Individuen auf ihre Zellen in vollftändiger 
Cinſamkeit und ohne Mittel zu arbeiten zu befchränfen, im Jahre 1825 
zum auburnfchen Syfleme gefommen fei, wornach bie Sträflinge bes 
Nachts einzeln in ihren verfchlofienen Zellen bleiden, bei Tag aber in ges 
meinfamen Werfftätten bei vollländigem Stillſchweigen arbeiten. Demuns 
geachtet fei Penfylvanien dem Grundgedanken ber unausgefepten unb 
vollſtaͤndigen Trennung ber Verbrecher getreu geblieben, und man habe 
im Jahre 1827 bei Philadelphia (Eherrye Hill) eine DBefferungsanflalt 
Rotizenblatt 1841. — XI. Heft. 37 
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nach dem ſ. g. phifabelpbifchen oder penfylvanifchen Syfleme errichtet, wor: 
nad) tie Gefangenen bei Tag und Nacht vollfländig abgefondert bleiben, 
und mit Abjchaffung jeglicher Leibesfirafe und Entfernung jeglicyen anders 
Geſpraͤches, als mit bem Auffichts-PBerfonale, zu firenger Arbeit nnd zum 
Neligions-Unterrichte angehalten werben. Die günfligen Erfolge tiefer 
Etrafanfttalt bewirkten, daß man in allen ſeit dem Jahre 1834 in Rork 
amerifa neu errichteten Etrafanftalten das philadelphifche Syſtem ein 
führte. _ Im britten Gapitel: „Vergleihung des auburnfcdhen mit bem 
rhiladelpbifchen Bußſyſtem? (S. 45 — 79) werben in gebrängter Kir 
bie Grundzüge der Orbnung und Zucht in den Befferungs-Anftalten nad 
dem auburnichen und philadelphiichen Syſtem angeführt, der Werth beider 
Syſteme mit Rüdficht auf die Befchaffenheit der Strafen, den Einfıf 
auf bie fittliche Beſſerung und ben Geſundheits⸗Zuſtand der Gefangene, 
die Aufrechthaltung der Hausortnung, Koflenanfhläge und bie Folgen bes 
ber Eyiteme auf Die fünftige Stellung der Entlaffenen im Staate gepräft, 
und nach biefer zunächſt auf die Berichte von Augenzeugen geftüßter Prüs 
fung gejchlofien, daß tem philabelphiichen Syfeme der Vorzug einzuräus 
men, das auburnſche Syſtem aber in dem Maße anzuwenten fei, als 
man an ber Möglichfeit ber Beſſerung ber Gefangenen verzweifelt, fo 
wie auch in ſolchen Fällen, mo ber Verbrecher auf längere Zeit als die, 
welche man bei der Anwendung bes Zellenſyſtems noch mit der Geſundheit 
verträglich hält, verurtheilt ift. 

Tas vierte Capitel handelt von der Anwendung des Buß⸗ mad 
Beferungs: Syftems auf Schweden (ES. 79 — 4142). Wenn gleich bie 
dießfalls gemachten Vorjchläge zunächtt auf die Verhältniſſe Schwerens 
berechnet wurden, fe find doch von allgemeinem Jutereſſe und höchſt ber 
achtenemwertb tie Gedanken: über die vom Staate zu ergreifenden Maf- 
regeln, ven Berbrechen vorzubeugen, die auf bie fittlichen Sruntlagen 
des Staates bafirte Nothwendigkeit der Gefängnißreform, über die Eins 
richtung ber Unterjuchungs » Gefängnifle, tie Verwaltung, innere Iuct 
und Bauart ber Gefängniſſe, die Errichtung von philanthropifchen Geſell⸗ 
ſchafien zur Controlle über bie Behandlung ber Sträflinge und Sorgfalt 
für ibr weiteres Fortkommen nad) ausgeflantener Strafe, die Beſchäfti⸗ 
gungen der Sträflinge, insbejontere aber der Vorſchlag: das auburuſche 
and philadelphiſche Syſtem nach ter Dauer der Strafe (dem Strafgrade) 
in Anwendung zu bringen. Die Gefangenjchaft nach dem philadelphifchen 
Syiieme, wobei jetch tie nach dem anburnfchen Syfteme berechnete 
Strafzeit auf zwei Drittel abzufürzen wäre, foll nur auf ſechs Jahre 
ausgebehnt, bie auf Weiteres Berurtheilten follen dem auburnfchen Sy⸗ 
Rem unterzogen, die auf Lebenszeit Berurtheilten aber zur ſtrengſten Orbs 
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nung -und Arbeit, jedoch nicht zu unbedingtem Stillfegweigen angehalten 
werben. 

Die dem Werke beigefügten Pläne fammt dem Erklärungen gewäh: 
ren eine Mare Anfchauung und erleichtern die Benützung. 


Profeſſor Wafer. 





Sortfeßung der Geſetzchronik. 


193. 


Hoflammerdecret vom 3. Juni 18H, 3. 7175/325 (Birculare 
des illir. Guberniums vom 13. November n. Y.). 


Stämpelpflichtigfeit der Executions⸗Geſuche zur Einbringung von Urba— 
rtals ®iebigfeiten, und der Unterthans- Verhandlungen außer Streitig: 
feiten. 


Die hohe k. F. allgemeine Hoffammer hat über die aus Anlaß eines 
angeregten Zweifels gehelfte Anfrage in Betreff der Stämpelpflicht ber 
Grecutionsacte zur Einbringung von Urbarial-Giebigfeiten, und der Un: 
terthans-DBerhandlungen außer Streitigfeiten Folgendes zu entjcheiden be: 
unden: 
„Die Sefuche, mit welchen Hrrrfchaften und Gülten zur Ginbringung 
von Urbarial-Abgaben, ohne daß ein Streit über diefelben vorausgegans 
gen ift, um bie Bewilligung einer Militärs@recution einfchreiten, gehören 
nicht zu den Schriften, über die aus dem Unterthand- Berhältnijfe ent⸗ 
fiehenden Sireitigfeiten,, deren Verhandlung den Wirthfchaftsämtern und 
Kreisämtern als ein politiſcher Gegenſtand zugewiefen ift; diefen Gefuchen 
fommt daher auch die Stümpelfreiheit nicht zu, welche den oberwähnten 
Schriften im $. 81, 3. 8 des Etämpels und Tarxgeſetzes zugeitanden if, 
foudern fie unterliegen dem Stämpel als Eingaben in Privatfachen. Aus 
dem Wortlaute des G. 81, 3. 8 des Stämpel⸗ und Targefepes, wornach, 
wie fchon oben angefühet wurde, alle Schriften über die aus dem Un: 
terthans⸗Verhaͤltniſſe entſtehenden Streitigfeiten, deren Verhandlung den 
Wirthſchaftsaäͤmtern und den Kreisämtern als ein politifher Gegenſtand 
zugewiefen ift, flämpelfrei erflärt werden, folgt allerdings, daß die hier 
ausgefprochene Stämpelfreiheit nicht auch ben übrigen, nad) tem Unters 
thanss Patente von den Grundobrigfeiten und den Kreisämtern zu prles 
genden Verhandlungen zufomme. Bei den fo beftimmten Ausdrücten dies 
ſer gefeplichen Anoronung, welche als eine Ausnahme von ber Regel 
überdieß ftrenge ausgelegt werben muß, darf die Meinung, daß nach dem 
Geiſte des Geſetzes auch andere als die in demfelben genannten Berhands 
Iungen als flämpelfrei zu betrachten feien, nicht Statt gegeben werben. 
Auch liegt in dem Umſtande, daß die Etaatsverwaltung fir gewiffe Ans 
gelegenheiten des UnterthHans im Intereſſe desfelben ein befonderes Ders 
fahren vorzuzeichnen gefunden hat, fein Grund, diefe Begünfligung auch 
mit jener der Gebührenfreiheit zu verbinden, und der Unterfchied zwifchen 
Streiten, welche aus dem Untertharg-Berhältniffe entfpringen, und andes 
ren aus bdemfelben Verhältniffe entſtehenden Verhandlungen, ift fo klar 
und ſo beflimmt bezeichnend, daß die gefepliche Bränzlinie der Stämpels 
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freiheit und der Stämpelpflicht in dieſer Beziehung vollkommen deullich 
ausgedrückt erfcheint.” 
194. 


Hofkammerdecret vom 3. Juni 1841, 3. 7275 (Currende 
des illir. Guberniume vom 20. Rovember n. J.). 


Stämpelfreiheit ver Reifeparticnlarien ber Beamten, fo wie der Cinbe⸗ 
gleitungen, mit weldyen fie überreicht werden. 

Nach einer Mittheilung der f. f. ſteiermärkiſch-illiriſchen Cameral⸗ 
Gefällenverwaltung find die Reifeparticularien der Beamten und die Eis 
begleitungen, mit welchen fie überreicht werden, in Gemäßheit des $. 81, 
3. 1, des neuen Sämpel« und Targefepes ſtämpelfrei. 


195. 


Hoffammerdecret vom 10. Juni 1831, 3. 23279/2592 (Um 
lauffhreiben der F. F. niebersöfterr. vereinten Gameral 
GefällensBerwaltung vom!25. Junin. J.). 


Zu Folge allerhöchſter Entſchließung vom 20. Mai 1341 finden 
Sih Seine f. k. Mäjeſtät nicht bewogen, der Therelianiichen Ritter 
Akademie in Abficht auf den Gebrauch bes Stämpels eine Ausnahme 
vom Stämpel: und Targefege von 27. Januar vorigen Jahres zu bes 
willigen, baher fih ın diefer Beziehung nad) der, mit dem hohen Hof 
fammer:Decrete vom 8. November 1840, 3. 36224035 ertheilten Weis 
fung zu benehmen iſt 

Auch das Verfonale der Afudemie Hat rüdfichtlih der Dienfiverleis 
hungen den allgemeinen geiegl.chen Beflimmungen zu unterliegen. 

Diefe allerhöchſte Entſchließung wird zur Miffenfchaft und genaue 
flen Darnachachtung, insbefondere auch gegenüber den in Nieder-Oeſter⸗ 
reich gelegenen afademijchen Fonds⸗Herrſchaften, ald: Eggenburg und 
Brobflei Zwettl im V. O. M. B., Großrußbach und Ziftersdorf im B. 
u M. B. hiermit befannt gegeben. 


196. 


Hoffammerbecret vom 22. September 1841, 3. 36413/2360 
(KRundmahung des k. f. tirol, Landes-Guberniums vom 
25. Detober n. 3.). 


Die hochlöbl. F. f. allgemeine Hoifammer hat bewilliget, daß im 
gefällsämtlicher Beziehung der Landgerichtsbezirt Teljs jammt ben in 
demjelben aufgeftellten ausühenten Aemtern, Tabafs und Stämpelverfäns 
fern und Abtheilungen der Gefällenwache, definitiv der Innshruder Gas 
meralsBezirfsverwaltung zugetheilt bleibe, dann daB das in dieſem Lands 
gerichtöbezirfe aufgeftellte Gränzwach⸗Commiſſariat Seefeld von ber zweis 
ten Graͤnzwach-Compagnie getrennt und der erfien Gränzwach⸗ Compagnie 
einverleibt werte. 

Dieſe definitive GintGeilung wird unter Beziehung auf dus Yukers 
nials&irculare vom 19. Juli 1839, 3. 17218/835 , mit dem Bemerfen 
zur allgemeinen Kenntnig gebracht, daß die rüdfichtlih der Gränzwache 
erlaffene neue Beſtimmung mit 1. December d. I. in Wirffamfeit treten, 
und daß fofort von dieſem Zeitpunde an die Gränzwachmannichaft des 
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Gommitffariates Seefeld dem GränzwachsGompagnie-Gommanto zu Innes 
bruck unterftichen werde. 
197. 


Hoffammerbecret vom 24. September 134, 3. 28680 (Rir: 
eulare des & f. mähriſch-ſchleſiſchen Landess®uberniums 
vom 28. Dctober n. $.). 


Vorſchrift über die Austragung ber aus dem Dienftverhältnifie abgeleites 
ten Forderungen des Staates an feine Beamte und Diener, ober ber 
j Letzteren an den Staat. 


Zu Folge einer ber hoben k. k. Hoffanzlei von ber k. k. oberften 
Juſtizſtelle mitgetheilten allerhöchften Entfchließung vom 10. Auguft d. J., 
find Forderungen des Staates an feine Beamte und Diener, ober der 
Letzteren an den Staat, welche lediglich aus den Dienſtverhältniſſen abs 
geleitet werben, im abminiftrativen Wege auszutragen. 


198. 


Hoflammerdecret vom 27. September 1841, 3. 27518 (Cur⸗ 
rende des. f. illirifchen nupseniume vom 6. November 
n. J.). 


Stämpelpflichtigfeis ber Anzeigen, Gingaben und Protocolle, welche bie 
Barteien bei politifchen Behörden über den Betrieb einer freien Befchäf: 
tigung zu machen haben. 


Die Anzeige, welche die Parteien bei den politifchen Behörden über 
den Betrieb einer freien Befchäftigung, zu welcher fie einer eigentlichen 
Berechtigung ober eines Befugniffes zum Betriebe nicht bedürfen, zu mas 
chen haben, gehören zu den Bedingungen, an welche die Aueübung fol- 
cher freien Befchäftigungen geknüpft it, wobei es ſich nicht eben um bie 
Steuerbemeflung,, fondern um die obrigfeitlie Evidenz und um Grhals 
fung der Orbnung und Regelmäßigfeit in derlei Betriebsgefchäften, ſo⸗ 
mit in leßter Auflöfung um ben eigenen Vortheil der Parteien handelt, 
Derlei Anzeigen, alfo Singaben und Protocolle, find als PBarteien-Fin> 

aben nach $. 68 des Stämpel⸗ und Tarvatentes vom 27. Jänner 1840 
ämpelpflichtig zu behandeln. Die Erwerbfleuers@rflärungen dagegen, wie 
fie der $. 8 des Erwerbſteuer⸗Patentes vom 81. December 1812 vors 
fhreibt, find nah $. 81, 3. 2, ftämpelfrei. 


199. 


Kundmahung des. f. böhmifhen Landbesguberniume vom 
41. November 1841. 


Errichtung eines Anfagepoftens für das Commerzials3ollamt in Georges 
walde, 


Die k. F. allgemeine Hoffannmer hat mit den hohen Decrete vom 
16. Auguft 1838, 3. 30470/2078, die Aufftellung eines Anſagepoſtens 
für das Commerzial-Zollamt Georgswalde an der Gränze bei Saͤchſiſch⸗ 
Ebersbach bewilliget. 

Diefes wird mit dem Beifate allgemein befannt gemacht, baf ber 
genannte Anfageboften vom 4. November d. I. in Wirkfamfeit tritt. 
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200. 


Hoftammerdecret vom 6. November 1841, 3. 44496 (Circu⸗ 
lare des f.k. mähriſch-ſchleſiſchen Landesguberniums vom 
411. Rovember n 3.). 


Die T. k. allgemeine hohe Hoffammer hat die Poſtſtations⸗Ausmaj 
zwifchen Zucdmantl und Olbersdorf vom 15. d. M. angefangen vou 1% 
anf 17/, Poſten zu erhöhen gerubt. 


201. 


Gircnlarverortnung des F. f. Lanbesguberniums in Bök 
men vom 25. November 1841. 


Die Bereinigung ber gefammten ftändijchen Rechnungsbehörben in an 
einzige ſtäͤndiſche Buchhaltung, welche mit 1. Jänner 1842 in Wirkſan⸗ 
* Leit zu treten bat, wird befannt gemacht. 

Scene F. f. Majeſtät baben vermöge einer allerhöchſten Gntichliegung 
vom 12. December 1837 bie Bereinigung aller fländifchen Rechnung: 
bebdrten zu rag, nämlich: ber ſtändiſchen Rectificationg » Regifiratur, 
der Creditsbuchbaltung. tes ſtändiſchen Departements bei ber F. f. Staat 
buchhaltung, und ver fländiihen Reviſion in eine einzige ſtändiſche Buch⸗ 
haltung allergnädigt zu genehmigen gerubt. 

Nachrem gegenwärtig die Organitrung ber genannten Buchhaltung 
bewirft und beichloifen worden if, diejelbe mit 1. Jänner 1842 in Wirk⸗ 
famfeit treten zu laſſen, jo wird dieß zur Wiſſenſchaft und Darnadhads 
tung mit dem Beijage befannt gemacht, das die bisher beſtehenden chen 
erwähnten ſtändiſchen Rechnungsbebörten mit dem legten December 18H 
ihre Amtshandlungen fchließen, und daß tie vereinigte ſtändiſche Bude 
baltuug ihre Dieufigefchäfte mit 1. Jänner 18%2 beginnen werde, 


u 202. 


Allerhöchſte ECutfhliegung vom 9. Detober 4841 (fundge 

macht dur die Länderfellen: in Tirol am 2,, in Defter 

reich unter der Guns und Steiermarf am 15. und in Mäh— 
ren und Sclejien am 16. December v. J.). 


Anwendung der gefeplichen Ancronungen auf die uenen Banfnoten. 


Seine f. f. Majeſtät haben anzuordnen gerubet, daß bie in Anies 
bung ber Banfnoten beſtehenden geieglichen Anordnungen auch auf bie 
neuen Banfnoten zu 5 fl., 10 fl., 50 f., 100 fl. «nd 41000 fl. ihre Ans 
wendung finden follen, weldye laut ver beiliegenden Kundmachung der 
Bank⸗Direction in Umlauf gejegt werden. 


Kundmahung der Banf-Direction vom 15. October 184. 

Die Direction der privilegirten öfterreichifchen NationalsBanf findet 
fh beſtimmt, alle dermalen im Umlaufe befindlichen ſieben Cathegorien 
von Banfnoten der bisherigen Auflagen einzuziehen, und dafür neue Bauk⸗ 
noten und zwar bloß in fünf Sathegorien, zu 5, 10, 50, 100 und 1000 fl. 
hinauszugeben. 

Die Beſchreibungen dieſer fünf Banknoten⸗Cathegorien, ſo wie ihre 
Abbildungen auf röthlichem Papier, werben mittelſt der Beilage allge⸗ 
mein befannt gemacht. 
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In Beziehung auf die Ginlöfung und den Umtauſch fümmtlicher 
Banfnoten werden filgende Veſtimmungen feflgefeßt: 

Erftens. Die fogenannten doppelfärbigen, oder Banknoten zweiter 
Form zu Füuf und Zwanzig — Rünfzig und Hundert Quls 
ben, dann die jüngſt ausgegebenen einfärbigen Banfnoten britter Form 
zu Fünf und Zehn Gulden, werden vom erſten Jänner bis legten 
December 1842 noch bei ſämmtlichen Bank-Caſſen, fowohl in 
Mien als zu Prag und Brünn, Lemberg, Ofen, Temeswar, 
Sermannftabt, Linz, Innsbrud, Grätz und Triefl, im Wege 
ber Verwechslung, wie der Zahlung, angenommen werben. 

Ameitens Dom 4. Jänner 1843 bis lebten Juni 1843 wird bie 
Annahme der im erften Abfage bezeichneten Banfnoten-Cathegorien nur 
noch bei den BanfsCaffen in Wien, fowohl in Verwechslung ale 
in Zahlungen Statt finden. 

Drittens. Nach Ablauf diefes achtzehumonatlihen Termins ift fi 
wegen des Umtaufches diefer vorbezeichneten Banfnoten unmittelbar an 
die Bank⸗Direction zu wenden. 

Biertens. Die fogenannten doppelfärbigen, ober Banfnoten zwei⸗ 
tee Form zu 500 und 1000 fl. werden vom 1. Jänner bis legten März 
1842 noch bei fammtlihen Bank-⸗-Caſſen, fowohl in Wien ale 
u Prag, Brünn, Lemberg, Ofen, Temeswar, Hermauns 
Habt, Linz, Innsbrud, Grätz und Trieft im Wege ber Der« 
wechslung, wie der Zahlung, angenommen werben. 

Fünftens. Dom 1. April 1842 bis legten Juni 1842 wirb bie 
Annahme diefer boppelfärbigen Banknoten zu 500 und 4000 fl. nur noch 
bei den Bank-⸗Caſſen in Wien, ſowohl in der Verwechslung ale 
in Zahlung Statt finden. 

Sechstens. Nach Nblauf biefes fechsmonatlichen Termins ift fidh 
wegen des Umtaufches diefer Banfnoten zu 500 und 1000 fl. unmittel: 
bar an bie BanfsDirection zu wenden. 

(Bolgt die Befchreibung der neuen Banknoten). 


Miscellen 
Bibliograpbifihe Notizen. 


137. VrovinzialsGefeg- Sammlung für Tirol und Borarlberg, 
enthaltend ben Jahrgang 1838. XXV. Band. Innsbrud. 8 — 1 fl. 
30 fr, 


138. Paurnfeindt (Ehre. J.). — Handbuch der Handelsgeſetze 
und des bei Anwendung derfelben bei den Mercantilgerichten eintretenden 
Verfahrens. Nachtragsband. Wien. (Braumüller und Seidl). 8. — 1 fl. 

fr. 


Ehrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 


Hr. Andreas v. Saggini, Ritter des Faif. öfterr. Ordens der eifers 
nen Krone III. Claffe, wurde in den Ritterftand des öfterreidhis 
ſchen Kaiferftaates erhoben. 
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Die Herren Hofräthe der oberſten Juſtizſtelle in Verona, Bare 
Bonacina und Anton Salvotti erhielten das Kleinfreunz bes 
öfterr. Faif. Reopold⸗Ordens. 


Herr Wenzel Edler von Schöuherr, böhm Landrath, wurde 
in den Ritterftand bes öflerr. Kaiſerſtaates erhoben. 


Beförderungen. 
Befördert wurben: 


Herr Anton von Laufenftein zum Kreishbauptmann u 
Abelöberg. 


Herr Franz Tfhofen zum Bezirfsvorfleher in Nenßedil, 
mit dem Titel und Character eines Cameralrathes. 


Herr Leopold Ottmar Freiherr von Hennet zum Rathe bei den 
böhmischen Aypellationggerichte, 


Herr Rochus Locatelli zum Delegaten in Belluno, 


Herr Freiherr von Pascotini zum Rathe bei dem Venediger 
@ubernium. 


Herr Paul Endris zum Rathe bei der galizifchen Cameral⸗Ge⸗ 
fällensBerwaltung, 


Herr Auguſt May zum Bezirfsvorfieher in Bofiew, mit dem 
Titel und Character eines Cameralrathes. 


Herr Johann v. Rofenberg zum Bezirfsvorfteher im Brode, 
mit dem Titel und Character eines Gameralrathes. 


Alphabetifches Regiſter 


zum Rotizenblatte 3). 


(Die beigefügten roͤmiſchen Bahlen bezeichnen die Nummer bed Bette, bie 
arabiſchen die Seiten des Notizenblattes.) 


a. 


U: fertigungen; ©. Gefälls⸗ 
Auffihte: Individuen. 

Abſchriften aus ben Unterfus 
chungs⸗Acten; Borfchrift über die 
Gtämpelbehandlung berjelben. X. 

70. . 

WeRellung sfoften eines frembs 
berrfiwaftlichen, militärpflichtigen 
Individuums ; Die Correſpondenzen 
der Dominien darüber find fläms 
pelfrei. X. 48%. 

Adeliches Richteramt; ©. Ars 
me; Unterthansverhandlungen. 
Amortifationsfrift für die Tas 
lons der zur Zurhdzahlung aufge: 
fündigten Staatsjchuldverfchreis 

bungen. III. 1%%. 


Amtébiener; ©. Diener (aͤmt⸗ 


lie); Staatsbiener. 
Amtesunterricht für die aus 
übenden Aemter wird auf einige 


andere Behörden ansgebehnt. 
IV. 177. 
Anfrage über bie Auslegung bes 
$. 30% ber a. b. ®. ©. VI. 289. 
Anlaitenz ber Bezug berfelben 
von Seite der l. f. Dleggerichte 
des Inn⸗ und Salzburger Kreis 
fee if durch das neue St. u. T. 
G. nicht aufgehoben. I. 40. 
Aunuals@rbfiener ; Behands 
lung berfelben. IV. 186. 
Anrehnung in den Pflichttheils; 
Rec. ü. Dragbi’s Monographie 
darüber. VIII. 358, 
Kentenflügel; Zollbehandlung 
derfelben. II. 88. 
Anthoine3 ©. Saint- Joseph. 
Appellationsgerihtz; ©. Mi⸗ 
IitärsAppellationsgericht. 
Arbeitsanftalt; S. Zwangsar⸗ 
beitsanſtalt. 
Arbeitsbücher; S. Dienſtbücher. 
Arme; die denſelben zuflehende 
Stämpelfreiheit iſt auf das abes 


ı) Bei dieſem alphabetiſchen Regiſter wurde es zur vorzügliäften Aufgabe 


gemacht, die zecenfirten inlaͤndiſchen und angezeigten ausländifden Werke 
und die Geſetzchronik genau und umfländlich zu Indiciren. Die übrigen 
Rubriken des Notizenblattes, z5. B. Ehrenbezeigungen und Standes⸗ 
erböhungen, Beförderungen m. ſ. w. werben nur einmal unter ihrem 
Hauptſchlagworte, mit Beifügung der Babl der betreffenden Hefte und 
Seiten, angezeigt ; die einzelnen Namen ber Geadelten, Beförderten, 
Geſtorbenen u. f. w. aber gar nit verzeichnet, weil das Snterefle an 
ſolchen Notizen zu vorübergehend if, und eine fo fpecielle Inbicirung 
den Umfang diefed Regifterd zu ſehr ausgerehnt Hätte. 
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liche Richteramt nicht auszubehs 
nen. 1V. 1885. 

Armenfond; die zum Behnfe eis 
ner Betheilung aus demfelben beis 
gebrachten Mohnungezeugnifle und 
deren polizeiliche Beftärigungen 
find ftämpelfrei. X. 48%. 

Armenrecht; Vorſchrift über bass 
felbe. IV. 185 — insbeſondere bei 
der montaniftifhen Berwaltung. 

-IX. 380. 

Armutbs:3Zeugniffe zur Erwir⸗ 
fung der Stämpelfreiheit; Enthe⸗ 
bung der Pfarrer Mien’s von der 
Anstellung verfelben. XI. 523. 

— für die Neltern der Findlinge find 

. fämpelfrei. XI. 522. 

Urrefifirafe wegen Gefällsübers 
tretungen; wie fie gegen Militärs 
perfonen zu vollziehen fei. I. 84. 

Arrow-root;3ollbehandlung bes; 
felben. X. 48%. 

Artiftifche Erzeugniſſe; art iſt i⸗ 
ſches Cigenthum; S. Nachd ruck. 

Aerztliche Zeugniffe für bie 
Findlinge vom Lande find fläms 
pelfrei. XI. 522, 

Affiftenzleifiung ber Graͤnz⸗ 
und Gefällenwache zur Aufgrei⸗ 
fung volizeilichsgeführlicher Men: 
fchen. X. 481. 

Aufenthalte: Zeugniffe zum 
Behufe der Erhebung einer Bens 
Kon, Proviſion, Gnadengabe aus 
einer Brivatanflalt find flümpels 
frei. VII. 336. 

Aunffriſchen des ausgewitterten 
Bieres iſt verboten. IX. 428. 

Aufgebots-Nahfihte «Ge 
ſuche; Stämpelbehandlung ders 
ſelben. VI. 287. 

Anfgreifung polizeilich-gefähr⸗ 
licher Menſchen; Aſſiſtenzleiſtung 

der Granz⸗ oder Gefällenwache 
bei derſelben. X. 181. 

Anfnahmsgeſuche eines Find⸗ 
lings ſind ſtaͤmpelpflichtig. XT. 522. 

Aufſichts⸗JIudividuen; G. 
Gefaͤlſo⸗Aufſichts⸗Individnen. 

Auswechslang der durch das Et. 
u. T. ©. anfgehebenen Stämpels 
clafen. 11. 93. 


Alphabetifches Regifter 


Ansland; ©. Straferkenntniſſe. 

Auswanderungsverbot für 
SanitätssIndividuen wird aufges 
hoben. IX. 424. 

Ausweife (bilanzirte und einfache); 
in wie fern fie flämpelpflichtig 
fein. V. 226. 

AviticalsYondscaffen ; in wie fern 
fie der Stämpelfreiheit genießen. 
IV. 182, 

B. 

Baben; Entwurf eines Strafge⸗ 
ſetzbuches für dieſes Großherzog⸗ 
thum, vergii hen mit dem oͤſterr. 
Str. ©. B. IL 67. UI. 117 u. 
VI. 254%. 

Banf; ©. Rationalbanf. 

Banfnotenz Bellimmung des 
Zermines zur Umwechslung berfel: 
ben. VII. 336° 

— Duittungen über den Erfag für 
falfche Banfnoten fiud Rämpel: 
frei. X. 480. 

— SHinausgabe neuer Banknoten und 
Anwendung ber beftehenden gefeßs 
lichen Anordnungen auf biefelben. 
xXU. 552. 

Baulihfeiten(öffentlidhe);Stäms 
pelbehandlung der diefelben betrefs 
fenden Licitatione » Brotocolle uud 
Gontracte. VIE. 331. 

— in Brünn; Belimmungen über 
die dabei zu erricdhtende Gerüſte. 
n. 89. 

— in Grätzz Belimmungen für 
biefeiben. IX. 431. 

Baummollgewebe; Angabe bes 
Längen» und Breitenmaßes in ten 
über dieſelben abzufaſſenden Waa⸗ 
tensGrflärungen. VI. 288. 

Bairifche Berorbuung über bie 
Breite der Ladung auf Frachtwä⸗ 
gen wird fundgemacht. IL. 93. 

Beamte; die Reifeparticalariem ber: 
felben And Rämpelirei. XU. 550. 

— die aus tem —— 
entſpringenden Forderungen der⸗ 
ſelben an ben Staat ind im ab 
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minifirativen Wege auszu⸗ 
fragen. XII. 551. 

Beförderungen; 1. 38. IL 98. 
111.136; IV. 19%; V. 832; VI, 
290; VII. 388; VIII. 3865 IX. 
486; X. 486; XI. 530 ; XII. 55%. 

Beidtel (Ign.); Unterfuchungen 
über einige Grundlagen ber Straf: 
gefepgebung. Mec. IX, 887; X. 
439 und X. 437. 

Bekanntmachung (öffentliche) 
der über Gefaͤlls⸗Uebertretungen ers 
gehenden Urtheile. IV. 179. 

Belvedere; nächft bemfelben wird 
eine Linie eröffnet. VI. 288. 

Berggerichte gehören unter bie 
Gathegorie der Gollegialgerichte. 
IX. 480. XI. 510. 

Berggerichtlihe Angelegen- 
beiten; Anwendung bes St. u. 
T. ©. auf diefelben. IX. 430. 

Derggerihts » Subfitutios 
nen gehören in bie Claſſe der Sin: 
gulargerichte. 1X. 230. XI. 510. 

Berglehbenfahen; Beſtimmunq 
bes Stämpels für die bießfälligen 
Geſuche. IX. 481. 

Berglehenstaren haben fortzu⸗ 
befleben. 1X. 230. 

Bergvorfpann wird einigen Poſt⸗ 
flationen bewilligt. I. 445 VI. 
286. Xl. 528. 

Beſchwerden über unzwedmäßige 
Behandlung der Finblinge find 
flämpelfrei. XI. 522. 

Betheilungsfähigkeit der Wit⸗ 
wen und Waiſen von Gefaͤlls⸗ 
Auffichtss Individuen. III. 139. 

Betrugz Anz. über Temme's Lehre 
vom ftrafbaren Betruge. V. 216, 
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47; 11. 96; 111. 1353 IV. 192; 
V. 21403 VI. 2895 VII. 337; 
VIII. 3855 1X. 1385 X. 485; 
XI. 529; xıl. 554. 

Bier (ausgewittertes); das Auffris 
(den besfelben ift verboten. IX. 

28. 

Biererzeugungs erläuternde Bes 
fimmungen zur Ueberwachung ders 
felben. IX. 421. 

Bierfäſſer; Borfchrift über die 
Zimentirung bderfelben. V. 289. 

Blumentritt (St.)s bas öflerr. 
Strafgeſetz über ſchwere Polizeis 
übertretungen fanımt den hiezu ers 
fchienenen, nachtraͤglichen Verord⸗ 
nungen; Rec. darüber. II. 49. 

Böhmenz Rec. über Wosehrd's 9 
Bücher von ben Rechten, ten Ges 
richtshöfen und ber Lanbtafel in 
diefen Lande. VII. 291. 

Bohrmehl; Vorſchrift über die 
Muthung auf basfelbe. X. 472. 

Bosiu (Dr. Cas.); Il diritto Ro- 
mano privato e puro delDr. A. 
Haimberger. Vers. ital. Rec. II. 
65 


Bouteillen; Zollbehandblung bers 
felben. VIII. 877. 

Brandbergs die dortige Straße 
wird als verbotener Nebenweg ers 
Hart. I. 48. 

Braunbufch; Verſetzung bes bors 
tigen Baaren:Eontrollamtes nad) 
Neugedein. XI. 523. 

Briefpadete; Abſchließung eines 
Uebereinfommens über den Tranes 
port berfelben mit dem öfterreichis 
fchen Lloyd. II. 9%. 

Brud; Ermaͤchtigung ber dortigen 


Beweisführung; Rec. über Ris® Kameral-BezirfssEaffe zur Volls 


an 's Werk: über die Berbinds 
ichfeit zur Beweieführung im Eis 
vilprocefie. Xnl. 531. 
Beweismittel; S. Cumulation. 
Bezirks⸗Commiſſariat wird zu 
Weißenfels aufgeſtellt. III. 139. 
Bezüge (nicht ſyſtemiſirte) 
der Gränz⸗ und Gefällenwach⸗ 
Individuen ; die Quittungen dar⸗ 
über find ſtämpelpflichtig. X. 488. 
Bibliographiſche Notizenz J. 


ziehung des Maaren⸗Controllge⸗ 
ſchaftes. I. 82. 

Brunnz Belimmungen über die 
bei dafelbft vorfommenden Bauliche 
feiten au errichtenden Gerüſte. 11.89. 

— Ginführung der Dienſt⸗ und 
Arbeitsbücher im dortigen Polis 
zeibereiche, VIII. 380. — ©. auf 
Zwangs⸗Arbeitsanſtalt. 

Buchhaltung (ſtaändiſche, in Boͤh⸗ 


men); die ſaͤmmtlichen Rändifchen - 


v 


⸗ 


- Hednungs= Behörden werben in 
eine ſolche vereinigt. XII. 552, 
Bürgerlihes Recht (öflerr.); 
ſyſtematiſch dargeſtellt nnd erläu- 
tert von Dr. Sof. Miniwarter. 
2. Auflage. III. Theil. Rec. III 

99, " 


©. 


& abetten s Compagnie; ©. 
Mailänder Eadeiten-Eompagnie. 
Caſſen; fiehe Compagnie - Caffen. 


Hiphabetifchen Regifler 


CTobaltblau; Berzoflung tele: 
ben. 1. 8%. 
Code Napoleon; ©. Saint 
Joseph. 
Gollegialgericdhtez welde Ra 
firate im Sinne bes St. m. T. 
. ale foldde zu behandeln feien. 
V. 230; VL 2381; VII.327 u.335. 
— Die Berggerichte find als foldye 
anzufehen. IX. 430 u. XI. 810, 
Gommiffionsprotocolle, die 
bei Errichtung von Sperr⸗Rela⸗ 
tionen anfgenommen werben; in 
wie fern fie dem Staͤmpel unter 
liegen. IX. 925. 


@autionen;z mie ein Berbot auf — in wie fern fie anfeinem Gtäms 


fie zu ermwirfen ſei, wenn fie bei 
dem Staatsjchutden-Tilgungsfonde 
fruchtbringend angelegt find. I. 88. 

— Beſtimmungen über die Berrechs 
nung und fruchtbringende Anles 
gung berjelben. IH. 186. 

— Belimmungen über bern Er⸗ 
Ing in Metallmünze. IV. 178. 
— Die Behandlung derfelben, wenn 
fie bei dem Tilgungsfonde angelegt 

find. IV. 189. 

— Die Empfangsbeflätigungen über 
BZurüditellung derfelben find ſtäm⸗ 
pelfrei. VI. 287. 

— Midmungsurfunden über öffents 
lidye Obligationen zu Heiraths⸗ 
Cautionen find Rämpelpflichtig. 
VI. 285 und 287. 

— der Lieferantenz bie Quit⸗ 
tungen über deren Znrüdftellung 
find fämpelfrei; VI. 285. 

— Eiche anch Militärs &autios 
nen. 

Chirurgen = Öewerbe; Com: 


detenz zur Errichtung und Ber: * 


leihung derſelben. VIII. 376. 
Ghriftenlehre; bie den Lehrjun« 
gen über ben Befuch derfelben auss 
geftellten Zeugniſſe find flämpel: 
frei. X. 14685. 
Givilbeamteng:Waifenz; ©. 


Waiſen. 

EivilsGefeg:- Bäder; ©. bie 
Anzeige über Saint-Joseph: Con- 
cordance entre les Codes civils 
etrangers et le C. Nap. 1.25. 


pelbogen aufgenommen werben koͤn⸗ 
nen. IX. 426. 
ComunbehbaufungsesBillen 
.gelder; S. Willengelder. 

Gompagnies und Section 
E@affen der Gränz« u. Ge 
fällenwads Mannfdaft; 
Beſtimmung über die darin erlies 
genden Beträge. VI. 288. 

Gompagniesßaffen ber Gräny 
wache; Berwendung bed Uekers 
ſchuſſes berfelben. 11. 87. 

@ompetenz ber politifchen und 
Juſtizbehörden in Stiftungsfachen 
wird beſtimmt. VII. 332. 

— zur Errichtung und Berleihung 
der Chirurgengewerbe. VII. 376. 

Concordance entre les Codes 
civils etrangers et le C. Nap. 

ar Antuine de Sa!nt- Joseph. 
nzeige darüber. I, 25. 

Goncursorpnungz Wec. über 
v.Stubenrau ch’ Handbuch der 
Literatur derfelben. 1. 1. 

— Rec. über Haimerl’s Do 
über ben Concurs der Gläubiger. 
In. 103. 

@onducteure; S. Poſt⸗Conbuc⸗ 
teure. 

Conſeribirung ber Poſtmeiſter, 
Poſt⸗Adminiſtratoren und Erpedi⸗ 
toren. vr. 877. 

Gonferiptionsauslagenz bie 
Duittungen und Urfunden über 
deren wirklich erhaltene Bergütung 
find Bämpelpflichtig. X. 484. 
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Conti; im wie fern fie flämpel: 
plichtig feien. V. 226. 

Gontracte über öffentliche Baulich⸗ 
keiten, Schott:rlieferungen und 
Mauthverpacdhtungen ; Stämpel: 
behandlung derfelben. VII. 8831. 

Gontrollsämter betreffende Der: 
ungen. I. 32. 

Gontrolls®efhäft; die Ka⸗ 
meral⸗Bezirfe⸗Caſſen zu Brud u. 
Marburg werben zur Bollziehuug 
desfelben ermächtigt. I. 32. 

Gontrollverfahren; Angabe 
des Längen» und Breitenmaßes in 
den zum Behufe desfelben abzu⸗ 
faffenden Waaren s Erflärungen 
über Baumwollgewebe. VI. 284. 

— Belche Zudererzeugnifle bemiel: 
ben unterworfen feien. X. 383. 

Eonverfationen werden für bie 
Tage der f. g. gehriligten Zeit vers 
boten; VIII. 379. 

Goramifirungenz Beſtimmung 
des Stämpels für diefelben. VII. 
880; X. 468 und 469. 

GorbonssDienflleiftungs wie 
die ans berjelben unmittelbar zur 
Graͤnz⸗ ober Gefällenwacde übers 
tretenden Individuen bei eintreten: 
der Dienfluntauglichfeit zu behau⸗ 
deln ſeien. X. %66. 

Gorrefpondenzen der Dominien 
über Bergütung der Abftellunges 
often eines frembberrfchaftlichen, 
militärpflichtigen Individuums find 
Rämpelfrei. X. 484. 

Conpons; S. Smpfangsbefäti- 
gungen. 

Crabb's (G.) Gefchichte des eng⸗ 
liſchen Rechtes, überſetzt von Dr. 
Wilh. Schäffner; Anz. V.220. 

Cridatarz in wie fern demſelben 
ein Haupteld aufgetragen werben 
fünne. V. 231. 

Gumnlation des @idesantrages 
mit andern Beweigmitteln; Anz. 
über Heyne's Schrift über die⸗ 
fen Gegenfland. IV. 172. 

Guratelstabellen find flämpels 
frei. VI. 288. 

Curatels⸗Vermögen; Stäm- 
pelpflichtigkeit der die Uebergabe 


desſelben zu Folge habenben Ber: 
ordnung. IV. 18%. 
Enratorenz; Stämpelfreihelt ber 
über die Gebahrung berfelden aufs 
enommenen aͤmtlichen Berhands 
ungen. IV. 185. 
Curator massaeo jacenutis; 
"die Stämpelvormerfang für den⸗ 
felbeu iſt zuläflig. IV. 485. 


D. 


Dalmatien; über die den See⸗ 
fifchern gugeftandene Begänfligung. 
©. GSeefifcher. 

— Beflimmung über bie Uebertragung 
des grauen Salzes ans ben dortigen 
PVerfchleißmagazinen. V. 238. 

— Bollbehandlung der dahin ein: 
gehenden Bonteillen und Flaſchen. 
vn. 878. 

Dampf⸗Maſchinen; Vorfichts⸗ 
maßregeln gegen die Gefahr der 
Exploſion bei denſelben. VI. 887. 

Dampfſchiffe; Warnungs⸗Zei⸗ 
chen für dieſelben unterhalb Greinz 
III. 144. — S. auch Lloyd. 

Deckungs⸗Urkunden; über das 
Verfahren bei Verlängerung bers 
felben. VII. 828. 

Depofitenz wie ein Berbot anf 
diefelben zu erwirfen fei, wenn fie 
bei dem Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
[onbe fruchtbringend angelegt find. 


. 189. 

— Borihrift über die Behandlung 
berfelbenz IV. 189. 

Dentſcher Bands die von dem: 
felben gegen den Nachdruck ger 
faßten Beſchlüſſe werden befannt 
gemacht. I. #1; V. 231. 

— Die von demfelben zur Abftellung 
unerlaubter Verbindungen unter 
ben Hanpwerfsgefellen getroffenen 
Maßregeln werben befannt ger 
macht. I. 48. 

— Der von bdemielben in Betreff 
des Schußes der inlaͤndiſchen Ver⸗ 
faffer mafttalifcher Eompofitionen 
and dramatifcher Werke gegen un: 


5 
kefugte Uuffas und Dars 
fell geraßte aß wird 


En 
befamnt gemadt. VIL 331. 
Dieuer; €. Etaatediener. 
Diener (ämtlide); tenielben wirb 

tie Rerriäntung ihrer Zahlungs: 
bäger verketen. II. 98. 

Dienübüuder; Ginführung berfel: 
ben im Velizeibereiche von Brunn. 
VII. 380. 

Dienſt⸗Cauntienen; ©. Eau 
ticnen. 

Dientktare; Unartiergelber umb 
NRaturalsuartiere unterliegen ders 
felben nicht. VI. 282. 

DienüsUcberfegungen. VI. 
338; VII. S86; IX. 836. 

Dieunfverbältuißz; bie daraus 
entirringenten Forderungen des 
Staates an feine Beamten und 
Diener, cter ter Lepteren an ben 
Etaat, And im abminiflrativen 
Mege anezutragen. XII. 551. 

Dientverleibungen; tie all 
gemeinen, in Anſehnng berfelben 
gelienten Bekimmungen finten 
auch anf das Berjonale der k. k. 
Thereaniihen Ritter s Alabemie 
Anwentung. XII. 550. 

Disciplinars Strafangele 

enheitenz die Necurfein denſel⸗ 
find ſtämpelpflichtig. VII. 836. 

Dolmetſcher (beeidete); welchem 
Staͤmpel die von deuſelben für Par⸗ 
teien verfaßten Ueberſetzungen und 
Schriften unterliegen. IX. 428, 

DomekicalsDObligationen ber 
nieberöfterr. Stände; Vorſchrift 
über beren Umwechslung. V. 229. 

Draghi (Dr. Luigi); sul Metodo 
di Collazione. Rec. VIII. 855. 

Dramatifhe Werte; Schub 
berfelben gegen unbefugte Darftels 

"Inngen. VII. 331. 

Drath; Verzollung desijelben. 1.39. 

Dreißigſt-Aemter; Vorſchrift 
über das abgekürzte Verfahren der⸗ 
ſelben bei Behandlung der in nahe 
Maͤrkte auf Loſung austretenden ges 

ringeren Feilſchaften. XI. 511. 
Dreißigſt-Gebühr für die nach 

Ungarn und Siebenbürgen einge⸗ 


Alphabetifches Xegiſter 


benten Erzengniſſe; ein neuer Ta 
rif berfelben wird befaunt ge 
mad. I. 37. 

Dardtrieb; ©. Schlachivich. 


E. 


Edietal sAusfertigungen; 
welche, dieſelben zur Folge habenden 
Geſuche tem betreffenden Gtäm- 
pel unterliegen. IV. 18%. 

Ehemann; in wie fern derſelle 
zur Berabreihung des Unterhals 
tes au feine gefchiedene Gattin ver: 
banden fei. VIIL 380. 

Ghefheidungen; Anz. über Lie⸗ 
bes Schrift über den Vermoͤgens⸗ 
verluf des ſchuldigen Ghegatten bei 
benjelben. IV. 175. 

— {u wie fern bei benjelben ber 
Ehemann zur Verabreichung des 
Unterhaltes an jeine Gattin vers 
bunden fei. VIII. 380. 

Ghrenbezeigungen. I. 48; II. 
97; III. 1453 IV. 1933 V. 241; 
VI. 290; VII. 337; VIII. 3853 
IX. 485; X. 485; IX. 5293 XII. 
553. 

@idesantrag; S. Summlation. 

Gier aus den Neflern zu uchmen 
wird nnierfagt. V. 230. 

GBinantwortung; ©. Jure-cre- 
aiti-Ginantwortung. 

Ginantwortung® s Decrete 
unterliegen dem Stämpel ohne 
Unterfhied, 0b tie Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Activen bie Paſſiven über« 
fteigen oder nicht. IV. 184. 

@inbegleitungen ber Reifepars 
ticularien ber Beamten find ſtaͤm⸗ 
pelfrei. XII. 550. 

Gindedung (feuerfichere) der Ge⸗ 
bäube in Innsbrud wird einges 
ſchaͤrft. XI. 519. 

Ginfuhr (zollfreie) der Seefiſche 
und Schalthiere; in wie fern fie 
geftattet fei. I. 883. 

Ginfuhr » Dreigigfigebäßrsz 
©. Dreißigfigebühr. 

@intrieb; S. Schlachtvieh. 

Ginverleibungsbewilligung 


zum Motizenblatte. 


Contiz in wie fern fie Rämpels 
plichtig feien. V. 286. 
Gontracte über öffentliche Baulich⸗ 
feiten, Schott:rlieferungen und 
Mautbverpadytungen ; Stämpels 
behandlung terfelben. VII. 831. 
Gontrollsämter betreffende Ver⸗ 
orbnungen. 1. 32. 
Gontrolls@efhäftz; die Kas 
meralsBesirfes@afien zu Brud u. 
Marburg werben zur Bollziehung 
beefelben ermächtigt. 1. 32. 
Gontrollverfahren; Angabe 
des Längen und Breitenmaßes in 
den zum Behufe desfelben abzu⸗ 
faffenren Waaren s Erflärungen 
über Baumwollgewebe. VI. 284. 
— Belche Zudererzeugniffe temfels 
ben nnterworfen frien. X. 488. 
Eonverfationen werben für die 
Tage der f. g. gebriligten Zeit ver 
boten 3 var. 379. 
Goramifirungenz; Beſtimmung 
bes Etämpels für diefelben. VI. 
830; X. 468 und 469. 
GordonssDienflleiltungs wie 
die an berfelben unmittelbar zur 
Graͤnz⸗ oder Gefaͤllenwache übers 
tretenten Individuen bei eintreten; 
der Dienfluntauglichfeit zu behans 
deln seien. X. 466. 
Gorrefpondengen der Dominien 
über Vergütung ter Abflellungss 
toten eines fremdherrſchaftlichen, 
militärpflichtigen Individuums find 
Rämpelfrei. X. 484. 
Eonpons; S. Bupfangebrfätis 


gungen. 

Crabb's (G.) Geſchichte des eng⸗ 
liſchen Rechtes, überſetzt von Dr. 
Wilh. Schäffner; Anz. V.220. 

Cridatar; in wie fern demſelben 
ein Hanpteid aufgetragen werben 
fönne. V. 281. 

Gumnlation des @itesantrages 
mit andern Berveismittelnz Anz. 
über Heyne's Schrift über Dies 
fen Gegenſtand. IV. 172. 

Gnratelstabellen find ſtämpel⸗ 
frei. VI. 288. 

GnratelssBermögen; Stäm- 
velpflichtigkeit der die Uebergabe 


besfelben zu Folge habenben Bers 
ordnung. IV. 18%. 
Guratorenz; Gtämpelfreihelt ber 
über die Gebahrung berfelden anfs 
enommenen ämtlichen Verbands 
ungen. IV. 185. 
Curator massae jacenutin; 
"pie Stämpelvormerfung für bems 
felben iR zuläfig. IV. 185. 


D. 


Dalmatien; über die den Sees 
fiſchern zugeſtandene Begänfligung. 
©. Seeſiſcher. 

— Beſtimmung über die Uebertraguug 
des grauen Salzes ans ben dortigen 
Berfchleißmagazinen. V. 238. 

— Bollbehandlung der dahin ein- 
gehenden Bonteillen und Flaſchen. 
vm. 878. 

Dampf⸗Maſchinen; Vorfſichts⸗ 
maßregeln gegen die Gefahr der 
@rplofion bei denſelben. VI. 287. 

Dampffhiffes Warnungs⸗ZJei⸗ 
hen fürdiefelben nuterhalb®rein; 
Im. 144. — ©. aud Lloyd. 

Deckungs⸗Urkunden; über das 
Derfahren bei Verlängerung bers 
felben. VII. 8328. 

Depofitenz wie ein Derbot auf 
diefelben zu erwirken fei, wenn fie 
bei dem Staatoſchulden⸗Tilgungs⸗ 
fonde fruchtbringend angelegt int. 
l. 189 


— Boriprift über die Behandlung 
berfelben 3; IV. 189. 

Deutſcher Bund; die von dem⸗ 
felben gegen den Nachdruck ges 
faßten Beichläffe werben befannt 
gemacht. I. 31; V. 231. 

— Die von demfelben zur Abſtellung 
unerlanbter Berbindungen unter 
den Handwerksgeſellen getroffenen 
Mafregeln werben befannt ges 
macht. I. 48. 

— Der von demſelben in Betreff 
des Schutzes der inlaͤndiſchen Ker⸗ 
faſſer maſikaliſcher Compoſitionen 
and dramatiſcher Werke gegen un: 


ftellungen gefaßte Beſchluß wird 
befannt gemadt. VII. 331. 

Diener; S. Staatöbiener. 

Diener (ämtlihe); denſelben wirb 
die Derpfändung ihrer Zahlungs 
bögen verboten. II. 92. 

Dienſtbücher; Einführung berfel: 
ben im Polizeibereihe von Brünn. 
VIII. 380. 

Dienfi: Gautionen; S. Eau: 
tionen. 

Dienfitare; Ouartiergelder und 
Naturalquartiere unterliegen ders 
felben nicht. VI. 282. 

Dienſt-Ueberſetzungen. VII. 
8885; VIII. 886; IX. 486. 

Dienfiverhältniß; bie daraus 
entfpringenden Yorberungen des 
Staates an feine Beamten und 


Alphabeliſches Negiſter 
befugte Aufführungen und Dar⸗ henden Erzengniſſe; ein neuer Tas 


rif derſelben wird bekaunt ge⸗ 
macht. J. 87. 
Durchtrieb; S. Schlachtvieh. 


E. 


Edictal ⸗Auséfertigungen; 
welche, dieſelben zur Folge habenden 
Geſuche dem betreffenden Staͤm⸗ 
pel unterliegen. IV. 18%. 

Ehemann; in wie fern berfelbe 
jur Berabreichung bes Unterbals 
es an feine gefchiedene Gatfin vers 
banden fei. VIII. 880. 

Ghefheidungen; Anz überLies 
bes Schrift über den Bermögenss 
verluft des fehuldigen Ehegatten bei 
benfelben. IV. 175. 


Diener, oder ber Lepteren an den — In wie fern bei benfelben ber 


Staat, find in adminiſtrativen 
Wege auszutragen. XII. 551. 
Dienftverleibungen; bie alls 
- gemeinen, in Anfehung bderfelben 

geltenden Beflimmungen finden 
auch auf das Perſonale der E. k. 
Therefianiichen Bitter s Akademie 
Anwendung. XII. 550. 
Disciplinars Strafangele 
g enheitenzdie Recurfe in denſel⸗ 
en find ftämpelpflichtig. VII. 886. 
Dolmetfcher (beeidete); welchem 
Stämpel dievon denfelben für Par⸗ 
teien verfaßten Ueberfeßungen und 
Schriften unterliegen. IX. 428. 
Domefical-Dbligationen der 
“ niederöfterr. Stände; Borfchrift 
über deren Ummwechslung. V. 229. 
Draghi (Dr. Luigi); sul Metodo 
di Collazione. Rec. VIII. 355. 
Dramatifhde Werfe; Schub 
berfelben gegen unbefugte Darflels 
"Iungen. VII. 331. 
Drath; Verzollung desjelben. 1.39. 
Dreigigft- Nemter; Borfcrift 
über das abgefürzte Berfahren ber: 
felben bei Behandlung der in nahe 
Märkte anf Loſung austretenden ges 
ringeren Beilfchaften. XI. 511. 
Dreißigfi-Gebühr für die nach 
Ungarn und Siebenbürgen einge⸗ 


Ehemann zur Verabreichung des 
Unterbaltes an jeine Sattin vers 
bunden fei. VIII. 380. 

Ghrenbezeigungen. I. 48; II. 
97; IN. 1453 IV. 1933 V. 241; 
VI. 290; VII. 337; VIII. 3833 
IN. 6883 X. 485, IX. 5293 XI. 
554. 

Eidesantragz S. Cumnlation. 

Gier aus den Neſtern zu nehmen 
wird nnterfagt. V. 280. 

Ginantwortung ; ©. Jure-cre- 
aiti-G@inantwortung. 

Ginantwortunge s Decrete 
unterliegen dem Stämpel ohne 
Unterfchied, ob die Berlaflens 
fyafts:Activen bie Pafiven über⸗ 
fleigen oder nicht. IV. 184. 

Ginbegleitungen ber Reifepars 
tienlarien der Beamten find ſtaͤm⸗ 
pelfrei. XI. 550. 

@indedung (feuerfichere) ber Ge⸗ 
bäube in Innsbrud wird eimges 
fhärft. XI. 519. 

Ginfuhr (zollfreie) der Seefifche 
and Schalthieres in wie fern fie 
geftattet fei. 1. 38. 

Einfuhr» Dreißigfigebührz 
©. Dreigigfigebühr. 

@intrieb; S. Schladhtvieh. 

Ginverleibungsbewilligang 


zum Notizenblatte. 


einer Widmungsurfunde; Stäm: 
pelbehandlung derfelben. VI. 887. 

@invernegmungen in Bartels 
fachen, wenn fie auch auf Erfu- 
chen fremder Behörben gefchehen, 
find auf gelämpeltem Papiere aufs 
zunehmen. IV. 184. 

Eiſendraht; Bollbehandlung des⸗ 
felben. I. 39. 

BmailsSchmelz.Zähne; Soll 
behandlung derfelben. III. 139. 

Empfangs = Beftätigungen 
der Schägleute über ihre Schäs 

- Sungsgebühren find fämpelpfliche 
fig. IX. 426. 

— über die von den Sperr⸗Com⸗ 
miffären mitgenommenen Gffeeten 
find ftämpelfrei. IX. 426. 

— der Bupillen für die Waifenäms 
ter; wie fie in Anfehung bes Stäms 
pels zu behandeln feien. X. 465. 

— über die zur Realifirung aus ben 
Depofitenämtern erhobenen Gons 
pons find flämpelfrei. VI. 283. 

— über zurüdgeftellte Heiraths⸗⸗ Cau⸗ 
tionen find ſtaͤmpelfrei; VI. 287. 

— der Erben oder Berlaffenfchaftss 
beforger über bie ihnen zur Beflreis 
tung dringender Auslagen in Häns 
den belafienen Gelder oder Obligas 
tionen find flämpelfrei. IX. 425. 

Engliſches Recht; Befchichte des⸗ 
ſelben von Crabbz Ang. V. 220. 

Epidemien; S. Sanitätsindivi⸗ 
duen. 

Erbfteuer (zugefriſtete)) Behand⸗ 
lung derſelben. IV. 186. 

Erbſteuer⸗Aequivalent ber 
Geiſtlichkeit; Behandlung desſel⸗ 
ben. IV. 186. 

Erklärungen ber zn verzollenden 
Waaren ; wie fie zu verfaflen. 11. 83. 

Erlagsgeſuche der Sperr⸗Com⸗ 
miſſaͤre; in wie fern ſie dem Stäms 
pel unterliegen. IX. 425. 

Erlaucht; welcher der gräfl. Har⸗ 
rady’fchen Familien diefer Titel ges 
bühre. IV. 183. 

Erwerbſteuer; Ausjchreibung m. 
Einhebung derfelben für 1842. 
VII. 38%. 

— Derfelben unterliegen die Stell⸗ 


fahrtslinternehmungen ber Poſt⸗ 
meifter. XI. 520. 

Erwerbfleuerfheine find läms 
pelfrei. I. &8. 

Erziehung ber Pupillenz bie 
darüber aufgenommenen ämtlichen 
Verhandlungen find flämpelfrei. 
IV. 188. 

Erziehungs» Beiträge: ©. 
Gefällsauffichts s Individuen und 
Waiſen. 

Escomte⸗Notenz S. Noten, 

Erecutionsgefuche zur Cinbrin⸗ 

ung von Urbarialgiebigfeiten find 
änpelpflichtig. XII. 549. 

Erplofiou 3 Borfichtsmaßregeln 
gegen biefelbe bei Dampfmafchie 
nen. VI. 287. 

Ertrapoftfahrtenz wie bei bens 
felben die Mauth⸗ und Ueberfahrte 
gerühren zu berichtigen feien. IX. 


F. 


D abrite eichen ber ungarifchen 

Zudercaffmerien. IV. 187. 

Fahrpoftfendungen; die Onits 
tungen über antjäbigungen für 
den Verluft, Abgang oder Beichäs . 
digung berfelben, fo wie bie dieß⸗ 
falls Aberreichten Geſuche und die 
über mündlich vorgebradhte Ans 
fprüche aufgenommenen Brotocclle 
find ftämpelfret. X. 469. 

Familienfondss Eaffenz in 
wie fern fie der Stämpelfreiheit 
genießen. IV. 182, 

Fatturenz iu wie fern fie fläm« 
pelpflichtig feien. V. 2826. 

Fenerlöſch⸗Ordnung (allge 
mein) bas Fortbeftehen des $. 6% 
derfelben wird ansgefprochen. V. 


237. 
Felle; Zolbehandlung derfelben. 
X. 471 


Feuerwerte; & Kunfs Feuer 
werfe. 

Filz (getheerter) zu Unterlagen für - 
Gifenbahn: Schienen; Zollbehands 
Iung besfelben. IV. 188. 


Fil ztar̃el u zu Glavier Infirumens 
ten; Zolibehandiang berfelben. IV. 
188. 

Finranz⸗VBerfaſſung cher: 

über Malin 


Findelhaus⸗Directionenz 
Stawelbehaublung mehrerer bei 
deniriben vorfcmmenden Eingaben, 
Ausjertigungen cab Urfunden. XI. 
823. 


Zinme; über bie ben dortigen See⸗ 
Ka ehanbene Degänfigung 

Stier; ©. Gerider. 

Flaſchen; Zollbehanrlung berfel: 
ben. VIII. 378. 

Sliegenfein; ber Berfauf des⸗ 
felben wird den Material: Paaren; 
bänblern freigelafen. XI. 518. 

50 ndscaffen; welche der Staus 

genichen. IV. 182, 

Gorberungeubes Staates an feine 
Beamten und Diener oder ber Letz⸗ 
teren an den Staat, die ans dem 
Dieufiverhältniffe abgeleitet De 
den, find im abminifrativen We 
ansjuizagen. XI. 551. 

Frachtwä —*853 ——— ei⸗ 
ner baieriſchen Berorbuung über 
Die Breite der Ladung auf den⸗ 
ſelben. II. 98. 

Freigelder; der Deus derfelben 
von @eite der I. f. Bileggerichte 
tes Inn⸗ und Saljbur —— 
iR durch das St. und T. G. nid 
aufgehoben. I. 40. 

Beiging, bie dortige Straße wird 

als verbotener Rebenweg erklärt. 


1. 483, 
Subrwerke; das über die Art 
ber Einrich derſelben 


erlaſſene 
betreffend. IL.91. 


G. 


Oansertäser; „gelbehanblung 
Sefällenomt pr nd nen eroͤff⸗ 


wird aufgefelli. 
Gejällenwade; welde Begim 
den von ber Gr 
babın überiretenden Indivibuen zu 
Dergätung ver bei Ban 
— Bergütung ber ‚egungen 
derielben vemiligten Reto Bon 


— Nfjifenzleißung berfelben bei ber 
ing polaeitic gefährlicger 


_. eh N s um 
Ucberfegungdgei * 

Gefällenwachbeamntenz deu 
felben werten bei Dienſtverände⸗ 


— Die Duittungen berfelben über 
nicht — ee Rab Räm: 
velrfictig. 

: @efältennadzUnterinfpec 
torenz Vorſchrift aber die Be: 
fähigung berfelben zur Abfuhrung 
von Unteriudengen. XI. 519. 

Gefdlle- Anffihts « Inpinie 
buen; in wie fern deren Witwen 
uud Waifen betbeilungsfähig feien. 
1m. 189. 

Gejällsubertretungen; wie 
die wegen berfelben erfannie Arrefis 
Rrafe gegen Ailitärperjonen zu 
vollziehen fei. TI. 

— Bellimmung über —— Be 
fanntmacdhung der über diefelben 
ergebenden Urtheile. IV. 179. 

— NAuffellung eines eigenen Beam⸗ 
ten zur Unteriuchung berfelben im 
Rovigno. vu. 337. 

Geiſtlichkeit 5; Behanblung bes 
—— Aequivalents derſelben. 


Beliten Scheine; Stämpelbe 
handlung derſelben, wenn fie von 


den ——— ansge⸗ 
fertigt werden. VL 


zum Rotigenblatte. 


Beorgswaldez Errichtung eines 
Anfagepoftens daſelbſt. XII. 551. 

BGerihts:-Anwälte in Tirols die 
von ibnen nach $. 16 der für Dies 
felben geltenden Inftruction aus: 
geftellten Urfunden find als Pri⸗ 
vaturfunden anzufehen. VI. 2382. 

Gerichtsordnung; Mec. über 
v. Stubenrouch's Handbuch der Li- 
teratur berfelben. 1. 1. 

Gerihtsfaal; Anz. über dieſe 
Zeitfhrift. V. 240. 

Berüfte; Belimmung über deren 
Errihtung bei Baulichkeiten iu 
Brünn. II. 89. 

Geſchichte des englifchen Rechtes 
von Crabb, angez. V. 2320. 

Befellen; S. Handwerksgeſellen. 

Geſellſchaftswägen⸗Befug⸗ 
niffe ; Vorſchriften über deren 
Derleihung und Betrieb in Maͤh⸗ 
ren und GSchlefien. 111. 180. 

Befetfammlungen;®©. Strafg. 

Geſuche, die eine Edictalausferti« 
gung bloß zur Folge haben, unters 

iegen nicht dem Stämpel für Ge⸗ 
fuche, die da8 Begehren um eine 
folche enthalten. IV. 18%. 

— Siehe auh: Aufgeboténach⸗ 
fight, Aufnabme=: Gefude, 
Berglehensſachen, Erlagss 
Geſuche, Erecutionss Ges 
ſuche, Fahrpoſtſendungen, 
Grundzerſtückungen, dit 
tenlehensſachen, Bortos 
Nüdvergütungen, Sani« 
tät6s Individuen, Ueberfe 
gungsgefudhe, Unterricdhtss 

eld, Berehbelihungss und 
— egeſuche. 

Getränke; über deren Verſendung 
anf ungewiſſen Verkauf über die 
Zwifchenzollstinie. 111. 130. 

Gewerbe; ©. Ehirurgengewerbe. 

Gewerbsbücher bedürfen feiner 
nachträglichen Stämpelung. II. 92. 

— Borfchrift über die Baraphirung 
derfelben. X1. 522. 

Gewerbs⸗Induſtrie; Ueberſicht 
der Geſetze zur Beſſerung des Zu⸗ 
ſtandes der Jugend bei derſelben. 
VII. 3173 VIII. 389 u. IX. 417. 
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Gewerbs⸗Weſen; Malinkove⸗ 
ki's Handbuch für Kameral⸗Be⸗ 
amte. Rec. I. 4. 

— Grläuterung des $. 3 ber über 
die Leitung desfelben im Inn⸗ u. 
Salzburger Kreife erfloffenen In⸗ 
ftruction. 11. 88. 

Giftkörper; Befimmungen über 
die Lerfendung und Berpadung 
berfelben. VIII. 376. 

Onadengabe; der Hoffriegerath 
fann um Bewilligung berfelben 
für die in ben Militärfland tre⸗ 
tenden Givilbeamtenswaifen ein» 
fhreiten. I. 86. 

— Siehe andy Lebenszeugniſſe. 
Goͤthe's Werkes Schug derfelben 
gegen den Nachdruck. V. 281. 
Graäͤnzwach⸗Mannſchaftz die 
Begünftigung des $. 111 ihrer 
Derfaflung bat nur auf jene Ius 
bividuen aienbung, welche nad 
einer mehr als 10jährigen ununs 
terbrochenen Dienfleiflung von ders 

felben verfeßt werden. I. 88. 

— Berwendung des in ben Gons 
pagnie⸗Gaſſen derfelben befindlichen 
Ueberſchuſſes. II. 87. 

— Dergütung der bei nerfebung 
berfelbeu bewilligten Reiſe⸗Vor⸗ 
fchüfle. III. 187. 

— Wie die aus der Militärs und 
Gorbonsdienftleifiung zur Graͤnz⸗ 
wache übergetretenen Judividuen 

im Balle der Dienfiuntauglichfeit 
zu behandeln jeien. X. 466. 

— Aſſiſtenzleiſtung derſelben bei der 
Aufgreifung polizeilich gefährlicher 
Menſchen. X. 481. 

— Die Ouittungen berfelben über 
nicht ſyſtemiſtirie Bezüge find ſtaͤm⸗ 
pelpflichtig. X. *88. 

— Siehe auch Ueberſetzungs⸗ und 
Verehelichungsgeſuche. 

Graätz; Baubeſtimmungen für biefe 
Hauptſtadt. IX. 481. 

Grein;z Aufſtellung eines Wars 
nungszeichens für die Dampffchiffe 
bei der bortigen Bähre. III. 144. 

Grundbuchs⸗Extracte; Bes 
fimmung der Stämpelgebühr für 
diefelben. XI. 518. _ 
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Grnntieräüdungen; Eiim 
velichzartung ter terfelben Reiters 
jeatız Gerade zur Dewilliguns 
gen. VII. 331. 

Güterzuweriung ver nad Triek 
Nimmt Saaren. 


H. 


Drimsergere reines roͤmiſches 
Srreunerdt: ine Ital. überf. von 
Dr. Mer; Ne. 1. 65. 

Haimer!e Rorträx über un Gens 
cur? er Blãubtger: Rec. IT. 108, 

Haurelöbriere: ir wie form fe 

z feien. V. 226 

Haurelerader detürfen feiner 
nadteũ aliches Stirrelung 11.92. 

— Reritrrt alt fie Burupbiremg 
write; XI. IR 

Haureld: Iarmkrie; Ucherächt 
ter enge zur Berdeerung des 
Zatını? ar Jugend bei derjel⸗ 
eu. VII. 3173 VIII. 289 3 U 317. 

Sanrwerfegejellen; die von 
ver Anntvtiıgentiımmlan) jur 
Abnellung unerizudter Rerbintun: 
gen wet fcntiger Wißbranche ders 
felien getresfßenen MRastegeln wer: 
en Kranat gemacht. 1. 85. 

— Berbuntiaugen über die Klagen 
derſelden gegen ibre Arbeitegeber 
Kar Rimrelrtichrig. VIE. SO 

Harrach "ihre Fawilien:; welcher ders 

ge⸗ 


Saupteidz Rec. über Riv’s Ros 
negraphie: der Beweis durch ten 
Saupteid. V. 208, 

— In wie fern die Auftragung des⸗ 
—— im AoncarerTecrffen zuläfig 

V. 

Hansturdfadungen; Miley. 
leitung der Grin; oder Gefãllen⸗ 
mache kei denſelben. X. I81. 

Sauſierpaß⸗Blanquetten; über 
deren Answehelung. TI. 92. 

Dante: 3 Zollbehandlung berjelben. 


OeiratheGantionen; e. Gau: 
tionen. 


Alpbabrtifges Regifter 


Heyne (Rob. Theod.): über bie 
Gumulation des Gidesantrages mit 
anderen Beweismitteln. Ang. IV. 


172. 
Hilrszollämter; Aufhebung der: 
felben in Przewoz, Djitow, Wogs 
3 Tofi und Kalaharowfa. IV. 


effmanı (3. G.) 3 Lehre von 
Steuern. Anz. daruber. XI. 


198. 

Hojfriegsratb; demfelben wirb 
das Recht zugeflanden, für Civil⸗ 
beamtens-Baifen, die iu den Mi⸗ 
Itärkaud treten, von Amtewe 
gen um Bewilligung einer Guas 
tengabe einzuichreiten. I. 36. 

Gufibefhlags- Beiträge; Pie 


Huste; Auortuungen über die Aufs 
ũcht anf dieſeiben. V. 233. 

HSütten⸗Lebenſachen z Beſtim— 
mung des Staͤmpels jür die dieß⸗ 
fauigen Gefuche. IX. 431. 


J. 


Surorfirnng; ; die Ribmung 
von öfenflidhen Obligationen zu 
Herratbs s Gautionen fann nicht 
durch Iuderürung dieier Obligas 


tionen geichehen. VI. 285. 
Zuntdrud; Grncenenerung der 
Vorſchriften über die fenerlichere 


Sindedung der dortigen Gebande. 
XI. 519. 
Jan-⸗Kreis; über das Lande⸗ 


—— der z borligen Lf. 


Imkitut zu Grierihung ver Ab⸗ 
weieuten, Ginbringung der Ber: 
lafienfepajten =. dal. IV. 192. 

Jufruction zur Leitung bes Ges 
werböwefene für die politischen 

Chrigfeiten im Juns und Salz⸗ 


zum Notizenblatte. 


burger Kreife werd erläutert. IT. 
88. 


JIntereſſen⸗O nittungen ber 
Findelhaus⸗Direction find ſtaͤm⸗ 
pelfrei. XI. 522. 

SnterimssNotenz; S. Noten. 

Inventur; wie biejelbe vorzunehs 
meh fei. IX. 426 

Judenburg; Aufftellung eines 
proviſoriſchen Controllsamtes das 
ſelbſt. 1. 82. 

Judenſtener; Ausfcreibung und 
@inhebung berfelben für 1832. 
VIII. 884. 

Jugend; Ueberficht der in» und 
auslänbifchen Geſetze zur Verbeſ⸗ 
ſerung ihres Zuſtandes bei der Ge⸗ 
werbe s und Handels « Induſtrie. 
N 3173 VIIL 8859 und IX. 

17. 

Zulin® (Dr. N. H.)3 S. Osfar. 

Jure-crediti- @inantwors 
tung 5 ba® Begehren um diefelbe 
anferliegt ber Stämpelpfliht. IX. 

3. 


8. 


Koltenbacher Straße wird 
ale Zollſtraße erflärt. I. 48. 

KRameralbeamtez Rec. über Mas 
inovſti 8 Handbuch für diefelben, 


Kam eralbehörb en 3 diefelben bes _ 


freffende Anorbnungen. I. 32; IV. 
1773 V. 280. 

KRameralberrfhaften unterlies 
gen der Stämpelpflidht. V. 286. 

KameralsLehbenstaren haben 
fortzubeftehen. IX. 280. 

Kameral: Magiftratez wegen 
Vergütung der bei Anfchaffungen 
für Rechnung berfelben gemachten 
Auslagen. 111. 137. 

Kanzleis Baufhalienz die 
Duittungen der öffentlichen Bes 
amten darüber find flämpelfrei. 
X. 469, 

Karfreit; Ueberfeßung bed Ber: 
zebrungefteueramtes von Robig an 
diefen Drt. XI. 520. 
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Klagen der Lehrjungen und Haude⸗ 
werksgeſellen; &. dieſe Art. 

Klaviermacher; Begünſtigung 
derielben in Anſehung des Bezu⸗ 
ges von Gilens und Stahldrath 
aus dem Auslande. I. 39. 

Kleinaupaz Grrichtung eines 
Hilfszollamtes daſelbſt. XI. 521. 

Kochtöpfe; S. Papinianiſche 
Kochtoͤpfe. 

Krapf (Fr. Ph.).3 Haudbuch zur 
Zoll⸗ und Staats⸗Monopols⸗Ord⸗ 
nung; Rec. VII. 839 

Krüge (fleinerne) Zollbehandlung 
derfelben. V. 282. 

Runfifeuerwerfe; Jollbehand⸗ 
lung der hierzu beflinnten Ge—⸗ 
genflände. VII. 334. 


L. 


Vapungsbreite auf Frachtwä⸗ 
gen; Kuudmachung einer baleris 
ſchen Berorbnung darüber. 11. 93. 
Laudbemials Öiebigfeitenz 
der Bezug derſelben von \ Seite der 
l. f. Bileggerichte des Inn⸗ und 
Salzburger Kreifes ift durch das 
St. u. T. ©. nicht aufgehoben. 
1. 30. 
LebenssBeugniffe zum Bebufe 
der Erhebung einer Penfion, Bros 
vifion, Gnadengabe u. dgl. aus 
einer Privatanftalt find ſtämpel⸗ 
frei. VII. 336. 
Legalifirungenz Bellimmung 
des Stämpels für diefelben. VII. 


830. 

Lehrjungen; Verhandlungen über 
Klagen derjelben gegen ihre Lehr⸗ 
meiſier find flämpelpfichtig. VIE. 
330. 

— Die denfelben über den Beſuch 
der Chriſtenlehre uud bes Mieders 
holungs»Unterrichtes ausgeitellten 
pfarrämtlichen Zeuguiſſe find ſtaͤm⸗ 
velfrei. X. 465. 

Leibrenten-Verträges in wie 
feen bei denjelben vie Erbfleuer 
abzunehmen fei. IV. 186. 


Licitations⸗Protocollez wel⸗ 
chem Stämpel fie unterliegen. IV. 
18%.3 VII. 8313 X. 8585. 

Liede (R. E.); über Bermögenss 
verluft des ſchuldigen Ghegatten 
in Cheſcheidungsfaͤllen nach fächs 
ſiſchen Rechten. Ang. IV. 175. 

Linie nähf dem Ef. E. Belvedere 
wird eröffnet. VI. 288. 

Linienämter in Linz, welche zu 
den Amtshandlungen in Abſicht 
auf den Durchzug der verzehrungs⸗ 
Reuerpflichtigen Artikel befugt find, 
werden befannt gemacht. IX. 437. 

Linz; Bezeichnung der Linienäms 
ter, welche dafelbfl zu den Amtes 
bandlungen in Abſicht auf den 
Durchzug der Berzehrungsfteuers 
bäichtigen Artikel befugt find. IX. 

27 


Lift (Dr. Fr.) das nationale Eys 
em der politifchen Defonomie. 
I. Bd; Ange}. X. 456. 

Literatur der G. u. C D.; Re. 
über v. Stubenrauch's Handbuch 
derfelben. I. 1. 

Literarifche Erzeugniſſe, Literas 
riſches Eigenthum; S. Nachdruck. 

Lloyd (öfterr.); Abſchließung eines 
Uebereinfommens mit bemfelben 
wegen des Transportes der Briefs 
padete. 11. 9%. 

Loferbach; die dort vorüber fühs 
rende Straße wird als Zollfiraße 
erllärt. I. 48. 

Löhnungs s Duittungen, bie 
von dem Kamerals Zahlamte zu 
Den arsgeflellt werden, find ſtaͤm⸗ 
peloflichtig. VI. 281. 

Loſe; S. Lotterieskofe. 

Sofung; ©. Märlte. 

Lotterielofe bei SffectensAusfpies 
Inngen und GütersLotterien find 
Rämpelfrei. IX. &29. 


M. 


Moagiſtrat der Haupt: und Re⸗ 
ſibenzſtadt Wien; Trennung ber 
drei Senate besfelben. V. 333. 


Alphabetifches Regiſter 


Mailänder Cadetten⸗Compagnie; 
Anordnung zur @rzielung einer 
befiern Concurrenz von Koſtzoͤg⸗ 
lingen für diefelbe. IX. 281. 

Malinfovffi (Dr. A.v.); Haubds 
buch für öftere. Kameralbeamte; 
Rec. darüber. I. 4 

Marburg; Ermächtigung ber bors 
tigen Kameral⸗Bezirks⸗Caſſe zur 
Bollziehung bee Waarencontrolls⸗ 
Gefchäjtes. I. 32, 

Märkte; abgefürzies Berfabren 
bei ven Zoll⸗ and Dreißigtämtern 
rüdfigtli der Behandlung ber 
in nahe Märfte auf Lofung aus⸗ 
tretenden geringeren Feilſchaften. 
XI. 511. 

Maſchinen⸗Papier;z ©. Bapier. 

Material-WBaarenhändler; 
denfelben wird ber Berfauf bes 
Fliegenfleines und bes Scherbens 
kobaltes freigelafien. X1. 518. 

Mauth⸗Gebühren;z wie fie bei 
SeparatsGilfahrtenund bei Ertras 
poftfahrten zu berichtigen feien. 
IX. 330. 

Mauthen; S. Wegmanth. 

Mauthverpahtungen; Stäm: 
pelbebandlung der darüber auss 
gefertigten ‚Contracte. VII. 331. 

Mauthzahlungen in Orten, wo 
mehrere Mauthichranfen beitchen; 
Die fie zu gefchehen Haben. IX. 
424, 


Meitters Zeugniffe über das 
Berhulten ihrer Gefellen find ſtaͤm⸗ 
pelpflichtig. X. &65. 

Militär » Appellationsge 
zit; Stämpelbehandlung ber 
ans Ungarn, Siebenbürgen ober 
ber Militärgränge am basfelbe ges 
langenten Girgaben. X. &80. 

Militärs Gautionss Gapitas 
lienz in wie fern von benfelhen 
die Erbſtener abzunehmen fei. IV. 

6 


186. 

Militärbienftleitung; wie bie 
ans derſelben anmittelbar Graͤnz⸗ 
ober Gefällenwache übertretenden 
Individuen bei eintretender Dienſi⸗ 
untauglichfeit zu behandeln feicn. 
x. 866, 
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Militärs &ränzes über die den 
bortigen Seefiſchern zugeflandene 
Begünſtigung; S. Seefifcher. 

— Staͤmpelfreiheit der in Poſtan⸗ 
gelegenheiten von dorther einlan⸗ 
genden Eingaben. VI. 282, 

— Stämpelbehandlung der von bort« 
ber an das Militärappellationeges 
richt gelangenden Gingaben. x.480. 

MilitärsVBerfonen; wie bie ges 
gen diefelben wegen @efällsübers 
tretungen erfannte Arrefifirafe zu 
vollziehen fei. 11. 84. 

Militärpflichtigkeit der Pofts 
meifter, Abminiftratoren und Erpes 
ditoren. VIII. 377. 

Militarſtand; S. Waiſen. 

Mineral⸗Zähnez Zollbehands 

. lung derſelben. III. 139. 

Mißbräuche ber Handwerfögefels 
len; ©. diefen Art. 

Moldau; S. Fuhrwerfe. 

Montaniftifche Verwaltung; in 
wie fern das Armenrecdht bei ders 
felben angefprochen werben Eönne. 
IX. 480. 

Muſikaliſche Kompofitionen ; 
Schuß derfelben gegen unbefugte 
Aufführung. VI. 331. 

Muthung auf Bohrmehl; Bors 
fchrift Darüber. X. 472, 


N, 


Naqcrudck die Beſchlüſſe des 


deutfchen Bundes gegen benfelden 
werden befannt gemacht. J. 44. — 
— Beitritt Toscana’e und Parma’s 
u der zwifchen Defterreih und 
Sardinien in Betreff desfelben abs 
gefchloffenen Gonvention. I. 38. 
— Schuß der Werfe Wieland’s und 
Goͤethe's gegen denſelben. V. 231. 
Nahlaß- Berzeihniß (details 
lirtes) fann in die Sperr⸗Rela⸗ 
tion aufgenommen werben, ohne 
daß es dem Stämpel zu untere 
ziehen fümmt. IX. 125. 
Nahfihtsgefuhe; ©. Aufges 
bots⸗Nachfichtsgeſuche. 
Nahmeifungen ber Bermögens: 
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beftandtheile find ale Theile ber 
Bperestelationen flämpelfrei. IV. 
8 


Nationalbankz erneuerte Sta- 
tuten berfelben. X. 373. 

NaturalsQOnartiere unterlie 
gen der Dienfitare nicht. VI. 288. 

Nefrolog des Hrn. Appellationss 
rathes Guſtav Wilhelm Webenau. 
IX. 487. 

Neufville (Jac. de)3: Dissert. 
de tollendo servorum Afrorum 
Commercio3 Ange. IM. 115. 

Nengedein; Verſetzung des Maa⸗ 
ten s Koutroflamtes von Braun⸗ 
buſch dahin. XI. 523. 

Noten (Berfaufs:, @scomtes und 
Interims⸗); in wie fern fie fläms 
pelpflichtig feien. V. 226. 

x ſſe; Verſtenerung berfelben. X. 

72. 


O. 


Of ner Kameralzahlamt;z Staͤmpel⸗ 
pelpflichtigkeit der von demſelben 
ausgeſtellten Quittungen; S. Loͤh⸗ 
nungen, Proviſtionen. 

Defonomie (politifche); Anzeige 
über Dr. F. Liſt's nationales Sys 
fiem derfelben. X. 356. 

Dsfar, Kronprinz von Schweben 
und Norwegens über Strafe und 
Strafanftaltenz überfegt von A. 
v. Trestow, mit Ginleitung und 
Anmerkungen von Dr. R. H. Ju⸗ 
lius, Angez. XII. 544. 


P. 


P almenholz; Bollbehandlung 
besfelben. III. 188. 

Papier-Erzeugung; Sollbe⸗ 
handlung der dazu nothwendigen 
Walzenüberzüge. J. 20. 

Papinianiſche Kochtöpfe aus 
Gußeiſen; Zollbehandlung derſel⸗ 
ben. IV. 188. 

Paraphirung ber nach den ältes 
ren Borfchriften geflämpelten Hans 
dels⸗ u. Handwerksbücher. XI.523. 


Barmaz Beitritt desfelben zu der 
zwiſchen Oeſterreich und Sardinien 
abgeichloffenen Convention wegen 
Berchüpung tes literarifchen und 
artiftifhen Eigenthums. I. 45. 

Paſſe; Stämpelbehandlung derſel⸗ 
ben, wenn fie von den F. k. Polizei⸗ 
Commiſſariaten ansgefertigt wers 
der. VI. 236. 

Batrimonials Fondscaffen; 
in wie fern fie die Etämpelfreis 
heit genießen. IV. 182. 

PBatruban (3. Br.); Ueberſicht 
ber Gelege zur Berbefierung bee 
Zuftandes ber Jugend bei der Ge⸗ 
werbs: und Handels: Induftrie. VIL. 
8175 VII 8359; IX 417. 

Benfionen;z ©. Maijen, Lebens⸗ 
zeugniſſe. 

Berfonentransport; (periobis 
fher); Anwendung des darauf hes 
züglichen Reglemente auf Stell 
fusrunternehmungen. I. 48. 

— SHerabfeßung der von ben bießs 
fälligen Brivatunternehmungen zu 
entrichtenden Gebühren. IV. 183. 

Pfandrecht; Rec. über Rigotti’s 
Lehre vom bdinglichen Rechte bes 
Grundpfandes. VI. 248. 

Bfarrer Wiens werden von ber 
Ausftelung der Armuthözeugnifie 
Behufs der Erwirfung der Etäm- 
pelfteiheit enthoben. XI. 528, 

Pfarr: Zeugniffe für Lehrjuns 

en über den Befuch der Chriſten⸗ 
ehre und des Wieberholungsun: 
terrichtee find flämpelfrei. X. 265. 

Pferdeausfuhr⸗Verbot wird 
aufgehoben. VIII. 384. 

Pferde⸗Confiscation durch bie 
Poſtmeiſter iſt aufgehoben. V. 286. 

Pferdeknechts⸗Beiträge; die 
Quittungen darüber find ſiaͤmpel⸗ 
pflichtig. VI. 985. 

Bfleggerichte (I. f.) des Inns 
und Ealzburger Kreifes find fort: 
während berechtigt, die alten Lau: 
demial- Giebigfeiten zu beziehen. 
I. 40. 

Bflegeparteienz die mit ben: 
felben aufgenommenen Protocolle 
und die von ihnen ausgefellten 


Alphabetifches Regifler 


Reverfe find ſtaͤmpelfrei z die Con⸗ 
tracte aber in Betreff der von ih⸗ 
nen übernommenen Finblinge find 
flämpelpflichtig. XI. 522. 

Pflichttheil; Rec. über Draghi'e 
Monographie über bie Anrechnung 
in benfelben. VII. 355. 

Polizei-Behörden;z die Befläs 
tigungen berielben bei den zum 
Behufe einer Betheilung aus dem 
Armenforde beigebrachten Woh⸗ 
nungezeugniffen find flämpelfrei. 

. 484, 


Polizeis@ommiifariatez 
Stämpelbehantlung der von bens 
felben ausgefertigten Päſſe und 
Geleitfcheine. VI. 286. 

Polizeiübertretungen (fchwere) 
©. Strafgeſetzbuch. 

PBomeranzeriIn; Verzollung bers 
felben. 1. 3%. 

Porto:-NRüdvergütungen; die 
Quittungen der Parteien darüber 
fo wie die bießfalls überreichten 
fohriftlichen Gefuche oder die über 
mündlich vorgebradte Anfprüche 
aufgenommenen Protocolle find 
ftämpelfrei. X. 469. 

PoftsAdminiftratoren;&rund: 
fäße über die Conferibirung und 
Militärpflichtigfeit derfelben. VIII. 
877. 


Pofangelegenheiten; die in 
denfelben aus Ungarn, Sieben 
bürgen und der Militärgränze eins 
langenden Eingaben find fämpels 
frei. VI. 282. 

Poſt⸗Conducteure; die denſel⸗ 
ben über Dienſibeſtreitungen wäh⸗ 
rend ihrer Reiſe von Privaten 
ausgeſtellten Quittungen find ftaͤm⸗ 
pelpflichtig. V. 236. 

Poſt⸗Expeditoren; Grundſäaͤtze 
über deren Conſeribirung nnd Mi: 
Iitärpflichtigfeit,. VIII. 377. 

Poſtgeſetz; Srlänterung besfelben. 
V. 236. 


Boftmeifter; Orundfäße über bie 
Eonferibirung und Veilitärpflich« 
tigfeit derfelben. VIII. 877. 

— Welche Reifende fie nicht weiter: 
befördern dürfen. X. 8832, 


zum Notigenblatte. 


Boftmeifterz die Stellfahrtunter- 
nehmungen bderfelben unterliegen 
der Erwerbfteuer. XI. 520. 

BoftportosBorfhreibungen; 
in wie fern dielelben nach dem 
St. n. T. G. Statt finden. X. 180. 

Bofrelaiss Station in Zams 
lefau wird aufgeſtellt. IV. 191. 

Boftrittgelds®ebühren; Bes 
fimmung vom 1. März 1841 an» 
gefangen. II. 95. 

— Regulirung derfelben in Ungarn 
v.1. Mai 1841 angefang. V. 237. 

— Beſtimmung derſelben v. 1. Sep⸗ 
tember 18%1 angefangen. IX. 429. 

Poſtſtationen; Abänderung des 
Ausmaßes einiger Pofftreden. 1. 
44; II. 95; IV. 191; IX. 329; 
x1. 528; X11. 552. — ©. auch 
Bergvorfpann. 

Preußiſche Verordnung über bie 
Breite der Rabfelgen wirb fund« 
gemacht; IX. 427. 

Brotocolle; S. Baulichfeiten, 
&ommiffariateprotocolle,Fahrpofts 
fendungen, Licitationsprotocolle, 
Borto s Rudvergütungen, Sperr⸗ 
Relationen und Ilebernahme der 
Bindlinge. 

Brovifionen; S. Verpfündung, 
Gefällsauffichtes Individuen, Les 
benszengnifle. 

— Die über diefelben von dem Ka⸗ 
meral:3ahlamte zu Ofen audges 


fellten Ouittungen find flämpel: . 


pflichtig. VI. 281. 

Bupillartabellen find flämpel- 
frei. VI. 288. 

Bupilarvermögen; Stämpels 
pflichtigfeit der die Uebergabe des⸗ 
felben zur Folge habenden Bers 
ordnung. V. 184. 

— Stämpelfreibeit der zur Erfors 
(hung u. Sicyerfiellung derfelben 
vorgenommenen ämtlichen Ver⸗ 
handlungen. IV. 185. 


Q. 


Q uarneriſche Inſeln; über die 
den dortigen Seefiſchern zugeſtan⸗ 
dene Beguͤnſtigung; ©. Seefiſcher. 


Quarneriſche Inſeln; Zollbes 
handlung der dahin eingehenden 
Bonteillen und Flaſchen aus Glas. 
vın. 8378. 

Duartiergelder unterliegen ber 
Dienfitare nicht. VI. 282. 

DuartiergeldAequivalente; 
welchem Stämpel die Onittungen 
darüber unterliegen. X. 469. 

Quittungen; ©. Banfnoten, Bes 
züge, Gautionen, Conſcriptions⸗ 
auslagen, Bahrpoftiendungen, Hufs 
befchlagebeiträge, Interefienquits 
tungen, Kanzleipaufchalien, Pferbes 
fnechtsbeiträge, PortosRürtvergüe 
tungen, Poſt: Conducteure, Quar⸗ 
tiergeldsMequivalente, KReiſe⸗Pau⸗ 
ſchalien, Reiſevorſchuſſe, Sanitaͤts⸗ 
Individuen, Vadien. 


R. 


R.canont desArabes;Solls 
behandlung desfelben. X. &81. 
Nadfelgenz; Kundmachung ber 
preußifchen Regierung über bie 
Breite derfelben. IX. 427. 

Rauchfänge (runde); Geftattung 
der Herſtellung derſelben für eine 
zelne Stodwerfe. VIII. 875. 

Rehnungsbehärden (fändifche 
in Böhmen) werden in eine ein» 
zige Nändifhe Buchhaltung vers 
einigt. XII. 582. 

Recurfe in DieciplinarsStrafans 
gelegenheiten find flämpelpflichtig. 
VII. 336 


Reifende; welde von ben Poſt⸗ 
meiftern nicht weiter beförbert wers 
den dürfen. X. 482. 

Reifeparticularien ber Bes 
amten find ftämpelfrei. XII. 550. 

Neiſepaß⸗Blanquetten;z über 
deren Auswechslung. I. 92. 

Reife sBaufchalien der Kreiss 
hauptleute; die Quittungen dar⸗ 
über find ftämpelpflichtig. VI.288. 

— werben den Befällenwachbramten 
bei Dienflesveränderungen wieder 
angewiefen. X. 471. 
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Neiſe⸗Vorſchüſſe; über deren 
Bergütung. III. 137. 

— Die Duittungen darüber find ſtaͤm⸗ 
pelfrei. VI. 285. 

Reith; die dortige Etraße wird 
als gerbotener Nebenweg erklaͤrt. 
I. 38. 

Reunionen werben für bie Tage 
der f. g. geheiligten Zeit verboten. 
VIII. 379. 

Reverſe der Pilegeältern, die fie 
bei unentgeltlidher Uebernahme von 
Findlingen ausftellen, find fläms 
pelfrei. XI. 522. 

Nichteram t(adeliches); S. Arme. 

Rigotti; bie Lehre vom binglichen 
echte des Grundpfandes; überf. 
von Dr. I. Streiter; Rec. VI. 
248. 

Ritter⸗MAkademie (Thereflanis 
fhe); S. Therefianifche Ritters 
Akademie. 

Rittgeld; ©. Poſtrittgeld. 


Nizy (Dr. Theobald); der Beweis 


durch den Hanpteid; Rec. V. 208. 

— über die Verbindlichfeit zue Bes 
weisführung im Civilproceſſe. Rec. 
XII. 531. 

Robig; das dortige Verzehrungs- 
fleueramt wird nach Karfreit übers 
feßt. XI. 520. 

Römifhes Recht von Haimbers 

er, ins Ital. überf. v. Dr. Bofio, 
ec. 11. 65. 

— Anz. über Sell's Jahrbücher für 
hiſtoriſche und bogmatifche Bears 
beitung besfelben. IX. 484. 

Rovignoz Aufftellung eines eiges 
nen Unterfuchungsbeamten für Ge- 
fälleübertretungen daſelbſt. VII. 
827. 

Rundſtahl; Merkmale desfelben 


Behufs der Zollbehandlung. IV. - 
489. 


©, 


Saint - Joseph (Antoine de)3 
Concordance entre les Codes 
civils ötrangers et le Code Napo- 
léon; Anzeige darüber. I, 25, 


Alphabetiſches Regifter 


Salz (granes); Ergänzung ber bins 
fichtlich der Uebertragung desfelben 
aus den Berfchleißmagazinen in 

* Dalmatien beftehenden Borfchrifs 
ten. V. 238. 

Salzburger: Kreis; über das 
Zaubemialbezugsrecht der dortigen 
l. f. Pfleggerichte. I. 40. 

— Grlänterung des g. 2 der Inſtr. 
für die dortigen politifchen Obrig: 
feiten zur Leitung bes Gewerbes 
wefene. II. 88. 

Sanitäts⸗Individuen; das für 
dieſelben beſtandene Auswande⸗ 
ngeverbot wird aufgehoben. IX. 

2 


— Die Gefuche derfelben um Cora⸗ 
mifirung der DQuittungen über bie 
ihnen für die Behandlung von @pis 
demien und Viehjeuchen aus dem 
Staatefchage zu erfolgendeu Geld⸗ 
beträge find flämpelpflidtig. X. 
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468. 

Schäffner; S. Erabb. 

Schalthierez S. Seefifcher. 

Schäpungsgebührenz die Ems 
pfang6beftätigungen ber Schaͤtz⸗ 
leute über biefelben find flämpels 
pflichtig. IX. 326. 

Sclavenhanpdel; Anz. über Neufs 
ville's Differt. über denfelben. III. 
115. 

Scherbenkobalt; ber Berfauf 
besfelben wird den Materialmaas 
renhändlern freigelaffen. XI. 518. 

Schlachtvieh; Mafregelu in Bes 
treff des Cin⸗ u. Durchtriebes, danu 
Verkaufes des aus Ungarn nach 
Mähren u. Schlefien gelangenden 
Sclachtviehes. VIII. 382. 

Schotterlieferungen, Stäms 
pelbehandlung der darüber ausges 
fertigten Contracte. VII. 331. 

Schriften, bie von beeideten Dol« 

metichern für Parteien verfaßt wers 

den; welchem Stämpel fie nnters 

liegen. IX. 428, 

e als ftämpelgebrechlich beans 
fländet werben; wie fie zu behans 
dein feien. X. 270. 
Schüblinge; Beſtimmung über des 

ren Beförberung nach Ungarn. 1.33. 
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Sections: Gafjen; S. Com⸗ 
pagniesGaflen. 

Seefeld; das dortige Gränzwach⸗ 
GCommiffariat wird der erflen 
Graͤnzwach⸗Compagnie einverleibt. 
xu. 550. 

Seefiſchez ©. Seeſiſcher. 

Sleefiſcher in den Küſtengebieten 
von Trieſt, Venedig, Finme und 
der Militaͤr⸗Graͤnze, dann in Dal⸗ 
matien und auf den quarnerifchen 
Snfeln erhalten das Recht, Sees 
fiſche und Schalthiere im frifchen 
Zuftandezollfrei einzuführen. 1.98. 

Sell (Earl u. Wilh.); Jahrbücher 
für hiflorifche und dogmatiſche Des 
arbeitung bes römifchen Rechtes ; 
Angez. IX. 334. 

Separat⸗Eilfahrten; wie bei 
denfelben die Manth⸗ und Uebers 
fahrtgebübren zu berichtigen feien, 
IX. . 


Seqnefter eines Tabak⸗ u. Stäm⸗ 
verfchleißplaßes ; Vorſchrift über 
defien Berrechnungsart. XI. 517. 

Siebenbürgenz Bekanntmachung 
eines neuen Tarifs der Dreißigfts 
Gebühr für bie dahin eingehenden 
Erzeugnifie. I. 87. 

— Für die aus diefem Lande foms 
menden Fuhrwerke wird der Ans 
fangstermin bes bießfälligen Re⸗ 
gulatives auf den 10. Dct. 1841 
verlängert. 11. 91. 

— GStämpelfreiheit der in Poſtan⸗ 
gelegenheiten von dorther einlans 
genden Bingaben, VI. 282. 

— Stämpelbehandlung ber von dorts 
ber an das Militärs Appellationes 
Gericht gelangenden Eingaben. X. 
480 


Spars Eaffenz welche Begünftis 
ungen fie bei Anwendung ber 
—* ebühr genießen. XI. 821. 
Sperr⸗ ‘ommiffäres in wie 
fern die Grlagsanbringen derfelben 
dem Stämpel unterliegen. IX. 925. 
— Die von denfelben auezuftellens 
den Gmpfangsbeflätigungen über 
mitgenommene Effecten find fläms 
pelfrei. IX. 426. 
— Mas fie in Anfehung ber mit 
Notizenblatt. 1841 — X 11, Oft. 


einem Gtämpelgebrechen bebaftes 
ten Urkunden vorzufehren haben. 
IX. 326, 

Sperr⸗Relationen; die zu den⸗ 
ſelben gehoͤrigen Nachweiſungen 
der Vermoͤgensbeſtandtheile find 

ſtaͤmpelfrei. IV. 13%, 

— In wie fern bie bei Errichtung 
berfelben aufzunehmenden Com⸗ 
miflionsprotocolle dem Staͤmpel 
unterliegen. IX. 425. 

— Diefelben betreffende Anorbnuns 
gen. IX. 425. 

Spielkarten bebürfen keiner nach⸗ 
träglichen Stämplung. II. 92. 
Staat; die aus dem Dienfiverhälte 
uiffe entfpringenden Forderungen 
besfelben an feine Beamten und 
Diener find im abdminiflrativen 

Wege anezutragen. XII. 551. 

StaatssDienerz; bie aus bem 
Dienftverhältniffe entſpringenden 
Borderungen berfelben an den Staat 
find im abminiftrativen Wege aus: 
zutragen. XIl. 551. 

StaatsSchuld (fünfpereeutige); 
Zuficherung, daß bei derfelben bis 
legten October 1856 feine Herabs 
feßung des Zinsfußes‘, noch eine 
Capitals⸗Rückzahlung eintreten 
werde, VIIE 883, 

Staatsfhulden» Tilgung: 
fond; ©. Tilgungefond. 

Staatsfhuld-Berfhreibun: 
gen; ©. Talons, 

Etahld raht; Merkmale besfelben 
Behüfs der Zollbehandlung. IV. 

8 


189. 

— BZollbehandlung desfelben. I. 89. 

Stämpelbogen; überveren Aus; 
wedhslung. 11. 92. 

— In wie fern die Commiſſions⸗ 
protocolle auf Einem ober auf 
mehreren Stämpelbogen aufzunehs 
men find. IX. 426. 

Stämpelbefreiungen; S. Ab⸗ 
ſtellungekoſten, Arme, Armenfond, 
Armuthsézeugniſſe, ärztliche Zeug⸗ 
niße, Aufenthaltszengnifle, Auf⸗ 
nahmegefuche, Avitical-Fondsécaſ⸗ 
ſen, Banknoten, Beamte, Beſchwer⸗ 
ben, Cautionen, Chriſtenlehre, Cor⸗ 
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refpondenzenz, Suratel8sTabellen, 
Euratoren, Ginbegleitungen, Em⸗ 
pfangs-Beſtätigungen, Erwerb: 
fteuerfcheine, Erziehung, Fahrpoſt⸗ 
jendungen, Familien⸗Fondscaſſen, 
Fatturen, Findelhaus, Geleitſcheine, 
Handwerksgeſellen, Hüttenlehen⸗ 
ſachen, Intereſſen quittungen, Kanz⸗ 
lei⸗Pauſchalien, Lebens⸗Zeugnifſſe, 
Lehrjungen, Lotterieloſe, Militärs 
graͤnze, Nachlaßverzeichniß, Nach⸗ 
weiſungen der Vermoͤgensbeſtand⸗ 
theile, Patrimonial⸗Fondécaſſen, 
Bfarr- Zeugniſſe, Pilegeparteien, 
Porto-Rüdvergütungen, Poſtan⸗ 
gelegenbeiten , Pupiflarvermögen, 
Reiſe-Vorſchüſſe, Unterrichtögelb, 
Vadien, Verhandlungen, Bors 
merffceine. 
Stämpelbehantlung; S.Abs 
fhriften, Armenrecht, Aufgebotss 
nachfichtegeiuche, Nusweife, Baus 
lichfeiten, Berglehenfachen, Cau⸗ 
tionen, Gommiffariatsprotocolle, 
Conſeriptions⸗ Auslagen, Conti, 
Gontracte, Coramiftrung, Cura⸗ 
tel&vermögen, Dolmeticher, Ebdics 
tal» Ausfertigungen, Sinantwors 
tungsberrete, Ginverleibunges Des 
willigung, @invernehmungen, Eine 
pfangssBeflätigungen, Grlagsges 
fuche, Srecutionsgefuche, Grunds 
buchs⸗Ertracte, Gruntzerflüduns 
gen, Handelebriefe, Huffchlagsbeis 
träge, Jure- crediti- Ginantwors 
tung, Kameralherrfchaften, Lega⸗ 
lifirungen, 2ehriungen , Licitas 
tionsprotocolle, Loͤhnungs⸗Quit⸗ 
tungen „Mauth⸗Verpachtungen, 
Neiſterzengniſſe, Militärappella⸗ 
tionsgericht, Noten, Paͤſſe, Pferde⸗ 
knechts⸗Beitraͤge, Bilegeparteien, 
Voſt⸗Conducteure, Proviſionen, 
Pupillarvermögen, Pupillartabel⸗ 
len, Quartiergeld⸗Aequivalente, 
Recurſe, Reiferarticularien, Reiſe⸗ 
pauſchalien, Sanitaͤts⸗Individnen, 
Schaͤtzungsgebühren, Schotterlie⸗ 
ferungen, Sparcaſſen, Sperrcom⸗ 
miſſaͤre, Sperr⸗Relationen, Tauf⸗ 
ſcheine, Thereſianiſche NRitter⸗Aka⸗ 
demie, Todtenſcheine, Ueberſe⸗ 


Alphabetiſches Regiſter 


tzungégeſuche, Unterfuchungsacten, 
Unterthansverhandlungen, Per: 
handlungen, Verlaſſenſchaften, 
Borträge, Vidirungen, Bormün- 
der, Manderbücher, Wipmungsur: 
funden, Miederholungsunterricht, 
Zeugenansfagen und Zurückſtel⸗ 
lungsgefuche. 

Stämpelgebredien: was bie 
Sperrs&ommiffäre in Anfehung 
der mit einem ſolchen behajteten 
Artunden vorzufehren haben. IX. 

26. 

— Behandlung ter damit behafteten 
Schriften. X. 370. 

Stämpel: u. Targefeß; durch 
dasſelbe find die Laudemialbezüge 
der 1. f. Pfleggerichte tes Inn⸗ 
und Ealzburger Kreifes nicht ges 
ändert worden. 1. 30. 

— {in wie fern dasſelbe auf die vor 
1.N09.1830 aufgenommenen In: 
venturen, Schäßungsprotocolle m. 
dgl. anwendbar fei. IX. 426. 

— Anwendung beöfelben auf berg⸗ 
gerichtliche Angelegenheiten. IX. 
43 


0. 

Stämpelverihleiß; Bor'krift 
über vie babei zu beobadhtende 
Prrrechnungsart. XI. 517. 

Stämpelvormerfung iſt au 
für den Curator massae jacen- 
tis zuläflig. IV. 185. 

Standeserhöhungen; 1. 48; 
nl. 973 III. 13553 IV. 193; V. 
241; VI. 290; VII. 337; VIE 
9853 IX. 435; X. 485; XI. 529. 
xu. 554. 

Ständiſſche Buchhaltung u. ſtän⸗ 
difche Rechnungs »s Behörden; ©, 
Buchhaltung, Rechnungsébehoͤrde. 

Stellfahrt s Unternebmun: 
gear; in wie fern fie den Beim: 
mungen des Reglemente für Bris 
vat = Unternehmungen periobifcher 
Berjonentransporte unterliegen. 1. 
43 


— Vorcchriften über deren Berleis 
‚bung und Betrieb in Mähren u. 
Schleſien. III. 180. 

— Die Poſtmeiſter unterliegen der 
Erwerbfieuer. XI. 520. 
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Steuern; Anz. über I. G. Hoff: 
mann’s Lehre von ben Steuern. 
XI. 498. 

Stiftungsſachen; Vorſchriften 
über die Competenz der politiſchen 
und Juſtizbehoörden in denſelben. 
VII. 332, 

Strafanſtalten; Anz. über Oss 
kar's von Schweden Werk: über 
Strafe und GStrafanftalten. XII. 
541 


Straferfenntniffe (arsländi: 
iche); Beſtimmung über die Voll⸗ 
jiehung berfelben. VII. 333. 

Etrafgefegbudh über fchwere 
Polizeiüberiretungens Rec. über 
Blumentritt’ 8 Sammlung der 
nachträglichen Berorbnungen zu 
demfelben. II. 39. _ 

— über Verbrechen; Rec. über Was 
fer’8 Sammlung ber zu demfelben 
gehörigen Verordnungen, IV. 147 
und V. 195. 

— Entwurf eines ſolchen für das 
Großherzogthum Baden; verglis 
chen mit dem öfterreichifchen Str. 
®. 3. 11. 67; III. 117 und VI. 
254. 

Strafgeſetzgebung; ec. über 
Beidtel's Unterfuhungen über ei: 
nige Grundlagen berfelhen. IX. 
3873; X. 439 und XI. 487. 

Stragoldo; Aufhebung des dor⸗ 
tigen Verzehrungoſteuer⸗Amtes. V. 
230 


Streiter (3.); ©. Rigotti. 

Stubenraud (Mor. v.); Syſt. 
Handbuch der Literatur der öfterr. 
®.u.@.D.;3 Rec. darüber. 1. 1. 


T. 


Dabakmateriale; über die Ko⸗ 
ſten für den Transport deoſelben, 
wenn es in Strafanſpruch genem⸗ 
men worden. V. 228. 

— In wie fern dasſelbe als ein Ei⸗ 
genthum der Verleger zu betrach⸗ 
ten ſei. X. 468. 


“= 
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Tabafverleger; das von deniels 
ben auf Eredit oder gegen bare 
Deablung an fih gebrachte Ma⸗ 
teriale iſt ihr Cigenthum. X. 468. 

Tabafverfchleig; Vorſchrift ab. 
die dabei zu beobachtende B.rredhs 
nungsart. Xi. 517. 

Tabelllen; ©. Bupillan u. Eur 
ratels Tabellen. 

Talonevenaufgefünbigten Staats: 
fchuld s Berfchreibungens Beſtim⸗ 
mung ber Amortifationgjrift für 
diefelben. III. 144. 

Taufſcheine für Findlinge find 
ſtaͤmpelpflichtig. XI. 522. 

Temme (J. D. H.); die Lehre von 
firafbaren Betruge nach preußis 
ſchem Rechte; Ang. V. 216. 

Telfs; der dortige Laudgerichtsbe⸗ 
zirf wird in gefällsämtlicher Bes 
Hebung ber Innsbrucker Ramerals 

ezitksverwaltung augetheilt. XII. 
550. 

Therefianifche Ritter⸗Akademie; 
derfelben Fümmt feine Ausnahme 
von dem St. u. T. G. zu Stats 
ten. XII. 550. 

Tilgungsfond; mie ein Verbot 
auf bie bei bemfelben angelegten 
Bautionen und Depofiten und die’ 
dießfälligen Binfen zu erwirfen 
fei. 1. 38, 

— Die zur Sicherflellung des Megs 
mauthgerälles bei den Gefällscaſ⸗ 
fen erlegten Gautionen find bei 
bemfelben fruchtbringend auzules 
gen. II. 186. 

— Vorſchrift über die Behandlung 
ber bei bemfelben angelegten ba⸗ 
ren autiosen, Vadien und Des 
pofiten. EV. 189. 

Todtenfcheine für Kindlinge find 
fämpelpflichtig. XI. 522. 

Toscana; Beitritt desfelben zu der 
zwifchen Oeſterreich und Sardi⸗ 
nien abgefchloflenen Bonvention 
wegen Beichügung des literarifchen 
und artiflifchen ECigenthums. 1.95. 

Transports Koften für das in 
Strafanfprudy genommene Tabaf- 
materiale ; wer fie zu tragen habe. 
V. 228. 
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Tresſskow (N. v.). S. Oskar. 

Trieſtz über die den dortigen Sees 
fiichern zugeſtandene Begünftigung 3 
©. Seefiſcher. 

— BütersAnweifung der dahin bes 
fimmten Waaren. VI. 283. 

Turnauz Aufſtellung eines provis 
forifchen Gefällenunteramtes bas 
ſelbſt. XJ. 587. 


U, 


Us erfabrtgebührenz wie fie 
bei Separats@ilfahrten und bei Cx⸗ 
trapoftfahrten zu vergüten feien. 
IX. 330. 

Uebergabe des Bupillars oder Gus 
ratels⸗Vermoͤgens; S. diefe Art. 
Uebernahme ber Yinplinge; die 
über diefelbe aufgenonmenen Bro: 

tofolle find Rämpelfrei. XI. 522. 

Ueberfeßgungen, bie von beeide⸗ 
ten Dolmetfchern für Parteien vers 
faßt werden; welchem Stänpel 
fe unterliegen. IX. 28. 

Veberfegungen von ber Gränz 
ade; Beilimmungen bdurüber. 

5, 


Veberfe&gungegefude der 
Graͤnz⸗ und Gefaͤllenwach⸗ Manns 
fhaft zum Kanzleis und Manipus 
lationsdienfte find flämpelpflichtig. 
VI. 286. 

Ungarn; Bellimmung über die Bes 
förderung der dahin abzufchiebens 
den Individuen. I. 3%. 

— Belanntmachung eines neuen Taris 
fes der Dreißigfigebühr für die da⸗ 
bin eingehenden Erzeugniſſe I. 37. 

— Für die aus Ungarn kommenden 
Fuhrwerke wird der Anfangstermin 
des diesfälligen Regulative auf den 
40. Oct. 1841 verlängert. II. 91. 

— Stämpelfreihelt der in Poſtange⸗ 
legenheiten von dorther einlangen⸗ 
den Bingaben VI. 282. 

— Maßregeln beim Sin: und Durch⸗ 
triebe bes von borther nach Mähs 
ren und GSchlefien gelangenden 
Eclachtviches. VIII. 382. 

— Gtämpelbehanblungber von dort⸗ 


Alphabetifches Regifer 


ber an das Militärappellationsges 
richt gelangendeu Bingaben X. 480. 

Ungarns ©. auch Juderraffinerie. 

Unterhalt; in wie ferue der &hzs 
mann zur Berabreichung besfelben 
an feine gefchiedene Gattin vers 
bunden fei. VIII. 880. 

Unterlagen für Sifenbahnfchienen 
aus getheertem Filze; Zollbehand⸗ 
lung berfelben IV. 188. 


Unterrihtsgelb; Geinde um 
Befreiung von bemfelben find 
ſtaͤmpelfrei. XI. 519. 


Unterfuhungen 3 Borfcrift 
über die Befähigang ber Gefällens 
wacsUntersInfpectoren zur Abfühs 
tung derfelben. XL 519. 

Unterfuhungsacten; Bor: 
ſchrift über die Stämpelbehandlung 
ber Abfchriften aus benfelben. X. 
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Unterthans⸗Verhandlungen 
außer Streitigkeiten find flimpels 
pflichtig. XIL. 549. 

Urbarialgiebigfeiten; die Ere— 
eutions:Geſuche zur Einbringung 
berfelben find Rämpelpflichtig. XII. 
549. 


Urbarſtener; ob fie aus der n. 5. 
Landtafel auszufcheiden ſei? V. 
227. 


Urtunden ber Gerichte s Anwälte 
in Tirol, S. Gerichts-Aumwälte. 
— die binfichtlihd der Stämpels@es 
bühr einem Gebrechen unterliegen; 
was die Syerr:-Gommifläre damit 
vorzufehren haben. IX. 226. 

— über wirklich crlangte Vergütung 
der Gonferiptions= Auslagen find 

. Rämpelpflichtig. X. 38%. 

Urtheile über Befülls- Uebertres 
tungen ; deren öffentliche Befannts 
machung betreffende Borfchriften. 
IV. 179. 


V. 


V.vien; Vorſchrift über deren 
Behandlung, wenn fie bei dem 
Sulgungsfonbe augelegt find. IV. 
189. 
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Vadien; die Quittungen ber Lies 
feranten über die Zurückſtellung 
derfelben find flümpelfrei. VI. 285, 

Venedig; über die den bortigen 
Seefiſcheru zugellandene Begünſti⸗ 
gung; S. Seefiſcher. 

Verbindungen (unerlaubte). ©. 
Handmwerfsgefellen. 

Verbothe auf die bei dem Staats⸗ 
fhuldensTilgungsfonde fruchtbrins 
gor angelegten Cautionen und 

epoſiten, ſo wie auch auf die dieß⸗ 
fälligen Zinſen; wie fie zu erwir⸗ 
fen feien. I. 38. 

Verbrechen. S, Strafgeſetzbuch. 

Verehelichungs⸗Oeſuche ber 
Graänz⸗ und Gefällenwach⸗Manu⸗ 
ſchaft find ſtämpeipflichtig VI. 286. 

Dergehens deren Verjaͤhrung be: 
treffende Vorſchrift. VE. 188. 

Verhandlungen (ämtliche) zur 
Erforſchung und Sicherftellung des 
Bermögens mittellofer Bupillen, 
dann über bie Gebahrung der 
Bormünder und Guratoren und 
über die Erziehung der Pupillen 
find Hämpelfrei IV. 185. 

— über Klagen der Handwerksgeſel⸗ 
len ober 2ehrjungen gegen ihre 
Arbeitsgeher oder Lehrmeifter find 
ämpelpflichtig. VII. 330. 

— S. auch Unterthansverhandlungen. 

Verkaufsnotenz S. Noten. 

Verjaͤhrung der politifchen und 
polizeilichen Bergehen. IV. 182. . 

Berlaffenfhaften, welche 100fl. 
nicht überiteigen,, unterliegen den⸗ 
noch Ser Tars und Stämpelpflidht. 
IV. 185. 

Berlaffenfhafts:Abhandlun: 
gen, bie von den vor dem 1. Nov. 
1840 eingetretenen Tobesfällen 
herrührend, noch der Erbfteuer uns 
terliegen, find Rämpelfrei. XI. 518. 

Berlaffenfhaftes@inantwers 
tung; S. Einanwortung. 

DBerlängerung der Dedungsur: 
funden; Beſtimmung bes hichei zu 
beobachtenden Berjahrene. VI. 
828. 

Bermögensbeftandiheile ©. 
Nachweifungen. 
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Dermögensverluf des fchulpi« 
gen Ehegatten in Ghefcheidungs« 
fällen; Anz. über Liebes Schrift. 
IV. 175. 

Berpfändung ber Zahlungsbögen 
wird auch für die minderen Amts 
lichen Diener verboten. II. 92, 

Verrechnung der zur Sicherflels 
lung des Wegmauthgefälles erleg- 
ten Bautionen. III. 186. 

Berrehnung beiden Geföllsäm« 
tern, welchen ber Tabats und 
Staͤmpelverſchleiß zugewieſen if, 
dann bei den zu demſelben Zwecke 
zeitweife aufgeflellten Sequeſtern. 
x1. 517. 

Perfepungen von der Gräuzwa⸗ 
che 3. Gefaͤllenwachez S. Gräͤnz⸗ 
wach⸗Manuſchaft. 

— Vergütung ber bei denſelben bewil⸗ 
ligten Reifevorfchäfles; S. Reife 
vorſhüſſe. 

Derträge, bei denen ſich ver Eigen⸗ 
thümer den Fruchtgenuß vorbehal⸗ 
ten: in wie fern bei denſelben eine 

Erbſteuer abzunchmen ſei. IV. 186. 

— bie von den Gerichtsinſaſſen bei 
den Dominien, Orts: und Bes 
zirf6gerichten errichten werben; 
wie fie zu ſtaͤmpeln jeien. V11.83%. 

Derzegrungsfteuer. ©. Linien 
Amter. 

— Sicerftellung derfelben für das 
Bervaltungsjahr 1842. VIIL 877. 

Vidirungenz Beſtimmung bes 
Staͤmpels für dieſelben VIEL. 330; 
X. 469. 

Vieh; über defien Berfendung auf 
ungewiffen Berfauf über bie Zwi⸗ 
ſchenzoll⸗Linie. IIE. 180. - 

Vichfeuchen; S. Sanitäts⸗Indi⸗ 
viduen. 

Vogelfang während ber Brut⸗ 
zeit wird unterſagt. V. 230. 

Vollziehung ausländifcher Straf⸗ 
erkenntniſſe VII. 393. 

Borbredhen bei Sewershrüns 
Ren; Borfchrift darüber. V. 237. 

Bormerffheine, welche bie 
Findelhaus:Ranzlei ausftellt, find 
flämpelfrei. XI. 522. 


Bormänder; Stämpelfreibeit ber 


iber tar Ktubrumz berielben auf: 
gerramrurn Berhantlungen. IV. 
183, 


Beriihtsmzgreygelu gegen bi 
@erabe ter Srplchse tei Dampf: 
murdemm VI. 287. 

Beridütie aui Rriieamslagen; im 
wie ferz Ne Qui derũber 


himpelprei ink. VL 285, 
W. 


ID ttlãtangenz Bes 
i über tie Form beriels 


Ne Eiryas um 
in ahiien VI 282. 

Baijen ter Girilbermien; werk 
Re in den Militirkand treten, fan 
der Heifriegeramh für Ne um Be 
willigang einer eins 
fereiten. I. 36. 

— über ur 3 der beniel: 
ben gebührenden Grziekungekeis 
träge und Benãenen IV. 179. 

— ter Sefallsanfkchte- Inrinivern ; 

im wie fern üec beiheilungejähig 
frien. III. 139. 

BVaiſenämter; wie tie denſclben 
von ten Fupillen ausgeſtellten Sins 
Wangshrkätigungen m Buichuug 
der Stämpelung zu behandeln jeien. 
x. 465. 


— Beſtimmung dre Beitrags, für deſ⸗ 
fen jrachtbringente Aulegung fie zu 
harten baben. X1. 528. 

Ralladei; S. Aubrwerie. 

WBalzeuüberzuge zur Naſchinen⸗ 
Papier: Grueugung; Zollbehand⸗ 
lung berielben. I. 30. 

Bauderbächer find mit dem Er⸗ 
falungsRämpel zu verſehen. IL. 92. 

Rarnuungss Zeihen für bie 
Dampfichiffe unterhalb Grein. III. 

4 


14, 

Waſer (Dr. 3. @.); das öferr. 
Str. ©. über Berkrechen jammt 
dem dazu gehörigen Berortnungen. 
ec. IV. 147 ind V. 195. 


Ulppatetijies Regiher 


Bibenan (Erf. Wil); Nekro: 
log. X 437. 


Begmantbgefälle; wie tie zu 
been Sichertellung erlegten Gaus 
tionen zu verrechnen und fruchts 
bringen? anzulegen feien. III. 136. 

Regmantb- Directiven vom 
30. December 1820; Auedehnang 
Verielben auf die Aerarial⸗, Lands 
3 Gränzwegs s Mauthen. X. 


Bivmnugs:-Urfuuden über di- 
fentlide Obligationen als Hei⸗ 
ratbhs⸗·Cautionen für Militär-Ofs 
ſiciere ĩud Rämpelpfichtig. VI. 285 
uud 287 


Bieverbolungs-Unterridht; 
die ven Lehrjiungen über den Be⸗ 
fuch desſelben ausgeftellten pjarr- 
ämtlichen Zeugniffe ſind flämpel: 
frei X. 863. 

Rielann’s Wirke: Schut berfels 
ben gegen den Nachdruck. V. 231. 

Fiener Ragifrat; ©. Magiftrat. 

Weißenfels; Aufkellung eines 
prev. 1. f. Bezirke⸗Commiſſariates 
111. Claſſe fur tiejen anheimge: 
fagten B. ziri III. 139. 

Willengelderz der Bezug ber: 
jelden von Eeite der I. f. Bilegs 

ichte tes Sums m. Salzburger 
reifes iſt durch das St. n.T.G, 
wicht aufgehoben. I. 40. 

Rizimwarter (Dr. Io); das 
öferr. barg. Recht inflematifch dar⸗ 
geſtellt und erläutert. 2. Auflage. 
IM. Thl; Rec. It. 99. 

Mitwen der SejülldsAuffichts: In: 
dividnen; in wie fern fie bethei⸗ 
tungejühig feier. III. 539. 

Wohlthätigteits-Aunfſtalten; 
S. Lebens⸗ und Aufenthaltszeug⸗ 
niſſe. 

Wohnungézeugniſſe zum Be 
hufe einer Betheilung ans dem 
Armenjonte beigebracht, find ſtaͤm⸗ 
pelfrei. X. 48%. 

Woberd's (Bit. Corn.) neun Büs 
cher von ten Rechten, ten Grrichtss 
böfen und der Ranttafel im Lande 
Böhmen; Rec. VII. 291. 


zum Notizenblatte. 
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Zahlungébögen; deren Der: 
pfändung wird auch für die min⸗ 
deren ämtlichen Diener verboten. 
II. 92. 

Zähnme (künſtliche); Zollbehandlung 
der elben. III. 139. 

Zeitungen; Beſtimmung der 
Stämpelgebahr für dieſelben. IV. 
181. 

Zeugenauéſagen in Streitſa⸗ 
chen find auf geſtaͤmpeltem Papier 
aufzunehmen. IV. 18%. 

Zeugniſſe; ©, Armuthszengnifle, 
ärztliche Zeugniſſe, Aufenthaltes 
zeugniffe, Chriftenlehr » Zeugniffe, 
Lebenszengniffe, Meifterzeugnifie, 
Pfarrzeugnifie, Wi derholungsun⸗ 
terricht, Wohnungszeugniffe. 

Ziegenfelle; Zollbehandlung der⸗ 
felben. XI. 521. 

Zimentirung ber Bierfäfler. V. 
239. 

Zinfen von ben bei dem Staates 
fhulden-Tilgungsfonde fruchtbrin⸗ 
gend angelegten Cautionen und 

epofiten; wie ein Derbot anf 
diefelben zu erwirfen ſei. I. 38. 

Zollämterz Borfchrift über das 
abgefürzte Verfahren derſelben bei 
Behandlung der in nahe Märkte 
anf Lofung auetretenden geringe 
ren Beilfchaften. Xr. 511. 
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30lls Beftimmungenz I. 34; 
89; 40; III. 131; 198; 139; 
IV. 1835 18953 V. 232; VII. 
934; VII. 878; X.4713 4815 
XI. 521. 

golbBolletantenämterz Auf⸗ 
hebung berfelben In Ottalez und’ 
Nijiny. IV. 182, 

Zollfreie Einfuhr ber Seefifche 
und Schalthiere; in wie fern fie 
den Seefiichern geftattet yet. 1. 33. 

Zoll: an. Staatse-Monopolss 
Ordnung; Rec. über Krapf's 
Handbuch zu derfelben. VIII. 389, 

Zollftraße des Hilfe-Zollamtes 
Kaltenbach wird beflimmt. 1. 48, 

Zollvorfdriften.1. 33; II. 83. 

Zudererzeugniffe; welde der 
einfachen Eonsrolle im innern Zolls 
gebiete unterworfen feien. X.1483. 

Zuderraffinerien (ungarifche) ; 
das von benfelben an ihren Zuders 
hüten anzubringende Fabrifszeichen 
betreffend. IV. 187. 

Zurädftellungss Gefude in 
Anfehung eines Findlings find 
flämpelpflichtig. XI. 522. 

Zwangsarbeits:-Anftalt wird - 
für Mähren und Schleſien in 
Brünn activirl. XI. 52%. 

Zwifcyenzolls Linie; über bie 
Perfendung von Getränfen und 
Dieh über diefelbe auf ungewifien 
Verkauf. III. 180. 





